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VORREDE* 


mit entgegengMMclen Richtungen drangen nach Er* 
Öffnung des Geschichtsschmplatzea im Abendlande die 
europäischen Stamme gegen einander, die nördlichen, 
Kelten, Germanen, Wenden, Nomaden am Pontus, ge« 
gen Süden, die südlichen, Iberer, Ligurer, Etrusken, 
Illyrier, Thraker, und Aber diese von ihrer Rückseite 
die Makedonier mit den Griechen and die alle über* 
Äugelnden Römer, nach Norden. Es gilt «wischen bei¬ 
den Reihen bei ihrem Zusammentreffen den Kampf um 
Sieg and Herrschaft oder Unterwerfung und Untergang* 
Den Norden scheint das Loos der Unterjochung zu tref¬ 
fen, da nach Ueberwaltigung des ersten Gliedes der 
nördlichen Röihe, der Kelten, die Vorposten der Römer* 
macht über dem Rhein und der Donau stehen. Aber 
bald wendet sich der Lauf der Ereignisse. Was die 
Kelten dem Süden nur gedroht, voffführen Germanen 
and Wenden, Thraker, Makedonier, Hellenen unter¬ 
liegen den nordischen Völkerstürmen, die Illyrier sind 
tief südwärts hinabgedrückt, die schon durch die Wan¬ 
derungen der Kelten und das Römerreich zerrüttete 
Selbstständigkeit der italischen .Völker wird durah neue 
Uebertchwemmungen aus dem Norden vollends verwischt, 
die Macht des Südens ist gebrochen and eine neue Ord¬ 
nung hebt sich in Europa auf den Trümmern der alten* 
Als das thätigste und mächtigste Folk in diesen 
Umwälzungen handeln die Germanen. Um sie herum 
sind die Kelten von West gegen 8üdoSt vorgerückt, die 
Wenden von Ost gegen Südwest; von anderer Seite, 
von ihren gewohnten Nomadenwegen her, haben asia¬ 
tische Hirtenvölker zu neuen Bewegungen Anstofs ge* 
geben* Die Deutschen aber, der Mittelstanim, haben 
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sich nach allen Richtungen Aber ihre Umgebungen hin. 
aus ergossen, die westlichen wie die östlichen Länder 
überfluthet, Griechenland durchzogen, Italien und Spa¬ 
nien genommen, das Mittelmeer, den Pontus, das haspi. 
sehe und das Nordmeer durchsegelt. Dieser Stamm, 
das Centralvolk Europas und in der Geschichte des 
Gesammterdtheils das wichtigste, das sich zugleich zur 
Freude der Nachkommen für die Kunde seines äufseren 
und inneren Lebens Begünstigungen rühmen kann, wie 
keiner seiner Nachbarstämme, durch die Berichte eines 
Caesar, und Tacitus in die Geschichte eintritt, durch die 
reichhaltige Yölkertafel des Ptolemaeus nach seinen 
alten Abtheilungen kn Stammlande dargestellt ist, die 
Geschichte seiner Sprachentwicklung bis in das vierte 
Jahrhundert hinaufführt, seinen Urglauben und seine alte 
Weltansicht in einheimischen Denkmälern an die Nach¬ 
welt vererbt hat, fordert in der Betrachtung der Nord- 
▼ölker dauernde Aufmerksamkeit, in ihrer Aufstellung 
den ersten Platz. ■ ' [ 

Diese Betrachtung raufs, wenn sie der benachbarten 
Stämme äufsere und innere Verhältnisse enthüllen, die 
Gliederungen erkennen und die Umgestaltungen nach 
ihrem Zusammenhänge verfolgen will, den ganzen Zeit¬ 
raum des langwierigen Kampfes des Nordens gegen den 
Süden von den ersten Nachrichten aus dem Norden bis * 
zur endlichen Beruhigung seiner vielbewegten Völker 
umfassen. Er zeigt einfach zwei Abschnitte. Im ersten 
halten, nachdem die Kelten ihre Bewegungen schon 
lange begonnen und geendet hatten, und unter die römi¬ 
sche Herrschaft gebracht waren, die Oststämme sich 
noch immer im Ruhe und leben in ihrer unbewegten 
Urzeit, bis mit dem dritten Jahrhundert der umgestal¬ 
tende und drängende Geist sich auch ihrer bemächtigt, 
durch eine Reihe von Jahrhunderten ununterbrochen 
tpbt, und nicht eher gestillt wird, bis nach den neuen 
Zügen der Normannen und Ungern die Verhältnisse der 
europäischen Völker sich bleiben^ feststellen* 
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SoUhts kriegsrfistigen nordischen Gattes unerachttt 
lAuen wohlverdienter Vergessenheit jene Meinungen 
anheimfallen, .welche in ihm nur Wildheit and Rohheit 
sahen, in der er sich nicht einmal za einer mythischen 
Vorstellung erhöhen hatte« Unsere Nordrölher sind nach 
den mramstöfslichen Zeugnissen -der Sprache and des 
Göttergiaubens ebenbürtig den gebildeten Völkern des 
Südens, welche ihre bewanderten Geistesdenkmäler 
daroh die glScklieh unter ihnen entwickelte Buchstaben¬ 
schrift der Nachwelt überlieferten, die in der üppigen,, 
belebenden Natnr des Südlandes sich der Ansbildung 
der Rede und Kunst znwandten, während jene im rau¬ 
heren Norden von der Vorsehung wie zum Kriegswerk- 
zeug aufbewahrt, eine neue Weltgeataltnng herbeizu¬ 
fahren, als kräftige Natursöhne lebten. Nur in bestimm¬ 
tem Zeiträume haben sie verheerend Europa durchstürmt; 
die Stürme haben sich gelegt und die wandernden Völ¬ 
ker wie die Südländer an der neuen friedlichen Lehre 
aus dem Morgenlande Theil genbmmen. Und vorher, 
da Herodot am Pontus nach den Völkern? der Nordwelt 
forschte, safsen sie, von dem wissbegierigen Wanderer 
nicht einmal erfragt, in so ruhiger Stille an den Nord- 
hüsten, und noch da Pytheas um dieselben segelte, 
gewiss nicht ohne jene Erheiterungen, die Pindar von 
ihnen, den Hyperboreern, preist: 

Molaa d’ ovx änodafxti 

%Qonoiq ini GcperiQtov * nav%$ di %ogoi jtagd'iycoy 

Irpay re ßoai xava%ai %' avhSy doviovxai. 

Aber die Gesänge der nordischen Vorzeit, durch keine 
Schrift festgehalten,, sind zu Grunde gegangen; die Lie¬ 
der der Barden, die heiligen Gesänge der Druiden, die 
nicht entweiht zu werden, wie Caesar bezeugt, nicht 
geschrieben wurden, selbst die späteren Dichtungen des 
im Igorliede gefeierten Bojen bei den Wenden, sind 
verklungen, und wenn auch im Stamme der Deutschen 
ein günstigeres Schicksal gewaltet , x den alten Götter¬ 
glauben in - einer nicht unbeträchtlichen Anzahl alter 
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. Denkmäler in der Sprache des Nordzweiges gerettet hat, 
so sind doch die verwandten Weisen der südlichen Ab« 
theiiungen, jene alten mythischen von des Volkes Ur 
sprung berichtenden Gesänge, von welchen Tacitus 
schreibt, die Heldenlieder der Gothen und der west« 
liehen Volker,' und noch von Karl dem Grofsen gesam* 
melte, von der Zeit verschlungen und nicht minder zu 
beklagen als der/Untergang mächtiger deutscher Volker, 
wie der Gothen, Gepiden, Sueven, Burgunden, in ihrer 
Jugendkraft, mit allen Schätzen alterthürolichen deut¬ 
schen Lebens, die für immer verschwunden sind aus der 
Reihe der übrigen, von deutscher Alterthumswissenschaft 
vermisst, wie vom Freunde und Verwandten aus dem 
Kreise der Seinigen entrissene Glieder, wie mir die 
Meimgen, der gute Vater, ein jugendlicher Bruder, eine 
liebe Schwester, und noch ein Bruder, ein verständiger 
Jüngling, die eine harte Fügung in drei Jahren einem 
Monate, während meiner Arbeiten für diese Schrift, so 
früh dahin genommen hat. 

Gegen genaue Betrachtung und kritische Behandlung 
der alten Zeugnisse, die das Alterthum der Nordvölker 
aufschliefsen, bei welchen es sich noch meist um rich¬ 
tige Auffassung alter Namen handelt, kann nur ober¬ 
flächliche Beschäftigung mit Geschichte gleichgültig sein. 
Es schien darum nicht blofs ihre Wiedergabe in der 
Ursprache (nur arabische, die auch nur Facta erzählen, 
in blofsen Uebersetzungen, slawische mit begleitender 
deutscher Uebertragung, nicht altnordische, angelsäch¬ 
sische, da man doch wohl jetzt voraussetzen darf, dafs 
ein deutscher Geschichtsforscher auch deutscher Sprach¬ 
kenner sei) unerläfslich, sondern noth besondere Sorg¬ 
falt für die Berichtigung des in den Eigennamen $Q 
häufig verunstalteten Textes derselben nothwendig. Wer 
sollte es glauben, gerade die beiden Hauptsöhriftsteller 
für unsere beiden Epochen Kegen bis jetzt in dieser 
Beziehung in wilder Unordnung, Ptolemaeus für das 
Alterthuot, Jornandes für die Periode der neuen Völker- 


Digitized by Gc le 



VoULBDE. 


m 


«mbiUims; Ptolemaeus, der'göttliche Geograph, o Setög 
ichon von den Alten gerühmt, den nur. anzutasten wag« 
ten) die nie mit ihm Bekanntschaft machten, wie Schiit* 
zer, oder die zu schwach waren, seinen hohen Werth 
für die alte Völkerkunde neben seinen Fehlern, die sich 
noch studieren und berichtigen lassen, einzusehen, des» 
sen Blättchen ron den germanischen Völkerreihen viel 
mehr Material für rein geographische Bestimmungen ent- 
halt, ab Tacstns ganze Schrift von Germanien (deren 
Verdienst ein anderes ist, gleichsam dafs sie jenem Ge» 
rüste Fleisch und Fülle gibt); and Jemandes, der einen 
Schatz vortrefflicher Nachrichten, zum Theilunmittelbaf 
aus gothischen Quellen geschöpft, über die östlichen und 
nördlichen «Lander aufbewahrt, und deswegen beim Geo* 
graphen von Ravenna nicht ohne Grund „ sapientissimus, 
sagacissimus Cosmographut“ heilst. Für letzteren habe 
ich zu meinen Zwecken die Wiener Hss. verglichen 
(von denen die ältesten Cod. lat Cif. ottm Hist prof. 
652 saec. XL ineuntis, und Cod. .CCXXVL ol. Cod. univ» 
237 saec. XII., von mir Vindob. 1. 2. bezeichnet); noch 
wichtiger zur Heilung verstümmelter Namen zeigten 
sich in mehreren Stellen die, Lesarten der alten Harnt» 
schrift der Ambrosischen Bibliothek bei Muratori (Rer. 
Italic. Scr. t L) und" der nicht, weniger schätzbaren 
Handschrift der hiesigen k. Bibliothek (aus dem 12« oder 
13. Jahrh.), die* meist mit jener überetnstimmt, ein paatv 
mal unter den bekannten Hss. allein das Richtige gibt 
(vgl. S. 715) 2. Anm.). Für Ptolemaens ständen bisher 
folgende Hülfsmittel zu Gebote : die Strafsburger lat 
Uebersetzung von 1515 und 1522, welche die Eigennamen 
griechisch aus einer eiten Hs. des Grafen Picus von 
Mirandola beifügt (bezeichnet Cod. Mir .); die erste 
griechische Aasgabe durch Erasmus, BasiL 1535, aus 
einer Hs. des Arztes Theobald Fettich aus Ingolstadt 
iErasm*) ; die Varianten einer Hs. dm Coislinischen 
Bibliothek (jetzt auf der k. Bibliothek zu Paris) in 
Montfaucons Bibhotheca Coisliniana von S. 611 (CiritL). 
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Zu den Lesarten Am -Cod.Mir, stimmt grSfstentiheils der 
lau Ptol. von Ulm 1482, und bildet mit jenöm eine von 
der der übrigen bis jetzt bekannten Hss. verschiedene 
vnd wohl au beachtende Recension. Ich beschlofa hiezu 
für meine Absichten die früher nicht benutzte Hand¬ 
schrift der Hofbibliothek zu Wien, die Kollar Supplent. 
LXXXIX* beschreibt, zu vergleichen; sie schliefst sieh 
aufser einigen wichtigen Abweichungen der Erasmischeu 
in« Nur büchst willkommen konnte die zu gleicher .Zeit 
mvC Cassel erscheinende, von dem, worum ich mich eben 
nooh bewerben wollte, doch schön das Wichtigste bie¬ 
tende Schrift sein: „CI.Ptolemaei Pelosiotae Germania, 
te « Godice ms. graeoo antiquissimo, nondnm collato, qui 
Lutetiae Parisiorum in Bibliotheca manuscriptorum Regia 
sub titulo Cod. Reg. Fonteblandensis N. MCCCCI asser- 
vatur, < aecuusate descripta et typis erpresse, lectionis vo¬ 
rletzte ex ejusdem Bibliothecae Regiae codd. mss. prae- 
Stantiasimis tribus atque ex haud minus egregio codice ms. 
Bibliothecad mannscriptorum Imperialis Yindobonensis 
adjecta. Ed. Sickler.“ Sie gibt den vollständigen Ab¬ 
druck des, Kapitels Germania aus dem Cod. Vontebland* 
mit einer neuen Vergleichung des Cod. Coislin. .(unter 
.Cod# Reg. Ul.) zu demselben und die Varianten zweier 
«anderer Hss. (Par. 1. 2.). Dadurch hat der kritische 
«Apparat für die Germania wohl einigen Zuwachs erhalten, 
liefs aber nur unk so mehr baldiges Erscheinen einer 
neuen Ausgabe des ganzen geographischen Werkes des 
Ptolemaens mit Zugabe aller kritischen Hülfsmittel (wo¬ 
von schon seit längerer Zeit verlautete) zu allseitiger, 
reichlicherer Benutzung wünschen. Dies und noch man¬ 
ches Andere ist bis heute unerreicht und für die Folge 
aufgespart. München, 19» August 1857. 
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Europa erhebt sich, wenn auch an Asien angelehnt* 
durch eigenen, von dem Gebirgssystem der östlichen 
Feste unabhängigen Bau aus dem Meere, in der Mitte 
durch en^er zusammenschliefsende Felscngebäude er¬ 
höht, am Bande durch abgesonderte, von der Milte 
wieder unabhängige, wie einzelne Burgen gegen die 
Fluthen des Oceans vorgelagerte Gebirgsmassen ge« 
schützt. Diese selbstständigen Vorlagerungen sind: 
4. das System des skandinarischen Gebirgs, das zi^ 
äufserst dem Eismeer vorgebaut, seine Ablagerung gegen 
Ost und Süd ausdehnt; 2. in das Mittelmeer vorragend, 
das System der thrakisch-illyrisch-hellenischen 
Gebirge, die aus einem Punkte nach drei Richtungen 
auslaufend, auch ihre Gewässer in drei Seiten hinabsenden ; 
8. das System der iberischen Gebirge, die fast senk¬ 
recht gegen einander gestellt, in zwei Richtungen, gegen 
Süd west und Sfidost, absinken; 4* der apenninische 
Bücken (Italien);^5. die brittischen Inseln. Stiege 
das Meer einige hundert Fufs, so würden, wie diese, 
die übrigen Vorlagerungen von der Mitte getrennt sein, 
oder als Halbinseln mit schmalem Bücken mit ihr Zu¬ 
sammenhängen. Das flache den Mittelstock an Asien 
Jmüpfende, in seinem gröfseren Umfange zu diesem sich 
neigende * Ostland hat nur in Nordost eine Scheide¬ 
wand im Ural, zwischen dessen Südende und dem kaspi- 
schen Meere die Oeffnung gelassen ist, durch welche 
sich die östlichen Steppen nach Westen fortsetzen, seit 
den ältesten Zeiten den weidenden Völkern Nordasiens 
der Weg nach dem Abendlande (Nomadenstrafse). 
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Mitteleuropa . Die europäische Mittelfeste, die 
Ripen, Ripäen*) nach alter Gesammtbenennung,' 
wird vom System der Alpen und Arkynien gebildet. 
Der Gesammtname Ripäen ist wahrscheinlich von Osten 
durch die pontischen Griechen aus dem Munde der Sky-- 
then, die Namen Alpen und Arkynien sind von Westen 
vom Stamme der Kelten gekommen. Alpen **) nannte 
der Kelte die am Südrande der Feste hoch aufgethürm* 
ten Bergmassen: nara Ga Horum lingua alpet Monte t alti 
vocantur. Isidor. Hisp. Origg.14, 8; Alba , Albaitm 
heilst noch den Galen ihr steiles Gebirgsland. Arky¬ 
nien ***) nannte er die den südlichen Gebirgsstock auf 


*) 'Ptnäe (Tqc'Pintjc) oqoc Alcmanheim SchoL zu Sophocl. 
Oed. Col. v. 1248, at 'Pinnt Aristot. Sophocl., sonst xd dp* 
'Pin atu, 'Pmttla, montcs AtpAsetbei den Bömcrn. ln ihnen weif* 
die Isterquellen Aeschylus beim Schol. zu Apollon. Argonaut. 
4,284: t oy*ICX(>oy tpqaiy ix xtSy'YneQßooiwy xaxatplQtadai xal 
tüy *Ptnaltay 6Qwy oviat de ttnty axoXovOtoy AioyvXtp ty 
Xvopiytp IJQopqOel Xiyoyxt t ovto. Ripäen heifsen die Alpen: 
IlQafntQ^oe de xdf "AXntie 'Pinata dp* ovxta nQogtjyoQfvcOat xal 
xoi/ff l )no xd m AXnun dp* xaioixovyiag ndyxag ‘YneQßOQtove ovo - 
pdJ^ecOat. Steph. Byz. s. v. 'YnfQßoQtot; xd de ndXat piky ' PI - 
nata xaXoujucya op* # elO* vffitQOy "Olßia 7 fQO(teyoQ€v&lyra, yvy 
de “AXnta. Athenaeus 5« 5: auch die Arkynien: o t piy (xtüiy 
raXatuiy) ini xdy ßoQttoy Zlxiayoy vntQßaXdyue xd 'Ptnala 
©p* Svijycu xal xd tcyaia xrje F.VQainfjc xaiaffyfiy. Plutarch. 
Camill. c. 15. Dagegen werden nach'den Arkynien erwähnt von 
Aristoteles (Meteorol. 1, 13) vn* avxdy de x* 4 y (tQxroy vnep t*c 
icydirje £xvOtas at xaXovpuvat 'Plnai, ohne Zweifel den ura- 
lischen Zug bezeichnend. Der Name, den die beiden Haupt- 
gebirgszüge in den Umgebungen der pontischen Skythen tragen, 
scheint ursprünglich allgemeine Gebirgsbezeicbnung und aus der 
Sprache eben dieser Skythen zu sein. Dasselbe Wort ist viel¬ 
leicht das slaw. Hip, mons Rip, Rzip bei Cosm. Prag. (ed. Dobr. 
1, p. 7), böhm. wreh Rzip (St. Georgenberg an der Mündung 
der Moldau). 

**) Alpe$,"AXnet g, xd "AXnet a dp*. Seltnere Schreibungen t 
mit wechselndem Labial, "AXßta Steph. Byz., wie der Name der 
(rauben) Alb, Alba bei Vopisc., bei Ptol. "AXnta^ heifstj mit 
wechselndem Vokal, wie in Ciqxvyia und X)qxvyta, "OXßta T)X- 
nta Athen. Favorin.; XdXnta Lycophr. Auch die Gebirge 
der keUisch-illyrischen Japyden auf der illyrischen Rüste hiefsen 
m AXßm nach Strabo 7, p. 814 und 4, 202: xd yd(>*AXnia xaXtloOat 
mqircQoy *Akßta xaOdnxp xal *AXni6yta • xal ydq yvy ixt xd iy 
Yanuffiy dpor vibyXdy ovydntoy n&e xjj "Axqq ("Oap a id. 4» 207. 
7, 514 t xal xale AXntcty *'AXßta y UytcOm. 

***) Td 9 AQXvyta dp* zuerst Aristot., ot)p*vV*or ß(tvpds 
Ptol. und Eratosth, bei Caesar , t den Römern durchgehend« 
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»einer Aufsenseite umkranzenden Hohen (das Wort er* 
hält sich noch im kymr. erchynu , erheben , erchyniad , 
Erhöhung), und zwar den ganzen Waldzng von seinem 
südwestlichen Anfänge bei den Helten bis zum südösU 
liehen Ende bei den Skythen. Bei Apollomus (4* 627—648) 
schiffen die Argonauten auf dem Eridanus hinauf in den 
Rhodanus, der mit jenem und dem äufseren Eridanus 
(Rhein) in Verbindung gedacht ist« an die Herkynien.*) 
Caesar hat von ihrer äufsersten Richtung in Ost er¬ 
fahren : Hercyma silva, (quam Eratostheni et quibusdam 
Graecis faxna notam esse video, quam illi Orcymam ap- 
peUant,) . • pertinet ad fines Dacorbm et Anartium: 
hinc se flectit sinüirorsui , diverrit a flumne (Danubio) 
regi&m&ns, multarumque gentium fines propter magnitu* 
dineaa attingit: neque quisquam est hujus Germaniae« 
f» se aut adisse ad imtium ejus silrae dicat, quum 
siersn iter LX processerit« aut quo ex loco oriatur, 
acceperit. BelL Gail. 6» 24- 26. Die nördlichen Geten 
Aber der Donaumündung kennt Strabo (7, p. 295 ed. Casaub.) 
mh Anwohner des heraynischen Waldes. Die Benen¬ 
nung wieh weiter in die Mitte zurück, je mehr die ein* 
zelnen Glieder der Waldkette bekannt wurden. Von 
diesen sind die beiden äufsersten in isolierterem Bau 
die ausgedehntesten: 'im Westen die Berggruppe der 
Cerennen (Cevetma mons Caes., Gebetmac , Gebenmoi 
montes Mel. Lucan., xd Kifiifieyoy oQog, xd Ki^fieya 
ogn Str. Ptoi.), welche nach ihrem steilen Rande in 
Südost am Rhodanus in einigen nahe liegenden Zögen 
(Forez~, Aurergnergebirge V gegliedert, auswärts in 
sanft absinkendem Boden, dem Summlande der Helten, 
zum Meere abfällt; im Osten die Karpaten (o Kap* 
naxrjg ogog PtoL ), die änfserste Erhebung gegen die 
ans Asien herreichenden Steppen, welche innerhalb 
ihres weit ausgedehnten Bogens noch einst von wei« 


Bercyuim sylra, Bcrcyniui saltus, und daYon den späteren GrSe* 
eben 'Egzvytog dgvfiig, TSqxvyioi dgvpoi. Das anlautende h 
der letzten Schreibung ist nicht wurzelbaft und zu beurtheilen, 
wie in Herminones, Hermunduri, Hibernia« Häufiger ist .der 
Wechsel des kurzen a in o in keltischen Eigennamen, seltener 
in e, wie noch in PetOYio, Petavio aus fllwaoi/VotPtol. 

*) Darum ist da» Waldgebirge sogar nach Iulien Yersetzt 
im Etymol. Magn# 375: 'Bgxvyiog dgvpiog o t r s g 'itallag Ircfo- 
xarm, mg iptjaiy ’jinoXXriytog iv <T *j£gyoytivtizüy. Im Abend« 
lande nennt es Parthenius (ebendas.), Mal ffap&iyiog, fct 
mp lern ging ^Bgxyyidog mgtto yatrjg. 
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denden Völkern besuchtes Steppenland umfafst. Hit 
Kagndtqg ogog bezeichnet Ptolemaeus zunächst die 
Höhen um die Quellen der Theis; andere Zweige des¬ 
selben Waldzuges, die seine Karte unrichtig von einan¬ 
der trennt, sind nach anwohnenden Völkern benannt, 
xd IlevxZvct ogrj, Alpes Baslartricae in der Tabula 
Peut., in Südost, xd 2'ccg/uarixd oqt] , zwischen der 
Donau und Theis. Aovva ilXt] ist der letzte, bis an 
die Donau (bei Pressburg) ziehende Waldrücken des 
Harpats in Nordwest. 

Die- Absenkung des arkynisch - alpischen Gebtrgs- 
systems ist durch seine beiden Hauptketten eine dop¬ 
pelte, eine äufsere von der Aufsenseite der Arkyqien 
gegen das äufsere Meer , von der schon Aristoteles 
spricht: xtSv cT äXXtuv noxrtpiuy oi nXelmoi (giovai) 
noog ägxxovix x cJ v og&v x (üv^Agxvv Lwv xavru 
dl xaivipei xai nXijfrei {ityioxa negi xuv xunov xovxov 
ioxiy. Meteorol. 1, 13. Die zwischen den beiden Berg¬ 
reihen entquellenden Gewässer sind gezwungen, auch 
zwischen ihnen den Weg ins innere Meer zu nehmen, 
auf der einen Seite durch die Donau, auf der andern 
durch die ßhone. Nur der Rhein hat zwischen diesen 
innem Kanälen einen Weg nach Aufsen gefunden und 
alle vom äufseren Meere bis zu seiner Quelle am Gipfel 
des Adula ihm entgegenstehenden Schranken durch¬ 
brochen. 

Deutschland. Enger schliefsen sich der südlichen 
Hauptfeste die Mittelglieder der Waldkette an, welche 
in mehrfachen Reihen erhoben durch ihr Zusammen¬ 
greifen unter sich und mit dem südlichen Randgebirge 
sammt ihrer nördlichen Ablagerung den Bau des Stri¬ 
ches bilden, den wir jetzt Deutschland nennen. Da 
der Granit als Grundlage der Formationen der Erdrinde 
erkannt ist, so kann als Basis dieses Bodens eine nach 
Norden abhängige Granitlläche gedacht werden, welche 
an ihrem Südrande als steile Mauer, in ihrer mittleren 
Ausdehnung in einzelnen Streifen sich emporhebt, und 
mit den dazwischen eingelagerten oder angelehnten 
übrigen Gesteinbildungen zum mannigfaltig durchbro¬ 
chenen, abwechselnden Berg-, Hügel- und Thailand 
OberdeuUchlands gestaltet, an das sich die sandige, 
sanft zum Meere geneigte , in ihrer östlichen Erwei¬ 
terung in das Ostland übergehende Fläche Nieder* 
deulschlunds anlegt. Der südliche HaUptgebirgsstock, 
aus einer inneren Granitmauer und zu beiden Seilen 
angelagerten Kalkmassen zusammengesetzt> streicht nach 
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der 4U>eugung ron der Nördlich taug zwischen dem 
)&‘\Ue\meere und dem Lemansce fast gerade gegen 

Osten mmnter'brocben als zusammenhängendes Ganzes; 
doch sind Ton einzelnen Strichen mit besonderen Na¬ 
men schon seit dem Alterthurae die bekanntesten: 
1. Leber den M cer-, den cottiscben und grajischen 
Alpen (Alfürs muritimae, cotliue , grajae ), nach der 
Beugung, die penninischen Alpen, Alpes Penninae, 
l y e*mae y jugum Pemttum ,*) nach falscher Ableitung, die 
schon Lävius abweist, Poetiittae , "AXntig Tloivcu Ptol. 
Auf ihrer Oslseite gibt der Adula, ö ov Xag ogog 
Sir. Ptol. (St. Gotthard), dem Pli ein und Pbodanus den 
Ursprung. 2. Die* raetischen Alpen (Alpes raetiene) in 
der Ausdehnung der raetischen; 5* die norisclien Alpen 
(A. Morioar) in der Ausdehnung der norischen Berg¬ 
völker. Von den norischen Alpen trennt sich die 
Kalkamlagerung unter dem Namen Alpes Jitliae und 
Ocra y f^Qxga, Str. Ptol., nach Süden; den Hauptzug 
achliefst an der Donau %o Kittoy ägag Ptol., in den 
Urkunden der mittleren Zeit mons Comageeus , **) der 
Wien er wald. 

Der Name Hercynia blieb als Gesammthezetohnung 
den germanischen Waldhöhen, zog sich aber auch da 
noeh in engeren Baum. Die Hercynia vom Oberrhein 
und von der Südseite: orilur ab llelvetiorum et Neme- 
tum et Rauracorum finibus, rectaque ftuminis Danubii 
regione pertinet ad fines Pacoruin. Caes. B. Ga]l. 6« 25; 
vom Mittelrhein: Chatti initium sedis ab Hercynio saltu 
iochoanU . . Chattos suos saltus Hercynius nrosequilur 
simul atque deponit. Tac. Germ. 30; vom fiiederrhein: 
sccola syivae Bructeros Hercyniae. Claudia« de IV. Cons. 
Hon. ^50; von der Nordseite: r *axctv%ixQv tioy € Eqxv~ 
rioßy oyojuaCouevcoy dgviuSv, ovg fityiorovg tindgxeiv 
nagsih](pafiey xa%a %r)v EtgtüTtqv, vr^oi noXlal 


# ) Breton, kymr. ptnn, jwanrgal. cean, Haupt, Spitze, wo* 
von der auf der Höbe verehrte BerggoltDeus Eeninut Uiv.21,38. 
Inschrift bei MuraL 8, 8: Deo Penniuo . ln suimno Ptnnino , Pt* 
nimm die beiden röm, Itineraricn, Alpc§ Penittat, iterPtninnrnTae 0 
**) Mon, Boica 4, 48. 12, 556: wo mies Comagtni (a. 1188); 
18. 3, p. 87. 88. 302 (a. 905), von dem naben Comagtni (das 
jetzige Tuln, das erst spater nach dem Flusse benannt ist?): juita 
Cosnagenos civitatem in monte Cum^oberg Annal. Einh. ad a. 791, 
Pen* 1,177; imperator prope flumen Tullinam Monte* Comiana 
Kolloquium kabuit. Ann. Fuld. ad a. 884» Pertz 1, 401. Vom 
Berge heilst auch der Ort Kaumberg auf der andern Seite. 
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xatd top *£2xeap6p V7tdg%oi)OiP , top lütt ueyiext\ n 
Bgexxapixn. Diodor. 5, 21; rd itgog potop fl. clqxxqv] 
revopxa pegrj nagd xe top *£ixeap6p xai xo 'EgxvpiQp 
igog. id. 5, 52 ; in eadem septemtrionali plaga Hercyniae 
silvae roborum vastitas intacta aevis et congenita mundo, 
prope immortali sorte miracula excedit. Plin. 16, 2. Von 
der Ostseile : imter Danubium et Hercynium saltum usque 
ad Pannonica hiberaa Carnunti, Germanorumque ibi con- 
finium . , Jazyges , • tenent. Plin. 4* 12. Insbesondere 
hiefs Herc^nia der Böhmen umfassende Waldkranz : Ma- 
. roboduus in einet es Hercyniae sylvae campos incolebat. 
Veilej. 2, 108* Strabo gibt an (7, p. 292), man reise ans 
Keltika über den (Boden-) See, dann über den Ister, 
dann über offene Höhen an den herkynischen Wald, von 
dem cr sajgt: o de c Egxvptog dgvpog .. xvxXop rtegi- 
Xapßdptop piyap' ep ptay di Vdgvrai Xiign 
xaXwg olxeio&cu dvpafniprj. Auch dem Berichterstatter 
des Ptolemaeus ist *Ogxvviog dgvpog , zwischen den $u- 
deta und sarmatischen Gebilden, *) ohne Zweifel in die¬ 
sem Sinne (genannt worden, wenn auch von dem Geo¬ 
graphen neben der Gabreta besonders aufgeführt (wo¬ 
nach es scheinen möchte, es seien von ihm in speciell- 
ster Bedeutung damit nur die mährischen Waldliöhen 
bezeichnet), wie auch Strabo noch neben seiner deut¬ 
lichen Erklärung meldet (ebendas.): Xoxi de xcti äXX*i 
vXrj peydXrj raßgfjtct' Xneixa de xd t(Sp Sovrjßiop, ine- 
xetvu d o'Eqxvpiqq dgvpog, Die nächsten an das Haupt¬ 
gebirge sich anlegcnden Glieder dieser Mittelhöhen sind; 
von der Ostseite der böhmische Wald, Nordwald 
einst bei den Baiem, rdßgrjxa (al. raßgira) Ptol., jT<*- 
ßgrjxa (al. rax'ßgijxa) Str., vorher bei den Belten, **) der, 


# ) 9q*i, . . vw* S icuv v r<xß<pjTtt vXt}’ <ov (nicht 

wie ohne Zweifel verdorben nur Cod. Fontebland.) v tat 

lüv ZttQfxttrm v iffftv 6 1 0qx v vio$ öqvuos Per lOpxuViOf 
dgvpog schliefst die rußgtfut als einseinen Tbeil in sich. 

## ) Auch saltus Hircanut (vom alten Hcrcynius) in den Annal. 
Einh. et Lauriss. Ports i , 191. 192; nemus Hircanum in Merfiu 
fredi Vita S. Emm. ap. Ganis. ed. B*sn. 2. 1, 93. Der alte kel¬ 
tische Name Gabreta, mit der Ableitung -et aus gabr-, das in 
Gabromagus, susammengestellt mit Vergobretus (summus magi- 
etratus Aeduorum. Caes. B. Gail. 1, 16), das sich dadurch als 
Compositum aus der Verstärkungspartikel rer (Venant. Fortunat. 
I, 9; kymr. gtrer) upd gobretu* = gabreivt erweist, bedeutete 
etwa Hochwald ? Die Benennungen Gabreta und Nordwald 
(NertmeH M. B. 28. 1, 45. a. 853, später öfter erwähnt) reichen 
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obsctmi seine Gipf el sich auf dem Nordufer der Donau er- 
lieben, an seinem Südostende seine Granitlager über den 
Strom bis an die Kalkalpen vorschiebt, an seinem Nord* 
testende sich mit dem äufseren Walde vereinigt; von 
der Westseite die j ura-al bisch e Kalklinie , die mit 
ihrer den Alpen sich anneigenden 3fldwestspitze an 
der Rhone beginnt, unter dem Namen Jura, Jpra mons 
Caes., * lovgaoaoQ Ptol., nach Nordost bis zum Rhein 
und zur Aarmündung lauft, jenseits des Rheins und 
der Donau unter dem Namen Alb, %a \iXma oqt) 
FtoL, Aiba Vopisc. Prob. 15, *) sich von Neuem er¬ 
hebt und ihre Formation in derselben Richtung durch den. 
fränkischen Landrücken (frank. Jura) gegen den 
äufseren Wald und das äufsere Ende der Gabreta fort¬ 
setzt. Das von den Alpen, der Gabreta und der jura- 
mübischen Linie umschlossene Land ist das Hochland 
der mitteleuropäischen Feste (man könnte es den deut¬ 
schen Hochgau nennen), am meisten vom Hochgebirge 
abschüssig, von dem die Flüsse in reifsendein Laufe ab- 
stromen , sanft geneigt von den äufseren Linien, aus 
denen die Gewässer ruhig dem abl^itenden Strome zu- 
fliefseu. Die Ablagerungen dieser Hochfläche um- 
schliefsen wieder in einem weiten Dogen zwischen den 
äufsersten arkynischen Gliedern, von den Karpaten bis 
£u den Cevennen, folgende Höhengroppen ; 1. das 

Riesengebirge, tü'Aoxiß Qv Qyiov oyog Ptol.,**) %d 


« [eich weit in Südost. Ftol. zeichnet auf seine Karte einen Zu- 
ufs der Donau aus der Gabreta, der der Kamp sein mufs ; in 
derselben Gegend nennt eine Urkunde von 1139 (Hansiz. Germ, 
sacr. 1,306) praedium Zwetl dictum in Nortica s ylva . Die Baiern 
benannten den Wald nach seiner Lage, wieNordgowe, Nordfiiisa 
(oberpfalz. Vils), eben so die östlichen Franken den W'ald an 
ihrer Nordseite (Frankenwald) : neraus secus Kranach, quod 
vulgariter dicitur Sortwalt. (a. 1194), M v B. 15, 195; in ihm 
Nordbalben. Den Thüringern wäre der Harz Nordwala, an ihm 
Nordhausen. * 

*) Eben so auch spater -4/ärgowe upd Alpe gowe. S. den 
Namen Alpes. 

**) Wäre in der jetzigen Sprache Etckbvrger Gebirge, wahr¬ 
scheinlich von einem benachbarten Orte dieses Namens, wie Sal¬ 
tos Tcutoburgiontii. Ein Ascibureium am Niederrhein nennen 
Tac. (Germ. 3), Ptol., Tab. Feut. j aas ptol. TovheovQyiov scheint 
ans Ttvxißovoyio* entstellt. Seit grauem Altcrthuroe spielt'also 
die Esche ihre Rolle in deutschen Namen. Uieber gehören noch 
ans Ptol. *AexaX£yy^ 0 ¥ (Ascilinga, M. B. 6,44), *A<sxuvrotte \ später 
werden genannt Askituna, Ascabrunno, Asefeld, Ascloha, Asche - 
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Ov aySccXiyd oqt] Dio Cass. nach ihren alten Anwoh¬ 
nern, krkouoake hory, Kerkonone bei den Böhmen, Ton 
den Karpaten gegen Nordwest gewendet. Von ihm au* 
läuft ein ilacher Waldzug, der mährische, ?um Südost¬ 
ende der Gabreta, und trennt die Gewässer der Donau und 
der Elbe. Neben seinem Nordwestende bilden das lau- 
sitzer Gebirge und das böhmische Mittelge¬ 
birge noch kleinere abgesonderte Gruppen. 2. Das 
Erzgebirge, der Franken-, Thüringerwald, 
von Piol. unter der Benennung xd 2ov drjxct (al. Jüfot/- 
diTd) oqy) zpsammengefafst, nach seiner ausdrücklichen 
Angabe das Gebirge zwischen der Gabreta , den Wa- 
risten und den Teuriochaimcn (Hermunduren, Thürin¬ 
gern). Im Fichtelgebirge liegt der Yereinigungs- 

£ unkt der unteren Begrenzungslinien des südlichen hohen 
Dreiecks und der äuiseren Waldkette.*) 3. Zum Rheine 


bach , Asch aha , Ascafa (Flufsname) u. a. Sie (ask früher 
masc.) ist der heilige Baum der Deutschen ; in der nordischen 
Mythologie ist der heilige Wehbaum eine Esche, atkr Yggdra¬ 
sil! , und heifst Atkr der erste Mensch. 

*) Derptol. Gesammtname Zovdijra stammt wohl, wie Ja- 
ßQtjTu, von den nahe wohnenden Belten; zu seiner Erklärung bie¬ 
tet sich keine Hülfe. Für den Namen des Fichtelgebirgs, Eich- 
telbergs, der, wie es scheint, urkundlich nicht vorkommt, lassen 
sich als altere Formen Fichtenberc, Fiktonoberc (Grimm. 2, 540. 
1011) vermuthen. Das Erzgebirge ist mit der alten deutschen 
Benennung Fergunna (Waldgebirge) bezeichnet im Chron. Mois- 
siac. ad v a. 805, Pertz 1, 308 (wo das Wort falsch für einen Orts¬ 
namen genommen wird); die Höhen um den oberen Lauf der 
Saale (Franken -, Tbüringcrwald) hiefsen Loiba oder nach ihren 
slawischen Bewohnern Slawenwald, taltut Slavorum , qui ob 
densitatcin nemoris umbrosam juxta linguam eorum Lovia dici- 
tur. MpnacJj. Brunwillerens. ap. Leibn. 1, 520, westlich bis an 
die W'erra: quoddam monasterium situm cst in confinio Loiba c 
silvae Beginberisbrunno mmeupatum (Reinbardsbrpnn über 
Gotha). Dipl, vqn 1086 in Cbartular. Reinhartsborn. ap. Schann. 
Vindcm. 1,106; apud sylvam Loibin in villa Sule. Coniin. Lamb. 
Schafnab. ad a. 1238. Der Name scheint von den Slawen zu 
stammen. Schwierig ist die Bestimmung &ev Zt}fiayu (nach 
Erasm. Mir., Zijpavovg Codd. Coisl. Vindob. Parias.) vifj des 
Pto|., die nur einmal genannt ist in der unbestimmten Andeu¬ 
tung: v<p* « (toS Mrjhßüxov 7ii(Hcra) Ictty tj 2qua yd vAy. Ptol. 
nimmt sonst in seine Karte nicht flache ‘ Wahlstriche, sondern 
wie rvßQtjta vitj, Aovva vhj , bedeutendere Bergwälder auf. 
Ware also in der Xyiayd das westliche Ende der Sudcta, der 
jetzige Tbüringcrwald bezeichnet, oder vielleicht dqcb seinem 
Referenten mit diesem Namen der Semnoncnwald, das Heilig- 
tbum der Swebenvölker, (für fipayd, wie ^yovow==Qivon*? 


/ 
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setzenden äufseren Waldkranz fort angenehme) mit Laub¬ 
wald bewachsene Berggruppen: die Gleichberge;*) 
in nordwärts geöffnetem Bogen, die Rhone mit dem 
Vogelsber£, einst unter dem Gesammtnamen Bucho- 
ma, **) ahd. Buohutitta , Puohvtma , d. i. Buchenwald, 
bekannt, dann die Höhe, mons Taunus Mel. Tac., deren 
Fortsetzung jenseits des Rheins der Hundsrück mit dem 
Idar-und Hochwald. ***) 4* Nach seinen Vorbergen, 
dem Donnersberg und dem Hardtgebirge, f) wen* 
det sich südwärts gegen den Jura und beugt sich dann 
südwestlich gegen die nördlichen Zweige der Cevenneq 
der Rücken der Vogesen, mons Fosegus Ca es., Vogestts 
Lucan., Vosagns Tab. Pcut., 6 Bccgasyog [ Bujaeyog?] 
Julian, -fr) Ein von ihm gegen Norden sich absen- 
kender hoher Waldstrich, der A r gonnerwaId, fff) 
bildet den Grenzdarom zwischen den Gewässern des Seine- 
und des Rheingebietes und umfafst mit der Arduenna 


oder Semana vom goth. sema, »einen : tanquam indo initta 
gratis. Tac.?) als berühmter Wald genannt worden? 

*) Zuerst urkundlich in Schannat Traditt. Fuld. B. 505 
(a. 867): montes, qui a quibusdam Similet, a quibusdam vero 
Bteimberg et Bernberg vocantur. 

•*) Burkoma zuerst sicher bei Fredegar c. 87* Buconia hei 
Gregor. Tor. 2, 40 konn eine andere dem Rhein nahe Laubwal- 
dung bezeichnen; vielleicht war in früherer Zeit der Name bis 
au de« Rhein verbreitet. Zu vergleichen sind die ifacctJiobantcs, 
Mainz gegenüber, bei Aminian. Die Rhone, ahd. Honaha; der 
VogeUberg, ahd. Fugaletbere, beide Formen von Schannat ge¬ 
geben in Buehonia vet. An diesem gleichnamig Fugaletpurc, 
öchann. 546 (a. 906), in jener Honaha , Schann. 608 (1050). 

***) JJundetmche , Gudenus 1 , n. 141 (a. 1074)* Ein Orts* 
Bsme Huntsrukke, M. ß. 28. 2,170, Benennung wie Pokkesrukke, 
Pocchesrukke, Geizrukke, ibid. p. 171. 155. Der Idar, syiva 
Jeder Dipl. Dagob., Chronic. Gottwic. 2, 556, gleichnamig mit 
dem Fl .Biedraha (Iderbach) Dipl. d. a. 895 bei Hontli. Hist. dipl. 
Trevir. i, 252, heifst auch Saonwald: Zusch in nemorc situm, 
quod Saonut nominatur a Spanheimensibus, Trevirensibus autcui 
et Mosellanis Hydorut. Trithem. Chrom» Hirsaug., Opp. 2, 610. 

f) Hardt = Hart , Harz, häufig vorkommender Waldname. 
Der Donnersberg, Thontretberg , Schannat Hist, episc. Wormat. 
ii. 9 (a. 869), vom Gott Thunar. Vgl. Grimms Mythol. p. 115* 

ff) Davon Watgau , les Fotget x Versetzt sind die Formet 
Vegasu * 9 Vegetut , die Vogesen, 

fff) Silva Argoetma , saltns Arguenna . Adsonfs (c. 980) 
trans). et mirac. S. Basoli ap. Mabill. Acta Bened. Saec. 4* 1^0. 

Riehardi (sacc. 11.) Vita S. Rodingi, ibid. p. i3|* 
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und den Vogesen das Thailand der oberen ttaaä und 
das hügelige Moselland. Zwei Landschaften sind yon 
den inneren und äufseren Höhen rings umschlossen, yon 
denen die östliche die Quellflüsse der Elbe bewässern, 
die westliche der Hhein durchströmt; jene (man könnte 
sie den Obergau der Elbe nennet) ) fallt rings yon den 
einschliefsenden Höhen in die Mitte ab, ein welliges, 
mit unabsehbaren Hügeln bedecktes Land, diese (das 
Oberland des Rheins) senkt sich in einzelnen Abstufung 

S en Yon Ost gegen West zum Rheinthale, von denen 
ie erste durch einen von der inneren Kalklinie zum 
Aufsenwalde laufenden Sandrücken, im Süden einst die 
Firgun genannt, *) Steiger wald und H asb erg**) in 
seiner nördlichenFortsetzung, begrenzt ist, die zweite durch 
eine von den vulkanischen Bildungen der ßuohunna bis 
zum Kalk des Jura ziehende Granit- und Sandsteinlinie, die 
im Norden als Spessart, Oden wald weniger mächtig, 
sich in bedeutender Masse am Südenrde, im Schwarzwald, 
einst Abnoba, sylva Marciana , erhebt.***) ln sanftem 


*) Zwischen Eil wangen und Ansbach. Dipl. Caroli M. d. a, 
786 ap. Strebet Franc, illustr. p. 137: infraVualdo, qui vocatur 
Virgunnia . Sonst auch Virgundia, Virgunda, Vergant, später 
entstellt Virngrund . Es ist das goth. fairguni (Gebirgsstrich), 
ahd. fergunna im Chron. Mo iss., wovon die Erdgöttin auch altn, 
FiÖrgyn heifst. S. Grimm 2, 175. 455. 

•*) Silva quae vocatur 8tegerwalt. . . nemus qnod dicitur 
Steigerte alt. M. B. 29. 1, 502. 305 (a. 1151). Forestum quod 
Haeeberc appellatur. ibid, p. 407 (a. 1172). Die Umgebungen der 
Hasberge hiefsen einst Hatagewe, Uasgau, abwärts bi» Uaifurt. 

*••) Spessart ist Spechtshart, Spehteihart , Schann. n. 550 
(a. 910), Dithm. Merseb. cd.Wagn. p. 150, Spehtheihart Regino ad 
a. 903, Perl* 1,610. Odanwald, Eginh. Transl. SS. Petri et Marcell., 
Boll.Jun. 1,182; sylva c Olenwalt, Schann. Hist. ep.Wormat. n. 1' 
(a. 798), Otenwalt, Odenwald, ibid. n.7. 25.46; Oatonwald, Annal. 
antiqui Fuldens. ap. Pertz 1, 95 ; Odonetcatt , Odeneicalt , Ottene- 
wall, Odenwald, Cod. Lauresham. n. 19.20 93* 513, wie Odenberg 
(niederhess. Berg), beide vielleicht aus 6di (desertus) und ur¬ 
sprünglich Audinawald (oder auch Audöniwald?), Odinewald, 
Odinebcrg. Swarxwalt, Neugart n. 777 (a. 983). Ob auch sein 
früherer Name, sylvae Marcianae Amm., silva Marciana schon in 
der Tabula Peut., deutsch von marca, Grenze, dar Grenzwaid? 
Keltisch ist der älteste, Abnoba bei Plin., Avien., in zwei an 
Ort und Stelle gefundenen Inschriften , verdorben bei Tac. 
Germ. 1 Arnoba (al. .4 bona, Anriba), abgeleitet aus gal. abhainn 
(= abhinn), gen. aibhne, Flufs, also der Flufswala, weil ihm 
die Donau entquillt, oder vielmehr, weil ihn der Rhein um¬ 
strömt 7 Darum sind.bei Ptol. ta m Aßvoßa % *AiSypfiala dpij 
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Abfall senkt sieb die Ablagerang des Aafsenwsldes nacb 
Korden ab und debnt sich im Osten in breitem, flachem 
Bande bis zum Meere aus; im Westen verengern den 
Küstenstrich einzelne noch jenseits aufstei^ende Berg, 
massen. i. Der Harz (= Hart), Bacems den alten 
Deutschen, *) to Mrjklßoxov ogog bei Ptol. in kelti¬ 
scher Benennung, ein einzeln stehender, nur durch 
niedrige Hügel mit dem Aufsenwalde verbundener Fels. 
2. Die Arduenna,die aulserste nordwestliche in 
niedrigen Hügelzügen sich bis an die Küste fortsetzende 
Erhebung. 3. Zwischen beiden die quer vom Rhein ge¬ 
gen die Weser, in ihren Seitenzweigen bis an ihr Ufer- 
land ausgebreitete Höhenreihe des Westerwalds, des 
Rothhaar-, des Eggegebirges, deren letzter Aus¬ 
läufer der Osning, *♦*) einst saftus Tevfobvrgietisit , der 
Schauplatz der Varusschlacht; und die das östufer der 
Weser begleitenden Berge: der Solling, der Vogler, 
der Süntel,f) und zu äufserst das Wiehen-, Dei¬ 
ster- und Rückegebirge. 

Die aus diesen Bäumen die Gewässer ableitenden 
Flusse sind: 1« Die Donau, Danvbivs , Javovßtog, 


Codd. Mir. Coisl. Vindob. (al. Avvoßtt) die den Rhein auf seinem 
rechten Ufer begleitenden Höhen (alle, oder wie es scheint, nur 
die vom Nordufer des Mains?). 

*) Abgeleitet aus bar, Rücken? Unmöglich kann Raccnis, 
wie man erklärt bat, die spatere Buchonia sein. MqUßoxos, kelt. 
Compositum, wovon das erste Wort in MqXaxavog Ptol., Melo- 
dunum Caes., Melibodium (Maubeuge), das zweite in Triboci. 
Hart zuerst im Gpunamen Hartegoicc; saltus qui vocatur Hartz. 
Traditt. FulcL p. 302. n. 69. 

**) D. i. Höhe. Abgeleitet Wie Argoenna, im Deutschen 
Bnohunna, Fergunna. Eine irische Legende (Soll. Jul. 5* 599) 
gibt die Namen Ard na goerach, Ard mor, altitudo ovium, alti* 
tmds magna; gal. airde, Höhe. Im Alterthume bcseichnete der 
Name den ganzen Waldzug bis zum Rhein ( Caes. de bell. Gail« 5, 
3. §,29) ; jetzt nennt man Ardennen, le* Ard en net, den westlichen 
Abhang und unterscheidet östlich das hohe Veen (goth. feai, ahd. 
fenai, Sumpf), das Eifelgebirge (im GauEifla, Eiflia). 

***) Mons qui Oenengi dicitur. Einh. Vita Garoli M. c. 8 
(Perls 2,447); silva Otntng i Wigands Archiv 1. 4, 76. 79, ahd. 
Antoine, Ansaninc aus ans, altn. as (plur. Aesir, die Äsen), 
•ächs. ös erklärt von Grimm, MythoL p. 82, Osnabrück wäre . 
also ahd. Ansanaprukka. 

f) Forestum quod Soligo dicitur. Falke p. 825 (a. 1198). 
Mons Vogilariy mons Fugleri, Pistor. Scriptor. rer, Germ. ed. 
Struve 3, 810 (a. 1035). Leibn. 2, 155. Suntal , Annal. Einh., 
Laurisa., Poöta Saxo ad a. 782. 
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Einleitung , 

Aavovßig den Helten, hier, *IütpOQ im unteren 
Laufe bei den Thrakern, *) umfafst in ihrem Haupte 
die gröPtfcre Ausdehnung der Hochfläche, deren Grenze 
sie zwischen den Voralpen und der Gabreta durchsetzt 
in ihre von den Karpaten umkränzte Mittelstufe. Weder 
Herodot noch Aristoteles kannten die Quelle des Isters 
und setzen sie an die Pyrenäen (Heroa. 2< 53. Aristot. 
Meteorol. 1, 13). Doch scheinen in den Namen seiner 
letzten Zuflüsse, die Herodot (4« 49) erfuhr, in Kagnig 
notayiog, *Ahug noiuuQg, -die Namen der beiden Ge¬ 
birge (Alpen, Karpaten) zu liegen, aus denen der Strom 
seine äufsersten Gewässer zieht. Unter dem thrakischeo 
Namen war er schon frühe den Griechen bekannt, 
Caesar nennt zuerst den keltischen, Danubius, den di« 
Deutschen in ahd. Tuonowa , Duona , Tnonaha , mhd. 
Duonouwe , nhd. Donau , die Slawen in Dnnaj umform¬ 
ten. Von den bedeutenderen Zuflüssen der Donau im 
Hochlande sind schon aus 'dem Alterthuine genannt: 
der Inn, Aetuts Tac., Al vag Ptol., "Evog Arrian., zu¬ 
erst, nur verderbt A[srja]ty6g von Strabo $ der Lech« 
AixLag Ptol. (Codd. Coisl. Vindob., al. Avxiag), Liccm 


# ) Wie weit die Namen Danubius und Istcr reichten, darüber 
sind die Angaben der Alten sehr verschieden: o *lGxQog, 6V fi^XQ* 
Ou'iydoßov yy g 7i6Xeiog /luyoußtoy xcdovGiy. Agathcmer. ap. 
Hudson 2, p. 38; per innumeras lapsus gentea Danubii nomine • • 
unde primum Jllyricurn alluit, Ister appcllatus. Plin. 4, 12; *«{ 
fittXiGxa avxtjg ( xtjg 2tytGxayco y TiöXecog) tyQq&y 6 XalGctn 
lag Tct/biiefq) XQqGopityog ig xtay /faxüy xcd HaGrteQytHy 7t6X(ftoy, ot 
n(Qtty itoi xov "Igiqov Xtyoyityov uky (yutv&rt /iayovßCov, yiyyo - 
fifyov de per' SXCyoy *1 gxqov. Äppian. Iliyr., Schweigh. p.860. 
M(xQ* twv xaxaQttxxüy gebt Strabo (7, p. 504); am weitesten 
hinab Ptol. 3,8: ciao xr,g txxQow,g fit*A\tovn6X*ca g /icc- 
yovßfou norayiov, u<p* qg jjdtf xttXelxcu 6 ftt/Qt 7 °ü H6yiov xcd rwy 
ixßoXtoy /iayovßiog, *fGxQpg, und wiederholend: rj xaxd *A S: tou¬ 
rt oXty tniGXQo<pr t , «c p' f g xcd *lGxQog, lag hpmfity, 6 noxaytog xtt- 
Xtfxat 6 /fccyoußtog fityot rtiy ixßoXcay. Da nirgends nach dev 
Abstammung dieser Namen gefragt ist, konnte auch nicht zuver¬ 
lässige Auskunft gegeben werden. Danubius ist der keltische« 
Ister der thrakische Name des Stroms; Jeder reichte so weit, als 
Kelten oder Thraker safsen. Nur Jornandcs bemerkt c. 12: Da¬ 
nubius in linpua ßetsorum Hitler vocatur. DieBesscn wareiwem 
thrakische» Volk. Falsch und verkehrt aber erklärt Lydus de 
magistr. 3, 32: ncQt de xqy GqtpcCay slXovfievog (o *lGt(>og) tino- 
ßuXltt fiky naaci toig tntycoQlotg to tfiUQoGOfy ovofia A dxtvoußtog 
ueutßecXXtt, övxca de ctuxov oi Gouxtg txcdtGay, . dayovßtov di 
roy yttptXoipoQoy ixtlyot xcdouGt Mccxpicog, Der Name zeigt sich 
abgeleitet Dan - ub neben Mandubii, Esubii, Gelduba, Abnoba. 
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Vcuftt Fortnn. *); am spaterer Zeit (in Chroniken/ 
Legenden und Urkunden) die Ens, tnesus, Atri$a; die 
Traun.» Brutto, Trum; die liier, Hilara; von der Nord¬ 
seite die Altmühl, Alcmona, **) bei Ptol. im gleichbe- 
nannten Orte lAhuftoewlg, ***) wohl sämmtlich Keltische 
Namen, f) 2. Der alle Abstufungen des deutschen Bo¬ 
dens durchströmende Rhein, Rhenus, o % Pf^voq, ahd. 
Urin,, Rin. Die erste Spur seiner Kunde zeigt sich bei 
Herodot (5, 115) in dem ins Nordmeer»ausüiefsendeit , 
Eridanus ; seinen keltischen Namen Rhenus ff) hat 
Caesar zuerst den Römern denkwürdig gemacht ln 


*) Liream Baivaria trangier , 1,1; pergis ad Augustam, 
quam riWo et Licca üucntant Vita S. Martini 1. 4* So richtig 
ein Cod. Vatic. und Paul. Diac., der sich auf diese Stelle besieht 
(t 13): Augustam civitaten, quam Virdo et Leck (al. Lecha) 
ftaentant, der Text der Ausg. von Luchl Vindo Lycutque , ver¬ 
dorben , wahrscheinlich durch falsche Zusammenstellung mit. 
Vimdeliciu. Virdo ist der alte keltische Name (vgl. bei Ca es. 

V irido, Viridoinarus, Liv. epit. 2t) Virdomarus), der im Munde 
des Deutschen Werl oha. Wer tack wurde. 

**) Alcmona , M. B. $8. 1, 108 (a. 893), in den Chron. zum 
J. 793 bei Perts 1 mehrmals; Alimonia (Alcmonia?), M. B. 28« 

1, 158. 192. Perts I, 500. Alckmona, Alkwon . Cod. traditt. 3. 
Emm. ap. Pe* Anecd. 1. 3, c. 19- Perts 1, 92. Doch auch schon 
deutschem Laute näher gebracht Altmuno, M. B. 28* 1, 285 
(flu 1000)t Altmule , Schann. n. hiß. 

***) So liegen die alten Namen noch einiger anderer Flüsse 
des Hochlandes in alten Ortshamen, in Ambrt Itin. Ant. Amber 
(Ammer) , in Abusiua lt Ant.., Tab. Peut. verschrieben Aruicna, 
der Name der Abens, mit eingeschobenem n Abunena Meichelb. 
k. 186; der Name des Trasens in Trigieomo Tab. P. (Traismauer 
heilst noch in Urkunden Treisima, Treisma: dasselbe ist der Name • 
des Treisamflüfschens, Dreitimm Ncüg.424, bei Freiburg, in altem 
Heltenlande). Die Namen der Isar und Ips liegen in den ver¬ 
stümmelten Pontibus* * rensibus, Ponte ** ises der Tab. Peut.; 
sie erscheinen wieder in Urkunden 1mm, Ieura; Ipuea, Ipi*f, 
ikiem. Noch nennt die Tab. den.keltischen Namen der Salzach, 
Jvont, in Urkk. noch Ivar. Den Hamn deutet Ptol. nur Sn; 
seinen Namen, Cambue, gibt zuerst Eginh. Ann. ad a. 791 
(Peru 1,177). 

f) Auch die Namen der Nab und des Regens? Naba Megin- 
fredi Vita S. Emm. ap. Cjinis. ed. Basn. 2. 1, 113, Sapa Traditt. 

S. Emm. ap. Pezc. 27, Crumbapaba (krumme, Waldnab), M. B. 
29. i, 148 (a. 1061). Regan, Begönne Geogr. Ravenn. und im 
Namen Heganieburc , schon unter den Römern castra Regina. 

ft) Wäre heit« rl^tsgotlu hräins, gee in Gesoriacum, Ge- 
eoniaj r^oodovror Pt. neben rumdnu sr gotb. gäis? Also Rhen 
der reine oder helle Flufs? 
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dem zu ihm geneigten Westlande die-Scheide, Scaldis 
Plin. (schon bei Caes. B. Gail. 6« 33?); die Maas, Mo$a 
Caes., mit der S&uibre, Sabu Caes., noch durch beson¬ 
dere Mündungen dem Meere zuströmend; dem Haupt¬ 
strome zuflielsend die Mosel, Moselia (= die kleine 
Mosa?), in ihrer eigentlichen Benennung ^Oßgiyyag, 
*o4ß(jixxaQ Ptol. Marcian., mit der Saar, Saravus Auson. 
und in Ponte Saravi Tab. Peut. Itin. Ant.s von den be¬ 
deutenderen im oberen Laufe nur die Nane, Naea bei 
Tacit. Auson., die Aar, Ara , Arula y erst später in Le¬ 
senden genannt. Von der Ototseite; der Neckar, Meer 
Yopisc. Eumen. Amm., ahd. Nekir , in Urkk. Mccarui , 
Necarui ; der Main, . Moeirit Mel., Moentis Plin. Tac. 
Kimmen., ahd. Moin, Mohiti , Mo gm , *) bisher ohne 
Zweifel sämmtlich keltische Benennungen; **) deutsche 
folgen erst vom- äufseren Walde an in den Stammsitzen 
der Germanen, Logatia , Sigu , Bnra (Lahn, Sieg, Ruhr) 
erst aus späterer Zeit , aus dem Alterthume Lvpia , 
Luppia Mel. Vellej. Tac., Aovniag ßtr.’ J)io Cass., 
später Lippia , Lippa, Lippe; OvifJgog, nur bei Ptol., 
wahrscheinlich die Vecht; Flevo Mel., Flevus Plin., die 
Erweiterung der östlichen Rheinmünrdung ( Viiestrom ); 
keltisch dagegen ist der Name des westlichen Rheinarms, 


*) Mo gut bi späteren Urkunden, Formen, welche die irrige 
Ableitung des Namens Mogontiacum veranlafsfen: Mogin, ex 
quo, ut Fama sonst, Mogontia dicta cst. VitaS. Aegili, Broweri 
Sidera p» 36. Maßontiacum, mit wechselndem'Vokal Mogonttm- 
curn, hat nichts mit Moenus, Mob gemein und ht mit Ableitung 
aus dem in keltischen Ortsnamen häufigen magut , gal. magk , 
^ Feld# Ebene, etwa darf deutsche Feldern*. 

**) Ob auch Radantia , iirden frank. Chron. cum J. 793# ahd. 
Ratenza (die Rednits, entstellt Regnits; Reihratanze , 1. Rehtr., 
Strebet Franc, illustr. p. 437« a. 786, Rehtrat auze, Anamodi tru¬ 
dlet. S. Emm. ap. Res 1. 5, "c.. J. Jt5, ist zu Rezat geworden) für 
keltisch zu halten? undPagitaa, Büttners Franconia 2,*60 (a.912). 
Pagenut, M. ß. 28- 1, 504 (a. 1021), Regem , Btgenze, Regime 
ibid. 25, 103. 546. 55A (die Pegnits; aus älterem ßagantta, wie 
Bregenze aut Brigantia, oder aus Bagontia, wieEusensa, Eli- 
•antia, Eltens, Alsenz, £üfiüste des Neckars, der Nahe und der 
Mosel, aut dem kelt, Alisontia Auson. Mosell, 577?), dann DtSbra 
Geogr. Rav.« ahd. Tatar (die Tauber)? wahrscheinlich der leiste, 
zu Dubris (Dover), Vernodubrum, galt. FluTs bei Plin. (hymr. 
diofr, Wasser), gestellt. Dagegen ist -enza' auch echte deutsche 
Ableitung, und die Wurzeln bad, bao verläugncn nicht deutsche 
Abkunft. Nicht deutlicher zeigen ihre Abstammung die Namen 
Jagitta ( Jaxt) , Cot hi na, Cothen in Co^kcagowe ( Kocher ) und, 
tCmin ( Enz ), alt Anitin, Antin? , 
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VtihmU* Caet. {Hellas Hei Plinins entstellt?), die Waal. 

5. Die Elbe, Albis, o’lAXßig, o*AXßiag Dio Gas*., 
ahd. Etkm aus älterem Albja, ahn. Eff, Eifa , allgemeine 
FluTsbeneimung, Ton den Slawen in Labe umgestellt, 
aus den inneren Waldgehängen. Tacitus und Ptofemaeus 
Hennen noch nicht ihre Quelle, setzen sie zu den Her¬ 
munduren , letzterer an die Sudeta, das sfidliche Grenz¬ 
gebirge der Teuriochaimen (Hermunduren), obschon er 
von einem Zuflusse zur Elbe im Westen der Weichsel- 
quelle Kenntniss hat; erst Dio Cassius weifs, dafs sie 
aus den wandalischen Bergen fliefst« Von ihren bedeu¬ 
tenderen Nebenflüssen ist die Saale, SaXag noxafxog, 
aus dem Zuge des Drusus schon von Strabo (7, P. 291) ge¬ 
nannt, später die Havel, Habola, Havella , mit der Spree, 
Spresca* beides vielleicht noch deutsche Namen. ♦*) Durch 
den Untergang der thüringischen Macht wird zuerst die Un¬ 
strut» Onestrudis Greg. Tur., bekannt. Obschon yon Slawen 
umwohnt, haben Elstra (Elster), Milda (Mulde), Agira 
(Eger) ihre deutschen Namen bewahrt; ***) unter den 
slawischen Benennungen Moldatea , Wltawa (Moldau) 
liegt die ältere deutsche Waldaha verborgen. 4* Die 
Weser, Visurgis Vellej. Piin. Tac., Biaovgyig, Ovt- 
covgyig, Oviaovgiyig, Oviaovgyiog Str. Ptol. Dio Cass., 
spater hm den Deutschen schon mit mehr abgeschJiffe- 
ner Ableitung Wisttra, Wisera , Wisaraha , zieht ihre 
Quellwässer, die den Alten unbekannt sind (Ptol. set^t 
sie irrig an den Melibocus, Tac., der wohl die Adrana , 
die Eder, Adrana und Adema noch in Chron. und Urkk., 
kennt, erwähnt noch des einen Quellflusses, der Werra, f) 


•) Aus kymr. gwahanu (separare)? 

•*) Habule, Diminutivem aus hab, habe, altn. haf (aequor), 
wagen ihrer Stagnationen? 

•**) Elstrm ursprünglich wahrscheinlich Alistra, wielndistra 
(die Innerste). Ist Agire (wie der gleichnamige Flufs im Biefs, 
Traditt. Fuld. n. 19, a. 76S), Agere Cbroli. Moiss., Comparativ- 
farm, Yerglichen mit Agisia, Agatte (Feld«, Waldaist im Mübl- 
▼iertel) ? Das bökm. OArteaus Ogre ( Ogre schreibt Cotm. Prag.) 
ist z= Agira, der echte böhmische Name ist Ckeb (Humen Chub, 
dipl. d. a. 1086 ap. Cosas. Prag. p. 1G9), wie noch den Böhmen 
die Stadt Eger keifst. 

f) Beide Queilflfisse haben ihre Namen Fulde und Warte 
(ah nur abwechselnd mit Fuld ehe, Wirreke ), seit sie genannt 
sind, unverändert erhalten. Für Wiseraha steht schon in einer 
Urknnde Barls des Grofsen (bei Adam vonBremen Hist. eccl. 1,10, 
wenn es da nicht spätere^Umschreibung ist) und noch bei Adam 
von Bremen mit assimiliertem s Wirreke (wie ans dem Orts« 
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/ 

nennt ilm aber nicht), meist rem Aufsenrande des Wal¬ 
des, dessen allmälig abfallende Gehänge sie in langen 
Hügelreihen bis in das Flachland begleiten. Obwohl 
schon von den Römern überschritten, werden erst nach 
den Zügen der Franken die Zuflüsse Alara (Aller), 
' Lagina , Lehne , Lagtie , Lb^ne (Leine), Obaccnr y Obacra , 
Ovacra (Ocker) genannt; in Urkunden erscheint Btinla 
(die Hunte). 5* Im ganzen Laufe fliefst durch offenes 
Land die benachbarte Ems, Amisia Tac., *Anioia Str., 
Amisius Plin., *A{iiotog , ^Aftdaiog Ptol., Arnim , Emern 
bei den Spätem, und ihr Nebenfluss Basa (die Hase). 
6. Die Oder, Ovtadog bei Ptol., an anderer Stelle, 
wahrscheinlich richtiger ^ladovag, Ton den Slawen in 
Odora umgebildet. *) Mit anderem Namen ist von Ptol. 
in der Völkertafel derselbe Flufs (die Ostgrenzc der 
Semnonen) 2ovfjßog, Swebenflufs, genannt, aber in seine 
Karte irrig als ein verschiedener eingetragen. Slawi¬ 
sche Namen tragen ihre Zuflüsse: JSIissa (die Neisse), 
Bober (d. i. der Biber), Wrta (Warta). 7. Die Weich¬ 
sel, Vistula Mel., Pistillus sive Vistula Plin., O v i- 
GxovXag Ptol., Bisulu Ammian., Viscla bpi Jom. nach 
der slawischen Form Wisla, bei Ptolemaeus der Grenz- 
flufs von Grofsgermanien; aber der letzte germanische 
Flufs scheint in Nordost Gnltalus Plin. (von den ,Gutten, 
Gothen benannt? Memel oder Pregel?) gewesen zu 
sein, in Südost nach dem Morus Plin. Tac. , ahd. 
Marabu,- nhd. March , Morawa den Slawen, Casus Tac. 
(die Waag?). * 


namen Hasariod »pater Herricden geworden ist), darum ist viel, 
leicht Werraha dieselbe Zusainmenziebung, die in den oberen 
Gegenden allein in Gebrauch geblieben ist. Auch steht zuwei¬ 
len VVisera für Werra» Salzunga in fmibus Thuringorum super 
fluvium Vuitara. Schann. n. 4.H (a. 841) ; ad Salsunga super 
fluvium (Juittra ... Milinga super fluvium Unitera X Blila an der 
Werra). Dipll. Cäroli M. d. a. 775 in Wenclts Ilcss. Landcsgcsch. 
3, n. 5. 6$ villa ejuae vocatur Thoraiitliorph super fluvium 
Uuitvra (Dorndorf an der Werra), a. 78h. ebendas, n. 16. 

*) Dafs die Slawen, vorzüglich für grofsere Flüsse, die 
alten Namen beibekieltcn, nur nach ihrem Organ, zuweilen 
nach ihrer Etymologie, umformten, zoigdn mehrere Beispiele. 
Gewagter wäre Ot/facfo? in OdiVdoc zu emendieren und für sy¬ 
nonym mit 2ovrjßo(, wie Vindili mit Suevi, Yado vag für Ent- 
Stellung su erklären» 
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ERSTES BUCH* 

I 

DAS ALTERTHUM. 


ERSTES KAPITEL* 

DIE MITTELEUROPÄISCHEN HAUPTSTÄMME. 

Seit dem Anfänge der Geschichtschreibung in Europa 
kt der Name der Kelten bekannt« Neben ihnen zeigt 
zuerst Caesar den Summ der Germanen, und von der 
Rückseite der Germanen nennt Plinius den neuen Namen 
der Wenden. Kelten, Germanen und Wenden, seit 
sie erscheinen, mächtig in den Gang der Weltereignisse 
eingreifende, in Masse und Ausbreitung die ersten VöL , 
ler in Europa, sind von den Nachbarvölkern und unter 
sich verschiedene Stämme, unter sich zwar gleicher 
Karnerbildung und Lebensweise, doch deutlich getrennt 
in den wesentlichen Merkmalen der Individualität der 
Stamme, der Spräche und dem Götterglauben. . 

Diesen drei grofsen Völkern gehören die drei gro- 
fsen Sprachstämme in Mitteleuropa. Iu Irland und den 
gebirgigen Tbeilen der brittischen Insel und auf der 
armorisehen Spitze leben noch eigene, von den benaclu 
karte« verschiedene Sprachen, das Irische und Galische» 
das Kjmrische und Bretonische. Aus ihrer nahen Ver¬ 
wandtschaft unter sich erhellt, dafs sie Zweige eines 
Sprachstammes sind, und aus der Zusammenstellung der 
ans dem Alterthum von keltischen Völkern erhaltenen 
Wörter und Eigennamen mit ihren Wurzel Wörtern, dafs 
es der keUttche war, dessen Beste sie sind. Als eigen¬ 
tümlichen von diesem verschiedenen erweist sich der 
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in seinen mannigfaltigen Entwicklungen vom Gothischen 
bis auf. die noch lebenden Zungen vielfach gespaltene, 
die groise Schaar der germanischen Völker, wie die alten 
Eigennamen darthun, umfassende deutsche . Da die Wen¬ 
den ein Volk sind mit den Slawen, so gebührt ihnen der 
dritte besondere grofse Sprachstamm in Mitteleuropa, 
der slatcenische . Die Sprachen der drei Stämme können 
eben so wenig mit einander verwechselt und für eins 
gehalten werden, stehen sich eben so ferne, wie das 
Griechische und Lateinische. Nur das Band einer in¬ 
neren Verwandtschaft knüpft sie alle wieder zusammen. 

Das Slowenische, Deutsche und Keltische sind die 
drfei äufsersten nordwestlichen. Glieder einer grolsen 
von Indien bis Hibernien reichenden Spracheniamilie, 
deren einzelne Zweige in der Umhüllung der Wurzel¬ 
wörter durch Beugung und Ableitung und in einer Masse 
besonderer, jedem eigenthüralicher Wortstämme sic^i von 
einander unterscheiden, und gegenseitig als selbststän¬ 
dige Sprachindividuen ausschliefsen , durch die Identität 
des gröfseren Theils derselben aber wieder in Verbin¬ 
dung stehen, uncTdarauf hin weisen, dafs die Völker, de¬ 
nen sie angehören, die in der Urzeit zerfallenen Theilet 
eines ursprünglich gleichen Ganzen sind, die nach der 
Spaltung selbstständig in Sprache, wie in Sitte, sich fort» 
gebildet haben. 

Wenn nun in dieser Entwicklung einige der frühe 
getrennten Völker unter sich grölsere Gleichförmigkeit 
zeigen, als* andere, so wird sich die Folgerung ziehen 
lassen, dafs eben diese in jener dunklen Urzeit, in die 
kein Strahl der Geschichte fällt, mögen sie ihre alten 
nachbarlichen Verhältnisse später behauptet haben oder 
nicht, 6ich auch näher gestanden, als die, bei welchen 
eine mehr abweichende Richtung in der Entfaltung der 
gemeinschaftlichen Grundlage bemerkt wird. 

Dafs das Griechische und Lateinische in ihren Bil¬ 
dungen unter sich seihst in näherer Verwandtschaft ste- 
ben, als mit andern Sprachen, ist bekannt. Dasselbe 
gilt von den nördlichen Gliedern dieser Familie , wie 
vom Deutschen und Slawischen. Nicht blofs Wurzeln, 
die sich anderswo nicht wieder finden, haben beide 
Sprachen gemein; wie mit keiner andern zeigen sie un¬ 
ter sich Uebereinstimmung auch in der Umhüllung ihrer 
Wurzeln, zunächst in der Beugung. Das Lateinische, 
wie das Griechische, hat für das Adjectiyum und Substan- 
tivum gleiche Art der Abwandlung , das Deutsche und 
Slawiscne für jedes eine besondere. Das Pronomen 


Die ed by Google 



der \Nordgtämme. 


1 » 


nimmt Wer an der Abmdltrng de» Adyectivs Theil, 
wie die Wurxel i, Bezeichnung der dritten Person, die 
im Lat. i-s, e-jus (für i-jis), e-i, wie lex (= leg-s), 
kg-is, leg-i, audax, audacis, audaci beugt, im Goth. 
i-s, i-s , i-mma, wie das Adj. blind.* , blind, is, 
blind - amma abwandelt, nicht wie das Sahst» fiak-s, 
fisk-is, fisk-a, im Abd. ir, es, imu, wie pUnter, plintes, 
plintemu, nicht wie wolf, wolfes, wolta , und gleich 
im Slaw. i (Acc., im Nom. ungebräuchlich), Gen. j-ego, 
DaU j-exnu, wie das Adj. dobryj, dobraeo, dobromu; 
bissmj, bUznjago, bisznemu,*) nicht wie aas Subst. rab; 
raba , räbu. Ganz eigen ist dem Deutschen die Abwand¬ 
lung durch ff (schwacoe Deel, bei Grimm), die einer be¬ 
stimmten Anzahl Ton Substantiven ausschliefslich zu- 
kommt, und deren jedes Adj. aufser seiner eigentüm¬ 
lichen Abwandlung noch theilhaft werden kann. Diesen 
Gegensatz kennt das Slawische , das dem n vielmehr 
abgeneigt ist, nicht, hat aber einen andern entwickelt,* 
der sich vielleicht beim Subst. mit jenem vergleichen 
Iä£st, in der Abwandlung durch weiene Vokale , durch 
eingeschobenes « oder j , das häufig mit dem Scblufs* 
consonanten der Wurzel verschmilzt und ihn erweicht, 
gegenüber der harten Abwandlung, die den SchiufsCon- 
sonanten in seiner ursprünglichen Gestalt bewahrt, und 
jenes Zwischen -i Aosschlie/'send, Vokale, die keinen sol¬ 
chen erweichenden Einflufs haben (harte), wie ff, 0 , «#, 9 
(= ü), unmittelbar ansetzt. Dieser Gegensatz zwischen 
hart und weich reicht aber im Slawischen weiter, als die 
deutsche n-Bildung, und äufsert sich im ganzen Sprach¬ 
bau. Wie im Deutschen, lassen sich im Slawischen 
Stammverba von abgeleiteten unterscheiden. Jene (bei 
Grimm Verba starker Conjugation) fügen die Conjuga- 
tionsformen unmittelbar an den Stamm an , wie. goth. 
gib-an, lig-an, slaw. nes-ti; diese (Verba schwacher 
Conjugation) setzen nach der Wurzel noch ableitende 
Vokallautc ein, die dann im Deutschen auch eigentüm¬ 
liche Conjugationsformen mit sich bringen , nicht anch 
im Slawischen, wo sich darum beide Klassen in ihrer 
Conjugation notwendig mischten. Diese ableitenden 
Vokale, welche auch die Bedeutung der Wurzel, ur¬ 
sprünglich vielleicht in einem und demselben Sinne, 
modifieierten, sind: i) i, vor VokalenjT, meistens in 
Factitiven , und dann in beiden , Sprachen Abläufe 
— . — . * .* 

*) Nur asutge unmittelbar aus Subst. abgeleitet« Adj. bebab' 
In die tubitantivitche DeclinstioB bei (Oobr< Institt. p.* 407). * 

a* 
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bewirkend, wie goth lignn (liegen), lagjan (legen); 
vindan (winden), vandjan (wenden); diuus (tief), daupjan 
(eintiefen, taufen); slaw. lezhati und lozh-i*ti, in Wur¬ 
zel, Form und Bedeutung das goth. ligan, lagjan, aufser* 
dem häufig in blofsen Iterativen: nos-i-ti aus nes-ti, 
wöditi aus wedu, woziti aus wezu (Dobr. Inst. p. 560); 
2 ) d, slaw. v oder aufgelöst Otr, ew 3 meist Durativa aut 
Substantiven ableitend, wie goth. thiudan-6-n (König sein) 
von thiudana, gudjinon von gudja, Priester, fraujinön 
(imperare) von fräuja, Herr, gäunön (lugere); slaw. 
wdow-ow-ati, Praes. wdow-ü-ju (Wittwe sein) aus wdowa, 
mirowati (elprjveveiv), likowati (jubilare); 5) goth. es, 
ahd. d, slaw. je (vgl. goth. blätbs === slaw. chljeb), im 
Deutschen in verschiedenem Sinne gebraucht, im Slaw. 
meist bei Inchoativen. Aufser diesen zeigt das Slawische 
noch den Zwischen vokal a in der größeren Zahl der 
Activa, offenbar nicht in ableitender Bedeutung, sondern 
als Nebenbildung zur Klasse der Stammverba. Geht 
auch der Gebrauch dieser Ableitungen weiter über die 
angegebenen Fälle hinaus, so erhellt doch hinlänglich, 
dafs beide Sprachen derselben in auffallender Ueberein- 
•timmung, die sich nicht so anderswo findet, sich be- 
«lienthaben. Auf der andern Seite schliefst sich die sla- 
Wische Sprache mit der ihr so ähnlichen aistischen 
Schwester nahe der indischen an. In den noch leben* 
den Resten des ^ keltischen Stammes läfst sich gleicher 
Farallelismus mit der deutschen Sprachbildung nicht 
auffinden, kann aber darum für das Alterthum noch nicht 
geläugnet werden, da jene unterscheidenden Formen 
verwischt sein können, wie in den jetzigen, zum Theil 
auch schon älteren deutschen Dialekten. *) 


2 ' Die noch übrigen Beste des Keltischen feheinen im lauf# 
eit stark erschüttert und abgeschliffen au sein; aber ge« 
wiss übertriebener Zweifel ist, ob sie ganz und gar der indisch¬ 
europäischen Sprachcnfamilie zuzuzählen seien. Hicfür ent¬ 
scheiden sicher Zahlwörter , Pronomina, übereinstimmende 
Wortbildungen, viel Lexikalische* selbst noch nach der jetzigen 
Gestalt der Dialekte. Und gesotzt anch, von diesem sei die 
Hauptmasse, wie sie aussieht, wirklich fremd und eigentbümlicb* 
so liefse sich nur schliefsen, das Keltische sei in dem jedem 
Stamme eigenen Vorrathe (solcher ist jedem susugeetchen, 
warum irgend einem nicht auch in reicherem Mafse?) besonders 
VStch, und früher von der gemeinschaftlichen Wurstel abge- 
•weigt | aber es ist kaum zu bezweifeln , dafs eine gründliche, 
'dipnen Vergleichung der Dialekte unter sich und zu älteren 
Sprachdenkmälern die Gesetze ihrer Umgestaltung darlegenda 
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YUek Gprfecltentiricklcmg geht "dii Entwiobhmg- des 
Ge&ergluuOens rar Seite , und hierin läfst steh die 
Ueberf rä fi tim m eri g der Novdvölker, da die Nachrichten 
von Müs ch wi Glauben hinrakommen ToUatandiger 

An der Spitze der Götterwek steht bei allen der 
wichtige über Alles gebietende Gott, der das Prädikat 
Vater, Aikxxter tragt, und ihm zunächst folgen zwei auf- 
gezeichnete Gestalten, gleichsam die Indiridtmlisternnmii 
der starken Aeofsernngen des ersten Gottes in der'Er- 
ncheimmg des.Donners und in der Begünstigung in Muhm 
and Kriegsglüek, die darum als dessen Söhne auftraten« 
Der Allgott der Deutschen Keifst Wodan, ahd. IfilWcfl, 
ahn. i Odüm, *Odium,*) von den Römern in nicht genü¬ 
gender Interpretation meistens Mercurius genannt«, dem 
auch Menschen als Opfer fallen durften: Deorum mmxiw* 
Mer curimm colunt, cui ccrtis diebus human ia quoque 
hostiis liure fas habent. Germ. 9 .; IV&dan, quem adjecta 
iittera Gwodan dixerunt, ipse est, qui apiid Romanos 
Mercurvut dicitur, et ab univerais Germania^ getUibus 
nt dens adoratur Paul. Diac. 1, 9* colimus maaiwA Mcs~ 
emrimm, quem Wedea lingua nestra appellamua, sagt 
B engist zu Vertigern bei Galfridus und Matth. Weistmou. 
(Grimms MythoJ. p. 91); Odkkm heitir AUfödk *thvi at 
bann er fadhir allra godha, heilst es in Snorris Edda 
p. 24, und daseihst p, a fragt Gangler in Asgard: -Hyerr 


Etymologie noch eine bedeutende verwandte Masse kerausstelhe. 
Wer sieht dem kymr. teyrn, ir. tiama (dominus) Verwandtschaft 
an den benachbarten Sprachen an ? Gal. ist f s tighearn (der 
alte Name Tigurini und tigernus in Vertigernus) und mit Ab* 
leitung aus tigh (domus) z=j Dach., tectum von legere, wie do¬ 
minus aus domui. 

*) Aus dem Stamme vadan (vadere, trammeare, cum hupe tu 
fern) kann der Name für synonym gelten mit Geitt aus der 
Wprxel ghan (cum impetu ferri , ftare). A\tn. für vÖdhr, 

da der Dialekt w vor dem o abstöfst) bedeutet UocH ingenium, 
mens, sensus, aber das Ad). 6dhr praeoipitans, rehemen», und 
schon goth. vddt furiosus , wie unser Wnth t unUhig % Schon im 
Hamen liegen die swei Hauptseiten des Gottes, des Geistigen 
und des Kriegerischen, angedeutet. Jede dieser swei Sei* 
ten tritt besonders personificiert auf in den angesehensten sei* 
ner Sohne; b» Tyr die ktfegeriacho. Alt geistiger, all waltender, 
schaffender Gott hat er die Erde aU Gattin sur Seite und der 
Repräsentant dieses Verhältnisses ist ihr Sohn Thor. Ehen so 
sondert steh wieder Thor, der Starke und Muthige* in Magni 
und Mddhi. 
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er «st r edha ellztr allra godlja? and enhik.^te AnftvorU 
Sa heitir AUfödhr ; .%liir bann of allar alldin, oc stiönidr 
illtt Tibi eint*» oc redhr ölbim lutom stonmnoesmam ; • J. 
hanniKmidhaclh bimin . oc*'i6rdl iocloptm oc alla «ign 
theirra. Wodan ist also der Regnalor oimmum Dens» 
der beiden 8e«moaen Menschenopfer erhielt (Germ. 59)» 
und'ist als Allvater Tvisaa ?,der GoU vorzugsweise, des 
Volkes Stammvater. Eo omn& euperstitio/respicit, tari- 
qu*n» inide ittitia gentis .«agt Tacitus vom semnoniscben 
MeilmtbuBne Wodans. . Darum gehen die alten Genea- 
logttin ■ als die noch am fbe wahrtem angeUichjftschen, von 
wAltfaaus, und noch eine spätere* Legende sagt von 
JKemigfern, Bischof von Schottland (6* Jamh/): WocLm, 
quem prmcipalem deum terediderunt et Angli, de quo 
trrgiuem duxerant ,. • hominem fuisse mortalem assernit 
«t regem Sanonum, a quo phires national genm dnxeranU 
Boll. Jan. 1, 820. Wodan,, als allvermögender Gott Ver¬ 
leiher alles Erwünschten, als geistiger Gott Erreger des 
Geistes iund des Muthes, ist auch der Gott des Sieges 
and Kampfes, Sigl^r in den Edden, Valfadir , Herfadir , 
dem die im Kampfe Gefallenen gehören, und von dieser 
8eite auch Ares, Mars in griechisch - römischer Inte». 

S retation: tc op de fogeUoP o<pioi (QovXizaiß, den^Skan- 
inaven) ro xdXXiozop äv&ptonoQ Ixjzip? bvTteg äp do¬ 
pt aXartOP noiTioaiPto ngdizop' zovtöp ydp zq> ’ldQe* 
&vov0iP, inst &edp aüzoP Popi^ovot (i&yiazop eiPat, 
Proc. B. Goth. 2, 15; # communibus Deis et praedpuo 
deorum Marti grates agimus, spricht ein Tencterer hei ^ 
Tacitus, Hast. 4? 64$*) und l^ozu stimmt eine Glosse nt 
Jonas von Bobbio : qui apud eos (Alamannos) Vuotant* 
vocatur, Latini autem Martern illum appellant. (Grimms 
Myth.' p, 95.) Der für Krieg und Ruhm eigens personi- 
ficiertö Gott heilst Tiu, altn. T^r, ahd. Zzv.**) Sein 


*) Biese Stellen lassen sich nicht auf Tiu deuten, einmal 
. wegen d^s Banges, dann wegen des Zeugnisses des Tacitus, dafii 
nur dem Wodan Menschen geopfert wurden. 

**) Die lat. Wureel nur, niv entwickelt ln zwei Reiben 
die Wörter deut, divut, divet für den Begriff Gott und rftVt, dim* 
tau, ditpm für Tag und Licht, und eben so die entsprechende 
deutsche tiu Tiutco, altn. fttwr (Sing. in Sig/^r, Hangatyrssdeus) 
für die eine Seite, und wohl nicht wieder für dieselbe * sondern 
sh der Spitse einer «weiten den Kamen des Gottes Tyr 9 Zt* f 
und das identisehe altn. Substant. tyr (fama, gloria), in ihrem 
Gefolge die abgeleiteten ags. alts. tir (gloria), ahd. siori, eiert 
(famosus, mstgois). Vgl. Grimm p. 151. im ags. Menologium steht 
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K«m hu »«eh in Deutschland mir im NanutA de# dritten 
Wochentage» erhaltan, des mm Marti», des dac (= Ziestag) 
in eiikfir Glosse des ii. Jajirh. (Grimm p. 87), aus dem 
spater -wieder Tiestag, Diestag, upd noch mehr verderbt 
Dienstag geworden ist. Seine Bedeutung .bestimmt die 
Snorraedda: bann er diarfaztr oc bezt hi^gadhr, oc bann 
ndbr miök sigri % orotlvm* p. 29; hglla .Iwan * . yige- 
son Odhins, Skäidskaparm. p. 105, . 'J’hunar, 
abd. Denar , ahn. Thorr statt Thmr y ist der. deutsche 
Donnergott, Jupiter von den lateinischen Schriftstellern 
gleichfalls in nicht völlig zutreffender Interpretation 1 *) 


„Martins redhe. 4< Hredke alsAdj. bedeutet gloriosus, famosus, und 
faieber gestellt, bestätigt sieh der Krodo der Sasse nchröntk 
(Leibs. 5, S§#, Reto bei Letzner in Hist. S. BoniC) , wenn auoh 
seine Abbildung und Deutung erdichtet ist, doch dem Kamen 
nach. Altn. ist hradhr laus, gloria, abd. kruod in Eiaennamen, 
wie Bruodolf, Hruodperht, woraus sich Brodaabd« Uruody, 
ags. Bredka, als gleichbedeutende Nebenbenennfcng des Tiu er¬ 
gibt. Ursprünglich hiels wahrscheinlich der Monat* wie im Me- 
■ologium bl oft Hredha, wie Majus, Julius,:, und nur in unge¬ 
nauer, die Bedeutung des Namens nicht mehr beachtender Zu* 
•ammensetanng Hhedmonatb (für Hredfaanmonadh) bei Heda, der 
eben dadurch zur Angabe von einer Göttin Rheda/xcranlafst sein 
mochte: Rkedmonath a dem »Horum Rheda 9 cui in »Uo sacrifica- 
bant, nomioatur. de temp. rat. c. 13. Eine andere Benennung 
des Gottes ist Er bei den Sachsen, erhalten im Ortsnamen Ern- 
herg, Aemöerg , den lat. Urkunden durch MeuS Martis über¬ 
setzen (jetzt Mersbcrg in 'Westfalen, Grimma Myth. p. 134), Ero 
bei den Baiern, die den ZhiwesUTc, dies Martis, Eritac, Er ge tue, 
Eretmc, Erigtmg, Erihtmg , Erichtag , Er tag (ScbmeJL B. Wb. 1, 
96. 97. Grimms Myth. 88) benannten und noch benennen. Für 
Eretac stehen mit eingesebobenem g (wie in gauge, Pazzauge) 
die Formen Ergctac, Ergtac, Erctag, und daraus scheint Erigtag, 
Erihtag, Erichtag verderbtj die richtige Schreibung ist ohne 
Zweifel, die sich auch in den ältesten Urkunden zeyct, Eritac y 
und diese für Erintac zu nehmen, wie ahd. manetac bei Notker 
für manintac. Schon frühe hat sich also in diesen vielgebrauch¬ 
ten Zusammensetzungen das gcnitivische n abgeschliffen und 
im Mittelbd. findet sich bereits schon nur mantac für mancntac, 
wie suntac neben simnentac, Dafs der Name hier in schwacher, 
dort in starker Form auftritt, hindert nichts; diesen Wechsel 
zeigen noch sonst Eigennamen, wie Erp, Erph neben Erpo, 
Brun neben Bruno, Cbun neben Chuno ; für den Gcnit. darf 
man nur an die Namen alts. Bruneswic und ag6. Brunnnburh 
( vicos, castrum Brunonis) erinnern. Mit diesem Namen 
ssbeint zusammen zu fallen. Da noch SaXnot hinzukommt, 

bo stellen sich zum Hauptnamen des Gottes noch drei Nebenbe- 
nennungen, und zwar alle vom Festlande. 

*) Wegen einiger Abweichungen der griechisch-römischen 
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genannt, dessen Andenken sieh in Donnerstage dies Jovis, 
erhalt. Seine Bedeutung gibt schon der Käme, der den 
Gott, wie seine Aeufaerung, die Naturerscheinung, be¬ 
zeichnet, p ) wie Tfr im Altn. der Gott heilst, und was 
er verleiht, der Ruhm. Diese drei obersten Götter 
sind mit einander genannt schon von Tacitus : Deorum 
tnaiime Mercuritm colunt,. . Herculem sc Martern con- 
cesais animalibus placanL Germ. 9; und noch in der 
Abrenuntiationsformel: ec forsacho alluxn diaboles uuer- 
cum and uuordom Thunaer ende Woden ende Saxnole 
ende allem them unholdum the hira genotas sintk Ports 
3i 19* Denn Saxnot wird neben Thunar und Wodan 


Götterreihe von der nordischen sind auch einige nordische 
Götternamen In römisch - griechische gründlich nicht übertrag¬ 
bar. Dort ist Blits und Donner dem Allaott geblieben, hier 
das Auszeichnende einer eigenen Gestalt, der in der südlichen 
Ordnung nur die etwas anders gewendete des Vulhan entspricht. 
Wodan steht an der ersten, und Jupiter an der ersten Stelle, 
Wodan ist also Jupiter, aber ohne den Tonans. Dieser nicht 
donnernde Jupiter ist nun sehr matt durch Mercurius gegeben, 
der unter den Untergöttern steht, wegen einiger zufälligen 
Merkmale', die sie gemein haben, da es doch Wodans wesent¬ 
lichen Charakter ausmacht, dafs er Allvater ist. Thunar ist 
durch Jupiter übertragen (durch Hercules vorsichtiger nur von 
Tac.); aber Jupiter ist mehr als Thunar, ist Wodan und Thunar 
zugleich. Anders verhalten sich die nordischen Mythologien unter 
sich; hier ist Uebertragung möglich, weil sich ihre Gestalten 
gleichbedeutend parallel stehen. Auch mit dem Süden herrschte 
snebr Einverständnis*, wenn Vulkan der Donnerer wäre, 

**) fa versteht sich von selbst, daft hier, wo es sich blofa 
ym den Ueherblick der Mythologien der verwandten Völker und 
ihre daraus erhellende Gemeinschaft oder Abweichung handelt» 
nur die ersten Anfänge der mythischen Gestalten angcdcutet 
werden. Wenn Thor, der Donnergott, weiter in ihm ganz 
fremd scheinenden Zügen und Unternehmungen , als Gott des 
Ackerbaues ( Grimm* Mytb, p. 120) erscheint, wenn Freyr, der 
Bonnengott, Frey ja, die Mondgöttin, mit den ihnen verwandten 
Lichtalfön (Sternen) als in der Luft waltende Wesen (Freyr als 
Wettergott in der Edda bezeichnet; die der Freyja identischo 
asiatische Venus, jj ovQccyfa, ausdrücklich Luftgöttin 

genannt bei Jul. Firp. de err. prof. rel. c. 4; wehende Alfe: 
Guftr, Vinddlfr , Griijwss Myth. p. 26Ö), Hcimdallr, der Gott 
der Morgendämmerung, Loki, der Abenddämmerung, noch iy 
mannigfaltigen Verhältnissen, letzterer insbesondere im grofsen 
Welt medergange, der Welt- oder Götterdämmerung ( aldar rök, 
ragna rök), und andere 'Götter noch in anderen fiezicbuDgey 
guftreten so ist dies immer Erweiterung und Ausbreitung des 
ursprünglichen Begriffs (de» eben dadurch nicht selten verduy. 
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pM Bfl *. emf KebeabeBenmog dn Tin s£in, Ton idb, 
lener, Schwert, and na»/, #*d#, Genafse, der .Sehweri- 
genofse, Ktaipfgenofte, Mitkämpfer, and Merculen in 
Gesellschaft der beiden Andern nur Tntmar bezeichnen« 
TWnrr er tierkaztr allrfc gudhanna oc manna, sagt die 
Snorraedda p. 25, nnd Tacitus berichtet von den Den*, 
sehen: Herculem primnm omnium virorutn fortium itsari 
» proelia cannnt« Germ. 3. Wer sonst könnte nab die« 
sei Hercules sein, wenn nicht Thor, jener gewaltige 
Hiesenfeind, der alles mit seinem Hammer zermalmt und 
niederschmettert, and was der donnernde Gesang, der 
Germanen im Beginn der Schlacht, den Tachos dort 
weiter schildert, anders, ab die nachgeahmte Donner¬ 
stimme des Gottes und dessen Anrufen ? Ob Hercules 
sonst noch auf Thor passe oder nicht, ist nicht zu be¬ 
achten, da auch die übrigen römischen Interpretationen, 
suf&erMars, nur halb zutreffen. Hieraus erhellt, dafs 
der kriegerische Geist der Germanen seine mythischen 
Hanptgestalten sämrotlich in Kriegsgötter umgewandelt 
hat, während im Gegentheile bei den benachbarten 
weniger kriegerischen Aisten selbst der Gott, der die 
Stelle des eigentlichen Kriegsgottes eipnipunt, in eine 
andere Bedeutung umgewendet, der Gott des Todes 
und des Unterganges ist. Auf diese Hauptgötter schei¬ 
nen nun jene in der nordischen Lehre in ihrer Be¬ 
ziehung schon verdunkelten Namen Bar , Iafiihir und 
Tiri4h 9 der Hohe, Gleichhohe und der Dritte, dritte 
Hohe, zu deuten (8n. p. 5. 8«m. t>. 46); aus dieser 
Götterdrejheit darf* man die Heiligkeit der Neunzahl 
(5 X 3) ableiten. 

An der Spitze der begleitenden Reihe der weiblichen 
Gestalten steht als Wodans Gemahlin und Göttermutter 
Frea, Fria: Frea uxor Wodan. Paul. Diac. l, 8* Die 
altnordischen Denkmäler bringen demselben Namen **) 


beit ist) und fällt der specietlen Betrachtung der Mythen 'anheim, 
für welche so eben gehaltvolle Forschungen initiutbeilen be¬ 
gonnen bat Uhlaod im „ Mythut von ThorS* 

Es vergleicht sich das altn. tuthnauiar , Kochge09fsep, 
die Opfernden, weil sie das Opfer gefneinocliaftlich kochten 
(Grimms Mytfe* p. 690 ). Smxnoi konnte demnach jeder keifsen, 
der am Kampfe Theil nahm, Tin aber, der Lenker desselben, 
vorzugsweise. 

•*) Er mufs golh. ahd. ahs, Frm gelautet haben, agi. Frigu 
•der Frigeu (nrFWw),'mit kurzem i, wie da» e der laugoh. Form 
Frtm § das ags. es im Subst. freo (mulisr), alt*. fri, mit dom dev 
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«b den der Gattin Odins, nur nach der Eigentkdadidu 
beit ihres Dialektesentgegen:, bona Odhins h&t Frigg 
Fiörgvins-do ttir, oc af theirra ®tt er s& kynslödh komin 
er Ter bölltim-Asa »ttir. 8n. p. £0; Sie ist, das Weib, 
(fri) vorzugsweise, Ehegöttin (Grimms Mytb. p. £92). 
Im Verhältnisse zur Welt gedacht*- hat der Allgett zur 
Gemahlin, wie bei den Skythen, die Göttin Erae y naoh 
der nordischen Lehre zugleich seine Tochter, *) Thors 
Hutter: Tördhin var döllir hannz oc kenq hannz, af henni 
gerdhi bann inn fyrsta soninn, en that er Asatbdrr» Sn. 

il- Wichtige .Nachricht von ihrer Verehrung unter 
i<Un alten Anwohnern der Westspitze des baltischen 
Heeres gibt schon Tacitus: in commune JSIerfhum^**) id 


Name ohne Zweifel zusainmenhängt, beweist. (Vgl. im kurzen 
Stammauslaute den alten Volksnamen Svionet, ags. Sreon.) Fria 
folgt der starken weiblichen Abwandlung, altn. Frigg , Gen. 
Frigg jar, weswegen der dies Veneris aha* Fria dag, Fri ge tac, 
ags. Fri ge deeg heifst, und alts. Fria dag gelautet haben wird; 
altn. Friaih.gr neben Freyjufagv statt Friggjardagr lafst. ver- 
jnuthen, die Wochentagnamcn seien erst später aus Deutsch¬ 
land nach dem Norden gekommen, und eben dieser nicht ver¬ 
standenworden. Im Hiatus setzt nach i schon das Gothische j ein, 
welches in den spätem Dialekten in noch weiterem Umfange als 
'g auftritt, im Altn.'sehr pleonastisch gg mit nachscblagenaem }, 
was vorhergehende Kürze voraussetzt, oder wenn* sie nicht 
schon vorhanden, hervorbringt; so bildet das goth. äi s(ovnm) 
Gen. äi- j - is , ahd. Flur, ei - g - ir , altn. e - ggj«ar ; der abd. 
Gen. xweiero , zwei-g-ero heifst altn. tve-gej-a, der ahd« 
Name Pai-g-ira ags. Ba-g-eras; der Schreiber der Wesso- 
brunner Hs. schreibt soear Galligä für Gallia. Dieses j, g, 
ggj ist nun entweder aus dem i des Diphthongs ai aufgelöst, oder 
plofs wegen des Hiatus eingeschaltet, im letzten Falle nicht 
wursolhaft, daher Frea, Fria, Fri-g-e, altn. Frigg, Fri-gtfj-Fr 
nicht verschieden, nur dialektische? Formen eines und desselben 
Namens sind. Der altn. Nom. würde, wenn der Dialekt das 
alte u dieser Deel, beibehalten hatte, Fri-ggj-u lauten, behielt 
aber nach dessen Verlust doch gg bei. Ihrer Stellung nach ist 
Frea Juno; Nebenrücksichfen auf den Zusammenhang Na-, 
mens mit fri (titulier), frijön (amare) scheinen erlaubt au ha-) 
ben, sie mit Venus zusammenxusteilcn. 


*) Tochter eines Zwergs und der Nacht nach einer anderen, 
aber spätem Ursprungs verdächtigen Angabe (Sn, 11). 

**) So die Hm.; die Verbesserung» versuche der Heraus¬ 
geber sind verwerflich. Nerfkue, mit dem rathseibaften prostbe- 
tischen N, das noch die Eigennamen Nuithones, Narisci, viel-* 
hjoht noch das spatere Neustria, Neustrasii (s. unter denselben), 
dann JVefQaßtov, der Flufs Arabo bei Ftol., Novatnot bei Str. 
(wo es jedoch aus dem vorhergehenden v ungeschrieben sein 
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«*, Terrom matrrm rahmt, efwqoe fMervenirc Mfctft 
kxsinuin, mvelki populis «rbitrantur; Germ, 40 , vmd'bh- 
abbrcibt noch näher ihrer* Dienet auf einer neben Insel, 
ln ShaUskaptrm. p. 1T8 ist die Erde Fiorgyn heigenatmt, 
den mit Firgunia (ak Benennung von Waldgebirge«' ver¬ 
kommend, S. 8. 10) wäre, und HiMhim, alt Hlodunia, wie 
m der Vöiaspä 66 ,- wo Thor naügr tjiMkytyar; der Erde 
Sehn, keifst Merkwürdig, zum 1 Beweise* für den G«- 
branch solcher Nebenbenenimngen schon im 'Akfertfcunte^ 
findet sich der letzte Name in einer römischen InSchnfr: 
mir H 1 .ÜOAWAE «achom C. Trä&n'itfa Vebos; ( 8 . Grimma 
Mytk. p. 156-) # ) Noch in anderer Auffassung, unter deth 
Namen Binär , ist die Erde dem Odin vermählt, und ValU 
Mutter (Sn. p. 39). Als Thors Gemahlin wird* von den 
nordischen Lkenkmälem Sif (gelb; Sibja ?) **) 'genannt-; 
dem Mriegsgott ist weder von der deutschen noch dek 
griechischen Mythe eine Gattin zugeeellt. 

Der Hauptgötterreihe gegenüber stellt sich .eine 
zweite Göttergruppe, in der eine männliche Gestalt, 
welche die Römer bei den Kelten Apollo nannten, und 
wahrscheinlich auch bei den östlicheren Stämmen, hätten 
sie Tollständige Kunde von ihrem Glauben genommen, so 

g enannt hatten, und eine weibliche, als Geschwistere 
«zeichnet, herrorragen, in Ansehn und Verehrung den 
ersten Göttern gleichstehend. Auf dem deutschen Fest¬ 
lande scheint heim ersten x Ueberhlick der Nachrichten 
nichts der Art zu begegnen; um so deutlicher stellt sie 
die nordische Lehre auf in Freyr und Freyja (Herr unfl 
Herrin, in golhischer Form Fräuja und Fräujö, in ol> 
Hochdeutscher Frawo, Fro, und Frauwa, wovon Frau 
übrig). Sie sind geschildert: (Niardbar) sonr het Frpwr f 
en döuir Freyja , thau vorn fögr älitum oc mittag* JSa. 
p. 28 . Einzeln Freyr: Freyr er hinn dgnlazti af Asum# 


kann) seigen, ist für Erthm su nehmen, goth. airtha, ahd/krda. 
Die Endung vs anzutasten and Nertham zu setzen, kann nicht 
gestattet werden, weil auch im Altn. die Form iördh eine ältere 
tdrdku, erdhu voraussetzt, und das angcls. starke Fern, gleich, 
falls * zeigt , sie ist vielmehr ein Beweis für das hohe Alter 
dieses u• 

*) Bei Murat. 117, 7 ist der Name IHudonia geschrieben, 
was für Hlodunia genommen genau zur altn. Form, passte. ^ 

+*) D. i. Sippe, Sippschaft, da» Getraide diegrofse Sipp- 
ichaft« in Beziehung su Thor als dem Gott des Ackerbaues* 
•aah Uhhusd p. 7ö* 
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$6 Gätterglaub* *•) 

,hmm vmähr fjrtfc ftrgwt oc fcwt nMar, oe Aal. matt 
imsli. idrdhar, oc a • bann er gott at heita til dr# oö 
^idÄur: bann rjndhr oe fcteli* manva» ebendas.; Züge 
des, freundlichen, befruchtenden Sonnengottes. Bei den 
Schweden, im Tempel zu Uppsal, ateht Freyr sogar an 
der Stelle des Tyr, neben Thor und Odin, Fricco Ton 
Adam von Bremen aenaj^at, *) bei dem er weiter bet 
stimmt ist (de situ Daniae c. 256): tertins est Frtoos, 
pmoem ftohtptatemquf largiena mortalibns, cujus etiam 
edmulacrum fingunt ingenti priapo; immolant, si nuptias 
eelebrandae sunt, Fricconi. Er heilst Weltgott: kö4- 
ludhu bann veraldar godh . Yngl. saga o. 13; der Edle, 
der königliche Herr : Yngvt, Yngt*~Freyr , Ingutmar 
Freyr, Ingifreyr. Yngl. s. c. 12. 14« Sem. 66. Fornm. 
sög. 4t 3. 8, 2. 11, 413. Fornald. aög. 2« 106. 6, 631. 

S S. Ingaevones.) . Von Freyja die Snorraedda p. 26: 
Jeyja er dgxtuz af Asynjum , • oc hvar sem hon ridhr 
til vtgs . tnä a hon halfan val en half an Odbinn, und 
p. 29: nenni likadbi vel mansöngr , i bana er gott at 
beita til d*ta . Ihrem Wesen nach Artemis , erscheint 

'sie hier noch als Pallas, und Aphrodite, Per Freyja 


•) Die Identität' des Fricco und Freyr ist nicht au bezwei¬ 
feln, wenn man die Angaben der Ynglingasaga vergleicht, • wo 
Freyr nach ihrer Art als Swienkönig auftritt, den Tempel in 
Uppsal baut, und nach seinem Tode als Verleiher des Friedens 
und der Fruchtbarkeit die gröfste Verehrung erkält; nur auf¬ 
fallend ist die Form des Namens bei Adam von Bremen. Ist die 
Verwechslung der Frigg und Freyja, dio einigemal vorkommt, 
auch hieher auszudehnen? 

*•) Das Verfalltniss scheint so zu betrachten. Die griechiseh- 
rÖmischo Götterordnun« ist, wie sehr sie es auch scheinen mag^ 
von der deutschen und der der übrigen verwandten Völker 
wekontlioh nicht verschieden. Der Altgott Jupiter, Vulcanu$ 
und Man stehen den; Wodan, Thunar und Tiu gleich. Vulkan, 
der Feuergott, ist der rothbärtige Donner ohne den Blits, den 
Jupiter für sich behalten hat; nur hat sich der AUeott den $üd* 
ländern in drei Gestalten gesondert, den höchsten Herrn, 
Jupiter, und die Beherrscher des Meers und der Unterwelt, 
deren jedem passend noch eine weibliche als Schwester äuge* 
stellt ist, dem Jupiter Jana (r=Frea), zugleich als Gemahlin; 
zu Pluto stellt sich Ceres (/ftjptjitjQ i. e. wie deG7i-dxqQ 

f9r yettprfn?? nach der lat. und slaw. Form desselben Wortes, 
also = Iördh ) , zur Neptun Vt$ia (der deutsefaen Mythe man¬ 
gelnd, dafür die Erde zum zweitenmal ah Bindr). Man könnte 
den Keim dieser Gliederung auch in der nordischen Mythe findet, 
in Odins Brüdern Vili und Fe, aber sie ist hier unentwickelt 
geblieben , und Ödin alleiniger Herr. Der dreigegliederta 
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Bshgenctnafieide, der grobe Briarogschmuck (it mtUa men 
Bmm|& S»m. 72 *•*•, die Milchstrafse), die Goldthränen 
(Sn. 57-155, die Mondflecken) der Weltdurch wandernden 
md noch nicht undeutliche Zeugnisse für die ursprüngliche 
Bedeutung der Göttin, der Gebieterin des nächtlichen Him¬ 
mels. *) rreyja ist identisch mit der persischen Mithra, 
der weiblichen Gottheit zu Mithras, die Herodot ovgavirj 
m jltpQodiTT] bezeichnet, deren Dienst auch unter andern 
aua tischen Völkern verbreitet war, und durch weiblich 
gekleidete und wie Weiber sich geberdende Priester 
▼ersehen wurde (Jul. Firmic. de err. profan, relig. c. 4); 
auch bei den Skythen kennt im Dienste der Göttin 
Herodot die 'Evagttg, ävdQoyvvoi (4, 67)* Dies wirft 


Hauptgott, Vukinrt und Mars bilden die HauptgoUerreabe, die 
Übrigen, Apollo, Mercurimt , ßacck ms, Dum*, Minerv *, Venu», die 
Nebenreihe. Nun scheint im Süden gleiche Gliederung, wie die 
des Aligotte*, auch für die weibliche Haupt gestalt der Nebenreihe 
(cbem oo die männliche?) Statt zu haben, undFrejja erscheint als 
Diana, Minerva und Venus zusammen. Artemis ist den Griechen 
die reine Mondgöttin) die eine Seite derFreyja, in der sie sich als 
Göttin der Liebe zeigt, hat sich hier zur Aphrodite individua* 
Ksiert, die andere, in der sie Kriegsgöttin ist, zur Pallas. Dafs 
diese auch Göttin der Weisheit ist, findet in der nordischen 
Lehre darin Erwiederung, dafs Frey ja vorzugsweise F*x*di$ (Va* 
■orurn nyntpha) heifst, den Wanen aber die grofste Weisheit zu» 

C eschrieoen wird, und dafs sie die Äsen die Zauberkunst Seydh 
^brt, wodurch sie Verborgenes und Zukünftiges erfahren 
(Yngl. s. c. 4). Daher kommt es auch, dafs die der Freyja 
entsprechende Göttin bei den Helten von den Römern Minerv* 
genannt wird, und bei den morgenlandischen Völkern von den 
Griechen bald Aphrodite , von Herodot genauer ouQuytq *A(pQO~ 
bald Artemis 

*) Wie Bifrvst zu regnlogi (Sn. 14) verhalten sich Freyr, 
W'rtjpM, Milkt*», *An6Utoy, "Agtepug, Apollo, Dianä zu so/, mini, 
Adr (arupöc nach den Alten, send. Ärare), jfaof, vcXrjyij u. s. u 
Jenes sind die mythischen, dieses die gewöhnlichen Nahten. 
£s folgt, dafs die Erhebung auch der leUtcrn Namen in die 
Mythe (in den Edden Mdni und 861, Kinder Mnndit/oH») nicht 
so« Alter der ersteren bimufr eichen, sondern erst entstanden 
fern könne, nachdem die altern Personificationcn, verschieden 
modificiert, sich in ihren ursprünglichen Bedeutungen schon 
verdunkelt batten, und dafs die Abweichung des Geschlechts 
int Deutschen, die nur in den gemeinen Benennungen Statt hat»' 
nicht als Gegengrund gegen die gegebene Deutung gelte, viel« 
mehr, da dieses imGothiseben,wienocb im Mittelhochd., schwankt 
(Grimm 5, 549. 350), wahrscheinlich erst späteren Ursprungs 
sei. Im ältesten Götterglauben stimmt auch der Deutsche zur 
Ansicht der übrigen Völker derselben Abstammung, 
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Liohtauf die dunkle Nachricht des Tacitus vom HeiKg- 
thum der ligischen Nahanarvalen: apud Nahanarvalos an- 
tiqnae religionis lücns ostenditur, praesidet sacerdos mu ~ 
Uebri omatu; sed Deos, interpretatione Bomana, Carlo- 
rem Pollucemque memoraut: ea vis numini, nomen Aids - 
NuUa simulacra, nullum peregrinae snperstitionis vesti- 
giuxn: ut fraires tarnen, ut juvenes venerantur. Germ. 43« 
Der sacerdos muliebri ornatu yerräth das Geheimniss. 
Die beiden Gottheiten sind Freyr und Freyja; diese sind 
juvenes und fratres, d. b. Geschwistere, die interpretatio. 
Romana ist wieder misslungen, noch mehr wie sonst» 
und der Name AL r, goth. alhs y ahd. alah, Heiligthum 
(Alcis ist entweder als Gen. oder Alhis, Alhs zu nehmen; 
ygl. Grimms Myth. p. 39), der Name der heiligen Stätte, 
auf die Gottheit bezogen. *) Auch die Nebengötterreihe 
ist hiedurch für das deutsche ^Festland erwiesen. Die 
beiden Geschwistergötter sind durch AVörd/ir, von dem 
wie von seiner ganzen Familie Friede, Fruchtbarkeit 
und Reichthum ausgeht ( Yng. s. c. 1t), und der über 
Wind, See und Feuer gebietet (Sn. 27), Skad/ri, dessen 
Gattin, und die Riesen Thiassi und Ölvaldi an das Ge¬ 
schlecht der Riesen angeknüpft (Sn. 27. 83); aber heller 
und freundlicher Natur sind die Herrscher \n den freien 
Luft - und Himmelsräumen in die Gesellschaft der Äsen 
aufgenommen, jedoch von ihnen durch den Namen 
Vatiir **) unterschieden. Zu dieser Reihe fügen sich 
Beitndallr und Loki y ***) Heirpdallr, der weifse, gold- 


# ) Jedoch ist Alcit auch für den Dat. Plur. erklärt worden. 
Dann wäre Alci (goth. Albös?), Gesammtbenennung des Götter¬ 
paars, anderer Name für das nordische Fanir, und die Beschul¬ 
digung des Missverständnisses mit alhs, Heiligthum, fiele weg. 

**) Niördbr wie Freyr heifst Faua-gudh, Fans-nitK oded 
geradezu Fan, Frey ja Fandgodh, Fanadit, Fand trudhr, Skäld- 
skaparm. p. 105.104. 119. 154* Scheint mit rae/i«, venustus, for- 
mosus, und dem lat. Fenut einer Wurzel. 

***) Loki aus der Wurzel litjh (altn. ly k, lauk, lukum, lokinn, 
goth. lükan) daudere, finite , wovon auch lok, n. plur., finia, 
consummatio. In Ilcimdallr ist das zweite Wort dunkel, v abor 
dock wohl zusammenzunehrnen mit dem Namen Delltngr , der in 
der Mythe zwischen Tag und Nacht gestellt, die Morgendäm¬ 
merung bezeichnet. Dellingr scheint selbst nichts als Fersoni« 
fication desselben Begriffs, den Heimdallr darstellt, aber mit 
seinem Gefolge Sott, Dagr , wie Söl, Mäni, späterer Zusatz ; 
Heimdallr dagegen greift tief ins ganze Mythensystem ein. Viel¬ 
leicht ist die Göttin Eottra bei Beda (de temp. rat. c. 151, wie 
dessen Rheda, ein Gott, und Ostart von dem der April t der 
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nliluge Gftt&er'w achter, Sohn ton nenn Riesenvädches^ 
wahrscheinlich der Vorsteher des Aufgangs, des Anfang* 
des Wellumschwungs, Loki, sein Gegner, etnischer Ab- 
flammung, der Äsen immer trügerischer und verderb¬ 
licher Gesellschafter, der Repräsentant des Niedergangs 
der Gestirne, *) jener nach seiner Schilderung (Sn. 50. 
104) als Morgengott etwa noch errathbar, und wenig¬ 
stens als Beendiger des grofsen Weltlaufes mit seiner 
Terderbiichen Nachkommenschaft (Hel, Midgardsschlange, 
Wolf Fenrir) deutlich dieser, der asische Loki, Ataloki 
wm Unterschiede von Utgardhaloki benannt, der wahr¬ 
scheinlich Surtr in Muspellsheim ist, der Hampf. 
genofse des asischen Loki im letzten Weltkarapfe. 

Wodans übrige Söhne aufser Thtmär und Tlu, nur 
aus den nordischen Denkmälern bekannt, sind zum Theil 
kriegerische Personificatio'nen: Baldr , der Held, Fürst 
nach dem ags. hatdor , dessen Gemahlin Heutna roüu 
Nanthö? die Kühne, Muthige; Uermidhr , d. i. Heer- 
jnath; EMhr , wahrscheinlich Kampf (ags. headh häufig 
in Zusammensetzungen, Grimms My th. p. 143 ; goth. 
kadvt in Theodahadus bei Cassiod.); Fidhar nach Thor 
der Stärkste (Sn. 31); Fali (vgl. Wal in Walstatt), 
kühn im Kampfe; Bragi (vgl. ags. brego, dux, rex), 
der Gott der Dichtkunst. Sie stehen an Ruhm und 
Macht weit hinter ihren älteren Brüdern zurück, and 
selbst Baldr, der bekannteste unter ihnen, ist nur als 
Halbgott zu betrachten nach Saxo p. 39, wo er tenrideut 
arcano superum semine procreatus herfst, hierin, wie 
m seinem Tode, dem Herakles vergleichbar. Vielleicht 
sind einzelne erst spätere Gestaltungen oder nur dem 
nordischen Mythenkreise angehörig; Baldr jedoch kann 
noch für das Festland nicht aufgegeben werden wegen 
des b'orite, Forteli , seines Sohnes, dessen Verehrung 
Bei den Friesen auf Helgoland erwähnt wird in Alcuim. 
Vita S. VVilibrordi c. 10 : insula, quae a quodam deo 
soo Fotiie ab accolia terrae Fotiietland appellatur. Von 
Tyr sind keine Söhne genannt; Thors Söhne aber: 


Monat des wiedererwacbenden Naturlebens benannt war. Heim, 
da LU Name äuf dem Festlande? 9 

*) Für dieses Verhältniss au Heimdallr spricht der Mythus, 
daü von Loki der'Freyja Brismgschmuck (die MilchstrafserJ ge¬ 
raubt, von Heimdallr surückgeb rächt nird. 

**> Völusp. 51 steht ausdrücklich Loki an der Spitse der 
Mttspellsscbaarea, d. k Utgardhaloki* Surtr. 
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i tagnt\ M6dM> Tochter TkHtdlr, Stiefsohn Wir (Skald- 
tkaparm*. p. 101 ). 

Oie keltischen Hauptgötter, denen sintratlich Men¬ 
schenopfer bluteten , nennt mit ihren einheimischen 
Namen Lucanus 1 , 444* 

Et quibus immitis placatur sanguine diro 

Teutates, horrensque feris altaribus Hesui, 

Et Taranis Scythicae non mitior ara Dianae. 

Tarun , noch in den lebenden Dialekten der Donner, 
ist ohne Zweifel Thunar, mit diesem identisch, nicht mit 
Jupiter, wie er von den Römern übertragen wird. Der« 
selbe Name ist mit Ableitung, wie im slawischen Porenut, 
Tarattucttm in Inschriften, dessen Bedeutung bestätigt 
wird durch eine andere Inschrift: J. O. M. Taranüco. 
Teutat an der ersten Stelle, und so dem Wodan entspre-» 
chend, schon im Klange seines Namens an den ägypti¬ 
schen Thoth, Theuth, den die Griechen mit Hermea 
übersetzten, erinnernd, konnte Ton dem Römer kaum 
anders übertragen werden, als durch Mercurius, mit dem 
er auch Mehreres gemein hat, und hierin zeigt sich der 
Grund des Ueberganses dieser römischen Benennung auf 
Wodan. Hesus bleibt nun für den Mars übrig, da ea 
nicht wahrscheinlich ist, dafs dem Apollo Menschen 
geopfert wurden und nicht dem Mars. *) Diese drei 
Götter führt auch Caesar auf, mit Apollo, den er sogar 
Tor Mars und Jupiter nennt, und Minerva : Deum Maxime 
Mercurium colunt: hu jus sunt plurima simulacra, huno 
omnium inventorera artium ferunt, hunc viarum atque 
itinerupi ducem, hunc ad quaestus pecuniae mercaturasque 
habere vim maximam arbitrantur.**) Post hone, ApoUiuem 


*) Obwohl sein Bild auf den alten Denkmälern der Kirche 
Notre Dame zu Paris, wo er nicht kriegerisch gerüstet mit 
einer Axt Zweige von einem Baume zu bauen scheint, mehr 
für den Apollo sprechen könnte. Man müfste denn den Mara 
hier in einer »bestimmten Beziehung dargestellt annebraen» 
Wenn Tyr, eiuhendr A$m, in einem Bilde übrig wäre, würde 
man in ihm den Kriegsgott erkennen? Der Name Het stellt 
sieh tum ahd. her (splendens)) goth. häis, wovon noch hiiza 
(lampas) übrig ist. Vgl. Grimm 1, 121. ' 

**) Alles dies komtnt auch dem Wodan zu. Von den auf 
der Wolga zu den Bulgaren Bändel treibenden Bussen, damals 
noch unvermischtcn Skandinaviern, erzählt Ibn Fofelan (Frähn 
p. 7 )s Sobald ihre Schiff« an den Ankerplatz gelangt sind, 
geht jeder von ihnen aas Land, hat Brod, Fleisch, Zwiebeln, 
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ä J h r lg w et lästern et Mimem tm. De hia eandem 
fcre, cpam l e K qcae gentes^ habest opiiiionem» Apolli- 
Mm idoHmm depellere; Minervam o^rorn atque artifi- 
Qomm \nife>a transdere; Jotem impenum ooelestium te« 
Here; Martern bella regere. B. Gail. 6» 17« Häufig, 
wie lieht anderswo, tragen die keltischest Götter auf 
jnadiriften Nebenbenennungen, theils ron Orten, die 
water ihren Schutz gestellt waren, theils nach unbe- 
haantea mythischen Beziehungen, als Mercurius Augus* 
tu», Aug. Artaius, Arcecias, Arvemus, Mars Britovius, 
Leocetiasy Segomon, Yincius, Belatucardus, Caturix, 
Camuhts (bei Grut. u. Murat.). Durch den letzten Na¬ 
men, der sich auch in den. keltischen Ortsnamen Ande- 
camulum, Camnlodunum zeigt, ist Mars einigemal ohne 
Beisetzung des lateinischen bezeichnet.*) 

Apollo, der eben so als Grannus, Mogounus, Tui- 
taorix, Siammi vorkommt, trägt am häufigsten den Na¬ 
men Seiet sart, BeünuSy Bitiemm; Minerva^ nur einmal in 
enter sicher keltischem Glauben gehörigen Inschrift ge¬ 
nannt, die Benennung Beüsana (Relig. des Gaulois 1, 
604)« Der Name Belenus ist in diesen Inschriften zum 


Milch und berauschend Getränk bei sich, und begibt sich zu 
einem aufgerichteten hohen Boise, daa wie ein menschlich 
Gesicht hat, und von kleinen Statüen umgeben ist, hinter wel¬ 
chen sich noch andere hohe Hölzer aufgerichtet befinden. Er 
tritt su der grofsen hölzernen Figur, wirft sich vor ihr zur 
Erde Rieder und spricht: o mein Herr / ich bin aus fernem Lands 
gekommen, führt so und so viel Mädchen mit mir, und von . Zo¬ 
beln so und so viel Felle j und wenn er so alle seine mit$je- 
brachte Handelsware aufgezählt, fährt er fort: dir hab ick 
dies Geschenk gebracht, legt dann was er gebracht, vor die 
hölzerne Statüe, und sagt: ich teüntche f du bescherest mir einen 
Käufer, der brav Gold - und Silberstiicke hat, der mir abkauft 
edles, sums ich möchte, und dtr mir in keiner meiner Forderungen 
zuwider istf ferner, dafs er dann, wenn der Handel schlecht 
geht, neue Geschenke bringe, und bei neuen Schwierigkeiten 
auch die kleinen Statüen beschenke, nach gutem Erfolge aber 
Blader und Schafe opfere. Diese grofse hölzerne Figur neben 
den kleineren ist wonl Odhins Bildniss? Wodans VVegkunde 
bezeugen seine Beinamen Gangradhr, Vegtamr (der Wegkun* 
dige). Othinus ordinandi agminis disciplinae tradltor et re¬ 
petier heifst es bei Saxo Gramm, p. 146, und die Edda (Saem. 
p. SS. 195) scheint ihm auch die Erfindung der Runen beizu* 
legen. VgL Grimms Myth« p. 692. 

•) Ware Hesus' ein apollinischer Gott, so müfste Cumulus 
der keltische Marsname sein. 
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römischen Namen gestellt, wie TaramicwS m Jupiter; 
er ist der einheimische Name des Gottes, von den 
Schriftstellern ohne jene Verbindung genamtt: Be/em 
sacr&tnm ducis e templo genus Ausonu de profess. 
Burdig. 4; Be/em edituus. ibid. 10; unicuique etiam 
provinciae et civitati suus est Deus, ut Syriae Astarte, 
ut Arabiae Disarteft, ut Norcis Me/emss. TertulL Apo¬ 
loget. c. 24* Als Maximin Aquüeja, dessen Bevölkerung 
keltisch war, belagerte, und mit dem Volke, das schon 
zur Uebergabe geneigt war, unterhandelte, # hätten sich 
Menophilus und Crispinus entgegengesetzt mit dem Vor* 
geben: Deum Belenum per haruspices spopondisse, Ma- 
ximinum esse vincendum, erzählt Gapitolimis. Maxim* 
duo« c. 22, und fahrt fort: unde etiam postea Ma*imini 
milites jactasse dicuntur, ApoUinem contra se pugnasse. 
Noch deutlicher erklärt sich Herodi&n bei Erwähnung 
dieses Vorfalls (8, 3): BeXiv^de xaXovai iovjöv (roV 
im%(6qiov Seov), o&ßovoi vneg^tmg, ^AnoXlcova 
elvcu tSy&Xovzeq. Apollo Belenus und Minerva Belisanuy 
wohl aus einer Wurzel abgeleitete Namen, stellen sich 
gleichbedeutend dem Freyr und der Freyja gegenüber. 
Dem Belenus war das Bilsenkraut heilig, das von ihm 
Belenuntia , Belisa und Avol/inaris niefs, und mit 
diesem wurde noch im ,11. Janrh. Aberglaube getrieben, 
um bei grofser Dürre Regen zu erhalten (Durch, von 
Worms Samml. der Decr., Grimms Mythol. Anh. xx.. 
vgl. Relig. des Gaul. 1, 384), um den der Skandinavier 
den Frcyr anflehte. Hieher gehört die in einigen In* 
Schriften nach Bergwäldem benannte Diana , Diana Ar - 
luinna , Diana Abnoba , und wie es scheint, Ogmius , 
*Üypiog , der nach Lucians Schilderung (ed. Hem&terh. 
8, 82) als Herakles abgebildet, seiner Bedeutung nach 
aber Hermes, „der Gott ( der Beredtsamkeit war, und 
vielleicht noch einige andere Gestalten, deren Namen 
verloren sind oder unter den ohne Deutung in Inscbrif* 
ten genannten verborgen liegen. Der Deus Pettinm 
(Liv. 21, 38), nach den peniniscben Alpen benannt, wird 
nicht eine besondere Gottheit, sondern da er in einer 
Inschrift Optimus Maximus heifst, Teutat oder Taran sein. 

Aufser diesen angesehenem Keltengöttern findet sich 
noch eine nicht unbeträchtliche Zahl untergeordneter, 


*) Bei Burchard von Worms heifst es: herba* quae feutonice • 
Mum vocatur. Doch gehört der Name, auffallend auch slaw. 
russ. bclenm, ohne Zweifel auch dem Keltischen an. 
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tot* B c A fUm g aach |rffitndie9i doaU^r Gottheiten, 
mkt war ms Inschriften bekamt. Amdmrta, bet Dio 
Cm. (Ub. 62t p. 4007. 1008) 'Avioctatf), *Avi*%r\i 
ab Göttin des Sieges bezeichnet, Kpona (von. ep, Pferd, 
in Eperedia Plin. gal. each), Stallgöttin, Nekmleimia , die 
Matronae Bmmamehme , Vacallmekae , Mammlmekue, Gern* 
tcmme, Einäetsaey Gmmdtne , Palette« Arvagmeime^ A*eri~ 
cim tk m e , # ) Auf mime, Mmhitime , Mopates in Inschi iften 
ist der linken Seite des Niederrheuis: C gnw s w t n (von 
earn, Hon), ein gehdmter Gott an der Kirche Netre 
Derne sa Paris, md ebendaselbst Tarvoe trigaramuf, Stier 
■st drei Kranichen, und in Inschriften von verschieden 
neu Seiten ein Dens Lmtolnvs, Leheremti u e, jgecsi, Batmr* 
dm, Agio, D ukmm, Morümgut, Vetjugo dmmnu s, Aieltio* 
Der Allgott der Slawen heilst Swj ato wit *): Suan± 
iet st Dens terrae Rugianorum Inter osttma numina Slmvontm 
«ta«ha obtinuit, clarior in victoriis, efficacior in respoftsi’s» 
TJhde etiam nostra adhucaetate non solum Wagipensis terra, 
aed et omnes Slavomm provinciae illuc tributa annuatini 
transmittebant, illmn Deum Deorum esse profitentes. Helm; 
Chron. Slav. 2, 42; inter nraltiformia antem Slavorum dtxl 
mma praepoUet Suatiievith Deus terrae Rugianorum, ***) 


♦) L. ArbogasteAtcrici - nebae. Zwei deutsche Maunas 
■asfB. Dennoch scheinen diese iVaAt* (das Wort auch in Naka* 
lcasia) der deutschen Mythologie fremd. , Haben sieh al*Q 
Deutsche auch zuweilen keltischen Ansichten, bequem* ? 


*•) Mit den Ableitungssilben - owit aus ntyat, Licht, Welt, 
als Adj. swjatyjj heilig. Die Ableitung-owit, in weicher Ver¬ 
bindung -ewit, wie in llujewit, ist das russ.-owicz (dem deutschen 
-ing entsprechend), auch im Volksnamen /fQayoßUai, bei Nest. 
Drgowiczi (alsMannsname Dragawit,Dragowitus, Dragovit in deii 
Chroniken bei Pertz 1). Aus gröm, Donner, istserb. gromwfr/g, 
Donnerer, in den serb. Liedern 1,77 : udri gromom, gromotvit 
Biji! „schlag mit Donner, Donnerer Elias!“ Sonst heifstElias 
gromasrxth, Grimms Myth. p. 117. Suunguvit Helm., Saeagovitua 
ml, Smmgaviz Hnytl. sag. (Forwn. sög. II, 384) ist Wie 
AoeHAßnc bei Constant. Porpbyrog. sz 8wjatoslaw, wie Zweit* 
tibolc, Zuentiboldus bei den frank. Chron. = Swjatoplk. . 

***) Helmold hat die Eigenheit, die slawischen Götter ^dM 
Lande beizulegen, wo sie ein Heiligthur hatten; so heifst auch 
8iwa De« Polaboruvt,? rov/e Deus terrae Aldenburg . Daft hier int 
ganzen Volke verehrt wurden, versteht sich von selbst. Grobe* 
Hl seist Verstofa gegen die Wahrheit, wenn er der Fabelei 
beipfliebtet, die Rugier hatten den Sanctus I %tus, einst von 
Mönchen aus Corvei bekehrt aber abtrünnig, zum GottSwM 
tewit gemacht (1, 6. 4, 14). Eben so Saxo p. SSi. 
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Ciju Mtn ceieroifiaiitemidees aetftmabanL id; t, 65; 
cui etiam templum m sunulacram amplissimo cultu dedicave* 
ront (Rugiani), illi primtdum deitaiis specialiter attribnon* 
tea. id 1, 6« Nachdem Dietmar von Merseburg von der 
Stadt der Redarier und ihrem auch an den Aufsenwänden 
mit Schnitzbildem der Götter, und Göttinnen verzierten 
Tempel gesprochen, fährt er fort (ed. Wagn. p. 150): 
intenus autem dii staut manufacti.. qüorum primus Zum - 
rasici dicitur et prae ceteris a cunclis gentitibus boiio« 
Katar et colituy. Zuarasici *) ist nur Entstellung des 
Namens Swatowit. Der (Jott heifst publicum mimen int 
Gegensatz zu Rujewit, Porewit und Porenut, den Göttern 
zu Karenz auf der Intel Rügen beLSaxo p, 527: insigms 
hic vicus trium jpraepollentium fanorum aedifioiis qrat, 
ingenuae artis mtore visendis j, iis tantum pene yenera- 
tionis privatorum deorum digmtas conciliaverat, quahtum 
apud Arkonenses pubHd * nutniftis autoritas possidcbaU 
S\yjatowit ist also jener eine Gott und Göttcrvater* voq 
dem Dolmtdd spricht (1, 85): inter multiformia vero 
Deorum numina, quibus arva, sjlvas, tristitias atque vo-, 
luptates attribuunt, non diffitentur unum Deum in Coelis 
ceteris imperitantem. JUum praepoleutem coelestia tan¬ 
tum curare: hot vero distributis officiis obsequentes de 
sanguine ejus processisse et unumouemque eo praestantio- 
rem, quo proximiorem ilH Deo Deorum. **) Sein vier - 
haspliges Bild im Tempel zu Arkon beschreibt Saxo 
<p. 320). Clarior in victofiis von Helmold bezeichnet 
ist Swiatdwit von dieser Seite betrachtet, wie Wodan, 
atoch Kriegsgott und als solcher bestimmt in üankas 
altböhm. Glossen: Ares, bellum, Suatouvtt. p. 3; Mayors, 
Zuatouit. p. 13. Thunar, Taran heifst den Slawen Perun 
(Nestor von Schlözer 3, 275), wie der deutsche und 
keltische Gott mit Jupiter übertragen in den altböhm. 


*) Luarasici hat Leibn. und noch Wagn.; aber Urainus 
(Uebers.jp. 328) versichert, in der Dresdner Hs. stehe Zv«. 
nutet. Zu schreibt Dietmar auch sonst für Sw, wie Zumrin, 
Schwerin. -Svaraviz statt Svantavis gibt entstellt auch eine Hs. 
der Knytlinga saga (Forum, sög. 11, 381). 

*?) Ein merkwürdiges Zeugniss von slawischer Götteransicht^ 
in welcher deutlich ausgesprochen ist, der Polytheismus set 
ein auseinandergegangener' Monotheismus, die verschiedenen 
Göttergestalten Emanationen des Hauptgottes, Individualisie¬ 
rungen für einzelne Funktionen. Die verwandte indische Lehr# 
Hkt diese Individualisierungen, die Incamationen der Götter, 
selbst nach groüsen Zeiträumen auf einander folgen. 


t 
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Gissten (p. 40) , dessen BOdniss, da Porenul*) kaum 
etwas anderes ist, ab Peronut, mit Ableitung wie Tara- 
iucus, 8axo schildert (p. 327) iPoremtü templnm appe~ 
W». Haec statua quatuoi* facies repraesentans, quibtam 
pectori insertam habebat, cujus frontem laeva, mentum 
eextera taugebat ^ Swjatowit und Perun sind vermengt 
twi Prohop: c &edy j.iiy ydg %va tdv* rrfg dotQa 7 trjg- 
SrjiuovQfdr anctvxiay rigiov fxovovavxdv vQfifeovoiy 
dvai xai Svovaty avxtji ßoag ve rat leget# änayxct, 
BelL Goth.3, 44# Der Kriegsgott ist Rujewit, von 
den Historikern verschieden wiedergegeben,**) Rugiae- 
vitkm* oder Verovkue: factum queren sünulacrum, quod 
Rugutemf/mm voeabant.. in ejus eapite septem humanae si- 
mihtudinis facies consedere, quae omnes unius verticis 
superficie elaudebantur. Totidem quoque veros gladios 
cum vaginis uni cingulo appensos, ejus lateri artifex oon- 
eaüayerat. Octavum in dextra districtum tenebat • . Hoc 
Humen perinde ac Mortis viribus praeditum, belUspraeesse 
credidermU Saxo Gramm, p. 327; Deo suo Perimio , 
qm Httgua latina Mart dicitur, erat conseeratus (clypeus), 
et in omni proelio victores sese, hoc praevio, confide- 
bant Vita 8 . Ottonis, Boll. Jul. 4 , 409 ; Clericus Ditri- 
cbs noniine videns aureum clypeura parieti affixum, 

• Veromte , qui Deus miUliae eorum fuit, censecratum, 
quem contingere apud illos illicitum erat, arrepto eodem 
ctypeo obviam eis processit. Ebben. Yita 8 . Otton., Boll. 
Jul. i, 442. 

Wie bei den Deutschen Wodan, Thunar, Tiu, bei den 
Kelten Teutat, Taran, Hesus, sind auch bei den Wenden 
die entsprechenden Swjatowit, Perun und Rujewit deut¬ 
lich die hervorragendsten Götter und durch. die ältesten 
Zeugnisse übet ihren Glauben bestätigt; neben diesen 
fehlt auch hier nicht die Reihe der appollinischen Ge¬ 
stalten. Denn wenn auch die Bedeutung des Gottes 
Prowe nicht angegeben wird, so fallt doch sein Name 
buchstäblich mit dem deutschen Freyr (ahd. Frouwo) zu- 


*) Statt des Porenut bei Saxo geben die Hss. der Rnytlinga 
sag* (Forum, sog. 11 , 385) die wohl hur entstellten Namen Tu- 
rüpidh, Turiuput , TurtupiU 

**) Ben Grand der Abweichungen, die Nachweisungen über 
die verschiedenen Lesarten, und die Erklärung des Namens s. 
unter Rugienu Am leichtesten ergibt sich aus den entstellten 
Lesarten der Knyüinga saga (Forum, sög. ii, 385) Rimvit, Rutmi, 
wohl für ßmdoii t die einheimische Form. 
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«Ammen. Ton «einem HeUtgthum in Wagrien berichtet 
Hehnold: accidit auteui, nt m transitu vemreum« in ne. 
mal, quod unicum est in terra illa: tota enim in plani~ 
dem stemitur. Ulio inter vetustissimas arbore« viäimue 
«acras queren«, quae dicatae fuerunt Deo terrae illhi« 
Prove», qua« ambiebat atrium et sepes accuratior ligni« 
comtructa contfyeos duas portas. Praeter penates enim 
etidola, quibus sipgula oppida redundabant, locus Ule sanc* 
timonium fuit universae terrae , . est autem Slavis multi- 

I lex idololatriae modus . . alii (Dii) sylvaa yel luco« in* 
abitant, ut est Prove , Deus Aldenburg , quibus millae 
«unt effigies expressae. 1, 85; und erwähnt desselben 
noch 1, 52: praeter lucos atque peaates, quibus agri et 
oppida redundabant,. primi et praecioui er aut, Prove Deus 
Aidenburgensis terrae. 1, 69? a parbaris terrae illiu«, 
quorum Deus erat Prove . Daxu stimmen einzelne Züge 
aus der Schilderung de« nahanarvalischen Heiligthums 
(Freys und der Freyja) bei Tac. Germ. 45: antiquae reü- 
gioms lucus ostepditur • • null# simtilacra. Kaum wird f 
wegen de« Zeugnisses Helmolds, dafs Prowein Wagrien 
nicht abgebildet war, wie Porenut zu Perun, zu Pvowq 
Poremt(Pnrvvit, in anderen Hss. entstellt Primut, Prunvit, 
inderKnytl.sagae. 122) gestellt werddu dürfen, von dem 
Saxop. 527: aa PpreviLhum simuläcrum, quod in proxima 
aede colebatnr, avidius poriiguntur. Id quinque capitibua 
consitum, sed armis vacuum fingebatur. Der Nam^kann zu 
pora , gelegeneZeit, Gelegenheit, auchWitterung,poln.pora 
mrozhna, Kalte Witterung, gehalten werden, also Porowti 
und der Gott ein Wettergott sein. In diese Reihe gehört 
ohne Zweifel Pripegala , nur aüs dem Rundschreiben der 
Bischöfe im Elblande an die westlichen vom J. 1110 be~ 
bannt (Martenc et Durand vet. scr. ampl. collect. 1,626): 
Pfipegala , ut aiunt, Priapus est et Beelphegor impudi- 
cus. Ist der Name, dem sich russ. pripeha , \ erbrauntea, 
der Sonnenhitze ausgesetzte Stelle, vergleicht, Nebenbe- 
nennupg des Prow-T Ferner Radega$t % *) als Laudesgott 


*) Die SassenchronUt stellt den Radigast Sn einem sehr 
vollständigen Bilde dar (Leikn. scr. rer.Brunsv. 3, 539). Aber 
dieselbe fuhrt in gleich vollständiger Ausmalung auch deutsche 
Götter auf, einen Abgott Armes ule, als Mars, Kredo als Setur- 
nus, Luna, alles in handgreiflicher, schamloser Erdichtung, und 
man aolltö von ihren slawischen Göttern (darunter einer mit 
dem unslawischen Namen Flint) Besseres denken? Eine be* 
sonnene Forschung wird sich also vor diesen Bildern tu be¬ 
wahren haben, sp wie vor den Götaen von PrUwitt. .. 
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im Okodriten genannt von Heiaold: primi et prsedpui 
enntProTe . . Stw*.. Radigast, Deos terrae Obeoritoraxo. 
i, 52* Rodikmmi in den altböhmischen Glossen (Hanha p. 
Ü), dem Mercmrius gleichgestellt. *) 

Eine Prcrwja au Prowe, gleich der Frejrja zam Freyr, 
aeigt sieb nicht: an ihre Stelle gehört vielleicht Zkiwa, **) 
Sima Dea Polaborum bei Helmold (4, 52 ), durch Ceres, 
dem fr umeni i erklärt in den akböhm. Glossen (j>. 5. CS), die 
in bestimmter Beziehung, als Jagdgöttin, eins mit Dietoanm 
sein könnte ( Dziewanna bei Dlugoss 1, p. 37, Dziwica 
neck in der oberlausitzvschen Volfcssage, Grimms Myth. 
p. 706), der Diana gleichgestellt in den altböhra. Glossen 
(Hanka p. 6): Diana, Latonae et Jovis filia, Deuana LetnriU 
eina y Perunowa dci. „Dewana der Letnitza und Peruns 
Tochter.“ Oder DzidzieUa^ als Venus von Dlugoss erklärt, 
vcan ihm anders»hier zu trauen ist (p. 37): Venerem 
mmcapahant Z)zsdztetfa,quam nuptiarumDeam existimantes, 
prolis foecundi taten», et filiorum atque filiarum ab ea de- 
poscebant sibi numerositatem donari. Lada ist Venns nach 
den altböhmischen Glossen: Cytherea Venns, Lada. p.6; 
Venus, dea libidinis, Lada . p. 23* Als wagrische Gott¬ 
heit nennt Helmold (l, 83) Podaga , was id Pogada umzu¬ 
schreiben ist. Pogoda (fern.) ist günstige Gelegenheit, 


*) Nach Adam von Bremen (hist. eccl. 2,11), den Helmold 
(1, 2) ausschreibt, sollte der Tempel zu Bedra, einer angeblich 
rings von einem See (910 lag am Tollensersee) umflossenen 
Stadt mit 9 Thoren, dem Radigatt geweiht sein. Besser scheint 
Dietmar unterrichtet (Wagn. p. 130), der von 3 Thoren spricht, 
von denen das dritte zum See und zum Tempel führte, und 
die Stadt selbst Riedegott nennt, an die Spitze der im Tempel 
ausgestellten Götterreihen aber den Zuarasici, d. i. Swantowit 
stellt. Der Tempel war also ein Pantheon, und konnte als 
solches leicht den Namen Rjedegost (von rjad’rrordo) tragen, 
und von »hm die Stadt benannt werden. Adam von Bremen 
nahm ihn für den Namen des Gottps. Das Wort gmi findet 
sich nicht nur in Mannsnamen, sondern auch häufig in Orts* 
»amen, und Redra, Reihre bei Adam, RAetra bei Helmold, 
scheint nur abgekürzte Benennung bei Auswärtigen. 

**) Die Gottheit Zytvie nennt die altpolnische Chronik des 
Prokosz, wie es scheint, als männliche (Grimms Myth. p. 391), 
wozu der sonst nur uiigenaue Dlugoss stimmt (p. 37): a Deus 
vitae, quem vocabant Zywie. Fände dies weitere Bestätigung, 
so liefse sieh Zywie als andere Benennung des Prowe gellend 
machen und wären Zytoit und Siwa die dem Freyr und der 
Frey ja entsprechenden Götter. Der Stamm ist sniwiti* poln* 
xfaywic*, lenen. 
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Witterung, vorzüglich schönes heiteres Wetter, pogoda 
tnorska, Meeresstille. Die Gottheit kann nur eine weih* 
liehe gewesen sein, nicht nach den verkehrten Angaben 
des Dlugoss, dem sogar Ljada zum Mars geworden ist, 
eine männliche (p. 37 ): habehatur et apud illos pro Deo 
temperier, quem sua lingua appellabant Fogoda , quasi 
bonae aurae largitor. 

Zu bedauern ist, dafs von dev slawischen Götterge» 
nealogie, von der Helmold spiicht, nichts zu unserer Kunde 
gekommen ist. In der Hauptgötterreihe fände man, wenn 
nicht Zhiwa, vielleicht Jeteu , Ju$ne % bei Hanka glossiert 
(p. 11 ) : Isis, lingua Aegyptiorum terra dicitur, Vettern, 
Yatttd. Wunderlich gibt Dlugoss p. 36: appellabant an* 
tarn Jovem Jettetn lingua sua. Wahrscheinlich ist auf eine 
dieser beiden Göttinnen des Tacitus Nachricht vom Dienste 
der Ittt bei einer Abtheilnng der Sueven zu beziehen 
(Germ. 9 ); denn die Wenden rechnet er noch zu den 
östlichen Germanen, den Sueven. Priye y Afrodis gedeutet 
in den ahböhm. Glossen (p. 3 ), der deutschen Fria iden¬ 
tisch? Leftdea ferner, wenn die angegebene Glosse von 
der Diana Echtes, nicht wegen des Gleichklanges falsch 
verbundene Namen enthält. 

* Untergeordnete, in ihrer Bedeutung ^uip Theil unbe* 
kannte, *oder von späteren Quellen genannte slawische 
Gottheiten sind noch: Triglaw , der Dreihaupt, simulacrum 
triceps, quod in uno corpore, tria capita hahens, Tnglout 
vocabatur.. Trigelawi aurea ‘ effigies. Vitae S. Otton., 
Boll. Jul. 1 , 403. 437; TrihlatOy triceps, qui habet capita 
tria capr^ae. Hanka Zbjrka p. 23. Er ist SiegesgoU 
nach Bnytlinga saga c. 122 (Fommaima sög. 11 , 586): 
Tianwtgtqfij*) hann var tigrgodh, theirra, ok für hann i 
herfarar medn theim, Dann daselbst genannt Pizamarr , 
in Asund auf Bügen verehrt. W^fet , Wolot , (altböhm. 
Gloss«, Nest, Igor],), der Hiitengott hei and Folel* 
Werna , Frühlings-, Jugendgöttin, und Jtöorafta , Todcs- 
göttin: z Wetny po Moroni* , „von Wesna bis zur Mo- 
rana, u von der Jugend bis zum Tode. Kralodw. Rukop. 
p. 72. Helmold berichtet 1 , 62: oumera prosperäm for- 

*) Nordischem Munde gerecht gemacht, wie öfter slawische 
Namen. Wsewolod wird Y‘isivaldr, Ladoga zu Aldcigjahorg, 
Gutzkow zu Kotskogaborg (Forum, sög. 11, 393, zu skög, Wald, 
gehalten). Bei glm& dachte der Nordmann an gitfh Handschuh, 
und bildete weiter naoh imrnglufi , Eisenbandschub (vgl. auch /»ör/i, 
gen. tupfear, Sumpf), weswegen auch der Beisatz, der wohl auf 
Hujewit passt, hier etwa unecht? 
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kdeoetiam malcun Dean sua*ä»gua Diaboimv* Zcermkm &4 
M eü 4 turrom Deum appellant Czemeboc ist hiernach 
ieaüick der erst später aus der christlichen Lehre in 
dss aLawriucSae HeicfesKthim» übergegangene Teufel, der 
dann neck den Bjelbog, den weilten, guten Gott hervor-i 
gerufen kau Dem ganzen alten Heidenthum ist ein aoh 
wer Gegenuatas unbekannt- *) 

Zur weitern Bestätigung darf hier kurze Vergleichung 
der Hanpigestalten anderer nahe liegender Mythologien 
nickt fernen« Ueber den aistiaehen Gdtterglauben belehrt 
uns Du&burg auf ähnliche Art, wie Caesar Aber den 
deutschen« Erst spatere Quellen nennen aus der Sage 
vom Weidewut im Heiligthum zu Roxuow die drei Haupt* 
iötter Perkunm , Potrimvo$ und Pikullot. Man hat die 
Echtheit dieser Namen bezweifelt. Aber Perkunas ist 
schon durch die Vergleichung mit dem slawischen Perun 
gesickert und lebt noch ist Munde des Volkes (Grimms 
Myth. p. 4.16), und auch die beiden andern sind nun ur¬ 
kundlich erwiesen durch die Collatio Episc* Warm, yom 
k 1418 bei Voigt (Preuss. Gesch. 1, £37): expellendae 
erant et expulsae sunt geutes servientes daemonibus, ed¬ 
len tes PaauUnm, Pairimpe et alia ignominiosa fantasm&ta* 
Perhuns Bedeutung ist deutlich; ratrimpus (von pats, 
Herr, oder aus dem Stamme pater, goth. Mar) entspricht 
dem Swjatowit, Wodan, aber abweichend von der Be¬ 
deutung des dritten Hauptgottes der benachbarten Stämme 
erscheint Pikullos nicht als Hrieesgott, sondern ist als 
Gott des Untergangs und des Verderbens geschildert, und 
steht so dem Sckiwa der indischen Reihe gleich, die wie¬ 
der in einer andern' Gestalt sich mit der slawischen ver¬ 
bindet. . Der merhauplige Brahma ist ganz, auch in der 
Form, identisch mit Swiatowi*. MentwOrdige Beweise 
für die nahe Verwandtschaft dieser Völker , die weiter 


*) Per persisch® Dualismus von Ormuzd und Ahriman ist 
sieht xu vergleichen, denn auch dieser ist nicht ursprünglich 
im Volksglauben, und von ihm in der alten persisch -skythischen 
Gotterlehre keine Spur zu finden. Ohne Zweifel nahm erst 
Zoroaster, der seine Religion Auf dem alten Glauben seines 
Volkes aufbaute, nur Einschärfang des Gegensatzes zwischen 
Gut und Bds im Volke, den Agrömainjus, Ahriman, den bösen 
Geist, gegenüber dem Ahuramazdäo, Ormuzd, dem guten Geiste, 
als dessen Bild er das Feuer, den ersten Gegenstand der alten 
Gottes Verehrung, mit andern ihm dienenden Gestalten bestehen' 
liels, in sein System auf. 
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noch durch die Sprache bestätigt wird. In der Boden« 
lang des Wischt«, des Erhalters, ist der indische Glaube 
eigen thümlich, Mars fehlt dem aistischen und indischen, 
oder haben sieh dieselben Gestalten hier oder* dort nur 
anders gewendet ? Brahma, Schiwa, Wischmt bilden die 
bekannte indische Göllerdreieinheit (Trimurti). Bei den 
Aisten ist der Nebengott Curche , der nicht in Romow 
stand, aber im ganzen Lande allgemein verehrt war (Voigt 
i, 688)» erwähnt in der Vertragsurkimde von 1249: idolo 

J uem semel in anno collectis frugibns consneverunt con- 
ngere et pro deo colere, eui nomen Curche imposuerant. 
(nach Voigt 1, 690); bei den Indem sind die ersten her« 
vorragenden Gestalten nach der Trimurti Krischua , in 
dem man den angesehenen Hauptgott der Nebenreihe, 
den Sonnengott, nicht verkennen kann, und Buddhß , der ' 
Weise, mit sieben Häuptern abgebildet, mit dem Monde 
eu 4en Füfsen, vielleicht *) <lie diesmal in männlicher 
Gestalt auftretende Gottheit des Mondes, welcher die der 
Nebengötterrcihe zngeschriebene Weisheit hier vorzugs¬ 
weise zugetheilt ist. **) 

Die aufgestellten deutschen Gotterreihen sind nur 
ein Theil des alten deutschen Glaubens; er erweitert sich 
noch zur gesummten Weltansicht, lieber sich denkt er 
die Götter von gleicher Bildung mit den Menschen, da¬ 
neben aber noch zwei Welten eigener Wesen, von denen 
die einen den Menschen an.Stäme und Gröfse so weit 
fiberragen, als die andern zurückstehen, die Welt der 
Biesen und der Zwerge. Dem alten Volksbewufstsein 
personifioierten sich seine Vorstellungen, die höheren 
wie die von den Aufsendingen; die Götter sind ideale 


*) Gewiss falsch ist seine durch den Glsicbklang voran- 
lafsto Vergleichung mit Wodan, dem nur Brahma gleich steht. 

**) Die Abweichungen der griechisch-römischen Ordnung smd 
erwähnt. Schon stimmt nicht zu ihr, sondern mehr zur nor¬ 
dischen die thrakisc he: &toue de ctßovjcu fiovvovs rorffdt, m AQ*a 
xai Aiovv aoy, xal IdQtifiiy ol de ßaciXw rcutluy, nayet t&y 
ukkoy noUnitu>y,G{ßovuu y pdXiGta ^stoy Mai ouvvougi 

fAOvyoy t ouioy, xal XtyovGi yeyoytycu aito 'P.Qfiim i(oi/T 0 Uf. 
Berod 5, 7. 'Rqws, der oberste Gott, von dem die Könige 
ihr Geschlocht ableiten, bezeichnet schon hier, wie Mercurius 
bei den Römern, den nicht donnernden Allgott, undwerdenkt 
hiebei nicht an die Stammtafeln der angelsächsischen Könige,* 
die von Wodan. ausgehen ? Von der Hauptreihe fehlt nur 
Tbunar, der vielleicht übersehen worden ist; Dionysos und 
Artemis ^ind die ersten Göller der Nebenreihe* 
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Gestalten, geistigen Ursprungs, die Bteeen' Pedwnifiee* 
tkmen der grofsen Naturgewalten, der Elemente. Etuive, 
altn. t binm- vom Sing, ibtufm, goth. vielleicht fcanös, von Hau 
(essen), ist die deutsche-'(in den nordischen Denkmälern 
häufigste) Benennung der Riesen, die sich buchstäblich 
durch des lat. edones wieder geben Kifst, d*i* die Alles in 
sich Aufnehmenden, Verschlingenden; andere Namen sind 
noch altn. tkursur, tkussar nnd ritt, shd. me, Riepe. *) 
An der Spitze der Riesen steht Forniefr , der Altriete. 
Seine Sonne sind Hier oder Oegi , der Riese des Meers, 
'Shuavog, Kdri , der Luft, Logt, des Feuers: Forniötr ♦*) 
ätd 3 syne, het eiim Hlör, er ver köllum Oegi, aqmr 
Logi, thridje Mari. Fundinn Noregr in Rasks Snorraedda 
p. 369- Dafs ihn die Angelsachsen kannten, beweist dev 
ags. Name einer Heilpflanze, Fometes, Fomeote* foltae, 
Fornets Hand (Grimms Myth. 147)- Bekannter ist er aus 
den Edden unter dem Namen Ymtr (Urstoff oder Chaos); 
Nach dieser Tradition haben ihn die Götter erschlagen, 
und ans seinem Blute das 4Keer, aus seinem Fleische dis 
Erde, aus seinem Haupte den Himmel gemacht. Auch 
Brnrir heilst er in der Vöhispä. Ans der Riesenheimath 
sind die drei über die Menschen- und Götterwelt walten* 
den Schicksalsgöttinnen, die Norhen, Urth , alts. Vurth, 
die Gebieterin der Vergangenheit, Verlhandi , der Gegen¬ 
wart, Sk&ld, der Zukunft, die Thursenmädohen t Tkure* 
meyar, ämäikar miök, ür Töttmkeimum. Völusp. 8. Alle Ober 
dem Willen der Götter oder gfcgjen ihn stehenden Mächte 
sind riesisch gedacht. Den Riesen gegenüber bezeichn 
neu die Zwerge die kleineren Regungen in der Natur. 
Gepolter im Hause, unbekanntes Getöse auf dem Felde, 
vom Felsen zurückgegebenes Echo kommt‘von Zwergen 
her. Sie wohnen im Innern der Erde, sind die geschiok- 
ten Künstler der Götter und Göttinnen, ursprünglich 
die im Schoos der Erde wirkenden Naturkräfte bezeich¬ 
nend. Nur diesen gebührt der Name Zwerge (dvergär); 
ihnen verwandt, aber doch unterschieden stnd die Albe, 
Elbe, Affe (altn. alfar, ags. ylfe, Grimms Myth. Anh. cxxvn). 


*) Von goth, thaursjan (sitire), die Durstigen, und goth. 
reisan (surgerc, extolli), die Uebermüthigen. Die weiteren 
Racbweisungen bei Grimm, p. 299, 501. 

**) Fomjotr im Texte wohl zs Forn- iötr, wie ebendaselbst 
lotland für lötunland, lötunheimr. Die abgekürzte (neuere?) 
Farm jofr, iötr lur iötuun scheint sich durch das schwed. jätte, 
dag , jette zu bestätigen. Der Volksname ldtar liegt abseits. 
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Der AHe Heimfitll ist; da, wo Freyr wohnt (GriiMtsm. 
6); sind heller, wie die, Sonne, und heilten 

j UckUlfe, Liosälfar (Sn. 2i) die Sterne in mythisch« 

S oetischer Anschauung. *) Ihren Namen tragen 1 aneh 
ie Zwerge und heiisen^ «um Unterschiede Schwarz* 
affe (svartälfar, döckälfar). Wie die Biesen bilden die 
Zwerge ein abgesondertes Geschlecht; an ihrer Spitze 
nennt die. nordische Tradition Miitogmr und Durum ; 
die bekanntesten sind die nach den Weltgegenden, wo 
sie aufgestellt sind, benannten: Mordhri , Sudhri , Amtri , 
Vestri. Veeirafpvs, Name eines Alamannenhönigs bei Am« 
mian, ist ans der Mythe genommen, wie der ahd. Manns« 
name Wuotan. Nach den aufgezählten Geschlechtern gibt 
es nnn mit dem der Menschen vier Reiche, das der Götter, 
Qadahemr mit Asaheiutr oder Atgard und Vattahtimr , das 
der Menschen, Matmaheimr , der Riesen, Totvnheimr , der 
Elbe, Alfheimr ; dazu kommen noch die beiden Aufsenre« 
gionen (lligardhar ?)**), im Buden, wo Licht und Feuer 

S edacht ist, Muspeü*heimr 9 im Norden, wo Eis und Frost, 
Hflheimr, Nebelheim. In Muspellsheim hat Sur Ir , der 
8chwarze, seinen Sitz, in Niflheim Hel , riesischer Ab« 
stammung, welche die unblutig Gestorbenen empfängt, 
während die auf der Walstatt Gebliebenen in der Walhall 
in Asgard bei Wodan, dem Walvater, Aufnahme finden. 
Der dunkle Name Muspell zeigt sieb aufserhalb’des Nor« 
dens noch hei den Baiern im alten Gedichte MutpilH 
(vom Schmellerherausgeg.), und bei den Sachsen fituU 
speltij tkudspah (Grimms Myth. 466); der Name Hel, 
Matiu bei den Gothen, Bezeichnung der Unterwelt,, lebt 
noch in unserem Hölle aus älterem Helle 9 Hella . Sechs 
Heime gibt es systematisch, mehrere wenn pian einige 
von den aufgezählten nicht wesentlich verschiedene, und 
Nebenbenennungen, wie Thrymsheimr, Yanaheimr, üt« 
gardhr hinzuzählt; neun, wegen der Heiligkeit der Zahl, 
zählt die Völuspä: nto man ek heima 9 nio ividhi. ln die 
Mitte setzt der Deutsche die Menschenwelt, alt». Midi - 
gardhr , ahd. millilgart , mittigart 9 alts. middilgard , ags. 
middamgeard 9 goth. midjungard* , die bewohnte Erde 
bezeichnend. # , ' 

• Aus den Franh en kriegep gegen die Sachsen ist die Zer-. 


*) In nicht personigeierender, weniger alterthümliehen 
Sprache sind die Gestirne Funken aus Muspellskeim. Sn. p.9. 

**) Der Flur, nur in Utgardhafoki, der Sing. Utgardhr So. 
55, Burg (h<Mgi:btnanot, wie auch Midhgard, Asgard. 
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Das «im t inHiidnte Zeugniss darüber ist ros‘B«öd^( von 
Faid, einem Schriftsteller, den in der Z«U noch nahestand 
(ersdurieb etwa 90 Jahre nach der Zei s türm igX dha darum 
alle übrigen entbehrlich macht: frondosis * «rrkmbas feil-* 
tibusque venerationem exhibebant (Saxones), Ttimöunt 
qooqne Rgeei non pima tnagnitudims in' akuWr erectum 
sab divo colebant, patria eum lingua Irminsul äppelbntes, 
qttod latine dteitnr t mwersak* cwwmM, quasi mtfinenw 
mmm. Transl. S. Alesandri.- Pertz 2, 676- Die Erklä- 
mne hu richtig; ebenso bedeutet ags. eor m c nc y rm das 
grelae Geschleckt, das Menschengeschlecht, dasselbe alte. 
irnmntkind; eermengrund die Erde, und in der Edda Ja#*- 
mtmgsmdr die riesiscke Weltschlange, die sich um den 
Midgard legt.. Irminsul also die Allsäule, nach Ruodolfs * 
eigenem Worten, die Alles stützende Säule, irird nichts 
Süden bedeuten, als die Wehstütze* die durch alle Heime 
laufende, das Weltall aufrecht haltende, darum heilig 
vereinte Säule. Sieht man sich in der nordischen Lehre 
noch einer ähnlichen Gestalt um, so begegnet ein hei¬ 


liger Weltbaum mit drei weit reichenden Wurzeln, deren 
eine noch Asgard läuft, unter der die Menschen wohnen, 
die andere zu den Thnrten, die dritte nach Nebelheim 
nur Hel; er ragt über den Himmel empor und treib« 
seine Aeste über das Weltall: allra treä mestr oebestr: 
limar hannz dreifaz jfir keim allan , oc standa yfir hiumL 
Sn. 17* Er heilst der heilige Baum, die Image Reche , 
die Esche Yggdrdrill oder Yggdrarih . *> Aus diesem 
ewig grünen, doch vielnernagten Baume (Sn. p*30. VÖ- 
huq>. 19) wird kaum Einfacheres heraus gelesen, als ein 
Bild der das Weltall auch durch allen Wechsel**) hin¬ 
durch aufrecht haltenden Lebenskraft der Natur, ein von 


dem der Irminsul gegebenen wohl wenig venchiedefrer, 
jedoch offenbar mehr lebendiger, entwickelter- Begriff: 
Aber war der Stock der Irminsul nicht wieder blofses 
Bild der Vorstellung des Volkes, von der der Geschieht- 
sehreiher nichts meldet? Man darf wohl schließen, der 
truncus ligni der sächsischen Irminsul sei der Stemm 


*) D. i. Odins Pferd (von Yggr , Beiname Odhts, und 
irmnlly Pferd), weil Odin neun Nächte am windigen Baume 
hieag (ritt). Saem. 27* Grimms RechUalterth. p. 798. 


+*) Ein durch die ganze nordische Mythologie gehender 
Zu, dato sie immer auch des Wechselst der Vergänglichkeit 
änd des Endes der Dinge eingedenk ist. < ■ 
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des he%eiBaii«)ei4«r Deutsditii, 
dessen.; Cultu* sich bei den Angelsachsen > erhalten hat 
(firinoHi. Myth. p. 702). Die Irmiusul beifst darum im 
Norden geradezu kelgr atkr, wie Ask der erste Mensch, 
der bei den Germanen des Festlandes Mann biei* (Tac. 
Germ.)* 

Aufser den Götternamen ist von der Mythologie .der 
Kelten'und Wendön fast Alles*an Grunde gegangen; 
nur Sparen lassen sich a«ffinden> die 'wahrscheinlich 
machen, dafs auch in ihren Wekansichten die drei Völ¬ 
ker zusammenstimmten. Steine in Gallien wurden Su levis 
et CampetfribuM , Sulfit, <jui curam vestram (nestram?) 
agnnt, SUcmnabus et Quadribii geweiht (Relig. des Gaul. 
% 174»‘ 177- 178). Sie vergleichen sich den den Menschen 
wohlwollenden Zwergen der Deutschen,,den schalkhaften 
die Dusii: daemones, quoa Dutiot Galü mmoupant, hanc 
asaidue imrannditiam et tentare’ et efttoerc plures talesque 
asseverant. Augustin, de civit. Dei 15, 25. Hercules 
Maeurn uus auf Wal ehern abgebildet mit einem Delphin 
iO der Hand, einem unbekannten Seethiere, und einem 
Altar mit Schilf blättern zu den Seiten, scheint dem Riesen 
Oegir gl eich aus teilen, und dann auch Hercules Suxatmt 
für eine Riesengestalt zu halten. Elbarten sind bei den 
Slawen« rilkodlaci, fauni, inoubi, dusii erklärt in den ahböhnu 
Glossen hei Hanka p. 7.. .11, die screti, sersttij Renates, 
Renates. Intimi et secretales. ibid. p. 16. Ist Sitiwrkt, 
mit dem dieselben Glossen (p. 17. 20) Saturtius über¬ 
setzet!* ein Riese? *) Hälja .war den Wenden Nija i 
Plutonemxogtftominabant Atta, quem inferormn et ani- 
Uterum,. dum; Corpora linquiint* servatorem et dustodem 
opinabsntuiN Ding* p. 37. Oefter macht Dkigoss weib¬ 
liche; Gottheiten zu männliohan* Als Alexander die Ge- 
sandten der Helten am adriatischen Meere fragte, vor 
wm sie sich, ata meisten fürchteten, in der eitlen Er¬ 
wartung, sie würden ihn nennen, sagten sie,• sie fürch¬ 
teten sich vor nichts, als der Himmel möchte einmal 
über ihnen ausammenbreehen (Arrian. 1,4)* Hatten auch 
sie eine.Weltsäule, an der. .Schlangen nagten? Auch 
von einer grofsen heiligen Säule der Wenden wird be¬ 
richtet: servus Dei Bernardus amore martyrii flagrans 
correptam. secure colummm mirae magnituditns Julio 


✓)Bei den Indem ist Satfmeratm, König voaDrawira, einer 
von denen, die in der groben Flutk gerettet werden (Creusers 
Symbol 1, 602). 
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&Äin» a vb Min tanm s imum s I , Acctam mb 

im i^grttMut «st. • Min * JaUo Caesare condita ec 
«rnuiaU, in qua etiam laucta ipsius coimwmae mirae ***** 
wimtiwit mb nenarim ejus tntixa servabfctur. Vita ah 
Otton«, Bold. Jul. 1,455» 459; ntcJuHtm ipsum, aeo Juki 
icsUiflh v€c statuas kdoloram vel timulscra ullo modo 
Malis, ibtd. P. 418* 1 Leider hat die alberne Erklärung 
bessere Angaoen über ihre Bedeutung verdrängt, ab©# 
wegen des Spiefses. mag ihre Verwandschaft mit der 
Irminanl bezweifelt werden. 

Iler Glaube der arischen Volker (Meder, Perser^ 
Skythen) *) wird unten (s. Skythen) betrachtet werden« 
Hier ist nur das Verhältnis* der scheinbar weit abwei¬ 
chenden Götterstellung dieses benachbarte nr Stammes sh 
den bisher aufgestellten Götter Ordnungen nu untersuchen! 
Man darf für die Erzeugung der ersten Göttervorstellungen 
zwei verschiedene Elemente anerkennen. Das eine, rein 
geistige, liegt im Menschen selbst, in seinem Selbstbewusst¬ 
sein, dem Bewußtsein des Alls; mit diesem ist auch die Idee 
des AJlgottes gegeben! Der Allgott ist der erste, älteste* 
zuerst einzige Gott; aus ihm individualisieren sich eigene 
Gestalten für seine einzelnen Aeußerungen. Auf das 
weiche Geraüth des jungen Menschen mußte die täglich 
prachtvoll über seinem Haupte auf und niedersteigende 
Sonne* mit der viel wechselnden schwesterlichen Gestalt 
des Mondes unwiderstehlichen Eindruck machen, sie 
mufsten sich ihm als belebte göttliche oder von GötterÄ 
gelenkte Wesen gleichsam aufdringen» Hier liegt, das 
zweite, äußere, sinnliche Element. Der Abgott upi 
seine Ausflüsse kommen von innen, die Nebengötter van 
außen» **) ja es scheint im Bewußtsein gegen die An« 


f ) Daß die Meder und Perser eines Stammes sind, ist aner¬ 
kannt; dafs zu ihnen noch die Skythen gehören, darüber unten, 
hießen nach Herodot (7, 69) die Meder, und nach diesem 
seinem altberühmten Zweige darf der große. Stamm am kaspl- 
sehen Meere eben so wohl benannt werden, als der keltische 
mach dem mächtigsten seiner Glieder. Zudem findet sich der 
Name noch im ganzen Stamme verbreitet, sowohl bei den Per¬ 
sern, als den Skythen. Ueber die send. Form airja^^ Airjam s. 
Bnraouf, Ya$na p. 461 und Notes p. liii. 

*•) Hiernach wäre auch Thunar als ein Gott der äußeren 
lleibe zu erwarten. t >aß aber Blits und Donner in naher Ver¬ 
bindung mit dem Allgott gedacht wurden, beweist die griechisch- 
römische Mythologie , welche die Naturerscheinung von Jupiter 
sieht treust« 
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nähme 4er InfsOren Götter «tu dTeihpf (der Wanenlirleg) 
Statt gefunden zu haben, aber ine wurden irofgenommen, 
und als die hehrsten Götter an 4ie Seite 4er Andern 
sesteü*. Bedeutungsvoll trennt die deutsche Mythologie 
die ,geistigen Götter; tiiw A$en\ (Armes Jom.)v von deh 
äofsern, sumKcben^deh’ Wimh*) die sieh m ihrer Ver* 
^andtschaft an die sftfsenliegeml^n NaturgeStalteit, die 
Riesen, ansdhHefsen; *) Dal persiscb-skythische Bewufst- 
sein .wendet sieh nun- mehr der zweiten Götterreihd zu, 
stellt nicht nur Mithras und Mtihra mit ihrem Gefolge 
zu den vordeviteh Göttern, söndem noch über sie auf 
die. erste Stelle das ihnen Gemeinsame, das Licht, Feuer; 
anfser dem Allgcttt aber ist auf der andern Sette nur 
Ares bei den Skythen, kaum bei den Persern bemerkbar« 
Dagegen behauptet die erste Götterreihe in den andern 
Mythologien, reich in männlichen, wie in weiblichen 
Gestalten entwickelt, auch bei dem hohen Ansehen der 
Wanengötter doch noch bei Weitem den Vorrang. Wie 
die Sprache der altverwandten Völker, ruht also auch 
ihr Götterglaube auf demselben Grunde, und unterscheidet 
sieh nur durch seine weitere Entwickelung« 


# ) Die deutsche Mythologie erhält die Götterreihln utch 
ihrem verschiedenen Ursprünge getrennt, und zeigt dadurch .Sy¬ 
stem und Einfpchfretit, su ihr gehalten die griechisch-römische 
ein fJöttergewimmel, das sich erst durch die deutsche Stellung 
ordnen läfst;. Wohl 'unterscheidet auch die griechische Biesen 
Und Götter; UranoS und Gaia, welche die Hundertarme, Kyklo- 
penund die Titätfcn. zeugen, stehen zueinander, wie Nebeln eint 
und Muspellsheim, dessen glühende Funken die Eisfelsen Nebel ¬ 
heims befruchten und Ymir erzeugen * von dem die Kiesen 
stammen. Aner sie läfst nicht die Biesen weit neben der Götter¬ 
welt bestehen. In der deutschen sind Biesen und Göttbr ver¬ 
schiedene und'getrennte, jedoch neben einander wuL in wech¬ 
selseitigem Verkehr stehende Geschlechter, In dey griechischen 
sind die Riesen in die Vergangenheit gesetzt! Bei dieser Nach¬ 
einanderstellung ist dann das Geschlecht der Götter an das ver¬ 
gangene Riesengeschlecht angeknüpft, und da nicht einmal die 
ersten Götter von den Riesen ferne gehalten sind, so fällt notb- 
wendig auch die Sonderung der zweiten Götterreihe weg und 
Alles läuft' in Eins zusammen. Die Echtheit des nordischen 
Systems aber, wer wollte sie mehr bezweifeln? Schon die Namen 
Atucty Halja, midjungard bei den Gothen, eil, ylft, Fornet bei 
den Angelsachsen, Au*tr*lpu$ bei den Alamannen, Irmintul bei 
den Sachsen, Mutpilli bei den Baiern und Sachsen, gleichsam 
einzelne Baikitt jenes Gebäudes, welche die Zeit im deutschen 
Südlande übrig gelassen hat, sind unwiderlegliche Beweise von 
seinem ehemaligen Vorhandensein im ganzen Stamme. ■ • 
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Rehen, Germanen, Aisten, Wenden und Inder stehen 
nach den Zeugnissen der Sprache und der Mythologie 
in nächster Vorwandtschaft. Sie sind fünf leibliche Brü¬ 
der, die in dieser Ordnung neben einander stehen, zwi¬ 
schen die sich nicht Griechen oder Lateiner stellen 
lassen, und, wie es scheint, nicht einmal Meder oder 
Skythen, *) obschon diese zwischen ihnen wohnen. Die 
Inder folgen als das letzte Glied dieser Reihe zunächst 
den Slawen, wenn sie auch ferne im Osten ihre Wohn¬ 
sitze aufgeschlagen haben. Aber wie ist es gekommen, 
Aals eben dieses letzte Glied in so weiter Ferne ge¬ 
trennt liegt? ^Gerade diese Trennung, lafst für die dunkle t 
Urzeit dieser Völker die Vermuthungen wagen, sie hätten 
einst an den yordern Abhängen Hocnasiens sich zusam- 
mengefunden, dann seitwärts gewendet, diese an die 
südlichste Spitze Asiens, jene bis an den äufsersten Rand 
* des Festlandes nach Nordwest, als andere Glieder der¬ 
selben Verwandtschaft, zuletzt vielleicht Perser und Sky r 
then, aus den Ebenen Hochasiens zwischen sie hindurch 
nach Westen zogen. 

Unterscheidende Kennzeichen finden sich sonst weder 
in der Körnergestalt, noch in der Lebensweise 
unserer Noravölker. Hierin herrscht vielmehr fast völlige 
Gleichheit» Starker, gestreckter Körperbau bei Kelten 


*) Wegen der abweichenden Mythologie. Dagegen erscheint 
nach den, was vom Zead, der Sprache des alten Medien»? ans 
den Ueberresten des Zendavesta bis jetzt enthüllt, ist, dieses 
in so engem VerwandtschaftVerhältnisse mit dem Indischt*n, 
als das Aistische mit dem Slawischen, dem Sanskrit also so 
nahe stehend, als keine andere Sprache derselben Familie. 
Doch ist, wie die Selbstständigkeit des Aistisilicn vom vSlawi- 
sehen,'auch die des Zend vom Sanskrit anerkannt, und merk- 
würdig erweitert die Mythologie die Kluft zwischen den Stäm¬ 
men dieser beiden Zungen mehr, als zwischen den Aisten und 
'Wenden, die sie dagegen zunächst neben die Inder stellt. Von 
unmittelbarer Verwandtschaft zwischen den Dcutsehcn und 
Persern, worüber eine Zeit lang so viel Lärmen» war, kann 
jetzt nicht mehr die Rede sein, sondern davon : Wie verhalten 
»ich Aisten, Wänden, Arierund Inder gegenseitig? Man möchte 
Aisten und Wenden, Arier und Inder immer fdr zwei ver¬ 
schiedene Seiten eines und desselben ursprünglichen flaupt- 
fUvmnes, älterer Entwicklung als die Zweige der einzelnen 
Stamme, ansebea und nacheinander aufstellen den keltischen 
Stamm, den germanischen, den aistisch - wendischen, zuletzt 
den indisch arischen, bei welchem die arische Seite die ent« 
fernterc wäre.' 
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und Germanen, ^ nach übereinstimmenden, zahlreichen 
Zeugnissen* Bei der Kelten: plerumque hominibus Gallis 
prae magfiitudine corpomm tuorum breyitas nostra con- 
temtui est. Caes. B. Gail. 2,50; Gallorum procera corpora. 
Liv. 58, 17; ot de TaXdxai xoig pkv otiuaaiv elaiv 
evur t xeig. Diod. Sic. 6^28; elal f di xai $XXa>g ot 
Kelxoi paxgtS ndyxag vnegrjgxoxec prjxei xovg 
dy&Qiirtovg. Pausan. Phoc. 20; peyaXoi ot KeXxoi 
xd adpaxa. Arrian. l, 4* Strabo, wo er von den Bri- 
tannen spricht (4,p. 200): ävrincudag ydg rjpeig ei'do- 
fiev iv z Pojjufj 9 %(Sv dipqXoxdxtoy avxo&i vneo&%oyxag 
xai tffUTTodiif). Bei den Germanen: ingenti magnitudine 
corporum Germani. * immatn corpomm magnitudine ho- 
min es. Caes. B. Gail. 1,59.4,1; animadvertltmiri/fca corpora 
Gallorum Germanorumque. BelL Afric. c. 40; qui habi- 
tant (Germaniam) immanes sunt animis atque corporibvs 
Mela 5, 5; todg pexd *Agioßl<Sxov Hegpayodg, o l i xai xd 
iievi&T? pei^ovg xtSv peyloxwy vnrjgyoy. Appian. 
Bell. Gail. c. 5. (Schweigh. £, 74); Agrippa zu den Juden: 
xlg vpcSy ovx axofj nageiXr,<pe xd regpaydjy nXij&QQ ; 
djLxTTy piy ydg xai peySitrj Xdexe dijrtoy noXkdxig. 
Joj. Flav. B. Jud. 2, 16; xtay regpaywy <nopaxa im* 
pyxi].* Herodian. 6, 7; quid adversus Germanoram pro* 
eeritatem breyitas (Romana) potuisset andere? Yeget. 1, 
1; inusitata corporum magfdtudo , mores etiam Germania 
feri. Quintil. declara. 5, 15; Germaniam decorayit (re- 
rum natura) altinimorum hominum exercitibus. Columella £ 
de re rast. 5, 8; (Bastamarum) procera ^et immania corw 
pora. Liy. 41, 15; Baoxdgvai Svdgeg vibvXoi piy xd 
acSpaxa . Plutarch. Aemil. PauL c. 12; (Cnaucorum) ju- 
yentus Infinita numero, immenta corportbus. Veile). 2, 
106; Cheruscis procera mernbra. Tac. Ann. 1,64; (Batavis) 
procera pueritia. Tac. Hist. 4, 14; Batayi immenpii cor- 
poribus. ibid. 5, 18; (rox&ov) xd oiopaxa ngog xe 
pijxog dygeloy hXavyopeva xai ßagvxega xoig nooi, 
xaxd xe xo piooy diecnptyp&ya, ijixig cprimv *Agioxox&- 
Xrjg xd %yxopa . Eunap. in exo. legatted. Bonn. p. 47 } 
ingentes Albin liquere Cherusci. Claudian. de IV. Cons, 
Hon* 452; Alamanni robvsti et celsiores • • grandistimis 
illi corporibus freti. Ammian. Marcellin. 16, 12; Bur- 

C '\o septipes . Sidon. Apollin. Epp. 8, 9- Carm. 12,11. 

▼on Bari dem Grofsen Eginhard c. 22: corpore 
fuit amplo atque robusto, • statura eminenti, quae tarnen 
justam non excederet, nam septem suorum pedum pro- 
eeritatem ejus eonstat babuisse/ mensuram. Mit Palm¬ 
bäumen vergleicht der Araber die hochgewachsenen 
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Bwiniianer (Frahns 0>n - FofzL* p, B).' Goldgelbe«; 
»tU\Aei Haar, dessen Farbe beide Völker noch durch 
ttonst zu erhöhen suchen; dte Kelten:'Talg di xopatt 
ov iuokov^ ix (pveiiog £av&oii dXXd xai dm 
xaxaaxevrjg bxixjjdevovei avgeiy x^v (pvoixrjv xrjg yjpoag 
fdtdrqra. Diod. Sic. 5, 28; Galloriim promissae et i^fi- 
tiütime eomae; Liv. 38,17; trucesj/Ioce comitantur vertiee 
Galll Claud. in Rufin. 2,110; Jutcä tepexo Gallia ernte 
ferox. id. de laud. Stilich. 2, 240. Germatten: rutikte 
eomae. Tac. Germ. 4; (lö^nus Alamamtorum) ridebat 
larante* alios, quosdatn eomas rutiktnles ex more. Am** 
wi a n . 27, 2; rufus crinis dt coactus in nodunt apud Gert 
BMmoa. Senec. de ira c. 26 ; (Germani) fldvom caesarieiA 
et madido torquentem Corriua cirroJ Juven. 13, 164 i 
*6f*ag %ayf>dg xai tlg xövgdy ttSy TtQptaycSy i foxrjfip» 
Herddian. 4t 7; ruiiH sunt Germandrum Tultus öt 
Jknya procerius. Calpurn. Flacc. decL 2; aurteoMuS, t*fm* 
UataTus. SiL Ital. 3,, 608. Martial. 14,176; ßavorum gern** 
Vxipiorum. Martial. 6, 60; flavi Sicambri. Glaudian« de 
belL Get. 419. Sidon. A pottin.Carvn. 7, 41 } flavam sparsere 
Sicambri caesariem. Claud. de IV: Goto. Hon. 446; ilHM 
ßavenie Sicambri Caeearie, nigrit bitte MSttri'criftibui 
irent. id. de laud. 8tilie. 3, 18; ßavi Su#W liucanvi, 
bl. Claud. in Eutrop; f, 580; Biaeuhry eiA iw^ehische* 
Mädchen: oealos caerula, flava comasf. ( Aüim^ (dyliv ( Tt 
Von den gothisehen Völkern Prokop: Xjvxoi ydo 
reg xd awpaxd xt (leri xai xd$ xd(iog l £byfr&L : Belt 
Vandal. 1, 2ß Getarum (Gothorum) rütihu ot ßtttmt exCik 
citus ecciestarum circumfert tentoria. HiCrori; epist ad 
Heliod. Priscus sah zu Rom den. Sohn de« Franken« 
hdstigt (exc. legatt. ed. Bonn. p. 152) gäMov ttf* 
xdiiijy xotg avxov ntQixt%vpivT\y did ftfyf&og urfiö*£\ 
Die Jungen der Galater, unter denen thodor hier die 
Germanen meint, sind zuerst weifsköpßg (5* J 32): td tW 
naidia nag avtolg ix yevexrjg vnogyttTtoXid xaxd 
xd nXeioxoy' ngoßaivovta di xaig rjXixlatg eig xd xi3t 
naxigtav xowua xaig ygoatg pexaaxrjptati^ttaL Doch 
sind schon frühe durch veränderte Lebensweise Abitur 
f äugen in diesen Eigenschaften eingetreten. Noch zeigen 
sie im höchsten Grade die freien, der ursprüngliche# 
Sitte treuen Völker, vorzüglich die Germanen: 
roi fuxQov igaXXdxroyreg xov KtXxtxöv' (pdXov, tqi tl 
nleoraoPV rfs dygioxtjrog xai xov fieyi&ovg xai 
f jjg gar& dryxog' xäXXa di itapanXtfctoi xai fjogpaig 
xai rlfrem pioig Sxxeg, oiovg efgtfxätuv xovg KiXxovg . 

Stnbo 7, p* 290 > Flava per ingenle $ surgit Germania 
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partus, Gallia Ticino minus est infecta rubore. Manil. 
Astronom, 4t 715. Darum, will die Germanen feuergelb 
enannt wissen Galenus im Commentar über des Hippo- 
rates Schrift von der Diät (Opp. ed. Basil. 1538. Y, p. 
31): ovttog yovy tiveq ovofxatovoi rot)g reguayovg 
1;ay9ovQ > xai %qi y« ovx ovxa c gmy&odg^ IdP axqißtSg 
cigi&iXoi xctXeiy, aXXd nv$QOvg. Eben so noch die 
freien Keltenvölkpr auf Britannien, wodurch sich selbst 
Tacitus irre führ en latst, sie für Germanen au erklären: 
rvtüqe C^ledouiam habitantium comae r magni aritis Ger. 
xnanican^ originem asse eraut, ^gric« if. Gallier aber, 
die in-Cdigma^ TrimBphzugiGermwen Torstellen sollen, 
müssen sich, um wie Germanen auszusehen, roth färben 
(Sueton, Ca^ig.^47)v lieber das Aeufsere der 'VYenden 
Prokop: evfiqxcig %e yup zu/ SXxi/ioi duxweyov'Müg 
eloly artcfMsg, %d di awficctaxaf %dg xopag Qvze Xevxol 
hg ayayjj |avfyol elaiy, ovxe eg %d p&Xay. avxolg 
ftayreXwg xh^ameu, atä yneQV&Qoi eloiv ajtavxeg. 
B. Goth. 3j * 4 .. . , 

Die besondere Bildung der Nordvölker scheint Folge 

K Wesen zu sein .ihrer eigentümlichen ursprünglichen 
bemrjy*Uß Tj , Rief© Art. der Urzeit, welche die drei 
Yölkev: ifi 4er. fr eib^y wie sie in die Geschichte cintre- 
teil, spät#? NPflasßßt^ ist die unstäte, im Gegensatz zur 

a rätere* p^u^eiep Lebensweise in fester Ansiedelung. 

eph besteht,beiji • festes geregeltes Grundeigenthum. 
Der Bewohner ist noch nicht au eine bestimmte Stelle 
df& Lande* gekettet, es ist ungeteiltes Gesammteigen- 
tfcum. Aller* . Nahrung ^ibt Vieh und Jagd: der Acker, 
bau wird wr, für das, Nötigste getrieben, die Lieblings, 
beschäfttgung. aber ist der Krieg. Am deutlichsten sind 
4ie Züge dieser Lebensweise von Caesar an den Ger. 
ntanen geschildert, die gleichsam anf dem Schritt, sie 
m verlassen, dafpit nicht die alte Kraft aus dem Volke 
weiche, von den Oberen zurückgehalten werden: agri. 
coltur&e non Student, majorque pars victus eorum in lacte, 
caseo, came consistit: neque quüquatn agri modum cer¬ 
tim aut fine* habet proprios; $ed magistratm ac vriticipeg 
in amgi iingulos genlibus cognaUonibifsque homiaum. 


Stadium belli gerundj agricultura commutent; ne latos 
fines parare studeant, potentioresqne humiliores posses- 
sionibus expellant; neaccuratius ad frigora atque aestns 
vitandos aedificent; ne qua oriatur pecuniae cupiditas. 
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qua ex re facttonefc dissenslonesque nascuntuf; trt mlmi 
aequitate plebem contineant, cum suas quiacppe opes cum 
potendsaimis aequari yijeat. B. Gail. 4 Suevorum 
gens est hrnge maxima et bellicosissimä Germanorom om*. 
nium. Hi centum pagos habere dicuntitr, ex quibus quo* 
tannis singula mmia armatomm b^llandi causa ex 
finibus edupunt, Beliqui, qul domi manserint, se atqne 
fllos alunt. Hi rursus mvicem anno post * in armis sunt; 
illi domi remanent. Sic neque sgricultpra, neque ratio 
atqne nsns belli interqnttitur. Sed privati (tc sejwrati 
agri apud eos pikil est; neque longius aftno remanere uno 
in loco incolendi causa licet . Neque mul tum frumento, 
sed maximam partem lacte atqne pecore vivunt, multumque 
sunt in venationibus: quae res et cibi genere et quoti- 
diana exercitatione et ubertate vitae, quod a pueris nullo 
ifficio aut disciplina assuefacti, mhü omnino contra ▼ o- 
lunutem faciant, et vires alit et immanl corporum mag. 
nitudiue homines efficit. ibid. 4* 4* Harum beschrankter 
Zugang der Kaufleute; mercatoribus est ad eos ädltus 
magis eo, ut, quae bello ceperint, quibus vendant, habeant, 
quam quo ulkm rem ad se importari deriderept. • YJnum 
ad se omnino importari non sinunt, quod ea re ad labo* 
rem ferendum remollescere homines atque effeminsri ar T 
bitrantur. ibid. e. 4« Ein zweiter Zeuge ist Tacltus, Germ. 26 • 
agri pro numero cultorum ab umversis in vices eccupanu 
/irr, quos mox inter se secundum dignationem partiuntun 
Facilitatem partiendi camporum spatiapraestaut. Arra per 
tmnos mutant et superest ager. Gleich das erste deutsche 
Volk, das in der Geschichte auftritt, zeigt dieseq Charakter, 
die Bastarnen: dtvdgeg ov fttogy^ty eldoreg, ov nleiy, ovx 
and mnpvitüv* Krjv vkpovxeg, ai£ iv igyov xal plar xk%vr]y 
fieXetiSyxeg, aei tid%m$cu xcci xgareiv ttüv ävxixawcofth- 
vwv. Plutarch. Aemtl. Baut. c. 12. Dieses unstäte, unfeste 
Leben ist aber noch kein nomadisches; es steht in der Mitte 
zwischen der Art der Nomaden und der Ackerbauer. Völker 
solcherWeise haben Heimathund Wohnort, sind aber nicht 
.an sie gefesselt, verlassen sie leicht, um ein n^ues Land zu 
suchen« Sie bauen Hauser; aber nur von leichter Arbeit 
und nicht zu Städten zusammengereiht, sondern, um dem 
freien Sinne nicht Schränken zu setzen, noch mit grofsen 
Zwischenräumen zu Dörfern. *) Dagegen ist des Nomaden 
Obdach sein Zelt, und hält er sich auch innerhalb eines 


*) Noch die Alamannen scheuten Städte, wie uipf&nit* 
Schlupfwinkel. Anunian. 16, 2. 


Digitized by Google 



£4 Lebensweise der Nordvolker. 

bestim^eivl^ndstriches, sobater keinenWobnplatz, führt, 
von seinem Pferde getragen, seine Heerde von einem 
Weideplatz. zum andern. Diese Verschiedenheit genügt 
4exp Tacitus," die Wenden von den nomadischen Sarmaten 
gu trennen.(G?nn* 46)* Eben so zeigt sich deutlicher 
JJnterscliied zwischen jener und der Lebensart der Volker, 
die aufser d$r Jagd vorzüglich von Fischerei leben. Kein 
alter Schrittsteller schreibt solche Beschäftigung den Ger¬ 
manen oder Weeden zu; von den Britanniern wissen wir 
durch Dio Cassiui (76, p. 1280), dafs sie sich sogar aller 
Fische enthielten. Die Kelten sind nach Beendigung ihrer 
Wanderzüge bald zum Ackerbau und festen Besitzthum 
übergegangen. Dafs sie einst wie die Germanien lebten, 
behauptet Strabo 4» P 195: Ix. xwy naXauov ygovioy 
xovxo XafitßdvoueP negi avxwv, Ix xwy fiixQ 1 yvy avp- 
luvovt(ov naget xoig regfiavoTg pofiifuoy* xai 7 yag xrj 
gyuaei xai xojg^ nofaxevitaoi tiKpeqelg eloiy ovxoi tat 
kvyyeveig dXXqXotg. , Noch kennt die alterthümliche Art 
Polybius nei den italischen Kelten (2,17): (pxovy dl xaxd 
xoifiag axeirioxovg xrjg Xoinfjg xazaoxevfjc äfioigoi xa- 
&€OToiz€g m Sid ydg xo ozißadoxoixely xai xgsaxpayeiVj 
%xt de jirjd&y äfy.o nXijy xd noXeuixd xai xd xaxd ysco(>- 
yiav aoxeXy f anXovg elfflv rove ßiovg , ovx f tnioxTj- 
•irig äXXtjg, ov'xe xixyrjS netf avxoTg xd naoanay yi- 
VOHfxoft&yqjj;' ynag^lgye fiqy Ixdozoig tjv Spififiaxa xai 

S gyodg, xq> fiova %<wxa xaxd xdg negiqxaosig gydiiog 
ypao^ainayxaxy negiayayeiv xai (isbicxavai 
xaxd xdg avxtyy ngoaigeoeig, Aber sie war zu Caesars 
Zeit schon aus dem ganzen gallischen Festland gewichen, 
und gallische Sitte auch auf die Südküste Britanniens rorge- 
drqngen, wo Beigen sich festgesetzt hatten. Von den 
Eingebornen aber, den Britannen, gibt Caesar Züge des 
altei| Charakters; sunt humpnissimi, qui Cantium incolunt, 
quae regio est maritima omnis, neque rnqltum a Gallica 
differunt conpuetudine, Interiores plerique frumentanon 
serunt, sed lacte et carne vivuntpellibusque sunt vestiti.. 
j[Jxores habent deni duodenique inter se conununes, et 
maxime fratres cum fratribus jparentesque cum liberis. 
Bell. Gail. 6, 14 . Bei Dio Cassius spricht noch Bunduicuu 
(62, 6. Reim, 1007): ägxovaa . . dvdgiüv Bgtxxaydly, 
yewgyeip (uv t\ dtjfuovgyuw ovx eldoxioy, jzolstisTy de 
dxqißwg fiafia&rjxozwy, xai xd xe äXXa ndvxa xoiva 9 
xai naidag xai yvyaixag xoivdg yofuCowtov. *) Bis 


•) Der Einsclbesitz also liier aus allen Verhältnissen verbannt. 
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nt &e freien Volker der Insel müden die Britten durch 
die Korner zu gallischer Weise umgebildet, wie Tacitus 
»gt, Agric. 11: (in Gallis) segnitia cum otio intravit, 
amissa virtute paritcr ac libertate. quod Britatmorum olira 
xklis evenit: ceteri manetUs quäl es Galli fuerunt. Die 
Artder noch ungebeugten Völker schildert Dio Cassius 
76j p. 1280: (KaXrjdovioi xai Maiatai) Jiqxe vtixty firfxe 
noXeig, pr\xe yejutpyiag e%oyxeg,~ dXJC tu x* yourjg xai 
^pag, dxpodqotoy xi xiyiar £c Syxeg^ xuiy yip i%9yiay, 
dnetpwy xai anXexwy dytwvj ovyevoyxai' dtaixiSyxat 
di Iv' axfjyaig f yvpvoi xai ayvnodexoi, xaip yvvadgiy 
intxoiyoig %pwpevoi 9 xai xd yeyyciueya navxa ixxpi- 
wo weg. Dafs die Wenden spät noch die ursprüngliche 
Lebensweise bewahrten, erhellt aus Prokops wenn auch 
wenigen Worten hinlänglich olxovai de iw xaXvßaig 
oixxpalg dieaxrjyrjuiyoi noXXrji piy an dXXi}Xa>y apei- 
ßovxeg de cug xd noXXd xqv xrjg iyounjoewg exaoxo* 
Xtöpoy. BelL Goth« 3,14» 

Die alte Lebensweise hat die am meisten ausgebrei-. 
teten einheimischen alten Gesammtnamen hergegeben, 
vorzüglich bei den Germanen« Als einen solchen zeigt 
sich hei ihnen zunächst der Name Sue vi. Seine Allge¬ 
meinheit bezeugen: Strabo 7, p-'290: xd ye xaly 2o vr\~ 
ßiaye9vr\ 9 xd piy ivxqg oixei, xd de ixxog xov dpt/- 
pov CEpxvyjov) 9 opopa xojg lexaiß. ^ M&yipxoy uiy 
xd xtoy 2ovqß(oyi$yoc'dirjxeipap and xovrqyovp&xp* 
xov *AXßiog' plpog de xi avxwv xai nipay xov *AXßiog 
vlpexai • Tacitus Germ« 58: Suevorum non vna, ut Chat- 
torum Tencterorumve gens. majorem enim Germaniae 
partem obtinent, propriis adhpc patiOnibus nominibusque 
discreti, quanquam tn commune $yevi vocentur. Ptole- 
maeus, der eine Reihe Suevenvölker vom Rhein bis über 
die Elbe, 2ovffßoi AayYoßdpdoi,2ovfjßoi*Ayy€iXoi,2ovTj- 
ßoi 2ifiyoye$, auffuhrt« Dio Cassius 51,22: otpey (Sovnßoi) 
niqay xov rijyovp wg ye xaxpißeg elnelv\no XXoi ydp 
xai dXXoi xovxmy xov Sovtjßcoy ovopaxog dvxmomvy - 
xai . Der Name, für den sich aus dem mittelhochd. Swahe f 
althochd. Svdpa, die gothische* Form Üvebos folgern läfst, 
gehört zur verlornen einfachen Wurzel swibaot, *) für 


*) In Form wohl susammenfalleud, aber gsu* abweichen¬ 
der Bedeutung ist ahd« sueban, altn. svefa, sofa (dormire), 
svasfa, pacare, woraus Grimm (2, $5) für den alten Namen 
die Bedeutung pacificlv pacificantes vermuthet, die nicht *um 
CJur^ktor und aur Geschichte der Suev^n passt, oder zu Caesar 
4,1: Suevorum gens est longe. Ac//tc 0 *i«*üaa Germaporum onmiura» 
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welche sich das verdichtete ahd. sutpan (ferrf) und das 
abgeleitete ahd« suepen, unser jetziges echweben (Grimm 
2, 986)» behauptet haben. *) Suevi, nesser Snebi, ist die 
Bezeichnung aer Yölker der alten unstäten (schweben« » 
den) Lebensweise« Bei Tacitus umfafst der Name Sueyi 
die östlichen Völker, und an diesen vorzüglich schildert 
Strabo die alte Sitte (7, p« Ö^t): xoivdv d* tdzlv ccrta&t 
10 ig zadzrj zd negl zdg uszavamdßEtg svfiaoeg, diel 
zijy Xizozrjzd zov ßiov xai did zd pi} ysiogyeTy, jutjdb 
Shjöavgi&iy, aX£ Iv xaXyßioig olxefy kfprjfiegoy l'yova* 
naoamevjjv zgoeprf 3* and zcJy d’ge/^fidzioy y nXeiozrj, 
xmd'dnav zdtg Nofidcw ägz Ixtivovg (xif.tovi.uvoi, zd 
olxeia zaXg dgfia/xd^aig inygayzeg, onoi av do^y, zoi~ 
nQvzai (iezd ztSy ßmxrjfxdzwy. Im Westen der Elbe 
sind die später unter den besondern Namen Chatti, Her« 
munduribekannten Yölker bei Caesar als Suevi zusammen, 
gefafst, bei Ptolemaeus Sovrjßoi Aayyoßdgdoi bezeichn 
net, ihr Land noch tn der Tab. Peut. Suezia. Obschon 
Caesar die alte Lebensweise im Allgemeinen an den Ger¬ 
manen schildert, so beschreibt er sie doch noch insbe«. 
sondere an diesen Sueven, nennt die Cherusken ihre 
Gegner (6, 10), Tenchtherer und Usipeten von ihnen im 
Ackerbau gehindert und verfolgt (4, i. 4), wie die Ubier, 
von deren Sitten er (4, 5) : sunt ceteris humaniores, prop. 
terea quod ühenun attingunt, .multumque ad eos mer- 
catotes ventitant, et Ipsi propter propincpiitatem Gallicis 
sunt moribus assuefacti. Diesen Völkern kommt also 
schon bei dem Eintreten der Germanen in die Geschichte 
der Name Sweben nicht mehr zu, und wie die Ubier, 
scheinen auch die Cherusken, Usipen, Tenchtherer von 
der Sitte der Väter abgeWichen und dadurch in feindselige 
Stellung gegen die Anhänger alter Weise gekommen zü 
sein. Der Mittelpunkt des Swebenstaates lag bei den Semno~ 
nen, wo die awebischenVÖlker zu bestimmten Zeiten ln grau, 
ser Feier ihre Verbindung erneuerten (Tac. Germ. 59). Nach 
der Auflösung der alten Stellung der deutschen Yölker 
haben einzelne den alten Gesammtnamen zu ihrer besondern 
Bezeichnung gewählt, wie 1« die Sueven , die Waffen- 
gefahrden der Wandalen, kein anderes Volk, als die alten 
aemnonen; 2* die Sweben^ Schwaben , Nachbarn der Ala« 


•) Zum Verhältnis* des Ablautes iweb, mi&M aus der Wurzel 
Swib zum Verb, tutpan noch analoge Beispiele Grimm 2, 70 not. 2* 
546 not. (sahn aus seihan), und noch mehr getrennte, die gar 
keinen Wurzelvokal gemein haben, 2, 989* 
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rannen , fa ch welche der alte Name in Deutschland 
erhalten worden Ist, eine Abtheslung der Juten (Teuto¬ 
nen); 3- die Nord Schwaben an der Elbe« die alten Wa¬ 
nnen ; 4 . Sweben heifsen später auch die Qumden auf 
den Westkarpaten, so lange ihrer noch Erwähnung ge¬ 
schieht (die Nach Weisungen bei den einzelnen Völkern) j 
5. Sweben in Flandern , unbekannter Herkunft, erwähnt 
in der Vita S. Eligii lib. 2 , c. 3 2 Flandrenses atque An- 
doverpenses, Frisiones et Svevi et barbari quique circa 
jnaris littora degentes. c. 8 : mul tum in Flandris laboravij, 
jugi instantia Andoverpis pugnavit, xnuhosque erroneos 
tmevos convertit. (d’Achery Spicil. 1, p. 91.' 95)) in den 
AnnaL Vedast. ada.880: Nortmanni Curtriaco sibi Castrum 
ad hiemandum construunt, indeque Menapios atque 8ue~ 
rat usque ad internecionem delevere, quia valde iliiä in- 
fesd erant. Pertz 1, 519* 

Gleicher Bedeutung mit Suevi, aber nur im Osten herr¬ 
schend war der Name VindiK (bei Plinius 4* 14) * VtndzM, 
quoruni pars Burgundiones, Varini, Carini, Gut tone 9 . Mit 
Ablaut heifst er in Taoitus Germ. 1 Vondilii (al. Vandali,Van- 
dalii); seinen Sinn deuten die Verba vindea, winden, vand- 
jetn, wenden, wanialen, wandeln, an.*) Auch dieser ist später 
Einzelname geworden, und ebenso Smoms^ bei Taei» 
tmm die germanischen Skandinavier umfassend, kaum an¬ 
derer Bedeutung, als die ebengenannteh,**) später Be¬ 
nennung des Eutzelvolks der Schweden. Als Bezeich¬ 
nung fremder, mtwebischer Völker wird Siiones (von 
siftan, sitzen, ahd. mit Ablaut 9 atzen, wie das alte liti 
später lazzi) zu nehmen sein, nach recht verstandener 
Nachricht; bei Tacitus der Name der nicht germanischen 
Skandinavier. Vom Festlande liefse sich Sldmvtg 
(für JShtoyeg genommen) dazu stellen, von Ptol. in den 
Gegenden genannt, wo bei Tacitus fremde Osi und Go? 
thini stehen. 

Derselbe Name mit dem deutschen Vindili scheint bei 
den Kelten VindeHd gewesen zu sein, und noch Guoi- 
dhal, von gaoidh (ventus, altkeltisch wahrscheinlich vind, 


1 

*) üie Langobarden hiefssn nach ihrer WaQderusgjmge 
bei Paul. Diac. <1, 9) zuerst Winilty das für Windili steht, wie das 
lingob. scilpor (scutifer) bei demselben 2, 28 für sciltporo. 
Das Angels, gibt hier dasn auf, als Fejfeigtftt, PtrfAe/geät 3 p V in- 
diigaut, Mannsname. Vgl. ags. vadbol, ahd. wadalari, ein Un¬ 
steter, Flüchtiger, und das Verb, wadalon (fluctuari). 

•*) 8. Skandinavier. 
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fa g nr, gwjrnt), die ehth^ipriscbe Benennung der Irländer, 
qnd, darf er für zusammengezogen aus Gaoidhal erklärt 
werden, Gael, der einheimische Name der schottischen 
Hochländer, deren Väter Tacitus und Dio vorzüglich der 
eiten Sitte ergeben wissen, wenn man sich aut- dem 
Deutschen erinnert, dafs aus denselben Wurzeln, von 
denen die Eigennamen Vindili und Suebi, auch vind 
nrentus) und suep (aer), Bezeichnungen des leichtheweg- 
ucben, wehenden Elementes, sind. Bei den Wenden 
lälst sieh gleicher Ursprung und gleiche Bedeutung für 
4?n Namen Srb vermuthen, der Bezeichnung zweier 
zahlreicher Völker, der Süd- und Nordserben (Serben, 
Sorabpn)*), wenn man den aus dem Slawischen sonst uner¬ 
klärbaren Stamm mit gezischtem Anlaute gleich nimmt 
dem goth. hvairban (=vandjan, vertere), und dem daraus 
abgeleiteten hvarbön (=; vandalön, vagari, ire). 

* Nicht aus d*r eigenen Sprache, sondern aus der 
do* Nachbarstammes ist die Gesararotbezeichnung, unter 
welcher (wo wenigstens eine solche Statt hat) jedes der 
Nordvölker in die Geschichte eintritt* Weder der Wende, 
noch der Germane, noch der Helte hat ursprünglich eine 
einheimische seinen Stamm umfassende Benennung (selbst 
das weitverbreitete Suevi ist nicht gleiches Umfangs mit 

Germani), aber jeder. Namen für seine Nachbarvölker, 
* 


*) So wahrscheinlich es ist, dafs der Serbeuname von diesen , 
einseinen, ihrer Verwandtschaft nach wohl au trennenden, sla¬ 
wischen Völkern eben so erhalten worden sei, wie von deutschen 
der Swebenname, nachdem er früher allgemeinere Volksbenen- 
pung gewesen, so läfst sich dies hier, der späten Entfalti&g der 
Slawenvölker ungeachtet, doch nieht mit Sicherheit durch alte 
Zeugnisse beweisen. i??rrf£Of von Prokop als alter Gesammtname 
der beiden Wendensweigc genannt: dro/na ZjclaßyvQls w xal 
*uintus h to dv(xa&tv qy f 2n 6 qov $ yaq to mtkaiov dp<poif(>ovg 
ixdlovv, ots cfjf aaoQttifijy, otjuai, ijv xwnptr otxo 

B* Goth. 3, 14, ist für Umgestaltung des Wortes Srb im Munde 
<les Griechen erklärt worden, wol^l annehmbar, oder kann noch 

S eradesu für griechische XJeberseteung des slawischen Srb gc- 
eutet werden, wenn nicht näher liegt die Verbindeng mit $?«/», 
dem Volke im Lande W in, dem Stammlande der W'iniden (». den 
Namen Winidac) hei Joruandes, aus anderer von der griechi¬ 
schen ganx unabhängigen Quelle, den alten gothischen Volks« 
Hedern, wo man nicht wieder Umgestaltung in so übereinstim¬ 
mende Form annehtneu kann. Auch hat andere Beziehung die 
Stelle der slawischen Völkertafel der Münchner Handschrift: 
Zeriuani, quod tan (um est regnum, ut er eo ennotae gentes Solavo- 
rumexortac sint ct originem,sicutaffinnant,ducaiU.Darüber unten* 
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Die SUmnmemen Aisten, Finnen, Wenden sind von den 
Germanen gekommen; der Name Germani selbst ist 
Ton den Kelten ausgegangen. Bei den Kelten hat Caesar 
die Germanen als einen eigenen, verschiedenen Stamm, 
für den sie doch eine Bezeichnung haben mufaten, kennen 
gelernt. Den keltischen Ursprung des Namens zeigt sein 
weiteres Vorkommen hei den Kelten. Die Beigen, ein 
reinkeltischer Zweig, deren Eigennamen sämmtlich kel¬ 
tisch sind, fa&ten unter der Benennung Germani die 
Anwohner des VYaldgebirges der Arduenna, die Con- 
drusi, Eburones, Caeraesi, Papmani (Caes. B. Gall. 2, 4) 
zusammen; Germani biefsen auch die iberischen Oretani, 
Bewohner rauher Waldgebirge, wohl in der keltischen 
Benennung ihrer Nachbarn, der Keltiberer: Oretani, qui 
et Germani cognominantur. plin. 3, *5; bei Ptol. inr 
Hauptort 'Qgrjzov' Fe Qf~tay(Zv. Eben so hat der Kelle 
den Nachbarstamm jenseits des Rheins als Anwohner des 
weithinziehenden arhynischen Waldgebirges Germani ge¬ 
nannt. *) Dieser Ansicht scheint jedoch geradezu Tacitus 
l zu widersprechen, bei dem eine ganz verschiedene Ab¬ 
leitung des Namens gegeben ist. Aber um ihn richtig 
zu würdigen, hat man seine Stelle im Zusammenhang zu 
betrachten: quidam, ut in licentia vetustatis, plures deo 
ortos pluresque gentia appcllationes, Marsos, Gambri- 

•) Wenn auch nicht anzunelimen ist, dafs ein alter Deut¬ 
scher oder Swebe sich selbst einen Germanen genannt habe, so 
wenig sich ein Slawe einen Wenden nennt, so läfst sich vielleicht 
doch das Stamrdwort auch dem Deutschen rechtfertigen, und, 
wie andere, als ein beiden Sprachen gemeinsames oder sonst 
weiter verbreitetes naebweisen. Als altdeutscher Mannsaame 
ladet sich Germo (bei Schannat nicht selten; Günther 1, 4; / 
Falke 119; vgl. altn. Gormr und Garmr), mit Ableitung als 
Ortsname Germenxt , Germixe Cod. Lauresh. Nun mochte der 
■ Stamm germ, mit m abgeleitet, eben so das slaw. gora, sanskr. 

f iri (mons) sein, wie feld= slaw. pole, wie salt= sol ist. Bei 
leichelbeck siebt n. gl: locum, quae dicitur Gtrmana vel ad 
mamtt, in quo ecclesiam condedi. Hier mufs vel wohl erklärend, 
nicht copulativ (wie auch in Urkunden für ei) stehen. Germana 
ist wie abd. Logana (Lahn), Marsaaa, Sem ans. ImHeltUcben 
xnuis die Ableitungssilbe lange gesprochen worden sein, oder 
sie isKerst, übereinstimmend mit ihrem Worte gemouus, yvjMe 
(woraus Strabo erklärt bat, wie Dio Cassius raftnonii aus pan- 
nus), von den Römern verlängert worden. Die Erklärungen 
des Namens als Compos. aus guerrg» welches das deutsche Wirre 
(Verwirrung) ist, oder aus Wehre, ahcL trer», tcari, müssen der 
Vergessenheit übergeben werden; er würde so gewiss Virromani 
oder Varimanni gelautet habcu. - 
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vios, Sutvos, Vandilios affirmant, eeque tetra et antlqna 
nomina. Ceterum Germaniae vocabvlum rtcen r, et nuper 
mdditnm » quoniam qui prim Bhenum transgressi Gallos 
expulerint ac nunc Tungri, tune Gerrnam voeati sint. 
Ita nationis notneti, non gontis evaluisse paulatim, ut 
omnes primura a Victore ob metum, *) mox a *0 ipsis in- 
Vento nomine Germani vocarentnr. Germ. 2, Nicht 
seine eigene Erklärung stellt hier Tacitus auf, sondern 
einen fremden» Versuch. Aber dieser Erklärungsversuch 
ist nicht glücklicher, als die vorhergehende Ableitung 
der Namen Suevi, Vandilii aus Götternamen, Er stützt 
sich auf Caesars Berichte und seine Angaben von dem 
Vorgeben der Beigen über ihre germanische Abkunft. 
Da dieses aber sich grundlos erweist (s. Beigen), so mufs 
auch die weiter daraus abgeleitete .Folgerung für irrig 
erklärt werden. ' 

Vor Caesar kennt kein alter Schriftsteller den Namen 
der Germanen. Man suche ihn nicht bei Aristoteles, etwa 
wegen des 9tephanus Byz. : r&QpaQCt, KeXtixijg SdyQc, 
8 Tr}* rjpiQaP ov ßX&nei, (Jg jdptarotiXfjg negl Savpttol- 
iov. In der -genannten Schrift steht nichts hievon. **) 
Aber er ist dennoch, wie es scheint, schon vor Caesar 
den Römern genannt worden. Die Fasti Capitolinl, eine 
in Marmortafeln gehauene Chronik vom Jahre Roms 120 
bis 765, melden vom Siege des Marcellus über die Gallier 
und ihre Bundesgenossen (vor Chr. 222): M. Claudius M. F. 
H.N.Maucxwjs ab.dxxxi Cos, m Gallkis Iusübribu* kt 


*) Ob mentm ist auf die furchterregende Bedeutung des 
Namens Germani zu beziehen, a Victore , allgemein bestätigte 
Lesart, auf das angeblich Über den Rhein gezogene, die Gallier 
verdrängende Tungernvolk zp deuten. Noch nebenbei enthält 
die wahrscheinlich von irgend einem unkritischen, die Verschie¬ 
denheit der Sprache der Keltfen und Germanen nioht beachten¬ 
den Römer, Unmöglich von eitlem Deutschen stammende Notiz 
Unzulässiges. Vom deutschen Stamme soll Germani alsGesammt- 
bezeiohnung angenommen worden sein. Aber so wenig konnte 
der keltische Name in die Sprache der Deutschen übergehen, als 
der deutsche Name Wenden hi das Slawische übergegangen ist, 
und sein Gebrauch hei Deutschen wird nur für ihren Verkehr 
mit den Auswärtigen, Römern Und Kelten, sich zugeben lassen. 

# *> Hängt die Notiz mit hebräischen Ansichten zusammen? 
Josepbus sagt Antiqq. 1, 6: rovg u\v iivv tty* 'EXbjvwv FaXdiag 
xnlovfitvovg, roudpeig de Ityopivovs, röprtQog txuoe. ropapog 
ist der Name Gomer (l Mos. 10, 2. 5) und scheint zu Ktput* 
(ho« vergliche«, die man sioh einst fm dunklen Nordwest deckte 
Orphci Argonaut. 1118 — 20). 
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Gcbyaxkis R. Mart, isqub ivolu opi(ma) betoiit dügv 
hostujm ViB(domaro ad Cla)sTii>(iam interfecto) Graeyii 
Thes. Anti. Rom. il, p. 227. Polybiiis nehnt bei Erzählung 
dieser Ereignisse neben den Insubrern nicht Germane% 
sondern Gaisaten, und man müfste also, wenn man keine 
Germanen hier haben wollte, Germanei» in Gaesatei» 
emendieren. ^ttr Polybius bezeichnet die Gaisaten als Sold« 
tinge ans deiflPbgenaen am Rhodanus, an dessen Quellen 
ans früherer Zeit germanische Völkchen genannt sind» 
und Livius noch Halbgermanen kennt. Es ist nicht un¬ 
wahrscheinlich, dafs bei der bekannten Tapferkeit ihre? 
Geschlechtes vorzüglich diese, die wie ihre Stammge- 
nofsen jenseits des Rheins von den umwohnenden Kelten 
Germani genannt sein mufsten, in ihren Diensten gegen 
die Römer standen. 4 ) 

Durch die Römer ist der Stammname der Deutschen 
uns der Sprache der Kelten bekannt geworden. Auch 
nach Osten darf man den Blick wenden, und von dort¬ 
her durch die Griechen Benennungen erwarten, mit de¬ 
nen die dortigen Völker die Deutchen bezeichneten, dip 
schon lange vor Christas den griechitchischen Ansiede¬ 
lungen am Pontus nahe geruckt waren. Aber wie die am* 
wohnender Skythen oder ferneren Wenden den Stamm 
benannten, kümmert den Griechen nicht; er weifs sich 
selbst eine Bezeichnung zu schaffen, hält die hinter 
den westlichen Gebirgsketten her gegen das Meer anzie^ 
henden Fremdlinge nach äufseren Aennlichkeiteh für glei¬ 
ches Stammes mit den Plünderern, die gegen sein del¬ 
phisches Heiligthum gezogen waren, und gibt ihnen ohne 
Bedenken denselben Namen. Die Inschrift des Proto- 
genes nennt als Bedränger der Stadt Olbia aufser Thita- 
maten, Skythen, Saudaraten mit Skiren auch Galater, 
unter denen man nur die nahen Bastarnen verstehen 
kann (Boeckh Corp. Inscr. n. 2058. B. 2. 1, p« 122): Z(Sy 
avzofioXiov e/tayyeXXoyzwv TaXazag xai 2xigovg 
nejtoiriG&cu ax)jma%iav xai dvvafuv ovpr^x^ai jueyaXrjy, 
xai' zavzrqv zov y,etfiiwvog rfgetr &tayysXXovzu>y, ttqoc de 
zovtoig Bufajxazag xai jSxvfrac; xai 2avdagdzag int- 
dvfxeiy zov o%vgoj/näzog ^ äidlozag wgaxjnog xai av- 
%ovgzr\yzüiv TaXazfvv wjLtozrjza, xai oui rmvza noXXtZy 
kxoyztoy athifuog xai naqeaxevaaukyiav lyXeinuv njft 
noXir • • Die Phantasie des Griechen bringt diese Ga* 


*) Keltische Form zeigen jedoch die Namen ihrer Anführer 
Xoyxoiitttyos, IdyijQOtCios, Polyb. 2, 22.* 
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later, Ostgermanen, mit den westlichen Kelten in Ver¬ 
bindung , und läfst sie ron jenen aus längs den Waldge¬ 
birgen (Ripäen) und dem Ocean in seine Nähe kommen: 
öl di raAarai rov KeXxtxov yiyovg oyxeg vno 
nXij9‘Ovg Xiyoyxai xijy avxtSy dnoXmoyxtg ovx ovtrav 
avxdpxrj xgkcpziv anayxag hti tytTjoiP txigag dpjurjaat, 
ftvgiadeg di noXXai ytyopevai vkiav dvdmZv xai tiayjl- 
( 4 wv, tn di nXtlovg naidcjy xai yvyaiwN ayovxeg, o t 
ßiy $ 7 ti xdv ßogeiöv^ ^Sixeayop vnegßaXopxeg 
xd^Pinata Sgrj Qvijpdi, xai^xd to^axa xr^g 
Evgwnrjg xaraaysiv, oi di {uxagvJlvggtjprjg Sgovg 
xai twp *A)*tieü)v idßv&imeg, iyyyg Szvvwvwv xai KeX- 
xogiwp xaxoixzip ygopop noXvp. Flut. Camill. e. 15; elai^di 
cftxai xtjp KeXxixjjp did ßdbog%iAga§ xai fiieyeSogand 
xrjg h'gfo&ey d’aXa aarjg xai twp vnagxxiwp xXipd- 
twp ngog fjXiov ävio%ovxa xaxd xrjp MauSxip tm - 
axgtfpovvav clnxsa&ai xrjg Ilopxixfjg JSxv&iag 
XiyovGi. Plutarch. Mar. c. 11. Wie Plutarchus scheint 
auch Diodor über Galater Nachrichten aus dem Pontus 
benützt zu haben j mit * wichtiger Miene bringt er vor, 
dafs Galater nur die Völker gegen Skythien hin heilsen, 
die Bewohner der germanischen Länder (5, 32): XQ^cu- 
fioy <T iüxi diogiaai xd nagd noXXolg dypoovfiepop. 
xodg yag vnig MaoaaXiag xaxoixovvxag Ip xtg fieoo- 
yzicp xai xodg naqd xac v AXnu§, %xi di xovg ini xd de 
twp Flvgrjvaiwp ogwp KeXxodg oPop&Covor xodg d 9 vnig 
xavxrjg xrjg KeXxixfjg zig ^xd ngog voxov [äoxxoy] pzv- 
ovxit fiigr/ nagd xe xovMxtavdv xai xoEgxv piop 
Sgog xafrtdgvftiyovg xai^napxag xovg e^rjg H&xgi 
xrjg Sxv&iag, JTaXdxag rrgocayogedovaip' oi di 
'jPtofiaioi rtdXty ndvxa xavxa xd l&yrj ovXXrfßdrjp pif 
ngogrjyoglif nzpiXafißavovaip ß dpofxd^ovxzg 1VaXdxag 
änavxag.* ) Hieraus erklärt es sich, warum die Bastar¬ 
nen als Galater in die Geschichte gekommen sind» 

Ganz in diesem Wahne ist noch der späte Dio Cas- 
sius befangen. Aber in geradem Widerspruche mit Dio¬ 
dor setzt er die Kelten nach Osten, deren Namen*er als 


*) Ist eins falsche Behauptung. Nicht bis nach Skythta,bis 
an den Rhein reichte den Römern der Name Galli. Dafs aber 
Diodor m allem Ernst mit seinenGalatern die Germanen meint^ 
beweist er 25 : (%qp'P irox) iy tolg xa&* ifiag xgörotg Aal Gag o 
xbj&clg &tog itzu^e nagadö^otg xai negaitoxag ntty typ övpafup 
irztQwGato tovg niqap xoioixovtnag autov Fakdrag . Es kann 
aber nicht auffallen, wenn er anderwärts seine Unterscheidung 
selbst nicht weiter beobachtet« 
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km ehemals allein gtJtöhdeA ausgibt (Hb. 59? Rdm.p. 2i9)i 
i^oxiOQjuit di Ini dxjofttuy {drfjyog), iv ‘dQscxeg^ 

£ tr xr\v* re TaXarlay xai tovg Irotxovvxag adrtjy^ 

’ detip de rovg KeXxovg anoxhtyerac naiteXesb- 
t&v lg x or *£}xtavoV' tußdXXsi* ovto$ yag 6 OQOq> 
aq> ovye xai eg ro diacpopov rwv bnxXr^oemy d<pixorto, 
dtvpo dei vofiitexaj' inet roye navv agyaioy KeXtoi 
exdxegoi ol in afiworega rov nota^tov olxovyret 
wrofidCovro. Dadurch erscheinen denn die Germanen 
eis Kelten in seiner Darstellung: KeXttSy ttveg, ovg drt 
reffiayovg xaXovfiev. 53, p. 704; Teyxrrjpoi re xai 
OvotTtixcu , KeXrixdt yeyq. 39, p. 215; ot vnig rdp 
*£**}yoy KeXroL 71, p. 1173, und noch an andern Stellen« 
Koch nicht solcher Irrthum und Willhühr im Gebrauch 
des Namens ist es, wenn der alte Ephorus in West und 
Nord nur Kelten und Skythen aufstellt (Strabo 1, p. 54% 
Aristoteles (de mundo c. 3. ed. Bekker 1, p. 593) Skythen 
und Heltika neben einander nennt, sondern Mangel an 
Erfahrung in der Erd«- und Völkerkunde; von dort wa* 
reu zu ihrer Zeit noch nicht mehr Namen bekannt, und 
unter ihren Kelten-können noch keine Germanen ge» 
sucht werden. 

^ Wenn auch späteren Ursprungs und in diesem nur 
einige Theile des Volkes umfassend, kann nach seihet 
Bedeutung in weiterer Ausdehnung als einheimische Ge- 
sammtbezeichnung füglich der Name Deutsch gelten« 
Er ist ursprünglich Bezeichnung der Sprache. Für dem 
ganzen Sprachstamm gab $s begreiflich so wenig eine 
allgemeine Benennung, als für das ganze Volk; üieeiiv 
seinen Abtheilungen benannten ihre Sprache nach ihren 
Voiksnasnen. Die Sprache der Skandinavier heifst ein» 
heimisch die dänische oder nordische Zunge (dansks, 
norrsna tftnga), die der Angelsachsen die englische (ein- 
gelska), und hätte auch Vop den oberdeutschen Völkern 
jedes seihe Mundart besonders bezeichnen wollen, so 
Aalten die Namen peigirisca, alamannisca, duringisca ge¬ 
braucht sein müssen. Aber Franken, Alamannen, Baiern, 
Thüringer standen sich in ihrer Sprache sehr nahe, wa¬ 
ren sich darin gegenseitig vollkommen verständlich; für 
sie bedurfte es einer allgemeinen Bezeichnung. Man 
nannte sie dtuiisca, die deutsche, in der man sich verstän¬ 
digt und versteht, ans diutan, deuten,verständlich machen.*) 


*) Hleher gehört aitbratiOtfr.V. 8,17 (Erklärung, Gedeute), 
aagels. getheooe, in der Bedeutung Sprache in Alfreds Oros. 
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fieit dem Anfang de» 9» Jahrk (sumptSiS) fat aleinUrkun- 
den und Schriften erwähnt als lingua theutüea , Iheotuca , 
Uuiuca , iheuduca , iheodisca , teudüca .*) Der Anklang 
mm alten Namen Teutones war zu stark, dafs man sich 
dessen nicht hätte erinnern müssen; schon der Mönch 
von St. Gallon (Mitte des 9. Jahrh.) schreibt tkeutonica 
sive teutiica lingua, Pcrtz 2 , 755 4 am richtigsten Not¬ 
ker 80, 5» alldeutsche Glossen und einige Urkunden**) 
diutüca , entsprechend dem altnord, ibfdtca aus th^da 
= aluh diutan, Allmäli^ giong der Name zur Gesammtbe- 
zeichiuing der Völker der deutschen Zunge selbst über; 
Otto der Grofse heilst zuerst König der Deutschen, rex 
Teutmicorum* * In Bedeutung nahe Kommend dem Namen 
Slowene, der im O&tstamme sich zum Gesammtnamen er¬ 
hoben hat, zeigt sich auch Deutsch als passende einhei¬ 
mische Stammbenennung im Umfange des alten Germani* 
Eine Gesammtbenennung für den Weststamm gibt es 
nicht* Dafs der weitverbreitete Name Kelten dennoch 
nur ein Zweigname war, zeigte sich, als Caesar die Na¬ 
men Belgae, Britanm von ihrer Hückseite her bekannt 
machte. Eine einheimische allgemeine Bezeichnung fand 
sich nicht vor, nicht einmal eine solche, die man etwa 
dem Suevi bei der Germanen an die Seite stellen könnte. 
Wie sie bei den Germanen hielten j ist unbekannt, «ob 


p. %%t Tha Finnas him.thuhje and ths Beormas spracon neafy an 
getkeode Wohl bote sich noch di io t, diot (Volk) all» Stamrti 
im : d aus ihm im Sinne des altordn: ikiodvegt^ Volksweg, aflge* 
meiner Weg, Öffentliche Strafst, thiödhonüngr, Volkskönig, Ge*, 
•ammtkönig, Herrscher über alle Abtheilungen des Volks (— 
hetfsfc Gorm der. Alte bei Snorri), für. diutisca die nicht unpas¬ 
sende Bedeutung G^sammtsprache« gemeinsame Sprache« in der 
sich auch nicht minder Deut$ch als einheimische Gesammthezcich- 
jnung eignete. Aber der fortbildende Sprachgeist selbst hat den 
Namen in der obigen Verbindung gefaßt; während diot in den 
Eigennamen, In denen es sioh erhalten hat, immer diel wird, wie 
inDttferich (Theoderich), Dßffurt, DtVfmold, Bffmold (Thütd- 
tnalli), wird aus diutisca nie dsejsck, sondern dsulsek, wie aus 
diutan und seinen Ableitungen, deuten. 

*) Steifen gesammelt von Bühs, Erläut. der 10 ersten'Ka¬ 
pitel der Schrift des Tacitus über Deutschland. Beri. 1851, v. 
103 —107; nodf einige von Mone,Gesch. des Heidenth. imnördt. 
Eur. i, 7 . ... 

## ) Notk. 80, 5. Ar. 143. 148 (Grimm 3, 374. 5, 154). VgL 
Schmell. Wb. 1, 406. Juvav. p. 113. 115. a. 890 (diotisce, diu- 
tisce), p. 301. a. 978 (diutisce, dcutitce), p. iQl 305. a. 979 
(diutisce). 
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Wtlchn, irie bei den Angeln noch die Britten, oder 
ob dieser Name nicht vielmehr eigentlich die Fremd¬ 
linge aus dem Süden, die Römer, und dann auch ihre 
Untergebenen bezeichnet«. Durch die Germanen ist dife 
Bekanntschaft mit dem grofsen Stamme nicht gemacht 
norden; die Römer aber benannten diejenigen Abtheilum. 
gen desselben, die sich ihnen selbst auidrangen, mit dem 
Namen, den sich diese selbst gaben, Galli. In diesem 
könnte man etwa eine allgemeine Bedeutung suchen, da 
er auf beiden Seiten der Aloen, auf der Aufsenaeite bis 
zu den Pyrenäen und dem Rneiiie verbreitet war, schon 
zur Zeit Caesars: QalHa est omnii divisa in partes tres, 
quarum unam incolunt Belgae, aliam Aquitam, tertiam.. 
Celtae. B. Gail. 1, 1; Belgae, quam tertiam esse Galliae 
partem diximus. 2,1; Aquitania ex tertia parle Galliae est 
aestimanda. 3, 20« Allein man sieht bald, dafs diese 
Ausdehnung nur willkührliehe Erweiterung des Provinz- 
namens durch die Römer ist. Die Aquitanier, iberischer 
Abstammung, konnten eigentlich nie Galli beifsen, eben 
so wenig gehörte der Name den Beigen. Dies bestätigt 
Caesar selbst, wenn er GalH dem Naipen' Celtae gleicn 
stellt, Belgae entgegensetzt: qut ipsorum lingua Cellae , 
nostra Ga Ui appelYantar. B. Gail. 1, i; Senonibus? reliquis- 
que GaUis , qui iinitimi ßelgis erant. 2,2; wenn er Gal- 
lia iu engerer Bedeutung iür Gelteuland braucht: Belgae 
ab extremis Galliae iinibus oriuntur. ‘1, 1; Bemi, qui 
proximi Galliae ex Belgis sunt. 2, 5. Der Name Galli 
geht also, jn seinem eigentlichen Gebrauche, nach Caesar 
nicht über die Grenzen der Celtae hinaus. Desungeachtet 
würde es gewagt sein, GalH mit Cellae für einen Namen nur iit 
verschiedener, durch fremden Mund umgehildcter Form zu 
nehmen. Wohl ist Galli nichts anderes, als das durch die 
Griechen genauer gegebene Fa Xd %ai, *) aber die kelti- 


*) Wie rkneititu aus ycXtroy (ein galatischer Eigenname auf 
enter Inschrift zu Ancyra ist rtikttatodfcanog, Murat. 2, 643), 
Licates, slixduQi Ptol., aus dein Flufsnamen Licus. Der Stamm 
wäre also gal, der zu Gael, Gail , dem Namen der schottischen 
Hochländer, verglichen werden dürfte ? Aus dem galischen gal, 
Schlacht, galaan (kymr. gal), Feind, gail , Mord, liefse sich 
Sur das alte galat etwa die Bedeutung Krieger vermuthen* 
Oder ob nicht Galat blofs dialektische V erschiedenheit für CtU 
wäre? Wohl liefsen sich Beispiele von ähnlichem Wechsel, 
als Gebenna Mel., Cevenna Cacs., Kfpptya Str. Pt., Ufxvyta 
bei den Alten, später Hercynia, dafür angeben; aber sie sind 
immer noch nicht hinreichend, da schon Aristoteles die Forcen 
CtU Galat neben einander hat. 
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i4en Maimsnamen rd Xa*®$ bei Polybius % 21, und CeÜiL 
hat *) bei Caesar 7, 4 zeigen, dafs beide Nanien bei denKelten 

S ' raucht waren, Galater hiefsen die Haufen, welche na ch 
echenland und Asien zogen, Galater (den Römern GaUi), 
die über die Alpen gestiegen' waren und Rom überfielen, 
Galater waren auch diejenigen, welche die ligurisch-iberi- , 
sehe Küste zu den Seiten der Rhonemündung m Besitz nah¬ 
men, denn nach ihnen keifst beiAristoteles, bei dem derName 
das erstemal erscheint, das nahe Meer xd raXaxtxdv 
rtiXecyoQ, 6 ra Xatixog xoXuög (de mundo c. 5). Es scheint 
dafs diejenigen von den Kelten sich diese Bezeichnung ga¬ 
ben, welche auszogen, um sich neue Länder zu erobern. Die 
Römer aber nahmen den ihnen von beiden Seiten der 
Alpen her einmal bekannten Namen Galli nicht nur dem 
Celtae gleich, sondern erweiterten ihn in ihrer Proviuz- 
benennung noch darüber hinaus, und Griechen haben 
Galli in diesem Umfange durch raXaxai wiedergegöben. 
Dadurch, und dafs die ausgewanderten Kelten Galater 
hiefsen, kam derName GbUi , Gala lue in weitere Ver¬ 
breitung , als der Name Kelten; nur bei Griechen wech¬ 
selt mit FaXdxcu in gleicher Ausdehnung KsXxol, wor- 

-1_O._L ~ JE. « JOA. /_' __7VT~^ - 



xovg vnd xwf *EXXrfva)V TrQogayoQavfrfjvcu, dia x/jv 
hnicpaveiav' rj xal tfQogXccpovxwy nQogxovro xai xmv 
M aoaaXiioxcSy did to v nXq0i6%to()oy. Iliefsen selbst die 
Germanen den pontischen Griechen Galater, weil sie sie 
für wandernde Kelten hielten. Auch noch wenn die 
Identität der Namen raXdzcu , Galli und Gael, Gail'auf 
dem schottischen Hochlande unzweifelhaft wäre, bewiese 
sie nicht ihre Allgemeinheit, so wenig die der Namen 
Brigantes, Menapii u. a. ihr doppeltes Vorkommen. Aua 
dem Weststamme wurden also nur grofse Namen, Gallig 
raXaxaii Cellae , j Belgae, Brilwitn gehört, aber keine 
allgemeine Benennung,, wie aus dem grofsen Stamme 


*) Wahrscheinlich Diminutivform (entsprechend dem deut¬ 
schen -ila, -ilo), wie Roscillus, Abducillus (Caes. B. Civ. 3, 
69), Cavarillus (B. Gail. 7,67) zumVolksnamenCavares,Mosclla, 
Mursella, su Mosa und Mursa gehalten. 

*) Sie reichten noch weiter nordwärts. Von geringer Be¬ 
deutung ist die Meinung des Pausanias 1, 5: dxp$ cTl nore avioCg 
XaUlc&tci Jndarac Xihol y<tQ xmd ucifüf t 6 dqzuloy 

xai naqa xolg äilois ayofutCoyro, 
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Vettedi , Wtnidae. 

Wesfcasiens nur die Eirjzelnamen Cappadoces, Syri, Phoe- 
nices , Bmbylonii, Hebraei, Arabes. Die Gelehrten ha¬ 
ben für diesen, so gut es gieng, einen Namen geschaffen, 
und ihn den semitischen genannt. Für unseren Stamm ist 
es schon hergebracht, ihn den keltischen za nennen. Der 
Name bleibe. A potiori fiat denominatip. Der Zweig 
der Kelten war der zahlreichste und hat die wichtigste 
Holle in der Geschichte gespielt; mögen nach ihm auch 
seine nördlichen Stammgenofsen heltisch heifsen. 

Nicht so arm ist der Oststamm in seiner Gesammtbe- 
zeichnung. Er ist durch seine Westnachbam den Süd¬ 
völkern genannt worden und also unter deutscher Beneh- 
nung in die Geschichte gekommen. Wenden ist diese 
Benennung , Venedi Plin., Veneti Tac., *) Ovevedai 
Ptol., Venedig Venadi Tab. Peut., Witndae Jom., **) 
überall richtig, nur von Tacitus und in einer zweiten Stelle 
des Jornandes ***) falsch, dem keltischen Namen gleich, 


*) Nach den Hss. und alten Auseg .; Vtnedi in den späteren 
Ausgg. ist willkührliche Aenderung der Herausgeber. 

**) Abgeleitet wie Veleda (beiden kurz bei StatiusSylv. 1. h 9 
90, alsonr Yilida, dessen einfacher Stamm imgepid. Eigennamen 
Oviiiag bei Proc. B. Goth. 3* 1» altn. Vili in dett Edden), Gepida, 
Fastida, vom eoth. vinja (Weide), die Weidenden? Am näch¬ 
sten liegt aus Jornandes Ouiti (cd. Lindenbr,, in Hss. verdorben 
ouim, oittm CodcL Vindob., ocum Ambr., omnium , ozin Mon.), 
d. i. Win in goth. Schreibung (Grimm 1, 58)» der Name des öst¬ 
lichen Flachlandes bei den Gothen. Nun aber nennt das Volk 
Spuli dort die gothisebe Sage bei Jornand. c. 4: (Filimer) per* 
venit ad Scytbiac terras, quae linguaeorum Ouin vocabantur... 
Haec igitur pars Gothorum, quae apud Filimer dicitur in terras 
Omix emenso ainne transposita, optatum potita solum: nec mora, 
flico ad gentem Spalorum adveniunt, oonsertoque proelio victo- 
riam adipiscuntur. Exindeque jain velut victores ad extremant 
Scjthiae partem, quae Ponticer vnari vicina est, properant. Bas 
schwierige JZhqqoi bei Prokop (S. 58)» das, wenn man es nicht 
für Uebersctzung des slaw. Srb nimmt, oder hieher zieht, keine 
Erklärung findet, ist es verdorben zu dem Griechen gekommen 
fürZndXos, Spot ist in den jetzigen slaw. Dialekten 

nur abgeleitet und in Zusammensetzungen gebraucht, wie poln. 
spolem adv., zusammen; spolbrdt, Mitbruder; spolek, Gemein« 
fehalt; spoloy, gemeinschaftlich u. a. Fände sich hier wirklich 
ein alter einheimischer Gesammtname, dessen Bedeutung Ka¬ 
meraden , Stammgenofsen, nicht blofs wie Suevi» Vindelici, 
Sedbi, eine weitverbreitete Benennung? 

Dies jedoch nur nach der Vnlg. und' den Codd. 
Vindob ; Ambr. und Monac. haben nicht nur c. 23 mit det» 
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Winidae • Slowene , Sclaveni. 

Veneti geschrieben. Die deutschen Völker haben die alte 
Gesammtbenennung lange beibehalten und die in die alten 
Sitze ihrer ausgewanderten Stammgenofsen weit gegen 
Westen vorgedrungenen Abtheilungen des Nachbarstam- 
•mes überall damit bezeichnet. Den Oberdeutschen heifsen 
sie JVinida, mhd. Winde , nhd. Wenden: Katen zm/tV/ufa, 
Momnuitnda 9 Wenden in Oberfranken; Beo uuinida, in 
Beheim; Uuinades sind an der Ostgrenze der Baiern über 
der Ens genannt (Urk. v. J. 832, M. B. 28- 1, 21), und Win¬ 
den in Kärnthen tragen noch den alten Namen. Vinedas 
nennt König Alfred bei Hsedhum (Schleswig), und Vineda - 
land , Veonodland das Land von der Elbe und Saale bis 
über die Weichsel (Oros. p. 20- 25- 26). Den Skandina¬ 
viern sind die Anwohner der ihnen im Süden gegenüber¬ 
liegenden Küste Vindor , Vindir, Findr , ihr Land Vind- 
land , Vindaland , Vinnland (bei Snorri und in den Sagen 
häufig); L&sjar und Auttrvindor bei Snorri (Heintskr. 3,65) 
neben einander genannt, bezeichnen die lechischen und 
russischen, die östlichsten Wenden. Der Name Wenden 
ist den Wenden selbst fremd. Darum ist er nicht weiter 
den morgenländischen Schriftstellern bekannt, seit das 
Volk unmittelbar an der oströmischen Grenze steht, und 
hält sich nur bei den Abendländern. Dagegen erhebt sich 
ein einheimischer Name zur Bezeichnung des Stammes, 

' mit dem er bald überall genannt wird, der Name Slawe, 
ursprünglich Slowene 9 Slowene . Der Stamm theilte sich in 
zwei Zweige (Dialekte), deren jeder, dem andern weni- 

§ cr verständlich, sich selbst Slowenen (von slotco, Wort), 
ie Redenden**) sich gegenseitig Verständlichen, nannte, 

»dem zweiten einen besondern Namen beilegte. Der süd¬ 
westliche Zweig, Xaßrjroi bei Prokop, Scluveni**) 


übrigen Veneti 9 Ven et hi , ofidcrm auch an der ersten Stelle, 
c, 5, Venetae . 

+) Im Gegensats zu den Slowenen keifst ein fremdes Volk 
ein $tumme$ bei einem slaw. Chronisten, Schlözers Nest, 2* 52: 
„Hier ist ein stummes ( njem , eine eigene Sprache redendes) 
Volk.“ In den altböbm. Glossen ( Hanka p. \ ) übersetzt netnec 
das lat. barbarus. Eben dieses aus nem, njcm mit der Ablei¬ 
tung ^etz gebildete Wort, Njemetz , ist den Wenden besondere 
Bezeichnung des westlichen Nachbarstammes, der Deutsahen, 
geworden, wie Wafah, Wal (ursprünglich wohl ein Fremder, 
oder undeutlich, unverständlich Redender, wie ßnQßftooc?), den 
Deutschen und, wahrscheinlich durch sie, den W enden beson¬ 
dere Benennung der Römer und ihrer Untergebenen. 

*•) Sclaveni Cod. Ainbr. und Monac., Sclaveni,-Seiavani Codd. 
Vindob., Sdavini ed. Lindenbr., ohne Zweifel Slowene, Slow- 
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und schon mit abgeworfener Ableitungssilbe Sclavi *) bei 
Jornandes, nannte seine nordöstlichen Brüder Anten. 
Die Nachkommen dieser Anten aber, die slawischen 
Anwohner des Dniepers, setzen noch zu Nestors Zeit 
sich als Slowene den Lechen entgegen (Nestor, 4 der ein 
Ostslawe ist, 2, i21). Amten und Lechen stehen sich als Ein. 
zelnamen dieser Zweige gegenüber; Slowenen nannte sich 
jeder. So lange die ajte Steilung bleibt, zeigt si$h der Name 
Sclaveni, vom südwestlichen Zweige aus genannt, noch 
neben Antae. Als aber auch Nordostvölker nach Süden 
hinabgestiegen waren, wurde von allen Seiten her der 
Name Slowenen gehört. Seit der Niederlassung der 
Serben und Chrowaten in lllyrien ist daher' 2xXa- 
ßrjrol, SxXaßiyo i, JSxXdßoi (später auch # Ä <x- 
ßivol, 2&XaßrjOictvoi, iSXaßoi , ’jia&Xd ßoty 
bei den griechischen, Sclamm . Sclaveni , Sckeviem , 
ScUtvasdj Sclavi bei den lateinischen Schriftstellern all¬ 
gemeine Stammbezeichnung. 


jane, Slowjantni, yrio sich alle Theile des Wepdenstammes 
nennen. Dafs das jetzige kurze o slawischer Stammsilben früher 
a gewesen sei, zeigen die slawischen Eigennamen Kelayumög, 
*Av&Q€tya<rr6c, Id^dayotnog, IltiQayaaios bei Menander und Theo- 
pkjlactus, zusammengesetzt mit galt, das jetzt go$t ist. Die Ver¬ 
bindung sl haben Griechen und Lateiner ihrem Organe durch 
eingesetztes c bequemer gemacht, das sie auch in deutschen 
tarnen statt des Aurzen Vokals zwischen denselben Conso- 
santen eingefügt haben, wie Godegisilus (Greg. Tur. 2, 9), 
rodtytexlos fFroc. B. Vand. 1,5), Godigisdus (Btanodij Vita 
B. Epiphanii Pp, Sirm. p f 1687)j Viacla hei Jorn. für. Visula, 
VisUu 

V Cap- 23» > n (Codd. Vindob.) und der Lindenbr. 

Jkng/j aber Codd. Ambr. und Mqxk haben auch hier Mevenu 
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XWEITES KAPITEL* 

DIE DEUTSCHEN VÖLKER. 


L DIE ZWEIGE DER DEUTSCHEN. ' 

V 

Der vermehrende und zugleich sondernde Entwich« 
lungstrieb, der den Urstamm der verwandten Völker 
vom indischen bis zum atlantischen Meer in mehrere Glieder 
(Stamme) gespalten hat, waltet noch fort im einzelnen Stam¬ 
me. Der Stamm trennt sich wieder in Theile, die sieh durch 
eigenthümliche Bildung der gemeinsamen Sprache unter- 
scneiden (Zweige), der Zweig iri neue A btheilungen (Völker 
in engerem Sinne), das Volk in Striche (Gaue), m fort- 

S esetzter Entfaltung in Mannigfaltigkeit ohne Zerstörung 
er Einheit. 

Die Zweige der Germanen nennen zwei schätzbare, 
aber nicht zuaammen&tivnmende Berichte: 

Tacit« Germ. 2 : Celebrant caroninibufc antiquis, quod 
uxmm apud illos memoriae et annalfuin genus est, Tuis- 
conem Deum terra editnm et fiiium Mannum, originem 
gentis conditoresque. Manno Iret filios assignant, e 
quorum nominibus proximi Oceano Ingaevones, medii 
Berminones, ceteri Istaevones vocentur. 

Plin. H. N. 4 9 14 : Germanorum genera qumque: 
Vindili, quorum pars Burgundiones, Varini, Carini, 
Guttones. Alterum genus Ingaevones, quorum pars 
' Cimbri, Teutoni ac Chaucorum gentes. Proximi autem 
Rheno Istaevones, quorum pars Cimbri mediterranei 
[SicambrL Mediterraneij Hermiones, quorum Suevi, 
Hermunduri, Chatti, Cherusci. Quinta pars Peucini, 
Basternae • • contermini Dacis. 

Auf welcher Seite das Wahre und Echte liege, ist 
nicht schwierig zu entscheiden; des Plinius Anordnung 
zeigt sich näherer Betrachtung bald als eigenmächtige 
Compilation. Vindili, der dom Suevi gleichbedeutende, 
dafür nur im Osten gebrauchte Name, kann nicht wie 
ein Zweigname stehen, eben so wenig Peucini, Raster* 
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Honen eine« zahlreichen Volkes, die «a lange ge~ 
mmI werden, als das Volk in der Geschickte selbst¬ 
ständig bandelt, wahrend die mehrere Völker umfassend 
den deutschen Zweignamen von den Auswärtigen nur 
einigemal vernommen werden. Plinius stellt ohne Rück- 
sicht auf Art und Bedeutung willkührlich nur weit ver¬ 
breitete Namen zusammen; er Hätte noch Ltgii und an¬ 
dere hinzufügen können. Tacitus bietet die Quelle 
selbst, den Inhalt des einheimischen Liedes vom Ur¬ 
sprünge des Volkes. Herminen , Ingaeven, Istaeven nennt 
dieses als deutsche Zweige. Herminen sind im Ober- 
lande axisgebreitet, Ingaeven im Tieflande längs der 
Küste. Leider hat Tacitus unterlassen, die Lage der 
Istaeven zu bezeichnen. Plinius setzt sie unhaltbar an 
den Rhein. Cirabri mediterranei theilt ihnen der ge¬ 
wöhnliche Text zu, in offenbar verdorbener Lesart. Am 
Rhein können keine Cimbri Stelle finden; unmöglich ist 
es, die Aduatuker, angeblich Abkömmlinge der Kim¬ 
bern, herbeizuziehen; sie fragen nie wirklich den Na¬ 
men Kimbern und wohnten entfernt vom Rheine. Wahr¬ 
scheinlicher , als falsche durch Versehen der Abschrei¬ 
ber entstandene Wiederholung des vorhergehenden Cim¬ 
bri, ist der Name (bei vorhergehendem s leichte) Ent- 
' Stellung aus Sicambri, welcher die irrige Anknüpfung 
des zum Folgenden gehörigen mediterranei folgte« 
Sicambem aber können, da die gröfseren Völker zu 
ihren Seiten, die Cherusken und Chatten, zu den Hermi- 
nen gestellt v sind, die Friesen als Küstenbewohner zu 
den Ingaeven gehören, auch zusammengenommen mit ihren 
Nachbarvölkcnen^ den Ubiern, Tencterem, Usipon, noch 
keinen eigenen Zweig bilden; sie zeigen in der Folge, 
als Franken, keine besondere vom Dialekte ihrer öst¬ 
lichen Nachbarn kenntlich geschiedene Mundart. Die 
Istaeren Gehören nach Osten an die Stelle der Vindili^ 
die Vindui selbst sind die Istaeven. Plinius konnte den 
nach der falschen Einmischung der Vindili an diese 
schon vergebenen Platz nicht wieder mit Istaeven besetzen ; 
durch irgend eine Veranlassung oder falsche Spur, wor¬ 
über eine sichere Auskunft schwer zu geben ist, stellt er 
sie nach Westen. 

ln dem Geiste, in dem die bestehenden Dinge und 
' Namen im heidnischen Aiterthume, in den mythologischen 
Denkmälern der Griechen und Römer sowohl, wie noch 
in den eddischen Liedern und Erzählungen, aus der Göt- 
tcrwelt erklärt werden, gibt das alte Lied den deutschen 
Zireignamemdie mythische Ableitung: Des üus der Erde 
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gebömm Tnitco^) des Gottes, Sohn üt Mßmm } der 
Menscb $ nach Mannt drei Sahnen sittd die Volktztoeige 
benannt. Die Grammatik zeigt, dafs die'Benennungen 
für die Volk&zweige in keinem andern Sinne gewählt 
sind, als die Eigeimamep für einzelne Völker und Per« 
tonen , und die Edlen , Vornehmen , Starken bedeuten. 

Die $c]wraehformigdn Jsiaevo, Ingaevo zeigen mit 
den Eigennamen Frisaeyo Inschr» bei Grut. 552, 7, wofür 
Friseus ebendas. 6». Frisavus Murat. 1985, 5» Frisiabones, 
al. Frisiavones Pli». 4, 15 t 17, Chamavi, Batavi, , Hille- 
viones, Gambrivii, Lemovii alte Ableitungssilben -net*, 
-at>, -reo, »te, die schon in den alten Sprachdenkmal 
lern nicht mehr. Torkommen, also viel früher gesclrwun- 


*) Tuisco (Tuisto Ist falsche Losart), richtiger mit umge* 
setzten. Vokalen Tiusco, in seiner Ableitung wie Cberu - sei. 
Tierhält sich zu *£iu (=deus, vgl. S. 22,2. Anin.) wie das spätere 
manntseo, mennisco, Mensch, zum älteren mann (Grimm 3,519). 
Später würde zwar tiu, ziu mit derselben Ableitung Tiwisco, 
Ziwisco gebildet worden sein, aber es läfst sieh bemerken, dafs 
in den alten Namen die Ableitungen sich enge an die Wurzel 
legen, wie ALcis bei Tac., gotb.alhs, ahd. alah ist und Scmnonee 
unzweifelhaft zu samanon gehört, zu hcru sich leicht Chcrusci 
stellt, und neben Chau-ci, Cau - lei sich Chab-.ilci findet. 
Tiusco im Liede ist der Gott vorzugsweise, der oberste Gott, 
Mann der Mensch vorzugsweise, der erste Mensch. Welcher 
Gott der deutschen Mythologie der Tiusco sei, ist demnach 
nicht schwer zu sagen; er mufs Wodan, Odin, der Allvater, 
sein (S. 21. 22). Dem deutschen Stammvater Tiusco entspricht 
der keltische D*s pater (d. i. Divs oder Divit aus dor mit dcus, 
tiu identischen Wurzel div, kymr. duw, altkymr. dev in 
Owens welsh grammar p. 7, die noch aus den keltischen Eigen* 
namen Divona, Divitiacus bekannt ist) bei Caesar, wenn ihn 
dieser auch mit dein römischen Dis Pater, Pluto, zu vermengen 
soheint, B, Gail. 6, 18: Galli sc omnes ab Dite patre prognatoa 
praedicant, idejue ab Druidibus proditum dicunt. Ob cam cau¬ 
sam spatia omnis temporis non numero dierum, sed noctitim 
finiunt. Auch die Skythen setzten an die Spitze ihrer Ge¬ 
schlechter Papai, den Allgott (Herod. &, 5). Tiusco, Wodan, 
ist in dem alten Liede der aus der Erde geborne Gott. Die 
Edden setzen vor Odin noch zwei Glieder, den Bürr und den 
Furt, der hier der Erste, durch das Lecken der Buh Audhumla 
aus dem Salzfelscn Geborne ist. Des Tiusco Sohn ist Mann, 
der Mansch, im alten Lidde. Dem Odin gibt bei der Schöpfung 
der ersten Menschenpaares, A$kr und Emhla , die Sauntin- 
daredda (Völuspä) Hoenir und Lo/dhur bei, die Snorraedda fi/i 
und Ve f seine Brüder. Andeutungen, dafs in den nordischen 
Denkmälern die alte einfachere Lehre mehr ausgeführt, im 
Einzelnen weiter gesponnen ist. 
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Istaevom *• htgaevonu. 

ien stad, alt Ate nach längere Zeit geltenden Ableitungen 
-ah,'-ih, and nach den Torliegenden Beispielen, wie ea 
scheint, sowohl schwache als starke Form tragen, wenn, 
das Schwankende in den Endungen nicht zu beurtheilen. 
ist, wie in Gothones, Gothi, Burgondiones, Burgundii* 
Es bleiben also nur die Stamme zn betrachten. 

litafTOnea gehört mit Atttngi zu einer Wurzel, 
wie Vindili und Vandilii, Ingriones, Angrivarii. Wie 
aber Astingi bei späteren besser unterrichteten Schrift¬ 
stellern (Cassiodor, Dracontius, Jornandes) Atdingt ge¬ 
schrieben ist, so ist auch für Istaevones die (den Römern 
ungewöhnliche) Schreibung Itduevonet zu fordern. Is- 
dacvones,, alterthfimlich mit dem unabgelauteten Wuiv 
xelrekale des Stammes goth* izdan (Grimm 2, 65), darf 
selbst dem eben daraus abgelauteten Namen Asdingi gleich¬ 
bedeutend genommen werden, *) der althochdeutsch Ar- 

2 a aas art, goth. axd (genas, genus nobile), lauten würde, 
sowohl als Volksnaine gebraucht war, wie als Be¬ 
nennung des königlichen Geschlechtes bei Westgotheu 
■nd Wandalen. (S. den Namen Astingi.) 

lH£fheT#nes (bei Dicuil ed. Walckenaer. Paris* 
1807. p. 32. in der aus Plin. 4,13 genommenen Stelle Ittguefr* 
net geschrieben, und bei Plin. 4? 14 in einigen Hss. Inguaeo* 
net, Jncffaeonet) ist nach dem alten Mannsnamen Itigniome- 
rus bei Tac. auch und eigentlich Inguaevoitet.**) Da* 
alte Königsgeschlecht der Schweden heifst Ynglttigar, 
ausdrücklich abgeleitet aus Yngvi (YngL saga c. 12* 
Skaldskaparm. p. 192. 193). Ynglingar (1 ist eingescho¬ 
ben oder ableitend, wie in Authlingar von Authi, Dög- 
hngar von Dagr, Skaldskaparm. p. 192, Freysgydlingar 
von Freysgodi, Islend. sog. i, 215, und Ingüngar ver¬ 
mengte der Nqrdmann mit ^nglingr, Jüngling, woher 


*) Wie auch die alten Namen Finni, Stmnonet (=z Simno- 
net) mit fani, lamanon su verbinden sind, und Sittnt», Liti, 
Leit, später Saczon, Lasst lauten. Darum darf vielleicht 
auch Idistavisus, Usipii^Isipii mit Addasta, Assapa bei Falke 
susammeDgestellt werden. 

**) Ohochon es nicht nothweudig scheint, diese Form als 
die allein richtige su verlangen. Das Altn., das hier das alte 
▼ bewahrt, seigt neben Yngvi, lng>vi, Yngvar, Ingvar auch 
häu€g Ingi, fern. -Inga, und ohne v immer die abgeleiteten und 
susanunengeselsten Ingunn, Ingudhr, Ingimundr, Ingimar, In- 
folfr , luginiörg, lngieerdhr u. a.; statt Ingviflreyr geben auch 
iM^ifrejr einige Stellen (Forma sög. 11 , 413* Fornald. »ög. 
3, 631). 
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Ingaevome*. 

die fältelte Schreürang mit f, das dam weiter auch in 
Ingyi eindrang) ist aber nicht! als andere Benennung 
hei dem nordischen Volke für Astingi bei den Wanda- 
' len und Gothen, nach den ausdrücklichen Erklärungen 
der nordischen Quellen über die Bedeutung von Yngvis 
Yngvi that er oc konüngsheiti. Skaldskaparm. p. 194; 
hverr konüngr er kalladhr Yngvi edhr ThengüL Sn. 

J . 328; Yngvi edr Yngttm (al. Yugvin, Yntgmmm) var 
alladr hyerr theirra »ttmana alla©fi, enn Yng Ungar allir 
mman* Yngl. saga. c. 19, welche noch durch den Ge¬ 
brauch des Wortes in mehreren Dichterstellen bestätigt 
werden* Jngvin, Ingum , mit anderer Ableitung doch so 
yiel wie Ingving, steht hieniach dem westgothiseben 
Garding (altgoth. Azding. S* den Namen Astingi) gleicht 
und nicht verschieden in Form und Bedeutung ist das 
spätere konungr; es werden folglich sich {tuen gleich 
' stehen ihre Wurzeln izo, azd, hgt, und huw, hon, die 
im altn. konr *) nobiüs , vir praest ans bedeutet. Wohl 
kommt Yngvi als altn. Mannsname vor (ahd. Ingo für 
älteres Ingvo oder vielleicht noch älteres Itigvjo nach 
Inginomerus bei Tac.), aber es steht in der Saga kein 
König Yngvi an der Spitze der Inglinger, wie ein Karl 
an der Spitze der Karlinger, sondern der Gott Freyr als 
Yngvi. **) Dem Sonnengott gab die Mythe auch den Bei¬ 
namen des Edlen, Königlichen: Freyr het Ytigvi ödru 
nafni. Yngl. Saga c. 12; er heifst Yngvi-Freyis Ingun- 
nar Freyr (d. i. Ingvinar Freyr, in der Verbindung zu 
Fenris ülfr zu vergleichen). S. oben Si 28. Der Weise 
des Alterthums, die menschlichen Dinge an die Mythe an¬ 
zuknüpfen, bot sich hier die Verbindung von selbst. 
Es erklären sich hieraus die Ausdrucke der angel- 
sächs. Poesie: eodor Ingwina , freä Ingwina im Beowulf 


*) Ahd. als Mannsname Chuno und Chun (in Chtnesuell, 
Sprengers dipl. Gesch. von Bans p. 330, JKuneitat , Schann. p. 
384. n. 77, wie Ingoldestat, für Kunesstat? Ch*u$t*t, Kunttat 
immer in den Urk. bei ^Sprenger und Schuhes), mit Ableitung 
ebunine (König). Die nachte Wurzel steht noch als Subst. 
neutr. goth. kuni, ahd. ebuni, altn. kyn (genus). Das Akn. 
zeigt konüngr (nicht kyningr) neben konr, wie iflglingar neben 
ingvi; zu arting, adaling scheinen sich jedoch nur art, adalals 
Abstracta (genus, nobilitas) zu finden. Vgl. Grimms d.Rechte* 
alterth. 230. 263. 

**) Im Islcndingabök (Island, sog. 1,19) steht Yngvi Tyrkym 
konungr vor Freyr und Niördhr nur durch Vermengung für 
Yggr f d. i. Odhinn, Tyrkja konungr . Sn. 368. 
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ei TfcoA. p. 80. tOO), welche den KSntg Hrodgar, den 
SkyMine, bezeichne^ nnd mit andern, wie earim dritte*) 
e+rla i/eo, frei Scyldin+a , keim Scyldtmga abwechseln* 
Und der alte Name Ltgtnomerui bei Tacitus (Ann. i, 60* 
68 . 2, 17. 21. 46), später Ingomar , wird in seiner Be«* 
deutung den althochdeutschen Ada!nerht,<A.dalhoh, Adal* 
mar, Coniperht, ChunipCrhl, Chunuioh, Cummar (Ried 
8 . 16. 51. 36. 46 , 72« 80) nahe kommen, und Ingo 
dem Chuno, Adalo gleich sein. Ingnttevonet und Isdae* 
tmnee kommen sonach, wenn sie schon wohl eu unter¬ 
scheidende Theile des Yolkes benennen, in ihrer Be* 
deutnng überein. 

Uem lnenr^ bei Mela (6, 3) nnd Plinms unge¬ 
nauer Hermionei , *) ist in schwacher Form das Wort 
goth. airmun, ahd. irmin, ermin mit prosthetischem un¬ 
wurzelhaften h, wie in Hercynia, Helisii, Ilarii, das sonst nur 
in Zusammensetzungen (schon in Heroranduri) steht und 
die gröfste Verstärkung ausdrückt, wie in imantul, altis- 
sima columna, Weltsäule, irmindiot ', genus human um, altn. 
iörmuMgaüd r, serpens maximus (Grimm 2, 448). Wenn 
*chon einzelne Männer Irmino (Indd. bei Pertz) Kiefsen, um 
so mehr konnte sich eine ganze Reihe starker Völker 
bwwoftesi die Starken, Mächtigen benennen. **) 


•) Auch dem Ptol. ist der Name nicht fremd, aber miss, 
▼erstanden als Name eines Einselvolkes gegeben und entstellt 
Xctlfuti* S. unter Hermunduri. 

**) Wie Irmino (fern. Irmina Cod. Laurcsh. 713 und öfter, 
sehr häufig in Zusammensetsung), Ingo (fern. Inga Perl* t, 
276« Cod. Lauresh., in den zusammengesetzten Jngomar, Ingold, 
Ingobertut, In gor ammut, wohl so viel wie Adalrammus, Inguit, 
Schann. 232. 275, wie Arnuis das. 2 42, Ingdlini) könnten als 
Personenbenennungen auch Itda, Udo, A$do (ahd. Irto, # Erto, 
Arto? Vgl. Ertini, Artiniu» Neug. 258. 705, wohl so viel wie 
Inguni, lngvini, fern. ahd. Ingina Cod. Lauresh. 198, mid dio 
zusammengesetzten Arthraban Schann. 215, wohl so viel wie 
Ingorain 5 Artkeim, Art bald, Arthger, Artlind, Ertlint Neug. und 
Cod. Laur.) gegolten haben. "Wunderlich veritümmelt finden 
sich die Namen in der sonderbaren Völkergenealogie des Nen- 
nius (ed. Gunn. p. 53): primus homo venit ad Europam Aianus 
(Kanus) cum tribus filiis suis, qworum nomina Hiticion, (Dlu- 
goss. i, p. 5. Jiico/t ~ Isteon) Armenon, Seugi© (al. Negno r= 
Ingo). Hiricion autembabuit filios qnatuor : Francum, lomanum, 
AUmanmun et Bhutanern. Annen on autem habuit filios quin- 
qne: Gothum, Valagothum, Cibidum, Bureundum, Longobar- 
dtun. Seugio vero habuit tresVandalum, Saxonem, Boganum. 
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HiUevieues* 


Dia bezeichnete Lage der drei Zweige reiche nicke 
über das Festland hinaus. Aber wer waren die Germanen 
auf Scandinavia, seit das Licht der Geschichte dorthin 
fallt, eine nicht unbedeutende Volksmasse? Sind sie noch 
den Ingaeven, den Anwohnern der Küste, beizuzählen? 
So könnte es scheinen nach Plinius, wahrscheinlich Ton 
ihm selbst in Deutschland (er war bei den Cbaukeh) erkun¬ 
digter Nachricht-über die Nordküsten: (Nach Aufzählung 
der alten fabelhaften Angaben über die Bernsteinküste) 
incipit inde clarior apenri fania ab gente Irtgaevom mb, 
quae est prima inde Germaniae. Sero mons ibi immensus, 
nec Riphaeis jugis minor immanem ad Cimbrorum usque 
promontorium efficit sinum, qui Codanus vocatur, reier- 
tus insulis. H. N. 4i 13. Der mit den Tngaeven genannte 
Berg Sevo ist ohne Zweifel das skandinavische Gebirge. 
Aber .genauer erwägt, sagt die Nachricht keineswegs, dafs 
die Ingaeven die.Anwohner des Sevo sind.*) Sie sind 
keine andern, als eben die Kimbern mit ihren Nachbarn 
dem Sevo gegenüber, mit dem ihr Vorgebirge den Busen 
bildet. Plinius aber stellt sich diese äufserg Küste nicht 
Nordwärts aufsteigend vor, sondern niedergebeugt in Ost- 
richtung und vermengt sie mit der inneren, der Bernstein- 
küste, was di ß folgende Angabe beweist: quidam liaec 
habitari ad Vistulam usque lluvium a Sarmatis, Venedis, 
Sciris tradunt. Nach solcher Verschiebung konnte er 
die Kimbern allerdings das erste germanische Volk von 
Osten her nennen. Ingaeven bleiben also noch aufscrhalb 
8 candinavia. Dieses bewohnt ein eigener Zweig, desseh 
Namen Plinius nennt in derselben Steile: (insularum) cla- 
rissima Scandiitavia est ineompertae magnitudinis, por- 
tionem ton tum ejus, quodsit notum, Hillevionum gente 
D incolente pagis, quae alterum orbem terrarum eam 
eppellat- t 

■>. .. 

Ab Bitieione autem ortae sunt quatuor gentes: Franc!, Latin!, 
Alamanni et Bryttones. ab Armtnion t autem Goth!, Walagothi, 
Cibkli, Burundi et Longobardi. a Neugiane autem Bogari, 
Wandali, Saxones, Tarincgi. Aus einer vatic. Hs. toeilt 
Grimm (MythoL Anh. Xxvu) die Schreibungen Ermmius, Ingo , 
Etcio mit. 

# ) Solinus, der den Plinius ausschreibt, hat dies gefunden, 
(c. 25 ): mons Sevo, ipso Ingens, nec Riphaeis minor collibus, 
initium Germaniae faoit: kunc Ingmtvontt tment, a quibus primi» 
post Scythas nomen Germanicum xonsurgit. Wie schädlich 
Compiiatoren werden können, wenn die Quell# verloren ist; 
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UHUeVlMlM, derirasgebmtete, nach dieser 8»U* 
offenbar die germanische Bevölkerung von Scandinavia 
umfassende Name, gehört als der vierte in die Reihe 
Herminones, Istaevones, Ingaevones. Sein Stamm, der 
mit den beiden letzten Benennungen gleiche Ableitungs¬ 
silbe tragt, verknüpft mit den abgelauteten Hala , Halkt, 
Namen deutscher Salzorte, dem ständischen Namen Hai* 
fand (Salzland, Meerland, Küstenstrich? hieher auch 
H&lkmd? vgl. Salt*, Salz, als Bezeichnung des Meers» 
Skaldskaparm. p. 184, Ostaraalt Pertz 1, 196, altn. Eystrm- 
sali, die Ostsee) liefse etwa in ihm zunächst eine Be¬ 
nennung des'Volkes nach der Lage in der See vertun- 
then; doch olme Zweifel sicherer wird er unmittelbar 
mit dem altn. hella (petra, Fels, Klippe) verbunden, 
und benennt somit die Bewohner des skandinavischen 
Fel&bodens nach der Beschaffenheit ihrer Wohnsitze. *) 
Nur hier also deutlich ein von der Oertlichkeit hergenouw 
mener Name, keiner auf dem Festlande.**) 

Vier Zweige umfafst der deutsche Stamm, drei auf 


*) Noch Jemandes sagt, wo er die Völker der Hündischen 
Sudspitze, der ursprünglichen Heimath der nordischen Ger« 
inanen, aufzählt (c. 3): hi omnes excisis rupib «#, quasi castellit 
imkafatM, ritu beluino. Liegt doch selbst Stockholm, die 

S richtige, nordische Hauptstadt, an Granitklippen, die über ihre 
iiuser hinüberschauen. Aus derselben Wurzel, nur mit an* 
derer Ableitung, ist Hellutii , dem Tacitus aus dem letzten 
Norden genannt (Germ. 46), wohl Benennung der finnischen 
Bewohner der hohen Felsgebirge, der Kiölen, neben Sitones, 
wie spater Scridefinnen neben Hwenen stehen. Heliuland, Stein¬ 
land, Felsland, nannte der Nordmann Leif, der erste Unter¬ 
sucher der nordamerikanischen Küstenländer , ein steiniget 
GebirgsUnd das er auf seiner Pahrt berührte (Snorris Heimskr» 
1, p. 508). Hilleviones, Felsner, entspricht also in seiner Be¬ 
deutung dein keltischen Garni, Cornavii, und dem heutigen 
albanesisehen Skipetarcn, von carn, skipe, Fels. 

**) Auch da schienen anfangs die Namen in demselben Sinne 
erklärbar, Ingaevones mit dem goth. aggvus (enge) verbunden 
und mit Angli (s. dort) verglichen, die an der Küste von den 
Uebrigen Umschlossenen, im Gegensätze zu den Herminen, alt 
den im Obcrlande weit Ausgebreiteten, Uneingeschränkten, 
lstaevones, eines Stammes mit dem altn. edda (proavia, auch 
Benennung der heidnischen Glaubensschriften = Lehre vom 
Ursprung der Dinge?), und ahd. ort (margo, extremitas), die 
vorne, am Bande Wohnenden zu bezeichnen. Aber die im 
Nordischen deutlich ausgesprochene Bedeutung von Yngvi und 
die ParaMeie mit Gardingi gebot, diese Verbindungen aufzugeben. 
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dem Faidttde, deren du ake oberdcMtache *) Lied allein 
gedenkt. Der vierte entfernte, durch die See getrennte, 
vom Liede nicht beachtete, der seine Heimath euie zweite 
Welt nennt, könnte nach diesen Andeutungen,, als ein 
zweiter den drei ersten zusammen gegenüber gestellt 
werden. ^ 

Stolz, wie keiner seiner NachbarstSmme, kann der 
deutsche Stamm auf die alten Sprachdenkmäler seiner Zweige 
sehen, die eine lange Reihe von Jahrhunderten hinauf¬ 
reichend, die Genealogie seiner verschiedenen Zungen be¬ 
gründen. Keines seiner Glieder ist verloren gegangen; 
tn der Sprache des Ostzweiges, die nach der Zerstreuung 
•einer Völker in die Fremde mit völligem Untergänge, 
bedroht war, ist, wunderbar, das Erste, Aelteste des 
, Stammes erhalten. x 

Von der Sprache der Gothen, die bei Plimus unter 
den Vindili (Istaeven) stehen, ist die der oberdeutschen 
(herminischen) Völker als verschiedener Dialekt zu m- 
terßeheidpn. Ist auch das Oberdeutsche vor seinen sj |- 
tera Entwicklungen dem Gotliischen viel näher gestände t, 
so kann es doch auch in jener frühen Zeit mit ihm ke - 
neswegs identisch gewesen sein, wie schon die ältesten 
schwacnformigen Mannsnamen zeigen, die im Gothischeif 
auf p, im Oberdeutschen auf o enden. 

Die zweite deutsche Lautverschiebung ist erst späteren 
Ursprungs und hat sich nicht über den ganzen Zweig, in 
dem sie auitritt, verbreitet. Die Sachsen, Nachbarn der 
({fistenVölker, Nachkommen der Cherusken , eines Her¬ 
minenvolks nach Plinius, die aber schon seit älterer Zeit 
ihren hochdeutschen Brüdern unfreundlich gegenüberstan¬ 
den (Caes. 6, 10- Tac. Ann. 12, 28) haben wie die Küs¬ 
tenvölker diese neue Umstellung von ihrer Sprache abao- 
halten, und an das Altsächsiscne schliefst sich zunächst 
das Altfränkische an nach den alten Eigennamen und dem 
kleinen niederfränkischen Denkmal der Abrenuntiations- 
formel. Diese zweite Verschiebung, mit der erst auch 
andere eigenthümHche Formungen Tn Vokalen und Con- 
sonanten < ohne Zweifel sich gleichzeidg entwickelten, 
hat sich also nur über Hochdeutschland verbreitet, west¬ 
lich bis zur Mosel, wo nach den gemischten Formen in 
einem älteren Denkmale vom Ende des neunten oder dem 
Anfänge des zehnten Jahrhunderts (bei Pertz ö, 261 nach 


**) Zu schließe* aus dem schwackformigen Tuisoe. 
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Grioni Steeadon) und' noch in späteren Urkunden di# 
Greine %. Tor ihrer Entstehung munen sieh die Zun* 
gen dieser Volker sehr nahe gestanden, ursprünglich 
wohl gleich gewesen sein, und das Hochdeutsche, Alt* 
sächsische und Altfränkische lassen sich deinnaeh für di# 
neueren Gliederungen des oberdeutschen oder hermini* 
scheu i Sprachzmeiges erklären. 

Ton dieser alten Grundlage der oberdeutschen Zungeil 
ist aber schon für das Alterthum die Sprache der Küsten* 
Völker sa unterscheiden, deren alte schwachformigent 
Mannsnamen nicht o , wie die oberdeutschen, sondern» 
wie die gothischen, a zeigen. Aus der Reihe dieser Völ¬ 
ker haben die Angelsachsen und Friesen nach Sprachdenk- 
raäler, die mehrere Jahrhunderte hinaufreiclien, und un¬ 
ter sich in naher Verwandtschaft, ferner dem Oberdeut¬ 
schen oder Gothischen *) stehen. Angelsächsisch und Alt¬ 
friesisch sind als spatere Fortbildungen aus gemeinschaft¬ 
lichem Grunde, dem inguevischen Spraehzumge , zu be¬ 
trachten. 

Heber das Verhältnis» des Nordischen zu den übrigen 
deutschen Zungen das Urtheil Grimms, Deutsche Grammat, 
Ausg. von 1819» LI. Not.: „Die vier grofseaStämme zeigen 
sich unter einander in mehrfachem Verhältnis». So stehen 
der erste (gothische) und zweite (hochdeutsche). in nn~ 
tragbar näherer Verwandtschaft gegenüber dem dritten 
(niederdeutschen) und vierten (nordischen) .. ln anderer. 
Bücheicht darf man auch die drei ersten Stemme dem ein* 
zigeu vierten entgegenstellen. 44 Leipz. JLiteraturzeit. 1812« 
N. 287, Recens. der Uebers. d. Edda v. Rübs, p. 2290 s 
„So passend die deutschen Sprachen in höhere und nieder# 
fallen, so unsclnckUch scheint es, die nordische Sprache mit 
in diese Einteilung zu fassen. Der germanische Stamm 
trennte sich früh in einen nordischen tntd deutschen, und 


*) Abweichung der niederdeutschen Flexion von der oben, 
deutschen schon in hohem Alterlhume zeigt sich Im schwachen 
Hase, der alten Eigennamen, von der gothischen nicht in dem« 
selben, - wohl aber eine Spur verschiedener Formung im star¬ 
ken Femininum. Dieses bildet das Goth. mit dem Althochd* 
gleich auf a, das ^ gels. aber auf *, welches auch die Umlaute 
des Alm. voraussetzen. Nun nennt Tacitus, wo er von der 
Verehrung der Erde bei den Anwohnern der Westspitze der 
Ostsee, ingaevisebeo Völkern nach der Lage, spricht, die Göttin 
Nerthvjn nicht Nertbam. Goth. ahd. altn. wandelt airtha, er da, 
iOrtk stark ab; im Altniederdeutschen wird das Wort nicht 
abgewi^hen sein und erthu gelautet haben. Vgl. S. 26. 27« 


Digitized by Google 



80 Htnrnnones. 

imr auf letzteren geht jener Unterschied, welcher sieh 
vielmehr im Norden auf eigene Art reproduciert hat. 44 

Zur Bestimmung des Umfangs der einzelnen Zweige 
bietet Plinius durch Anführung mehrerer der bekanntesten 
jedem angehörenden Völker willkommene Hülfe. Die 
nicht genannten Völker müssen nach ihrer Mundart, wo 
eich Sprachüberrcste erhalten haben, odeVnaeh anderen 
Spuren vertheilt werden. 

A. HERMINONE8. Bei Plinius genannt: 1. Suevi , 
»ach einer andern Stelle, wo er der Suevi gedenkt (4,12), 
zunächst die Quaden bezeichnend, hier wohl noch die 
Markomannen, das Hauptvolk im suevischen Reiche Ma- 
robods« umfassend. Schwachformige quadische Mannsna- 
men: Sido, Vangio, (Tac. Aim. 12, 29. 50. Hist 3,6. 2lj; 
die Sprache der Nachkommen der Markomannen, der 
Baiern, ist oberdeutsch. Tassilo der erste historische 
Mannsname schwacher Form bei den Baiern. 2. Her- 
munduri. Ihre Nachkommen, die Thüringer, haben ober¬ 
deutsche Mundart 3. Chatti , später ein Theil der Fran¬ 
ken. Eigenn.: Sunno (Frigerid.' ap. Gregor. Tur. 2, 9. 
Glaudian, de laud. Sülich. 1, 241). 4. Cherusci. Die 

nahe Verwandtschaft des Alts&chsischen zum Hochdeut¬ 
schen beweist die Richtigkeit der Stellung. 

Zu diesen gehören noch: a. die Stgambem* Sie 
«eigen später als Franken oberdeutsche Mundart Bei 
Strabo 7, p. 291. 292) der Name MiXtov (= Milo). 
6 - Die Baläven, Canmnefattn, Abkömmlinge der Chatten. 
iNom. pr. Brinno (Tac. Hist 4, 16). e. Dte Tulahten , 
Utipen, Ttnclerer , später Theile der Alamannen, von 
welchen die Öftesten scnwachiörmigen Mannsnamen Agilo, 
Bcudilo bei Ammian 14, 10. d. Die Hgiselten Völker. 
Eigenn.: 2tUvtov (Zosim. 1, 67), König der Logiones. 
Bei den Wandalm , einer Abtheilung der 1 agier, 
«war die Namen Pinta (Vita S. Fulgentii, Soll. Jan. 
1 , 41), Cyrola, Cyrila. (Greg. Tur. 2, 2. Victor. Vi¬ 
ten*. ue persec. Vandal. 2, 3.6), aber als Priesternamen, 
wahrscheinlich gebomer Gothen. Sicher wandalische 
Namen: IZd^cov, (Procop. B. Vand. 1, 6. 

9 . 11), Gento (Victor Vitens. depers. Vand. 2, 6), Männer 
der königlichen Familie *); Stilico (Oros. 7, 58). e. Die 


# ) 'jlpucitttq, niCptQos «cteAyoc, Proc. B. Vand. 1,17, wird 
richtiger ijpptnoe sein, verglichen mit Ommatiu», episcopus 
apudTuronos, Gregor. Tur. 3, 17. Heldieam jn Victor. Vitens. 
Vita S. Eugenii ist Heldicum su lesen $ Heldicut (wie Clondicus, 
bastam. Name, Liv. 40, 58) steht in desselb. Persec, Vand. 3,5. 
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iMvenückni Nachbarn dar Ligier, die hastar mseh e rn 
Völker« Männliche Eigennamen: Getto (Li?. 40, 67% 
JiMmy (Dio Gas». 51, 25), Teutagonns, Teutaco? (Va- 
1er. Flaec. Argonaut. 6, 97). 

B. ISTAEVONES (Vindili Pfin.). Bei Plinius: 
1. Guttones , die Gothen, das Hauptrolk des Zweiges, 
dessen Sprache durch die Bibelübersetzung des goth. Bi* 
schofs WulfUa zur Kenntnis» der Nachwelt gekommen ist« 
Der älteste gothische Name Catualda bei Tac. Ann. 2,62. 
Ost - und westgothische Mannsnamen schwacher Form 
sind häufig: Ida, Anna, Duda, AviHa, Tata, Sibia, Wi- 
lia, Gildia (Cassiod. Variar. 4, 17. 18. 28. 52; 8, 18. 19. 
20. 25; 8, 26; 9, 11. 15)', Pithia, Pitzia (Cassiod. 6, 29: 
Ennod. ap. Sirm. p. 1608, Jlk^ctg Proc. B. Goth. 1, iß), 
Grimoda, Adila, Tancila (Cass* 2, 29. 55; 5, 20), Man* 
iribu Brandila, Daila, Qüdila, Quidila, Costula, Athala, 
Amala, Svintila, Chintila U a. (bei Cassiod., Jom., Isid.). 
Den Gothen benachbart und verwandt waren die Tatfalen 
und Gepiden. Gepidenname: Fastida (Jom. c. 17). 2. 
Burgmtdiones , einst die Westnachbam der Gothen. Eigen* 
Bauten in den Unterschriften in der lex Burgundiorium in 
den Hss. abweichend (Graflk .Diutiska 2,. 859),' sicher: 
Signa Soniae. Gomae. Fastüae; Gibica, iCxBurgjund. tk.5i 
5- Varn/i. Da Plinius nur bedeutendere Völker atrfführt, sd 
sind wohl nicht die jdvccQrjvöi des Ptol. an deh Quelle der 
Weichsel, deren nicht* weiter Meldung geschieht , sotil 
dem die Varini, die Nachbarn der Semnonen zu verste¬ 
hen, deren Name sich in der Geschichte noch lange er. 
halt. 4 . Carirri, ein sonst ganz unbekannter, ohne Zweifel 
entstellter Name, etwa aus Samni, Semni, die Semnopes, 
nur von Plinius, der selbst in Deutschland seine Erkun¬ 
digungen einzog, ln etwa#Abweichender Feiwi aufgefäfst? 
Die Semnonen, die Westnachbam der Butgunden, treten 
später mit den Wandalen als Sutten' auf, Suevische 
Mannsnamen: Bechüa, Audeca. * • * * 

C- JQSGAEVONES. Plinius nennt hier die Bewohner 
der Jkifnbrjschen Halbinsel und ihre Nachbarvölker: 
1. Cimori, womit er wahrscheinlich sämmtliche Bewoh¬ 
ner der Halbinsel bezeichnet, nach einiger Zeit schon 
ein verschollener Name. 2. Teutonen , die Juten, südöst¬ 
lich gegen die Oder. 5* Ckavcorum gentes , an der Küste 
wes tuen bis zur Ems. ^.. „ 

— Diesen müssen rings herum noch benachbarte Völ¬ 
ker beigezählt werden: a. Südwärts an der Elbe die 
Augektf mit den Sachsen und Juten in der Folge die Er- 
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oberer Britanniens, deren beträchtliche Sprachdenkmäler 
die Eigentümlichkeiten dieses Zweiges. darlegen, b. 
Westwärts die Fritten. Das Altfriesische steht noch mit 
seinen späten, erst mit dem 15. Jahrh. beginnendes 
Denkmälern dem Angelsächsischen zur Seite. • Eine 
Spur im Ftol., bei dem XaZfxai (verdorben aus Hermio- 
ncs, Herminonen) über den Brußterem genannt Werden, 
veiTäth, dais die letzteren noch beizuziehen sind* c. 
Gastlich.kennen die Suardofiet, 0agqid$ivoL Ptol., die 
Anwohner der Küste über dpn Teutonen, später als He- 
rtätr bekannt, auf keine andere Seite gestellt werden. 
Ob auch /iie Bugen und Turkiltngennoch hieb er zu zählen, 
oder. f(^:^näi|fre Vqrwandtq iprer »Ostnachbaru au der 
Küste, der »Gothen,« zu, denen ^gewiss die SUrm, das 
letzte deu^e.yolk noch atrfdep Ostseite der Gothen, 
gehören, zu halten seien* bleibe zweifelhaft; jn der Ge¬ 
schichte aber treten Rügten pnd Turtilingen, wie Skiren, 
nicht mit Gpt^ep, sondern später erst ; mit Herulern aut 
Das Angelsächsische, wie 04 s Altfriesische hat für das 
pchwachformige Maskulinum die,Endung.a, die in friesi¬ 
schen . Mannsnamen in Chroniken und Urkunden, pur von 
fränkischen Schreibern ip 9 ungeschrieben ist. Ans äl- 
tßrqy Zeit sbpd'y wenige friesische und chaukiscHe Kamen 

f ;cnannt, darunter leider keine,schwadiformigen; heim¬ 
ische und»rugischesind: ^oy&Qtovctc, Qvqag. Frocop. 
B. fioth. a 2vA 5* B. y«adal.-2, 4} Eava. Vita $. Öever. 

.C» 8* ■ im t ' ;/ > • < * > 

D . 1 ; HÖ*EVIONES.' Die eintelnen Völher werden 
Von Ptolemaeifcl aufgezählt. . • • » .4 \ 

Mit dem Eintritte dqrGqrmapen f* n (Geschichte 
sind demnach* dije Herm*neivvmPf den Rataven bis zu den 
Bastarneufc. von« den Mündungen des Rhein*,bi*, zn den 
Mündungen der Donau über äm .Höhen de* Oberlandes 
ausgebreitet, hinter ihnendicjlngae^en am .^leepe.^psge¬ 
dehnt, au den Husten der Kord- und Ostsee, zwischen 
beideiidie Istaeveh von dtet* Weichsel bis an di&EUjfe ©in¬ 
gesenkt, und von allen durch die See getrettut dio 
Hillaeven. ' M ! 
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IT. DTE VOLKER DES OBERLANDES, 

Eine dichte Reihe zahlreicher Völker, -welche die 
römische Macht in ihrer Höhe nicht zu durchbrechen 
■vermochte, und die vorzflalich nach dem Sturze des sfid» 
Rehen Reiches und dem Abzüge der Stammgenoieeni ihre 
Kraft dem Veterleade bewahrt haben. 


A. Sigambern und Nachbarvölker, 

3tgambrf. Eines der thätigsten unter den deutschen 
Völkern. Das zweite Wort des zusammengesetzten Na¬ 
mens*) mit Ableitung ist Gambrivii bei Tac. Germ. 2, Fa- 
jiaßßiov voi[TafiaßoiovioC\ beiStrabo 7%p. 291%' wahr¬ 
scheinlich seltnere abgekürzte Benennung desselben 
Volkes. Ihre Sitze zur Zeit, da sie in die Geschieht^ein- 
treten, fallen suf die ersten Jtlöhen, die sich auf dem 
rechten Rheinufer nach dem Flachlande erheben. Als An¬ 
wohner des Stroms bezeichnet sie Caesar, B. Gail. 6% 35: 
Sigambri, qui sunt proximi Rheno. **) Ueber ihre weitere 
Begrenzung um diese Zeit gibt er nur Andeutungen. Süd¬ 
wärts safsen vor ihnen die Ubier, wahrscheinlich bis in 
die Gegenden der Sieg. Zu diesen setzte Caesar, die 
benachbarten Sigambern und Sueven zu züchtigen, 1 zwei¬ 
mal über den. Rhein, vom Gebiete der Trevirer aus (ß. 
GalL 4« i9- 6 t 9)» e# acheint, in der 'Gegend *vdtt 
Bonn. Nur 6 Meilen von der Brücke abwärts aber setzten 
von den Sigambern, Anwohnern des Rheins, 2000 Reiter 
über den Strom in das gegenüber liegende Gebiet der 
Eburonen (B. G. 6% 35). Weitei: südlich imifste die 
Grenze zwischen den Sigambern und Ubiern, 'gesetzt 


*) Ahd. »lg, sign (victoria), cambar (= gambar, strenuus), Sieg- 
tapfere. Biiti8igam&ri hätte also Caeshr richtiger Siggwnbri ge¬ 
schrieben, das für Sigigambri (vgl. Segimerus, Scgimundus Tac.), 
wie der ahd* Eigenname Sigger für Sigiger steht. Mit ku r aem u für 
i (nie in Liga Tac., ^iouyi o* Ptol., Luppia, später Lippia) Su- 
gxmbri Tac., Zovyn^ßfoi $tr., wegen der Hürpe richtiger 
JEiiytxfiS^otr Ptol. iucIi den meisten Hss., Dio Cass., wieGut- 
tones Plia. bei Piol. / Härtere Schreibung 8ica1n6rt 9 

Sucamtiri, Syc&mltri bei Andern. " 


**) Dies sagt auch Strabo 7« p. 29t • £ovyapßqoi nlyfffor 
Dlxovrug tou 'Pr,Mv. Ungenauer ist er, wenn er sie unter den 
Völkern'in der Nähe der See **rf*eklt: n%6; Qzaxvtji 

Sovyapß qol u xal Xavßoi xttlBQQvxuQOi. ebendas.; Tovttav 
(tvk rtQpaytbv, stjikv nQOeaQxuob naqnxovfSb T<p 'Slxiavy) d* 
f/fft yrmqbfiohaiDb £odyapßqQl u *«t KCpßqoi. p. 294* 

6 
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werden, wire e» gewiss / dafs sich das Gebiet der Tre- 
virei\ nordwärts nicht über die Ardaenna hinaus erstreckt 
hätte. Als Stelle des Rheinübergangs mütste dann der 
Kessel ton Koblenz, etwa die Gegend Von Neuwied ge* 
nonpnen werden; denn für die Strecke des Durchgangs 
des Flusses durch die Gebirge ist er nicht wahrscheinlich. 
Aber nicht nur galt das Ansehen der Trevirer an der 
Nordseite der Arduenna, wo die Eburones, Condrusi ihre 
Clienten waren (B. Gail. 4? 6), sie scheinen auch noch 
eigene Besitzungen über dem Walde gehabt zu haben, 
da er nach Caesars Angabe mitten durlh ihr Gebiet lief 
(5, 3). Caesar konnte darum, wenn er bei Bonn oder 
zwischen Bonn und Köln die Bheinbrücke baute, noch 
immer auf trevirischem Gebiete sich befinden. *) Caesar 
erzählt r dafs die Ton ihm über den ßhcin Zpruckgetrie- 
heneri Usipeten und Tencbtherer bei den Sigambern Auf¬ 
nahme fanden (B. G. 4, 16). Da sie in den untersten 
Rheingegenden' zurückgewichen waren, so haben sie 
wohl an der Nordscite der Sigambern Platz erhalten, 
und hier findet nachher Drusus auch die Usipeten, von 
den Sigambern durch die Lippe getrennt: 1 clfna de xty 
ij qi TtQog xov noXefxov avfhg Sg ßijas (jQößaoq) xai xov 
xe'Prjvov inegatd^ri xal xovg Ovoinhctg xateoroiiparo' 
xov xe Aovntav %£ev£e *ai ig xijv Xüjv JSvyd/u- 
ßQoyv * . TtpQfXw&fjoev.' Dio Cass. 64) 35 (Reim. p. 763). 
Auf der Rückseite /.eigt eben diese Stelle 1 Cheruskeh 
und Chatten: xat dt 1 avtrjg (2vydfißQüJfv Ytopctg) xai eg 
tdv Xe qo vaxida irQoej^ioQrioe (ilypi toy Oviüodpyoy 0 
jjovvför] de xovxo ?r ou}Ocu, oxi ot ISdyajKßgot xbvg 
Xclrxovg, fiovovg tiSv npogoixwv pif SeXijoctvrag 
ctpiat avttfictxijaai, Iv OQyrj oyjdvxtq Ttavdrjfiei bt? 
ctVTOvg l^taxpdxFroav. Caesar kennt die Chatten im 
Rücken der Sigambcri} • und Ubier unter dem* Namen 
Suevert; sie zogen sich, als er sie mit einexui£infall bes- 


*) Es steht flickt entgegen die Angabe, dafs (Caesar von 
der Brücke gegen die Eburoneil ziehend durch die Arduenna 
kam (B. G. .6, 29 )} er reiste durch die nördlichen Zweige der¬ 
selben, durch das hohe Veen und seine waldreichen Umgebun¬ 
gen. Im Gegentheil unterstützen andere Umstände. Ist Caesar 
innerhalb der Arduenna über den Rhein gegangen* ad mufste 
er sich sogleich in die Waldungen und öden .Striche' des Siew 
Bengebirgs und des Westerwalds vertiefen und das Gebiet der 
Sigambern in Waldgegenden betreten. Von solchen Umge- * 
Bungen aber sagt er nichts, er findet Dörfer und Getraidfelocr 
und dia Sigambern sieben sich erst in Wälder suriiek. 
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drohte, an den Wald Bacenis (den Harz) zurück» Du 
aber Chatten und Cherusken im Wesergebiete wohnten, 
so kann naoh allen Torliegenden Angaben als das Stamm, 
land der Sigambern das Land zu beiden 8eiten der Ruhr 
in ihren ganzen Laufe bezeichnet werden. 

Um festen Fufs über dem Rhein zu gewinnen, rauft, 
ten die Römer ror Allem suchen, das wehrhafte Volk der 
Sigambern zu beugen. Fast wäre es nach den erfolglosen 
Angriffen Caesars (R. Gail. 4» 16 «— 19) und Drusus (Dio Cass. 
L c, Flor. 4,12) dem Tiberius, des Drusus Nachfolger im 
Oberbefehl, gelungen. Fr brachte es dahin, das Volk zu 
trennen, und einen Theil ins rdmisohe Gebiet zu übersie¬ 
deln : Sicambw dedentes se traduxit in GalHam atque in pro- 
ximis Rhenoagids collocarit Sueton. Octar. Aug. 21. Die 
Zahl der Versetzten gibt derselbe an im Tiberius 9: Germa- 
nico (hello) ynadraginta wdlHa dedititiorum trajecit in Gal- 
liam, juxtaque ripam Rheni sedibus assignatis collocarit. 
Uebertrieben Eutpopius 7, 5: CCCC pnika captirorum es 
Germania transtulit, et aupra ripam Rheni in Gallia colloc*- 
riL Dafs diese Trennung nicht bloft durch Waffengewalt er¬ 
reicht worden, gesteht Tiberius bei Tacitus Ann. 2, 26: se 
nories a diVo Augusto in Germsniam missum plurß oon* 
ssJtOf quam ri perfecisse: sic Sugambrot in deditionen 
acceptos, sic Sueros ., Die verpflanzten Sigambern 
finden sich in der Folge auf dem gegenüber liegenden 
Rheinufer unter dem Namen 

Gubcrnl^ * zwischen den Ubiern und Bataren ge¬ 
nannt ron Plin. 4, 17: Rhenum autem accolentes Ger- 
maniae gentium . • Ubii, Colonia Agrippinensis, Gtf- 
fcryvt, Batavi. Gngertti heiften sie bei Tacitus,**) stehen 
unter“ Civilis in den Reihen der Feinde der Römer: Ra- 
tavi Gmgermqne in dextro, laera ac propiora fluminis 
Tranarhenani tenuere. Hist. 6* 16. Dafs sie der Ruhr¬ 
mündung gegenüber, in der Gegend ron Meurs, mit den 
Ubiern zusammengrenzten, erhellt aus Tac. Hist 4t 26: 
lococui Geldpba nomen est, castra fecere . • utque praeda 
ad rirtutem accenderetur, in proanmoi Gngemerum pa~ 


*) Wfire hier bei Pliuras die richtige Schreibung und £*• 
lernt, in seiner Ableitung verglichen mit Basternae, Bastamae, 
mit Dulgilim (= Dulg - gibini), /fovlyovuyiot ( zz I>ulg - gubini) 
in der Wurzel, die sich zu gaxb verhielte, wie studan zu stau« 
dan, identisch mit Gambrivii, nur anders geformt? 

•*) In den Stellen Rist S, 16« 18 geben Rss» und alte Drucke 
auch Cugtmi. 
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got , cjui societatem Civilis acceperant', ductus a Vocufo 
exercitus. 

Im Stammlande glaubte der Römer das Volk der Si- 
gambern aufgerieben. So fiufsert sich gegen die hart¬ 
näckigen Feinde der Römer , die Siluren, der römische 
Imperator: ut quondam SugatHbrt exciti aut in Gallias tra- 
Jecti forent, ita Silurum nomen penitus exatinguendum, 
Tac. Ann. 12, 39. Aber wie er Bructerer und AmpsU 
TÄrier vernichtet, Langobarden und Hermunduren über 
die Elbe geflüchtet fälschlich wähnte, so war es auch 
hier. Noä blieben einzelne Haufen Sigambern selbst 
hn Rheimiferlande; die Hauptmasse aber hatte sich vom 
Strome und der Nachbarschaft der Römerin die östlichen 
yV>ldböben zurückgezogen, und erscheint eine Zeit lang 
nnterdem neuen Namen 

BKai*l*: %av%r]Q (rfjg notaplag) dk xd [t&y slg 
vrjv KeXrixijy psxiyyctyoy^co/jcttob xd ö'M<p&y fiexaya- 
mdyxm elg xrjy iy tfd&et ytigav, «mSdmg mctQOob 
XolttoI # tloiy oXlyot xal zwv 2ovydfißgfoy {tigog. 
Stpabo 7, p. 290. Dafs die Marsen nur unter anderem Namen 
die alten Sigambern sind, sagt wohl kein alter Schrifu 
steiler, aber auch keiner, daf$ es die Guberni sind, dafs 
die Suevi im Rücken ein Volk mit den Chatti und Her- 
tnunduri. Gegen die Marsen sind, wie früher unter Dru- 
aus und Tibenus Oberbefehl gegen die Sigambern, unter 
Germanicus die jährlichen Angriffe der Römer gelichtet. 
Sie stehen, wie vorher die Sigambern, als das Hauptvolk 
dieses Striches neben den (Cherusken upd Chatten • fuerat 
animus Cherutcit juvare Chßtlot : sed exterruit Caecina 
huc illuc ferens ärma, et Mar tot congredi ausos prospero 
proelie cohibuit. Tac. Ann. 1, 56; C* 8ilio cum triginta 
peditum, tribus equitum millibüs ire in Cfialtot imperat: 
tps e majoribvt copiit Mar tot irrumpit. Ann. 2, 25. # Die 
Marsen hatten an der Schlacht gegen Yarus Antheil ge¬ 
nommen und einen römischen Adler erbeutet (Ann. 2,25)* 
Dafs durch die letzte Unternehmung des Germanicus 


*) Der dunkle Stamm bat sich nur in glten Eigennamen 
erhalten, als Afarstburcj jfefemburg, Marti na; Mprto, altfränki¬ 
scher Mannaname, in einer Urk.v* 692 bciMabill.de re diplom- 
p. 474. Zu derselben Wurzel gehört altn. Miört, Name eines 
Sees auf dem Sfidabhange des Dofrafialls. Das lat. Mars, dessen 
Stimm Mart, Ist nicht zu vergleichen. Vielleicht sind die 
Kamen Marsi und Gambriyii, von Tac. Germ. 2 neben einan¬ 
dergenannt, gleichbedeutend ,’ wie die darauf folgenden Van- 
flilii und Suevi« 
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(16 n. Chr.) ihr Math gebrochen worden, belichtet Tacitus, 
Ana. 2', 26: Caesar pergit introrsus,. popnlatur, exseindit 
noa auanm congredi hostem, aut sicubi Testiterat statim 
pulsum, nec unquam magis, ut ex captivis cognitum est, 
paventem. Der Name Marsi scheint sich nicht Tange mehr 
in Gebrauch gehalten zu haben« Weder bei Erzählung 
des Zuges der Ampsivarier durch die Yolher dieses Stri¬ 
ches (J. 59) nennt ihn wieden Tacitus, noch in der Geiv 
mania; Sigamhern, scheint es, hielt er für vernichtet, 
und so ist bei ihm das bedeutende Yolk ganz aufs er Acht 
geblieben« Ptolemaeus nennt es wieder, an der Südseite 
der Brueterer unter dem alten Namen SvyafißQOi am 
B h e in q f er, wo es im darauf folgenden Jahrhundert wie¬ 
der unter neuen Namen, als Franci und $alii, den Rö- 
mem gefährlicher wird, als vorher. 

IJMfl} * einst Nachbarn der Sigambern im Süden. 
Aus Caesar erhellt über die Ausdehnung ihrer Stammsitze 
nur soviel, dafs sie nordwärts wahrscheinlich bis in die Sieg- 
gegenden, an die Sigambern, reichten (S. 83. 84)» in* 
finchen und noch auf der Südseite von den Sheven um¬ 
gehen waren (B.GaJb 4» 3). Yor ihnen flofs der Rhein: 
bim, «jui proximi Rhenum incohmt. B. G. 1, 54» Rhe- 
Bum attingunt. 4» 3. Caesar spricht von früherer Stärke 
des Yolkes: fnit civius ampla atque forefu. B. G. 4» 3; 
aber zu fremden Sitten und Yerbindungen geneigt, wa¬ 
ren sie schon zu seiner Zeit von ihren Stammgenofsen 
gehafst und verfolgt, und von den Sueven nach vergebli¬ 
chen Yersuchen, sie zu vertreiben, zinsbar gemacht und 
eingeschränkt (ebendas.). Sie' schlofsen sich darum immer 
an die Römer an gegen die Einheimischen (B. GaH. 4* S. 14. 
i6.19* 6,9* 29) und folgten wahrscheinlich freiwillig dem An¬ 
erbieten desAugustus, auf dem linkenRheinuferSitze zu neh¬ 
men : nigar de olnovv OvßiOLxard toxStovtov %6nov (rovg 
TdrjovtPovg)^ovg fxexriy ay ev ^Ay ginnag ixovxagelg 
erv bnoq tov 'Ptjvov. otrabo 4» P* 494* Dafs sie Agrippa 
schon vorgefunden, ist kaum zu folgern aus Tacitus: forte 
acciderat, ut eam gentem Rheno transgressam avus (Agrip- 
pinae) Agrippa in fidem aeciperet. Ann. 42, 27; noch 
weniger aus Germ. 28: transgressi olim et experimento 
fidei super ipsam Rheni ripam collocati, ut arcerent, 


*) Ein Name dunkler Abstammung j seine Wursel da oder 
es, u ? verwandt zur Praep. oba, uba, (super), oder sum Verb, 
öban, uoban (colere) ? Vgl. uobo, lantupo (colonus), Gratis 
Spracbsch* p. 71* 
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Uitpiu Tencttri. Tubantes. 

mn nt OMtolbmtnp. Die nettem Sitae der Utien fallen* 
ihren früheren gegenüber, nur mehr nördlioh, außerhalb 
der Arduenna (znr Annahme, dali eie auch innerhalb 
des Waldes, im Afoselthale angesiedelt wurden, zeigt 
sich kein hinreichender Grund) bis zu den Gubemen, 
vor welchen Geiduba (Dorf Geldub bei Kaiserswert) 
der letzte Ort der Ubior war (Tao. Hist, 4 > 26). Südwestlich 
noch Tolbiacum (Zülpich) im ihrem Gebiete (Aist. 4, 79), 
Ihr Hanptort, U/norum uro, civilas, onpidum (Tac. Ann. 1, 
36, 37. 39. 67. 71. 12, ß7), das Hauptlager der römischen 
Heere am Niederrhein, keifst später Coloma Agrip - 
pinetmt nach Agrippina, des Germanicus Tochter, der 
Gemahlin des Kaisers Claudius: Agrippina in ejgpufaju 
Vbiarum , in quo genita erat, veteranos coloniamque de- 
duci impetrat, cui nomen inditum e vocabulo ipsius. Tao. 
Ann. 12, 27. Sie selbst heifsen davon Agnppinenses: 
ne Ubii quidem, quamqnam Bomana colonia esse mer 
jnerint, ac Jibentius jfgrippitteuee? conditoris sui no¬ 
mine vpcentur, origine erabescunt, Tac. Germ, 28; 
actae utrobique praedae (a Germania), infestius in Ubiis, 
quod gens Germanicae originis, ejuratapatria, Romanornm 
nomine Agrippintuses vocarentur. Hist. 4* 28. Es bleibt 
der Hafs der Germanen gegen sie; von ihrem Verhalten 
hn batavischen Kriege Tacitus, Hist, 4* 28. 63—65.77.79. 

Auf dev Bfordseite der Sigambem, im Uferlande 
jenseits der Lippe, hat kein Volk auf längere Zeit seine 
(Sitze behauptet. Aus dem innera Lande vertriebene 
Völker treten hier der Reihe nach auf und wieder ab. 
8päter nahmen es die Römer zu eigener Benutzung: 
dgri paciri et miUtum usui ieporiti heilst der Strich bei 
Tac. Ann, 13, 64* Friesen und Ampsivarier, welche 
hier einzogen, wurden gezwungen, sich wieder zu ent¬ 
fernen (n. Chr, 69). Die früher schön da gewohnt 
hatten, zahlt Tacitus auf1 Cfamatorttm quondam ea arva, 
mox TvbaiUttm et post Usipiorum fuisse. Ann. 15, 55. 
Mit den Usipiern waren schon zu Caesars Zeit die Tenc- 
terer verbunden. Von 'diesen Strichen aus, wo sier.iL» 
erst Auftreten, rücken zusammen aJUuäJig weiter süd¬ 
wärts die drei Völker: 

VJftipU 9 Tencteri , Tubonte** ♦ Usipier 

■■■■ a. • *• 

# ) Utipit, Utipi in mehreren Hst. des Tac., abgeleitet ans 
dem dunkeln Stamme (wie bei Martial. 6, 6 Usipii, üa? oder 
da den Fremden nicht immer su trauen Ist, vielmehr visu? 
im welchem Falle sieb Usipii, l&ipii zum Ortsnamen Aumpm 
bei Falke verhielte, wie Vindili su Yandali) durch die Silbe 
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pul TenA9wer »fanden schon im Bnfb g ey e n Caesar 
jenseits des Rhein» y wohin sie gesogen waren, eine 
nene Hermafh zu suchen. Die Zeit and Ursache ihres 
Einfalls berichtet Caesar, ß* Gall # 4, £: es, quae secuta 
est, Kieme, qui fuit annus Cn. Pompejo, ML Crasso Cosa. 
(56 9 u Chr.) Vsipftet Germani et item Tencbtkcri 
magna mm multitudine hominuxn Humen Rhennm tran- 
sierunt, non longe a mari, quo Rhenus inüuit. Causa 
transeundi fuit, qnod ab Suctis complures annos ex&gh- 
tati bello premebantur et agricultura prohibebantur. Ver¬ 
geblich schlägt Caesar vor, sie sollten sich im Gebiete 
3er Ubier niederlassen (4, 8- 11). Während das Hauptheer 
der beiden Völker an der Mündung der Maas m den 
Rhein seinen Untergang fand, entkam, nach Caesars Be¬ 
richt, nur ein Theii ihrer Reiterei über den Rhein an 
dos Sftgaxnbem: pari eqntiaiut Usipetura et Teuchthero- 
Tum, qmm supra conunemoravi praedandi framentandique 
causa Mo »am transisse, neque proeüo interfuisse, post 
fhgam suorum se trans Rhenum m fine» Sigambrorum re¬ 
eeperat seque com iis conjunxerat. 4i 16. Die Usipier findet 
auch in der Folge Drusus an der Nordseite der Sigambera, 
ron ihnen durch die Lippe getrennt (Dio Cass. 54t 33. vgl* 
6.84); wo damals die Tencterer safsen, wird nicht be¬ 
stimmt, wahrscheinlich im Osten der Usipier nach Florus 
4,12: Drusus primm domuit (Jtipeies, inde Temcieros per- 
currit et Cattos. Vor den Usipiern hatten in dieser Ge¬ 
gend Tubaaten gewohnt nach Tacitus. Usipier, Tencterer 


-ip, ahd. «y in Wetifa'(FL Wetx bei Wetmlar, abd. Wetifiare), 
die seltener ist als -ep, -a/, in Orts- oder Flufsnamen, wie Ar« 
uafa (Erft), Ascapba (Aschaff), Waldapba. Die Form Uripet, 
Unpttet Ca es. und nach ihm Tac. in ejner Stelle (Ann. 1,51) 
1 . und Andere,.scheint aus dem Munde der Gallier su sein und 

I su* Ygrrathen. dafs die altkeltiscbe Pluralendung, wie noch im 
• BretSaisefaen ei gewesen sei, wosu die Formen des Namens 
Vsnones, Vennonetes su vergleichen. Dfoviinoi Str. 7, p, »93. 

Teaeieri Tac«, Ttmcktkerx Cses„ Teyxtqqpl Dio £ass.,abge¬ 
leitet wie Bmeteri. Der Name gehört su den Adjectivformen 
ahd. perbt, vorht, sorbt, und wäre ahd. sfiht; Th nt c4 ule steht 
ab weiblicher Eigenname bei Scbann.l6A. Mehr oder weniger 
entstellt ist der Name bei den Griechen, TYysspo* Ptol. (ZYyu 
yepe# nur Erasm.), Tayxetftu, Teyx&f** Appian. 

Tel ent e* Tac. Nasarii Panegyr. Not. Imu« Tev pevxee 
PtoL, Sovßetrnoi verschrieben bei Straho. Anleitung wie in 
in des Eigennamen Fahenso, Lopenso, Regenso. And. wäre 
also der Name Zupensoa oder Apensen« Als Mauntnamefin¬ 
det sich Z*pp*i ZeUn, Neng, 
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tasd > Tri y^ir i lt wa nach der Varusschlacht gntMeri 8cL 
%tn der Lippedie Tencterennnd Usipier weiter südwärts, 
«chbn “firt im »Jinke Ufer* des:FJesses hinüber, also in 
Theilen (wahrscheinlich den nordwestlichen) dewfrüheren 
Sigamhernlandes; denn Caecina, den Germanica* von* 
Rhein an» die Eins schickt , findet auf seinem Wege nur 
•Brnctever (Tac. Ann. 1 , 60)» Oestlich yon ihnen, neben 
den Bructerera, sind die Tubanten zu suchen« Mit 
den Bructerem besetzen (Jsipier und Tubanten die Hö» 
hen, durch welche Germanicus sieh vpn den Marsen 
vurückzieht (Ann. 1, 51). Noch finden die Ampsivarier 
*auf ihrem Zuge die Usipier und Tubanten in diesen 
Strichen (J. 59). Von nun an aber ziehen sie sämmtiich 
in südliche^'e Gegenden. Um das Jahr 70 belagern die 
Usipier Mainz mit den dieser Stadt benachbarten Völkern, 
den Chptten und Mattiaken (Tac. Hist. 4? 37). Sie mufs«. 
teil also schon in der Näh? sein und neben ihnen nennt 
die Tencterer *}'ac. Germ. 52: pro*imi Chattts certum 
jam alvep Rhenum, quique terjnimis esse sufficiat, Usipi 
ac Tencferi cojunt. Noch setzt Ptol. die Tencterer an 
die Nordseite der Ingriones (wo später der Engersgau), 
in die Umgebungen der Sieg, Ovi07tol [Ovamof] aber 
-schon viel südlicher, zunächst über die Eremos der HeU 
wetier, in die MBingegenden, Auch die Tubanten, deren 
die Germania nicht gedenkt, finden sich bei Ptol. weiter 
im Süden, aber ferner vom Rheine, neben dpn Chatten, 
Nor Tubanten sind später wieder genannt. AUe drei Völ¬ 
ker scheinen in die Masse der Alamannen geflossen zu sein. 

JLjmpsiVfMrii* * 6ind in gleicher Richtung, wie 
die genannten Völkchen, vom Niederrhein hergezogen, 
aber nicht in Verbindung put ihnen. Von den Chauken 
aus ihren ßit#pfi vertrieben* erscheinen die Ampsivarier 


*) pie am meisten bestätigte Sehreibung. Ainpiivärii Tac, 
cd. pr. u. Hss., Notit. Imp. an zwei Stellen; Ampiuarti Sulpic. 
Alexander bei Greg. Tur. 2, 9j *Afi*f>ayo i, Xauifnaro l $tr, 
(7, p. 291. 292), ohne Zweifel halbentstellt derselbe Name. 
J)ocn wird bei Tac. auch Jtuiparii, Antibarii , bei Arom. Marc, 
20, 10, wo der jeuke Teyt (sehr verdächtig) Attuarii hat, Am? 
fuarii, An$uarii 9 Antiv^rii gelesen, vielleicht richtiger als 
Compqsitum aus ans (deus, altn. äs), dm auch in Mannsnamen, 
eis Ansgis, Anshelmu.a. wahrscheinlich in verstärkender Bedeu¬ 
tung vorkommt. Wollte man aus dem Flufsnamen Ems, Amisia, an 
der das Volk allerdings seine ersten Sitse haben konnte, erklä¬ 
ren, so liefse sich doch auch vollständig Amtmim erwarten. 
Ucber -varii in den damit jcusammen gesehen Völkern amen s f 
unter CJiattuarii, Teuioyouqcu, Baiovani, 
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pater Nero auf den abeinaKgtn Asyl* verjagte? YAHteO, 
fern Itkeicraferlattd in Norden der Lippe, wo die Börner 
pa diese Zeit keinen mehr Aufenthalt geernteten: t0s» 
iemetgro* Amprivirü occupavere, validier gen» non alsds 
«na eopia, sed adjaoentinm popnlomm miseratione, quia 
pmki a Ckameit et sedts inopes tu tum exilium orabaetL 
Tac. Arm. iS, 65. Da Strabo die Kctj^^netpol, *Afitym6i 
die er zweimal mit den Kctovkcoi verbindety in der einem 
Stelle (7, p. 292) unter den vom Germanicns geplündert 
|en Yölkem nennt, so sind ihre früheren Sitae, wenn sie 
der römische Feldherr erreichen konnte, neben cün 
Westebaaken an suchen, von denen sie vertrieben wart 
den. Ton den Römern «oft Neue verdrängt, wendeü. 
sie sieb südwärts. Yon ihrer Ankunft am Rheine und 


ihrem Abzüge erzählt Tacitus (Ann. 15, 65* 66); der vo- 
mische Bericht weifs zum Schlüsse von dem Volke einen 


1" n5if5 


pios et ;Tubantes cqncessit. quorum terris exacti, cuip 
Chattos, dein Cherusoos petissent, errore longo, hospitet, 
egeni, hostes, in alieno, quod juventutis erat, caeduiw 
tnr; imbeliis aetas in praedam divisa est c. 66* Aber 
Ampsivarii zeigen sich später wieder als nicht unbeträcht¬ 
liches Volk, neben den Chatten, und als bedeutende Ab- 


theilong der Frgukep. 


dmmavl» * Hätten nach der Angabe des Ta¬ 
chos (Ann, 15,55. S. 88) schon vor den Tubanten und Usi¬ 
piern, also schon in sehr früher Zeit, in demselben Ufer¬ 
striche ihre Sitze gehabt In der Folge finden ßie sich 
rückwärts im Osten* An die Südseite der Friesen stellt 
§ie Tacitus: Angrivarios et Chamapot a tergo Dulgibini 
et Chasuarii cludunt • • a fronte Frisii excipiunt Germ. 54 5 
dies aber nur nach einer falschen unter aen Römern ver¬ 
breiteten ^Nachricht, dafs die Apgfivarier und Chamaven 
die Bructerer vernichtet und ihr Land besetzt hätten 
(Germ, 53). Die Chamaven waren östlich den Bructe- 
rern, die noch lange in ihren altpn Wohnsitzen geblie- 


_ •) ptio f Ptol? (Kapaßol ifl de? zweiten Stella Mir« 

Paris. 1, andere entstellt kapmvoi, Xav/Mtro()y Xappßoi Julba. 
Eunap., CAojudnes Auson. Die Ableitungssilbe -av ist schon frühe 
geschwinden, darum ÄpicUnd, Cbamavorum terra. Der Name 
fdkört inr verlornen Wurzel niiair (tegere?), wovon goth, 
fetmdfi (vestia), himins, hinyil (Himmel), ahd. hemidi (Herode), 
and könnte in seinsr Bedeutung mit Chattf übereinkomnw 
(S. daselbsO. 
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hm sind, nehmt den Angrivarie#» md Cherusken attfira* 
»teilen, wo ihr Land sich etwa am der Werre und dev 
obern Hunte aoshreitete. ln diesen Gegenden weife sie 
no ch Ptol.t Xaigovotxoi *ai Kc^fxavoi n&%gi votT Mr^ 
Xißoxov dgovg. Da die Cheruskern, mit welchen diese 
Stellte die Chaataven als Neben velkzusammenfafst, viel 
bedeutenderen Umfangs waren, als die Chamaveii, sq ist 
die beiden beigegebene Bestimmung „bis an den Melibo* 
kos“ offenbar mehr vom Hauptvolke, den Cheruskern; 
die schon seit, den ältesten Zeiten auf .der Nordseite des 
Harzes gewohnt haben, geltend zu nehmen, und nicht 
»oth wendig, die Cbamaven an den Harz hinauf za rücken. 
Sie finden sich im Gegentheil bald wieder im Westen, im 
ihren alten Sitzen am Rhein, wo sie sich den Frankem 
amsohliefsen. 

Bruetoll « 4 von dem seine Bewohner so oft weclu 
selndem Rheinuferlande östlich landeinwärts, wo sie 
durch längere Zeh hindurch ihre Sitze behaupten. Ihre 
Eintheilung in kleine (iXdrroyeg, fttxoot) und grofse 
fuei^ovg) Bructerer ist schon dem Strabo und noch dem 
rtolemaeus bekannt, aber von Tacitus nicht erwähnt: 
Die Ems schied nach des Ptolemaeus Bestimmungen die 
'gröfseren von den kleineren am Westufer. Auf der West¬ 
seite des Flusses zeigt Bructerer auch Tacitus, Ann. 4, 60 t 
(Caesar) Caecinam cum quadraginta cohortibus Romanis. • 

f er Brpclero$ ad flnmen Amisiam mittit. Ueber ihre 
Entfernung vom Rheine findet sich keine sichere Angabe. 
Strabo läfst die Lippe parallel mit der Ems in das Ateer 
ausfliefsen, und weifs selbst das Mafs ihrer Entfernung 
zu geben (7, p. 291); ini xav%d di epigoyxat 

Biaovgyig xai Aovnivg rtoxa^iog, ddyjtav Prjvov 
negi §gaxo0tQv$ otadiQvg, glwv diel Bgovxti- 


*) Mit er- Ableitung (wie Tencteri) aus borkt, das abge- 
.lautet aus abd. perht, peraht, (clarus,) wahrscheinlich derselben 
Bedeutung, mit den Adj. sorht, vorht susammensustellen ist. 
Der Name findet sich noch als altsfichs. Mannsname Borkitr 
(Falke 86), als Gauname pagus Boraktra (Perts 2, ät7, weitere 
Stellen im «weiten Buche), mit Ableitung als Ortsname Borak¬ 
tr ide (Schannat p. 293, 1. 59), wonach die Schreibung Bmretari 
der Tab. Peut«, Bovadxttgoi [Bovgdxttgot] des PtoL als die 
regelmäfsigeForm erscheint, B gouxrtgos (einigemal verschrie¬ 
ben Bouxrtgot kaum für Bgvxugot, da Str. nicht v für u seist, 
sondern Zovytcpßgoi, rothort wo Ptol. Svyttpßgot, JVSew() 
des Strabo, Bructori des Vcüej. Tac. Plin. jun.Bunten* Nasar., 
der Notit. Imp. al« uingesetste. 
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Wr IX «fftfrdvi Dm hier ebne Zweifel Kims 
ift Aiiu okw«het, mo-dmrf das Ton Stvabo Yemomasens 
Mafa (gegen 43 goegr^Meilen) Tielleioht ÜBr die Entfer¬ 
nung genommen werden, in welcher dam YoÄ an dem 
Flusse wohnte* Dafs die Bruclerer, wenn sie nicht süd¬ 
lich über die Lippe hinüber reichten, wie Strabos nicht 
hinlänglich «ichere-Steiie aussagt, dochden Fluf» berühr* 
teil, erhellt daraus. .dc£s die Germanen der Bmoterul 
Yckh den erbeutetem römischen Dreimderer auf der 
Lippe nun Geschenke beiführten (Tie Hast* ^ 22 . 4 , 6 tr)i 
ha Südosten lagen die Grenzen der Bructerer im Winkel 
«wischen der-Eme und- hippe t dmetvon inde agmen ad 
«Mmi Bmc terorv m - y ^kantnmyte. Amin mm : et Lupiam 
mm er inier, vastatom. * Tao. Amu.i, 6 d. im Norden 
waren aaf der Westseite der Ems Friesen t auf der Oed 
tei le Chaohen ihre Nackbern. 8 ie müssen eine betracht* 
Bebe Strecke mm Fünf* hinab gewohnt haben, in welchem 
sie Ton der römischen Filmte bekämpft wurden: h r» 
*Afutoiq, dgovoog Bgovxvipovg uen&wtvpdxqo*. Strabe 
7 9 p* 990. Im Büchen lagen ihnen die Angrivariernhd 
ChammTen. Diese hat eine übertreibende römische NadbX 


lieht Termchtend über, ihre - Westnaehbarn her mm 
brechen lassen, ron der selbst Tacitim getauscht ist* 
jwl» Tencteros Brticteri ohm occurrehant: «ine Chama* 
•ros et Angrivarioe> ü*mig *m$S€ nar*€thu%' <pulsi*' Bruetepis 
ne peüitus escists trieiharm censensu netioimm, sett eu^ 
pezhiae odio, seu prmedae dakedia^MSearimre ipiadyn 
erga nos Deortuu. Nam ne ■ spectadulo kjuidem proeld 
xnridere: $nptr sexogmta miUim non arhtis tehm^ae Bo*, 
na&ii, aed, quod magnificentius est, obleetatiom oeuhi* 
^pe cecidenmt. Germ. 55. Noch behaupten die BrucL 
terer immer ihre alten Sitze» ..Der» jüngere Plixxhxm 
spricht schon wieder; xon Händeln der Römer gegen 
oe Tolk: Spurinna Bructerum regeih vLet armim inan» 
mit in regnum, ostentatotjue hello t ferochsiipam gentesa 
(qmod est pulcherrimüm.Yicteriae geuus).tertrore perm 
nuk. Epist 2, 7. Noch steht zur jfeit ;dem Ptolem&eu* 
der HanpUheil des Volkes (Bovüdmegmni pmi^ovg) an 
der Südseite der Westcheaken, also auf dem östlichen 


Ufer der Ems, die übrigen ( B . ot pixpoA westlich bis 
«um Rheine; erst im daraufiolgenden Jahrh. sind sie 
ron den Franken aus diesen Strichen rertrieben nnd 


südw ärts über die Lippe gedrängt. Aus Ptolemaens, bei 
dem unter den grölseren Brueterem Xaificu (Herme» 
nones, entstellt und irlig als Einzelbenennung aufge- 
6 Ju) aiehon 9 läfst sich schließen, dafs die Bructerer 
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mm d»n Hftcmi&eu »eusgetcbioäsem werden müsM*r.:Ilm 
Näherin der..Geschichte mit den auf gezählten Völkern 
häufig in GeseHschäft auftreten* *e haben sie hier neben 
ahnen passende Stelle« 

Westswebfii: Chatten r Hermunduren. 

- . Auf der .Ostseite der Sigambefn und Ubier kennt 
Caesar keinen andern Name** als den'der Suevi bis hin. 
mb zum Walde Baoenis, dem Hasset referunt, daevoi 
deine*.. penitus • ad Extremes fines sese recepisse t aik 
Tarn esse.ibi .infinite magnitudine, quee appellatnr Bab 
kmtit: hane lcmee introrsns peitmere, et pro^taatvvo 
nmro objectaa^. CAeryscos ai Stertt. Suetotque äb Ch» 
mukdi 'injuHis.dnciu%iambusqu4 prombere. E GalL6*4£» 
Arih der.Name hier die beiden» Völker, die bald unter 
den Einzelnamen Chatti und HetmundmA bekannt War¬ 
den , umfafsts unterliegt keinem Zweifel; dar alte Ge- 

S mmtnome hat sieh noch durch , längere Zeit erhalten* 
er stehen unter derselben Benennung, wie dem Caesar, 
Jdenv Drusns entgegen: (Drusms) validissimas natiories, 
Cberuseos, Suems -et Steambros patiter aggresaus este 
4fm viginti ofafcturiettiims concrenlatis hoc. vehit sacm- 
xmento sutaseranft bellum, adee certa victoriae spe, «t 
praedafr m antebetsum pactionedividerent- Cnerusei 
äquosf Suevi apnonl et argenlum, Sicambri capthros ei©- 
geranb Sedwomnia setrersna.. Victor namque • Drusom 
9tfäm % jpeoora f : fecqne»• Jösrkm,. iptqsqoe praeda divisi* 
et »venäiditi’i^lorJ I» Dios Bericht' Über die Züge 

dd* Dmsäe (erscheint schon der* Name der Chatten, und 
dcfc NamOiSneldäeurückweichetad, - als. Bezeichnung dem 
Landes denHermunduren: 6 jQoÖGog* . re rwr 
mwvIgkßt^ üal id&xpbtäjfS-ovti filagi vw* 

n, iv noaiv .oe* '»malmimigmg x^QOVfievog mai iovg 
fw^agfuyrvvtas^ at on äwmmrri iWQavmv' xßrttvdw 
wmog f€' X*Q9vcxidv fisv&nifyxaitdv Qvtoovoyor 

dmfldg, mixeee fiizp* tm *Akßfov* itav%a rropdür. 
SBf 1 (Rüimjbp;r??o % ■ Der rönfische Feldherr wird 
durch v daviGcbm der.. Chatten bis zur 1 Werra,. der 
Grenze gegen die Hermunduren, vor gedrungen Y ron da 
die Weser abwärts gesogen sein und sie im Gehabte der 
Cherutken überschritten haben» Aber den Namen Sww- 
hem kennen bis zum Bheine herrschend noch» Ptriemaeu» 
und die römische Heisekarte. Bei Ptol. sind die westlichen 
•Sweben unterschieden durch den Beinamen Langbärte, 
•Sovrjßot Aayycßapdoi, der ihnen tob der Sitte 
geworden zu sein scheint, welche Tacitus vorzüglich den 
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tan r«o «t privata cujuaque «ndentia 
o miffl mm Tertit, nt prinnun adolerarint^ erinem Aartv 
lamgur mAmiltere, nee niii .koste caet^ .»euere votA» 
▼um ob l iga t u m que virtuti orU kabitanu Geien. ?£«. Diese 
Sovnfkn jiaffoßagdoi reichen rach der 'YolkersteUung 
de» Ptolenweus vom Rheine bis &ur Elbe f( «n. die 2ov*f* 
ßoi jlyyatXoi$ die Anwohner des Flusses in seinem Mit¬ 
telläufe , offenbar die Chatten lind Hersnandoren umfass 
send f welche unter den Hansen .Xabrttk tlkiilbHMOjjsir 
peu neben thftea noch besonders aufapafüUrtWurden * in 
demselben Missverständnisse* •• wie Skßpti&dmt Hebe« 
BaivoxaZptu (Bojotatamra)*» DimeSmu^ßütn können 
also siebt mit den Iongobanden* deni Enk^» Italien« 
▼erweehsek werden ; Ptolemäerns hotessheint-eä, fwiU 

ne unterschieden wissend dafe.er diesem die echt)»" iageu 
trennten Sitzen anfgest^k sind v obwohl ikrfName defr. 
selbe ist», «och verschieden ^ozxo/iapdea.^ihenennt, 
Modi neigt die Tab. PenU «ns der Zeit, äu Welcher Schon 
«m Miede rrbein der Name den Franken^ äm .Qberrbeim 
der der Alamannen eretimda* nur, «wischen den Ata» 
mmmml »4 JJuritiaari., .also in der Lage der (^hatten und 
He rmu n dur en, den Namen »StVülYlA; er , verschwand aus 
diesen . Geg en d en für. immen^r als bald, darauf die Ch&tieo 
«ch den neuen Namen FranhehibeBegten«: u ir : . . .» j 

Vbmtm** Die BeWöMer ‘ flfes Wald! 

abhanges 'uö Wesergebietfc'* Cadsär Körte* Sf6Ä einer 
grofsen Strecke unbebauten )timdeS auf def‘Süasiite döf 
Sueven (B, Gail. 4? 3), *did ohne Zweifel der Strich’iw 
zwischen dem Rhein, der'Dofnaü un4 dem* VValdzugfy 
ans w^dTehem die alten* keltischen Bewohtoer vertrieben 
waren, und in dem sich nachher die Römer ««siedelten» 
lieber diese Ansiedelmigett>ragri Becuniates bei den Rq* 
mern, hinaus setzt auch Tacitus vom* Waldgebirge an 
den Anfang der Chatten: ultra hos ^Decaufetes agroa) 
Ckatti münm sedit ab Ukrctfnio salt « inchpant, non 


*) Nach den toeiifeVubd fettigsten Fontebt 

Park. 1 haben auch hier, wo^d durch falsche Uonrqctur, 

r&vto**. ., 

«) So JPIia., die beste« und ältesten Hm. des Tac.,X<riTO» 
8tr. IKo Cats», Xdxtük Ptel. Ch tftspäterh* Chattuariispäter 
Hitfoavit* Der alte Maaoaname Hütte, Hmxm ist 
aho, obwohl schwacher Fqna, der Name .0 Kattas, wie ahd. 
tnmho Frnncus, Arpus (Tac. A. 3 r 7) swar Erp, Erph (in Er« 
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itaä iftmis ley Jwtrf mi lock, nt cetera* cmtafne, in quat 
Germania pateacit; durant saquidem colles, paufetim ru- 
rescunt, et Chattos suos saltus Hercynius proaequitur 
etmul atqu* deponit Germ. 30. Deutlich ist aas nördlich 
gegen das Flachland abfallende Hügelland bezeichnet. 
Mach Caesars Erkundigungen lag zwischen den Sueven 
und den Cheruskern der Wald Bacenis, der Harz; in seine 
westlichen Umgebungen fallt auch die Nordgrenze der 
^hatten. Wahrscheinlich berührten sie jenseits des Die* 
»eltha)e* die Cheruaken, das noch auf der Westseite der 
Weser saften, und die Chamaren. Letzteres bezeugt 
Ptol.: vmdi4i*vo'&g Katiav'Oi)$XdTTai, Vielleicht 
auch der^ Voraussetzung, daft die Angrivarier und Cha* 
maven westwärts in das Bructererland gezogen seien, 
läfst Tacitus hier Chaoken bis zu den Chatten hinaufrei- 
cben: Chaucomm gens.. omnium* quas exposui, gen¬ 
tium later ibus obtenditur, donec in Chaliot usque msme» 
inr* Germ. 35. Da aber die Stellung der Völker dieser 
Striche noch längere Zeit unverändert besteht, so läfst 
sich unmittelbare Berührung der Chauken und Chatten 
nicht denken , nur sind ste in diesem Winkel sich am 
nächsten gekommen. Vor sieh bis zum Rheine hatten 
die Chatten in nicht genau zu bezeichnender Grenze zu* 
erst die Slgambum und Ubier., später die Marsen, Teno* 
terer, Usipier;, sie selbs t berührten den Strom mit ihrer 
Südwestsp^tze um den Taunus wahrscheinlich -sdien zur 
Zeif Ca^s^rs, der von den>Tre,yirera die Nachricht erhielt, 
hundert/G$u$ Sueven seiqn am Rheine gelagert zum 
JJebergange apach Gallien (B. Gail. 1, 37), gewiss nach dem 
Abzüge $er Ubier ins römische Gebiet Bei den am 
^trome wohnenden Chatten setzte sich Drums fest: 


uhesftirt, £rfürt)V aber auch häufig Erpo, Erpho ist. Seine 
Verwandtschaft hat neuerlich Grimm nachgewiesen (Mythol. 
Vorr. xttxN#*.)} er gehört zum ahn. kmttr, aas. hmt, pileus, 
non welchem Mhr. oder- pijeatus, wie selbst Qdinbeiee- 
nannt wird, das aber im mhd. n»ze, hez, wie aas. huter, ule 
ganze Kleidung bedeutet. Darum kann Chatti gleicher Beden» 
tuag sein 'mit ,Chamavi aus altn. ±amr in lit/aJüanr, Wolfshemd 
(S. Mythol. p. 691), ahd. hcmidi # aftn. hamdir (fadiisiatus, lo* 
ricatus). Die Weniger genaue Schreibung Cmtti steht zu Chatti, 
wie KapavoC Ptol. zu Cnamavi, Kavxo(, XmouJLxoi Str. zu Chanel, 
Cfaabilci. Zuweilen ist deranWuteiide Guttural ganz, wegge- 
ldiebeu, wie Attuarii Veile;, für Xotj%v^moi Str., Avlones Tac. 
für Chaihones (=Cbavtonet). Identität de» alten Namens Chatti 
mit dem späteren Hasel, Hess! kann die Grammatik nicht zu- 



Cham. 


»7 


«Stb, «b* JgoxSooy .. tpgovgiov %i emi*i¥ im*et%/rfa# 
mai exegoy fv A'atfOig fia^ avtw x<g *Pijytp, Dia 
Cass. 54« 33. Diese Befestigung ist Kaum eine andere^ 
als die von Tacitus erwähnte, auf dem Taunus: positum 
que Germanico) casteil um super vestigia pattrm 
mraesidit in wunde Tauno . Ann. 1, 56* ln den Umge* 
bungen war es wohl, wo den Chatten Ländereien junge» 
wiesen waren, von denen Dio Cassius berichtet {64, 
Ä6* Reim. p. 767): xd da di f xwy KeXxaiy xwy xe äXXww 
wai trcJv Xaxxwy (ngdß yag xovg S^ydßSgovg fiexi* 
orqcav, xai xrjg xe iwgag avxwv, fjy olxity naget 
%wv^Ptojxaiwy elXrjcpeoay, l^aylaxt]üay)o dgovoog 
%d piv ixaxwoej xd de eyeigwcaxo. Schon vor Caesar hat» 
ten die Sueven die Ubier eingeschränkt und sich unterwürfig 
gemacht (B. Gail. 4,3). Mächtiger stehen ihnen die Sigam- 
lern gegenüber, die cur Zeit des Oberbefehls des Dru¬ 
ms selbst einen Einfall in das Land der Chatten wagen, 
weil sie allein unter den Nachbarvölkern sich weigerten, 
gegen die Römer Hülfe zu leisten (Dio Cass. 64» SS* o. 84)* 
Es ist wahrscheinlich, dafs die Höhen, welche die Wasser¬ 
scheide zwischen dem Rhein und der Weser tragen, noch 
in ersten Jahrh. die Sigambern und Chatten schieden* 


Aber im darauffolgenden führt Ptolemaeus Sovrjßoi jtay~ 
yoßdgdot an der Südseite der Sigambern, unter den An¬ 
wohnern des Rheinufers auf, von denen freilich nicht 
zu bestimmen ist, ob sie nicht die Chatten sind, die 
nach des Dio Bericht aus den ihnen von den Römern an¬ 


gewiesenen Ländereien zu den Sigambern gezogen waren, 
oder erst nach dem Abzüge der Tencterer, Usipier und 
Tubanten gegen Süden und der entgegengesetzten Bewe¬ 
gung der Sigambern über die Lippe hinüber von Osten 
vorgedrungene Haufen. Oestlich folgten den Chatten 
ihre swebischen Nachbarn, die Hermunduren. Ueber 
die Grenzgegend zwischen beiden gibt des Tacitus Nach¬ 
richt über feindselige Händel unter ihnen am Grenz¬ 
flüsse die Andeutung: inter Hermunduros Chattos que 
certatum magno proelio, dum Jlumen gignendo sak fe- 
cwndum et contermnum vi trahunt. Ann. 13, 67« Man 
hat diesen Salzfluls für die thüringische oder die frän¬ 
kische Saale erklärt. Die letzte Annahme mufs gerade¬ 
zu als falsche verworfen werden; denn wenn auch Chat¬ 
ten bis zur fränkischen Saale reichen konnten, so haben 
me Hermunduren im.Süden des Waldgebirges gewohnt* 
Die erste Erklärung aber dehnt das Gebiet der Chatten 
za weit nach Osten aus, und schränkt dagegen das dee 
Hermunduren mi sehr ein. Der Salzflufs ist die Werra, 
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Heren Thal an mehreren Punkten, in Suhl, Schmalkalden; 
'Salzunsen, Kreuzburg, Allendorf, Salzquellen und Salz¬ 
werke hat. Auf diese Gegend deutet schon der Zug des 
Drusus, der durch die Chatten bis Suebiä (Hermundu¬ 
renland) Yordringt, dann zu den Cherusken sich hinab¬ 
wendet, und hier erst über die Weser setzt. Die Weira 
ist noch später der Grenzflufs zwischen den Hessen und 
den Thüringern, den Nachkommen der Hermunduren, 
die ihre alten Sitze behauptet haben. Das Land d&r 
Chatten nimmt so nach den ältesten Nachrichten schon 
einen bedeutenden Raum ein, in der Form eines Drei¬ 
ecks ausgedehnt, dessen eine Spitze um den Taunus an 
den Rhein reicht, die zweite im oberen Werrathal liegt, 
und die dritte unter der Diemel bei den Chamaven und 
Cherusken endet. ' . . ' 

Die Südwestspitze des Chattenlandes in den Umge¬ 
hungen des Taunus war schon durch Drusus besetzt, 
von den Chatten aber,, wie es nach Dios Angaben scheint, 
verlassen worden. Doch finden sich in der Folge unter 
der Herrschaft der Römer hier wieder einheimische, ohne 
Zweifel chattische Rewohner unter dem Namen 

Mattiaci.* Ihre Lage am Taunus beweisen die 
nach ihnen benannten heifsen Quellen: Mattiaci in Ger¬ 
mania föntet calidi trans Khenum. PlinJ 31i 2, ohne 
Zweifel die Quellen von Wiesbaden; Von Bergbau in 
ihrem Lande unter Claudius spricht Tac. Ann. 11, 20: 
Curtius Rufus.. in agro Mattiaco recluserat specus quae- 


*) Der Name des chattischen Hauptortes Mattium (Tac. 
A. 1 , 56) zeigt, dafs die Wurzel des Namens Mattiaci deutsch 
ist. Die Ableitung, die durch die benachbarten Kelten beige¬ 
lugt zu sein scheint, ist wie in den keltischen Ortsnamen Ma- 

t ontiacum, Tolbiacum v Juliacum, Lauriacumu.a. Auch Mattium 
eilst in-dieser keltischen Formung bfei Ptol.. Matt tax 6 
nur im Cod. Mir. verdorben MaxUadoy. Mattiaci aber als Be» 
nennung nach eben diesem Orte zu erklären, ist unzulässig. 
Mattium lag nach Tacitus im inneren Lande, an der Adrana, 
Eder. Fälschlich beschuldigt Männert den Tacitus des Irrthumt 
der Verwechslung der Eder mit der Lahn.. Dafs der von Taci- 
tus dargestellte Zug des Germanicus nicht gegen die nahen 
Mattiaci, sondern gegen die Hauptmasse der Chatten selbst ins 
innere Land gerichtet war, erhellt aus dem Umstande, dafs die 
Cherusken und Marsen den Chatten schnell zu Hülfe standen, 
wes nicht hätte Statt haben können, wenn der von diesen Völ¬ 
kern, gerade entfernteste Theil der Chatten den Angriff erlitten 
hätte. Für die Bedeutung der Namen Mattium, Mattiaci zeigt 
sich kein späteres Wort zur passenden Vergleichung. 
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mfis Temt argen ti, tmde tenuis fructus nee in longum 
falte Im bat*rischen Kriege erscheinen sie mit ihren 
Kachbara ▼ereint vor Mainz: Moguntiaci obsessores mix« 
Vas ex Chattis, Usipiis, Mattiüd* exercitus. Tac. Hist. 4t 
37 . Dafs sie zu seiner Zeit noch den Römern gehorchen, 
sagt Tacitus Germ. 29 : est in eodem obsequio elMattia- 
cerum gens. Protolit enim magnitudo popoli Romani 
ultra Rhenum ultrague veteres terminos imperii reve- 
rendam. Ita sede hnibosqne in soa ripa * mente animo- 
qae nobisenm agunt. Wie lgnge das Ansehen der Römer 
bei ibnen noch gegolten habe, ist ungewiss. Ptolemäern 
nennt ihren Namen nicht mehr, bei mm stehen hier 


■ * **) lyygi<0veg fiera^v xe'Pqyov taitwv'Aßvoßalmv 
ogiiar, xai Jfrilvtovigyot, xai Ovagyltoreg, xai 
Kclq i xvoL *) Es ist nicht unwahrscheinlich, dafs der 
Ganname iMerisgowe, Engiresgowe (Günther 34* 40.4l)i 
der yielleicnt nur in ungenauer Schreibung Angerisgow# 
in anderen Urkunden heifst, den alten Namen aufbewahrt 
bt. Der Gau erstreckte sich vom Ausflufs der Lahn am 
Rheine abwärts bis in die Gegend von Linz, und rückwärts 
bis an die Quellen der Wied tm Westerwalde, in passender 
Lage zur beigegebenen Bestimmung des Ftolemaeua» Ovag~ 
yUüveg xmi 9 Ivrovi(>yoi, Benennungen, die in gegenseitiger 
Beziehung zu stehen scheimep, kommen sonach auf das linke 
Ufer der Lahn, die KuQizvoi auf das Waldgebirge selbstzu 
stehen, welche Lage auch ihr Name anzudeuten scheint. 
Noch sind in der Notitia Imperii Mattiaci unter den rö¬ 
mischen Truppen genannt, wahrscheinlich Deutsche aus 
diesen Gegenden, die noch den alten den Römern be¬ 
kannten Namen tragen. 


Als Abkömmlinge der Chatti verräth der Naqie die 
CfcHttliartL *♦ Aber wer diese Chattuarii sind, wo ihre 


*) *IyyQt<oyis Brasm. ('iyxQltovtg liegt in den sonst noeh 
entstellten Lesarten der Code Mir. Coisl. Vindob., Nitq( ans 
▼ersetzt in Paris«. Ulm.) bat seinen Ablaut in Angri - varii. 
OytL(>yt<oyts dürfte abgeleitet wargjo, von tcarg, tcargut, lex Sal. 
Ripv, aha-vargr (exul, latro, lupua) sein. Dasselbe Wort scheint 
in ivxovtpyot sn liegen, das schwierig ist in seiner ersten Hälfte, 
etwa *Iwov(gf m, im Verhältnis« zu Ofagytopet, wie altnord. Inn, 
thswodir sa Tbrandir? Xagnyoi für XaQ*jyot f ist yiellaickt 
Chartini, aus kurt, Hars, Wald. 

**) Dafs varii, wahrscheinlich ans der Wurzel vmjan, wehren, 
wotob auch altn. wer, mansio, domicilium, ags. rer, sepiman« 
tum, AufbefroArungsort, und ursprünglich die wehrhafte Manu* 
Schaft bezeichnend, auch ohne diesen bestimmten Sinn in den 
. 7* 
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Sitze, darüber gibt kein eher Schriftsteller beütiinmte 
Antwort. Man hat sie mit den Chasuarii Tac., Kaoova- 
qol Ptol. für eins eenommenj offenbar unkritisch. Pto- 
lemaeus, der das vollständigste Yerzeichniss der deutschen 
Völker liefert, mehrere den Uebrigen unbekannte Namen 

t ibt, von einigen Völkern sogar, ohne sie als.solche ztt 
ennen, doppelte Bezeichnung, weifs keine Chattüarier 
in Grofsgermanien. Die Chattuarii sind am wahrscheiri« 
Jichsten die Bewohner der Rheininsel, die Batavi und 
Canninefates; diese stammen yon den Chatten, wie wie« 
derholt Tacitus bezeugt: yirtute praecipui Batavi non 
xnultum ex ripa, sed insulam Rhein amnis colunt, Chat- 
iorum quonuam populus et seditione domestica in eas 
sedes transgressus, m quibus pars Romani imperii fierent. 
Germ. 29; Batavi, donec trans Rhenum agebant, pari 
Chatlorum , seditione domestica pulsi, extreraa Gallicae 
orae vacua cultoribus, simulque insulam inter yada, sitam 
occupavere. Hist. 4> 12; Canninefates . • ea gens partem 
insulae colit, origine , lingua, virtute par Bafavts; nu- 
mero superantur. Hist. 4* 15* Der Name Chattuarii, wohl 
gemeinsame Bezeichnung der beiden Völker nach ihrer 
Abstammung i steht in gleichen Verhältnissen mit dem 
Namen Suevi: er ist wegen der häufigeren Bezeichnung 
durch die Einzelnamen seltener genannt, oder nur einer 
einzelnen Abtheilung beigelegt. Das gröfsere Volk, die 
Bataven, sind damit bezeichnet von Yellejus 2, 105: in« 
trata protinus (a Tiberio) Germania: subacti Caninefates, 
AllVurii, Bructeri; recepti Cherusci. Aufser ihm hat 
von den Alten nur noch Strabo unter anderen Namen den 
der Xaxxovdqioi, in zwei Stellen (7, p« 291* 292), in 
denen aber nicht Ordnung in der Folge der Völker ge« 
halten ist, wie bei Veile jus. 

Batavi.* Nach ihnen, dem Hauptvolke, ist die 
Inselschon von Caesar benannt: Mosa parte quadam ex 
Rheno recepta, quae appeUatur Vahalis, insulam efficit 


damit zusammengesetzten Namen wie ableitend gebraucht wurde, 
erhellt aus Tivroyodgoi neben Jutungi, wo es der Ableitung 
gleich steht, aus dem ahn. Rümveriar ^ Romovar ii, Romani) 
neben dem ahd. Bum * ara, aus Baiovani neben Paig - ira. Vgl. 
noch die Namen Tsvtqvouqoi, Baiovarii. 

*) MitRarsM'oS, beiPtoL Volk am Riesengebirge, der verlornen 
Wurzel batajt, aus der gotk. batisa (melior), batnan (proficerej. 
Ableitung und Quantität, wie in Chamavi (v - Martiai. Sil. lt., 
doch auch vv Luoan. 1, 4SI). 
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latcnceruws.'B. Gail. 4? 10.*) Di« AusWanderungdes Volkes 
aas den Stammsitzen fallt also vor Caesar; eine weiter» 
Bestimmung der Zeit ist nicht gegeben. Dafs Batave» 
noch aufseraalb der Insel, über dem Strome, auf der gal* 
lischen Seite wohnten, sagen die gegebenen Stellen des 
Tacitus. Uneigentlich trägt ihren Namen die nordweet- 
lichste Stadt der Insel, bei Ptol. (2* 9) ^tovyo&eivovBatet* 
ß «J v ^Lugdunum Batavorum), wohl für % fjg Bataßtag, 
%fjg vijOOV %dv Baxaßdiv. Die Sitze der. Bataven ver¬ 
breiteten sich über die östlichen Theile der Rheuunsel* 
wo sich im Gaunamen Baiua y und noch den jetzigen 
Landschaftsnamen Orer-, JSe^er Be lütte der alte Name 
erhalten hat. Caesar hatte mit den Bataven noch nichts 
zu schaffen, und es ist auffallend, dafs das wehrhafte 
Volk an den kriegerischen Vorfällen rings herum damals 
keinen Theil genommen hat. Auch hielten sie sich ruhig 
gegen Drusus, der von ihrer Insel aus über den Rhein 
setzte (Dio Cass, 54? 52), und am Niederrhein einen grofsen 
Kanal, diefossaDrusiana, baute (Sueton. Claud. £.Tac.Ann.2, 
8* £5? 53. Hist. 5) 19). Dagegen erscheinen sie im Bunde mit 
ihren Stammgenofsen gegen Tiberius, nach Veile jus An¬ 
gabe, und gegen Germanicus, in dessen Triumphzuge, nach 
8trabos Bericht, unter den besit gtan Völkern auch CbhU 
taarier aufgeführt wurden. Am nötigsten haben sie ge¬ 
gen die römische Herrschaft mit den Beigen unter Civi¬ 
lis gekämpft (Tac. Hist. 4, 12 — 37. 54 — 79. 5, £4—26). 
Hau ihrer Unterwerfungscheint sich kel tische Art und Sitte 
über ihr Land verbreitet zu haben; die Namen der vorzüg¬ 
lichsten Orte, Lugdunum, Trajectum, Batavodurum, sind 
keltisch. Wegen ihrer früheren Verbindung mit den Rö¬ 
mern und ihrer Tapferkeit wurden die Bataven immer mit 
mehr Achtung behandelt, als andere Völker. Ihre Verpflich¬ 
tung war nur, Mannschaft zum römischen Heere zu liefern; 
sibi non tributa, sed virtutem et viros indici. Tac. Hist, 5t 25* 
Und so zeigen sie sich auch an der Seite der Römer in ihren 
Feldzügen (Tac. Ann. 2, 8. ii. Hist. £, 59. 2, 43. Agric. Z6* 
Plut. Ütho c. £2« Dio Cass. 55 t 24)» So noch zu Tacitus 
Zeit: manet honos et antiquae societatis insigne; namnec 
tributis contemnuntur, nec publicanus atterit; exempd 


*) Eben so Batavorum intuJa Plin. 4, 15. Tac. Ann. 2, 0» 
Hist 4, 12 > 4 t« v Baxaov co y yr t co§ Dio Cass. 54, 52. Dann 
4 Baxaovct, 4 BaxaßCa, Dio Cass. 55, 24. Zoaim. 3, €• Ba~ 
tavia, Batavia* Pacat. Pancg. in Tbeod. c. 3. Tab. Peut. Nicht 
genau zu nehmen ist Dios Angabe (55, 24): IjxnxXs ol( to t my 
Mtnuovtay dno i ijs Bataovtif tijs iv 'Ptjyqi ytjffou evo/uo. 
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onerüms et collätitaibus et ta&tom in usum proelioram 
sep'ositi, velut tela atquearma, bellis reservantur. Germ. 1 
S9* In römischen Inschriften sind sie fratres et amici ge* 
sannt (Grat. 73, 9» Scriyer. Antiqq. infer. Germ. p. 173_ 
17£). Vorzüglich berühmt waren ihre Reiter: hjtqyaytv 
Ovagog*AXyrjvog tovg xccXovfuivovg Batetßovg 9 elai 
di regpiaviav Jnnelg ägiatot. Plut. Otho c. 12; 
Zivot te fitnsTq iniXextol, olg 16 tulv Bataoveov*. 
WOfia, ott dij xgdtioto t Imtsvttv dai, xeltat. 
Dio Cass. 55) 2 4 (Reim. p. 797)* ‘ 

C^amilliefateS; * das kleinere Nachbarvolk In 
Welchem TheiT der Insei sie wohnten, wird) nicht ‘gesagt. 
Nach der Folge der Namen bei ‘Vellejus safsen sie im 
Westen. In ’den Kriegen mit' den Römern handeln sie 
immer gemeinschaftlich mit den Bataven (Veile j. 2, 105. 
Tac. Hist. 4) 15. 16), und stehen auch wieaer mit ihnen 
im Kriegsdienste derselben (Tac. Hist, 4, 19. Vgl. Ann. 
4? 73. 11,18). 


Nach den Völkerbewegnngen am Nitderrhein er* 
scheint wieder der alte Name Cnattuarii über der Waal 
^egen Süden. 

Hermondiur^ ** ***<& den Chatten vom Werra- 


*) So Tacitus an mehreren Stellen; Caninefafet VelleJ. 2, 
105; Canninkfatet (al. Caninefates, Cannenefates)* Plin. S, 
19; orcillatf Vestfyae Cauanivati^ Inscr.ap. Grut.1003* 3; PraeL 
eq. alae primae Cannanefatum, ibid. 385, 1; primus Dec. aUel. 
Cafanatium, Murat* 1035, 2. Fates könnte aas goth. faths sein, 
das in bruthfaths dem ahd. gomo (Manh) in brutigomo (Bräu¬ 
tigam) entspricht; in derlexWUig. istdas Wort pk&dut (tyupha- 
dus) geschrieben. ‘ Es steht nirgends Channinefates, kann also 
nicht auf späteres han, hannin geschlossen werden. Wäre vom 
Verb, kann ein Adj. auf -in‘oder -invorauszusetzen, wieder 
Helte von g«//, können, galach', der Starke, Tapfere, bildet? 
Die Ableitungssilbe -in erscheint auch mit assimiliertem Vokale 

in Ermanaricus, Hermunduri neben Herminones. 

9 

*•) Hermunduri Vellej. Plin. Tac., * Eqfiovrdov$oi Dio Cass., 
Blj ftövdoQOt CEqu,] Str.Augenscheinlich Compositum .Hermum 
ist das spätere in Zusammensetzung häufige verstärkende irmin 9 
«rntfa,goth. airmin. Bemerkenswerth ist, dafs Vokalanlaute zuwei¬ 
len in alten Namen h vor sich scigeh, wie autser Herminones und 
Hermunduri aüch Hercynta neben *A$xvyia/OQxvyut, Hibernia ne¬ 
ben Ibernia,Toi/cpvoi, Uarii, Helisii bei Tac., während aolautendea 

h in Ch verstärkt ist in Cherusci, Chatti, Cbattuarii, Chauci u. a.; 
ferner dafs der im Gothuehen durch aibezeichnet« Laut, der ein 
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Aale gegen Osten ausgebreitet. # Im Südefi trennte sie 
aas VYalagebirge von aen jenseitigen Völkern, nacb den 
bestimmten Angaben des Ptolemaeus : vTtig %d Sovdrjtu 
opq, TeyQio%aiuai, vnddexdogijy OvagioioL . Im 
Osten die Elbe: ad Humen A i bim, aui Semnonum Her» 
muudurorumque fines praeterfluit. Vellej. 2, 106. Zwi¬ 
schen den Sueven und Cherusken kennt schon Caesar 
den Wald Bacenis, den Harz; und nacb Nordost, alsoiq 
die Gegenden um die Mündung der' Saale, stellt Ptole- 
maeus die JSovrjßot Idyyeiioi, o'izlaiv avaroXiutitt- 
<>o i tcJj> Aayyoßdgdwv , dvaxzivövxzg ngog ta% 
apxrovg. Dafs die östlichen Langobarden - Sweben di$ 
Hermunduren bezeichnen, ist oben (S. 94 . 95) gezeigt« 
Von der Werra, Elbe, dem Harze und dem Walde isf 
also das weite Land der Hermunduren umschlossen, eines 
starben deutschen Volkes, das zwar, von den Grenzen 
der Römern entlegen, nicht im Kampfe gegen sie auftritt» 
aber mächtigen Einflufs auf seine Umgebungen im innen* 
Lande übt. Durch die Hermunduren unter der Führung 
des Königs Vibilius stürzte das Reich des Catualda, des 
Usurpators der swebischen Herrschaft, und darauf das 
Reich seiner Anhänger an der March (Tac. Aon. 2, 63* 


Mittellaut zwischen e und a gewesen zu sein scheint, auch durch 
• ausgedrückt ist in Suardones (von svaird), Arpus (Chatten- 
name bei Tac. Ann. 2, 7, alts. Erp , häufig bei Falke, ags. Eorp, 
ahd. Erpf, Eff, in Erfesfurt, der auf goth. airps zurückgeht, 
aJtn. iarpr , fuscus) und Arminius, welcher Name für identisch 
zu nehmen ist mit Hermin, Hcrfnun. Den Namen Ermanaricue 
Am miau, schreiben Inschriften (Murat. 409, 6. 410, 1. .2002, 2) 
Herminericus und Arminericus ; und die Ableitung .airn, -airna 
schw ankt zwischen e und a in Bastarnae, Bastcrnae, Daliterni> 
Guberni. Diprch diesen schwankenden Laut mochte wohl der 
Concipient der Völkernamen des Ptol. sich veranlafst finden; 
die Wurzeln htrm und haim in Hermunduri und Bojohaeniumzu 
combinieren und zu seinen Batvoyai/ucu (Boroxal/ucu Erasm.) 
für Hermunduri die sonderbare, umgestellte Form Ttvgt oral- 
pai z u schaffen. TevQioxcci t uui sind sicher dasselbe Volk mit 
den Hermunduri, wonach auch des Ptol. XctTjucu Hermino ne». 
Die zweite Hälfte des Namens, duri bei den Römern, zeigt bei 
Ptol. der daraus abgeleitete Name der Nachkommen dcrHer* 
munduren, Thuringi bei dem mit deutschen Lauten vertrauteren 
Cassiodor, Durinc in ahd. Schreibung, weist aber offenbar auf 
die Aspirata des Linguallautes. Hiezu bietet sich nur aus dem 
Altnordischen die Wurzel thora , ändert, aus der noch thor, 
thoran (audacia, ausus). Hermunduri bedeutete so audacissL 
mi, di« Vielwagenden, Muthigsten. 
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15, 99)* Ißt d$p Römern standen sie zu Tacitns Zeit in 
freundschaftlichem Verhältnissen und in Handelsverbin« 
düngen: Hermundvrorum civiias , fida Romanis: eocjue 
solis Germanorum non in ripa commercium, sed penitus 
mtque in splendidissima Raetiae provinciae colonia. 
Passim sine custode transeunt: ct quum ceteris gcn- 
tibus arma modo castraque ostendamus, his domos viilas- x 
que patefecimus non concupiscentibus. Germ. 41. *) 

Dafs die Hermunduren auf irgend einer Seite über 
die bezeichnten Grenzen hinaus gereicht hättet), bann 
nicht dargethan werden. Falsch ist die vielleicht durch 
das Zurückweichen einiger Haufen bei einem der Römer- 
güge veranlafste Nachricht Strabos (7, p. 290): 
dl f i aixüv (£ovr\ßwv) xai nkgav xov y, AXßio$ vifiexai, 
tf»9dntg Ev yoydogov xai Aayxoqagyoy vvp oi xai 
xeXiwg elf xrjy mgaiav ovxoi ye IxTtsnxtixaot (pzvyov* 
*eg. Vellejus, der selbst die Elbe gesehen hat, sicheres 
Zeugniss, und des Ptolemaeus Völkerstellung erweisen den 
Irrthum der Angabe. Von der Elbe sagt Tacitus Germ. 41s 
in Hermunduris oritur. Dies berechtigt noch nicht, 
Hermunduren nach Rohmen zu versetzen. Weder Ta- 
eitus, noch nach ihm Ptolemaeus, erst Dio Cassius kennt 
den Ursprung der Elbe. Eben dahien, wo Tacitus die 
Elbquelle glaubt, stellt sie noch Ptolemaeus, der jedoch 
schon Spuren besserer Kenntnis* zeigt, auf das Gebirge, 
an dem die T^Vgeoyaijxai wohnen, aut* die Sovdqxa. Ün^ 
bestimmt läfst die Südgrenze Tac. Germ. 42: juxta Her- 
muqduros Narisci. Man könnte hieraus Hermunduren 
südlich über den Wald erweitert an die Westseite der 
Narisken setzen; aber des Ptol. scharfe Bestimmung der 
Budeta als der Südgrenze hebt allen Zweifel, und zu ihm 
stimmt noch Tacitus selbst. Nachdem er von den ferneix 
Völkern an der Ostsee gesprochen, wendet er sich' 
jm den Südländern gegen die Donau, wo zuerst „pro- 
pior Hermundurorum civitas, 44 und erst bei den Narisci, 
Harcomanni, Quadi: eaque .Germaniae velut front est, 
quatenua Danuo io peragitur. Diesen also, die selbst noch 


•) Sonderbar steht ihr Name, Hcraunduli geschrieben, in 
der Formel einer röm. Kriegserklärung, aus Gincius de re Mb 
litari, bei Aul. Gell. 16, 4: fyiod populus Hermundulm homb 
nesque populi Hermunduli ad versus populum Romanum bellum 
fecere deliqueruntque, quodque populus Ronranus,cum populo 
Hermundulo hominibusque Hermunduli» bellum jussit, ob eam 
rem eg© populusque Romanus populo Hermundulo hominibusque 
Hermunduli* bellum dioo facioque. 
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seht mmnttelbar die Donau berührten, Wohnten die Her¬ 
munduren noch im Hintergründe. Wandernder Hermun¬ 
duren , die in früher Zeit ihr Stammland verliefsen, ge¬ 
schieht Erwähnung in einem Fragmente des J)io (Dionis 
Cassli Historiar, Roman, fra^menta, a Jos. Moreliio 
edita. Bassani^ 179S. p. 52): q ydg Jouixiog ngoteooP 
ukv fcog Xxt tcSv TTgog t*J "largo) %(agiü)v faxe, roi>g xe 
^Egfiovvdovgovg ix xrjg olxeiag ovx otd' ortiog 
ilgavaexayxag xai xard Crjrrjaiv, trigag yrjg nXa^ 
vxtiuipovg VTZoXaftiav iv fnigel rf^g MagxotiavrLÖog xct~ 
xipxtor xai roi' jitßiay fiijderog öl ivavriovubov dia - 
ßdg, <pi\iav re roXg ixtirrj ßaoßdgoig ovvb&eto. Da 
Von diesen Auswanderern *j sich später keine Spur zeigt, 
so scheinen sie sich unter die Markomannen, neben denen 
gie Sitze erhielten, rerloren zu haben, 

C. Cherusten und Umgebung , 

dlMTIISd#** Stehen schon bei Caesar neben den ger¬ 
manischen Hauptvölkern, den Sueven und Sigambern, ein 
Bang, den sie in der Folge behauptet haben. An ihren 
Namen knüpfen sich grofse Erinnerungen. Nachdem die 
Römer die ersten und vordersten Kämpfer gegen ihre 
Macht, die Sigambern, getrennt und geschwächt hatten, 
fanden sie hinter ihnen als gleich wehrhaftes Volk die 
CherusKen, und nun galt es, sollte die römische Herr¬ 
schaft unter den deutschen Völkern Wurzel schlagen 
und sich ausbreiten, diese unter das Joch zu beugen. 
Aber durch die Schlacht gegen das Heer des Vavus ver¬ 
nichteten die Cberusken alle römische Gewalt unter den 
Germanen (Vellej. 2, 117 —120. l)io Cass. 56, 18 — 24« 
Vgl. Tac. Ann. 1, 60. 61. Flor. 4, 12), und die Unterneh¬ 
mungen des Gcrmanicus gegen die Retter der deutschen 
Selbstständigkeit nahmen ein unglückliches Ende (Tac. 

# Ann. 1 , 57—70. 2, 8—24). Auch im Innern kämpften 


*) Ein Auszug des ganzen Volkei kann natürlich, wenn 
schon t ove 'F-Qß. vnoL stebt, nicht verstanden worden. 

**) Aus abd. heru (gladius) heru-sc, wie Tiu sco aus Tiu (S.72). 
Beispiele von Benennung deutscher Völker nach Waffen sind 
noch Saxones, Suardones. Cherutci seit Caesar bei allen lat« 
Schriftstellern, Cherusci mit kurzem e richtig Cfaudianus, X(- 
c bvüxo i unter den Griechen nur Dip Cass., X«* q oufftxot 
PtoL liefse sich etwa mit dor goth. Schreibung hairus ver¬ 
gleichen. aber die Ras. des Ptol. schreiben nicht selten cw für 
i. Falsch Straho Xqpoirexot. 
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x *ie gegen die Gewaltherrschaft. Marobod, welcher im 
östlichen Lande eine Menge Völker unter seinen Willen 
gebracht hatte, wurde yon ihnen angegriffen und zog 
geschwächt und verlassen sich in seine Heimath zurück 
(Tac. Ann. 2, 44'-—46). Nicht dafs die Cherusken .ein 
diese Thateii vollbracht hätten: ihre Nachbarvölker lei¬ 
steten treue Hülfe; aber sic sind als die Führer, als das 
Haupt der Unternehmungen genannt: oi Xi]QOvgxo$ 
xai ot xovx tov pnrjxoo i, nag* oJg xd xgia xdypaxa 
w Pooyaiwy fuxa xov Gxga%r\yov Oydgov ‘ KoyivxUiov .. 
driwXexo. Str. 7, p. 291; Cherusei iociiqne eorum , vetus 
Arminii miles, sumsere bellum (in Maroboduum), Tac.' 
Ann. 2,' 45. Schon bei Caesar stehen'die Cherusken in 
feindseliger Stellung gegen die SueVen; auf einen alten 
Nationalhafs deutet Tacit. Ann. 12, 28: Cherusei, cum 

3 uis aeternum diseördant (Chalti). c Doch wenn es gilt, 
en Feind des gemeinsamen Vaterlandes abzuwehren, 
stehen sie in Verbindung (Flor. 4* 12. Tac. Ann. 
1, 66); nur ein CheruskenKönig, der sich an die Römer 
anschiofs, * wird genannt in einem Fragmente des Dio 
Cassius (ed. Reim. p. 1104): Xagiourjgog de, otcov ATe- 
qovoxiov ßaoiXt vq, V7TO Xdxxioy ix xfjg agyfjg <fid xf t v 
TtQog c Po)fxaiovg qiiXiav ixntaajv. Den Chatten wäre 
es gelungen, den alten Gegner zu überwältigen, nach 
Tac. Germ. 36: qui olim boni aequique Cherusei \ nunc 
inertes ac stulti vocantur. * Chattu vicloribut torfunain 
sapientiäm cessit. Tracti ruiyu Cheruscorum et Fosi. Aber 
auch diese Nachricht scheint nicht weniger voreilig,* als 
andere Uebcrtreibungen der Rünfrcr, mit denen sie die 
deutschen Volker sich gegenseitig aufreiben und sich 
flüchten liefsen. ‘ In der Folge steht das Volk nur in 
noch grölserer Macht den Franken und Thüringern ge¬ 
genüber, als Hem der sächsischen Völkervereinigung. 

’ Es läfst sich erwarten, dafs von dem zahlreichen und 
mächtigen Volk der Cherusken ein weiter Raum besetzt 
gewesen sei; nur sind spärlich und unsicher die Anga¬ 
ben der Alten über die Ausdehnung des Cheruskenlandes. 
Dafs eine Spitze noch auf der Westseite der Weser lag, 
zöigen die Berichte über die Römerzüge: 6 Jgovcog.* 
ig xr\y x(Jy 2v'ya/ußgwv xai di avxrjg xai* hg tfjy Xe- 
govoxi 6 a *7rpQ€%üip??(re piygi xov Ovioov gyov. 
Dio Cass. 64, 53; ngog t xe %])v Xegovaxtay fiexsGxrj *xal 
xov Ovtoovnyov diaßag .. id. 65, l ; c ?tpotjyayov avxdv 
(xoy Ovagov) no$Qto 7 tov and xov c Pt]vov, Mg xe xqy 
j XpQOvaxida xai ngog xov Ov'iGOvgyov. id. 56, 18; subacti 
Bructeri, recepii CAeru$ct .. transilut Vüurgis . Veilej. 
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2, 405- Diese 8trecke ist von der Dierael abwärts eu 
s«chen ; hier grenzten sie mit den Chamaren und Chatten 
zusammen. Wie noch später der Harz die Thüringer 
Ton den Sachsen schied, trennte schon zur Zeit Caesars 
der Wald Bacenis die Cherusken von den Sueven (B. Gail. 
6, 40). ‘ Tn die nördlichen Umgebungen des Harzes stellt 
die Cherusken richtig verstanden auch Ptoletnaeus: vno 
de %ovg 2&ivyrtg, KaXovxcjveg txdxzQa xoy v AXßioq L 
rtoraftov, vq> ov$, Xaigovoixo ixai KafiavoifiixQ^*ov 
lärjaftoxov ogovg. Die Nordwestspitze se\ne&*A(jxißovQ- 
ytov ögog, welche in Südost des Ostendes des Melibokos 
liegen sollte, steht auf seiner Karte mit den Anwohnern, 
deir Silingen, in der ungeheuren Verschiebung des Ge¬ 
birges nach Norden, einige Grade nordöstlich über dem 
Melibokos. Hiedurch sind nun in derselben die Silingen 
(die alten Bewohner der Oberlausitz) auch über die Kct~ 
Xovxcoveg (die Anwohner der Mittelelbe und der untern 
Havel) zu stehen gekommen; unter den Kalukonen aber 
stehen die Cherusken und Chamaven in Südwest immer 
noch im Norden des Melibokos. *) Auch findet sich nir¬ 
gends weiter eine Spur, dafs Cherusken südlich über den 
Harz gereicht hätten. Der nordwestlichen Grenze ge¬ 
schieht Meldung in Tacitüs Bericht über den Zug des Ger* 
manicus gegen die Cherusken; das zweite Treffen gegen 
sie wurde am Grenzwatle der Angrivarier geliefert: (paiu- 
dis) latus unum Angrivarii lato aggere extulerant, qno a 
Ckerusdt dirimerentur . Ann. 2, 19. Am wahrscheinlich¬ 
sten war der Schauplatz beider Kämpfe an der Beugung 
der Weser zwischen Minden und Hameln. Die AngrL- 
varier safsen zwischen den Cherusken und Chauken; nur 
die irrige Nachricht vom Abzüge der Angrivarier nach 
Westen läfst Tacitus die Chauken als unmittelbare 
Nachbarn der Chet^isken angeben (Germ. 56). Dafs sie 
östlich noch über die Aller nahe zur Elbe hin wohnten, 
erhellt ausPtol., der die Kalukonen, ein Völkchen auf bei- 


*) So standen wohl die Völker auf der Karte des Ptol., die 
Silingen an der Südseite der Semnonen noch über dem Nord- 
" westende des Askiburgisehen Gebirges, unter diesen, links auf 
beiden Ufern der tlhe, also südwestlich, die Kalukonen, und 

g *gen diese in gleicher Lage die Cherusken noch im Norden des 
arzes. AufManherts Entwurf der ptol. Karte sind die Silin¬ 
gen neben dem Nordwestende des Gebirgs willkührlich nach 
Soden hinabgezogen, darunter wieder die Kalukonen weit aus¬ 
gebreitet, und so die Cherusken ganz wider Willen des Ptol. 
juch Thüringen {«schoben. 
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den Elbufern , als ihrfe Nachbarn äufführt. Benachbart 
Äraren noch in diesen Gegenden die Langobarden und 
Dulgibinen. 

Mit den Cherusken erwähnt der Fo s i, eines weniger 
zahlreichen Volkes, Tacitus Germ. 36: tracti ruina Cne- 
imscorum et Fosi , contermina gens; adversarum rerum 
ex aequo socii sunt, quum in seCundis minorcs fuissent. 
Hatte von ihnen die Fuse, etwa wie der Suebusflufs yon 
flCn Sweben, der Guttalus von den Guttones, den Namen, 
*so wären die Sitze des Völkchens, das nirgends wieder 
erscheint, an ihren Ufern zu suchen. 

J&ü£prlVfU*ll»* Aus Tacitus läfst sich für ihre Sitze 
nur folgend, dafs sie den Cherusken von dem Schauplatze 
des zweiten Treffens des Germanicus gegen Arminiua 
an, wo der Grcnzwall lag ( vielleicht in der Linie von 
Rinteln über den Steinhudersee an die untere Aller), in 
Nordwest zu beiden Seiten der Weser wohnten. l>aia 
ein Theil auf dem Westufer safs, zeigt die Angabe vom 
Abfall der Angrivainer im Rücken der Römer noch vor 
ihrem Uebergang über die Weser (Ann. 2, 3); und dafs 
sie auch das Ostufer bewohnten, beweist die Darstellung 
der Schlacht selbst, die jenseits der Weser am Grenz* 
wall der Angrivarier vovüeL Ptolemaeus kennt sie nur 
auf dieser Seite, den Ostchauken im Süden, und den Aax~ 
voßaqdoi (Langobarden) im Westen; auf ihrer Südseite 
stehen durch die Missverhältnisse seiner Karte statt der 
Cherusken die JSovrjßoi Actyyoßdqdoi. Für ihren Ab¬ 
fall durch einen doppelten Angriff gezüchtigt, ergaben 
»ich die Angrivarier den Römern (Ann. 2, 8. 22), und 
schickten später selbst durch den Sturm verschlagene 
Römer aus der Gefangenschaft unter den inneren Völkern, 
wohl den Langobarden und den weiterhin wohnenden, zu 
den Ihrigen zurück: mul tos Angrivarii tutp et in fid&B* 
accepti redemptos ab interioribus reddidere. Ann. 2, 24* 
Wie erwähnt ist, hat sieb Tacitus durch ein Gerücht unter 
den Römern täuschen lassen, die Angrivariernacb Westen, 
in die Sitze der ßructcrer, zu versetzen. Allein nicht nur 
bei Ptol. haben beide Völker noch ihre alten Sitze inne, 
sondern auch in späterer Zeit, wo sie ein Theil der Sach¬ 
sen sind, halten sich die Angrivarier in den östlichen 
Gegenden, wie vorher, noch auf beiden Ufern der Weser- 


*) Tacit., *Ayyqlovfytoi Floh, von angar, Anger? Bewoh» 
wer der Aenger, am WiescnUnde« an den Weterufern? 
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LailCObafdL * Mit den SovfjßotAayyaßdgdob 
4es Plol. dürfen nicht verwechselt werden seine Aaxxo - 
ßdodoi , die er von jenen aufser der sonderbar abwei¬ 
chenden Schreibang am sichersten durch ihre Aufstellung 
als Zwischen rolk zwischen den Chauken und Sweben unter¬ 
scheidet 2 ufragt) Kavyöjy de rtZv fieigoyioy xai raiv 
Sovijßwy, IdyyQiovapioii eita, Aaxxoßcc qö oi y vw oi)g 
AovJLyovfiyioi. Zwischen den Chauken in der nördlichen 
Hauptvölkerreihe und den Sweben in der südlichen wohnen 
von der Weser nach Osten bis zur Elbe neben den Öst- 
chauken hin die Angrivarier und Lakkobarden, und sttd* 
lieh unter diesen die Dulsumnier, welche sonach die 
Langobarden von den Sweben (nach der Stellung des 
Ptol., inWirklichkeit von den Cherusken) ## )trennem Die, 


•) Vellej., Tacit. nach den besten 11$$., in andern und bdl 
spateren latem. Schriftstellern dem Lateinischen näher Longo * 
bardi; AayxoGttQyoi verschrieben Strabo 7, p. 290; Aaxxo 0dp- 
4 oi PtoL Codd. £rasm. Mir. Vindob. Paris. 1, Aayyo ßdqdoi 
auch an dieser Stelle in den Codd. Coisl. Fontebl. Paris. 2, 
geschrieben wie Aayyoßdgdoi Zourjßoi, wofür AoyyoßttQÖoi Zov ?- 
ßoi nur Cod. Mir. und einmal Fontebl., Erasm. an einer Stella 
Aoyyiß un4oi, wie auch bei den Byzantinern neben Aayyo*- 
ßcadotj AayyoßaQ4ot, Aayyoßaodai häuüg AayyfßttQÖoi , Aoyy(~ 
ß&pdai steht. Schon die Alten kennen übereinstimmend die 
Bedeutung des Namens: Longobardos vulgo ferunt nominatos 
a prolixa bar La et nunquam tonstL Isidor. Hispal. Origg.9, 2; 
certum est, Longobardos ab intactae ferfo barbae longitudine, 
cum primitus Winili dicti fuerint, ita postmodum appellatos. 
Kam juxta iHorum linguam lang longam, Lart Lariam signi- 
ficaU Paul. Diac. 1, 9; r}Q<ai(ov xovg ‘Pio/ucUoig , t (vtg tlcly ov roi. 
xai tkeyov Aoyylßaqüoi, ioutZgti ßa&tlay vn^yrjy xal 
fiaxqav t/OKiff. Fragrn. im Etymol. 31. s. v. ytvtioy, cd. 
Sylb. p. 225. Die alte langobardische Sage läfst die Benennung 
von Wodan ausgeben (Paul. Diac. 1, 8). Der Grund derselben ist 
m der einheimischen Sitte zu suchen, die Tacitus vorzugsweise 
den Chatten, aber auch aufser ihnen noch andern zusebreibt 
(Germ. 51). 

*•) Des Ptolemaeus Bericht über Germanien ist das Voll«tän¬ 
dlest e und wenn sich seinen Irrwege!* auf die Spur kommen 
latst, und dann seine Missstellungen wieder zurecht gesetzt wer¬ 
den können, ohne Zweifel das schätzbarste geographische Denk¬ 
mal für das germanische Alterthum. Grofse Unsicherheit bemerkt 
man zunächst in des Geographen Stellung der Gebirge. So sind 
von ihm die sarmatischen Berge, der Karpat, und die Peukini* 
sehen Berge, Glieder einer einzigen Kette, weit von einander 
getrennt. Nicht sicherer geht er in Grofsgermajiicn. Das Aski- 
bnrtuch* (Bietso-) Gebirge, dessen Kordwestende sich mit der 


\ 
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L&ftgobardei* haben also hach Ftol. folgende Lage; Im 
Norden wohnen die Chauken, im YVe$ten grenzen sie an 
die Angrivarier, etwa um die untere Allor, und reichen 
im Osten bis an die Eibe, ungefähr südlich von Hamburg 
bis gegen Salzwedel. An ihrer Südseite sitzen die DuL 
gumnier. In diese Gegend herein sind aber noch die 
Halukonen, die auf der ntoL Karte den Sweben durch ihr 
Verschieben an die Südseite gekommen sind, Anwohner 
der Elbe und Nachbarn der Cherusken, zu stellen, dann 
folgen erst südlich die Swehen, und zwar an der Elbe 
die 2ovr { ß<n *AyyeiXoL Und gerade in dieser von PtoL 
bezeichneten Gegend linden sich später die vom Volke 
der Langobarden in den alten Sitzen Zurückgebliebenen« 
Bar di heifsen diese mit abgekürztem Namen (Helmold i y 
26), ihre Landschaft Bardengowe , ihre Stadt Bardvrntic 
(ßardeiyik bei Lüneburg). Eine so genaue Bezeichnung 
der Lage der Langobarden, wie PtoL, geben die andern 
Schriftsteller, die ihrer erwähnen, nicht; aber sie stim- 
xüen in ihren Angaben mit ihm überein: Neben den Chan* 


östlichen Spitze der Sudcta (Erzgebirge mit der westlichen Fort¬ 
setzung des Waldes) berühren sollte, steht hoch nach Norden 
hinauf,-dagegen die Sudeta tief nach Südost hinabgerückt, und 
diesen ist gegen Südost auch der Melibokos (Harz) nachgezo¬ 
gen, so dafs dessen Ostende noch anderthalb Grade südlicher 
•teht, als das Nordwestende des Askiburgs.' Beiden sind wieder 
die Abnobaberge vom Bheine ab gegen Südwest gefolgt. Daft 
solche Verschiebungen schon verwirrend für die Aufzählung der 
Völker, deren Namen PtoL augenscheinlich in seinen Entwurf 
des Landes eingetragen uhd daraus in Zusammenstellung gebracht 
hat, werden mufcte, ist einleuchtend. Iliezu kam noch bei den 
germanischen Völkern der Umstand, dafs verschiedene Bezeich¬ 
nungen eines und desselben Volkes für Namen verschiedener 
Völker gehalten wurden, und als solche aufgeführt werden. So 
stehfen denn die Markomannen unter dieser Benennung an der 
Südseite der Sudcta und noch einmal als Bojohaimen (Batvoya r- 
fiai) am nordwärts verschobenen Askrburgf die Teufioyatfiai 
(Hermunduren) und die Chatten, deren Gcsainmtbenelmung 
£ovrjßoi AayyoßttQdoi war, unter ihren Eincelbcnennungen richtig 
zwischen den Sudeten und dem Melibokos, aber der Naue 
*To <tijßoi Aayyoßt<Qdoi ist besonders wieder hinter den nach 
Süden verschobenen Abnobischen Gebirgen und dem Melibokos 
hinweg mit den östlichen grofsen Swebennainen in einer Aeihe 
aufgeführt. Dadurch sind nun noch weiter folgende falsche 
Combinationen entstanden: 1. Durch das nördliche Hinaufsetzcn 
des Askiburgs sind die Anwohner seiner Nordwestspitze, die 
Silingen, falsch mit den weiter nördlich an der Elbe wohnenden 
Halukonen verknüpft worden. 3. Da eban dadurch die östlichen 
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icn, im Westen der Elbe, zeigt sie such Vellejns 2, 106: 
receptae Cauchorum nationes .. fracti Langobardi , gene 
edam Germana feritate ferocior; denique.. usque ad flu- 
men Alb im . . Romanus cum signis perductus oxercitus. 
Hiedurch widerlegt schon Vellejus die Nachricht Strabos 
(7, p- 290), daTs sich die Langobarden über die Elbe zu- 
Tückcezogen bauten. Der vertriebene Cheruskenkönig 
Ralul wurde durch Unterstützung der Langobarden wieder 
an seine Stelle gesetzt (Tac. Ann. li; 17); dies läfst abf 
benachbarte Wohnsitze schliefsen. Auf die Seite der Che- 
rushen giengen auch die Langobarden mit den Semnonen,' 
den Anwohnern des östlichen Elbufers; im Kampfe gegen 
Varobod .über, dessen grolsem Swebenreiche sie einver¬ 
leibt waren (Tac; Ann. 2 ; 45). Nach den Langobarden 
sählt Tacitus .(Germ. 40) mehrere Völker auf, die alle 
erweislich jenseits der Elbe wohnten, die Angeln; An¬ 
wohner dss linken Elbufers nach Ptol.; ausgenommen; da 
aber die Langobarden nach den vorliegenden Zeugnissen 
nicht über denFlufs hinübetreichten, so läfst dies folgern, 
dafs sie, wie die Angeln, unmittelbar am Westufer saisen. 
Auf ihre Lage pafst Tacitus Angabe; dafs sie von vielen 
und starken Völkern umgeben seien. Aufser den mäch¬ 
tigen Chauken, Cherusken, Hermunduren, Semnonen safsen 
in den Umgebungen noch eine Menge kleinerer Völker* 


Sweben zu hoch stehen und zu sich in ihre Linie auch die 
westlichen Sweben, die Langobarden • Sweben und Angeln, nach 
Norden hinter den Melibokos gezogen haben, so hat die Swe¬ 
benreihe im Westen die falsche Richtung an der Südseite der 

ä ri varier und Langobarden hinweg genommen, zwischen diesen 
dep Cherusken, die hingegen durch die falsche Verbindung 
def Sitingen und Ralukoneri, ihrer Nordostnachbarn, nach Süden 
gekommen sind, wo sie mit den nördlich hinaufgerückten, Und 
ahnen östlich gegenüber stehenden Bainochaimen verknüpft wer¬ 
den. Die wahre Lage der-Westsweben ist, wenn man sie nach 
richtiger Aufstellung der Gebirge zwischen dem Melibokos und 
den Sudeten an der Südseite der Cherusken hinweg führt. 
Durch die verfehlte Swebenstellung im Westen und durch der-^ 
selben nördliche Hinaufschi ebune mit dem Askiburg im Osten 
entsteht nun das grofse Gedränge bedeutender Namen auf schma¬ 
lem Raume an der Nordscitc der ptol. Karte. 5. Wie die Cbe- 
msken sind auch die Chasuarcn und die Nachbarvölkchen, die 
nördlichsten Anwohner der südlich verschobenen Abnobcn, falsch 
an die Südseite der Sweben zu stehen gekommen und dadurch 
mit südlicheren Völkchen in Verbindung gebracht. Diese Com- 
hinationen können nicht in der Quellendes PtoL gelegen haben, 
sie sind aus seiner Karle hervorgegangen; im Weiteren gibt 
der Geograph treu die Verbindungen seiner Quelle wieder. 
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Dulgibini. Chaulci. 


Sie selbst, obwohl weniger zahlreich, sind doch durch 
Tapferkeit ausgezeichnet: Langobardos paucitas nobi- 
litat, quod plurimis ac valentissimis nationibus cincti, 
non per obsequium, scd procliis et periclitando tuti sunt* **) 
Germ. 40* Ihren Muth und ihre Kühnheit haben sie in 
ihren späteren Zügen bewiesen. 

»ulcablni Tacit., nur noch von Plol. dovX~ 
üovfJLVioi,, *) als Nachbarn der Längobarden genannt« 
xacitus setzt sie den Angriv^riern, die nach seiner Mei¬ 
nung; westlicher im Lande der Bructerer stehen, in den 
RücKcn neben die Cbasuarii (Genn. 54)- Es scheint also, 
er hat sie dem angeblichen Zuge ihrer YVestnachbafn zu¬ 
gesellt. Bei Ptol., bei dem diese Völker ihre alten 
Platze noch inne haben, stehen auch die Dulgibiuen noch 
im Osten, neben den Angrivariern und Langobarden. Ihre 
Sitze können also wohl nur an der Südseite der letzteren, 
gegen die Aller etwa um Celle und Gifhorn, gesucht wer¬ 
den, und sie trennten demnach die Langobarden von den 
Cherusken. 

Chaulci (KaovXxcn Str., KaXovxwyf g Ptol.). 

Von Ptolemaeus über den Cherusken auf beiden Elbufern 
aufgestellt, können sie nur zwischen den Langobarden, 
Duigibinen und Angeln, nordöstlich neben den Cherusken, 
am r lusse (in der Gegend von Arendsee, Stendal, Calbe, 
jenseits um die Havelmündung) Platz gehabt haben. Die 
Silingcn, nach Ptol. ihre Nachbarn, sind nur auf seiner 
Karte dur<jh Verschiebung des Askiburgischen Gebirges 
öaeh Norden neben sic gekommen; ihre wirklichen Nach¬ 
barn in den östlichen Umgebungen waren die Sentnonen 
undWarinep. KceovXxoi nennt sie an zwei Stellen Strabo: 
Kctvxoi %t xai Kctovfaoi xai KampiavoL 7, p. 991; 


*) Wahrscheinlich, wie Sigambri für Siggambri, für Dulg- 
gibini zu nehmen, /lovlyovfivioi für Dulg-gubmi. Auch mehrere 
Hss. des Tac. geben Dulgubini, Dulgubuni (Dulc.). S. Germ, ed« 
Gcrlach. p. 53. Min.dolgr, Feind, dölg, Kampf: ags. do/g,ahd. tolc 9 
Wunde $ gibiu, abgeleitet aus dem allen einfachen Stamme, aus 
dem mit eingeschaltetem n, wie aus studan standan, das Adj« 
gambar, tapfer$ dazu ist der Name Guberni zu halten. Altn. Ei¬ 
genname Dofgthraiir, Völuspä 15. 

**) Derselbe Name ist Chabilci (ivieni ora marit. 667, deut¬ 
sches Völlichcn an der Quelle des Rhodanus) r= Chavilci, nach 
Strabo Chaulci, aus derselben Wurzel mit dem Namen Chauci, 
mit der alten Ableitung Ic, die eben so verloren gegangen ist, 
wie rg in Visurgis, Kucov^lg, BovdovQy($. Beide Namen JCaovi» 
jtoi und Chabilci gibtPtol. versetzt Kakotixtom (verderbt x«i*4ou- 
xvxts in den Codd. Vindob. Fontcbl. Paris. 1) für XitQvkx*)vtf. 
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Ktiih'Zxtjy [Kaovbcmv] uai 'Afujjavtoy* j>.J9£; in.der 
letzteren unter den yon Germanica» besiegten und in 
seinem Triumphzug gezeigten Völkern. Sie müssen, da 
sie der römische Feldherr erreichte, mit den IdfiipavQL, 
Kagiipiavoi (Aropsivarieni), neben denen sie genannt 
sind, im Westen ihre früheren Sitze gehabt haben, und 
da Ton den Ampsivariern anderswoher bekannt ist, dafi| 
sie von den Chauken vertrieben worden sind, neben den 
Westchauken. Die Anapsivarier zogen westlich gegen 
den Rhein, die. Chaulken östlich und fanden an der Elbe, 
an der Seite der Cherusken, neue Sitze. 

C hHilU rfl * Tacit, und nur noch Ptol. Ka 
[vovagot. Tacitus stellt sie mit den Dulgibii^n und 
andern Völkchen in den Rücken der vermeintlich west¬ 
lich gewanderten Angrivarier und Chamaven: Angrivariofc 
et Chamavos a tergo Dulgibini et Chatuarii cludunt aliue - • 

S ue gentes, haud permde memoratae. Germ. 34* Dfcfs 
ie Duigibinen nicht hieher, sondern nach Osten geboren, 
ist gesagt, und da die Bructerer ihr Land behalten, nicht 
an die Chamaven und Angrfvatier verloren haben, so sind 
diese Völkchen hinter den Bructerern in den von den 
Römern wenig berührten Winkel zwischen den westlichen 
Angrivariern, den Chamaven und Chauken, etwa an die 
obere Hunte und die Haseilüfschen zu stellen, und zwar 
zuerst die Chasuarii, vielleicht Anwohner der Hase» nach 
ihnen die Völkchen, deren Namen Tac. verschweigt und 
nur Ptol. aufzählt: naXiv di r* dyaxoXwv fiev %wv*Aßvo- 
ßa'uov OQuiv olkovütv vusq xovg ÜSov^ßovg, Kjocöovccqoi. 
dxa, NeQXfg&ayeg. elza, Javdovtoi.**) Die Völ* 
herstellung in der Karte des Ptol. verlangt vnd roi»£ 
JSovqßovg, wie Codd. Coisl. Par. 2 lesen und der Strafsh. 
Ptol. (sub Suevis) übersetzt, während Erasra. Vindob. 
Fontebl. Paris 1 vne$ schreiben. Da aber die Stellung 
der Langobarden-Sweben von PtöL Verfehlt ist) so ist 


*) Hss. auch Chatuari. Abgeleitet vom Namen des Flusses 
Hat«, der Hase? oder nicht zusammengesetzt und wieAngrivarii 
für Chasuvarii, sondern abgeleitet aus dem Adj. ags. hasva (ari- 
dus, ariditate asper), mhd. hetwt (torri&ü*,'pallidu9)? 

H ) Zu /jurdovtox können die altsächs. Mannsnamen Daad#, 
Dendi (Falke 72. 174. 186. 229) angeführt werden ; ahd. Toni* 
Sc bann, 132. Dunhcl ist Ntqx tQiavzg, vielleicht entstellt aas 
*Evt€Q(ayee (oder A feruptuvts mit prosthet. N wie Northus?) 
und noch im Gaunamen Enttrigawe (von der obsrenHuntegegen 
die Weser) arbeiten. 

S 
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Mareomanni. 


. kein hinlänglicher Grund, vorhanden, diese Tolkcheii 
«us ihren nördlichen Sitzen nach Süden wandern zu las. 
sen, um so weniger, da sie unter den östlichen Anwoh¬ 
nern der Abnobiscnen Berge, der den Rhein beglei¬ 
tenden Höhenzüjje, zu äufserst genannt sind. Sollte PtoL 
vnig rovg 2ovrfßovg in seiner Quelle gefunden, und im 
Widerspruche mit seiner Karte , v welche falsch den gan¬ 
zen Abnobazug den Sweben südlich ansetzt, in seinen 
Text eingetragen haben? 

D. Markomannen und umwohnende Völker . 

BEareomiUKiil* Innerhalb, des aufseren Höhen¬ 
zuges, im Rhein- und Elboberlande, hatten einst Keltische 
Vcuker gewohnt. Als Caesar an den Rhein kam, hörte er 
Ton einem ungeheuren, 120 geographische Meilen aus¬ 
gedehnten, menschenleeren Grenzlande der Germanen 
auf dieser Seite: publice maximam putant esse laudem, 
quam latissime a suis finibus vacareagros: hac re signifi- 
cari, ntagnum numerum civitatium suam Tim sustmere 
non posse. Itaque una ex parte a Suevis circifer milRa 
jtasmum DC agri vacare dicuntur. Ad alteram partem 
succedunt Übii. B. Gail. 4» 3. Erkennt keine Helvetier 
und Bojen mehr im Norden der Donau, nur Volcae 
Tectosages als Anwohner des herkynischen Waldes. Die 
Germahen kämpfen mit den Helvetiern am Oberrhein: 
Helvetii continentur una ex parte flumine Rhetto .. qui 
agrum Helvetium a Gennanit . dividit. B. G. 1, 2; Hel- 
yetii fere quotidianis proeliis cum Germanis contendunt, 
quum aut suis finibus eos prohibent, aut ipsi in eorum fini¬ 
bus bellum gerunt. i, 1.' Nach der Ausdehnung des 
grofsen Grenzlandes, der Marca in alter Sprache, nach 
Caesars Angabe mufsten, wie die Helvetier, auch die 
Bojen gewichen sein. Die Mareomanni sind die in die¬ 
sen Gegenden kämpfenden Germanen, zur Fernhaltung 
der fremden Völker aufgestellt. *) Mareomanni nennt zu- 


*) Wie hier gegen die Kelten, gibt es noch in späteren 
Zelten Markmannen, Grensmänner, Grensvertheidigcr gegen die 
Wenden und Dänen: vocantur autem usitato more Mareomanni 
gentes undique collcctae, quae Marcam incolunt. Sunt autem 
m terra Slavorum Marcac quam plares, quarum non infima 
nostra Wagirensis est provincia, haoens viros fortes et exercita- 
tos proeliis tarn Dann rum, quam Slavorum. Relmoldi Chpon. 
Slav. i, 67} Martomannot oportet duram habere patienti&m et 
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mt Caesar unter den Völkern 'Arioviats (B. GalL i f 51) 
Ikre Sitze scheinen am mittleren und obern Main gewe¬ 
sen zu sein, von wo aus sie ihre Streifzüge leicht nach 
Osl, Süd und West richten konnten. Hier findet sie 
noch Drusus hinter den Chatten auf seinem Zuge yom 
Riederrhein her: Drusus primos domuit Usipetes, inde 
Tencteros percurrii et Cattos. Nam Marcomattnorum 
spoliis insignibus auendam editum tumulum in trophaei 
modum excoluit. Flor. 4i 12.*) Aus diesen Sitzen führte 
sie nicht lange darauf Marobod ostwärts in das rings vom 
Gebirge umschlossene mehr geeignete Land, die Semigen 
zu schützen, um sie hier bald zu einer bedeutenden Macht 
in Germanien emporzuheben, das Land, aus welchem sie 
die Bojen schon früher vertrieben hatten: praecipu* 
Marcomanorum gloria .viresque; atque ipsa etiam sedes, 
pulst $ oUm Bojis , virtute parta. Tac. Germ. 42; gene 
Murcomannorum, quae Maroboduo duce excila sedtbvs 
suis atque in inferiora refugiens incinctos Hercyniae 
sylrae campos incolebaU Vellej. 2,108. Bojoheim, Bojen* 
Keim, ein Name der sich durch die folgenden Zeiten be¬ 
hauptet hat, hiefs bei den Deutschen die abgeschlossene 
Gegend nach den früheren Bewohnern: Bojohoemum 
(Bojohaemum cod. Amerb.} id regioni, quam incolebat 
Maroboduus, neunen est. Vellej. 2 f 109; manet adhue 
Bsikewd (aL Bojetni) horfien signatque loci veterem me- 
xnoriam, quam vis mutatis cuitonbas. Tac. Germ. 28; we¬ 
niger deutlich aufgefafst von Strabo 7> p. 290: iosi xai xd 


prodieos esse sanguinis sui. id. 1,66. Markawienn heilten auch die 
Bewohner der Markir, der waldreichen (altn. mörk, gen. markar, 
stItsl, nemus. S. über die Verbindung der Begriffe Grense und 
Wald Grimms Rechtsalterth.m. 497) Grenzstriebe zwischeiTdcn 
drei nordischen Reichen vm Westen des Vsenise^s ( Snorri« 
Heimskr. 5, 214. 216. Fornm. sög. 8, 398. 9, 547. 591). 

*) Apogryph ist, was Sextus Rufus aus der Zeit des Augu¬ 
stes meldet, c. 8t Marcomauni et Quadi de locis Valeriae, quae 
sunt inter Danubium et Dravum, pulsi sunt. Dem unkritischen 
Compilator, der, wie er Britannien nach der Provinseintheilung 
seiner Zeit von Caesar erobert sein läfst (c. 6), auch die Er¬ 
oberung der Donauüütdcr durch Augustes nach ihren spateren 
Abtbeilungen darstelit, und jeder ihr Volk zutbeüt, fehlt das 
Volk fiir V aleria, die erst später aus einem Theile Pannoniens 
gebildete Provinz; er setzt Markomannen undQuaden dahin, dio 
su seiner Zeit difcso Striche häufig verwüsteten. Keine alte echte 
Quelle weift in jener Zeit Markomannen oder Quaden in Pan- 
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Jfovtaiti'QVt*) io rov Magoflovdov ßaoiXeiov, itg 
ov ixtlvog xonov äkXovg xe fitzavtax^ae nXeiovg, xal 
dtjxovg dfioeih'ttg iavrcj) Mtxgxouftdvovg. Bei Ptolemaeus 
ist daraus ein Volk Ba iv o%atftai (nachCodd.Vindob. 
Fontebl., Bcuvov%aiuai Paris. 1, Bovo%cu(un Erasm., 
JUovo%aZfitn Mir;) **) erwachsen und,durch ein zweite» 
Missverständniss als ein von den Markomannen verschie¬ 
denes aufgeführt, lieber die Sitze der Markomannen er¬ 
lauben keinen Zweifel die Bestimmungendes Ptol.: vtibq 
ta lovdrjxa ogt], Ttvgio^aZfiat . vno de xa ogr n Ovctgi- 
GToi* fltccy rj rdßgrjxa yJ.rj . »vivo de xnprdfigqzctv vlrjvi 
Mccgx o fiavou Hier ist kein Schwanken und hält eine» 
das andere. Der Wald Gabreta kann nur der Böhmcr-> 
Wald sein, an dessen einer Seite die Waristen, an der 
anderen die Markomannen wohnen. Im Osten sind sie 
duroh den umschlielsenden Wald* 3 Ogxvviog dgvfiog 
(S. 6), von den ^uaden getrennt. Auch im Süden 
reichen sie nicht über das Gebirge hinüber; zwischen 
diesem und der Donau sind von ihm kleinere, ohne 
Zweifel keltische, Vö/ker'angesetzt. Im Rücken der Mar¬ 
komannen hätten auf der ptol. Karte die Sudeta und da» 
Askiburgisehe Gebirge Zusammentreffen sollen; aber nach 
der Verschiebung beider wird durch das südöstliche 
llerabziehen der Sudeta der Raum für die Markomannen 
sehr verengert, dagegen durch das nördliche Hinaufsetzen 
des Askiburgischen Gehirns Land gewonnen, ein zweite» 
Böhmen für die Baipo%(Uflau An der Spitze des Swe¬ 
benreiches , das Marobod von Bojohaim aus gründete, 
heifsen die Markomannen vorzugsweise auch Suevi: Ca- 


*) Ohne Zweifel die richtige Lesart, die noch drit*ch di» 
streite Bovfttfßiov bestätigt wird; ß und u unterscheiden sich 
in Hss. oft wenig. Verdorben Bovtaafioy. 

**) Bcuyoxnfpai die Wiener Hs. im Text und auf der Karte 
des Agathodaömon, wozu noch stimmt Benochemäe Ptol, Vicent. 
1475, Üatnochemae Lugd. 1541. Der Name ist aus /? 0 i 0 £aixM» 
oder BMX ai ^ ai durch cingeschaltenes v entstellt, wovon bei 
Ftol. noch andere Beispiele Vorkommen: 'frowdovcoi, der ent¬ 
stellte Name derEudosi; BouyxovyxaC Erasm., sonst Bo vyovyrat ; 
rmtfigntut Fontebl. für räßgtf ra; Bgiy^dyxat Coisl. Vindob. 
fiir Bqi^uvuh) für 2xtQt6yxioy im God. Vindob. mit über. 
»ebriebenem v und FontebL ZUQtytyuov , Sterenontium lat. 
Ucbers.; AßiXouyoy Mir. für *Aßü.ovov derUebrigen* Die Lesart 
Buiyo/ulpLui t die noch durch den Namen Balfioi Bestätigung 
erhalt, zeigt schon die Umwandlung des oi in den deutschen 
Diphthong au 
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toalda valida manu fines Marcoraanorum ingreditur . . 
▼eleres illio Suevortifo praedae et nostris e'provinciis lixae 
ac negotiatores reperti. Tac. Ann. 2, 62 \ ?n Raeliam 
minuntur, specie defendendae provinciae ob imminentes 
Omevos. Ann. 1, 44* 

Narisd Tac. Capitolin., Ovagtaxol Ptol., 
Nag iGxcti Dio Cass. *) Scheinen ein in den alten Sitzen 
zurück gebliebener Theij der Markomannen zu sein, wel¬ 
cher erst unter eigenem Namen auftrat, nachdem der ' 
Haupttheil des Volkes übei; den Wald gezogen war. 
Sichere Bezeichnung ihrer Lage gibt nur Ptolemacus. 
Gegen Nord und Ost sind natürliche Grenzen die Wald- 
züge : V7VO rct 2W J r t la, Ovctgioru i. utcc, ff Fdßgrjxa 
viq. Im Westen und an ihrer Südseite bis zur Donau 
nennt er unbedeutende, zum Theil keltische Völkchen. 
Ob sie sich im Norden nur innerhalb des Fichtelgebirgs 
und der fränkischen Höhen gehalten, oder weiter nord¬ 
westlich auch in den Gegenden des oberen Mains gewohnt 
haben, von da etwa erst durch die Burgunden vertrieben 
wurden, darüber mangeln bestimmtere Angaben. Yer- 
routhen ltefse sich aus Ptol.: vrto %a JZovdnra ogr], Ova - 
giaxoi, im Gegensatz zu: VTthg xd <!gr t , T?vgio%aTiicu, 
und aus Tac.: juxta Hermunduros Narisci, dals sie* das 
nordlicheWaldgebirge eine längereStrccke begleitet hätten. 

Quadt« * Wahrscheinlich liegt der Name, das 


*) Zu vergleichen kommt der Name der Wnratci am Doubs, 
die vielleicht selbst Abkömmlinge der Narisci sind. Zwar zeigt 
sieb auch hier Warcsti neben IVaretci (Kgilberti Vita S. Krmcn- 
fredi, Boil. Sfept. 7, 116 . 117 ) aber wohl nur verschrieben, sonst 
immer Warasci (Vita S. Salabergae, Boll. Sept. 6, 52%', Jonae 
Vita S. Eustasii, Mart. 5, 787 ; Vita S. Agili, Aug. 6, 580), wo¬ 
von pagus Waratch . Zu den drei obigen ik’nde sich also dio 
vierte abweichende Form Waritci, Waratci, Hier scheint schwer 
durchzukommen. Die Form des Namens ist offenbar schon früh 
in Unordnung gerathen. Ware die ursprüngliche Aritti , dio 
Ersten (ahd. tritt, primus, aus St, goth. dir, altn. dr)„ die Vor¬ 
dersten, nach der Lage des Volks? Diese gäbe die Schreibung 
des Dio Cass., in der N so lieber prosthetisch ift, wie in iV«- 
Qttßuty, JVoutnnoh Nertbu*, Nuithones. Mit Aristi mochte man 
Anklang finden in der Benennung Waritci (die Wehrischen, von 
varjan) und hat vielleicht schon im Altcrtbum damit gewechselt. 
So fanden nur Nagicutl und Warisci Bestätigung; Narisci, 
Ovtcgunoi müfsten Mengformen aus beiden sein. 

*) DerWurzelnuedan(reden, sprechen)? Goth.Eigenname 
Quidila bei Ctssiod. Variar. 8, 26, aucli in Quidilingaiurg , 
Quedlinburg. 
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Quadi, Baetni. 


erstemal erwähnt, in dem verdorbenen KöXßovoi Straboa 
7 , 290 : MS'yrj xd fxiv ohcovvza Ivtog xoy ögvfjoy, xa<* 

&anov"xd xwv KoXöov (av (al. KoXöovXwv), iv olg 
iozi xai %d Bovtaifiov . Die Quaden sind die Ostnach- 
harn der Markomannen: juxta Hermunduros Narisci ae 
deinde Marcomani et Quadi agunt, Tac. Germ» 41* Ihre 
Ausbreitung von West gegen Ost bestimmt Ptol.: vnd 
di tov °Ogxvviov dgvpov, Kovadoi. vcp ovg, %a oidrjp- 
OQV%ua xai 77 Aovva vXrj. Der *Ogxvviog dgvf.iög ist 
der Böhmen, das Markomannenland, umschließende Wald¬ 
kranz, dessen östlicher Theii, der mährische Waldzug, 
die Quaden und Markomannen trennte; der vom Karp&t 
gegen die Donau ziehende Wald, 1] Aovva t/A 17 , schied 
aie Quaden und Bptuoi. Die Quaden hatten also, das, 
Gebiet der March und der Taya inne, in der tjänge von 
der Donau bis rückwärts an das Waldgebirge ausgedehnt. 
An diesem nennt Tacitus die Völkchen Marsigni, Gothini, 
Osi, Buri, und weifs von den Gothini, dals sie Eisen 
graben., Dieser Gruben gedenkt auch Ptol. über den 
Quaden. Es scheint nicht, dals die Quaden zu Caesars 
xeit ihre Sitze schon inne hatten; die Volcae Tectosages, 
die derselbe als Anwohner des herkynischen Waldes er¬ 
kundigt hat, können mit Wahrscheinlichkeit nach Mähren 

S estellt werden. Es läfst sich darum vermuthen, dafs 
ie Quaden von den Markomannen ausgegangene Hau¬ 
fen sind, welche die Eroberungszüge gegen die Kelten 
nach Osten fortgesetzt haben, 

fltoCEB&t« n Nur von Ptolemaeus nach den Quaden 
genannt: vtf ovg (Kovadovg), xd adqgogvxtia 17 
Aovva vXjj. vq? {jv^iiya k'&vog, 01 Baijnoi n&ygi 
xov Javovßlov. xai ovveveig avzoig nagd xovnoxafxov, 
ol Tegaxaxgiai. Da yno hier wie in vnd zyv rdßyrjzav 
vXrjv Magxouavoi, vnd xdvJOgxyvtov dgvjjov Kovadoi, 
vno xovg Kovadovg 77 Aovva vXtj in östlicher Richtung 

S enommen werden muls, so waren sie die Ostnachbarn 
er Quaden jenseits des westlichen karpatischen Wald¬ 
zugs. In diese Gegenden aber wurde nach dem Sturze 
der beiden swebischen Gewalthaber, des Marobod und 
Catualda, ihr noch übriger Anhang aus Bojoheim verpflanzt, . 
und gründete unter dein Quaden Vannius dort ein klei¬ 
neres swebisches Reich: Earbari utrurfique comitati, ne 

S ouietas provincias immixti turbarent, Danubivm ultra ittler 
jlumina Marum el Cusum locuuiur , dato rege Vannio gentis 
uadorum. Tac. Ann. % 65* Ohne Zweifel sind die 
aifttoi des Ptol. diese aus Beheim verpflanzten Sweben; 
ihr Name scheint selbst aus haio%aifioi zus&mmengezo- 


Digitized by Google 



Baemi. 


11 » 

\ 

gen, oder abgeleitet Bat mos*) aus der ersten Hälfte dee 
YTortes. Bei Ptolemaeds heilst das Volk fiiya H 9 voQi 
kei Tacitus das-$ web i sehe Reich an den Karpaten divtt 
TtgtmMi quod Yannius triginta per annos praedationibus 
st Tcctigalibus auxerat. Ann. 12, 29* Auch nach dem 
Sturze des Yannius dauerte noch die Macht des Vol- 
j kes und gieng an seine Schwestersöhne Sidoupd Yangio 
. . über (Ann. 12, SO). Die Bal/ioi sind das äufserste denU 

t \ sehe Volk in Südost. Die Stieren bei Tacitus reichen 

n&ch Osten bis an den unbekannten FluCs Cusus; die 
Baimen bei Ptolemaeus bis an die sarmatiachen Berge. 
Hier liegt bei ihm auf dieser Seite die Grenze von Ger« 
mania. Vor den Baimen zeigt er das kleine, wahrschein¬ 
lich keltische, Yolk der Teracatriae längs der Donau. 
Das aus dem, Suevenreiche verpllanzte Yolk trägt noch 
i in seinen neuen Sitzen, wie nach seiner früheren Heimath 
f den Kamen Bcu/uos , nach seiner Herkunft den Namen 
Sueri: Yannius Svevis a Druso Caesare impositus pellitur 
1 regno. Tac. Ann. 12, 29; Daci ad Pathissum amnem a 
Maro, sive Duria est, a Svevis regnoque Yanniano di T 
rimens eos. Plin.4, 12; iv xrj f Mvoitf [//axiqf] **) AvyiOs 
2 ovjj ßoig xiai noXe^trjitivreg ngioßeig tmuxpav 
aHovyre^ avpi^iariav naga JofAixiapov xai eXaßov . . 
dyavaxxtfoavxeg a ini tovroj ot 2 o v rjßoi ngogTtagiXa^ 
ßov *ld£vyag xai 7 igo 7 tageoxevdCovxo, wg xai (iex av- 
%i5p xövicxgoy diaßqoouevoi. l)io Cass. 67, 5 (Reim. 

rscht in diesen Strichen der 


Durch die deutschen Donaurölker beginnen mit dem 
Ende -des 2- Jahrh. die ron nun unaufhörlich fortgesetz¬ 
ten Einlalle der Deutschen ins römische Reich, durch 
welche dieses seinem Untergange allmälig näher ge¬ 
bracht wird. An der Spitze des Vereins der Feinde der 
Römer, der die Völker von der Donau tief ins innere 
Land umfafst, stehen die Markomannen mit ihren Nach- 

# ) Wozu der Name Manimi zu vergleichen. Hier lande sich 
demnach sicher schon 4er Diphthong ai (der später wieder in d 
zusammengezogen wird in Beheirn. vgl. den Kamen ßaiovarii) 
für die deutschem Munde weniger geläufige Verbindung oi in 
Bojohaeinum, Bojemuin, in welchem denselben bei Ptol. nur 
die Lesart Baivoyaipca gibt. Der Käme hat wohl nichts gemein 
mit dem der Bcimar in Skäldskaparm. p. 195: Beimar svA 
betu their, er fylgdbu Beimuna konunei. 

**) Diese Verbesserung verlangt die Angabe, dafs die Sweben 
ait den Jazygen gegen die Börner über die Donau gehen wollten. 


Benennung Sueven ganz ver- 


p. 1105). In der rolge her 
Name Quadern ohne dafs die 
schwindet. 
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harn: gantet omnes ab Illyrict limite usque in GalKam 
«cjusmraverant, ut Marcömaimi , Narisci, Hermunduri, et 
fjjjaai, Suevi, Sarmatae.. Capitolini Antonin. Philos. 22 ; 
Ouadorum natio .. immenstfm quantum antchac bellatrix 
ii potens, nt indicaiit perpetrata, quoniam raptim pro- 
clma x obsetsaque ab iisdcmac Murcomat/nis Äquileja, Opi- 
tergiumque excisum, et cnientä complura perceleri acta 
procinctu: vix resistente perruptis Alpibus Juliis Prin¬ 
cipe serio Marco. Ämmian. 29» 6 ; profecti itaqup sunt 
paludati ambo Imperatores, Victorahs et Marcomamnt 
cuncta turb&ntibus; aliis etiam gentibus, quae pulsae^ 
soperkmbus bavbaris fugerant, nisi recipercntur, bellum 
inferentibus. Nec paruta profuit ista profectio, cum 
Aquilejam usque vertissent. nam plerique reges et cum 
populis suis se retraxerunt, et tumliitus auctores intere- 
fnorunt. Capit. Ant. Ph. 14 . Ihre Wallen an der Donau 
wieder geltend zu machen oder noch einige Vortheile zu 
gewinnen, hatten die Römer den schwierigen Kampf zu 
fuhren, der Ton ihnen bellum Marcomannicim benannt 
ist (Capkolin. M. Ant. Philos. c. 12. 13. 14. 17. 21. 22 . 
25. 27* £utr. 8 , 6 . Aurel. Vict. Caes. lö.Hcrodian. 1 im Ant 
Fragm. des Dio Cass. lib. 71.72. 77) ed. Reim. p. 1178—12Q5. 
1305, des Petr. Patric., Exc. legatt. ed. Bonn. p. 124)* 

Aus dieser Zeit sind das letztemal die Narisci ge¬ 
nannt, bei Capitolinua unter den kriegführenden Völkern, 
uiid in einem Bruchstücke des Dio Cassius (71, p. 1189), 
das die Nachricht gibt, dafs eine Abtheilung von 3000 
Mann sich den Römern ergehen und Yori ihnen neue Sitze 
erhalten habe. In welchen Gegenden, wird nicht ge¬ 
meldet; Ton Markomannen, welche in Italien angesiedelt 
wurden, spricht Capitolinus fM. Antonin. 21). Aber noch 
dauern durch einige Jahrhunajerte, schrecklich ihren Nach¬ 
barn über der Donau, die Namen der Markomannen und 
f^uaden. 


ln den Umgehungen der markomannischen Völker 
sind vorzüglich von Ptolemaeus noch mehrere, meist 
weiter unbekannte, zum Theil keltische Namen genannt. 
Die Spitze zwischen dem Rhein und der Donau, wo zu 
Caesars Zeit Germanen, ohne ZweifelMarkomannen. herum- 
streiflcn, haben die Römer in Besitz genommen, nach¬ 
dem sich vorher wieder keltische Hauten über d?s Land 
ausgebreitet hatten. Da Ptol. mehrere Völkchen nennt, 
deren Sitze in die nördlichen und östlichen Umgebungen 
dieses Römerlandes fallen, so ist seine lorjfiog %üiv*Ekovr t - 
tiwv, welche dieselben Völkchen im Rücken hat, im 
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Umfange 4er römischen Besitzungen, einst Helvetierlaii- 
des, zu nehmen, obschon die Helvetier ehemals weiter 
reichten. Dafs die Bewohner der agri Decumates kel¬ 
tischer Abkunft waren, bezeugt Tacitus Genn. 29: noii 
xmmeraverim inter Germaniae populos, quanquara trans 
Rhenum Danubiumque consedcrmt, eos qui Decumates 
agros exercent. Levissimus quisque Gallorum et inopia 
audax dubiae possessionis sölum occupavere. Mbx limite 
acto promotisque praesidiis sinus Imperii et pars Pro- 
vinciae habentur. *) Zwischen diese Südwestspitze und 
die Sitze der Waristen fällt von den TovQtavoi , die we¬ 
gen der südlichen Verschiebung der Abnobischen Berge ' 
in falsche Verbindung mit den nördlichen Javdovro$ 
gekommen sind, und wahrscheinlich an die Südseite der 
Langobarden - Sweben gehören, also von den Mainge¬ 
genden in Südpstrichtung bis zur Donau folgende Völker¬ 
reihe des Ptolemaeus: 

vgy ovc(Jai’dovzoys), Tovqiovoi xai Magovt y- 
fOi.. xai vno pikv %ovg Mapovtyyovg, Kovpiwveg. 
eha, Xair ov (üyo i, xai fteyQi %ov davovßtov no%a~ 
ftovy Qi flagftaixdI&71Q i.**) Eine Spur de9 Namens 
des letzten Volkes zeigt noch der Ortsname Cham , alt 
CAambe , marcha Chamoe (in Urkunden qnd liistor. Schrif¬ 
ten), von den übrigen hat sich keine erhalten. Unter allen 
tragt sicher deutsche Form nur der Name der MaoovtyyOk 
Coisl., MopoviVyotErasm. Vindob. Pari&s., ch« wahrschein¬ 
lich am oberenMaine oder der Rednitz an der Seite derWari- 
sten s&fsen« An dieseReihe schliefsen sich längsderDonau&m 


*) Eine hei Marbach gefundene Steinschrift (Grat. 1010, 
1!) nennt TriCoci und ßoi. Ist sie echt und wohnten Triboci 
und Boji um den Fundort derselbe!), so sind sie wohl als Co- 
lonien der gleichnamigen Völker in Gallien, am Vosegus und 
bei den Aeduern, zu erklären. 

**) Wahrscheinlich keltische Namen; keltisch sind auch 
die meisten Ortsnamen in den Maingegenden bei Ptol. Turoni, 
bekanntes Volk und Stadt am Liger; JCovq(<ov€{ , verglichen 
mit Curiosolites, Tri-corii, Curia u. a.; vielleicht auch X«i- 
f ovvpot, Xcctutivooi Mir. Unzweifelhaft keltische Zusammen- 
seUungen sind Haguaixaftnoi und *^Q«ßatx^^.noi. Das zweite 
Wort Hegt in Ca^podunum. liie Unterscheidende Bezeich¬ 
nung der Völkchen scheint nach ihren Waffen zu sein. Das 
lat parpia, Schild, stammt wie die meisten lat. Waffenhencn- 
nuns'en aus dem Keltischen. (Vgl. Lydusde magistr. proöem.: 
laßojy 6 ßctCtlivs (Voviutg . . itiivö.nkiov dfafiaxof dito rfeiarcoy.) 
'Avöor.ßftitu erklärt Lydus p. 80 durch xaitttpQuxtoi. So wären 
ü Snfaild- und Panzerkampoa. 
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_ vcp ovg ( Ma.Qxoua.vovc 3ovdrjvoi. xai 
%ov Javovßiov noxafiov, oiAdgckßatxdf.inoi. 2ov - 
drjvoi Vitiuob. Fontebl. Paris. 1, al. Sovdivoi, mit dei^ 
Gebirgsnamcn ^ovdrja verglichen, scheinen die Bewoh¬ 
ner des Waldes über der Donau zu sein, die Adgaßai- 
xdunoi die Anwohner des Stromes selbst, westlich wahr¬ 
scheinlich noch mit den gleichbenannten Tlagtiaixannoi 
zusanimengreuzend. Der Flufsname Kamp gibt noch 
keinen hinreichenden Grund, die Adrabaecarnpi von den 
westlichen Kaippen zu trennen und ati die südöstliche 
Abdachung des Gabretawaldes zu setzen. 

Am Schlüsse der germanischen Völkertafel des Pto^. 
stehen nach den Btufxoi: 

cvvt%H<z avxoig nagd xov noxauov, ol Tsgctxa- 
tgiai. xai o{ ngog roig Kajiinoig, 'Paxatat. Ttga- 
xaxgiat sind ein Vorvölkchen, wahrscheinlich ein kelti¬ 
sches, der Baimen, wie die Kämpen der Waristen und 
Markomannen, ob auch \Paxdxai , hängt von der Erklä«. 
rung des Beisatzes ngog roig Kdunoig ab. Auf der 
Karte Agathodaemons in der Wiener Hs. sind die C jp«xa- 
%ai zwischen die in der südöstlichsten Ecke stehenden 
Tfgaxaxqiai und die ] 'Adgaßaixaunoi gestellt, Kdf.inoi 
also für Adgaßatxduicoi in abgekürzter Benennung ge¬ 
nommen. Allein so hätte Ptol., der immer vorwärts rückt, 
an der äufseisten Grenze angekommen, einen Rück¬ 
schritt gethan, was nicht glaublich ist. ' Es ist also ent¬ 
weder nqog x(tig xajiinaig, an den Beugungen der Donau 
(die er in diese Gegend setzt), zu lesen, so dafs di© 
Racatae noch an die Ostspite der Teracatriae koipmen, 
oder mehr empfiehlt sich vielleicht folgende Erklärung. 
In der Nähe von Cham liegt das Städtchen Retz v alt 
Rehze (M. B. 26, 8. a. 1255), was in oberdeutscher Laut¬ 
verschiebung ganz der Name c Paxdxai , c Paxxai Mir., ist, 
Kdtinoi sind allerdings die Kampenvölkchen, zusammen 
ohne unterscheidende Bestimmung. Ptol. hatte den Na¬ 
men € Paxaxai übersehen und schrieb ihn nachher an den 
Rand in dem Satze: xai ol ngog roig Kaunotg'Paxdxai, 
den die Abschreiber des Werks an denSchluis der Tafel 
setzten. 

Nachbarvölkchen auf der Rückseite, an den Waldge¬ 
birgen, werden von Tacitus genannt: / 

Retro Marsigni, Golhini, Osi, Buri terga 
Marcoraanorum Quadorumque claudunt. . Omnesque hi 
populi pauca campestrium, ccterum saltus et vertices mon- 
tium jugumque insederunt, Germ. 43; von Ptolemaeus: 
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dm# ovg (Mmtvo%aljaovg),BatetvoL xal^xidrtig 
tirvxovQ V7TÖ %iß l4oxtfiovgyiq) oget, KogxovxoL xai 
Aoy y i o i ßo trg o t, jt£%gi xov OviaxovXa Ttoza/iov. 
vjtÖ de xoifrorc, ngwxoi ~ i dcu v f g. f ixet, Koyvoi . 
Uta, Qv'ioßovgytoi , vnkg x or \)gxvriov dgv\iov . *) 
^Gemein haben beide nur die Namen Buri, Qothini, 
Bovpoi * KoyvQi, letzerer offenbar wegen de# häufigen 
"Verwechslung des % und y in Hss. Koxvot zuleseiyAo- 
%ivoi bei lYvo Gassi us (71, Reim. 1186). Die Buri fallen in die 
änfsere Abdachung. Die Gothini und die nur von Tacitus 
genannten Osi sind fremde Völker, jene keltischer, diese 
pannonischer Abstammung (Germ. 43. 23). Dafs die 
Gothini Reste eines gröf&eren unterjochten Kellen Volkes 
waren, wahrscheinlich der Volcae Tectosagea, die za 
Caesars Zeit an den Herkynien noch in Ansehn standen, 
lafst sich aus ihrer gedrückten Lage folgern. Tacitus 
berichtet von.beiden Völkchen: tributa paliuntur.partem 
tribntorum Sarpatae, partem Qua di ut alienigenis impo- 
nnnL Gothini, quo magis pudeat, et ferrum etfodiunt* 
Germ. 45*. Sidieveg des Ptol., für Sitones genommen, in 
Skandinavien Bezeichnung der Nichtgermanen, konnte 
deutsche Bezeichnung der pannonischen Osi sein, viel¬ 
leicht Gesammtbenennung der beiden fremden Völkchen* 
aus Missverstand als Einzelname aufgefafst. (Vgl. S. 57.) 
Als deutsches Volk sind an ihrem Namen die Ovioßoyg~ 
yioi zu erkennen. Die beigegebene Bestimmung 
xov ’ 'Ogxvriov dgvjii6v u gilt wahrscheinlich Von den drei 
genannten Völkchen zusamfnen, nach ihrer Lage in Nord¬ 
ost über dem böhmischen Waldkranze, während die der 
Quaden an der Südostseite desselben durch „vno %ov 


*) Bauifot ist su Batavi zu vergleichen. Ky>xorrot, JTop- 
xortoi ist in‘seiner Ableitung eu Toußttyiot zu halten, viel« 
leicht ursprünglich Harcanti, llarcantes, wozu sich aus dem 
Altnord, harka (fortitudo animi % et corporis), harkamadr (vir 
immitis, saevus) bietet. Horko, ah altsäcbs. Mannsnamc, Falke 
p. 315. Der böhmische Name des Riesengebirgs, krkonoskö 
nory, gehört nicht hieher und hat slawische Etymologie (aus 
kruk, krok, krk, Rabe). Koyyoi Er asm., JCtoyyoi Coisl. V imlob. 
Mir. Pa riss., für Köxvoi, Kouvoi ist eins mit Gothini bei Tac., 
mit wechselndem g und c, wie in Ccveima uud Gebeuna. 
OuXcßovQyioi, Compos. wie Wisgoz (Flufsname, jetzt Weschnitz), 
Wisby auf der Insel Gotland, aus der Wurzel u>i%, Ruhe; 
Witbivron heifst ein Ort der nordalbingischcn Sachsen bei 
Adam von Bremen (Uist. eccl. S, 9), und die OvioßovQyioi 
scheinen darum die Bewohner eines Ortes Wisburg gewesen 
au sein. 
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TOpxtJviOv ÖQVfiOv“ bezeichnet wird. Westwärts, um die 
Quellen der Elbe, sind zu suchen die Baxtivoi und Koq - 
xovroi, auch wahrscheinlich die Marsigni *) des Tacitus* 

E. Li gische Völker. 

]j|gU» ** Ein weitverbreiteter Name aüf dem äufseren 
Abhange des Waldgebirges jenseits der markomannUchen 
Völker.* Ueber ihre Lage und ihre Abtheilungen berichtet 
Tacitus: 

Dirimit scinditque Sueviam continuum montium 
jugum, ultra quod plurim^e gentes agiint, ex quibus la-, 
tisSime patet Lygiorum nomen, in plures civilates diffu¬ 
sum. Valentissimas nominasse sufffeiet, Ilarios, Hel- 
Teoonas, Manimos, Helisios, Nahanarvalos. 
Apud Nahanarvalos antiquae religionis kicus ostroditur.. 
Harii super yires, quibus enumeratos paulo ante populos, 
antecedunt, truces. Germ. 45-***) Von diesen Einzel¬ 
namen kennt Ptolemaeus nur den der Helvecones, 


*) d. i. Marsingi, aus Mars?. 

**) Mit wechselndem Vokale, wie Sigambri, Sugambri. 
Sygambri. Ligii Tac. Ann. 12, 29. 30. Lugiii Aov'iovg id 
fifya i&yog Str. 7, p. 290^ AovyiQt, Ptol. nach Wiederher¬ 
stellung .seines verdorbenen Textes; Lupiones verschrieben 
für Lugioncs, Tab. Peut.; uioytwysg Zosim. Lygii Tac. Germ. 
43, jedoch nicht sicher, und mit Ligii in den Uss. wechselnd; 
Avyiot Dio Gass. Ist spater die alte einfache Wurzel durch 
eingeschaltetes n verdichtet, und der Eigenname Lungan(Schann. 
393), das Adj. lungar (expeditus, cclcr) aus der Wurzel lingan 
bieher zu zichcnf 

***) Harii, nach den meisten Hss., auch Arii (was gleichviel 
ist, vgl. Arminius und Herminones), noch in zusammengesetz¬ 
ten Eigennamen: *Agt6yaiaog (Dio Cass. 71, io), Ariovistus, 
voA er,'Adler?- Manimi ,abgeleitet aus man (vir)? schwerlich mit 
*0(juavo£ bei Ptol. zusaouueozustellen. Helitii, in Hss. auch Elisii t 
Elytii, Htlytii , ist wohl Elusii, Ilusii, llisii, später noch vorkom- 
xnend als Ortsname //<*«, litte, litt bei Falke n. 244 und p. 232.913, 
als männlicher Personenname Eltta in der westsächs. Stamm¬ 
tafel, als -weiblicher llita Cod. Laurcsh., mit Ablaut Aliitti 
Pertz 1, 18, und bei Schann. n. 440 gen. Atittt (1. Albes) n. 
439. 441 Eli$, n. 394 BUito. (lieber auch die alten deutscheu 
Ortsnamen ’AUtcoy, *AXticog bei Ptol. NahanaHali , nach den 
meisten Hss. und den älteren Ausgaben, in der einett Stelle 
auch Naharvali , das von späteren Herausgebern allein m den 
Text genommen ist, wahrscheinlich Compositum, aber sehwer 
nachzuweisen, Naha-narvali? Xörvi (ahd. Narwo, Nana wo ?) 
ist ein Riese, Vater der Nacht, in den Edden, XtirrtKu »ul 
die Strafse von Gibraltar bei nordisebon Schriftstellern, 
ausserdem altn. narai, vulpes. 
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toväioivtg ', aber nicht* Jitfcr den Ligiem, sondern neben 
den Küstenvölkern. Er stellt folgende Ltgiervölker auf: 

vito de rorig Bovyovvtceg, Aovjfioi’O ttccvoi. vqri ovg r 
jiovfioi Aovvoi, [ttjCQi %ov Aoxißovgyiov ogovg .. 
(vVfp Beere i vorig vno ttp AoxißovQyup oget, Kbgxovroi) 
itat Aovyiot BovgOi, ftiygi röv OviatoriXa notci- 

f£OV. *) ‘ 

Die Buri sind nur* von PiolemaeiiS den Ligiern bei-, 
gezählt. Die Aovyiot AovvOi, Anwohner des Aski- 


*) Die Hss. ceben diese Namen in mehrfachen Entstell 
hingen, wie 1. Aoviotot] 'Opavol Coisl. (nach der Verglei¬ 
chung bei Sichler, bei Montfaucon Aouyoiotofiayoi), Aouxol 
oi l ’Ojtavol, *Ofiayyo£ Erasm. Vindob. Paris, 1; 2. Aovyoi 

sfido vvtoi Mir., Aovyoi<ft#ovvot Paris. 2; 5. Aoiixot ot Bovoo$ 
Emm. Vindob. Paris. 1. 2, Aovxot ot kai BovQot FontebL 
Aber aus den weiteren Varianten für 1. Aouxtot *Ouayo£ Mir., 
Aovitot xai *OjLiayo£ Fontebl., für 3. Aovxtoi Bo v not Mir. 
Coisl. läfst sich mit Verbesserung des r in y für alle Stellen 
als die richtige Schreibung Aovyiot folgern. Daraus ergeben 
sich auch die ferneren Lesarten für 2. Aovyidtöovvot Coisl. 
Vindob. Fontebl., Aoyyididovyot Erasm., welche y für r be¬ 
stätigen', als Entstellungen aus Aovyiot Aovvot, und die Ab-, 
weichungen mit dem Artikel Aovxot ot sind als aus der glei¬ 
chen Aussprache des ot mit t entstanden tu erklären; Xtti ist 
ftnr von Fontebl. eingeschoben. Dün ist in alter Sprache 
Höhe, Hügel. Schwierig ist die Deutung von *O i u(tvo£, das 
kaum zusammengesetzt, vielleicht nicht ohne Entstellung trie- 
dergegeben ist. Ob nicht hiqr, wie auch sonst, p aus 3 ent* 
standen (s. den Namen Burgundiones), und *Oßavo£ in der al¬ 
ten offenen Aussprache des w soviel als Ovccvot, Wani, mit 
Ottin, Win bei Jornandes, dem Namen des Hachen Ostlandes 
hei den Göthen (S. 67), Verglichen, die Ligier der Fläche 
bezeichnet, im Gegensätze zu den Aovyiot /fovvoi, den Ge- 
birgsligiern? Dann waren diese griechischen Formen der Na¬ 
men aus den einheimischen Benennungen (goth.) Dunalugjos, 
Wanalugjös (oder Lugjans?) gebildet. Man könnte zu Aovyto s 
Aourot noch den Ortsnamen Aovyitiovyov fal. Aovxldovyoy ) bei 
Ptol. vergleichen und das Volk aävon benannt glauben. Nur 
setzt ihn der Geograph duf die andere Seite des askib. Gebir. 

§ es und noch etwas südwestlich von der Quelle des östlichen 
dbzuflusses, den er kennt (der Elbquclle selbst?), wonach er 
nach Böhmen zu stehen käme. Das 'Wort findet sich auch 
noch sonst in deutschen Ortsnamen, wie ahd. AskitUna, Eski- 
tuna bei llied. 4. 30, am häufigsten in angelsächsischen, durch 
■» on$ übersetzt von Beda, llist. eccl. 3, 14: locus, qui voca* 
tur Wilfares dttun, id est, mons Wilfari. Das altn. tun in 
Sigtiin ist verschieden.und unser Zaun* worüber Grimm, 
Hechualterth. p. 534. 
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bargischen Gebirgs, kommen auf» das schlesische Hügel« 
land, wohl zu beiden Seiten der oberen Oder, zu 
stehen, die Aovyiat 'Ouctvoi, an der Südseite der Bur- 
gunden, auf das Flachland um die obere Warta. Wie 
Aovvoi bezeichnet vielleicht auch ’Ofxavoi' die Volksab- 
theilung nach der Lage, und der Grund, dals Tacilus und 
Ptolemaeus in Aufzählung der ligischen Namen von ein¬ 
ander abweichen, möchte.darin liegen, dafs dieser eigent¬ 
lich nur ausgebreiVöte Lokalbenennungen, die wahrscliein- 
lich wieder mehrere Unterabtheilungen umfafsten, Tacitus 
die Namen der wichtigsten einzelnen Abtheilungen selbst 
gibt. Die Geschichte erwähnt der Ligier noch nur bei 
einheimischen Händeln. Sie nehmen mit den Hermun¬ 
duren Thcil am Sturze des sWebischen Reiches des Van- 
niüs: vis innumera Ligii aliaeque gentes adventabanu 
Tac. Ann, 12, 29; JAgiut Herinundurusque illic ingrue- 
rant. 12 , 50*; Wieder unter Domitian zeigt sie mit den- 
l selben Sweben im Streite ein Bruchstück des Dio Cas$. 
67, Heim. p. 1105: iv zfj Mvoia [ Jaxiq .] Avyioi 
2ovr { ßoig ziel noXeiiribivitg Trgfjjfttig Ineuipav aJzpvv- 
zeg'OV(.iita%iaP' napa Aouziaiov, xai^ tXaßov ^ ov to 7 
nfojttei loyvQav , cttXd z(ji afcuouazi. kxazov yaQ Imzeig 
fiovot avzotg idobija&v. (Vgl. S. 119 .) 

Barl« * Von Ptol. in der Richtung vom Askibur- 
gischen Gebirge bis zur Weichsel genannt, von Tacitus 
an die Höhen im Rücken der Markomanncfi und Qnaden 
gestellt, fällen sie in das Quellenland der Weichsel und 
Oder. Sie waren also, sollte ihnen der Name Ligier, 
den ihnen Ptol. gibt, auch nicht gebühren, doch ^ein Ne¬ 
benvolk den Ligier. Darum scheint Bovgoi zu verbessern 
für Zov^ioi bei Strabo 7, p* 290: Aovtovg zo (.i4yatd t - 
rog xal Zov uov g. Die Buren, .ein picht unbedeuten¬ 
des Volk, sind vpr den andern Bundgenofsen derDaken 
zur Zeit der Eroberung ihres Landes durch die Römer 
genannt, die den Kaiser^warnen: nzgcczevaapzi de zqi 
Tgaiavy xazd ziov Aaxiov xai zeug f Tdncug, Vv&a &- 
czgazonidevov ot ßdgßdgot, nXjjaictaayzi fivxrjg fiiyag 


*) So mehrere Hss. des Tac., andere Burii, Buri Capitolin., 
Bovqoi Ptol., Bouofrot Dio Cass. Die Ztopavo* des'Zosimus find ein 
anderes Volk, ist "der Name das ahd. bür(incola)? ßüron ist auch 
oberdeutscher Ortsname, jetzt Beuern in Kaufbeuern, Bene, 
dietbeuern. Buri ist in der Edda der Erste, durch die Kuh 
Audhumla aus dem Stein Geleckte, goth^ ßura? das sum alta* 
km rr, gen* burar (filius), ags. byre su gehören scheint. 
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*9p$t*OfiUrdTi, ypd/.iuaci Xarlyoig hiytoy, Stt SXXoi re 
fdiv ovfifita^cjy xai* Bov$goi nagaiyovoi Tgaiavifi, 
oniaca amiyai xai tignyijaai. Dio Cass. 68> 8. 

Sftlingae 9 * Nachbarvolk der Ligier im Westen. 
Nor Ptol. nennt den Namen, und zwar an der Südseite 
der Semnonen, wonach sie, Bewohner des nordwestlichen 
Abhanges des Biesengebirges und der Höhen der Ober« 
lausitz, den Liciern offenbar an die Westseite kommen. 
Sie müssen auch zu diesen gestellt werden, da sie in sjpa- 
terer Zeit als Wandalen wieder auütreten. (S. Yandali.) 

F. Bastamen. 

Bastarnae. ** Werden zuerst ein deutsches Volk 

§ enannt und nach ihren Abtheilungen aufgcführt von 
trabo 7, p. 506: c ev di tfj ^uooyaiq Bdotagyai fiey 
%olg Tvgi^itaig ouogoi xai regtiayoig, ayedoy ti xai 
av%oi tov rtgptavixov yivovg dyteg, Big nitito cpvXa 
iirg^ueroi. Kaiycig*Axfxovo il&yoyxai tiyeg,xai2i^ 
iovtg ,***) öi oi %i\y Jlevxqy xaiacyovxeg, rrjv iy %<j! 


# ) Z£Uyyrti, an beiden Stellen, wo sie genannt sind, ricl*. 
tig nur Cod. Mir., und Selingae Uliti., iit den übrigen Hs*, 
mehr oder weniger entstellt, ipit abgefallenem 2*, wie Outcffoy€g 
fwrZovtccoyfg, *A$ovt$ in einigen Hss. für Za$oy(g, Cod. Erasm. 
in der einen Stelle *I).tyyai: vito ds rovg *IXiyyttg , woVindob. 
Paris. 1.2: vno d\ rovg Etliyyng; in der zweiten Stelle Aiy- 
yai Erasm. Coisl. Vindob., Aiyyta an beiden Fontcbl. Da 
einmal o ixouct, dann rovg vorhergeht, so ist die Art des Ver- 
derbnisses leicht einzuseben. Abgeleitet aus silan (teuere, pos- 
sidere, gaudere), und etwa gleichbedeutend mit Buri. 

Lautete Bart in der alten Sprache basd (Grimm 1, 126. 
n.2), so kann der Name für Basdarnae genommen, wie Astingi, 
Istaevones für Asdingi, Isdaevones stehen, mit Ableitung wie 
viduvairna (Grimm 2, 356), gothiscb Bazdairna (barbiger) sein. 
Aber r zeigt schon frühe der Name Langobardi. Sicher ist die 
Ableitung gotb. -airna, die wegen des schwankenden Lautes ai 
(s. Hermunduri) bald - arna, bald - erna geschrieben ist: 
BMxrnae Liv. Tac. Polyb.; Batternae PHn. Appian. Ptol. Codd. 
Mir. Coisl. .Vindob.j es war unseitige Sorgfalt der Philologen, 
wenn sie überall die Schreibung Bastarnao Verstellen wollten. 
Dieselbe Ableitung zeigen die Namfen Guberni, Dalitcrni. 

•**) Leider sind die Eigennamen bei Strabo häufig entstellt. 
Für “Atpoyoi läfst sich keine deutsche Wurzel nach zeigen. 
Etwa *Alpoyot, "Oipovot, von holm, Insel, der deutsche Name 
der Peucini, während 2id<b'*ff,, vom Adj. sido (am plus, vgl. den 
Eigennamen Biio bei Tac.), die nördliche Hauptmasse be¬ 
zeichnet« ? 
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rfjcov, ljtvx tv ol. Von den letzeren derselbe; 
p. 305: ngog di zaTg txßoXaig (zov ”lozgov) fueydXr] rtj-> 
cogiaziv t] Tlf-vitt]' xdzapyovztg d' avzi t v Baazagv ai> 
Jlevxivoi vrgogrjyogevihjGctv. Durch die politischen 
Griechen, welche die von Nordwest in ihre Nähe heranzie- 
henden Germanen für Galater hielten (S. 61. 62), w aren die 
Bastarnen als Galater bekannt geworden. Die bastarnischen 
Hülfstruppen des makedonischen Königs Perseus heifsen 
Galater, oei Polybius 26,9 (Schweigh. 4,552): ijxovztav de 
riov /tagdaviwv xai ntgi zov nh\ttovg zcov Baozagvcu v 
xai negt zov {uysd'ovg zwv ardgwvxai zr t g iv zotg xivovvoig 
%oXfirjg igttfovjiiii'iüv, xai diaoapovvztjv 7tfgt xFigntgoitog 
xoiPOTrgctyiag xai zwv TaXazwu, xairfaoxortwv, zovzov 
dywviqv piäXXoVi r] zovgBdazdgvag, xai did zavzst 
dtOßtvwv G(pio,i ßßTj&np. .tdo£e z(j} ovyxXrjzoi, ntßipai 
zivag, zcfvg avzonzag tooulrorg zwv ngogctyyxXXo^irwv. 
Bei Livius, der hier aus griechischer (Quelle schöpft# 
Galli; ihr Anführer: Clondicus, dux Baslarttarum (40, 58* 
41 # 18), und: Clondicus, regulus Gallorum (44» 26). Bei 
Plutarchus: 'vnexivit, di (IJtgaevg) xai raXaza g, zovg 
Tiegi zov v Iazgov wxrjuevovg, o l i Baordgvai xaXovvzat % 
ozgazov irtnozrjv xai (.idyiuov, Aerail. Paul. c. 9; yjxoy 
yao avzoj derj&ivxi Baozagvat . c. 12; dnenef.i\pe 
zovg TaXazag tpevoaufvovg . c. 15. Bei Diodor von* 
Sicilien: 6 IltQOtdg nvfroßevog emXixzovg raXdzag 
nertegaxivai zov v lazgov irri avßfxdyiqi . .6 di zolv Ta- 
Xazwv r]yoVßevog.. inav^X^ov elg ztfv olxeiav rraXtv 
ol TaXazai. De virtutibus et vitiis, ed. Wessel. 2,580. *) 
Demnach sind auch für Bastarnen zu erklären die Galater ; 
Feinde der pontisclien Stadt Olbia, in der Inschrift des 
Protogenes(S. 61). Anders dieRömer, welche die Kelten und 
Germanen besser zu unterscheiden wufsten, als die Grie¬ 
chen. Nach Stribo, der die germanische Abstammung der 
Bastarnen nur vermuthet* stellt sie Plinius (4, ^unbedenk¬ 
lich uiAer die Germanen, und keinen Zweifel läfst mehr 
übrig des Tacitus Zeugniss über ihre Sprache: Peucuti * 

S uos quidam Bastamai vocant, sermonc, cultu, sede ac 
omicüiis ut Gertnatti agunt. Germ. 46« 


*) Es gehört mit unter die Schwachheiten des Appianua 
und Rio Cassius, wenn die Bastarnen bei jenem Gctcn heifsen 
(Macedon., Schweigh. 1,531): 6 llsqGsvg .. tg Ts rtxag inefine 
tovg C/uq "Irtgoy. p. 532: Tst to y avttp noogttyai /uietoy6- 

govg . . fiToby Ts. imy'lGTQöy nsqacäyuoy iJoxtt, KkoiXly fikv 
qytf*6yi (Clondicus bei Liv.). Skythen dem andern (51, 23* 
Keim. 6'>G): BuciuQvtu Ts, £x ü$ai u äXQißcüg ysyQfxitiattu. 
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Die BttUrnen sind das erste deutsche Volk, welches 
sof dem Schauplätze der Geschichte auftritt, in der ersten 
Hälfte des 2. Jahrhunderts tot Christus, im Kriegsdienste des 
makedonischen Königs Perseus gegen die Römer, worüber 
am vollständigsten Livivu berichtet (40, 5* 57* 58 ; 44, 18. 
19. 25; 44t 26. 27). Als Volk des Wuchses und der Le¬ 
bensweise. ihrer nördlichen Stammgenofsen zeichnen sie, 
nach Polybius in der angeführten Stelle, aus ihm Livius 
4L 18 t qni (Dardani) quum de Bastarnis exposuissent, 
quanta esset eorum xhultitudo, quam procera et immania 
Corpora, quanta in periculis audacia, adjecerunt, societa¬ 
ten* iis esse cum Perseo.. PlutarcKus: etvSgsg viprjXoi 
piv xd mSpaxa, Savpaoxoi jixag peXixctg, fieyaXa v- 
toi de xai Xapngoi xalg xaxd tcSv noXtpiafV dnetXaig. 
Aemil. Paul. c* 12. (Vgl. S. 53.) Die den Kelten und Ger¬ 
manen gemeinsame Einrichtung der Parabaten (Pausan. 
40, 19. Ca es. B. Gail, i, 48) findet sich .auch bei ihnen: 
t[*ov ydoavxtg devd-evxiBdoxaQvai pvgtot (xsv Inmig, 
fivpiot cs nagap dxcci, pto&oyogot navxeg. Plut. 
Aemil. PauL 12; umschreibend Livius 44, 26: veniebant 
decem millia equitum, par npmerus peditvm , et iptotitm 
Jmmgentium ctirntm equu , et in vicem protapsorum equi - 
tum vaeuot atvietotium ad pugnam equos. Auf dem nörd¬ 
lichen Ufer der Niederdonau lag ihre Hcimath: cetera 
multitudo retro, qua venerant, traut dann bitmam regiertem 
repetüt. Liv* 40, 68; Bastarnae patrias sedes repetere sta- 
taerunt. itaque ad Istrum regressi non sine ingenti 
laetitia flumen alta concretum acie obfenderunt, quaenullum 
onus xecusake videretur. id. 41,19* Unter den Hülfsschaa-, 
ren des Mithridates stehen sie als das tapferste aus den 
pontischen Völkern, bei Appian. de bell. Mitbridat. 69: 
Zavgouaxeiv oV %e BaoiXtiöt xcti *Ia£vyeg xai KooaX - 
hn xai ©gqxwv doa yivrj naod xov ''loioov n c Podonr t v 
« xov Alpov olxovoi'jtai int tolgde Baqxegvat , xd 
alxtfiaixuxov avxiSv yivog. Alexander fand jenseits 
der unteren Donau noch allein Geten. Die Bastarnen 
erscheinen demnach als das erste zahlreichere deutsche 
Volk, welches aus seinen Stammsitzen, wohl vom oberen 
Weichsellande, von der Seite der Ligier, sich allmälig 
weiter bewegt hat. Als Ankömmlinge in der Nähe des 
Potitus nennen sie noch die Fragmente des Scymnus, v. 50: 
Oirot de ©pQxeg, Baoxagvat J inijXvdeg. Dafs sie 
sie sich hier mit den nahen 8armaten mengten, sagt Taci- 
tas, Germ. 46: connubiis mixtis nonnibil in Sarmatarum 
kabitum foedantur. Darauf scheint auch zu deuten eine 
allem Anschein nach frühe, aber schon durch die Alten 
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etwas verworrene, auf den Kimbern zag angewandte Nach«* 
rieht bei Plutarch, Marias c* 11: z^v KeXzixtjv . . aW«- 
ofiai zijg novztxijgSxvd-iag X&yovoi' xqxel&ev^zdyiyt] 
fiipixtai' zovzove i^avaowvzag ovx tg fuäg OQftijf* 
ovdb cvve%(jjg, dXXa izovg wq$ xa# exaozoy ivtavzow 
eig ToiifMQOod'ev dei %p)QOvvxag TtoXifXff tqovoic noX- 
Xolg hxeXSeiv zrjy di o xai TioXXag xaza fxigog 

inixXvasig Ixovxwv, xoivtj KsXxoaxv&qg xov oxga- 
xov uSvofJja'Qov. Die Sitze der Bastarnen erstreckten sich 
von den Ligiern an der Ostseite des karpatischen Gebirgs¬ 
zuges bis zn den Donaumündungen. Von der Rückseite 
der nördlichsten Daken, der dem Reiche des Vannius be¬ 
nachbarten Gebirgsdaken, nennt sie Plinjus 4i 12: adveraa 
Baslemae tenent aliique inde Germani. In dem weiten 
Ostlande, das die Alten Sarmatia nannten, sind sie von PtoL 
mit unter den grö(seren Völkern aufgezählt (3, 5): vtz&Q 
xijv/taxidv Tievxlvoi^B xai Baoxigy&i; zwischen 
ihnen genannt: fiera^v Ilevxivtov xai Baox&Q- 
v(0v , KagmavoL Von den Peukinen spricht ^er noch 
in Niedermoesicn (5, 10} t xd diaxoftaxa (xov^Ioxgov 
xaxi%ovai) Jlevxlvoi • * und wieder: BgttoXdyoi di 
vTteg xovg Jlevxlv ovg% Da er aber Peukinen anoh 
unter den Völkern in Sarmatia aufzählt, uncldort ein Ge¬ 
birge HevxT} oQog, zd Jlevxiva ügt], offenbar nach dem 
Volke benannt, ansetzt, das, wenn aueh noch so weit ver¬ 
schoben, kaum ein anderes sein kann, als die Alpes Ba* 
starrricae der Tabula Peut., so mufs der Name Peucini auch 
auf die Nordseite des Flusses ausgedehnt werden. Bei 
Tacitus steht er sogar gleichbedeutend mit Baslamae. 

HI. DIE VÖLKER DES ÖSTLICHEN 
FLACHLANDES. . 

Eine zwischen dem Küstenstriche und dem Oberlands 
vom Ostlande westlich bis zur Elbe sich einsenkende, 
weniger zahlreiche Reihe, aber starker Völker, die noch 
längere Zeit von den Grenzen der Römer entfernt, erst 
in späteren Jahrhunderten mächtig in die Ereignisse ein¬ 
wirkend auftreten. 

Semnones. * Das angesehene Centralvolk der 
Sweben, bei dem sic gemeinschaftlich ihre Verbindung 


*) Ztuyajysg Str., Ptol. Dio Gass. Semnones =s 

Simnones^ wie Venedi m Winidi, steht »um Verb, samanon, 
sainnon (versammeln),, wie Leti = Liti «um späteren Lassi, 
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feierten, nach des Tacitns gewichtiger Nachricht: retu- 
stbshnos ae nobilissimosque Suevoram Semn me* meine» 
rat Fides antkjaitatis rdigkrae firmatur. Stato tempere 
in ailTam saguriis fitnua et prisca formidine sacram 
omnes ejusdem sanguinis populi lsfttionibaa coeunt, eae» 
soque publice homine ceiehrant narbari ritna horrenda 
prunordia. Est et alia luco reverentia: nemo niri vinculo 
ngatus ingredxtnr, nt min er et potestatem matnini» prae 
se ferens. Si forte prolapsus est, attoiU et inanrgere haud 
Hcitnm: per humum evolvnntur. Eoque emnis snperstiti* 
respicit, tan quam inde inida gentie, vbi regiiator ommuft 
Dens, cetera subjecta atque parenda. Germ. 39* Auch ihr 
Aeufseres stimmt m ihrer melle im Vereine der Völker 
der alten Sitte: magna corpore eföcitur, nt sc "Sue verum 
capnt credant. ibid. Den beträchtlichen Umfang des VoL 
kes bezeugt Tacitns: adjicit anetoritatem fortnna Seinneu 
mm: centumpagiüshabUantvr.*) ebendas .5 undStrabo ft 
p. 990, wo er sie unter den Völkern, die Marybod seinem 
Reiche einverleibte, nennt: Mal %o xwr Sovijßtor <tv%fZv 
uiytt Sifmmw® tg. Nähere Bestusunungen ihrer 

Lage geben nur Veile jus und Ptelemaeus« Jener nennt 
an ihrer ^Westseite die Eibe als Grenze gegen die Hetv 
nranduren ( 2 , 106)j Ptolemaeus zeigt nocn nuhe AutJhrei» 
tung im Osten bis an che Odert gai r6 xtav 2ovijftmr 
f»> Sefirovmr, oi rtreg drf*ova j uerd %6r and 

tov elQvphov fitpovs(twr picwr %ov*AXßtoqnotapuriFU 
%qoq dva%oXAg tiipoi.tov So^^ßow notauov. Als 
ihre SAdnachbarn sind von ihm ausdrücklich die Silingea 
gekannt: ndXiv vno pb %odg Sifivovag öImovxh SlXiy- 
fau ndie Nordseite und in Südost kommen nach seiner 
Völkersvdllung die Warinen und Ligier zu stehen. Sem» 
nonen safsen demnach noch an der schwarzen Elster und 
Neisse und begleiteten die Spree bis an ihre Mündung. 


Stornos zu Sassen, Fenn! s= Blnni tum Subst. fani. SSa haben 
ihren Namen als das Versammlungsvolk der Sweben, nach 
Tacitns „omnes ejusdem sanguinis populi (Suevi) legationibus 
esena t (ad 8 emnones). (< Stnone 1 bei Vellej. ist verschrieben 5 
mit dem keltischen Namen Senones kam Semnones nichts ge* 
mein haben. 

•) Diese Angabe könnte entlehnt scheinen aus Caes. B. 
üaO. 4 , i, wo den Westsweben 100 Gaue sugeschrieben werden. 
Aber beide Angaben dürften vielmehr, ohne dals die eine von 
der anderen abnienge, durch unrichtige Auffassung der ger- 
manisefaen huntari entstanden sein. Vgl« Grimme Beehtsalter- 
tbüm. 553. 535. 

9 * 
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Es i$tni(htnnw&hr*cheialich r dafs der Ton Pttnios ante? 
den VindiU neben Variiu.anfgeführte Name Carim durch 
die Abschreiber nach dem vorhergehenden Varini ver* 
4erbt ist, und Semni in ihm liegt, der. Name Semnonee, 
nur von Plinüis, der selbst seine Erkundigung in Deutsch» 
land einzog, verschieden aufgefafeU *) Auch ohne dieses 
Zeugnis# müssen noch die Semnonen* die Weatnaehbara 
der Burgunder, die Väter der späteren Sueven, dem Ost- 
zweige zngezäblt werden» . Die Seinnonen sind das erste 
bedeutende . Volk des Ostzweiges an seiner westlichen 
jGrenze; in ihren Umgebungen stofsen die drei Zweige 
des Festlandes zusammen, bei ihnen daher das Heiligthmn 
-des Tiusco, der mit Mann* seinem Sohne, und des Manna 
<Söbnenr (Jründer des Volks und seiner Zweige. 

• Als Hajiptvolk dieses Striches sind. die Semnonem 
.von d^n deutschen Elbvölkern genannt, welche durch GeS- 
t pandte. freundschaftlich den Augustes begrüfsten, im Mo» 
numentum Anpjr. (ex recegn* JE dm, ChisnulH, Sueton. ed. 
Wolf 2,*37.5./Ca£it4 ed. Oberlin,, ß, 847):.- et Skmnoues kt 

.piUSPBft Tß.AfXMßAW QerWASTOIVPM ^OPCLl rEUXÄGATOS AM*- 
V C1TIAM WpAJrt JPiOPCtr Rt>*A3I PETIERÜHT. Auch sie 
hatte, , wie, Strabo bezeugt,' Marohod mit seinem grofsea 
j$Wcbpur?iche vereinigt ^ ihren Abfall auf die Seite seiner 
-Gegner berichtet Tacites», An»., 2,. 45: eregne etiam 
JMarobodui Suevae geute*, Semnonet ac Eangonardi, de» 
feuere ä4 euin (ArminiumV Von einem Semnonenkömg, 
der naph Rom kam, erzählt ein Fragment des Dio Cass» 
t ö7, 5 (Rpim. 1105): Macvoq. de 6 Setivovtov ßaodtvQ 
%ai ^ijouwjp^ mtQ$eyo$ (fy de juero tijy Befo'jd&y er Kei^ 
ßixfj $£M£avoa) rjk$Qv^ ngoG %ov Aoßmavoy xai 
Jtop’ ccmkqv TiixpvxiQ (tv&GfuattrjOav. Noch einmal sind 
.sie im markomanm sehen Kriege, .genannt* 

Varini. ** Werden "zuerst von Ptinras unter den. 
Vindili (Istaeven) genannt, von Tacitus nach.den Anglii, 
damals Anwohnern des linken Elbufers, aufgezählt. Die 


*) Warum dies nicht, wenn auch Aviones* €haibone$ bei 
Strabo X«d/k>tgefafsr, Franni genannt sind, die.sich selbst Fran- 
con hießen, und Eresonet für die altere Ferm 

Frisii, umgekehrt Burgundii für Burgundiones gesetst wird? 

**) Varini Piin. Tac*, jlva^noi ^Avagvoi zz OvaQvot ]> 
OvtQoyyot Ptol., Guarni CassiodL, Warnt Jorn., Ouuqvo* 
, Froc., fVarni Fredcg., Werini in der Ucberscbr. der lex Anglio- 
rum et Werinoruui, ags. Verne im Trav. song. Auch als Manns¬ 
name Wann, Werin, altn. Farin*. Aus dem Verb, war/au, 
wehren. 
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Bestimmung ihrer Sftze wird nur durch Ptolemaeus mög¬ 
lich* Zwischen den beiden Teqtenvölkem und den Sweben 
(Semmmen) gibt seine Völkertafel die Namen GhStoovvor 
und Avagnoi: 2a£6viov nctl So'vtfßwv (nerec^v xeiv-' 
ta$), Tevtovodgoi xal Ovtgovvoi * Oagadtiytov 
mi 2ovrjßa>v, TsvroPig xai Av ctg not. Atiagnot in 
seinem Anlaute nach der alten rollen Aussprache des w, 
wie Arilfa (Casstod. Variar. £>, 20) *), darf* obschon alle 
Hss. zusammenstimmen* für Entstellung aus A?aQV(H\xn& 
dieses för Ovdgvot genommen werden, wonach sich beide 
Formen Ovtgovvoi und Avagvot nur als veraehiedeun*. 
Auffassungeneines und desselben Namens zeigen. **) Das 
Volk hat sich also an der Nordseite der Seinnonen und 
»eben den Teutonen ron der Elbe, etwfc über das Havel¬ 
land, nach Osten erstreckt. 

üirfuidiones, *** Sind in ihrer nördlichen 
Heimath aufser Plinius, der sie als eine Abtheilung, 
der Yindili aufzählt, nur noch ron Ptolemaeus genannt,/ 


*) Ist wohl Wilfa. Auch Avagrjyoi, 'Aßagtrof V«dob., ron 
Ptol. an der YVeichtelquelle genannt, ist vielleicht der Name 
Yarini, wenn anders das YöHiebeu, Ton dem Geegrapheh neben 
mehreren dakiseben auf gestellt, ein deutsches »st. Sonst »st 
dieses alte w noch durch qu gegeben, wie in Ouin Jorn., am 
häufigsten durch ub, wie in Uburzis, Ubaldcfredus, worüber; 
Grimm 1, 58* 

*•) Man könnte jedoch Otitgovvoi noch für verschieden von 
jivftanot zzzOvdgyot gelten lassen, und nach dem Orte Ovtgovyoy 
benannt annebmeo, wenn Ptol. diesen nicht zu weit nach Osten 
stellte, während er die Ovtoovyox mit den Tivtoroagot, also 
weetlich gegen die Elbe, aufitihrt. Wirun ist dann noch weiter 
vorkomraender deutscher Ortsname, locus qut diertur Uuyrun 
bei Falke n. 204, ebenso in Sarachönis registr. au 732 (jetzt 
Werne in Westfalen). 

***) Burgundion et Pljn., td ttov Bouy ovyräy i&yo$, tove 
Bo vyovy t«? Ptol., einmal mit eingeschaltetem y und t für y 
Bovvxovvraiy Erasm., wo Vindob. Bovzovyxüy, an der einen 
Stelle Cod. Mir. mit p für ß , welche in Hss. sich sehr ähnlich 
gebildet sind, und sonst entstellt, fiovyotJtaig, Mugotas] Ulm. 
Eine ähnliche Verstümmelung dieses Namens scheint bei Strabo 7# 
p. 200 Mo vylioives zu sein, neben Bovzovts (rovroyes ) ge¬ 
nannt. Auf schwache Form, goth. Bäurgundja, plur. Baur* 
gundjan* ausbaürg (Burg) abgeleitet durch -undja wie nehv* und Ja 
(proximus), weist die Schreibung Burgundionet , nach Pli- 
mus bei Mamertin. (Panegpr. antiqq. 1, 5i I, 17, doch hier 
an einer Stelle Burgundii m der Vulg.), Hieron., Oros., in 
der lex Burgundionura, und noch zuweilen bei den lat. Chro- 
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ron Tacitus auffallend Übergängen« Sie folgten den Sem. 
nonen gegen l Osten, ron der Oder bis zur Weichsel, nach 
PtoL: xal zo zuiv BovyovyziSv zd kwB^rJg (fiezd zotig 
SifAVOvag) xai zov Ov'iozovXa %az*%ovzunr. 

Ihr Stammland, an dessen Nordseite Ptolemaeus die 
jßXovaUopeg (Helvecooes, Nachbarn der € PovziuXefoh 
Turcilingi), auf derSOdseite di eAovyioi Xtaavoi aufstellt, 
lag also an der Netze ünd Warta« An der Stelle der 
Burgunden finden sich bei Tacitus die B^elvecone* and 
Gothones den Ligiem zu nahe gerückt» 

Guttones, Gothones • Die Gothen, eines 


nUtenj Bovgyovy(i»rtc $ mit gemischtem d, wie Sea ns la 
loro. für Scandia, bei Socr. Proc« Agadu Mehr oder weni¬ 
ger abweichend von dieser treueren Form steht der Name 
bei Ptol., bei Ammian Bwrgundii , BovQyoihtfoi bet jZosimus, 
Burguniii , Burgundi bei spateren lat. Schriftstellern. Ein 
anderes Volk sind die 4>QQuyovyd£üv€g bei PtoL, die Ouqou- 
yovrdoi bei Zos. 

•) Der Npme bat sieb in der Form, wie das Gothenvolk 
selbst sich bezeichnete, aus dem Alterthume erhalten, in dem von 
Ang. Maf aufgefundenen gothischen Kalender (Ulphilae part. ino- 
ditar. Speciro p. 26, vgl. Ma&manns Skeireins p. 95 i 96) sweimal 

g enannt Guttkiud* , zusammengesetzt aus thiuda (Volk),'wie aitn. 
ivithidd, und der eig cn tlt eben Bezeichnung gttf,mitkurzem Vokale« 
wie Rugii, 'Poyo (, Lugii, Liaii^foy/a> wozu sich als Verbalwurzel 

f oth« giutan, gaut, gut (rundere, eignere, creare) bietet. Aus 
em ersten Ablaute ist der Name der skandischen Gautar, Unr- 
tot Proc., aus dem sweiten Guttones, Gotones, eoth. Gutaas, das 
neben Gutthiuda bestanden haben mufs, wie altn. Sviar neben 
Svithiod. Das altn. gautr ist vir sagax, inventor, von dem das 
goth. guta kaum in der Bedeutung wird su unterscheiden sein, 
wenn man auch beide Völker wohl unterscheiden mufs. Treu 
gibt den Namen wieder Plinius (4, 14« 37,2), nur wegen deV 
Kürze mit verdoppeltem Consonanten, Guitone*; Tacitus Amu 
2,62, mit kurzem o für u, Gotonet, und Germ. 40 Goikones (th Hirt, 
wje in Juthungi, Nuithoncs). JV & t» y$g (“Guthonet, wie Sulla, 
X vllag) gibt der Quantität wegen Ptol. genauer als Strabo 
Bovroveg, verschrieben für rov ron?; für Pytheas lÜfstsich, 
aus Plinius vielleicht rovroyoi oder rorrorol, wie alt Tcvroyo^ 
folgern, Guttones scheint nur dem Plinius zu gehören, wieder¬ 
gegeben, wie er selbst den Namen in Deutschland gehört hat. 
Die Schreibungen rovrovcg, Guttones — Gotones, Gothonos — 
Pu&wysg verhalten sich also, wie Aouyioi, Aoyluvtg, Auynu. 
Die spötcrc lat. Form Gotti % dem alteren Gultones noch naher, 
zuerst Snartian Garac. 10, Antonin. Geta 6, dann Gothi und 
dicgriech. r6t& o*, wie es scheint, nachdem einheimischen Gut- 
thiuda gebildet, stehen zu den älteren, wie Burgundi, Bmrguadii 
au Durgundioues. " , 
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4er berühmtesten deutschen Völker. Noch ehe die 
Kimbern mit den Römern kriegten, ehe Bastcrnen an die 
Donau zogen, lernte Pytheas Gotten, den ersten deutschen 
Namen, welcher den Süd Völkern genannt worden ist,*) an 
dar Küste der Ostsee kennen: Pytheas Gvtiom&us Germaniae 
genti accoli aestuarium Oceanif Mentonomon nomine, heifst 
es bei Plibius 37, 2 unter seinen gesammelten Nachrich¬ 
ten vom Bernstein und der Bernsteinküste und gleich 
darauf ans derselben. Quelle von dem Fundorte dieses 
Erzeugnisses Abalus (der Kurischen Nehrung): incolas 
pro ligno ad ignem nti eo proximisque Teutonis vendere. 
Wie können Teutonen, die nach sicheren Zeugnissen nicht 
ander Küste und ferne an der Elbe (im Meklenburgischen) 
•afsen, hier stehen und proximi heifsen ? Es ist nicht za 
zweifeln, dafs der Name falsch, dafs auch hier nur von 
Gothen die Rede sei und Plinius für rovtovolq oder Jbr- 
%ovolg unrecht T&vvovolq gelesen habe. Da Mentonomon 
dis frische Half ist, **) so fand Pytheas die Gothen an 
diesem Bnsen nach der ersten, aber kaum nordöstlich 
über den Pregel reichend nach der zweiten Angabe. 
Tacitus kennt sie auf der Rückseite der Ligier, wie es 
scheint, nicht als Anwohner der Küste: transLygios Go- 
Üumet regnantur, paulo jam adductius, »quam cetera« Ger- 
manorum gentes, nondum tarnen supra libertatem. Proti- 
nns deinde ab Ocfeano Kugii et Lemovii. Germ« 43. An 
der Südseite der Wenden stehen sie bei Ptol. (in der* 
Völkertafel von Sarmatia, 3, 5): nagd fxkv %6v Oviaxovlav 
lunaftov vnd rovq Ovevidaq, rvd’wveg, wieder nicht 
auf der Küste, sondern nur auf dem Ostufer der Weichsel, 
da bei ihm die Wenden am Meere sitzen. Aber aus diesen 
Angaben lassen sich noch keine sicheren Folgerungen zie¬ 
hen; denn keiner der beiden Schriftsteller ist hier zuver¬ 
lässig. Tacitus übergeht die Burgunden und scheint die 
Gothen mit ihnen zu vermengen und an ihre Stelle zu den 
Ligiern zu rücken; des Ptolemaeus'Aufstellung der Wenden 
am Meere ist ferner erweislich falsch. Wohl mögen sich die 
Gothen um diese Zeit sqhoo gegen Süden ausgebreitet haben; , 
dafs aie aber ihr altes Uferland am frischen Haff schon aüf- 
gegeben, läfst sich durch nichts beweisen, vielmehr durch 
die Anfstellung zunächst nach den Wenden, den angeblichen 


# ) Wenn nicht die Namen der Germanen an der oberen 
Rhone bei Avieaus doch noch alter sind. 

**) S. die alten Nachrichten über die Bernsteinküste unten 
bei den Arsten. 
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Küstenanwohnem, wahrscheinlich finden, dafs sie ihre alten 
Sitze zwischen dem Pregel und der Weichsel immernoch 
behaupteten. Wie lange sie sich hier noch gehalten ha¬ 
ben, ist genau nicht nachzuweisen; zur Zeit, wo ihr Name 
wieder genannt wird, stehen sie als mächtiges Volk an 
den Küsten des schwarzeiwMeeres, um sich Bald von da 


gegen die Römer zu wenden, und den Ruhm ihrer Waffen 
durch Europa zu verbreiten. , 

So lange die Gothen noch in ihren* Stamtnlande sitzen, 
erscheinen sie nur in der Geschichte der inneren Haride^ 
des Vaterlandes, in der Geschichte des swebischen Rei¬ 


ches. ßowovfg[rbvTOVsg ]nennt Strabo (7, p.290) unter den 
dem Marobod untergebenen Völkern; aber von ihnen ist 
der Sturz dieses Gewalthabers ausgegangen. Ein vor¬ 


nehmer, junger Gothe, Catualda, erzählt Tacitus (Ann. 2, 
62. 65) brach mit einem starken Haufen der Seinigen in 
die Sitze des Herrschers, verdrängte ihn und setzte sich 
selbst an seine Stelle. c 


IV. DIE VÖLKER DES KÜSTENSTRICHES. 

Eine lange, schmale Reihe zahlreicher und starker 
Völker, weichte, wie noch in späteren Zeiten, schon in 
frühen uiid zuerst unter den Abth&ilungen des deutschen 
Stammes ihre Scha&ren gegen fremde Länder und Völker 
tosgelassen hat. 

A. Friesen , Ckauketi und Nebentolker . 

Frist!.* Die Friesen treten zuerst auf in der Geschichte, 
der Züge des Drusus; sie wurden durch ihn den Römern 
zinsbari tributüm .. /Writf, transrhenano populo.. Drusua 


*) Fritii Plin. Tac., GptsqiQ* iPtoI., 4>QttGtoi Dio Cass. 
Später in schwacher Form q£ggov$ s Proc. (B. Goth. 4, 20)jj 
fYetones Beda, Fresone$, FVisenesv FHsiottet, auch FYöti bat 
den Chronisten; Fritan m der angels. Chronik (Adj*> fVesisc). 
Friio , Freto als alid. Mannsname. Gegen die altn. Schreibung 
Frisur, Frttland erweist der Wechsel «wischen i und e in den 
übrigen Mundarten die Kürze des Vokals, und bestätigt 
G>q£ggioi, <t*piGGov€s (mit doppeltem Con*. wegen der Kürze) 
gegen Der Name setzt mit dem goth. Verb, fräisan 

Ocntare) und dem ahd. freist, aas. fräsa (periculum, perni- 
•ios) ein freisan, frais , fritun als gemeinschaftliche Wurzel 
Toraus, Der ursprüngliche Bio* des Namens daher die Wagenden, 
Mufhigen? 
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jatserat modieum, pro angosria rerum, ttt in usua müitare* 
coria honm pendevent Tac. Ann. 4? 72. Sind ihm selbst b#» 
hülflich für seine weiteren Züge: ig te %6v ’Qxeccvdv did 
tov 'Ptjrav xatanXevactg, tovg ts O g eiaiovc ojxeiuj- 
oato xai igtrjp Xavxida dm rrjc Xtuvrjg ipßaltov bttv- 
ivvevae, tcov nXoiiov kni trjc tov 'Shceavov TxaXifäoietg 
hti Jgrjgov yevopiptav^ xett tote per vno tuiv &geioiioy 
netfj av ärgert evxot tov tritt?) atoSeig, dvenogrjae. Dio 
Cass. 54» 32 {Beim. 762). Doch gereizt durch den lieber-' 
mutR des Befehlshabers Olennius empörten sie sich^ schlif- 
gen die Römer, and behaupteten ihre Freiheit bis zur 
Ankunft des Corbulo (J. 28 bis 47 n. Chr.). Bereits hatte- 
dieser sie von Neuem zur Unterwürfigkeit gebracht, und 
ihnen Sitze und Grenzen bestimmt, als Claudius den Be¬ 
fehl ertheilte, die Unternehmungen gegen die Germanen 
ulzugeben und die Besatzungen über deri Rhein zurück-^ 
zuziehen (Tac. Ann. 4, 72 — 74«. 11* 19. 20). Jenseits 
des Niederrheins behaupteten die Römer von da an nur: 
den gegenüberliegenden Uferstrich; auch diesen wellten" 
die Friesen für sich noch in Besitz nehmen. Aber die- 
Römer duldeten in solcher Nähe kein deutsches Volk; 
Friesen und nach ihnen Ampsirarier wurden mit Gewalt 
daraus vertrieben (Tac. Ann. 15, 54»<J<J.). In der Folge 
Stehen die Friesen wieder unter Civilis in den Reihen 
der Röuterfeinde (Tac. Hist. 4, 79). 

Caesar weifs keine Namen von den Rheintnündungen,' 
pbschon er von ihren Anwohnern spricht: Rhenus, ubi 
Oeeano appropinquat, in plures diffluit partes, multis in- 
gentibusque in$uhs effectis, quarum parf magna a feris 
barbarisque nationibus incolitur, ex quibus sunt, qui pis- 
cibus atque ovis avium vivere existimantur, multisque 
eapitibus in Oceanum influit. B. Gail. 10. Aut^r 
anderen Völkchen nennt zwischen den äufsersten Rhein- 
Rundungen, über den Bataven, auch Frisii und Frisia- 
bones Plinius 4» 15: in Rheno ipso .. nobilissima Batavo- 
rum insula et Cannenufatum et aliae Fritiorum , •. Frisia - 
honvm *,. • quae stemuntur inter Helium ac Flcvum. Dafs 
die Friesen sich rings um die Seen des östlichen Rhein- 
arnas ausbreiteten, bestätigt Tacttus, Germ. 3^: majoribut 
mmoributque Fritiit vocabulum estex modo virium. Utrae- 
<jue nationes usque ad Oceanum Rbeno praetpxuntur, 
ambiunique immentot intuper Incut et Romanis classibus 
navigatos. l)ie Eintheilung der Friesen in uröfsere und 
kleinere, die aufser. Tacitus in dieser Stelle kein anderer 
Schriftsteller kennt, läfst sich nur dadurch rechtfertigen, 
dafs im Gegensatz zum Haupttheile im Osten der Issel 
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die im Wetten wohnenden Friesen, die Frisit and Fmia- 
bonos des Plimus, die kleineren genannt werden konn¬ 
ten; aufserdcm wäre nur anzunehmen, dafs Tacitns die 
Eintheilung, die er den Bructerem oder Chauken hätte 
gaben sollen , irrig auf die Friesen übergetragen habe, 
e Ausd ’ ~ " 




rt&QOHteaviTiy xaxiypvciv vtisq fxev wvg Bqvattxtigovg, 
ol C pQtooioiy p&%Qi vov?A(iiO iov notapiov. Heine so 
bestimmte Linie, wie die Ostgrenze gegen die Chauken, 
hatte die Südgrenze gegen die Bructerer, und wechselte 
wohl za yerschiedenen Zeiten. Dafs ihnen Tacitus auf 
dieser Seite„ statt der Bructerer mit Unrecht die Angri- 
Varier und Chamaven zu Nachbarn gegeben hat, ist er¬ 
wiesen worden (S. 93). Neben den Friesen und den Be¬ 
wohnern der erofsen Rheininsel zeigt Plinius noch folgende 
kleinere Völker (4, 15): 

Nobilissüna JBatavorum insula et Cannenufatum et 


aliae Frisiorum, Chaucorum, Frisiabonum, Stu- 
riorum, Mar saciorum, quae stemunturinter Helium 
ac Flevum. *) Auffallend stehen Chauken in diesen west¬ 
lichen Küstengegenden, während in späteren Zeiten um» 
gekehrt Friesen weiter im Osten in den Sitzen der Chau¬ 


ken genannt werden. Die Marsaci erscheinen neben den 
Canmnefaten bei Tacitus Hist. {(, 56 1 Claudius Labeo. . 
nihil apud Batavos ausus , . für tim . magis, quam bello 
Canninefates Marsacoscpiü incursabaU Unbekannt sind 
sonst die Sturii. 


Ornnel. * **) ♦ Treten mit den Friesen in die Ge¬ 
schichte ein. Dieselben Unternehmungen, welche die 


*) Frutfllonetf in anderer Lesart FrUiavom t, von Plin. noch 
4, )2 genannt, ist wahrscheinlich nur andere Schreibung für Fri- 
•aevones (Gruter. 522,7: Verino nat. Fritaevone) aus Frisiimit 
Ableitung, die gleich der durch -ingi, oder dem varit in dea 
Compositis, so dafs Frisiabones, die westlichen, kleineren Fliesen, 
im Verhältnisse au Frisii, wie Chettuarii au Chatti? Sturii 9 
ans stiuran, steuern? Martacii, Mursuci Plin. Tac., nicht etwa 
Meersassen au deuten, was Marisati erwarten liefse, ist wohl 
als Derrvatum neben Marsigni zum Namen Marsi xu stellen. 

**) Die Namen Chauci, Kaovlxot (zzChabilci), Cavioaes 
/zrAviones, Chaibones,“ Xavßoi) stammen wohl sämmtlich aus 
der Wurzel häuan (hauen, der Bedeutung sich schlagen, käm¬ 
pfen?), und sind mit ihren Ableitungen Chau - ci, Chan- lei, 
Chav- jones zu nehmen. Dafs für späteres h alte Eigennamen, und 
selbst noch spätere fränkische, cn zeigen, ist durch mehrere 
Beispiele unzweifelhaft. Im Namen Chauci ist das abfettencle c 
aherthümlich unmittelbar an di# Wurzel getreten, wie die Ab- 
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l l aer die Fritten aasführten, trafen auch die 

Chauken, wenigstens den westlichen Theil derselben. 
Mach Unterwerfung der Friesen zog Drusus gegen sie 
(Die Cm. L c.). Wie bei jenen, findet sich auch bei 
ihnen römische Besatzung: in Chauds coeptarere seditio- 
nem prmendkm mgitanie* veriliarii. Tac. Ann. i, 38; sie 
finden sich darum unter den HülfStruppen des Germani- - 
cus: Chäud cum auxilia polficerentur, in cowmititium ad« 
seid sunt. Tac. Ami. 1, 60; quidam agnitum (Arminium) 
a Ckaucis mter anxitia Romana ageniibm emissumque 
tradiderunt. Ann. 2, 17. Nach der Elmporung der Friesen 
handelten auch sie als Feinde der Römer, und zur Zeit* 
der Ankunft Corbulos am Niederrhein, machten sie unter 
Anführung des GannasCus Streifzüge ins römische Gebiet 
(Tac. Ann. £i, £g. 19). Elben hatte Corbulo mach Unter¬ 
werfung der Friesen auch gegen sie seinen Zug begonnen, 
als ihn des Kaisers Claudius Befehl surückrief und bei- 
, den Völkern die Freiheit gab: Fratog da Jopdxiog Kqq- 
fiovlmr? kr xfj Kelxixfj oxQcmjytSr, xd %z oxQaxavuou* 
ovrazpoxTjGe , , xai xcSr ßagßagm? dXXovg xe~ ovg 
btdlovv Kav %ovg kxdxoHJ*. xai avxdv kr xrj noXefiüp 
orxa 6 Kletvdiog drexdXeoe. Dio Cass. 60) 30 (fteim. 967). 
Sie kämpfen wieder gegen die Römer im batayischen 
Kriege (Tac. Hist. 4* 79. 6) 19). 

Die durch das Land derChauken ström ende Wes er th eilte 
das Volk in einen größeren und kleineren Theil, Chauci 
majores, minores. Von diesen.Abtheilungen spricht 
zuerst Ptinius 16) 1: yisae nobis XJhauconm gentes, qui 
majores mimrtsqme appejllantur. Ptolemaeus stellt beide 
in dieser Folge auf: fiexd dk xoyxovg (xovg 0gtooiovg\ 
Kav%o$ ol ftixqol, *ov Ovioovgyiog noxa^ioi. 
ei*«, K&vyoi o} uel^ovc, fik%gt xov *AXßiog itoxct- 
pov. Aber es erheben sich gegründete Zweifel gegen 
die Richtigkeit der Stellung. Geschichte und Loyalität 
zeigen die westliche Abtheilung als die gröfsere. Nach 
Unterwerfung der Friesen sucht Corbulo auch die größe¬ 
ren Chauken zum Gehorsam zu bewegen, berichtet Taci- 


leituug in Cheru - sei, Tiu-sco; spatere Formung würde etwa 
Hawjc, Hawico, HervvUci, Tiwisco bieten. Am richtigsten 
schreiben demnach Chauci Fl in. Tac. Sucton. Dio Cass. (54,31) 
in Xauxlq. Kavxoi Strabo, x für y, wie in Kapavol, Ko¬ 
st udgot Ptol., und mit verscUlen Gutturalen Cauchi Vellej. 
8partiau^ Kau/o* Ptol. Dio Cass. Cayci, Cauci (</•) tren¬ 
nen des Verses wegen Lucanus 1 , 163 und Claudianus de laud. 
Stilie. i; *26, i» Eutr. 1, *72. 
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tos, Alm* ii, 19: misst», qoi m ajoret Chanoot ad deditf onem 

I iellicereot, offenbar die den Friesen benachbarte, west-' 
iche Abtheilung. Die Völkertafel des Ptolemaeus selbst 
zeigt die östlichen Cliauken durch ihre Südnäcbbarti, die 
Langobarden und Angrivarier, mehr eingeschränkt, als 
die westliche durch die kleineren SüdYölker oder die 
Bructerer, die sich mehr nach Südwest gegen den Rhein 
verbreiteten. Im Süden iäfst Tacitus die Chauken an 
vielen Völkern hinweg bis zu den Chatten hinauf reichen: 
Chaucorum gens, quanquam incipiat a Frisiis ac partem 
littoris'occupet, omnium, quas exposui, gentium (Angri- 
Tariorma, Ckamavorum, Dulgibinorum, Chasuariorum) la- 
teribus obtetfditur, donec in Chullos usque sinuetttr . 
Germ. 55* Aber auch in diesen Angaben wird Genauig¬ 
keit vermisst. Noch stehen bei Ptol. die Angrivarier, 
Chamaven und andere kleinere Völkchen zwischen den' 
Chauken und Cherusken. Nicht einmal die Chauken und 
Cherusken grenzten zusammen, noch weniger ist an eine 
unmittelbare Berührung zwischen Chatten und Chauken 
zu denken. Wahrscheinlich hat dieselbe irrige Nachricht 
Tom Abzüge djer Chamaven und Angrivarier nach Westen, 
durch die Tacitus sich hat verleiten lassen, eben diese 
Völker an die Südseite der Friesen zu setzen, äuoh diese 
falsche Zusammenstellung veranlafst. Bei solcher Aus¬ 
breitung, von der Ems bis zur Elbe, südwärts etwa bis 
zur Hase und der Mündung der Aller, gehörten die' 
Chauken zu den zahlreicheren und stärkeren deutschen 
Völkern. Tacitus rülimt ihre Macht, und bei dieser ihre 
Besonnenheit und Mäfsigung: tarn immensum terrarum 
§patium non tenent tantum Chauci, sed et implent: popu- 
Igs inter Gerraanos nqbilissimus, quique mugrritudittem 
•uam raaüt justiti» tueri. Sine cupiditate, sine impoteutia, 
quieti secretiqoe nulla provocant belia, nullis raptibus 
&Ut latrocipiis populantur: id praecipuum virtuds ac vi- 
rium argumentum est, quod, ut superiores agant, non per 
injuria» assequuntur. Prompta tarnen omnibus arma, ac, 
si res poscat, exercitus, plurunura vivo rum equorumque§ 
et quiescendbus eadem fama. Germ. 35. Veileius hebt 
bei anderen Völkern anderes, bei den Chauken inre zahl¬ 
reiche und kräfdge Jagend hervor (2, 106): receptae 
Cauchornm nationes: omnis eorum juventus, in finita nv- 
metOj immensa corporibus, situ locorum tutis^ima, traditis 
armis.. ante imperatoris procubuit tribunal. Mit diesen 
Zeugnissen über die Kraft und Menge des Volkes steht 
in scharfem Gegensätze des Plimus Schilderung (16,!): 
sunt in septemtnone visae nobi» Chaucorum (genfer) . • • 
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Wo ibi meatOf bis diermn hoctiumqüg singularum inten, 
yillis, eflusus in innnensum agitur Oceanus, aeternam 
eperiens reram naturae controversiam; dubiumque terrae 
sst, an parte in maris. Illic misera gen8 tumuk>s obtinet 
altos nut tribunalia stmcta xnanibus ad experimenta altis- 
stmi aestus, casis ita impositis, navigantibus similes, cnm' 
integant aquae circumdata, naufragis yero, cum recesse- 
rint: fugientesque cum mari piscet circa tuguria venantur. 
Kon pecudem bis habere, non lacte ali, ut finitums* ne 
e&m feris quidem dimicare contingit, omni procul abacto 
frutice. Ulf« et palustri junco tune* nectunt ad prae- 
texenda piscibus retia: captumque manibus lutum yentis 
magis quam sole siccantes, terra cibos et rigentia septem- 
trione yiscera sua urunt. Potus nonnisi ex irabre ser- 
▼ato scrobibus in restibulo domus; Et hae gentes, si 
yincantur bodie a populo Romano* servire se dicunt, 
Ita est profecto: Multis fortuna parcit in poenaim Auf • 
Piinktf der hier als Augenzeuge spricht, den tet*wöhn«. 
ten Beobachter der üppigen italischen Natiir, konnte 
freilich der Ton der Meeresftuth überspülte norddeutsche 
Hustenrand und die Einförmigkeit der umgebenden Fla¬ 
chen nur einen sehr ungünstigen Eindruck machen, der 
ihn auch die Bewohner des Landes als ein unglückliches 
Geschlecht erblicken lafst. Die gerühmte Kraft und Stärke 
dieses Geschlechtes ist zurückgetreten in seinem Bilde, 
in dem nur die trübere Seite der Natur des Landes ge- 
seichnet ist. 

& Volke? der ktmbri&chen Halbinsel und der 
Umgebung . 

Ombri.» Die ersteh Deutschen * die dem Rönief- 
reiche den Untergang drohten. Unter dem Consulate deV 
C. Caec. Metellus und Cu. Papirius Carbo (113 vor Chr.) 

1.1 ■. ■ 


•) Der Eigenname dmberiu$ bei Caesar (B. Gail. 1, 57) 
lafst auf einheimische Form Kimberi, Kimbari sckliefsen. Die 
Bedeutung des Namens gibt Plutarch. Mar. ii : KtyßQo vs ino - 
rofiä^ovct rtqfucyoi iovs irreres. Neben Plutarch und beim un¬ 
genauen ^Gebrauche des keltischen Namens wird kaum mehr 
Aufmerksamkeit vfrdienen die Angabe des Festus de signif. 
verhör. cd. Dacier, p. 781 Cimbri linqua gallrra latrones di- 
cuatur. Dies wäre aber aus dem altnord. kippa = kimpam 
iraptare, eolligere) kimpari, mit nicht zutreffendem Labial. 
Und dennoch lafst sich diese Ableitung vielleicht halten, so* 
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' 449 * Cttobri. 

erscbemeii Kimbern in Illyrieit und siegen im Kampf* 
mit den Römern : Cimbri, gettswgtt, populabimdi in Illy- 
ricum venerunt. ab iis Papirius Carbo consul cum exer- 
citu fusus est. Liv. epit. 65. ' Noreja nennt als den Ort 
des Zusammentreffens Strabo 5, p. 214; Appian, der hier 
aus Versehen nur Teütones nennt, erzählt die näheren* 
Umstände (Exc. de legatt., ed. Schweigh. i, 35), und 
.sehliefst den Bericht: xui Tevropeg elg raXdtag 
govp. Sie treten aufs Neue # siegreich in Sudgallien, in 
den Rhonegegenden wieder auf, .wo die römischen Feld* 
heim Silanus, Scaurus, Manlius und Caepio von ihnen 
geschlagen werden (Liv. epit. 63.67. Vellej. 2, 42. 

Germ. 3 /. Flor. 3, 5. Eutrop. 4, 11. 5, 1). Nach einem 
Zuge über die Pyrenäen stehen sie wieder in Gallien, 
in Verbindung mit den Teutonen (Liv. epit. 67. Plut. 
Mar. c. 14* 15), und nun erst (vor Chr. 102) wird be¬ 
schlossen, über Italien' selbst herzufallen. Aus der dro¬ 
henden Gefahr rettete das Land nur das Fcldhermtalent 
des Marius. Er lagerte um die Mündungen des Rhodanns, 
während Catulus die östlichen Alpen bewachte. Nach 
zwei Richtungen brachen die nordischen Heere auf: 
src 5p de ßapßagwp dteXopvwp &f&g ovtovg dl%* Ktfi~ 
ßgoi fiep Mka%op did Nojqixwp ävm&ep kni KdrXov jgia- 
geip xai rtjp ndgodop hxeiprrp ßidlec&cu, Tevtopeg dk 
xai v AfißQO)Pig did Aiyviap miMagtop nagd SdXazxap. 


wohl durch die Annahme ungenauer Auffassung durch die Rö¬ 
mer, denen die Verbindung mhr gewöhnlicher war, als durch 
das Schwanken des Labials oei verschiedenen deutschen Völkern 
selbst, wovon sich als Beispiel anführen liefse der NameGipe- 
des, in seiner ersten Erscheinung Sigipedes=Sig- gipedes (wie 
Sig.gambri), dessen Wurzel keine andere, als in Dulg- gibiai und 
Guberni. Üeber die Ansicht der alten Germanen von Räube¬ 
reien sagt Caesar de bell. Gal]. 6/ 23 • latrocinia nullam habt nt in- 
famiam, quae extra fines cujusque civitatis fiunt; atque ea Ju- 
ventütis exercendae ac desidiae minuendae causa fieri prae» 
dicant. Darum liegt auch der Begriff des Kampfes im Anlaut 
derselben Wurzel: altn. keppa (rrkampjan, contendere), kapp! 
(athieta), ahd. champf (agon), cherapho (pugil) Anfteidem 
wäre man genwuagen, das Zeugnis* des Alten aufeugeten, und 
etwa, aus der verlornen Wurzel hixbaxt , wovon noch ag*. ceatö, 
altn. kambr, abd. charap (Ramm), au erklären, nach der Art 
der Rüstung der Kimbern, von der Plutarch Mar. c. 23: of cP 
Inn sic (ttov Kt/ußgcoy) . . ittpnQoi, xgawi P*P efeaff- 

&rft)((oy (pQßtqiüv xfafjutai xai ngotofuag Mtofiogipoic f/or- 
tee,&C ImciPOfityot' Xotpoic nre# toTolg etc ifpütyovro Mit- 
frvc, Cumbrt i, altsächs. JMannsname bei Falhe. 
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Flutarch. Mar. c. iS. Sohon war Gatuhra ms dem Etsch» 
Aale zurückgewichen, und die Schaaren der Kimbern über 
die italischen Flächen am Fufse der Alpen ausgeb*reitet, 
ah Marius nach dem Stege über die Teutonen herboieilte 
nd mit dem fliehenden Heere des Catulus vereinigt, die 
Kimbern aufrieb oder zerstreute (Liv. epit. Plm'arcL 
Mar. Flor.).*) Auf den Alpen lagernde Tiguriner, die« sieh 
ihnen zu diesem Zuge angeschlossen hatten, flehen zu rück 
{Flor.). Zum Theil ergänzend, zum. Thetl mangelhaft 
und irrig is£ üer alte Bericht des Posidonius bei St rabo 
7, p^293s Ilooeidwptog ov xaxwg ehedtyh ou Xvotgi*- 
xoi 6 p% eg xai nXdyrjzeg ol Kipßgoii P&XQ 1 %iSv/tegi 
xijp MauaxiP norfocurfo ozgazeiap' an* ixetvcop de xai 
6KifjLpUgipg xbjbetr} ßoonogoq, olor Kifißgtxdg, Ki/upe^ 
gtovg zovg Kipßgov$ opopaaarxwp xwp uXXtjwov. (Ihjoi 
de xai Botovg zop Egxypiop dgvpdp ohtetp ngozepop* 
mvg de Kipßgovq ogprfoapzag tni %op zonop Tov.ro v, 
mnoxgovobtpzag vnd zwp Bot mp ^ int t op ’Iotqqp xcii 
%ovg JSxogdioxovg raXdzag xayaßrjpm * eh? ini Teiwt- 
czctg xai Tavgiaxovg, xai zovxovg ' TaXarag' eh? &Pi 
'Biovrjxziovg, noXv%gvooyg pep Stpdgag,^ elgrjpaiovg dir 
ogiopzag de tdp ix rw v Xtjottjqiojp nXovtop, vneqß'dl- 
JüOPta %ov nao' eavxoig> zodg c EXovm*iovg inag&rjpat, 
pakuna <P avzdSv Tt^vmjpoyg Te xin • Twvyepodg [ilstju. 
zopovg’], a/cre xai avpe^ogprjcat^ Tlayteg pivzot xtxt&* 
Xv&r^ap vnd zmp 'Pwpaliop, avtoi je ol Kipßgot xai 
ot avyqigdfispo^ tovtoij, ot piv vHeoftdXXopxeg xdg 
*AXneig elg n ]p *£xaXiap, oi d’ e|ce rcJ v % AXnewv* 

Wo diese Schaaren hergekommen, wufste anfangs 
Niemand, wie Plutarch sa^t: avzoi^pep ydg mpil-i<g % j 
ngog izegovg, pr^xet %e xwgag, ijp enfjX&op, qypoovvtq. 


*) Orosius (5,16) nennt von den in diesem Treffen gefallenen 
oder gefangenen kimbrischen Fürsten Lugiut , Bojorix , Claodi cut, 
Cttortx. C eso rix ist wohl Gaisoidx, der bekannte Name Geise- 
ricb, Genscricb; Claodicus (ab Clandicns) der Name Cloudi- 
cus, eines Bastaenenführers bei Liv., Hlondic, wahrscheinlich 
verwandt mit der Wurzel blöd in Hlodoveus, Hlödhyn: Lug ins 
identisch mit dem Vohsaamea Lugii, also sainmtlich deutsehe 
Hamen, nur Bojorix, noch von Livius (epit. 67) und Plutaroh 
(Kar. c. 2t,) genannt, zeigt keltische Gestalt, steht selbst ah 
Heltenname bei Livius 34, 46, kann aber durch die Auswärti¬ 
gen umgestaltct sein, und auch selbst nicht einmal dem Deut¬ 
schen abgesprochen werden, da noch spater Bajo, Bojo afs 
deutscher Mannsname vorkommt und schon bei Tac. (Ann. IS, 
$$. 56 ) Bojocalus, Name des Führers der Ampsivarter. 
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tlveg oyreg mv&pwrtii>y tj noogßr^Sivxeg ulgrrBp y 6» 
g>og t^uniaotey xfi taXaxiqt xai ’lzaXty* Man 11. Verl, 
muthungen und (Jombinationen fehlten nicht* Der leicht*, 
fertige Grieche verknüpfte sie mit den Kimmeriern. Sei 
Posirioniu» bei Strabo; noch weiter ausgeführt theilt diese 
Ansicht Plutarch mit: aXXoi de <paoi, Kt^egltaP %d piiy 
vrguhov v(p y t EXXrjr&y xcSy naXcu yyo)o^ivT<av ov fiiya 
yeyiia&eu zoü navzog / togtov, dXXct (pvy^v r\ oxdaiy xiva 
ßiatffreicav vno 2xv&cSy eig *Aoiav and xrjg Mctüozi* 
dog dianepaodi Avyddßiog tfyovfiiyov, %d di nXeXöxov 
avviov xai (xaxquixaxoy in' iaxaxoig, olxovv naodxrjp 
i'gci* bdXaooav yfjy pey vijxea^ai cvoxiov xai vXcSdf], 
aai dvgrjXiov naytij did ßafrog xai f 7tvxy6xqxa dgvfMÜV) 
.ow; fiixQ 1 *diy 'Egxvyicay eVoco dirjxeiy . « . tvfrey^ ovy 
%rjy etpodoy elvai xdiy> ßagßdgtov %ovxtoy im rtjy * 1 x 0 + 
Ma-v, Kifißegtwy ( tiv i'% dgynq, zote di Kijttßga>y 9 
#vx and xgonov ngoggtyogextotuvtoy. Mar. c. 11. Für 
•Galater, iVie die politischen. Griechen die wandernden 
Völker in West und Nordwest nannten, wurden von Ami 
dern wieder die Kimbern gehalten, und in irriger Ver* 
Veohslung der Stämme und Züge nach Rom und Delphi 
^afuhrt (L)iod. Sic. 6» 52. Appian. IIlyr. 4* Vgl. S. 61.62). 
'Galilier heifsen sie, so länge von Norden noch kein aii- 
jäerer Name bekannt war* den Römern: advorsum Galtet 
Ab ducibut npstris Q. Caepione et M. Manlio male pug^ 
jiatum; quo metu Italic omnis contremuerat. Sahist. Jug* 
114 ; und noch nach diesen älteren Angaben Florus 6, 3* 
Cimbri, Teolones atque Tigurini ab extremis Galiiui 
profugi. Endlich wurde, nachdem den Römern der ger- 
manische Stamm zu näherer Kenntniss gekommen war, 
Als das Wahrscheinlichste gefunden, dafs die Kimberü 
"Germanen, und zwar Nordgermanen, gewesen seien: xat 
(xdXioxa fiey elxa^oyxo reppayixa yivi) xcSy xafh^+ 
xovxwy ini xoy ß ogetdy^ilxeayov elyat xotg fieye- 
rcSy cwjudrloy xai tfj xagonoxwu xwv oiipaxioP. 
Plut. Mar. 11. Nur diese Meinung hat sich bestätigt. 
Von deii Kimbern und andern nordgermanischen Völkern 
kamen Gesandte ^u Augustus,’ sich seine Freundschaft zu 
erbeten, berichtet unter den Grofsthaten und Ereignissen, 
'Welche die Macht und das Ansehen des Herrschers be^ 
urkundeten, das Monum. Ancyranum (Sueton. ed* Wolf 
% 375)5 CtMBHi^üE etChariides ktSemuostes kt eiüsdkiI 

TRAGTUS ALU GeRMANORCä POPULl PER LEGATOS AMlClTlAHt 

sieabi et populi Bomawi petierunt. Von dieser Gesandt- 
Schaft spricht auch Strabo und weifs von der Halbinsel der 
Nordküste, ihrer Heimath (7, p. 293): mpi di Kljttßgior 
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«! ^ liyexat, %d & rc$ 9a * fafta g ad fia- 

ff»e$* Ovxe fdg xr k \y xoidvtmy aXxlar %atf^nXdyt\xag 
j&iaSat, xai k^mgmmig anadi^art dV or# ge£ £ri~ 
77700 v oixovyxeg, fteyato nXrjfifivgldi igeXaa&eiey&* 
%atr*4>7iw xai ydp v4y e%ovo » riyv xej^av, r/V 
*l%ov ngoxegoy, xai enefiipay xtpEeßdovip dc£- 
qop 9 %qp leg&xaxQy Ttag* ayxotß Xeßrjxc^ al%pvji$vot 
(Qtljap xai afunjatlay xcjy v^trjgypiytjy' \v%6vxeg de 
tov rjlgiovv, anfjgay . Efar im Wahne, von jenseits der Elbe 
sei nichts bekannt, setzt er sie auf die Westseite des Flusses 
(p. 294)* twydi regfiaycoy ot ngogagxuoi hägrfxoiioi xfj* 
Jhceayqi. Tywgi^oyxai <T and xw V btßoXJy xoy*Pqyov 
laßovxeg xf^v agx*jv > f p4%gi> tov "AXSioä/.'Tovxwv & 
dal yMWQi^tozaxot, Sovyapßoai x^xal . &l&ßggy xd 
de negay xov v AXßiog> xd ngog xfpQxeawä, nayxanaaiy 
iyyoHfxa qfdy eoxiv. Führt sie nnteV'andeitn Völkern 
zwischen dem Rhein und der Eibe .auf (Jpr 29i*)t WQog' 
di xoß ibteayri Sovyactßpoire xat Xävß&t,xai Bgov- 
xxegoi xai Kl u ß g o l , Kavxoi xe xai"Kaaökxot. Pli- 
xdos, der selbst auf dem norddeutschen Küstenlande war, 
zahlt die Kimbern als Ingaevenyolk auf (4) 14)» kennt ihre 
Sitze auf der Halbinsel, dem skandinavischen Gebirge 
gegenüber, und den deutschen Namen der Halbinsel selbst 
(4» 13): ßevo mons ibi inmensus nee Riphaeis jugis 
minor immanent ad Cimbrorum usque promontorinm 
efficit sinum, qui Codanus vödatur. . . Promontorium 
Cimbrorum excurrens in maria donge peninsulam efficit, 
quae Catiris *) appellatur. Dafs jedoch nur ein wenig 
starker Rest in der alten Heimath zurückgeblieben war, 
wie auch in späterer Zeit von den Langobarden und An- 
geln kleinere Abtheilungen an der Elbe sitzen geblieben 
sind, zeigen Tacitns und Ptolemaeus; Tacitus, der sie,* 
nur noch ein unbedeutendes Völkchen, auf die äufsersten 
Theile der Halbinsel setzt: (Germania in septentrioneirf 
ingenti flexu redit.) Bünden* Germatdm sinum proximi 
Ocemo Cimbri tenenl , parva ^nunc civiias, sed gloriai 
in ge ns: veterisque famae lata vestigia manenl ulraqup 
rtpa castra ac spatia, quorum ambitu nunc quoque metiaris 
molem manusque gentss et tarn magni exitus fideiru 
Germ. 57« Ptolemaeus benennt nach dem berühmten 
Volke die Halbinsel Kipßöntrj %ep<f6prj(rpg, stellt aber diö 
KLpßgoi auf ihrer Pfordapitzeüber den Xagovdeg, di0 

*) Ist dies ekart , mit dem insula verdeutseht ist in den 
Glossen hei Eekh, Frauei »er. 2* 961, eine H alb in sel? p. 974 
steht: usaula, in medio n^url, 4eeio. • * 

10 ; ' 


Digitized by Google 



146 


Tentmes. 


auch im Hmutonftra Amxytnr^m mit ihnen genannt sind, 
und den OovviovttQi (Eudoai) anf. Weder tou diesem 
Best der einst mächtigen Kimbern t noch ihren Nachbarn 
neigt sich weiter eine Spur mehr; sie haben sich nach¬ 
her wahrscheinlich unter die Eroberer der Hdlbinsel, 
die Dänin 9 verloren. 

Teutonen,« der Kimbern gleichberfihihte Waffen- 


Cic*> Liv., Mel.,Po$ido in der entstellten Schreibung Twyytvof 
bei Strabo, auch Plin. Aus Deutschland selbst geben Plinius und 
Ptol. noch die Form Teutoui, Teutone», aber auch schon Tacitus 
iVsidasef Niiithonas) mit nicht wurzelbaftem N, wie Nerthus, 
was also lutbonet ist, identisch mit £«ct$[Eutii] im Briefe fheode- 
berft, Emthionetbei Venant. Fortun,, Jatäsebei Adam von Bremen, 
JuttLä bei Beda, auch Ft#«#geschrieben, und einigemal Ftliand, wie 
auch im abgeleiteten Namen tejion bei Eumen. und Sidon. Ap. 
Vitkumgi für das häufigere Juthungi, Iutugi. Man könnte daraus 
scbliefeen, daCs Teutones nicht die echte, deutsche, spndern 
durch die Kelten nach der Etymologie ihrer Wurzel Teut in 
Tcutomatus Caes., Tcutomalus Liv. (epit. 6). Teutatcs Lucan. 9 
Teutobodiaci Plin. umgestaltete Form des Volksnamens sei. Im 
Deutschen zeigt sich aber zu Iuthoncs, Jntbac (th für t, wie i»Go- 
tbones für Gotones) keine entsprechende Wurzel , weder iutan 
.noch iitan, jutan, oder jiutan, imd da£i di® Wurzel vitan (wissen) 
und damit auch die Schreibung Vitae, Ftfland als ungenauere 
abzuweisen sei, erhellt aus der Form des Namens in deutschen 
Denkmälern, ags« Iutan in der ags. Chron., altn. lötar, Jötar, 
Jotland, dann aus den identischen abd. Mannsnamen Juto (Neue. 
152. 252), Juto (Scfaann. 586. 590. 475), neben welchen die 
Schreibungen Eucii und Eutkianet mit dem prostbet. N des Tat., 
das nur vor Vokalen antritt, ‘den Diphthong iu im Anlaut sei¬ 
ne*, siebt die Verbindung ju. Nun bringt aber die Wesso- 
brunner Hs. ab alten Namen der Schwaben Cfmuari^ entgegen, 
d. i. Ziuvari, der kein anderer ist, ab TevroyottQO* bei der 

wieder dem nur in der Ableitung abweichenden Juthungi gleich¬ 
steht (s. Tevtoyodpot); denn die Schwaben sind die Juthungen, 
und diese eine Abtbeilung des nördlichen Teutenvolkes (dar¬ 
über im zweiten Buche). Wäre also spätere Umsetzung der 
Wurzel tiv ( worüber S. 22, Anm. 2 ) und Teutones dennoch als 
echte deutsche Form mit ableitemdem alterthümlich enge an 
die Wurzel antreteaden (wie auch an dieselbe Wurzel r antre¬ 
tend zeigt noch das ahd. ziert, famosus) später schwindenden 
Consonaoten Teu-tonet, wie Chas-ci, anzunehmen? Wohl 


gram not. unp. an der Donau), Teutobocbus, Teutobodus Flor. 
Plut. Eutr. Orgs., Teutomeres Ammian. 15,5, Teutagonus Vater. 
FUcc. anfüiren, denn diese könnten durch keltischen Einüufs 
oder durch Verwechslung mit thiuda (obwohl Strabo den Namen 
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geführten. In Verbindung mH den Bimbtn neigt sie 
erst in Gallien Liv. epit. 67: Cimbri yastatis Omnibus, 
«jaae inter Bhodanum et Pyrenaeum sunt, per saltnm in 
Hispamam transgreasi, ibicjue multa loca populati, a Celu 
iberis fugati sunt: reversique in Galliam, bellicosis se 
Tevionii conjunxerunt. *) Mit den Teutonen selbst in 
Gesellschaft erscheinen immer 

Amhrontt S C. Marius consul summavi oppugnata 
a Temtoms et Ambr&mbus castra defendit Liv. epit. 68} 
Tevtoveg xai v A}tßg(oveg didAiyvwv bviMagiov.. 
Ttvxovtq xai ^Afißgwpeg ägapreg tv&dg xctidw U 
dvrteq njV iv niü(p %wgap. Plut. Mar. 15* 

Von Posidonius sind die Teutonen, die ihm zu seinen 
Kimmeriem nicht passten, zu den Helvetiern, neben die 
Tiguriner gestellt. Der Name Twvy epoi in seinen* 
Berichte bei Strabo (S. 145) ist entstellt aus Tevwpoi, 
wie dessen Vorkommen neben Ambrones in einer anderefi 
Stelle beweist (4? P. 185): Magiog Maaactluivcug Idwxep 
dgiareiop xazd xop nqdg^Afißgüjpagxai Twvytvovg 
note/iior. Die Angaben der Alten über die Züge der 
Teutonen sind mangelhaft oder irrig; wahrscheinlich 
waren Kimbern, Teutonen und Ambronen in Vereinigung 
ans dem Norden gekommen. Gewöhnlich wurde der Name 


Theoderich nicht Ttvtogil, sondern gibt) ungestaltet 

seil»; die Umstellung iut aus tiu erscheint allerdings auffallend 
und wird kaum unterstützt durch Virtingui bei Pollio in Claud. 6 
für Trivingi, Tervingi, das erst durch ungenaue Auffassung des 
Römers entstanden sein kann, oder durch die angels. Umstel¬ 
lungen, wie hors aus hros, fringan aus frignan (Grimm 1, M5. 
259), die anderer Art su sein scheinen, aber der Name Zfuvari, 
der nicht verdächtigt werden kann, da er historisch vollkommen 
bestätigt wird, neben lutungi und TtvtoyoaMt dürfte auf andere 
Weise schwer sich erklären lassen. Vielleicht hat der alte 
Maanename akd. Zuio, Zuzo , Zuzzo (Neue. 174* 606.625.75.801), 
Tmia^ also Tüta, Name eines Friesen in Fornm. sög. 6, 362. 363, 
noch das alte ableitendc t bewahrt und ist derselbe mit Teuto, 
wenn er Züzo, Ziusso ( wie grus fürgrius) genommen werden 
darf, und dann ist auch der Familienname Zeufs in neuer Form 
der alte Name? Gewiss sind die Teutones, Nuithones und die 
Jüten dasselbe Volk, und wenn die Halbinsel der deutschen 
Nordküste im Alterthume nach den Kimbern die kimbrisebe 
benannt war, so heilst sie noch von den Teuten, Jüten, Jütland. 

*) Wenn Plinius (37$ 2) schon den Pytbeas die Teutones 
üam f i» läfst, und swar von der Bernsteinküste, so kann dies 
nr Versehen sein, worüber S. 135. 

10 * 
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Kimbern altem genanntden Teutonen allein schreibt 
Appiamzs die Ereignisse im Noricum zu, wo die Ue&rigen 
■ur von Kimbern sprechen. vDafs die Teutonen schon 
vör der Rückkehr der Kimbern aus Iberien, nach welcher 
erst Livius beide Völker in Verbindung treten läfst, in 
ihrer Wallengeseilschaft waren, beweist Phitarch, der den 

a über Manlius und Caepio ihren Verbündeten, den 
onen, zuschreibt: xriv noXepioJV xd pia%sfua%a%oy 
p&QOg, äq> ov ngoi]%%nv%o c Pü)(ia%Qs ftexa MalXlov xai 

KaiTliLJVOQ ftQQXEQOV \A flßQ 0) V€Q Ö' C üVOlxd^OVXO XCtl 

7 iXr}&;o$ vtied xQ^iv^iovg avxoi xad* avxovg ijaav). 
Mar. 19. Plutarchus, der ausführlichste Erzähler der 
Ereignisse in Gallien, sagt nicht, dais ein einzelner Haufe 
dieser nordischen Schaarcn über die Pyrehäen gegangen 
sei ; erst zum Uebergang über die Alpen läfst er sie sich 
trennen. Am Fufse der Seealpen bei Aquae Sextiae 
wurden die vereinigten Teutonen und Ambrohen, nach 
dem* Abzüge der Kimbern gegen den östlichen Alpenpass, 
Von Marius aufs Haupt geschlagen (Plutarch. Mar. 18 — 22. 
LiY. epit. 68. Flor.). Die in sich nicht einmal genauen 
und vollständigen Angaben der alten echten Quellen sind 
durch spätere Schriftsteller in noch gröfsere Verwirrung 
gebracht. Eutropius nimmt alle Völker, die auf dem 
letzten Zuge erscheinen, gleich im Kampfe am Rhodanus 
zusammen: Romani consules M. Manlius et Q. Caepio a 
Cimbris et Teutonibus , et Tigurinis et Ambronibus , quae 
erant Germanorura et Gallorum gentes, victi sunt juxta 
ilumen Rhodan um. 5, 1; uud läfst irrig den M&rius zuerst 
gegen die Kimbern (hier, noch in Gallien, waren es die 
Teutonen und Äinbronen, vgl. Liv. epit 68) kämpfen und 
die Teutonen hierauf in Gesellschaft mit Kimbern in Ita- 
lien einbrechen: ( Marius) in quarto consulatu collegam 
habuit Q. Lutatium Catulum. Cum Cimbris itaque conflixit 
et duobus proeliis CC millia hostium cecidit, LXXX millia 
cepit, et ducem eorum Teutobodum: propter quod meri- 
tum absens quinto Cos. est factus. Interea Cimori et Teu¬ 
tonen , quorum copia adhuc infinita erat, ad Italiam trans- 
ierunt. Orosius, der ihm folgt, läfst sich durch seine 
Aufstellung der Völkernamen so irre leiten, dafs er mit 
den Alten in offenbaren Widerspruch gcräth (5, 16): 
baec de Tigurinis et Ambrombus gesta sunt Teulonet 
mmtem et Cimbri integris copiip Alpium nives emensi Ita- 
iiae plana pervaserunt. Nie zeigen jene die Tiguriner, 
das einzige keltische Volk, das Theil nahm an diesen 
Ereignissen, mit den Ambronen in Verbindung; nach dem 
BericBt des FJorut babeiTsie sich den Kimbern, und 
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ent auf ihrem Zuge gegen die norischen Alpen, ange- 
sehloasen. Dafs die Teutonen Germanen gewesen, lassen 
die Nachrichten von dem Volk der Teutonen in der Nähe 
der Ostsee nicht bezweifeln; als enge mit ihnen verbunr 
denes Volk können auch die Ambronen nur für Deutsche 
gehalten werden. *) Aber Ton ihrem Namen zeigt sich 
un Norden weiter keine sichere Spur. Entweder ist das 
ganze Volk in die Fremde gezogen, um dort zu 'ver¬ 
schwinden, oder wahrscheinlicher war Ambronen der 
ältere Name der den Teutonen benachbarten üb er elbi¬ 
schen Sachsen. 

Die im Stammlande zurückgebliebenen Teutonen tre¬ 
ten längere Zeit hindurch nicht wieder in die Geschichte 
ein and sind nur den Geographen bekannt. Schon weifs 
sie Mela wieder mit Kimbern im Norden zu nennen (5, 5): 
in eo (sinn Codano) sunt Cimbri et Teutoni: ultra, ultimi 
Germaniae, Hermiones. **) Plinius, der selbst in der 
Nähe war, zählt Teutoni unter den Ingaeven, den Völkern 
an den Nordküsten, auf (4> 14)? ihre Sitze sind genauer 
durch Ptolemaeus bestimmt. Er stellt sie den Lango¬ 
barden gegenüber von der Elbe zur Oder zwischen den 
Sachsen, Suardonen, Semnonen - Sweben und Warinen 
(um die meklenburgischen Seen und den ersten Lauf der 
Havel) in zwei Abtheilüngen auf: (/t£T«i;d) 2a%ovtov 
de xai Sovrjßtav, Tevtovoagoi xai Ovtgovvoi. 
Oagadeivcuv de xai 2ovrjfl(ov y Tevxoveqxai Avagnoi . 
Die Teutones sind von Tacitus, unter den überelbiscben 
Völkern, 2imihonet genannt, die Tevtovoagoi, ***) die 


?) Den alten Quellen, aus denen auch Florus schöpft, folgt 
Festus, de signif. verhör, p. 24: Ambrones fuerunt gens quae- 
dam Ga Ui ca qui subita inundatione maris cum amisissent sedes 
suas, rapinis ct praedationibua se suo&quc alere cocperunt. 

**) Die Nachricht mufs, wenn sie anders Sinn haben soll, 
tob der Nordküste aus genommen werden. Kimbern und Teu¬ 
tonen, die dem Körner, der in dieser Feme schiffte, am meisten 
beachteten Namen, sind nur von den Anwohnern des Busen« 
genannt, und darüber hinaus, südwärts das Oberland hinauf die 
weitverbreiteten Herminones. Dafs 9ic aber von Mela miss¬ 
verstanden und verdreht worden ist, beweist er 3, 6: in. illo 
shra, quem Codanum diximus, ex insulis Scandinavia (al. Co- 
dahonia), quam adhuc Teutoni tenent , ut fecunditäte alias, ita 
nagnitudine antestat. Auf Scandinavia weifs sonst Niemand 
Teutonen; 

•**) Ttvioyod(u<H Fontebl. , richtiger Tevzoovdgot,, oder 
Tivzuuvdqioz^ wohl derselbe Name mit Cyupari (=: Ziuuari), .in 
«er Wcssobrunner Hs. (Grads Diutiska 2, 570) aufgeführt als 
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spateren Jutingi, Vitingi (= Eittingi), in falscher Auffas« 
sung, Bettdigm. Diese sind die zweite Schaar, welche 
das Teutenvolk nach Süden geschickt hat; sie erscheinen 
in der ersten Hälfte des 3. Jahrhunderts unter defti Namen 
Juthungi an der Donau. 

Sftioneä« * Zuerst und allein noch von Ptole- 
maeu$ genannter, bald ein weitverbreiteter Name, den ein 
Verein von Völkern sich zur Bezeichnung gewählt hat. 
Die Sachsen des Ptolemaeus sind noch das Einzelvolk 
dieses Namens, später die Eroberer von Britannien, und 
von ihm den Chauken gegenüber auf dem Eingänge .der 
Halbinsel aufgestellt: etpe^g de (fitejd %ovg Kav%ovg) 
ini %ov av%ha Trjg xmßqixrjg fogoovrfopv, 2a%oveg*.. / 
!&%d de tovg 2d%ovccg ano tov XaXovcov noxapuov .., 
0aqodeivoL Als natürliche Grenzen sind hiernach der 
Chalususflufs, der nur die Trawe sein kann, und die Elbe 
in ihrem letzten Laufe bezeichnet; Suardonen und Ten« 
tonoaren waren ihre Nachbarn auf der Seite des Fest¬ 
landes, kleinere Völkchen die Halbinsel einwärts. Vor 
der Elbmündung werden von Ptolemaeus noch erwähnt 
2a%6v(uv vi\aoi tgetg, unter denen man wohl die bedeu¬ 
tendsten der jütischen Südwestküste, Nordstrand, Föhr; 
Silt, zu verstellen hat (vgl. Ostfriesen). Auf fallen müfste 
die neue Erscheinung dieses Volkes, das sich in der Folge 
als eines der mächtigsten aus diesen Strichen zeigt, 
und dessen Name vorher von keinem Schriftsteller erwähnt 
ist, wenn es nicht wahrscheinlich wäre, dafs nur der 
Name neu sei, und Ambrones die frühere Bezeichnung 
gewesen , die Sachsen also die Söhne seien jener Am- 
bronen, die mit den Teutonen, ihren Nachbarn in Südost, 


andere seltnere Bezeichnung der Suapa, die früher Juthungi =r 
Iutingi = Tivingi hiefsen (s. Teutones). ln diesem Namen zeigt 
sich also die Zusammensetzung mit «varii und die Ableitung mit 
-ine glcicbgeltend neben einander gebraucht, und zwar seit 
früher Zeit, da Tacitus Reudigni nichts als falsch gehört kt 
für Teutingi, Eutinjgi, Iutingi, welchen die anderen Formen 
TevtoovdfHM, Ziuuanzur Seite stehen. 

*) Messerträger, von tah*, Messer, ihrer gewöhnlichen 
Waffe, wie Witech. Corbej. p. 3: erat autem illis diebus Saxo- 
nibus magnwum culte Horum usus, q*ibu$ utque hodie Angli (i. e. 
Anglo - Bmxone •) uluniur , morem gentis antiquae sectantes. • . 
cultelli nostra lingua ult dicuntur. p. 5: habentes ad renes 
culieliot magnos. Nimed eure faxe», ( id est, cultelloi vestros de 
siconibus vestris deducite), spricht Hengist su seinen Sachsen 
bei Nennius c. 48. ' * 
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Velber der bimbriscben Halbinsel. 

m enger Verbindung schon in den kimbrischen Zügen 
aafgetreten sind. *) Dafs Tacitus keinen dieser Namen 
nennt, kann nickt mehr befremden, als dafs er auch weder 
▼ob Marsen, noch Sisamberm, and nicjit von Bürgenden 
spricht. Nach den Sachsen stellt Ptol. auf der Halbinsel bis 
mden Kimbern kleinere Völker in folgenden Reihen auf: 

^ Avsrhß di tr)p %BQCOyrjmy (xateyovGip) vixbq uip 
tovg Satoras, SiyovXtareg anp dvGfmy. etr*, 
Smßalfffiot. plxu 9 Keßavdoi. vnig ovg, Xd los. 
mü ttt^vnsQ xoyxovg, dvofttxwteQoi uiv, Qovpdov*- 
eos. apatoHixokepoi de, Xagovveg. mvxt op di 
Gfnauiregoi, 

t 

*) Man könnte selbst Beweisstellen dafür aufbringeu: Pan- 4 
timos Ebomcensis arcki episc opus eos baptizavit et per XL dies 
im cessavit baptisare omne genas Ambronum , id eit, Aldsaxo* 
mos. Nenmiu* ap. Gele 1, 113; et nunquam addiderunt Ssione* 
Jmbronm ( ah Ambronum, Ambrones ?) ut a Pictis vectieal exi- 

S erent. ibid. p. 116. Dock ist beider Zuverlassigkeitzweifelhaft; 
ie erste steht nicht in der vatic. Hs. des Nennius (Marcus 
Aaaehoreta. HSstoria Brittonum , ed. Gönn. Lood. 1819) aus 
den 10. Jahrii ., seigt rieh also als späteren Zusatz , und die 
sweite ist ans einem genealog. Anhänge m einer Hs. des Hennins. 
Vielleicht int überall Ambrones von einem Britten, nur in ver¬ 
ächtlicher Bezeichnung des Volkes gesetzt. Bei Sigebert. Gern- 
blae, (ad a. 466) spricht der Brittenkönig Utberpeudragon gegen 
die Sachsen: vocabant me semimortaum Ambrones isti, sed malo 
semimortaus eos superasse, quam incolumis saperar». Festes 
sagt(p. 24): Ambrones praedationibus se suosque alere coepe- 
runt, • . et quo traetnm eit, «t txarpis oitae hemines Ambrones 
dicerentur. Plutarch erzählt (klar. c. 19), dafs der Ruf Ambro¬ 
nes von den Ambronen vor dem Treffen erhoben and von den 
Ligurern verstanden worden sei, and setst hinzu: 0<pag ytxQ 
«vxoo g ovtmg oyopdCovoi xaxd yivog Atyveg. Dies mar seine 
Richtigkeit haben, und hindert nicht, dafs Ambro nach deutsch 
sei, wie der Flufsname Ambra (Emmer), dar abd. Mannsname 
A mbr i eko beweisen. 

**) Ziyovltoreg, abgel. aus sigu (vietoria) ? SaßaXCyyios aus 
Safiag (gotc. Mannsn., Leg. bei Bou. Apr. 1), Sataio im Ortsnamen 
kwW*Bcim (Cod. Lauresh.). Xoßttydoi wohl für Xaßaydot, 
Xayay&oi, Partie, pries, aus hauan, kaum ein anderer Name als 
Ayiones==Chavjones(Chavienes, Gbaibones Mamert.>mit -i Ab¬ 
leitung aus derselben Wurzel. XtiXoi ist zu Xdlovoog, dem Orts¬ 
namen Hala zu vergleichen. t t*ovydov<foi Erasm. Coisl. Vindob. 
Paris. 1. 2, &ovydov6ioi Mir. Fontebl. ist in seiner ersten Silbe 
entstellt dureb <p, das hier eben so unrichtig gegeben ist, wie 
in 4»a^adeiyo£ , *t>QOvyovydiurytg, und durch eingeschobenes y, 
hi hier eben so fremd ist, wie in Bovyiovvuu, PqivI<*vtcu, Kiv - 
«or opog in einigen, in in «Um Hss# Stdusii gibt der 
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Die erste * die Sachsen ini Norden einschliefsende 
Beihe bilden von West nach Ost* IiyovXwvtg, 2aßa- 
Xiyytot , KaßwdoL Nor die letzten sind durch weitere 
Nachrichten bekannt, sind die* Xavßot des Strabo 
(7, p. 291), Aviouet des Tacitus (Gerte» 40)9 die *'Oßioi 
des Petrus Patricius ( Esc. .legain, ed. Bonn. p. 124) 9 die 
sich zur Zeit des Markomannenkriegft mit Langobarden 
in Pannonien zeigen, ChavietteSy Chüibonet des Mamoiv 
tinus (Panegyr. vett. 1, 5. 2y 7)9 der von ihrem Einbrüche 
in Gallien in Gesellschaft • der Heruler spricht. Diese 
Nachrichten ipit der* Stellung des Ptol. verglichen weisen 
sie in die Nachbarschaft der Suardones (später Heruler), 
an die Ostküste der Halbinsel, etwa um Kiel und Eutin. 
Die XdXoi f die darüber allein die ganze Breite der 
Halbinsel einnehmen, erscheinen* sonst nicht weiter; aber 
frühe schon zeigen sich die Südnachbarn der Kimbern« 
die Wovvdovtyoi und XagovSec. Sie sind ohne Zweifel 
die Sedum und Harvdes im Heere Ariovists (Caes. B. 
Gail, i, 51. 31. 37) und erweisen, dafs der deutsche Heer¬ 
führer in Gallien seine Völker aus fernen Gegenden, 
der Heimath der. frühe wandernden Kimbern und Teu¬ 
tonen, woher er vielleicht selbst gekommen war, herbei 
gezogen habe. Dafs nicht die zunächst wohnenden Ober¬ 
deutschen allein seine Schaaren bildeten, läfst noch der 
schwachformige Name des Snevenanführers Nasna (B. Gail. 
1, 37) schliefsen. Noch ist das eine Volk neben den Kim¬ 
bern Cuabiides [Charudes] ini Monum. Arcyran. (S. 144) 
genannt, das andere Eudoset von Tacitus (Germ. 40). 

AngliL •* Das südlichste Volk dieser Gruppe. 


gewöhnliche Text des Caesar; die Bss. des Oro&iut (6, 7), der 
hier aus Uun.schöpft, zeigen Edu$e $, Euduret, Edurtt. Die rich¬ 
tige Schreibung hat wohl Tacitus, Eudo$e s, abgeleitet {wie Heb 
lu&ii, Xuioi’Co*, v«L golb. berusjös) aus wjdu, Hole, Wald, für 
Vidusi. Cliarude #, JtJarudet scheint das aUn. bördr, hördhr 
(induratus) aus harudr, das aueji als Mannsnamc vorkommt, 
folglich unser hart zu sein. Nicht gehört bieher, ist nur latini¬ 
sierte Benennung der Bewohner des Harteeowe Uarudi in den 
Annal. Fuldcns. (Peru 1, 568). Aber unbedenklich ist derselbe 
Name altn. Hördhar (i. e. Harudar) in Hördhaland auf der nor¬ 
wegischen Büste (s. Nordnpanni). Wohl ist auch nicht ver¬ 
schieden der llcrulcrname “j4qq bei Proc. de bell. Golli. 
4, 26, Agath. 1 , 20 , und nur versotst *Aoq<To£, llcrulcrname bei 
Proc. Je bell. Golli. 2, 15, und Arodus bei Paul. Diac. 4, 44: 
Longobardorum regnum Rothari genere Arodyi susccpLt. 

*) Tac., idyyeilol Ptol. (*jlyyiloi nur Cod. Fontebh), 
Idyyflo* Proc», Augti die Späteren« Kommt auch als Land- 
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Angln. 

Ihre Sitze lassen sich nur aus Ptolemaens naher, bezeichnen. 
Er nimmt sie in die Reihe der mächtigen Swebenvölker, 
sad stellt sie an der Mittelelbe, den Langobarden-S weben 
(hier offenbar den Hermunduren) in Noraost, auf: xajy dk 
bnos, xal fitooyeiwv (xiyiaxa piiv ioxi, xo,xe xanr 

lovrjßcjyxwy AyyeiXuiV) oi tlctv avaxoXixcSxegoi xwv 
Jayyoßagdwy, ayaxsiyovteg ngog % dg ägxxovg iiirgt 
ftov fisoioy xov *A\ßiog noxctfiov. .. Die Stammsitze des 
später durch die Eroberung von Britannien berühmt ge« 
wordenen Volkes lagen also um die untere Saale längs der 
Elbe etwa bis über die Ohre hinab. In eben diesen Ge¬ 
genden linden sich in späterer Zeit noch zurückgebliebene 
Angeln mit Wcrinen unter dem Namen Nordschwaben. 
I)ie Lage der Angeln auf dem Westufer der Elbe, in der 
sie den Semnonen und Warinen gegenüber an der einen 
Seite von den Hermunduren, auf der andern von den 
Cbäulken, Langobarden und Cherusken umwohnt, von den 
Küstenvölkern abliegend sich zwischen oberdeutsche Völ¬ 
ker und die ersten des Ostzweig^s einsenkten, könnte 
die Vermuthung veranlassen, dafs sie einem dieser Zweige 
zozuzählen seien, würde nicht^ ihre niederdeutsche An¬ 
kunft durch ihre Verbindung mit den nördlichen Nach¬ 
barn, durch die angelsächsischen Sprachdenkmäler, die 
unter sich keine Verschiedenheit zeigen, und durch spä¬ 
tere Spuren in den alten Stammsitzen selbst*) mit hin¬ 
länglicher Sicherheit bestätigt. 


sehaftsname vor: Landschaft Angeln über Schleswig, Angulut 
(Ai. Angul) bei Beda, Aungull (aus Angal) in Hälogaland 
(He im skr. 3, 454. Fornm. «Ög. 7, 322. 8, 184) mit Ableitung 
Engüin , Englide, thüringischer Gau. Dasselbe Wort ist Angel 
(fcamns), ahn. aungull, öngull, wohl von der Umbeugung be¬ 
nannt. Angr wird bei BiÖfn erklärt: sinus v. lrttgula, tarn terrae 
quam mar re, locus scilicet angustus. Die Landschaft Angeln ist 
ton der Slie und dem Flensburger Bosen umschlossen, der Gau 
LngHde lag zwischen der Unstrut und Saale, hatten die Angeln 
Ären Namen vön ihrer Lage, in der sie anf der einen Seite der 
Har*, auf der ändern die Elbe einschränkte? 

*) Anglii nennt mit den Werini, den Nordschwaben, die 
Heberseferut des alten nordschwäb»sehen Gesetzbuches. Nun 
sind diese Angln wahrscheinlich die Bewohner des dem Schwa* 
bengau benachbarten Frisonofeldes, -die von den nahen Sachsen 
uie die Anwohner der Nordküste im Osten der Weser und über 
dar Eider, die sieh ihnen-picht assimilierten, Friesen genannt 
tsrden, «wohl weilisie noch tUe reinniederdeutsche (friesische) 
Mundart ' behielten. (k Friesen und Warnen im zweiten Buche.) 
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Suardotte*. Jtugü. 

C. Anwohmr der Ostsee . 

Bnardoneg« f Bei Tacitas unter den bisher 
aufgezähhen überelbischen Völkern, denen er gemeinsamen 
Dienst der Göttin Erde zuschreibt: Reudigni deinde (post 
Laou;obardos) et Aviones, et Anglii et Varini et Epdoses. 
e| Suardonet et Nuithones fluramibus aut silvis muniun- 
tur. Nec auicquam notabile in singulis, nisi quod in com¬ 
mune Nerthum,**) id est, Terram matrem coiunt eaihque 
interrenire rebus hominum, inrehi populis arbitrantur. 
Est in insula Oceani castum nemus . . Germ. 40« Ptole¬ 
maeus, dem sie etwas entstellt (Dagoieivoj, ©agtf- 
drjvoi heifsen, bestimmt ihre Lage: fiexd de xovg 2a- 
Zovagj dn6 xov XaXovaov noxafiov ftixgi xov 
1lovrißov noxapov, Oagodeivot. Sie erstreckten sich 
von der Trawe, auf der Südseite von den Teuten umge¬ 
ben, längs der Küste ostwärts gegen die Oder;, auf dieser 
Seite aber die Grenze mit Ptolemaeus zu bezeichnen, ist 
bedenklich, weil bei ihm in der Ansetzung der Flüsse 
2ovfjßog und Ovtadog ein Irrthum obzuwalten scheint. 
Die Suardones sind die späteren Heruler. 

nugii»*** Allein noch bei Tacitus, der sie von 
Osten her nennt: protinus deinde (post Gothones et Lygios) 
ab Oceano JRugii et Lemovii. Germ. 43« Ptolemaeus zeigt 
zwar einen Ort 'Povytov um die Odermündungen, aber 
kein Volk desselben Namens, sondern in dieser Lage 2ei- 
divoii eixa (fisxd xovg OctQodeivavg), 2eidiyoi p&XQi 
xov ’ludova noxafiov . 2eidivol von sida 9 Seite, Küsten¬ 
strich, f) ist eine andere Benennung der Rügen nach 


*) Von svaird, ahd. suert (Schwert), wie Saxones von sahs. 
Mit falschem ^ im Anlaute, wie in 4>ouydovSoh 4*(>ovyovyd£t$y^ 
schreibt Ptol. 4Htpuhtyoi Mir. Coisl. Vindob. Fontebl. Paris»., 
4*aQoS^yoi Erasm., in der andern Stelle 4>a^adityoC 4HtQadijyoC 
dies. Uss. Kaum kann Abfallen des X aus X(faocuf(tyoi,^ was 
keine Hs. zeigt, angenommen werden; vertritt hier allein die 
Stelle der Verb indungsv. 

**) S. 26. 27. 

***) Rmgi Eugtpp., 'PoyoC Proc., kein Wechsel mit i; a 
oder o auch im utnord. üagaland, Landschaft in Norwegen, 
deren Bewohner Hfgir bei Snorri (Heimskr. 1. 94), und ahd* 
Namen, wie Rugthcim Schann. 492. 

f) Xodiyof Mir. Goisl. Vindob. Päris. 1. 2, Xtdtfy^i Erasm.» 
Xnftiyo{ Fontebl. Bei den nordischen Schriftstellern heilst di« 
Küste swUchen der Oder und Weichsel Balagardbi sidha (von Bel- 
gax*d), (die schottische Skäncyjar sidha» die jütische Jötlands sidha. 
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ihrer Lage ; sie Ist schon dem Strabo genannt worden» 
der Sißivoi [Sidivoi] unter den Nordoatvölkern des 
maroboaischen Swebenreichs aufführt. Ton Ptolemaeus 
sind sie zwischen den Flufs Sovrjßog und y £adovaq, der 
an anderer Stelle Ovtadog heifst, gestellt. Aber es ist 
kaum zu bezweifeln, dafs diese Namen nur verschiedene 
Bezeichnungen desselben Flusses, der Oder, sind, durch 
denselben Missgriff als verschiedene Flüsse auf die Karte 
gezeichnet, wie die Langobarden-Sweben und Chatten, 
Hermunduren, dife Baivo%cufiou und Markomannen als 
verschiedene Volker eingetragen sind. Die Begrenzung 
des Ptolemaeus hat hiernach keinen Halt; wahrschein« 
lieh haben die Bugen, die spater als nicht unbedeutendes 
Volk auftreten, die Odermündungen zu beiden Seiten 
amwohnt. 

Tlürcll l^i Von Ptol. werden nach den Sidinen 
genannt: xai ’vti? avtovg, 'PovvLxXe i o* fxexQixov Ovi- 
etovXa noxafiov. Der Name in dieser Form sonst ganz 
allbekannt, theilt vielleicht gleiches Schicksal mit anderen 
im Ptolemaeus, die durch Umsetzung in Verwirrung^ge¬ 
kommen sind, wie Ovtadog neben *£adovag, € Poßodovvov 
neben *EßoQodovvov *EßovQodovvov, Boqovoxo * neben 
1 Pöftaoxoi . Zwar zeigt sich hier keine Nebenform, die 
Hülfe böte, und in zwei Stellen schreiben alle Hss. 
t Pov%ixXeioi ; aber versucht man dennoch nur die einfache 
Versetzung TovQixXetoi , TovQxiXeiov, so tritt leicht 
der Name Turcitingi *) heraus, des Volkes, das später 
mit den Herulern und Bugen aus diesen Gegenden aus- 
gezogen ist. Wahrscheinlich ist Lemovii bei Tacitus eine 
andere Bezeichnung derselben, wie Sidini der Bugen. 
Ihr Nachbarvolk im Süden nach Ptolemaeus: 

'PovvtxXeiwy de xai Bovyovvrwv (fie%a£v xeivxai), 
AlXovaitaveq. **) Bei Tacitus heifsen sie Heheconet, 
and sind zu den ligischen Völkern gestellt, vielleicht weil 
er die dazwischen wohnenden JBurgunden nicht kannte. 


*) Einer Wurzel mit dem Adj. zorht (splendidus)? Zu Le¬ 
movii, welches der einzige alte deutsche Name mit der Ableitung 
-ov Ist (doch geben Hss. auch Lemonii), zu vergleichen der Name 
•kn. JLtnurfiördhr in Nordjütland, Aifiiütsaktov bei Ptol. unter 
den deutschen Ortsnamen ? Altn. lim (n. front arborum, 
f. membrum), vel limadhr (bene proportionatus). 

**) So alle Hss., aufscr Mir. ^FAotroii'a?. Scheint, da Ptol. 
tonst immer h durch % oder x gibt, nicht zur Wurzel der Namen 
Hißeviones, Hellusii, XuXovgoc zu- gehören, sondern einbeimi- 
seke Form elvico (elvica), ilvico, goto. llvicans? vorauazusetzen. 
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Sein'. Skandinavische Volker. 


MrL* Das aufserste deutsche Volk, jenseits der 
Weichsel, den Wenden und Aisten benachbart. Allein 
bei Plinius findet sich sichere Nachricht von ihnen aus 
diesen Gegenden, und nur einem Missverständnisse von 
ihm ist es zu verdanken, dafs er sie aufbewahrt hat. Nach 
seiner Vorstellung des Nordens, in welcher er die skan¬ 
dinavische Küste tief einbeugt, und mit der inneren ver¬ 
mengt, denkt er sich die Lage des Sevo (der Kiölen) jen¬ 
seits der Weichsel. Aber damit stand die, richtige Nach¬ 
richt in Widerspruch, die er mittheilt (4$ 15 )* quidam 
haec habitari ad Vistulara usque fluvium (er kommt von 
Osten her) a Sarmatis, Venedis, Scirit , Hirris tradunt. 
Der Name Hirri, der nirgends vorkommt, ist wahrschein¬ 
lich aus übergeschriebenem Scirri (wie die Späteren 
schreiben) veraerbt in den Text gerathen. Dicuil (8. Jahrh.), 
der diese Stelle in seinen Bericht über den Norden auf- 
nimmt, hat ihn nicht und schreibt (ed. Walckenaer, p. 35): 
quidam hacc habitari ad Vistulam usque fluvium a Sarmatis, 
Venedis, Scimque tradunt. Auffallen müfste es, bei Pto- 
lemaeus, der die Völker in der östlichen Umgebung der 
Weichselmündungen sorgfältig verzeichnet, keine Erwäh¬ 
nung der Skiren zu finden, wenn man nicht vermuthen 
dürfte, der Name sei bei ihm nur entstellt worden. 
Oivvov sind in seiner sarmatischen Völkertafel in dieser 
Lage neben den Gothen aufgeführt, wo von Finnen keine 
Bede sein kann, wahrscheinlich durch Verderbniss für 
Sxiqoi. Sie wohnten dann an der Ostseite der Gothen, 
etwa über dem Spirdingsee, und waren wohl ein zunächst 
mit diesen verwandtes Volk; in der Geschichte aber er¬ 
scheinen sie spater in Gesellschaft der benachbarten 
westlichen Küsten Völker, der Völker Odoakers. 

V. VÖLKER AUF SCAN DINA VIA 

Den Zweignamen der skandinavischen Germanen hat 
Plinius aufbewahrt (S. 76. 77); die dem Namen Suevi auf 
dem Festlande entsprechende Gesammtbenennung gibt 
Tacitus: Suionnm hinc civilaie *, ipso in Oceano, praeter 
viros armaque classibus valent Germ. 44 5 trans Snionas 
aliud mare, pigrum ac prope immotum; quo cingi cludi- 
que terrarum orbem • . fides. id. c. 45; nicht Suionum 
civitas, wie Hcrmundurorum civitas, sondern civitates, wie 


*) Goth. skeirs (clarus), lebt noch im oberdeutschen Namen 
Schiern. . , 
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Ljrgtornm nomen in plures civitates. diffusum. *) Diesem 
zur Seite steht ein zweiter grofser Name, ohne Zweifel 
deutsche Gesammtbenennung der nicht germanischen Völ¬ 
ker der Halbinsel: Suionibas Sifonum gentes continuantur. . 
Cetera similes, nno differunt, quod femina dominatur: 
in tan tum non modo a libertate, sed etiam a serritute 
dcgeneranL Hic Sueviae finis. Germ. 45. Noch hat der 
Bericht ans dem Norden keine Stamm Verschiedenheit er¬ 
kannt, und fremde Sitones, wie Aestui, nach ihrer Art 
zu den Sueven gestellt, aber durch die Sage von der 
WeLberherrsehatt in diesem Volke schimmeln schon die 
späteren finnischen Cvenas in Cvenland (feminarum terra) 
nicht undeatlich hindurch. Ptolemaeus weifs wieder nur 
Germanen, und kennt'nur das südliche Flachland der 9 
Halbinsel, die er unter der eigentlichen Benennung Scandia 
(Ixavdeicc Erasm. Coisl. Vindob. Par. 1. 2, Codd. Mir. 
Fontebi. besser Sxaydia)**) als die gröfste der skandi- 
sehen Inseln in seine Karte zeichnet: ärf äyaxoXdüv di 


*) Suiones = Sviones, mit kurzem Stammvokale, wie aus 
dem goth. Subvean* zu Sweans bei Jom. (s. Suiones im zweiten 
Buche) und dem ags. Sveon erhellt, wie im EigcnnamenFrea,Fria • 
(Frigg). Wohl steht altn. Svtar , wofür sich nach Fri-gg, Fri-ggj-ar 
(S. 25. 26, Anm. 2) Sviggjar erwarten liefse. Aber da sich die 
reise Form Sm häufigen Svithiödh hielt, so wurde der Vokal statt 
der consonaniischen Einschaltung verlängert Schwierig ist die 
Etymologie des Namens. Zusammenziehung für Suibones lafst 
sich für so hohes Alterthum nicht annebmen, auch auf die Lesart 
mit v, SuivancM in einigen Hss., scheint kaum Gewicht zu legen, 
uad schwerlich lassen sich die Schreibungen Subveetu, Suuehans , 
buetkmnt bei Jorn. (c. 3) neben Sutihidi in Suebans emendierenj 
es bleibt nor übrig, ihn für alte einfache Wurzel zu sw^ban, 
swipan als den weiter gebildeten, in demselben Verhältnisse, 
wie fri, goth. frei«, zu friks, alt*, frekr (frech), und frank, zu 
erklären, oder für umzestellt aus Sivones, einer Wurzel mit 
säivs (See), säivala (Seele), Bezeichnungen beweglicher thätiger 
Wesen, welehe ein altes seivan, säiv, sivun voraussetzen, wo¬ 
nach seine Bedeutung in keinem Falle von der des Namens Suevi 
abweicht. 

**) Seandinavl « bei Plln. b, 13, Mela 3, 6 , Seandza (Codd. 
Ambr.Monac., Scanriß tilg.) bei Jorn., d. I. Scandha, Scandbia 
mit aspiriertem d , Schalanavia bei Fredeg. Hist. Franc, epit. 
c.63, Seateaauge beim ungenannten Langobarden in Ritters Vorr. 
*u» Cod. Theod. -orte iskdas alte avi, ahd. awe, altn. ey, fern, 
(insula, Au), noch in Aüstravia, Ostinsel, bei Plin. 4,15 (Austra- 
nia in ungenauer Lesart) und 57, S, und Scandinavia wird also 
einheimisch Scandinavi gewesen sein. Der Name ist ohne Zwei¬ 
fel ansgegangen von der Südspitze, wo er sich erhalten hat in 
bk iney t abgekürzt Sk('tni , Sconeg bei Alfred (Schonen), worin 
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%f$ Xepcowjcov (xifißpixrjg), ziaaageg al xaXovfeepas 
Sxavoiai.' zgetg fiep fuxgai, . . fila de^fieyiozrj xai 
dpazoXixiozdzij xaza zag txßoXag zov OviazovXa no-^ 
zmftöv . . xaXelzai de Iduog xai avzi\ Sxapdla. ln 
glücklicher Ergänzung seiner Vorgänger gibt er keinen 
ihrer Gesammtnaxnen wieder, sondern führt die civitates 
Suionuip einzeln auf: * 

Kdze%ovoiP avzrjg* (Xxavdiag) 9 za fiep dvzixa, 
Xaideipoi. za d 9 apazoXixa , Oatopai xai <Ds- 
gaZcoi. zd de fiearjfißgipa, I'ovzai xai d avxiwpeg* 
%d di ftiaa , Aevuivoi,.*) 

Der kenntlichste unter diesen Namen, der sich auch 
an* Leben erhalten hat, ist Tovzat in den südlichen Thei- 
len de# Landes. Er ist weniger genau aufgefafst statt 
Tavzat ohne Zweifel derselbe mit TavzoL bei Prokop, 
der Name der Gäulen , entstellt Golhen in Gothland (s. 
Gauti im zweiten Buche), eines von den Gothen des Fest« 
landet wohl zu trennenden Volkes. Ihre Nachbarn im 
Südlande, die davxiwpeg, in dieser Form des Namens 
unbekannt, können nicht schon für Dänen, etvr&darpiwpeg, 
gelten; wahrscheinlich sind es durch eine bei Ptol. nicht un¬ 
gewöhnliche Umsetzung und durch weitere Verstümmelung 


Skän aus Skandin, Skannin zusammengezogen sein kann, wenn 
das altn. skän, cortex, crusta, nicht zu skinn (rr skiod), corium, 
nellis, gehört. Vielleicht bedeutete skand, skanda auch Band, 
Küste, Und Gothiseandza, bei Jorn., wie es scheint, die alte UeU 
math der Gothen, die Gothenküstc? 

*) Xatdny&l, Xcudtvol Fontebl., gebildet wie ^»aQO&uyol, 
Xudiyol, ist leicht aus altn. heidhi (goto, häithi, Heide), einst 
vielleicht Benennung des späteren Upplands. &avovcu Vindob. 
Fontebl. Fpriss ., 4hz voveg Coi&l., <f>avioycn Er asm., t f'ctvov€u Mir. 
ist su dem altdeutschen Mannsaamen Fora (Eugipp. 31) , Fm 
Juvav. p. 168 (= Paulus?) su vergleichen$ das altn. fair (pauci) 
ist aus älterem favir, goth. faväi. nach allen Hss», 

4>#pl?oi nur Mir., findet in dieser Gestalt aus den deutschen 
Dialekten kaum Erklärung. Fouun, in ravrai zu verbessern, 
aus depn Stamme giutan; der Sing. altn. gautr (vir sagax), auch 
Beiname Odins, ahd. kauz, köz, in zusammengesetzten Manns¬ 
namen , weswegen nach organischer Entwicklung die Landschaft 
hochdeutsch Gofsland, nicht Gothland wäre. (Vgl. noch Grimm 
2, 455 und den Namen Gothones.) /Javxltjyeg, dctvxiovtg Mir., 
verstümmelt aus XxteySltoyeg, zuerst nach dem Verluste des 2 
Kayöimytc, wie die Suessiones in allen Uss . des Ptol. OvVcrtroy^, 
die 2d£oytg in einigen "A\oyts , dann noch durch Umstellung (s. 
den Namen 'PovrlxUioi) und mit verschriebenem v davxltoyet. 
Asvüyoi mit Lio-thida Jorn. zusammenzustellen, vom altn. lion, 
ahd. lewo (leo ) ? 
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SxttyiüüvSG % die Bewohner von Skdneff , Schonen y der 
• Südspitze der Halbinsel, welches ein alter Name, der 
Name Scandinavia selbst ist, den die Alten auf das ganze 
Land übertragen haben, wie Britannia, Hibernia von den 
Yölkernamen Britanni, Iverni in den südlichen Theilen 
dieser Inseln. Zu beiden Seiten dieser Südländer, der 
Gauten und Skanier, stehen, die 0avovai und 0igaiooi 
im Osten, die Xaiieivoi im Westen* Für den letzten 
Namen bietet sich die Benennung Heid an der südlichen 
Abdachung des Hochgebirges, noch erhalten in HeidA- 
mork, Landschaftsnamen um den Miörssee, der selbst 
Metd&ser, Heidsee, genannt gewesen, zu sein scheint, und 
von ihm HeidAsxvtsuting , Heidhsmriilög , Versammlung, 
Gesetz aller uppländischen Fvlke (Heim skr. 1,135. 2,179* 
Fornm. sog. 4* 18. 7, 136.139)« Xaideivoi geboren sonach 
an die Südgehänge des Dofrafialls, wo die später noch 
ansehnliche, einst vielleicht noch ausgedehntere Land¬ 
schaft Heidhmork (vgl. Danmörk), wohl freilich nicht an 
der Westseite, sondern an der Nordseite der Gauten; aber 
eben dies veranlafst eine wichtige Folgerung für die ptol. 
Bestimmungen, die noch durch die beiden andern Namen 
unterstützt wird. Hält man 0avovai und 0tQaXaoi näm¬ 
lich mit den von Jomandes genannten Unnaithae und 
Fervir zusammen, so bestimmen sie sich gegenseitig, dafs 
das undeutliche 0iQaloot aus 0ivaidoi und das eben so 
fremde Fervir aus Favir entstellt sei. Nun sind die 
Finnaithae die Bewohner von FumeidH (an der Nissa 
über Halland; s. im zweiten B.), und die 0avovai 9 Fervir 
= Favir {— Fauci?) , bei Jorn. nach den Finnaithae 

S enannt^ kommen nach Smäland (Schmal-, Kleinland, 
essen Bedeutung der des alten Volksnamens ent¬ 
spricht) zu stehen, beide den Gauten im Süden , nur den 
okaniern im Osten. Es ist falsche Orientierung in des 
Ptol. Bestimmung von Skandia anzunehmen, wie bei der 
Nordspitze von Britannia und seiner Aufzählung der dor¬ 
tigen Völker. Die Küste von Halland und Schonen ist 
hier als Südküste genommen, was links liegt, als West, 
was rechts, als Ost, was rückwärts, als Mittelland (td f.iioa). 
Und folglich kommen die Aevwvoi , die Bewohner des 
Mittellandes, an die Südostküste zn stehen, eben dahin, 
wohin sich der frühere Gesammtname Suiones zurück¬ 
sieht; AevcSyoi, vielleicht eins mit Ltothida bei Jorn, 
(Ltd-thiödh?), ist der alte Name der Schweden. 
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zjjg %epmyqaov (xipßpixtfg), ziaaageg al xaXovfitva$ 
SxavoIcu.' zgeig (xev pixgai, . . fiia d£ fxeyipztj xai 
dyazoXixiozazrj xazd zag ixßoXag zov OviazovXa no - 
vafiov. . . xaXelzat de Idicog xai avvq 2xavdia. ln 

g lücklicher Ergänzung seiner Vorgänger gibt er keinen 
irer Gesammtnamen wieder, sondern führt die civitatea 
Soionutp einzeln auf:^ 

Kazi%ovoiv avvrjg (2xavdlag), za uev dvzucd, 
Xaideivoi. zd d* avazoXixd^ Qatiovai xai <D*- 
gaiaoi. zd de fiearjpßgivd, Tovzai xaiäavxlwveg. 
zd dk fieoa, Aevwvoi.*) 

Der kenntlichste unter diesen Namen, der sich auch 
aiQ Leben erhalten hat, ist Tovxai in den südlichen Thei« 
len des Landes. Er ist weniger genau aufgefafst statt 
ravzai ohne Zweifel derselbe mit Tavzoi Bei Prokop, 
der Name der Gäulen, entstellt Gothen in Gothland (s. 
GauU im zweiten Buche), eines von den Gothen des Fest¬ 
landes wohl zu trennenden Volkes. Ihre Nachbarn int 
Südlande, die Javxivweg , in dieser Form des Namens 
u«bebannt, können nicht schon fürDancn, etwa Ja i- ytvtpfg, 
gehen ; wahrscheinlich sind es durch eine bei Ptul. nicht utk 
gewöhnliche Umsetzung und durch weitere Vorstuumietong 


Skan aus Stand in, Skannin zusammen gezogen sein kann, wenn 
das ahn. skan, cortei, crusla, nicht zu skmn (™ skmü) T corW'ts 
pellis, gehört* Vielleicht bedeutete shand, skand« auch 
Küste, und Gothiscnndza, hei Jom., wie es scheint, die alle Uci 
inuth der Gothen, die Gothenküste'? 

*} JCatdft¥üi t .Xi tt&tvoi Fontebtrj gebildet wjy 
Styol, ist leicht aus altn. heidhi (golh. haithl, Heide), ernst 
vielleicht Benennung de* spateren Lpptand*. *Pavovtu X »mioK 
Fontebl* Pariss., Coilk, hrasiii,, f iu.r6nu 

ist zu dem altdeutschen Marnisoamcn Farn ( Kugipp, ; T | ) 1 / dN1 
Juvjv. p. 168 Paulus?) zu vergleichen; das aitu* inj r q, 
ist aus älterem lavir, soll*. Javäi» nach eilen 

oi nur Mir., bildet in dieser Gestalt mti den 
Dialekten kaum Erklärung* lyixat . in Tultm * u < 
aus dein Stamme fduttn; der Silrg* alm* gaitlr i v\r 
Beiname Odins, ahd, Imoz, f a “ *“ 
minien, wftftwrffrn nach 
hochdeutsch üoVtl.nul, 

5, 45 a und den Ka'n*n ' 
verstumme! r au« 
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lGelte».. 


DRITTES KAPITEL. 

NACHBARSTIMME IN WEST UND SÜD. 


I. MJEUTEX. Die Kelten treten nicht als ein in 
ihren Stammsitzen erkundigtes Volk, sondern das durch 
Vordrängen gegen die Nachbarstämme sich der Kenntnis« 
aufdringt, als ein Wandervolk in die Geschichte eih, so¬ 
gleich mit dem Anfang ihrer Berichte aus Westeuropa. 
jui der Folge von West gegen Ost unter den grofsen 
Nord Völkern das erste und vorderste ] zeigen sie die er¬ 
sten historischen Nachrichten äus dem Abendlande, -wie 
die späteren die neuen Völker hinter ihnen, als ein Volk, 
das aus seiner Heimath hinausdrängt, und das den Anfang 
macht zu den Bewegungen in Europa, welche die nocn 
über sie hinaus wohnenden Stämme nach der Reihenfolge 
wiederholen. Kelten waren schon zur Zeit Herodots, 
des Vaters der Geschichte, über die Pyrenäen gegangen, 
haben zunächst nach ihm. die Alpen überstiegen, und 
darauf ihre Züge bis nach Asien fortgesetzt. 

Herodot führt den Namen der Kelten in die Geschichte 
ein mit der ersten Nachricht über die Isterquellen: pees 
y«p*d/j die? ndarig jijg Evgwnvg o largog, äd^ajievog 
ix f K€lTtoP 9 o l l eo%axot, ngog y yXiov dvcfxiwvfieta 
Kvvinctg oixiovoi tcSp Iv tjj Evgii7irj.^ 4» 49; *[otgog 
%eyag Ttoxa^oc, dg^aiievog Ix KeXx w v xai Tlvgiwijg 
tcqUq§ 9 giei peoi]v oxi^wv t/Jv Evgwwiy. oi di KsXtoI 
eloi i|cu 'HpaxXrjtwp ovrjXiioV o/Liovgiovoi dl Kvvi 7 - 
aloiGi , 0*1 ic%aTOt ngog dvofiicov olxiovai %(Zv Ir rg 
EvgtoTtrj xaioixT] t uevü)V. 2, 33. Ein noch uuklarer Blick 
ins ferne Abendland, der aber, gehaltvoller, als er 
scheint, nicht nur sichere Spähe von Kelten auf der 
iberischen Westküste zeigt , sondern auch Spuren hat 
vom Stammlande der Kelten , von den Kelten über die 
8tadt Pyrene *) hinaus, in deren Ostumgebungen die 


*) Am Fufse der Östliche« Pyrenäen, einst eine reiche 
Handelsstadt, nach Avien. Or. marit. v. 558: 
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S toelle des Isters lag. Nur ist in der erftten undeutlichen 
nSichtf des fernen Landes Oestliches und Westliches in 
einander geflossen, sind östliche und weetliche Kelten in 
eins zusammengefallen« 

Iberische Keltern 

i 

Daß bei Ariern» (ötk inatit. 666) eben da, wo di# 
©tadt Pyrene, auch littus Cyneticum genannt wird, könnt# 
leicht veranlassen, Herodots Kelten nur für die über deii 
Pyrenäen «u nehtnen; aber seine deutlichen Bestimmen- 
8“ n £%a>yrQtxxlT]to)v cnjXlwv,“ 99 ic%nxot rvqdg dvo/uetop 
re 5i> iy rfj Evqtinrj xaroixrjfiivtov“ lassen keinen Zweifel 
übrig, dafs schon ‘zu seiner Zeit auf der Westküste von 
Ibenen Kelten saßen, und dafs er von eben diesen si*. 
chere Kunde gehabt habe. Herodots Kvvrjrtg, Kvmyüiot 
sind also die Cynetes, die auch die Ora maritima in Ibe* 
rien kennt und an den Anas setzt, die Koviot des Poly*. 
bius (10, 7)» deren Landschaft von den Römern cuneüs 
genannt wurde; seine KtXxoi aber die Ctelttct bei den 
Späteren, bei Strabo 5, p. 159 : o <F v Avag ngSg v6rop 
imcFtgiipeh xr]y fueoonbTctfiiav a<pogi£cov, rjy KiXrioi 
rXelTfxoi] vifiovrai xonX&ov* Aufser den Celtici am 
Anas werden noch andere auf der äufsersten NordwssU 
Spilee genannt: Lucens conventus populorum est XVI, 
praeter Cetiicotx Plin. 5, 5 $ conventus Lucensis a fl um ine 
Navilubione, . .promontorium Celticum. Amnes, Florius, 
Nelo. Celtici coghomine Neriae, superque Tamarici . . 
Celtici Cognomine Praesamarci, Cileni. id. 4i 20; ripa • • 
sd promontorium, quod Celticum vocamus, extenditur. to<- 
tam Celtici colunt.. Partem, quae prominet, Praesamarchi 
habitant«. Getera super Tamarici Neriique incolunt, in eo 

ln Sordiceni cespitis tonfinio 
Quondam Pyrenae civita» ditis arVii 
Steti&se fertur: hieque Massiliae incola# 

Negotiorum saepe versabant vices. 

Sie ist wohl die grofse Stadt, deren Beste in dar Nahe der 
römischen Golonie Buscino den umwohnenden Iberetn llliberris 
hießen: Golonia Buscino, vicus Illiberri, magnne yuondam urbi» 
et magnantm opum tenue vestigium. Mcla 8 , 5 5 in ora regio 
Sardonum • . oppida Bliberis, magnme quondum urbi* tenue ve¬ 
stigium) Buscino Latinorum. Plin. &, ä. Aristoteles, der über 
den Ursprung des Isters nur Herodots Nachricht weifs, aber die 
von den Griechen nach dem nahen Gebirge benannte Stadt nicht 
mehr kennt, setzt die Quelle des Strotns an die Pyrenäen selbst 
(Meteorok i f 13). Die grofse Handelsstadt ist vielleicht von 
den bis ans Meer vordringenden Galatern zerstört worden? 

11 
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tractu nltimi.. Deinde ad septentriones toto latere terra 
convertitur a Cellico promontorio.. In ea primum Artabfi 
sunt, etiamnunc Cellxcae gentis; deinde Asture». Mela 3, i. 
Die nördlichen kennt als Verwandte der Südkeldker 
Strabo 3, j>. 153: negioixovOt, avxriv^{%r\v axoay, rj 
jcaXeiTcu Nigtov) KeXrixo i ovyyeveigxdiv int to> Avq.. 
and erzählt weiter, dafs sie mit den Turdulern von jenen 
aus gegen Norden gezogen seien» Beide Haufen müssen 
eines Stammes sein mit einem dritten Volk in Iberien, 
dem allgemein keltische Abkunft zugestanden wird, den 
CelUberi nach dem Zeugnisse des Plinius 5, 1c 
quae autem regio a Baeti ad iluvium Anam tendit.. Bae* 
turia appellatur, in duas divisa partes totidemque gentes, 
Celiicos , qui Lusitaniam attingunt,.. Turdulos, aui Lusi 
taniam et Tarraconensem accolunt.. Celticos a Cklliberi* 
ex Lusitania advenisse manifestum est, sacris * littgua , 
oppidorum vocabulii . Diese Celtiberi, im Osten der 
Provinz Lusitania auf den Hochebenen der pyrenäischeü 
Halbinsel um die Quellen des Durus, Tagus und Anas, 
und um den Rücken zwischen der westlichen und süd¬ 
östlichen Abdachung ausgebreitet, das tapferste und zahl¬ 
reichste Volk Iberiens, zerfielen nach der übereinstim¬ 
menden Angabe des Strabo und Plinius in vier Abthei¬ 
lungen. Nur drei Völker lassen sich mit Sicherheit als 
keltiberische nachweisen: Pelendones aus Plinius3)5: 
Pelendone* Celtiberorum (in) quuluor populis; Arevaci 
und Lusoncs aus Strabo 3? p* 162: avxcSy xe xdv 
JCeXxißfigiov dg xiooapa pigrj dir^prjfiiyioy oixgdxi- 
azot fiaMGzangdgeci) eial, ngogvoxoy^oi ’Agsovd- 
xoi, avvanxovteg KagTtrjxayoig, xai xaXg tov Tayov 
nrjvaXq .. xai ol Ao vaoiveg de iwoi doi 9 Gvvanxovzeg 
xai avxoi xaXgxov Tayov nryyaXg. Den Arevaken gehörte 
die tapfere Stadt Numanda. (Ptol. 2, 6. Str. 1. c.) Die vierte 
Abtheilung waren wahrscheinlich die Btfgcoveg, die Strabo 
zwar ausdrücklich Kelten ne'.int, jedoch nicht unter den 
Keltiberern, sondern neben ihnen aufzählt: KeXxoi, o*i 
vvv KeXzißr^geg xai Btfgwveg xaXovvzai. p. 158; öl- 
xovoi 6' ix juev tcüp npdg ägxxov pegiSvzoXg KeXxißrjocn 
Bij gwvsg.. xai avxoi xov KeXxixov oxoXov yeyovoxeg. 
p. 162. Ptolemaeus führt die drei nördlichen Völker mit 
ihren besonderen Namen auf, neXivdoveg, Brjgtoveg» 
^Ageovaxai* und söine KeXxißrjgeg scheinen nur den süd¬ 
östlichen Theil, die Lusones, zu bezeichnen. Appianus, 
dessen Völkerkunde nicht viel zuzutrauen ist, stellt zu 
ihnen noch OvaxxaXoi, JixSoi, BiXXOh die von keinem 
Schriftsteller als Keltiberer genannt werden. 
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Ob hub diese Celtici und Celtiberes "wie ihr Name 
aftztideuten scheint, ■wirklich ursprünglich Kelten waren, 
oder sie vielleicht einen eigenen, weder mit Iberern noch 
mit Kelten verwandten Stamm bildeten, und die Gleich¬ 
heit des Namens nur zufällig ist? Die Alten sprechen 
für <Jie erste Annahme; Strabo nennt die Keltiberer^und 
Bereuen Kelten, unter denen er offenbar keine andern 
versteht, als die zwischen den Alpen und Pyrenäen, und 
als eine Mischung von Völkern aus den beiden grofsen 
Stammen der Iberer und Kelten schildert die Keltiberer 
Diodorus Sic. 6, 33: ovtoi yag %o naXaiöv negi xtfc 
%tiqag äXXrjXoig dfanöXefirjaavxeg, oi XB^Iriqgtg xai oi 
KeXzoi, xai ptexd xavxa diaXvSevxeg xai %i)v ycogay 
xolv Ü f xctTOixqaayzeg, Xxi d’ imya t uiag ngog aXktjkovg 
ovySifievoh äia xi\y Inipilgiav xavxrjg ixvyoy zfjg ngog*~ 
fjyoQiag € . JvoTv d’ e&vwv ähtifxwv flirSivxtov, xai 
%wgag vnoxeifiivTjg dya&fjg, ovvidnzovg KeXxij$r<gag 
tni noXv xfj do^rj ngoeXfaly, xai rojuaiotg noXkovc 
XQOitoVQ ixyrlzagäjLiiyovg fioXig xaxanoXe^OiJyai. Und 
diese Ansicht ist auch die wahrscheinlichste. Nach Pli« 
nius hatten die Keltiker und Keltiberer dieselbe Spreche, 
gleiche Stadtenamen. Aber diesem mit den keltischen 
Namen verglichen, haben dem gröfsten Thcile nach den 
keltischen fremde Form, nur wenige werden lür unzwei¬ 
felhaft keltische erkannt, als Cohtrebia , caput Celtibero» 
nun, Valer. Max., Vnontium , Brigantium; Germarn ein 
anderer Name der Oretaner scheint keltische Benennung 
dieses Volkes bei den benachbarten Keltiberern gewesen 
zu sein (S. 59). Man kann daraus folgern, dafs wie dai 
Volk ein Mischvolk, auch ihre Sprache eine Meugspr&cha 
geworden sei, und wahrscheinlich mit überwiegendem 
Bestandtheile der Sprache der umwohnenden Völker» 
Hieraus folgt weiter die Frage, wer vor dieser Mi¬ 
schung Besitzer des Landes gewesen, ob Kelten, die von 
den vordringenden Iberern überwältigt Worden, oder ob 
die Iberer die früheren Bewohner des ganzen Pyrenäen¬ 
landes waren, die Kelten aber, spätere Einwanderer, sich 
unter ihnen niedergelassen haben? Die Zeugnisse der 
Alten entscheiden für die Einwanderung der Kelten unter 
die Iberer. Varro stellt unter den Bewohnern Hispaniens 
die Iberer als die ältesten oben an, und zuletzt nennt er 
die Kelten und Poencr* in unirersam Hispaaiam M. Varro 
pervenisse Iberos et Persas et Phoenicas, Celtasque et Poe- 
nös tradit. PI in* 3, 1. Inderselben Folge läfst auch Strabo . 
zuerst Tyrier, dann Kelten, zuletzt Karthager^ sich unter 
den Iberern niederlassen (3, p* 158): li ydg ötj ovv- 
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aonl&iy ißovXoyto dXXtfXoig (ol *Ißrjpsg), oUxeKapxrjSo^ 
vlotg vnrjp^ey dv xaxaoxpeipaad'ai kneXSovot, xnv nXeU 
axrjy avxüv Ix ntpiovoiag * %ai exi npoxepoy Tvoioig, 
tixa KeXxotg, dl vyv KeXxißrjpeg xal Btfptovsg xaXovv - 
ccu. Die erste Ansicht ist auch sonst von Niemand auf« 

t esteilt worden, als von Niebuhr (Rom. Gesch* 2, 583—*585), 
em sie zusagte als Grund zu den grofsen Bewegungen, 
der Kelten nach Süd und Ost. Hiernach sollten die Iberer 
ursprünglich fremd in den nördlichen Theilen der Halb* 
insei, den Sitzen der Kelten, von der Südküste verdrängt, 

a en Norden vorgedrungen sein, die Kelten überwältigt 
die Westpyrenäen übersteigend Aquitanien bevölkert 
und hiedurch den Anstois gegeben haben zu den Wan¬ 
derungen der Gallier; nur einzelne Reste der Kelten, die 
Keltiker in West, die Keltiberer um die Höhen der 
Wasserscheide zwischen den westlichen Flüssen und dem 
Iberus hätten sich behauptet« Aber wie läfst sich glaub¬ 
lich linden, dafs die tapferen Kelten, die, wie v die Kelt¬ 
iberer, auf Hochebenen und in flachen Strichen sich be¬ 
haupten konnten, aus den Gebirgen, sonst unbezwingbaren 
Festungen bedrängter Völker, aus der ganzen Kette der 
Pyrenäen sich vertreiben liefsen, wenn sie früher hier 
gesessen? Die Kelten waren imAlterthum, wie die Ger¬ 
manen, Völker unstäter Lebensweise und leicht zu Wan¬ 
derungen geneigt. Wie läfst sich ein Anstofs nachweisen 
zu den Wanderungen der Kimbern, Sueven, Wandalen, 
Langobarden? Nicht durch Drangsale genöthigt, wohl 
aus freiem Entschlufs, wie die Germanen, sind die Kelten 
ausgezogen, so wie die alte Ueberlieferung berichtet, die 
Livius aufbewahrt hat« 

Italische Kelten < 

Die Wandertmg der Kelten nach Iberien liegt nocli 
aufserhalb des Anfangs der Denkmäler europäischer Ge¬ 
schichten ; innerhalb desselben, näher und deutlicher, die 
zweite Wanderung aus dem grofsen Weststamme Mittel¬ 
europas in der entgegengesetzten Richtung über die Alpen. 
Noch weifs Herodot keine Kelten an der inneren Seite 
der Alpen; dafs zu seiner Zeit noch *Ofißpixol und Tvp- 
Crjvoi ruhig die Poebenen bewohnten, sagt er 1, 94* 
%fryea noXXd napafisixpapivovg ( Tygcrjvovg) dmxiod'cu 
lg t)/ußpixovg. i'yd-a orpeeeg ivtopvaaed'ai TtoXiag xal 
olxieiv xd n&%p X % ov d e. Ueber den Ombrikem nennt N 
er weiter nichts, als zwei Zuflüsse des Isters (4? 49)* 
Auch kennt er noch nicht Kelten am Fufse der östlichen 
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Alpen; Triballen um die Morawa, nomadische Sigynnen 
im Norden des Isters und Heneter am Adriabusen sind 
ihm dort die äufsersten Völker (4, 49. 5, 9). Wären die 
kriegerischen Kelten schon in ihrer Nähe gewesen, sie 
hätten ihm nicht unbekannt bleiben können. Aber 60 
Jahre nachher (590 vor Chr.) finden sie sich schon vor 
Clusium und gerathen mit Born in die verderblichen Hän¬ 
del, durch welche dieses dem Untergange nahe kommt. 
Einige Jahre früher fallt die Zerstörung einer alten Stadt 
Oberitaliens durch die Gallier nach Cornelius Nepos bei 
• Plinius 3, 17: Melpum opulentia praecipuum, quod ab 
Insuhribus et Bojis et Senonibus deletum esse eo die, 
quo Camillos Yejos ceperit (U. c. 359, a. Chr. 393), 
Nepos Cornelius tradidit. ln den Umgebungen der Ost¬ 
alpen werden in sicherer Nachricht zuerst zu Alexanders 
des Grofsen Zeit Kelten genannt, die schon um den 
Adriabusen ihre Heimath haben (Strabo 7, p. 301. 
302. Arrian. 1, 4)* Nach diesen Bestimmungen fallt 
der Auszug der Kelten gegen Osten um den Anfang des 
4« Jahrhunderts vor Christus, und in diese Zeit setzen auch 
ihren Einhruch nach Italien die Berichte bei Polybius 
(2, 47. 18b Diodor (14, 113), Appiän (Fragra., Schweigh. 
p. 77), Dio Cass. (Reim. p. 58), Justinus (20, 5). Liviua 
allein weicht um ein Bedeutendes ab und setzt den Ueber- 
gang der Kelten über die Alpen in die Zeit des Tarqui- 
nius Bnscus. Das Unstatthafte seiner Zeitbestimmunghat 
Niebuhr nachgewiesen (Rom. Gesch. 2, 581). Ein fabel¬ 
hafter Zusatz *) in der alten Tradition, nach welcher er 
erzählt, hat ihn zu dieser Annahme veranlafst, mit der 
er aber in seiner weiteren Darstellung selbst in Wider¬ 
spruch ist, wenn bei ihm zur Zeit dqr römischen Händel 
mit Veji (v. Chr. 394* 387) die Gallier, die er mehr als 
hundert Jahre früher schon über die Alpen ziehen läfst, 
noch heifsen, gens inviütala , novi accolae Etruriae, gens 
tiova, imisitutm atque inauditu$ hostis ab Oceano terrarum- 
que ultimis oris bellum ciens(5,17* 35*37). Aber durch Livius 
1 ist die umständlichste Ueberlieferung über die Züge der 
Kelten um die Alpen aufbewahrt, in der berichtet wird, 

# ) Di? gegen die Alpen vorrüakenden Gallier hätten den eben 
angekonunenen Phokäern, den Gründern von Massilia (unter 
Tarq. Priscus) Hülfe gegen die naben feindseligen Salyer golci. 
stet. Nach anderer Tradition bei Athenacus aus Aristoteles (cd. 
Casaub. p. 576) und Justinus (43, 5) fanden die Phokäer bei den 
Anwohnern der Küste günstige Aufnabrae, wurden aber später 
von den Salycrn beunruhigt. 
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dafs sie in zwei Richtungen aus ihrem Stammlande vor¬ 
wärts gedrungen sind, über die Alpen hinüber gegenSüd- 
ost, und auf der Nordseite der Alpen vorwärts nach Ost. 
Nachdem der nördliche Zug nur angedcutet ist, wendet 
sich der Geschichtschreiber zur Aufzählung der südli¬ 
chen Bewegungen (5, 54- 55): 

De transitu in Italiam Gallorum haec accepimus. 
Prisco Tarquinio Romae regnante, Celtarum, quae pars 
Galliae tertla est, penes Bituriges summa imperii fuil: ii 
regem Celtico dabant. Ambigatus is fuit, yirtute fortuna- 
que cum sua, tum publica, praepollens, guod imperio ejus 
Gallia adeo frugum hominumque fertilis fuit, ut abundans 
multitudo vix regi videretur posse. Hic magno natu ipso 
jam, exonerare praegravante turba regnum cupiens, Bella - 
vetym ac Sigovesvm , sororis filios, impigros juvenes, mis- 
surum se esse, in quas Dii dedissent auguriis sedes, 
ostendit. Quantum ipsi vellent, numerum hominum exct- 
rent, ne qua gens arcere advenientes posset. Tum Sigo- 
veso sortibus dati Hercynii saltus: Belloveso haud paullo 
laetiorem iu Italiam viam Dii dabant 

1« Is, quod ejus ex populis abun dabat, Bituriges, 
Arvernos, Senones t Aeduos, Ambarros,. Car¬ 
nute s, Aule reo s excivit. Profecius ingentibuspedi- 
tum equitumque copiis, in Tricastinos yenit. [Hier die 
offenbar unechte Zugabe von der Unterstützung dey Pho- 
käer gegen die Salyer.] Per TaurinpS; saltusque invios 
Alpes transcenderunt: fusisque ade Tuscts haud procul 
Ticino flumine, quum, in quo consederant , agrum Insu- 
brium appellarj, audissent, coghomine Insubnbus pago 
Acduorum, ibi, omen sequentes loci, condidere urbem: 
Mediolanum appellarunt. 

2. Alia subinde manus Cenomanorum, Blitovio 
duce, vestigia priorum secuta, eodem saltu, favente Bello¬ 
veso, quum transcendisset Alpes, ubi nunc Brixia ac. 
Verona urbes sunt (locos tenuere Libui), considunt 

3* Post hos S a 11 u v i i [Salassi] prope antiquain gen- 
tem Laevos Ligures, incolentes circa Ticinum amnem. 

4. . Penino deinde Bo ji Lingonesque transgressi, 
quum jam inte^ Padum atque Alpes omnia tenerentur, 
Pado ratibus trajecto, non Etruscos modo, sedetiamUm- 
bros agro pellunt: intra Apenninum tarnen sese tenuere. 

5 . Tum Senones, recentissimi advenarum, ab 
Utente flumine usque ad Aesim flnes habuere. Hane gen- 
tem Cfusium, Romamque inde, venisse comperio. 

Eben diese keltischen Wanderscbaareu werden nur 
mk Beimischung einiger anderer Völker, die sich al^ 
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fremde 'und eingebofne erweitea, aufgezählt von P 0 I 7 - 
pius 2 , 17: 

xavzd ye xd nediaxo naXaioy eyi^ioyxo Tv$gr)yol. m 
olg intfuyyv/neyot xaza xijy naqd^etny KeXzoi, xcu nsgi 
%o t xdXXog xfig %(0Qag o^llaXjutaoayzeg, ix juixgag ngo- 

J doewg /ieydJLrj ozgaztq. pagadogwg ineXSoyzeg, i^ejita- 
oy ix %ig uegixov TLadov xrfptxg Tv$$i]rovg xai xax- 
i^X°K avt0 \ 3T edia. Td pey ovy ngüxa xai negi 

tag ayaxoXdg xov Iladov xelpieva Adot xai Aeßi- 
xiot, fiexd de xovzovg ^Ioofißgeg xazigytryay, o ftj- 
yiozoy y&yog rjp avzaiy , de rovzotg nagd xor 

novafidy Kevofidyot ' xd de ngog roy Adgiav ijdfj 
ngogijxoyxa yevog äXXo nayv naXaiov dtaxazeoye , nqog- 
ayogevovxai de Oviyexoi . . Td de nigay zov Iladov 
%d negi xoy *Anevyivoy ngcSzoi fiey^Ayay eg, fiexa dk 
xovzovg Bo toi xax(px7]oay * ilgrjg de xovzuy cSg ngdg 
xov^Adguty' AXytaveg ' xd de zeXevzala ngog $aXdz- 
xrj Zjjyeoyeg. 

Durch diesen Andrang der Kelten wurden vorzüglich 
die Ligurer, Taaken und Umbrer auf die Seite gedrückt; 
im Osten blieben die Yeneter am Haupte des adriatischen 
Busens, ein illvrisches Yelk, in ihren alten Sitzen zwischen 
dem Meer uiid den Alpen, und im Westen schied noch 
zu Caesars Zeit die Garumna iberische Yölker, die Aqui- 
tauen, von den Kelten. Weiter waren früher Iberer auf 
der Südkaiste verbreitet; daf$ dieser Strich bis zur Rhone 
hin einst noch Iberien hiefs, sagt Strabo 3, p. 166: 
giav vnd fiey viuy ngozegwy xaXetod'ai jtdaav xryelgto 
xov c Pod av o v. Gegen Osten folgten nach den Iberern 
auf der Küste bis an die Macra zu den Tusken die Ligurer, 
nordwärts auch tiefer landeinwärts reichend. Ihre Grenze 


gegen die Iberer lag amRhodanus nach Avicni Ora marit.609: 
hujus (Rhodani) alveo 
Hera tellus atque Ligures asperi 
lntersecantur. 

Noch westlicher kennt Ligurer Skylax (Gail 1 , 237): 
and de 3 Ißtjguy tgqrzat ALyy eg xai^Ißrjgeg puvadeg, 
ße%gt, noxauov c Podayo> v. Als einzelne Völker zu 
t beiden Seiten der Rhonemündungen sind genannt, östlich 
* bis zu den Alpen Salyer, Salluvier: Ligurum celeberrimi 
ultra Alpes Sallutrii. Plin. 3 t 5; westlich aus älterer Zeit, 
Elisyker (Iberer oder Ligurer? oder ^iischvolk aqs bei¬ 
den?), Avieni Ora marit. 585- 

gens Elesycuik j>rius 
Loca haec tenebat, atque Narbo civitas 
Erat ferocis maximum regni caput. 
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Diesen Hüstenvölkera scheinen früher die Helten noch 
ferne gewesen za sein; sie finden sich nicht mit ihnen 
unter den HülfsYölkern Etamilkars bei Herodot 7, 165: 
<P oivlxwv, xai Aißvwv, xai 9 Ißijgwv, xai ,Atyvcois 
xai *Eliovxo)p, xai 2agdovi(oy, xai Kvgyimy xgiij— 
xoyxa pvgtadeg. Bei Aristoteles (de mundo c. 5) aber 
heilst schon der nahe Busen d TaXaxixdg xoXnog , und 
zwischen der phone und den Pyrenäen bis an das Meer 
reichend' erscheinen später die Volcae , abgetheilt in 
Tectosages und Arehonuci, Oestlich waren Ligurer ?on 
den Kelten auf die Felsenhöhen des Qebirgs gedrängt 
worden, wie des Avienus nach alten Urkunden oear^eitet* 
Qra maritima berichtet (y. 132): 

cespitem Ligurum subit 
Cassum incolarum . namejue Cellarum manu 
Crebrisque dudum proeHtt vaenata sunt. 
Liguresque pulsi, ut saepe fors aliquos agit, 
Venere in ista, quae per horrenteis tenent 
Plerumque dumos* 

Dafs jedoch unter den vordringenden Keken noch Salyer 
auf den Ebenen zurückgeblieben sind, beweist der Name 
Keltoligyer auf dem linken Bhoneuferbei Strabo 4i P. 205; 
xaXovai de ^ xovg 2aXvag ol pap naXaioi X(Sy 'EXXijywy 
Aiyvag, xai xnv ywgav, jjy %%övaiy ol MaaoaXiJSxah 
AiyvGxixfo ot <f voxegoy KeXxoXiyvag dyopdtovah 
%ai~ xt}h pttgi Aovegiwvoq [Jovegiioyog] xai xod *Poda- 
vov nedidoa xovxotg ■tgogpspqvoiy* Dies erklärt das 
Schwanken, dafs die Sälluvii bei plinius Ligurer sind, bei 
Livius aber Salluvii Ga Ui heifsen (epit. 60)» dessen Trant- 
(ilpini Liguret (epit. 47* 60) auch keine andern sein 
können, als eben diese Salluvii, Auf dem inneren Abhange 
des Gebirges haben sich die Ligurer'Yon der Küste noeb 
tief landeinwärts, bis an den Po in seinem oberen Laufe, 
und zum Theil noch auf seinepi linken Ufer erhalten^ 
Ah Grenz volk gegen die Kelten begegnen hier zuerst die 
Taurinl, sich am Po mit den Sftltllll berührend} hii di 
ttdxsga pigri xd regog xi\v 'ixaXiay xaxXtply ct xrjg Xe- 

f d'siarjg dgeivjjg, Tavgivo l xe olxovei Aiyvaxixdy 
&yog xai äi.Xoi Aiyvag* xovxwy d' iexl xai i] xov 
'ideovvov Xeyophr) f yrj, xai 77 xod Koxxiov • pexd di 
xovxovg xai xdy itdoov SaXacao L Strabo 4; P* 204- 
Coloniae ab Alpiura radicibus, Augusta Taurinorum , antiqua 
Ligurum stirpe, inde navigabili Pado. Dein Saiattorum 
Augusta Pra^toria. Plm. 3, £7. Polybius, der sie Taurisci 
nennt, zeigt neben ihnen einen weiter nicht bekannten 
Namen (2, 15): irti xd mdia Tavoiaxot xai'Aywveq 
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»al nXtlto yirr ßagßdpwv f-rsptc. Aber Yergleicbtmg 
mit andern Stellen erweist mehrfache Verstümmelung des 
Namens dieses Volkes, das wohl dasselbe ist, das anders¬ 
wo ( 2 , 17) v Av&veg heifst, deren Landschaft *A vap a- 
0ü)v (2, 52) und Avdowv %(igd, ihre Stadt Clasti- 

dium ( 2 , 54)2 oi*Iaof.ißpeg . , diaßißdoavxeg t$v 
T ladov elg T 77 V twp *Avöqwv xwQav, moXiogxovv 
%q ngogayoQevofxevov KXaoxidiov. Sie sind, da Livius 
(32* 29) Clastidium eine Ligurerstadt nennt, Ligurer, OiU 
nachbarn der Taurinen auf dem rechten Poufer (Polyb. 
2 , 17), und nacli der vielleicht wahren Lesart ^Avdfxa^ 
geg wahrscheinlich des Plinius Marici. Ihnen gegenüber 
am nördlichen Poufer waren die äufsersten Ligurer mit 
den Baiassen und Insubrem zusammen grenzend die 
Laevi Liv Plin. Ad 01 Polyb., und Libici Plin. Libui 
Liv. Aeßixio 1 Polyb. Aißixol Ptol. Jene sind 
ausdrücklich als Ligurer bezeichnet von Livius (5, 55) 
und Plinius 5 , 17: ex Liguribus Laevi et Marici condi- 
dere Ticinum. Die Libici sind.es nach ihrer Abstam? 
xnung: Vercellae Libicorum ex Sallyis ortae. Plin. 1. c. 
ßie heifsen ohne Zweifel irrig in einer Stelle des Livius 
( 21 , 58) Libui GaUi , da sie anderswo ( 33 , 57) mit den 
Laevi als Feinde der Gallier Vorkommen und im Berichte 
finer die Heltenwanderung als Bewohner des Landes vor 
Ankunft der westlichen Fremdlinge weit im Osten um 
Brixia und Verona genannt sind. Jenseits der Ligurer 
sind die Tusken und Unsrer über die Apenninen zurück? 
gedrängt und die vom Gebirge sich zum Meere neigen¬ 
den Ebenen von den Kelten Jbi$ Ancona hin besetzt wor¬ 
den, vom den Itojl von Nordwest, wo sie nach Polybiuf 
an die Ananes (Anamares) grenzten, und nach Plinius (3,17) 
noch jenseits des Po neuen den Laevi Laus Pompeja(LodjL) 
gründeten, bis zu d en S 6 HOH 6 §^ den äufsersten Helten 
im Süden, wo der Aesis (Esino) in der Nähe von Ancona 
Grenzflufs war. Ab Ancona Galtica ora incipit, bestimmt 
Plinius (5, 14) \ sie reichte von da bis zu den Pomündun- 
gen. Von dort wohnten, wie es scheint, ungeschmälert 
an ihren alten Besitzungen, zwischen den Alpen und dem 
Heere, die Heneter, vor welchen im Süden, im Winkel 
am rechten Ufer der Pomündung gegen die Bojen und 
Senonen sich die lilngOUCS^ verdorben AXytaveg bei 
Polyh., nieddrliefsen, und an ihrer Westseite vom Po bis 
ans Gebirge in den Umgebungen des Gardasees die Cte* 
litmilli Als die westlichsten venetischen Orte sind bei 
Plinius ( 3 , 19) und Ftolemaeus ( 3 , 1 ) genannt Patavium, 
Alria, Ateste, Yicemia, Hauptort der Cenomanen war 
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Brixia(LiV.'32,30); Trident und Yerona, die ihnen bei Ptole* 
maeus zugetheilt sind, waren nach Plinius (5,19) Städte der 
Raeten, von Abkömmlingen der Tusken bewohnt, die sich 
nach den Zeugnissen der Alten über den Kelten in den Ge- 
birgsthälern erhalten haben; auch nennt Plinius Mantua 
nocli eine Tuskenstadt. Zwischen den Cenomani und den Sa- 
lassi, Salluvii*) im Berichte des Livius, den Bewohnern 
des Thaies der Duria, in dem Augusta Praetoria und Epo- 
redia, **) wohnten um Mediolanum die InsubreS} und 
obschon Kelten auch von Norden hör in die Alpen ein¬ 
drangen, behaupteten sich, wie über den Cenoraanen, 
auch über deren westlichen Stammgenofsen im Gebirge 
noch Reste fremder Stämme, die Raeten und über den 
Salassen an den Quellen der Rhone mit den Einwanderern 

S emischte Germaueij. Es waren also sechs Keltenvölker, 
rei nördlich, drei südlich dem Po, welche sich unter 
die älteren Bewohner des Polandes hineingedrängt, und 
in schmaler aber langer Reihe vom Penninus bis nach 
Ancona ausgedehnt haben. Auch nachdem sie von den 
Römern unterjocht, einige] von ihnen, wie die Senonen 
und Bojen, zum Theil aufgerieben, die Ueberreste all- 
znälig romanisiert w aren, Ijaben sich ihre Namen erhalten, 
die noch Ptolemaeus nennt, den der Lingones ausgenom¬ 
men, an deren Stelle seine Boioi rdXXoi bis an die Küste, 
und die Pomündung reichen. 

Alpen - und Donauhelten . 

An die Spitze der • keltischen Auswanderung nach 
Italien stellt des Livius alte Ueberlieferung denBcllove- 
6us; seinen Bruder Sigovesus nennt sie als Führer des 
Keltenzuges um die Nordseite der Alpen gegen die her- 
kyniseben Wälder, von dem in ihr $in Weiteres nicht 
gegeben wird, ^uch hat Caesar, der erste Römer, der 
an'den Rhein kam, nur im Allgemeinen Kunde von den 
Bewegungen der Kelten über den Strom nach Osten : 
ac fuit antea tempus, quum Germanos Galli virtute supe- 

*) Livius schreibt Salatti (21, 38. Epit. 53) und Salyei (5, 54« 
21, 26); Salluvii sonst auch für Salyet (Epit. 61. 73), hier aber 
wohl nur durch irrige Verwechslung für Salassi. 

## ) Eporedia ist nach Plinius (3, 17) ein keltischer Name und 
gine keltische Stadt, bei Ptol. den Salassen zugetheilt. Da¬ 
egen bei Vellej. 1, 16: in Yagiennis Eporedia. Entweder 
gst dies verfehlt, oder des Plinius Augabe (3,16), der die V*r 
fienai Ligurer an der Quelle des Padus nennt» 
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ment, nitro bella ihferrent, propter hominnm mnltitudi- 
nem agrique inopiam trans Rhenum colonias mitterent. 
Itaque ea, quae fertilissima sunt, Gennaniae loca circum 
Hercyniamsilvam..Volcae Tectosages occupaverunt 
atque ibi consederunt. Quae gens ad hoc tempus iis sedibus 
sese continet summamque habet justitiac etbellicaelaudis 
opinionem: nunc quoque in eadem inopia, egestate, pa- 
bentia, qua Germani, permanent, eodem viclu et cultu 
corporis utuntur. B. Gail. 6, 24- Nur die Tectosagen, 
die wahrscheinlich crst| später von Pannonien aus üner 
die Donau in die Umgebungen der östlichen germani¬ 
schen Waldhöhen eingezogen sind, nennt er, weil sie zu 
seiner Zeit noch dort wohnten; dafs die westwärts an 
der Seitq der Sueven weit ausgedehnten Wüsten einst 
crofse Keltenvölker, die Helvetier und Bojen, besetzt 
hatten," weifs er nicht. Vielleicht erfuhren die Römjp 
erst nachdem sie sich im Winkel zwischen dem Rhein 
und der Donau niedergelassen hatten, Näheres über die - 
älteren Bewohner der umliegenden Gegenden; erst Taci- 
tos, die Lücken, die Caesar gelassen hat, ausfüllend, berichtet » 
darüber: validioresolimGallorumresfuisse, summusaucto- 
rmn divus Julius tradit; eoque credibile est, etiapi Gallos in 
Germaniam transgressos, Quantulum enim aipnis obsta- 
bat, quo minus, ut quaeque gens evaluerat, occuparet per- 
mutaretque sedes promiscuas adhuc et nulla regnorum 
potentia divisas ? Igitur inter Hercyniam silvam Rhe* 
numque et Moeiium amnes H^lvetii, ulteriora Boji, 
Gallica ntraque eens, tenuere. Manet adhuc Boihenri no- 
men signatqne loci veterem memoriara, quamvis mutatis 
cultoribus. Sed utrum Aravisci in Pannoniam ab Osis, Ger- 
manortun natione, an Osi ab Araviscis in Germaniam com-_ 
migraverint, quum eodem adhuc sermone, institutis, mo- 
pbus utantur, incertum est. Germ. ^8. Nicht schwankend, 
mit gleicher Sicherheit wie die Helvetii ünd Boji hatte 
Tacitus auch die Osi, deren Sprache, wie er weifs, die 
pannonische war, als Einwanderer zu bezeichnen, vor¬ 
züglich ihre Nachbarn, die keltischen Go thini, hier, wo 
er von keltischen Uebersiedlern spricht, aufzuführen. 
Noch muls die Bevölkerung der Alpen und ihrer Umge¬ 
bungen, wo Kelten unter den besonderen Benennungen 
Vindelici, Raeti, Norici, Carni auftreten, die 
Verbreitung dieses Stammes von den Ufern des Rheins 
®m die nördlichen Abfälle des Gebirgs und. über seine 
Höhen bis an dfe Ostseite der Veneter,/bis zu denlstrern 
jnd Illyriern mit den von den Alten nur unvollständig ge¬ 
tarnten Nordzügen in Verbindung gebracht werden. 
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Herodot weifs noch keine Kelten neben denHenetern; 
*ber die an Alexander den Grofsen Gesandte schickten, 
des Ptolemaeus Lagi KeXtoi ol negi xdv Adgiav (bei 
Strabo 7, P. 301 und Arrian 1, 4)> können nur für die Ost- 
nachbam der Heneter genommen werden, welche mit den 
nördlichen Gebirgs- und Donaukelten eine ununterbro? 
chene Reihe bildeten, von den italischen aber völlig durch 
das zwischenwohnende Illyriervolk getrennt waren. Wären 
die Kelten an den Ostalpen von den italischen ausgezogen, 
60 wäre nicht zu begreifen, warum die Zwischenstrecke 
, des Venetergebietes allein unangetastet geblieben, und 
nicht von ihnen, um sich in Zusammenhang zu erhalten, 
wie andere Länder, überschwemmt worden wäre. 
In grösserer Masse, als innerhalb der Alpen, erscheinen 
die Kelten aufserhalb derselben in Nord und Ost ausge- 
Apssen und den jenseitigen Stämmen wie eine undurch¬ 
dringliche .Völkermaner gegen Osten hin bis ?u den illy T 
rischen Völkern vorgelagert. Aber die rückwärts woh¬ 
nenden Germanen haben ihnen diese Ausdehnung nicht 
lange gegönnt,. und die sich zwischen den beiden Strömen 
und dem äufseren Walde gesetzt hatten, wieder hinausr 
gedrängt. Die Helvetier haben am Fufse der Westalpen 
neben den Raeten und Vindclikern, die Bojen am Fufse 
der Ostalpen nehen den Norikern neue Sitze gefunden, 
und Rhein und Donau sind die Grenzflüsse zwischen'den 
Stämmen der Kelten und Germanen geworden. Am linken 
Ilonauufer sind nur im Osten der ehemaligen Bojenhei» 
math Gothini, wahrscheinlich die geschwächten Reste 
der Tectosages, die noch Caesar als tapferes Nachbar? 
Volk der Germanen nennen hörte, und näher dem Strome 
einige kleinere Keltenvölker, zum Thei r l unter dem Schutze 
der Römer, zurückgeblieben, 

Ulyrische Kelten, K • 

Bevor die Römer ihre Waffen gegen die Illyrier und 
*- Thraker kehrten, hatten sich in den Grenzgegenden zwi¬ 
schen diesen Stämmen keltische Haufen, getrennt von 
ihren westlicheren Stammgenofaen, festgesetzt, eine Geisel 
aller umwohnenden Völker. Sie waren unter dem Namen 
§COrdl§d bekannt geworden. Von ihrer früheren 
Macht und ihren Sitzen schreibt Strabo 7, p. 318 : xaxa™ 
cxgexpdfihvoi di noxe ol Avxagiaxav TgipciXXovß and 
Aygidymy yiygi xov 'lornov xad'tjxovrag ypegcSy ney- 
xexaidexa oddy, inijg^ccv y.ai rtSy äXXwy Qgyxwv xt xai 
*lXXvgitSyxanXv&t}<fay cT vno Sxogdioxcjy ngoxegoy* 
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ioxtgov <F vtco 'Ptoßalwy, c>l xai rovg f 2xogdl(Txovg 
avxovc xaxmoXipTjoav TtoXvv ygovov loyvoayxag * (jlxn~ 
oav o ovxot nagd xov ’tloxgov, dtr t grjtdvotdt%a, oi per 
peydXot 2xogdioxot xaXovpevoh oi de ptxooi, ol 
per pexalg t) dvolv noxapwv olxovvxeg , IpßaXXovxwv 
elg xdv^Iuxgov, xoixe Noagov xov nagd xqy 2eyeaxt* 
«jV giovxog , xai xov Mdgxov [MdgyovX xtveg de Bag~ 
yov waotv' *) oi dk pixgoi xov xov rtlgay ovvdnxov - 
xeg TgißaXXotg xai Mvcotg . Etyov de xai f xwv yqoojy 
xtvag oi 2xogdiaxot * eni xooovxov d’ r}v%ijdx]oay, algxe 
xai p£%gi xwy 3 iXXvgixwv xai xiSv Tlaiovixwv xai xwr 
Qgtpdwy ngorjX&oy ogwv' xaxkoyov ovv xai tdgvijoovg 
xdg iv xtg^Iaxgtp xdg nXeiovg. Südwärts weit in das 
Land aasgebreitet, Haben sie selbst Völker aus der Ge« 
birgsböhen verdrängt, wie Strabo fortfährt: Bioooi . . 
avvdnxovxeg tij xe Podony f xai xotg Tlaiooi xai xwy 
°lXXvgtd(ov xoip xe Avxagiaxatg xai xoTg Aagdaviotg. 
Mexalgv dk xovxwv xe xai xtüv’Agdiaicovoidaöügtfxioi 
elai xai c Yßgtdveg CAygtäveg?) xai ctXXa äorjpa Mfhnj, 
a enogfrovy oi 2xogdioxoi, peygt rjgrjpwaav xtjy %dgav 9 
xai dgvuwy äßdxwv l<p * rjuigag nXeiovg inoiqoav pe- 
onqy. Ostwärts sind sie in das Gebiet thrakiicher Völ¬ 
ker eingedrungen. Ihre Lage ist darum am richtigsten 
bezeichnet von Strabo: oi 2xogdtüxoi xaXovpevot FaXa- 
%ai..xotg y £XXvgixotg efrveat xai xotg Qgtfxiotg qixrjaar 
xxvapig. p. 5f3; oi KeXxoi oi ävapepiyphot xotg xe @ga%i 
xai xotg y £XXvgiotg . p* 504» Von den Römern ist der 
Schauplatz ihres Krieges gegen sie nicht blofs Thracia 

f enannt: Cato Porcius consul in Thracia male ad versus 
cordiscos pugnavit * . Livius Drusus consul ad versus 
Scordiscos, gentem a Gallis oriundam, in Thracia felici- 
ter pugnavit. Liv. epit. 63; sie heifsen sogar Thraker bei 
Florus 3, 4* saevissimi omnium Thrucum Scordiscifuere: 
sed calliditas quoque ad robur accesserat. Silvarum et 
montiam situs cum mgenio consentiebat. Itaque non fusua 
modo ab his, aut fugatas, sed (simile prodigio) omnino 
totus interceptua excrcitus, quem duxerat Cato. Didius 
vagos et libera populatione diffusos intra suam reptdit 
■ ■ % 

*) Den Noagog des Strabo mufs man iil seinen sonderbar 
verwirrten Angaben über die Flüsse Illyricums fiir die Sawe 
erkennen $ Magyog, Bdgyog, Margus bei den röm. Schriftstel¬ 
lern, ist die Morawa. Morawa ist spätere, slawische Umfor¬ 
mung aus MargUs (wie auch Moraw a, die nördliche, aus älterem 
Marus) und Margus, Bargus vielleicht keltische aus Booyyog j 
denn dies ist die älteste, wahrscheinlich thrakische, Bcnennuug 
des Flusses bei Herodot (4, 49). ' 
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Thraciam. Drusus ulterius e^it et vetuit transire Dann« 
bium.*) Einst gefährliche Feinde der Nachbarvölker und 
der Römer selbst, erscheinen die Scordisken, durch die Rö¬ 
mer bezwungen, später sehr eingeschränkt und entfernt vom 
Schauplatze ihrer Macht: partem Thraciarum habitavere 
Scordisci, Ion ge nunc ab iisdem provinciis diiparati , saevi 

S uondam et tr'uces, ut antiquitas docet, hostiis captivorum 
»ellonae litantes et Älarti, humanumque sanguinem in 
ossibus capitum cavis bibentes avidius: quorum asperitate 
post multiplices pugnarnm aerumnas saepe res Romana 
r ex ata, postremo omnem amisit exercitum cum rectore. 
Ammian. Marc. 27* 4* Nach ihrem Sturze finden sie 
sich in Niederpannonien: Sxogdloxovg de, äofraveazd- 
%Ovg cctto xovoe (vom Kampfe gegen die Triballen ist 
diese.angebliche Schwäche abgeleitet) yevopivovg, vnd 
'PcopaUov vöxsqov oßoicc xai ig xag vijoovgxov 

avTOV noxapov f tpvyelv * ovv ygovy di xtvag InaveX- 
deiv, xat flaioPwv ka%axixtlg\naQOixfjoai % ober 
iaxi xat vvv 2xoodiaxtov yivog iv Ilaioai. Appian 
Illyr. 3. 2xogdioxoi stehen bei Ptolemaeus (2, 16) m der 
südlichen Spitze Niederpannoniens; also an der Mün» 
düng der Sawe. **) , 

Eine bestimmte Nachricht über die Ankunft der 
Kelten in diesen Donaustrichen findet sich nicht. HOrodot 
kennt an ihrer Stelle, an der Morawa, Triballen. Diese 
8afsen, als Alexander an die Donau zog, weiter östlich 

S egen die Mündungen des Stroms, wahrscheinlich durch 
ie mächtigen Autariaten von Westen hergedrängt. Nut 
Kelten ferner vom Adriabjisen werden aus jenem Zuge 
bekannt, noch keine neben den Triballen. Aber bald 
nachher, scheint es, sind Scordisken hier erschienen, da 
das bis auf Alexander blühende Volk der Triballen seinen 
Untergang durch sie * gefunden hat nach einer Nachricht 


*) Dies ist Vermengung mit den eigentlichen Tbräkeni, 
deti Dakcn oder Getcn; Scordisken kommen sonst nicht auf 
dem linken Donauufer vor. Florus fahrt auch im Folgenden 
fort, als gälte es den Scordisken: Minucius toto vastavitYiebro. 
Aber Livius epit. 65 i M. Minucius proconsul ndversus Thracas 
prospere pugnavit. 

**) Plinius (3, 2Ä) hät die Bestimmung: Mons Claudius, cujus 
in fronte Scordisci, in tereo Taurisci. Sind diese Taurisci die 
Noriker? Aber pannonisehe Völker safsen unter ihnen ander 
Sawe. In Appians Illyr* 16 sind TctvQiGxoi unter {(lyrischen 
Völkern genannt, eine östlichere Ansiedlung des Gebirgsvolks? 
Der Mons Claudius wird noch von Vellejus (2, 112) im iily- 
riseben Kriege erwähnt* aber ohne Bezeichnung seiner Lage« 
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ici Appian (Illyric. 3): yivr\ cT Xaxiv *D.Xvgu!!v, Je *i> 
xoef^oe zupf?, noXXa* xai negiwvvya l'xi vvv, ywgav 
vty'oyeva noXh)v, Sxogdioxwv xai TgißaXXdiv, ol 
igxocovxov aX/.TjXovg noXiyqj diicpfreigav, wg TgtßaX - 
hSv e? xt vnoXomev r^v ig lexag vlteg 7, I<ngov <pvyeiv 
*al yivog 9 axfiaaay i*i%gi Q^Xinnov re xai 
*AXe%avdgov, vvv tprjyov xai ävwvvuov x 01 g xrjde 
tfaai. Und auch ton da aus, von den Scordisken' ist 
weiter anzunehmen, dafs die Galaterschwärine ausge¬ 
gangen, welche häufig über die umliegenden Länder her* 
fielen, über die Gebirge südwärts nach Makedonien und 
Griechenland und gegen Südost nach Thrakien und Vor¬ 
derasien: Zwar sind die Scordisken als ein Rest des von 
Delphi fliehenden Gallierheeres äusgegeben bei Athe- 
naeus 6, 6 ^Casaub. 234)5 rc ov de la^axdlv ol Kogdi - 
exai [Sxopdioxoi] xaXovuevoi, xpvaov ftev ovxelgayov- 
tuv «g xrjv avxejv ydgav * XrjlCoyevoi de xr t v aXXoxgiav 
xaiadixovvregov nagaXeinovoi . To de tfrvog avxwvtaxl 
ph Xeixpavov %wv yexa Bgivvov axgaxevaafiivcov ini 
xd AiXtpixdv ftavxnov raXaxiov. Bafravaxiog di xig 
tjysyojv^ avxovg duoxicev irel rovg neol xov v Ioxgov xo- 
novg, äa> r\g xai xrjy odov, di r t g ivoarnaav, BaiYava- 
xiav xaiovai xaixovg dnoyovovg rou^ exelvov Ba$a- 
vaxovg evi xai vvv ngogayogevovaiv ..Awiooiojxaoi di 
oixoi x oV ygvaov xai ovxelgcpegovaiv eip xdgnargt^ 
dcrg> di ov fioXXa xaideiva tna&ov, dgyifgy de xg&v- 
xai xai tovxov ydgtv noXXd xai deird noiovai * xai 
xoiye ixpV p T ° yivoc xoy ovXr^ivrog, aXXd xrjv 
legodvX^caoav daeßeiav Vgogicat. Aber auTscrdcro dafs 
dieser Bericht* weil er den Tempelraub in Delphi durch 
die Galater unter Brennus irrig als geschehen voraussetzt, 
und daraus Unfälle der Scordisken ableitet, sich nicht 
als ungetrübte Quelle zeigt, *) ist es nieht wahrscheinlich* 


# ) Nur gegen die bestimmten Angaben über den Anführer, 
dessen Name, A&ctyduos, Bctxdyazog nach anderen Hss., genannt 
wird, und über dessen Geschlecht läfst sich mit Grund nichts 
entwenden. Man hat vielleicht, wie die Sage den Bellovesus 
und Sigovesus an die Spitze der alpischen Wanderungen stellt, 
in diesem Batbanatius den Anführer des illyrischen Keltenzugs, 
den Eroberer Illyricums, der nur durch die Entstellungen der 
Griechen, die alles, was vor und nach dem delphischen Zuge 
tnf der thrakischen Halbinsel von Kelten geschieht, mit diesem 
tosammen knüpfen, mit Brennus in Verbindung gekommen ist. 
Ans derselben Quelle scheint geflossen zu sein, was Justinu* 
tagt (35, 5) 3 Galli, bello adversus Delphos infelicitt r gesto . • 
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dafs ein flüchtiger, von den Völkern,. durch welche der 
Weg führte, verfolgter Haufe erst jetzt hier zwischen 
mächtigen Stämmen festen Fufs gefafst habe, vielmehr 1 
ist das Land an der Morawa und der unteren Sawe als 
der Ausgangspunkt der verschiedenen Galaterzüge auf der 
thrakisch-illyrischen Feste anzunehmen, wo siet aus ver¬ 
schiedenen Keltenvölkem wandernde Schaaren gesammelt 
hatten, die sich (vielleicht erst später, da der Name in 
deri Berichten über die makedonischen und asiatischen 
Züge noch nicht vorkommt, sondern Trocmi, Tolistoboji, 
Tectosages genanntwerden)*) den Gesammtnamen Scorrfw ci 9 
wahrscheinlich nach dem benachbarten Gebirge Scordus 
(Liv. 43,20.44? 51, £xd g 6 o g Ptol. 2,17, jetzt Sehartag), bei- 
legten. Hiezu kommt, dafs Kelten gewiss in den ersten Jah¬ 
ren des 5. Jahrhunderts vor Chr., oder den letzten des 
an den thrakischen Gebirgen stehen, wo sie schon Handel 
haben mit Cassander,König von Makedonien (st. 298 v. Chr.): 
nascuntur fontes decisis jplerumque silvis, ejuos arborum 
alimenta consumebant, sicut in Haemo obsidente Gallos 
Cassandro, cum valli gratia silvas cecidissenL Plin. 51, 4 i 
fuit aliquando aquarum inops Haemus, sed cum GaUorvm 
gens a Cassandro obsessa in illum se contulisset et silvas 
cecidisset, ingens aquarum copia apparuit« Senec. NaturaL 
quaest. 5, 11* Nothwendig fällt sonach die Einwande* 
rang der Kelten in Illyrien (in der Hauptmasse eher, als 
Von den nahen Völkern, vom westlichen Stammlande aus* 
von Woher auch später noch einzelne Nachzüge komtoen) 
in das Ende des 4* Jahrh. vor Christus, und kann nicht 
mit den früheren Keltenzägen in Verbindung gebrächt 
Werden. Dies geschieht iirig von Justinus, der die Kel¬ 
tenbewegungen nicht gehörig sondert, der nördlichen gatf 
nicht gedenkt; er knüpft den illyrischen Zug unmittelbar' 
an den italischen an (24, 4)* Galli abundanti mullitudine, 
cum eos non caperent terrae, quae genuerant, trecenta 
millia hominum ad sedes novas quaerendas, velut ver 
sacrum, miserunt. Ex his portio in Italia consedit, quae 
et urbem Romanam captam incendit: et portio lllyricos 
ainus,**) ducibus avibus, (nam augurandi Studio Galli praeter 


per ca dem vestigia, qua Veiiei* ant, ön ti quam patriam repetivere« 
Kx his manus quaedam in comihiente Danubii st Savi consedit, 
Scordiscosqne se appellari voluit. 

*) Ein Prauser wjfd Brennus genannt beiStrabo ä, p. 187- 
# *) Hieraus scheint su folgen, die pannonisch - thrakischen 
Kelten seien durch Oberitalien gekommen. Allein auf den Aus- 
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Ceteros callent,) per »träges Barbarorum penetrant, et 
in Pannonia consecut: gens aspera, audax, bellicosa, quae 
prima post Herculem, cui ea res virtutis admiratkmeru 
et immortalitatis fidem dedit, Alpium invicta juga et fru 
göre intractabilia loca transcendit; ibi domitis Pannomi» 
per mul tos annos cum finitimis varia bella gesserutiL 
Hortante deinde successu, divisis agminibus, alii Grac- 
ciam, alii Macedoniam, omnia ferro proterentes, petivcre. 

Die illyrischen Helten waren bis zu ihrer Unter* 
jochung durch die Römer ein kriegerischer, ihren Nachbar» 
Völkern gefürchteter Haufe ; am meisten durchtobten sie 
in den nächstfolgenden Jahren nach ihrer Ankunft die 
umliegenden Länder in wiederholten Raubzügen, unter 
j welchen der unter Anführung des Brennus gegen Delphi 
der bekannteste ist. Pausamas zählt folgende auf: vne#. 
6 qiov fiiv ol KeXroi ezpazeiay^n^üizijy vno yye- 
Hovi Inorfoayzo Ka^ßavXrj* n^oeXO'oyzeg di äxQi ztjg 
&Q{txr}g, t 6 nQOGiü a riß noyeiag ovx dnefreeporjoav, aaoe- 
wyvovxeg avzaty, on oXiyoi ze fjacty, xai ovx dlgtofita- 
loi xaz dpifr/Lioy"JSXXyoiy^ in ei Ja xai devzepov im- 
I y*Q{ lv l6o*ei onXa hni rtjy äXXcoy, hvfßov 6h fuxXicza 
! o i ofiov KsxußavXrj hxozQazevoayzeg ,~aze Xyazeirifr ze 
I %<frj yeyevfiiyoi xai dpTrayrjg xaixepdojv hg tpiota rjxoy- 
noXvg fihy 6q ne£og, ovx iXa%iOTQi 6h Tjdyoio&T]- 
I üav xai hg z6 innixöy. hg [xoigag ovy tpetg hyefioP oi 
j fofioyeg zoy orgazoy, xai äXXog avzajy hni äXXrjy 
I trkaxzo ievat %dpay. hni fihy ovy Bqjq txag xai zd 
tbvog %d XQißaXXwy efxeXXe Kegid-Qiog ijyrjaao&cu'zoig 
de elg Tlaioyiay lovci Boevyog t? cav xai *Axt%wQiog 
Sgxovrsg 9 BoXyioc *) 5 6h hni Maxe6oyag ze xai ^XXv- 
Qiovg rjXatxe , xai eg aywva npog IizoXefialoy xaziozq, 
tote Xyovxa zfjy Maxe66ywy ßaoiXeiay. JlzoXefialog 
de ij v ovrog, og cf 2iXevxoy h6oXo<p6yrjoe roV \4yzio%ov, 
taxam(ptvydg o/Aog Ixizrjg wg avzöy, xai eixey ini~ 
xlrfoiy Ktvavvdg, 6id zo dyay zoXfxrjpoy. xai 6 fihy 
avzog ze o üzoXenaiog dni&ayey hy zrj jj.dxy> xai %üv 


druck, der eine tteminiscens des EpitoMtors aus dem Dichter 
(Virg. Aen. 1, 243) xu sein scheint, ist kein Gewicht tu legen; 
in der Inhaltsanxeige des 24. Buchs des Originals (Trogi pro« 
Iftgus XXIV) sieht einfach: repetitae inde Galiorum origines, 
lUyricum occuparant, atque ut ingressi Graeciam, Brenno 
dace, Delphis victi deletique sunt. Der Weg, den sie eekora« 
m en, ob vor oder hinter den Alpen, bleibt noch zweifelhaft* 

*) Belgius bei Justin* 24, 5* 'Uxixriqioe, bei Diod* 

Sic. ’ 

1 * 
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Maxedovcop iyevezo ovx iXaxlozr] (pSogd. itgoeXbelp dk 
iog ini zfjp € EXXdda a ovde %oze id-d^QTjaap qI KeXzoi, 
xai 6 devzegog ovzco azoXog bxavijX^ev ig zrip oL» 
xeiav. ^Ep&cc de d Bgeppoc noXvg fiep ivovXXoyoig 
toig xoivoTg, noXvg di xav exdozop r\v zwp ip zeXex 
raXazwp, ItxI zrjp c EXXdda inaigiav f axgatevea^cii, äod'i- 
reidp ze *EXXjjpwp zr\p ip zig Ttagopzidiqyovfiepog, xai 
log xQrniaza noXXa fiep Ip zig xoipig, nXeiova de ip 
iegolg, za re ara&fyiaza xai dgyvgogxai %gvaog iazip 
iniarjuog* dpeneioe ze di] zovg raXazag eXavpetp ini 
%rjv uXXada, xai avzig avrdgxovxac aXXovg ze ngog- 
eiXezo zcop ip zeXei, xai xop *Axi%u)giop. Phocic. 19. 
Die Fahrt des Brennus, welche* aufser Justinus (24i 6—8)» 
Pausanias (10, 49—’ 23) am ausführlichsten*) schildert, 
lallt nach des Letzteren Angabe (c. 25) in das zweite 
Jahr der 125. Olympiade (280 vor Chr.). Es ist nicht zu 
bezweifeln, dafs die Kelten vor Delphi eine Niederlage 
erlitten und nach dem Tode ihres Anführers mit vielem 
Verluste sich wieder in ihre Heimath gewendet haben, 
aber eben so gewiss ist es* dafs nicht leicht ein anderes 
Factum alter Geschichte in seinen Umgebungen und Fol¬ 
gen so entstellt ist, wie .dieses, über welches die Super¬ 
stition der Alten und ihre Unwissenheit über die Sitze 
dieser Kelten erbärmliche Erdichtungen und lächerliche 
Widersprüche veranlafst hat. Der Wundergeschichten, 
dafs' Erdbeben, Donner, Blitze und Hagel die Feinde 
des Gottes geschreckt, dafs vom Parnassus abgerissene 
Felsenstücke sie zu Haufeit von zweihundert und darüber 
niedergeschmettert, dafs der Gott selbst, die Helden¬ 
gestalten des Hyperochus, Amadocus, des Pyrrhus, Sohns 
des Achilles, des Phylacus und weifse Jungfrauen ira 
Kampfe erschienen, nicht zu gedenken, so wird gefa¬ 
belt, weil Tectosagen unter den illyrischen Kelten waren, 
die Tectosagen bei Tolosa seien reich geworden, ^veil 
sie bei dem Zuge des Brennus die Weihgeschenke zu 
Delphi erbeutet, seien wegen des Tempelraubes von der 
Pest befallen worden (Dio Cass. ed. Reim. p. 41. Justin. 
32,3. Strabo4,p-188), wird noch von andern Schriftstellern 
der Tempelraub als geschehen voraus gesetzt, obschon 
keiner auch der ausführlicheren Berichte sagt, dafs die ■ 
Galater den Tempel w irklich geplündert hätten, sondern j 


*) Kürzer nock Pausan. Attic. 4, und Diodor Sic. eclog. 
1. 22, iS. Poetische Schilderung in Callimachus Hymnus in 
Belum, v. 171 — i£$. 
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dafs sie vor demselben vernichtet, oder ans seiner Umgebung 
verjagt worden seien. Nachdem von dem Heere von 
£52,000 Mann Fufsvolk, 20,400 Reitern, 2 Ambacten fu* 
jeden Reiter hinzu^ezählt, zusammen 61,200 Köpfen, 
6000 Mann in Phokis im Treffen, über eine Myriade in 
einem panischen Schrecken und durch Kälte, nicht we- 
niger durch Hunger umgekommen, fcndet der Rückzug 
der Flieh enden bei JPausanias: cJ^ dl awUovto kni xov 
2neQ%Bi6v, ol IvzevStv vnoxa&ifnspoi OeooaXoi xai ol 
MaXieT&lvtfpogijSr^oay ovzw cqwv, tSg /urjdiva oixad * 
QTZOOtoßijpai* c. 25; bei Diodor (nachdem vom Heere 
von 15 Myriaden Schildträger, einer Myriade Reiter meh¬ 
rere Myriaden in Delphi, 4 Myriaden vor Hunger und 
Kälte auf der Flucht geblieben), Eclo<*. lib. 22, 13 (Wes. 
seling. 2, 497): dux dl zwv^ Jagdavoy dieQYOfievoi, 
SnccvxBg dieg>$dQTioay xai ovdeig vmXehpfhj aneX&ely 
olxov. Desungeachtet sind von Pausanias die Züge der 
Galater nach Asien unmittelbar an diese Ereignisse an¬ 
geknüpft ohne Angabe, ob sie anderswoher gekommen, 
sind bei Polybius (1, 6- 4i 46) die asiatischen und thra- 
kischen Kelten für Reste des von Delphi fliehenden Hee* 
res ausgegeben. Vorsichtiger läfst Livius die Anführer 
der Ostkelten sich im Anfänge des Zuges von Brennus 
trennen. Von Vernichtung des Heeres, das hier zu 
150,000 Mann Fufsvolk und 15,000 Reitern gezählt ist, 
spricht auch Justinus 24, 8: gentes auoque nationesque, 
per qoas iter habebant, palantes, velut praedam, secta- 
Bantur. Quo pacto evenit, ut nemo ex ianto exercitu , 
qui paulo ante fiducia virium etiam adyersus deos con- 
tendebat, tel ad metnoriam tantae cladis superesset. 
Dennoch heifst es bei ebendemselben (52, 5): Galli, hello 
adversus Delphos infeliciter gesto, in quo majorem vim 
nnminis, quam hostium, senserant, amisso Brenno duce, 
pars in Asiam, pars in Thraciam extorres fugerant. Inde 
per eadem vestigia, qua venerantj antiquam patriam re- 
petivere .. und sofort werden die Scoraisken aus diesem 
Zuge abgeleitet, Tectosagen nach Tolosa zurück uud von 
da von Neuem nach lllyrien geführt* Dafs der fremd¬ 
artige Bericht dem Werke des Trogus aus trüber, wie 
es scheint, griechischer Quelle zugeflossen, zeigt die 
gleich angeknüpfte Fabel vom Ursprünge der Istrer aus 
Colchis. Daneben gibt er auch schätzbare Andeutungen 
* über die Sitze der Kelten in der Nähe der durchplün¬ 
derten Länder. Alsbald nach dem Zuge des Brennus er¬ 
scheint ein neuer Haufe in Makedonien (25, 1): Galli« 
qui a Brenno duce, cum in Graeciam proficisceretur, ad 

12 ♦ 
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lbO Makedonische, thrakische Ketten. . 

terminos gentis tuendos relicti fuerant, ne soli desidea 
viderentur, peditum quindecim millia, cquitum tria millia 
armaverunt; fugatisque Getarum Tribällorumque copiis, 
Macedoniae imminentes, legatos ad regem (Antigonum) 
roiserunt, qui pacem ei venalem oflferrent. Nadi dem 
Berichte von vollständiger Niederlage des plündernden 
Heeres heifst es im Folgenden C c * 2): Gallorum ea tem- 
pestate tantae fecunditatis juventus fuit, ut Asiam omnem 
.velut examine aliquo impferent. Denique neque regeg 
Orientis sine mercenario Gallorum exerdtu ulla hella 
gesserunt: neque pulsi regno ad alios, quam ad Gallos f 
confugerunt. Tantus terror Gallici nominis, et armorum 
invicta felicitas erat, ut aliter neque majestatem suam 
tutari, neque amissam reciperare se posse sine Gallien 
viftute arbtfrarentur. 

Makedonische , thrakische, asiatische Ketten . 

• Dafs Kelten dennoch in Makedonien zurück geblie¬ 
ben waren und sich dort behaupteten, beweist Livius, da 
e.r von der Abtheilung des Landes durch die Römer mel¬ 
det (45, SO): tertia regio nobiles urbes Edessam et Be- 
roeam et Pellam habet et V e 11 i o rum bcllicosam gen- 
tem: incolas quoque permullos Gallot et IlJyrios. Eben 
diese kriegerischen Vellii auch scheint ihr Name, ver¬ 
glichen mit* dem keltischen Mannsnamen Solovettius 
fLiv. 45, 34)» *) als Kelten zu verrathen. 

Mit mehr Erfolg versuchten die illyrischen Galater 
ihr Glüdk gegen Osten hin; dort fanden die, ausgezo¬ 
genen Schaaren nicht nur neue Sitze, sondern erwarben 
sich auch die Herrschaft über ihre Umgebungen. Von 
einem Galaterreiohe zwischen dem Haemus und Byzanz, 
von Cofnontorius (angeblich mit Flüchtlingen aus Delphi) 
gegründet, berichtet allein Polybius 4,46: oyroi (FaXarat 
ol mgl Kojuoyropior) d } ixtvrjoav {liv clfia ro7g nreoi 
Bgirvor ix %rjg olxeiag • diacpvyovreg de roV nefn Ael- 
q>ovg xivdvvor, xai 7tagayevo[ttvoi ngog t ov'EXXr^ 
novxov y elg fiiv rrjy 'Aaiav ovx iTtegauo^rjoar, avtov 
di xazifXEivav dia ! ro <piXo%<apr\<jai xolg negi ro Br- 
tavnöv ronoig' di xai icgazij darret; zcSv Ogqtxtoy xai 
xazaaxevaoapeyoi ßaciXetoy rrjy TvXijy, **) elg oAo- 


*) Zusammenges. Solo-vettius, wie Solo • durum. 

**) TvXty. Stephan. B/rant.: TvXtg nokiQ tov jitpov 

nbjCto y. 
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(■ander and neuer Ausfluf» nach Osten hin. Antigonu* 
Gonatas bedient sich gallischer Hülfsvölker gegen Pyr- 
rhus C Justin. 25? 3. Pausan. £, £3), dagegen dienen me* 
der Galater im Jleere des Pyrrhus, und mit seinem 
Sohne Ptolemaeus ziehen 2000 gallische" Söldner vor 
Sparta (Plutarch. Pyrrb* c. 28). Attalus, im Kriege mit 
Achaeus (49. Olymp.}, zieht aus Europa Galater herbei, 
die die Städte Aeoliens erobern helfen, aber mit Weib 
and Kind auf dem Züge, zuletzt den Dienst verweigern, 
and vom König am Hellespont Sitze erhalten (Polyb. 6, 

77- 78). Das Treiben dieser neuen Galaterkolonie in Asieft 
and ihr Ende zum Anfang der 40. Olympiade* schildert 
Polybius 5, 1112 engd%^rj SS xi xaxa xovxovg xovg 
XpdrovC'Xai JJgovolqc urijfirjg agior. Tair ydg raXa~ 
xcuy y ovg Sitßißaoev Jlx t rj^ EvnajTvrjg 6 ßaciXevg *'Ax~ 
xaXog sl§ xor ngog *A%aior noXe^ior j5ia xi\r iri äv - 
dgeiq. Sogar, xovxwr xo)gi<j^bx(or^ xov ngoeigrjfiiröv 
ßaaiXSwg . . xai nogSovrxwy fiexa noXXrjg doeXyeiag 
xai ßiag % dg Irt 'EXfaignovxfp noXeig, xd de xeXevxalor 
xai TtoXiogxeXv xovg iXuig inißaXXo^Sv(oi>, eyirexofiir 
%ig ,ovx dverrijg negi xavxa ngagig. . iqf'oyg oxgaxex^ 
cag /itexd ovrd/ieiog Tlgovaiag, xai nagaxagafierog, xovg 
fier uvSgag xax’ avxor xor xirSvror er %eigtSr vofitp 
Steg)0'eige, xd Sexixva a%eSdr anarxa xai xag yvrai- 
xag avxüJr er xfj nagefißoXf} xaxiocpage . . xaXorS& 
nagdSziyw xolg tTtiyiyro^ieroic aTtiXine, xov jut} g<p- 
Siar TTOteloSai xoi'g ix xrjg Evgcjn^g ßagßagovg xi ?V 
elg xrjr 3 Aoiar Siaßabir . Polybius nennt den Volks- 
namen dieser Galater (5, 71): ’AxiaXog e%o)rxovg Alyo- 
cdyag (nach allen Hss.) FaXuxag .. $ (c. 78) 2 ’AxxaXog (xkr 
ovr dnoxaxaor^oag xovg Alyoodyag eig tor c EXXrjg- 
norxöv , . offenbar verschrieben für Texxooayag. Das öf¬ 
tere Erscheinen dieses Namens im Osten zeigt, dafs ein 
bedeutender Haufe, der ihn trug, unter den illyrischen 
Kelten gewesen sein müsse (ein fabelhafter Bericht bei • 
Justinus 32, 3 läfst das Volk nach dem Zuge gegen 
Delphi nach Tolosa heimkehren und wieder nach Illy- 
rien zurückkommen), da Tectosagen unter Leonorius 
nach Asien übersetzen, hier zum zweitenmal, und Cae¬ 
sar noch von Tectosagen am herkynischen Wald weifs, 
wahrscheinlich Einwanderern vön Süden hinauf. Wei¬ 
ter ist nur der Name Scordisken Bezeichnung der illy¬ 
rischen Kelten, des bis zur Ankunft der Römer den 
Nachbarvölkern gefürchteten, den Römern selbst noch 
furchtbaren Volks. Sie zogen (um 114) mit illyrischen 
Völkern vereinigt, von Neuem über die Gebirge kin- 
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Aber, zum zweitenmal bis Delphi, und plünderten, wie 
es scheint, nun erst wirklich den Tempel: *IlXvgiwv o( 
Sxogdioxoi (.laXioza xai Maidoi xai Jdgdavoi rr t v 
Maxedovlav Intdganov o/aot! xai zr}V € EXXdda, xai 
TtoXXd zcSv itQiov xai t 6 JeXpixov lovXqaay noXXovg 
dnoßaXovztg o/.twg xaizoze. ^Pco^taToi o\ \%ovztg 
öevzegov'xai zgiaxoczov Xzog dno zijg ngcZzrjg lg KeX- 
tovg neigag, xai t £ Ixnvov noXt^toirztg avzotg^ln 
diacxriiidTwv, Iniczgazivovai zoig iXXvgiolg tni zfjda 
%fj UgoovXitfy fiyor/nivov Azvxiov JSxijticorog, rjdrj zaSy 
ze c EXXrivwv xai Maxzdovwv ngoozazovvzeg. Appian. 
Iilyr. ft. 

Nach den mächtig auf die Stellung und Geschichte 
der europäischen Volker wirkenden Bewegungen der 
iberischen, italischen, alpischen und illyrischen Kelten 
waren die grolsen Galaterzüge beendet; einzelne spä¬ 
tere Wanderungen waren entweder nicht von Bedeutung 
oder sind durch die* Wachsamkeit der Römer vereitelt 
Würden. So war im Jahre der Stadt 566 (186 v. Chr.) 
ein Haufe in die Gegend von Aquileja gekommen: eo- 
dem anno Galli Transalpin!, transgressi in Venetiam sine 
populätione aut bello, liaud procul inde, ubi nunc Aqui¬ 
leja, est, locum oppido condendo ceperunt. Legatis Ro«. 
tnanis de ea re trans Alpes missis responsum est: Ne- 
eue profcctos ex auctoritate gentiseos, ncc, quidinltalia 
facerent, se scire. Liv. 39, 22. *) Der Consul M. Clau¬ 
dius Marcellus ergreift Mafsregeln gegen sie im Jahr 
der Stadt 569 (Liv. 39» 46* 54* 6.5)* **) Darauf (v. Chr. 182) 
neue Regungen:* fama erat, Gallos Transalpinos juven- 
tutem armare: nec in quam regionem Italiae effusura se 
multitudo esset, sciebatur. Liv. 40, 17. Im J. 179 er¬ 
scheint ein neuer Haufe und wird abgewiesen: Galli 
Transalpini, tria millia kominum, in Italiam transgressi, 
neminem bello lacessentes, agrum a consulibus et senatu 
petebant, ut pacati sub imperio populi Romani essent* 
Eos senatus excedere Italia jussit, et consuiem Q. FuU 
vium quaerere, et animadvertere in eos, qui pnncipes 
et auctores transcendendi Alpes fuissent Liv. 40, 53. 


•) Schon frühe, zur Zeit des Gallischen Krieges, Epit. 20: 
Galli Transalpini, qui in Italiam irruperant, caesi sunt. Aber 
hier sind die Gaesaten, die lltilfcschaaren der lnsubrer, gemeint. 

**) Von ihrer Stadt auch Pisa bei Plin. 3, 19: ab Aquileja 
ad duodecimum lapidem deletum opprdum ctiam invito Se¬ 
nat* a M. Claudio Marcdlo, L. Piso auctor est. 
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Die Unternehmung der Helvetier und ihrer Nachbarn, 
ihre engen Sitze im Gebirgslande mit offneren auf der 
Westküste (im Gebiete der Santonen) zu vertauschen, 
die letzte keltische Bewegung (58 vor Chr.), ist durch 
Caesar aufgehalten worden (B. Gail, i, 2 — 29). 

Stammland. 

I x 

I Der alte Grieche hatte aus dem nordwestlichen En* 

ropa nur den Namen Reiten geliört und Kenntniss der 
Nordvölker gewähnt, wenn er die Skythen von Nordost 
hinzufugte, wie Ephorus bei Strabo 1, p. 34 : (Xiivvet de xai 
*E<poQog ; ., zq ngog zov *A/ii]hujzT]v, *Ivoovg ¥%eiv* 
ngog Norov de, AVfrionag' ngog dvaiv de, Kekzovg * 
ngdg de Bo$gäv &veuov, 2’xvd-ag. Spätnoch waren einige 
Schriftsteller in solchem Wahne von Ausdehnung des 

i Keltennamens bis zu den Skythen. Als aber Caesar mit 
den römischen Waffen durch die Kelten bis zu den Bei¬ 
gen und Britannen, Völkern'gleicher Sprache mit jenen, 
und zu anderszüngigen Germanen vorgedrungen war, so 
war die Entdeckung gemacht, dafs im Norden nicht nur 
noch mehrere Stämme zu unterscheiden seien, sondern 
selbst der Name Reit, wenn auch dem mächtigsten, doch' 

1 nur einem einzelnen Zweige eines grofsen mehrfach ge¬ 
teilten Stammes zukomme. Die Ausdehnung dieses 
Zweiges im Lande über den Alpen, durch das der rö¬ 
mische Dictator zuerst die römischen Waffen trug, be¬ 
stimmt er selbst B. Gail, i, i: Gallos (nostra, ipso rum 
lingua Celtas) ab Aqmianit Gurumtta flumen, a Belgii 
Matrona et Seguatia dividit . . Pars, quam Gallos obti- 
nere dictum est, initium capit a flnnrine Rhodano ; conti- 
netur Garumna flumine, Oceano , finibus Belgnrum; attin- 
git etiam ab Sequanis et Ilelvetiis flumen Bhenum . Dies 
ist das Stammland der Reiten, der Herd jener Bewe¬ 
gungen, woher jene zahlreichen Keltensciiaarcn, wie 
reii'sende Strome, in verschiedene Richtungen hin sich 
ergossen haben. Hier finden sich viele von den Namen 
der wandernden Haufen wieder, die ferne unter frem¬ 
den Völkern neue Sitze nahmen. Von den Beigen, die 
nach Britannien auszogen, sagt Caesar : omnes fere iis no- 
minibus civitatum appellantur, quibus orti ex civitatibus eo 
pervenerunt et bcllo illato ibi remanserunt. B. GalJ. 5, 12. 
Bei den Kelten wird es nicht anders gewesen sein. Seno- 
nes, Lingones unter den italischen Reiten, Tectosages 
unter den illyrischen, $ind auch bekannte Namen in Cel- 
tica; Irtsubres hiefs nach Livius Bemerkung ein Gau der 
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Aeduer. Von den Boji ist im Stammlande kein Res* 
zurückgeblieben; Boji südlich und nördlich den Alpen 
waren vielleicht ursprünglich ein Yolk, dessen beide 
Theile in verschieden eh Richtungen in die Fremde ge¬ 
zogen sind, und zu ihnen können noch die Tolistoboji 
genommen werden, wenn schon dagegen zuzugestehen 
ist, dafs auch ganz verschiedene Völker denselben, Nah¬ 
men tragen konnten. *) 

B. BELGAE. # Hinter den Kelten, auf dem Rande 
des Festlandes zwischen der Seine und dem Rheine, hat 
Caesar einen zweiten mehrere kriegerische Völker um¬ 
fassenden Namen, den der Belgae , vorgefunden, und 
zuerst in die Geschichte eingeführt. Das ungebeugte 
Geschlecht, das durch die Uebermacht, welche der römi¬ 
sche Statthalter nach dem Siege über die Helvetier und 
Ariovists Sturz über die keltisclien Völker errungen hatte, 
seine Freiheit bedroht sah“, hatte sich gegen die An. 
kömmlinge verschworen, aber der-römische Feldherr«, 
dem nichts willkommner war, als Gelegenheit zum Kriege 
und zur Eroberung, stand unerwartet an .ihren Grenzen. 
Hier, an der Südwestseite gegen die Kelten, erscheinen 
aus Caesars erster Unternehmung als die äufsersten Bei¬ 
genvölker, zuerst die Remi (deren Name sich in Rheim$ % 
wie die meisten Namen der keltischen und belgischen 
Völker in ihren Hauptorten, erhalten hat): Remi , qui 

S roximi Galliae ex Belgis sunt. B. Gail. 2> 3; neben ihnen 
ie Suessiones ( Soissons): in fines Snessiotrum , qui 
proximi Remis erant, exercitum duxit. 2, 12. Weiter 
zieht er nordwärts in das Gebiet der Bellovsrci (Beau* 
vais): in deditionem Suessiones accepit, exercitumque 
in Bellopacot ducit. 2, 15; darauf zu den Ambiani 
(Amiens ) und dön östlicheren Völkern. Seitwärts gegeq. 
die Küste hin blieben von diesem Zuge unberührt zwei 


*) So dürfen die italischen Cenoman! nicht an die Aulercl 
Cenomani über dem Ligcr angeknüpft werden nach Cato bei 
Plin. 3,19 : auctor est Cato, Cenomanos juxta Massiliam *h ab »lasse 
inVolcis. Eben so ist sonst weiter kein Grund da, die Manapii 
und Brigantes auf Ilibernia von den Brigantes und Mcnapii in 
Britannien und Belgien, die nordmannischen Rygir in Rogaland 
von den Hugi der Ostsecküstc abzulciten, oder die Süd- und 
Nord-Serben, Süd-und Nordobodriten, die makedonischen und 
russischen Dragowiten für getrennte Theile desselben Volke« 
eu halten. Wenn verschiedene Personen häufig denselben 
Namen tragen, warum nicht auch &uweilen Völker, die oft nach 
der Lokalität ihrer Sitze benannt wurden? 
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Völker, die noch unter den Beigen, welche gegen Cae- 
sar die Waffen ergriffen, aufgezählt sind, die Yelo- 
casses (wovon noch der Landschaftsname Fexin?) , die 
Ptolemaeus verschrieben Ovvelioxaoioi nennt, und 
ihren Hauptort Ratomagus (Rouen), und die Caletes 
(in der Landschaft Caux) , Welchen Ptol. Juliobona (Lille¬ 
bonne) zutheilt. Sie wohnten also den Bellovaci und 
Ambiani westlich am unteren Lauf der Seine bis zu ih¬ 
rer Mündung, und durch die angedeutetc Folge dieser 
Grenzvölker bestätigt sich die Bestimmung des Caesar 
1,1: Gallos a Belgis Malrona et Seqnana dividit. Im 
Winterlager hatte Caesar die' Nachricht erhalten, alle 
Beigen hätten sich gegen die* Römer erhoben, und nach¬ 
dem er zum Heere geeilt und zu den Remcn gekommen 
war, erklärten ihm diese, sie selbst hätten nicht Antheil 
an der Verschwörung genommen, aber alle übrigen BeU 

f ’en seien in den Waffen, und zählen die einzelnen Völ- 
er, auch die kleineren auf, mit Angabe der Mannschaft, 
die sie stellen (B. Gail. 2, 4 )• Sitze aller aufge¬ 

führten Völker fallen in den Strich zwischen der Se- 
quana, Matrona, dem Arduennawald, dem Meer und dem 
Niederrhein. Treviri, .Mediomatrici, Leuci sind nicht 
unter ihnen genannt; im Gegenthcilschicken dieTrevirer 
dem Caesar Hülfstruppen (2, 24)« Diese wären demnach 
$u den Galli, nicht zu dep Belgae zu zählen, und dafür 
spricht auch noch Caesar i, i: Belgae ab extremis Gal- 
liae finibus oriuntur; pertinent ad inferiorem partein ilu- 
minis Rheni. Auf der andern Seite nennt er aber als die 
äuCserstcn Galli gegen den Rhein nur die Sequanen und- 
Helvetier; warum nicht auch die Treviri und Medio- 
matrici, von denen er anderswo angibt, dafs sie bis an 
den Rhein reichten, wehn er von ihnen wuiste, dafs sie 
nicht zu den Beigen gehörten? Au9 der römischen Pro¬ 
vinzabtheilung könnte man schliefsen, wie in Germania 
prima und secunda Völker germanischer Abkunft wohn¬ 
ten, müfsteh die Bewohner nicht blofs von .Belgica se- 
cundp, sondern auch von Belgica prima, eben die Tre¬ 
viri, Mediomatrici, Leuci, Beigen sein. Allein mit ge¬ 
ringster Sicherheit. Die spätere Abtheilung in Belgica 
prima und Belgica secunda ist bervorgegangen aus der 
trüberen unter Augustus, durch die vorhandenen Nanien 
sehr willkührliche Erweiterungen gegeben wurden. So 
wurde Aquitania weit über seinen ursprünglichen Umfang 
hi» zum Liger ausgedehnt, über einen grofsen Theil des 
Keltenlandes; provincia Lugdunensis, von Lugdunum am 
Rhodanus benannt, verbreitete sich bis an das nördliche 
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Heer, und umgekehrt wurde Belgica Tom Meer bis an 
den Fufs der Alpen erweitert, wo sie die ausdrücklich 
als (Jalli genannten Sequani und Helvetii noch umfafste. 
Als Beigen lassen sich demnach nur folgende von 
der Seine, Marne, der Arduenna und dem Niederrhein 
umgrenzte 17 Völker sichern: Remi , Bellovaci , Suettio - 
fies, Nervii, Airebatet, Ambiatri , Morini , Metiapii , CY//e- 
ietj Velocastet , Veromnndui , Adualuci , Cotidmsi , /££«#-. 
rones, Caeraesi , Paemani , Der Versuch, sie weiter 

e egen Süden auszudehnen, könnte sich weder durch die 
teile Caesars, in der er die Sequani und Helvetii als die 
äufscr9ten Galli am Rhein nennt, halten: denn diese An- 

f abe kann eine mangelhafte sein, dals sie die hieher ge- 
origen Treviri und Mediomatrici aufser Acht läiat; 
auch nicht durch Mela 5, 2: a Fyrenaeo ad Garumnam, 
Aquitania: ab eo ad Sequanam, Celtae: inde ad Rhenum 
pertinent Belgae, Aquitanorum clariasirai sunt, Ausci; 
Celtarufn, Aeaui; Belgarnm , Treveri . Oder durch Taci«* 
tus Hist. 4i 71: nobilissimos Belgarum , in quis Valen- 
tinum ( Treverum ) cepit. Mela theilt Gallia noch nach 
Caesar ab, aber braucht, wie Tacitus, den NamenBelgae 
in der Erweiterung der augusteischen Provinzabthei¬ 
lung. *) Eben so wenig, läfst sich Verbreitung des beU 
gischen Namens über die angegebenen Grenzen im We¬ 
sten rechtfertigen, wo ihn strabo bis an den Liger rei¬ 
chen läfst: zovg BiXyag dgiotQvg ipaoiv, f lg nevzexai-* 
dexa tfrvt] diTjgrj/iiivovg, za geza£v f %ov c Ptjyov xai zov 
^ieiyrjQog nagoixovvzag zov Slxeavov. 4> P» 196; fitzd 
de^za Xz%$&vza zd Xoma BeXyiov soilv i&vr], 

%(Zv naQüjxeavizdZv, wv Ovivezoi fiiv eloiv oi vavpa-* 
X^oavxtg TtQog Kaioaga . p. 194- Strabo ist gegen Cae-» 
sar, aus dem ein grosser Thcil seiner Angaben geflossen 
ist, keine Auctorität. Diese von allen alten Nachrichten 
abweichenden Behauptungen scheinen in einer irrigen 
Vermengung der Belgae und Armorici des Caesar ihren 
Grund zu haben. Strabo gibt noch andere Beweise, dafa 
er seine Quelle nicht auf das genaueste benützt. Dafs 
er diese Reigen, die bis an den Liger reichen sollen, in 
15 Völker abtheilt, schöpft er offenbar aus Caesar 2, 4; 
er zählt die Völker, welche die Remi dem Caesar nennen. 


*) So wurden später die Helvetii, weil ihr Gebiet zur 
Provinz Masima Sequanorum geschlagen wurde, sn Sequani: 
Caesar vicit Helvetica, qui nunc Sequani appellantur« Eutrop« 
6, A4* 
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xivdyvov^ rjyov xovg Bvl^avxiovg. Kaxd gtiv ovv 
lag ag%ag ivxaig.i<p 6 doig avxuiv, xaigxaxa Kogiovxogiov » 
roV ngalxov ßaoiXevaavxa, duiga dtexiXovv oi Bvtdv - 
xioi^ didovxtg, ava xgig%iXiovg, xai nevxaxtgxtXiovg, 
noxk di xai givgjovg XP v( Jovg, ig>' o> fii] xaxacpfoigfiv 
xrjy %tigav avxuiv * xiXog di ^vayxadtyt]aav oydofjxovxa 
xalavxa ovyxuigrjoa^ <pogov xeXelv xax iviavrovy eajc 
flg Kavagov • lq> oy xaxeXv&rj fiiv 77 ßaoiXeia, xö di 
yivog avxuiv ilgeip&dgt] nav , V7to Qgqxuiv ix gxexaßoXrjg 
tmxgaxij^iv. 

Bekannter und von wichtigeren Folgen war die Un¬ 
ternehmung der beiden Heerführer Leonoriut und Luta- 
^iu» gegen Asien, deren Zug Livius (38, 16) beschreibt. 
Auch sie stehen in diesem Berichte mit Brennus in Ver¬ 
bindung, Ton dem sie sich in Folge Ton Zwistigkeiten 
bei den Dardanern getrennt haben sollen. Leonoriut 
und Lutarius waren nur die angesehensten unter meh¬ 
reren Befehlshabern: xuiv raXaxuiv ixegt<paveig giiv int 
xd äg^siv inxaxaL4exa xöv agifrgidv rjoav* oi di 
xai avxuiv xovxwv ngwxexpigiivoi xai xogvtpaioi jlstov- 
v&giog *) xai Aovxovgtog. Mqmnon Heracleota ap. Phot 
p. 720. Ihre Schaaren bestanden aus drei Völkchen, den 
TelistobejK Treenti und feetosagl »* 4 * Ein 
unbedeutender Haufe von 20,000 Mann, wovon nur din 
Hälfte waffenfähig, brachten sie Schrecken unter die 
asiatischen Völker und bemächtigten sich der Herrschaft 
in ganz Vorderasien bis auf Attalus, berichtet Livius: non 
plus ex viginti millibus hovninum , quam decem armata 
erant, tarnen tan tum terroris Omnibus, quae cis Taurum 
incolunt, gentibus injecerunt, ut, quas adissent quasque 
non adissent, pariter ultimae propinquis, imperio parerent. 
Postremo, quum tres essent gentes, ToKsfoboji, Trotwriy 
Tectosagi , in tres partes, qua cuique j>opulorum suorum 


•) A€öv6qios Straho. 

T»li»toboji Liv., •bogt Plin.; ToUtfroßSyioi, -ßaiyiot, 
-ßiayoi Str.; -ßoyiot Memnon bei Phot.; - ß6yoi Ptol. , •ßioi 
Appian. Trocmi Liv. Plin., Tpoxgioi Str. Appian., Tqtoxuot Ptol., 
Tymyiiol Mcmn. Teciotagi Liv., •tagt* Caes. Plin., TtxxQO&ytq 
Str. Mcmn., -citycu App., - cdxai Ptol. In alter Weise leitet 

Strabo die beiden ersten Namen von Mannsnamen ab (12, p. 566); 
lovrtoy d' icjiv td-vy iQ(tc dvo ueytiHv qyegiovtov intoyvgia Tpoxpo* 
tul ToJUffroßtoyoi, 16 tq(tov er äno rov iv Ktkxtxfj tOyovg Ttxio- 
cdyts. Sind die Tolistoboji > 1 obschon die Griechen überein¬ 
stimmend Bogi, Bogii schreiben, zuletzt doch Boji, und erst 
nach ihrer Niederlassung besonders bezeichnet? Tobteta 
nennt bei ihnen PtoL (5,6). 
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vectigalis Asia esset, diviserunt. Trocmis Hellesponti 
ora data; Totitloboji Aeolida atque Joniam, Teciosa^i 
xnediterranea Asiae sortiti sunt, et Stipendium tota cis 
Taorum Asia exigebant. Sedem autem ipsi sibi cirda 
Halyn fluraen ceperunt; tantusque terror eorom nominis 
erat, multitudine etiam magna so Dole aucta, ut Syriae quo- 

? ue ad postremum reges Stipendium dare non abnuprent. 

rimus Asiam incolentium abnuit Attalas,' pater regis 
Eumenis. Von diesem Attalus, dem ersten, der sich in 
Pergamum König nannte (um 240), wurden die Galater auf 
|das Land jenseits des Sangarius, das Ton ihnen den Namen 
Gala Ha , oder nach der Laee unter griechisch redenden 
■Völkern, Graecogalatia , Gailograecia erhalten hat, einge¬ 
schränkt (Pausan. 1, 4* 8). Nach Strabo und Ptolemaeus 
wohnten westlich um Pesinus die Tolistobojen, östlich 
am Halys um Tabium die Trocmen, zwischen beiden die 
Tectosagen, deren Hauptort Ankyra ; eben so nach Pli- 
nius, der zu den bekannten Völkernamen noch einige un¬ 
bekannte hinzufügt (5, 32): Gaiatia agros majori ex parte 
Phrygiae tenot, caputque quondam ejus Gordium, Qui 
partem eam insedere Gallorum, ToKslobogi et Voturi 
et Ambitui vocantur , qui Maeoniae et Paphlagoniae 
regionem, Troern. Praetenditur Cappadocia a septem- 
trione et solis ortu, cujus uberrimam partem occupavere 
Teclotaget acTeutobodiaci. ‘ Et gentes quidem hae. 
Populi vero ac tetrarebiae omnes nuroero CXCV. Oppida, 
Tectosagum Ancyra, Trocmorum Tavium« Tolistobo- 
gorum Pesinus. *) Sie ßind im J. 189 vor Chr. von den 
Römern unter Anführung des Consuls Cn. Manlius unter¬ 
jocht worden (Liv. 38,12 —27), haben jedoch unter der 
fremden Herrschaft ihre freie Verfassung behalten und 
ihre Sprache, Noch Hieronymus sagt, die Sprache der 
Galater sei dieselbe mit der der Trevirer (Prolegom. in 
Epist ad Galat), 

Die letzten Keltenbewegungen. 

Dafs in Illyrien nach den Abflüssen nach verschie¬ 
denen Seiten hinaus noch eine ansehnliche kriegerische 
Keltenmasse zurück war, beweisen die keltischen Söld- 
nerschaaren im Dienste der Könige der umliegenden 


*) Abweichend und gans verwirrt ist die Vertheilung bei 
Memnon ( Phot. p, 71t, ed. Bekk. p. 228): idelftavro dt ndlttg 
TQioyfjiol uiy "Ayxvqay, Tolimoftoyio* dt Taftlay, Ttxioadyts dt 
IJiGiyoüyue , 
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und beachtet nicht, dafs die Angeber selbst Beigen, das 
i6te Volk sind. Auf seine Quelle weisen die gleich fol¬ 
genden Angaben von der Abwehrung der Kimbern, dem 
Ansehn der Bellovaci und Suessiones, und der belgi¬ 
schen Streitmacht von 500,000 Mann (bei Caesar 348,000), 
alle aus der angegebenen Stelle Caesars. Caesar schreibt 
den Aduatukern germanische Abkunft zu, Strabo aber, 
wieder aus irriger Verwechslung, den Nerviern. 

Die Beigen bilden nach den Kelten die zweite Ab* 
theilung im \Yeststamme. Dafs ihre Sprache dieselbe 
war mit der der Kelten, erweisen die aufbehaltenen Eigen¬ 
namen hinlänglich. Nicht nur zeigen sich bei Kelten 
und Beigen dieselben Stammwörter, *) sondern ganz 
dieselben Namen, als Divitiacus, König der Suessiones 

S B. Gail. 2, 4), und Divitiacus, ein Aeduer (2, 5), Novio- 
unura, Hauptort der Suessiones (2, 12), und Noviodunuin 
beiden Aeduern (7 1 55), Bibrax ( = Bibract) bei den 
Remen (2,6) und Bibracte Aeduorum (1, 23), Mediola- 
num in Belgien und in Gallia cisalpina, Lugdunum Bata- 
vorum und Lugdunum am Rhodanus. Dafs aber die 
Sprache der Beigen ron der der Kelten auch als dialektische 
Varietät desselben Sprachstammes verschieden gewesen 
sei, ist nicht blofs durch die Erscheinung zu vermuthen, 
dafs grofse Abtbeilungen in den Völkerstämmen sich 
immer durch eigenthümliche Sprachbildung unterschei¬ 
den, es wird noch durch alte Zeugnisse bestätigt. Caesar 
sagt, dafs die Aquitanen, Kelten und Beigen, wie in Ge¬ 
setzen und Sitten, sich noch durch ihre Sprache unter¬ 
schieden hätten, und genauer, als er ,, **) sondert noch 
Strabo 4* p* 176: oi (iev dt] xQixfj dif]Qovv 9 9 Ax\nxavovg 
xai BeXyag xaXovvxeg xai KeXxdg* zovg pei; 'Axv'ixa- 
vovq reXecog, e1;r]XXcty(Aevovg, ov xfj yXwtrv novqv, dXXd 
xai zoig oaifiaGtp, efupeQeig^Ißtjgoi juäXXov, rj IaXa- 
xaig, xovg de Xoi7tovq, f raXazixifv fier Ttjv oipiv, d/uo- 
yXiüTTOVß d’ qv notvrag, aXX 9 IvLovg [mixqov 
jxa QaXXaxxovxag xaig yXcSxxaig. Man kann die 
letzte Bemerkung, zu Caesars Angabe gehalten, auf nichts 


*) Cativolcus (Fürst der Eburonen, B. Gail. 6, 31) ver¬ 
glichen mit den keltischen Volksnamen Catu-riges undVolcae; 
Antebrogius, reinischdr Mannsname, mit Allobroaes; IWorini 
mit Arnioricij Ambiorix (= -rigs, gen.-rigis, das deutsche 
-ricus), Eburonenname, mit Bojorix, Eporedorix u. a. 

**) Man kann auch mit Caesar sagen: die Deutschen, Polen 
und Russen unterscheiden sich durch Sitten und Sprache. Aber 
der Unterschied ist ein gans verschiedener« 
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anderes deuten, als auf die dialektische Verschiedenheit 
der Sprache der Kelten und Beigen. Die Sprache der 
Beigen mufs aber aufserdem auch eine selbstständige, der 
Hundart der Kelten gleichstehende Verschiedenheit ge¬ 
wesen sein , nicht eine erst später aus dieser etwa 
durch Beimischung einer benachbarten Sprache, als der 
der Germanen, verderbte. Denn auch zugegeben, Ger- 
snknen wären schon frühe über den Rhein gegangen und 
hätten sich auf seinem Westufer niedergelassen, so* gieng 
ja nach Caesars Nachrichten selbst die Mischung nicht 
durch die ganze Masse des Volkes, welche der Name 
Beigen umfafst, so dafls man dessen Entstehung eben aus 
* dieser Mischung ableiten könnte , sondern beschränkte 
sich auf die östlichen Gegenden, während der Kern des 
belgischen Zweiges und seine Hauptmacht gerade nicht 
im Osten, sondern im Westen lag, bei den Bellovaken 
und ihren Nachbarn, deren Gegenden darum vorzugs¬ 
weise Belgium hiefsen (B. Gail. 5, 24« 25). Aber zudem 
halten jene Angaben über Mischung der Beigen mit 
Germanen selbst nicht einmal eine genauere Prüfung 
aus. Als Caesar beim Ausbruch des belgischen Krieges 
zu den Remen gekommen war, und sich über die^Belgen- 
völker erkundigte, erfuhr er: plerosquc Beigas esse 
ortos ab Germann ; Rhenumque antiquitus transductos, 
prqpter loci ferlilitatem ibi consedisse Gallosque , qui 
ea loca incolerent, expulisse; solosque esse^ qui patrum 
nostrorum memoria, omni Gallia vexata, Teutonos Cim- 
brosque intra fines suos ingredi prohibucrint. Qua ex 
re fieri, uti earum rerum memoVia magtiam sibi auctorita- 
tem magnosqu^ spiritüs in re militari sumerent. B. GalL 
2, 4« Im Widerspruch mit der letzten Angabe wird aber 
denn doch wieder erzählt (2, 29), die Aduatuker, die in der 
Mitte der Beigen wohnten, seien Kimbern und Teutonen, 
deren Väter, eine am Rhein zur Bewachung dort nieder¬ 
gelegten Gepäckes zurückgelassene Abtheilung von 6000 
Mann, sich unter den Beigen neue Sitze erkämpft hätten« 
Caesar zweifelt nicht an diesen Erzählungen, und trägt 
sie treuherzig und vielleicht ernsthafter, als sie gemeint 
waren, wieder vor. Dazu kam noch der Name Germatd 
(Bezeichnung der Waldvölker an der Arduenna), die er 
nach jenen Aussagen um so mehr des gleichen Namens 
wegen für eigentliche Germanen vom Geschiechte der 
überrheinischen halten mufste, was er zwar nicht durch 
den Beisatz „qui cis Rhenum incolunt“, denn diesen 
mufste er geben, um Zweideutigkeit zu vermeiden, zu 
erkennen gibt, sondern weil er sie einmal von den Bel- 
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gen unterscheidet: omnes Beigas in arrais esse s Ger- 
manosque, qui cis Rhenum incolunt, sese cum his con- 
junxisse. 2, 3. Allein weder bei diesen Germanen, noch 
hei irgend einem andern belgischen Volke läfst sich auch 
nur ein unzweifelhaft deutscher Name nachweisen; sie 
sind alle keltisch. Von den Völkchen am Oberrhein 
und selbst den Alpenvölkchen, die rings von Kelten um- 

S ehen waren, haben die Vangiones, Tulingi, Chabilci 
ire deutschen Namen bewahrt, und zahlreiche deutsche 
Volkshaufen am Niederrhein, die jenseits des Stroms 
ihre Stammgcnofsen noch zu Nachbarn gehabt, sollten 
nicht nur ihre angestammten Volksnamen abgelegt, son¬ 
dern auch keltische Personennamen ( also wohl ganz kel¬ 
tische Sprache) angenommen haben? Die Beigen in 
ihrer ganzen Ausdehnung zu Caesars Zeit sind keine Ger¬ 
manen ; ihr Vorgeben von germanischer Abstammung ist 
Fabel. Die Erzählung von der kimbrischen Abkunft der 
Aduatuker ist schon an sich mährchenhaft; aber es läfst 
sich auch die Quelle dieser belgischen Sagen nachweisen. 
Einfach zeigt sie Tacitus Germ. 2S: Treve^i et Nervii 
circa affectationem Germamcae originis ult* j ambilion 
sunt, tanquam per hqnc glonam tangvinis a similitudine 
et ihertia Gallorum separentur. Schon zu Caesars Zeit 
verglichen sich die Kelten in Tapferkeit nicht mehr mit 
Germanen (B. Gail. 6, 24)? aber die tapferen und kriegs¬ 
lustigen Beigen lagen mit ihnen beständig im Kampfe 
( ih. i, 1) ; noch Verehrer der alten kräftigen Lebens¬ 
weise, wie die Germanen (B. Gail. 2, 15. 8, 25), ver- 
achteten^sie ihre Stammgenofsen, die sich allmälig unter 
das Joch der Römer beugten, und wollten lieber von 
einem gleichgesinnten, muthigen Geschlechte stammen. 
Dies veranlal’ste Erdichtungen, die zuletzt im Volke 
Selbst geglaubt wurden. 

Von den Beigen läfst sich nicht nachweisen, dafs sie 
Sich auf dem Festlande über den bezeiclineten Umfang 
hinaus ausgehreitet hätten; sie scheinen auf diesef Seite 
durch die zahlreicheren Kelten und Germanen in ihren 
ursprünglichen Sitzen gehalten worden zu sein, wie die 
aistische* Völker durch Germanen und Wenden. *) Sie 

" / 

*) Wer den Belgius Just. BoXytog Paus., den Anführer der 
Galater gegen Ptolemaens Ceraunus wegen seines Namens für 
einen Beigen hält, verfahrt wie der den OvffTQtyor&og Proc., 
einen Fürstensohn der Heruler, für einen Ostgotben, oder die 
baierischen, alamannisehen Männer, die Saxo, Friso, Darine 
heifsen, für Sachsen, Friesen, Thüringer halten wollte. 
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haben ihren Unteinehmungen die entgegengesetzte Rieh* 
tung über das Meer gegeben, und jenseits die Ländereien 
der Britannen weggenomraeh. Vielleicht dafs einst ihre 
Macht jenseits des Meeres weit ausgedehnt war. Caesar 
gedenkt Divitiacus, des Königs der Suessiones, als des 
mächtigsten Königs in Gallien vor seiner Ankunft, dessen 
Herrschaft sich auch über Britannien erstreckt habe (2, 4); 
aber von Beigen bevölkert war zu seiner Zeit nur die 
Südküste : Britanniae pars interior ab iis incolitur, quos 
natos in insula ipsa memoria proditum dicunt: maritima 
pars ab iis , qui praedae ac belli inferendi causa ex Bel - 
gis transierant; qui omnes fere iis nominibus civitatum 
appellantur, quibus orti ex civitatibus eo pervenerunt et 
bello illatQ ibi remanserunt atque agros colere Coepe- 
runt. B. Gail. 5? 12* Wie weit ihm der Küstenstrich 
reicht, sagt er selbst: ex his Omnibus longe sunt huma- 
nissimi, qui Cantium incolunl , quae regio cst maritima 
omnis. 5, 14; Cassivellaunus, cujus fines a maritimis ctvt- 
iatibus Humen dividit, quod appellatur Tamesis. 5, i£. 
Die Ansiedelungen der Beigen fallen demnach auf die 
SüdostküstCf*bis zur Themse , und hier zählt Ptolemaeus 
aufser den Kavxioi^ denen er noch Londinium (dessen 
erste Anlage also auf dem Südufer?) zutheilt, noch auf 
ItitQeßaxioi , die nach Caesars Bemerkung von den 
Atfebates in Belgien abgeleitet werden müssen , dann 
nach den aufgeführten Orten in grofser Ausdehnung 
B&Xyat, wahrscheinlich eine Vereinigung verschie¬ 
dener Beigenhaufen , die den Namen ihrer Abstammung 
bewahrt haben. Bei den Atrebatcn nennt Ptol. Kah]ova 
Mir., sonst entstellt NaXxova, Calleva Atrebulnm im Itin. 
Antonin., in der Mitte zwischen Venta und der Themse- 
brücke auf dem Wege nach Londinium; bei den Belgae 
Ovhxa, im Itin. Venta J Helgarum (in der angelsäciis. 
Chron. Vintcceaster, Vintanceaster, jetzt Winchester), 
und aufser dem unbekannten7ax«A*£ noch c 'Fd«ra 
•die Aquae Solis des Itin. , das Badliancestcr, Badhon der 
Angelsachsen (jetzt Bath). Hiernach ist wahrscheinlich, 
dafs diese Belgae westlich bis an die Severn gereicht 
und beide Meere berührt haben. Auf der westlich tief 
ins Meer hineinragenden Landspitze haben sich die Dum- 
nonii behauptet, ein britannisches Volk. Neben die Atre- 
baten und Canticr stellt PtoL noch c JPr}yvoi, ihrer Lage 
nach Beigen; ob aber die Jovqotq tyeg, zwischen 
den Belgae und Dumnonii, vom £cscklechte ihrer öst¬ 
lichen oder westlichen Nachbarn w'aren, bleibt zweifel¬ 
haft 
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C. BMTANNI. a Die zweite Hauptmasse des West« 
Stammes war über die grofsen aas dem Nordmeere sich 
erbebenden Inseln verbreitet, von welchen zuerst klare 
Kunde*) Aristoteles ^zeigt: ('HöctxXeiioy crrjXdy) l’gw 
&epi$p€€t n}y yijv o *£lxtavoc * ey rovup ye fnjy yrjoo* 
Htytovai re xvy%dvovotvovücu dvo j 3q*% avixul 
ley6fievaij J, AXßtoy xai ’leQyrj . . vrteg *ot)g KiXxovg 
xeiueycu. de mundo c. 3, e<L Bekker p. 593* Dem Cae¬ 
sar, dem ersten Römer, der über den Kanal setzte, ist 
Brilmmmm besonderer Name der östlichen Insel, die wpst* 
liehe heifst auch ihm, mit geringer Abweichung in der 
Form, Hiberma . **) Ueber die Stammverhältnisse der 
Inselbewohner geben die Börner keine ausreichenden Auf- 
Schlüsse; sie haben die östliche Insel nicht Vollständig 
erobert, die westliche nicht betreten. Dagegen tritt hier 
der günstige Umstand ein, der auf dem Festlande nicht 
Statt findet, dafs auf beiden Inseln sich die Sprachen der 
ursprünglichen Bewohner erhalten haben, wodurch sieh 
alte Angaben nicht nur leicht entbehren lassen, sondern 
mit grösserer Sicherheit entschieden werden kann* als es 
blofs durch iene möglich gewesen wäre. Im südlichen 
Theile von Britannia haben sich die Eingebornen gegen 
die germanischen Einwanderer auf den Gebirgen der 
Westküste behauptet und dort ihre Sprache gerettet« 
Aufser dem besonderen Namen Cymry (Cumbri) , ihrer 
gewöhnlichen Bezeichnung, nennen sie sich noch jBry* 
ihoti) und ihre Sprache Brythoneg (britonica), Brythmeg 
Qymruaiu (briumico-eumbrica). ***) Ihre Stammb rüder 
jenseits der Severn, die Dumoonii, haben zwar gröfiten« 
theils den vordringenden Sachsen nicht widerstanden, 
aber ihre Freiheit und Sprache noch über Meer, auf der 
gebirgigen Nordwestspitze Galliens gerettet, Wo ihre 
Nachkommen, nachdem sie nach einiger Zeit den beson* 
deren Namen aufgegeben, sich noch Bretonet , Brezonet 
(Bretones), ihre Sprache Brezonec nennen. Man erkennt 

•) *U(tyis nennen schon Orphei Argonaut 1179. 

•*) Ben Bericht des Aristoteles kennt auch Pliniu« 4, 16t 
Mion ipsi (Britanniae) nomen fuit, cum Britqunine vocaren- 
tur omnet, de quibus mox paulo dicemus. Ptolemaeus in dem 
Ueberschriflten: 'lovegytag yr 4 oov Bgerraytxfje &iatg. *AXovt(oyog 
ytjoov Bgenayixijs .Bern Strabo ist. jJ Bg^z^yixjj 4*« öst- 

liehe, j ttgyij die restliche Insel in demnach Caesar herrschen¬ 
den Sprachgebrauchs« 

***) GiraUuS) ein einheimischer Schriftsteller, braucht lingua 
BriUtnmc* und Camhricm durchgehend« gleichbedeutend. 

15 

Digitized by Google 




Britanni. 


t»4 , 

neben besondere* Namen die allgemeine Bezeich¬ 
nung B*itonen, unter welcher diese Völker, vorzüglich 
den Auswärtigen bekannt sind. Die Angelsachsen nann¬ 
ten ihre Femde auf den westlichen Bergen Breletie* 
Brittas v, auch Bretlas , Br ui las geschrieben , Britone #, 
Briitones bei den Lateinischschreibenden fast durchgän¬ 
gig seit Gildas, Bgltrcoyeg bei Prokop (B. Goth.4, 20); die 
Franken das kampflustige Volk in der Nordwestecke Ton 
Gallien Bretton , die lateinischen Schriftsteller schon seit 
dem 6. Jahrhundert Brilanm^ Briltones^ ihr Land Brilasmia 
eismarim (Bretagne). Es ist also kein Zweifel * dafs der 
Name Brittones, Britones derselbe Name ist mit Britanni 
bei den Römern,*) und ursprünglich Volksnatne,. nach wel¬ 
chem die gange Insel» obschon er nicht ganz durch sie hin- 
auf reiöhte, Britannia benannt worden ist» wie die westliche 
Insel Hibernia,nach den Bewohnern der Südküste, 
den ^iQWegvot bei Ptol. **)< Wie Weit Britanni wohnten, 


n •) Die iTorm Britto t Brhtont* ist leibst, wiewohl seltener, 
schon von den Römern gebraucht, meist in Inss., bei Grat. 
fS, 5. *5&, 5. 569* 5. 1101, 5, Doniiisl43, 2g. 329,19; kaum hei 
Schriftstellern, unsicher bei Juvenal(15,134)* Wegen der Kürze 
der Wurzel wechselt die Schreibung mit e und verdoppeltem 
t bei den Griechen, Bge^ayyot. Moittttpol, auch Bpsw* 
fayyo t,,bci den^ römischen Schriftstellers jedoch durchgängig 
Britanni mit corripiertem i. Von Owen (Welsh Dictionary. Lona. 
1803) ist Btython geschrieben, und von bfwth (a stifring up, con- 
tention) abgeleitet. Wie dem sei, ob die Wurzel brit imKymri- 
Sehen später in brttth übergegangen, wie duW aus früherem div ist, 
so dafs Britones; Britanni, Krieger bedeutete, oder eher aus trifft, 
bunt, gefärbt, zu erklären und an die Sitte der alten Britannen 
sü danken (Caes» B. Gail. 5, 14), vom alten.Namen Britanni 
kann Brython nicht getrennt werden. 

**) Da sonach Britannia und Hibernia von den südlichen 
Hauptvölkem durch Ausländer immer auf die ganze Insel über* 
tragene Benennungen sind, so läfst sich nach den ursprüng¬ 
lichen Änd einheimischen Benennungen der Inseln frag'en. Für 
die Östliche ist dies Albion . Für die westliche? muft es Bergt** 
oder Vtrgion sein. Bergion nennt neben Albion die Fabel, 
durch welche die Griechen in Mas&ilia ihr benachbartes Stein- 
leid erklärten r littts ignöbile est, lapideum, ut vocant, in quo 
Hcrculem contra Albiantm et Btrgiuna , Neptuhi liberos, dimi- 
cantem, cum tcla dcfecissent, ab invocato Jove adjutum imbre 
lapidum ferunt. Credas pluisse, adeo multi passim' et late jacent. 
Mela 2, 5. Bei Ptol. keifst das Meer südlich vdn Hibernia an 
drei -1. 2; 8, 3) in den verschiedenen Lesarten 

. Kbr tanog Oyegylyiog, OucQyCovog, Ovifryovio?, Otfepyforot, Ot/*p- 
yiowoe, richtig wohl Ovtgytörtos (etwa für Bffnorm , av für 
ß» wie in UMw, lovagyUri). Wohl weiter n&cMs als Entsteh 
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fragte der Römer nicht mehr, nachdem der Üfame Bru 
Ummm herrschend geworden war;. Britanni faiefsen ihm 
alle Bewohner der Insel, Erst durch Beda erfahren 
wir* dafs sie bis an die beiden Firde reichten r Alcluith 
(Baileclutha bei Ossian) an der Clota nennt er die äufser- 
! sie Stadt der Britonen. Obwohl die Domnonier schon 
| durch die Beigen Ton ihren. nördlichen Stanmgenofsen 

E snnt waren, so bann man dennoch in den bnttischen 
chüherresten , dem Cumbrisehen und Bretoimchen 
Sprache der Dnxnnonier), auch nach der inneren 
Fortbildung und dem Einflüsse von Aufsen durch die 
vielen Jahrhunderte (das Bretonische hat vorsfigltch viel 
Romanisches aufeenommen) nur verschiedene Entwich* 
langen einer und derselben Mundart *) erkennen , die 
sich nicht yiel ferner stehen, als das Irische und Galische* 
Dafs die Sprache der Britamifi eines Stammes war mit der 
der Kelten, erhellt daraus, dafs die von den Alten ab keltisch 
genannten Wörter dem grösseren Theile nach sich m den 
brittUchen Zungen wiederfinden, dafs nach Caesar die 
Kelten ihre Beligionsgehetmnisse bei den Britnnnen erw 
lernten (B. Gell. 6, 13)« AJber Tacitus spricht, eafser dti r 
Verwandtschaft doch auch von Abweichung beider Spra¬ 
chen: sermo (GaUorem et Britannornns) hgpd mnltum 


hing aus Bergion oder Version ist' auch Nerigbil bei Wrh. 

16: sunt* qui et alias nrodant, Scandiam, Dummam, Berges, 
maximarnque omnium Serigom, ex qua in Tauten narigetmv 
Das nebenstehende Bergos ist entweder eine andere Insel, 
oder wenn dieselbe, von Plinius aus einer andern (Quelle ge¬ 
schöpft. Für Norwegen kann Nerigon durchaus niebt erklärt 
werden; Norweger kamen erst Un 9. Jalirh. suerst nach Is¬ 
land und fanden dort Irländer vor. Den Namen Bergos hatte 
wohl auch Meli vor sich, da er su den bekannteren Belgae 
feblgreifend schrieb (3,6): Thule Belgarum literi onposita 
est; und wahrscheinlich ist auch diqzvv oc, bei Apollodor (f, 
5,10) neben *AUß +*r ak Sohn Poseidons genannt, nur verstüm¬ 
melt. ALbioa ist tum kek. alb (in Alpes, "Alßta opj; Alhaimt 
im Galischen, Gebirgsland) su nehmen, also Gcbtrgsinself be¬ 
deutete Bergion, im Gegen&ats, etwa die flache Insel? 

*) Giraldus (12. Jabrh.) sagt noch in der Bc^cdptio Clou 
briae, ap. Ca mb den p. 886 : Cornubienses vero et Armori- 
eani Britonum lingua utuntur fere persimtfi, Cambris tarnen 
propter originem et convenientiam tu muttH adhuc et fert 
cmnttis intelligibHi. Sick gans su verständigen, merkte schwer 
halten, darum bei Nenn tu* c. 23 t nos illos (ArmoHcos) voca- 
nras in nostra lingua Letevrieioa i. e. ttmit tttrtiet, quonimm 
comfiue loq*un(ur. 
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4fotrsu$*-kg*ic. 11. Da die Alten 4er Beobachtung frem¬ 
der Sprachen .besondere Aufmerksamkeit nicht zucewen- 
qet haben, so genügt diese Bemerkung, die Spräche der 
Britaijni als dritte Verschiedenheit des keltischen Sprach- 
stammes zu bezeichnen, und die Britanni ab den dritten 
Zweig im Weststamme aufzustellen. Die Bewohner der 
inneren Theiie von Britannia über den belgischen An¬ 
siedelungen r also die Britanni * werden in alter Ueber- 
lieferung für die Ureingebüruen d^r Insel erklärt, quos 
natos in insulä »ipsa memoria proditnm dicunt. ues. 
B. Gail. 5y 12. 

DL CALEDONIO-HIBERM. An den beiden Flr- 
den, der Clota und Bodotria, endete die Herrschaft der 
Boftner; darüber‘hinaus lag das freie Gebifgsland, das 
in den römischen Berichten Caledönia benahnf ist (Tac. 
Agric. 10.11.25. 27.51). Seinekriegerischen Bewohner, bei 
Dio Cassius mit dem Gesamnknamen KaXydivtoi be¬ 
zeichnet, bewahrten noch die urspiüngliche Lebensweise 
und Körpörbildung der Nondvölkei^ s ein* starkgebauter, 
rother Mefiseheesbhlag. Hätte Tacitus nach den eHein 
unterscheidenden Merkmalen, der Sprache und dem Reli- 
gionscultnay geurtheilt, er hätte an Urnen den Urcharakter 
der Beltehigefunden; aber« durch äufsere unzureichende, 
allen Nordstämmen nur mehr oder weniger zukommende 
Kennzeichen liefs er sich verleiten, in ihnen Germanen 
zu erblicken:^ xptilae Galedeniam habitantinm comae, 
magni artus Ger&amcam originem asseverant. Agric. 11. 
Die Bewohner eben dieses Landes , welche in der Folge 
unter dem neuen Namen Picti vereint gegen das römi¬ 
sche Gebiet losbrechen, führt eine Fabel bei Beda (t, 1) 
aus Skythien herbei. Die Sprache der Hochlande*, die 
sich jetzt selbst GW/, ihre Sprache Gaelic {Gaiüc) nennen, 
gehört mit den brittischen Mundarten zu einem Stamme; 
ihre Wurzeln sind, wie in diesen, keltisch. Aber sie 
zeigt auch hervorstechende Eigentümlichkeiten und ist 
von den Bretonensprachen nicht nur bedeutend in den 
Formenbildungen des Nomens tmd Verbnnts verschieden, 
sondern selbst im Bau der Wurzel. So braucht sie den 
Guttural, wo jene und selbst das Altkeltische den Labial 
setzen, wie cean (kean) aus cen *) (caput), fcymr. pen, 

•) Gal. ea entspricht gröfstentheils altererem kurzen e, wie 
in den obigen Beispielen, oder i,.wie in Breathan, Britassus, 
wonach auch sylva Litana (Liv# ;S4, 23) das gal. lealban, breit» 
Compar. lithne. Hiezu Litanobrige; zu se«n (sensx) der alte 
v Name Senones. 
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bret. penn, altkelt. pen oder '"penn in mons Peninus, 
Penninus; mac (filius), kymr. mab, bret* map; each au» 
ec (equus), altkelt. ep in Eporedia (Plin. 3, 17: Epore- 
dicoc Gafli bonos eqwtrvm domitores rocant); ceitbre 
(quatuoi), kymr. pedvar, bret. jpedir, (dais däs Altkeltische 
p batte, zeigt der Name des vierrädrigen gallischen Fahr¬ 
zeugs petorritum: est tox Gallica. A. Gell. 15 ,30. cf. Fest, 
ed. l)ac. p, 542)9 ein Weohsel, der sich sonst nur in ver- 
sehiedenen Spradutämmen zeigt, wie fidvor (quatnor), 
mit f aus p, durch alle deutschen Zweige, im Slawischen 
tachetyre, das auf keture weist (aus oko wird bei folgen¬ 
dem e otsche), aeol. niaoogeg, dor. und lat. 

quatuor j equus = ahd. ehu — saftskr. aswa, mit erweich¬ 
tem Guttural und zend. aspö (p aus w erhärtet« Bopps 
Vergleich. Gramm, p. 47. 48) 9 selten und nirgends so 
durchgreifend im Umfange desselben Stammes, wie statt 
nors, n6%eßog, t TCOtoCj der gewöhnlichen Sprache die 
jonische wohl xore, xotepog, xotog, .aber doch innog 
«»riebt, wofür l'xxog *) nur veraltete aeol. Form. In 
Formenbildung und Wurzelbau stimmt zum Galiseheit, 
mit unbedeutenden Abweichungen, die Sprache der Be¬ 
wohner der Westinsel, welche einst unter dem Gesammt- 
uamen Scoti gleichzeitig mit den Picti, den Stammvä¬ 
tern der Hochländer, gegen die römischen Besitzungen 
zogen und nachher selbst das Hochland nahmen und ge¬ 
nannten. Diese Uebereinstinramng im Sprachbau des Gä¬ 
lisch en und Irischen kann aber nicht etwa für die Folge 
der Herrschaft der Skoten im Hochland erklärt werden. 
Erst im 9* Jahrhundert vereinigten sich Pikten und Sko¬ 
ten zu einem Reiche, und wäre die Sprache der Pikten 
der der Skoten ferner, näher aber der briltischen ge¬ 
standen, so hätte sie, auch das Eindringen der skotisehen 
zugegeben, doch nicht spurlos verschwinden können, 
ohne in kennbarer Mischung Bestandteile von sich zu¬ 
rück zu lassen. Das Galiscne ist aber keine Mischung 
aus verschiedenartigen Bestandteilen, wie die Sprache 
der Insel Man, wo Britten unter den skotischen Erobe¬ 
rern zurückblieben ; Galisches und Irisches können nur 
als selbstständige Fortbildungen eines und desselben 
Sprachzweiges angesehen werden, welcher früher die 
Völker des Hochlandes und der westlichen Insel su- 
fafste. 'Diese bilden den vierten Zweig im Weststamme, 

*) # wegen des kurzen Vokals für tnoe % kof, 

verhält sich zum sanskr. aswa, wie dixa zu dasa # (Ijadfor 
za sauj der Stamm ist iv, x?, oder ul, bk, ab. ' 
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für welchenein Gesammtname aus dem Alterthume nicht 
Aufbewahrt ist, *) und der nach den hervorstechenden 
Eigentümlichkeiten in Sprache und Könperbau (Kelieicht 
als eine zweite Hauptabteilung den orei übrigen zu- 
sammengenommen gegenüber gestellt werden kann. 

i - 

Untersuchungen über die Ausbreitung und Aufstel- 
W der hietoriscnen Momente aller der zahlreichen Glie¬ 
der, in Welche sich wieder die Zweige des Weststammes 
gespalten haben, würden vom Hauptzwecke dieses Buches 
zu weit ab in ferner Liegendes und weniger Bedeutsames 
führen« Es genügt, über die Einzelvölker (civitates), 
welche den Germanen ferner wohnten, einen Ueberbück 
zu geben; dagegen müssen die benachbarten längs dem 
Rheine und den Alpen näherer Betrachtung unterworfen 
werden, nicht blois, weil sie mit den Germanen in Be¬ 
rührung standen, sondern vorzüglich, weil sie schon seit 
alten Zeiten einzelne germanische Völker in ihrer Mitte 
hatten, und zum Theil selbst für Germanen ausgegeben 
•und genommen worden sind« 


•) Dürfte man Gael, Gaelieftir ausammengesogen erklären 
ans Gaoidhal, Gaaidbleag, das einheimiscbe Benennung dar 
Hiberaier ist, und in späterer dialektischer Gestaltung das alte 
Vindili, Vindelieus (S. 57.58), so wäre Vinieli oder Vindoliei 
als der Gesammtname des vierten Keitensweiges aufeustellen. 
Der Name Argail auf der Westküste des galischen Hochlandes 
wird erklärt von Marianus in Ranulphi Polychr. ap. Gale 
1, 209: Arzail . . sonat latine morgo Scotorum , eo quod Scoti 1 
ibidem applicarent, ad faciendum damna Rritannia, vcl quia 
locus ille praximior est Hibemicu ad applicandum. (Ar, gal. 
atr 9 ist die Praepos. ad, gebraucht wie das slaw. po ia Pomor- 
iane, schon in aen altkeltisehen Namen Armorici, Arecomici.) 
Haben also die Hochländer Such jdie Gaoidhal, die Irländer, 
Gael genannt? Die Zusammenaichung scheint aber schon alt, 
da man den Namen wohl suchen darf in der Vita S. Vodoali 
(aus dem'Ende des 9. oder dem Anfang des 10. Jahrh.) ap. J 
Mabill. Saec. 4. 2, 545: fuit namque iste beatissimus Vodoa- 
lui (ut fernst) ex sagittifera Gilonnm ortus natione, qni orl- 
ginem generis de 8cytkiae populis ducete perhibentur. De 
SRiibut et Foeta alt, Pictotque Gelonot, unde et mne utfue 
Picti vulgo voemniur. Schon Beda hat die Ableitung der Pik¬ 
ten Ton den Skythen, welche die Aebnlichkeit des Namens 
mit dem der skythischcn Geloni veranlagt bat? Auch ia 
*Gaoidkal wird all ia der jetzigen Aussprache fass über« 
fangen. 
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A. Übersicht der Völker der Inseln und de? 
keltischen Stammlandes , * 

i. ITibernia. Ueber Sie Bewohner der Insel hgt 
Caesar nichts erkundigt; Tacitus weif» nur von ihnen: 
Ingenia cultusque honiinum haud mul tum a Britannia dif- 
ferunt. Agr. 24* Ptolemaeus allein hat Kenntniss der ein¬ 
zelnen Völker. Auf der Südwestspitze kamen dem von 
Westen her segelnden Schiffer als das erste Yolk entge¬ 
gen die *Iov egp oi (nach allen Hsb., nur Erasm. ver¬ 
dorben Ovxegpoi) % nach welchen der Insel der Name ge¬ 
geben worden ist. *) v Iqvegpog und 'lovegvlc, Flufs und 
Stadt, die Ptol, nennt, sind wahrscheinlich, wie der 
Naihe der Insel selbst, Benennungen von fremden Schif-, 
fern,. nach dem äufsersten Südwestvolk, nicht ,echte, ein¬ 
heimische. Neben ihnen sind auf der Südküste npch 
xwei^Völker genannt: *Iovegpoi. vneg ov$, Ovodta$. 
xal apaxgXßxiozegoi, Bgiyarx$g. Auf der Nordseite 
stehen zwei Völker: nctgoixovoi de xi}p nXevgdp, and 
idp dvajxuiPi Qyeppixpioi. «?t« e<pe%rjgxal ngdg 
avazoXag , 4 PQßdydtoi. Von da aus sind die übrigen 
in der Reihe nach Süden hinab, den beiden gegenüber¬ 
liegenden Küsten pntlaog, aufgefuhrtj längs der^ west¬ 
lichen naooixovoi p de t^p nXevgar jueza zovg Ovbppix- 
vtovg, *Eqo iroi. vg>' ovg, Naypaxai. elxa, Avxei~ 
voi* «7t«, rccyyapoi. vcp ovg, OveXX&ßogoi.**) 
Auf der Ostseite: pexd rovg^Poßoydiovg , dagivol 
vq> y ovg , Oy oXovpxi 01. «7t«, *EßXapol. «7t«, 
Kavxoi. vcp* ovg, Mapantot. elxa, Kogidvdoi , 
vneg xov$ Bgiyarzag. 2,2.***) Die Namen haben keltische 


# ) Die Aussprache EJibernia verhält sich su 'IqvsqvC*, . wie 
Hercynia zu 1 Jpzvyip, wie Hermun in Hermunduri zu Erman 
io Ennanaricus und zu Arminius, Der Name der "lavtoyo* 
scheint sich in dem Landschaftsnamen Iveragh auf der Sufser- 
sten Süd westspitze erhalten zu haben. Ware er zum gal. 
iar, Westen, zu halten, Iverni, das Westvolk? Dann 
konnte der Name Ivernia, Westinsel, allerdings auch bei den 
Britarnten gebraucht gewesen sein, von denen ihn Caesar 
wirklich gehört zu haben scheint, da seine Form nicht mit 
der griechischen zusammenstimmt, 

**) Andere wediger^ bestätigte Lesarten: für 

2Epc t(roi; Mayyareu; AvitiQ.ot , OvsXXfßOQOi, al. Oueltflogot, 
verdorben OdriXXaßQOi und QdHylaßQOi, ist in seiner Zusam¬ 
mensetzung wie Velh casses Plitu 

***) Andere Lesarten; ot; Oualovrtioi; *Eß<Jayoi und 
BUnot Ar *EßXu?Ql nach dem Namen der Stadt "Rßlvy*. . 
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Formung, und davon sind lilayctjuoi , Bfiywtes he. 
k&nnte neltenbenemmngen, 

'2, Britennia. a, Caledoma Bei Tacjtus steht 
Caledonia als Name des Landes über den Firden, nie 
Caledonii als Bezeichnung seiner Bewohner. Nur von 
J)io Cassins sind sie in KaXridovioi zusamraengefafst; 
dem Ptolemaeus aber sind JtaXydovioi ein besonderes 
Volk, Anwohner des caledoniscnen Waldes, von dem 
wahrscheinlich Volk und Land den Namen'erhalten hat, 
Finzelvölker, von Tacitus nur im Allgemeinen erwähnt 
„Caledopiam incolente* populi “, „civitates trans Bodo« 
triam sitae u (Agric. 25), werden von ihm nicht be* 
pannt, aufservden Horesti (Agr. 58), die nach seiner 

? Erstellung in die Umgebungen des Taum aestuarium 
des Tay Forth) zu setzen sind. Auch hier ergänzt die 
Lücke allein des Ptolemaeus unschätzbares Weih. Eine 
Figenthtimliehkeit des Geographen in der Zeichnung des 
nördlichen Tbeiles von Britannien ist zu beachten, be« 
vor man von seiner Aufstellung der Völker Kepntniss 
nimmt, Von der Mündung^ des Flusses Vedra (Wear 
/ Südlich dem Tyneflusse ) bricht er von der nördlichen 
Lichtung, in der die Küste aufsteigt, ab, legt das ganze 
Nordlana in der Lichtung nach Osten gegen Germanien 
hin, und richtet die der Mündung der Yedra gegenüber 
westlich ins Meer vorspringende Landstrecke nach Nor¬ 
den auf, so dal« die dortige Landspitze (Mull of Gallway) 
hei ihm die Nprdspit^e von Britannien wird. . Was in 
diesem Umfange ihm nach seiner verschobenen Ansicht 
des Lahdes in Bezeichnung der Lage der Völker Ost und 
Süd heifst, ist demnach als Nora und Ost, West und 
Nord für Süd und West zu nehmen. Ptolemaeus kommt 
von den Völkern im Süden der beiden Baien, zunächst 
den Damnoni), den Anwohnern der Clota, und zeichnet 
von den Nordvölkern folgende Tafel: pexd de tqvc 
Aapyoviov^ 7iQog ayaxQXdq* ccqxtixüjupoi piv, and xov 
tinidiQv ccxqov tog nqog ayaxoXdq, nnidioi. psSP 
o$Qt K&Qcoyeg* d%a, Kagvovaxai . tlxa, Ka$i~ 
vol. xai avaroXiXüJtfQOt xai xfXevxaToi , KoQvavioi. 
*And f di % of Aepavvoylov xöXnov pi%Ot xov Ovanccp 
tlstvoetaq, KaXrjdoviö i, xai Jnig avtoj)6 Jta/iy- 
dqviQg ÖQVjpog. iay dvccxoXixwxtgoi, d txdvx ai % p€& 
ovgt Aovyoi, avvanxovxtg xoTc ICoayavtoig , yai 
vnio % oi)g Aovyovq, Mipxat. ep / de xovg KaXr^ 
ieviovg, Ovaxopayoi. iSno de xovtovg, dvopixw- 
%%qqi pir t Ovcyixovxtg, dyatoXixMB^oi de. Tat w 
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E aloi. 2,5.*) In 'weitester Ausdehnung quer über des 
and, vom' Lemannonius Busen (zunächst über der Clot*, 
also Loch Fine) bi* zum Warar (Fird Murray oder Cro- 
marty) erscheinen die KaXridovioi als die Bewohner der 
Gebirge, hinter ihnen die Bewohner der westlichen 
Küste und der nördlichen Landspitze, von den Epidii um 
das Vorgebirge Fpftüum (wahrscheinlich Mull of Cantir) 
und den Decantae auf der Ostseite bis zu den äufser- 
sten Cemaeii , und vor ihnen längs der Südostküste 
die Taezak, deren Lage durch das von Ptol. nördlich 
vom Flufs Deva (Dee) gezeichnete Xxqov TcuCdXwv 
und ihren wahrscheinlich vom Flusse benanhten Haupt¬ 
ort dijovava bestimmt ist, und südwärts gegen die Bo- 
dotria die Verneintet , mit dem Orte in den 

Gegenden der Horesti des Tacitus. Wer kann zweifeln, 
dais hier keltische Völker genannt sind bei den Namen 
OverLxovrtg, Kagworaxcu, Ovaxopayoi , Kogvav'iin, 
von welchen der letzte, der der Bewohner der höchsten 
Nordspitze, einer ist mit Comubia, dem Namen der süd¬ 
westlichsten Spitze der Insel. 

Ä. Mritanmsche Volker. Die änfsersten Britten sind 
jiach den Angaben späterer Schriftsteller die Bewohner 
des Landes zwischen den brfden Römerwällen. In 
diese Gegenden fallen die Völker,«die Dio Cassius unter 
dem Namen Maidxai zus&mmenfafst Einzelnamen 
gibt wieder nur Ptolemaeus: olxovoi de %d per Ttagd 
%rrjy dgxrixtjy nXevgdy vnd (xev vrjv ojuwvvjiov 
v7]Cov, Novdvtai . ovg, *EXyoovat. tovtwv de 
ngdg draToXdg, dafiyovioi fiiev, ugxtixwTegoi. C P«- 
diroi di, dgxnxwregoi. *£l%adivol d«, iie&qtißgivtji- 
cepo*.**) Ueber die Elgovae am südlichen Abhange der 
Gebirge um die Flüsse Dee und Nith ( Jtjovcc und 
Noovtog bei Ptol.) kommen, nach der wahren Orientierung, 
nach Norden, auf die jenseitige Abdachung die ^ Dam- 
nonti bis zur Clota (einige Orte an der Nordseite der 
Bai, Lindum, Alauna, Victoria, die Ptol. noch in das 
Gebiet der Damnonii stellt, fallen wahrscheinlich in die 
römische Befestigungslinie zwischen den Firden), und 
auf die nordöstlichen und östlichen Abhänge die Radim 
(Gadini) und Otaditd zu stehen. 

Südwärts erfüllte die Landenge das ausgebreitete 


*) Al. Kamjyot; K+qvdßvoh, XovQvaoviei ,* uidyoi; Zjdlgnt*; 
Ovtyfxtaves; Tat^aXot, nach Mir. 9 su 

iw* l*M€me** gebaUen» al. dtuiay* /oVw. 

**) Al. Zilyovui; ruß^yoC; ’Uicuumji, ZUmdyvot. 
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Volk derJBrigan tes 1 : naXtv 9 ind nkvxodg^EXyeoyag 
%tat xodg °£2xaoivovc dnjxovxig iw ’ ixavega xd neXayr\ y 
Bgiyavxeg. Tacit Agric. 17: Brigmntum ciritas, quae 
numerosusima provinciae totius perhibetur. Ihre Bild¬ 
lichsten Orte sind nach Ptol. °EßoQaxov (York), Kauovv- 
Xüdowov , wohl verschrieben,» im Itin. Cambodunum 

i 29 röm. Milliarien südwestlich von Eboracum). Von 
efi Briganten bis zu den Beigen auf dem Südufer der 
Themse führt Ptol. die Völker auf: i tqo$ olg negi röv 
eiXifjLSVOP xoXnov, Hagle oi. vrco de xovxavg neu 
xovs Bgiyavxag olxovoi> dvafxixwxaxa fiep, *Oqöqv i- 
x gg. xqvxuip 9 dpaxoXixwxegoi 9 Koppaviot. psfr’ 
ovg ß Kog itcc vo l. 6ira, Kaxv ev^Xapoi. fie& oyg 7 
JSi/uevoi. xai dpaxo^ixiojegoi naga xtjp*lfir\vaav eTg- 
XyaiP, Tpi podpxeg. UaXip 9 dnd xd elgr^^iptt^d-p^ 
ovafiixwxaxoi fiep * dr\p.i)xa %. xovxtov 9 apaxoXixuL 
xeg<H * SIXvgeg. fie&' ovg, doßov vot.*)' 

Von diesen safsen im westlichen Gebirge, in wel¬ 
chem sich später, die Beste der Britten behauptet haben, 
die ’Opdoinxtg, dtjftfjxai, ZiXvptg, und am nördlichen 
Eingang, um die Stadt Oeva (Chester) und von ihr süd¬ 
wärts, die Kopvav'iot. Kogpavim sind nur von PtoL 
genannt, so wie die drjfifixäi^ auf der Südwestspitze, 
obschon dieser Name sich länger als alle übrigen erhal¬ 
ten hau Die Qrdotices kommen nach Tacitus (Agric. lg) 
in die nördlichen Theile, der Insel Mona (Anglescy) 
gegenüber, zu stehen, eben so nach Ptol., der ihnen 
östlich am Gebirge noch MedioXapioy zuschreibt, Me- 
diolanum des Itin. (30 Milliarien südlich von Deva), die 
Süurct nach der Lage von Venta Siktnun Itin* {Caer 
Gwend bei Chepätow) ln die südöstlichen Theile des Ge* 
birges über der Bai der Sabrina , als Ostnachbarn der 
Demetae . Mit eben so ungenügenden Gründen, wie die 
Völker von Caledonia von Germanien, werden diese Sw 
Jure* yon Tacitus von den Iberern abgeleitet {Agric. 11). 
Uebey die Begrenzung der Gebirgsvölker im Innern 
gibt es keine Andeutungen, 

Den Siluren östlich im Mittellande stehen doßgv- 
poi, mit dem Qrte Kogtviop , Durocomovium hin. (Ci- 
rencester), Bodovpox bei Dio Csss. (60, 20), und JCcw 


*) Al. Kogydßtoi, XoQvaoviot ? Kogmvot; Kamxlctyöt, Ka - 
xvivxXayol ; Aofioüm. Statt *Ipnpf€u an anderer Stelle *Id[ucaa, 
'Ictpqca, verderben für Tdpqca, aestuarium Txmmat, Tac. Ana. 
14, SS, Mündung der Themse» 
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xv*v%la*ol, ein offenbar verdorbener Name, der in Xa- 
xvoveXXavoi oder KaxvoveXavoi verbessert werden mufs. 
Aus einer In^cbr. bei Marat. 4056, 8 , die Civitas Catwuxa-. 
vaobüm nennt, ist die richtige Form CalnvcUautri zu folgern; 
Kccroye XXavo i nennt sie Dio Cass. (60, 20). Ihr Ort 
OvpoXdviov, Verolamium Ittn. (St. Albans); einen zwei« 
ten, 2ctXrjyai, stellt Ptol etna aus nordöstlich, nicht ferne 
von der Bai MeUris (Wash). 

Die Osthöste yon den Briganten bis zur Mündung 
der Themse berührten die Jlct^iaoi, nur von Ptol. ge¬ 
nannt und über die Hambermündung gestellt, die Koqi- 
xavoi mit den Orten Aivdov , Linaum itin. (Lincoln), 
nnd 'pdxe, Ratae Itin., Ratae Corion (Coritanorum?) 
Geogr. Rav* (Leicester), die Sipevol, wohl entstellt aus 
*Ix€vol {2 ist im Anfang fälachlich bald zugeschrieben, 
bald weggelassen), Iceni bei Tacitus, mk dem Haupt- 
Orte Ovevra, Venta IcemSnm im Itin. (Caster bei Nor- 
wich), und über der Themse die T(Hvodvreg\ Trino- 
bantes bei Tac. Ann. 14, 51, und Caes. B. Gail. 5, 20: 
Trinobmiltts prope firmissima earum regiemun civitas. 
In ihrer Nähe nennt noch Caesar (c. 21) Cenimagnl, 
Segontiaci, Ancalites, Bibroci, Cassi, weiter 
nicht bekannte Völkchen, wahrscheinlich westwärts in 
den Gegenden der Catuvellauni, welches vielleicht ihr 
späterer Gesammtname ist.*) 

Za den Britten mössen noch als Stammväter der 
gallischen Britten gezählt werden die Bewohner der 
Südwestspitze der Insel, die dapvoviot Ptol., Dum- 
nani Sonn. (c. 25). Sie reichten anf dieser Landspitze 
östlich bis über den Exeflufs. Denn hier lag wohl lack 
Dumnomorvm, **) wie für Scadum Numiorum im Itin«' 
gelesen werden mnfs, so beigenannt zum Unterschiede 
von dom nördlichen Isca im Gebiete der Silurer, wo die 
Legio II Augusta lag (jetzt Caer Leon, urbs Legion»), 
PtoL hält irrig beide Orte für einen 9 und zieht das 


. *) Namen kleinerer Volker scheinen noch su liegen bei 
Ptol. in raßQpytoovixanr tifolptvoe xoXnos (an eben diesen 
Bosen stellt er die Parisi), J£n ayx£a>y hftqy (auf der West¬ 
küste, südlich der Moricambe Bai), JCay xaytüy (al. Tayya• 
ytay, üxQoy (Spitze von Caernarvon). Mit dem 

letzten Namen darf man kaum vermengen die Catigi des Ta¬ 
citus (Ann. 19, 39), die sonst eben so unbekannt sind, als seine 
JugMMtes (Ann. 19, 40. Brigant©«?). 

+*) Dies bestätigen. die neuesten Ausgrabungen ansehn¬ 
licher rOmischer Aücrthümer au Exetcr. 
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nördliche' I$ea mit seiner Legion an die Stelle des töd¬ 
lichen hei ab. 15 Millianen östlich nennt das Irin. Ma- 
ridunum, hei Ptol. Aovyiop schon im Gebiete der Duro- 
triges. im Laufe des Axilusses berühren sich auch die 
Landschaften JUevonshire (ags. l)efna scyre) und Dor- 
setähire (ags. Dornsietna scyre) * welche w ohl beide Ton 
den alten Völkern den tarnen erhalten haben. 

5. Keltisches Stammland. a. Volker zwischen 
der Sequana und dem Liger. Die Anwohner der Küste 
zwischen den Mündungen dieser Flüsse wurden unter 
dem Gcsammtnamen Meeranwohner, Armorici, zu- 
aammengefafst« Sie sind aufgezählt Yon Caesar: civita- 
tes, quae Oceanum attingunt,* quacque eorum consuetu- 
dine Arworica e appellantur , quo sutit in numero Cu¬ 
rie so 1 ites , Rhedones, Anibibari, Caletes, 
Osismii, Lemovices, Vene li, One 11 i. B. Gäll. 
7, 75; ad Veoetos, Unellos, Oaisinios, Curiosolitas, S e- 
suyios, Aulercos, Rhedones, quae sunt maritimae 
cfvitates Oceanumque attingunt. 2, 54* ln, der erstell 
Stelle sind Caletes Yon den Reigen beigefügt, und Le- 
xnovices aus Verwechslung genannt statt der Lexovii 
(wie «ie in Gesellschaft der Uebrigen 5, 9« 11* 17 rich¬ 
tig stehen), die in der zweiten Stelle Sesuvii heifsen; 
Von ihnen waren die östlichsteiv die Lexotii, welche 
die Seinemündung berührten, die westlichsten die Ofts- 
mii , auf der Spitze von Brest, die nördlichsten die 
IJtteUiy Veuelü Plin., OvereXoi Ptol., auf der Spitze von 
Cherbourg. Die Amlibari sind wohl, in verdorbener 
Schreibung, die Ambiliati (5, 9), die Ambilatri des 
Plinius (4, 19) am linken Ufer des Ligers. Kleinere 
Völker sind noch anzusetzen, zwischen den Lexovii und 
Unelli die Bajucasses Notit. pro,v. Galliar., zwischen 
den (Jnelli und Rhedones die Abrincatui Ptol. Plin. 
und die Yi4 ac assesPlin., Btdovn&Cioi Ptol. Die Na¬ 
men der keltischen Völker haben sich zuweilen als 
Landschaftsnamen, gröfstentheils aber in den späteren Be¬ 
nennungen ihrer Hauptorte erhalten und deren früheren 
Namen verdrängt, hier Varmes (Veneti), alt Jciqioqixop 
Ptol. Mir., Dartori tum Tab. Peut., Benne s (Rhedones), 
alt Condate, Abranchet (Abrincatni), Bayeux in der 
Landschaft Bessin (Bajocasses). Im Bücken der Küsten¬ 
völker, von Caesar noch unter den Armorici genannt^ 
verbreiteten sich die Aulerci ^ abgetheilt in Aulerci 
Ceno mani, mit dem Hauptorte Ovtvdivov Ptol. (le Maus ), 
und Aulerci Eburovices, AvUqxhh 5 Eßovpaixoi Ptol., 
mit Mediokäpiopy Mediolanum Aulcrcorum llin. (üvrtuxy 
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Unter -derselben GesHromtbcnenmmg bat noch Ptol. 
AvXiotuoi AtctvXixai, richtiger jictfiXixa* Mir., bei 
allen übrigen blofs Diablintes genannt. J)e» Ptol. 
*Agov toiy *Agövßioi Mir. in ihrer Nähe sind -wei¬ 
ter nicht, erwähnt. *) Am Ufer des Ligers folgten nach 
den N an h et es Caes. Plin., Naiivlxai Str., Nctfiprjtcu 
PtoL, bei ihm auch verschrieben , und irrig 

als zwei verschiedene Völker aufgestellt ^ mit ihrem 
Hauptortc Portus Namaetum Tab* Peut. (Koni es), die 
Aiides Caes., A n de gaviPlin., Andicavi Tacit., J Qvdi- 
xdovai (*L°Qrdixawai , *Av$txetvof) PtoL*um Julioma 7 
gut PtoL Tab. Peut. (Angers in der Landschaft Anjon\ 
und ostliph bis zur Seine auagebreitet, die Carnutes 
Caes. Liv., Carvmti ¥\m., > Kapvövxai Ptolw Ihre HaupU 
orte waren Avxqixov PteL (CAarires) und Genabnm am 
Liger (wo. Orleans): Caes. B. Gail. 7, li. 8, 5; Straba 
4 p- 191: qwip <T ovxog (6 Asiyrjg) nagst I^vaßor^ 
xd twr Kagvovxtov ifinogelor, xaxd jiiooy nov xd* 
nXovi* cvvotnovftevov. . In. de» Umgebungen der Seine 
waren Nachbarn der Beigen die Parisii mit ihrer 
Hauptstadt Isnteda Caes, Amman., entstellt bei.den Griea 
eben Aovxoxoxia Str., 1 Axnmoxtxia Ptol., Amxexia Ju¬ 
lian. (Peru); idie Senonos, lipcorsg 0tr., Ptol., 

S um Agodictim Caes., *Ayt)dixdv Ptol. (&**#); d ib Tre- 
casses Plin., Tgixagsos Ptol., Trieassini Ammian., mib 
Avyovaxduaxa PtoL, Augustobona Itin. ( Troges ), und 
an der Marne, die Caesar den Gremflufs der Kelten 
nenitt,~die Meldi (Caes. 5,5?) Plin., MiAdoiStr., MiX- 
fas mit dem Orte ^Idxivox Ptol. (Meaux). Des Ptol. 
Ova&gxdatriot 7 tgdg %rj BeXytxrj,+*) wahrscheinlich 
die Bodroeasses des Plm.^ tund die Silvanectes 
(al. ülmanectes, Ulnmnetea) Plin., JSovftawxzoi an? 
avaxoXtSv xov 2rjxoapa noxttttov Ptel. Coisl. Vindob., 
Silranectae Notit Imp. et Galliar., sind * dem Caesar 
unbekannt, and wahrscheinlich früher au den be- 
nachbarteiK mächtigen Bellovaci gehörend, als Beigen 
zu zählen, wie die Catalauni (um Chalom sur Marne) 
erst von Evuaen., Eutrop. (9, 9), Ammian. (15, li) ge¬ 
nannt, zuerst ein Theu der Bemi gewesen zu sein 
scheinen. 


♦) Esubii hat der Oudendorpiscbe Text des Caesar 5,7 (wo 
andere Uaelli). 'Waren Esubii, Sesuvii, Agov/ho* Cdcovßtoi] 
sasauuacn su stcUan? 

**) Ptolemaeus stellt sie nordöstlich über die Meldae, rückt 
aber beide su weit nach Süden« 
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), VcJker zwischen dcm'Liger und dbr Ga rumn a. 
Die Anwohner der Röste waren die Picttfnes (nach 
allen Aeltercn, Pictavi bei Amm, 16» 11) und S an to¬ 
ne» : tiqoq Ö8 zto *£bc6ctv(f> Savzovoi ze xai JTUxvweg, 
ol fxiv z<$ raQovvqi naQoixmjvztg, ol de *<$ jieiyrjQs. 
Str. 4, p. 190. Bei den Pictonen ist genannt Lemonum 
Caes., Ai^toröv Ptol. ( Poitiers , ah Poiditrs in der Land¬ 
schaft PtnloiL , Poicieu ), bei den Santonen MedioXdviou 
Str. Ptol. * Mediolanum hin. ( Samtes in der Landschaft 
Saint onge). Das letzte keltische Küstenvolk, noch jen¬ 
seits der Garumna, welche Caesar den Grenzflufs nennt 
zwischen den Kelten und Aquitanen, waren die Butt¬ 
riges, Y tbisci ( Ovißlaxoi PtoL, IJbisci Plin.,^ Yivisci 
Auson.) heigenannti iifotXXet 3* 3 ptkv Pagovvag* zfiai 
nozcuietg ad^rjfreig, z& fi&tagv Bizovgiywy re ' 
%(Svioce(jiv intxaXovtievb)v nai 2ctvzoyü>P,äfi(pozi^ 
qwv ralvTtxmv e&vwy * jiovov ydq 3i\ rd z(Sy Btzov- 
eiywv zovzcoy e&yog ev zotg Axov’izayotg ^ dXXofpvXou 
löQvtcti, xai ov avyzeXes avtoig* %%et de ifmoQeioy 
BovgdiyaXcc enutei^ievow Xi^yo^aXazzrj rtri, r/y notov- 
aiy ai htßoXai zov nozttptm. Strafe 4» pj 190» Auf 
dem Stufenlande zwischen dem Gebirge md dem Kü¬ 
stenstriche. breiteten sich aus nach den Turones Caes» 
Flin., Tnronii Taa, Tovgmmzim^ Tovpoyuiq Coisfevcr- 
dorbenfür Toi^conos oder Toupewot Ptol., Turini Amm., 
welche wahrscheinlich zu beulen Seiten desLigers saften, 
an dem ihre: SttdtCaesarodunum PtoL Tab. Peut (Teure 
in der.PnoYtfin Touraine)* die Bituriges Cubi Piiiu, 
Bizovfnytg ol Kovßoi Str. Ptol*, mm Avaricum (Bourges) 
in Berry)** die Lemovici Caes., Aifiovtxo* PtoL, mit 
dem Hauptorte Augustotitum Ptol. hin. (LimCges in der 
Landschaft Lxmotiu ); die Petrocorii, deren Stadt 
Ovioovva Ptol., Vesunna Itin. (Pertgveua; in Perigerd ); 
die Cadurci um Divoaa Auson., entstellt JovrjMya Ptol* 

(Cahort in Quercy ), und an der Garumna die Nitio- 
briges, Antohroges verdorben Plin., Grenzvdk gegen 
die Aquhanen. Dir Ort ^Aywvov Ptol. ist das jetzige 
Agen. In den Gebirgen selbst oder ihren nächsten Um¬ 
gebungen wohnten die Arverni, das mächtige, über 
seine Nachbarn gebietende Volk, die Anwohner aes Ge¬ 
birges von Juvergne; südwärts auf dem Westahhange 
der Cebenna die Ruteni, 'Povzfjvoi Str., *Povzetvoi 
Ptol., um Seyddovvov Ptol. (Rhodez in der Landschaft 
Rovergue ); aufwärts an der Wasserscheide desselben 
Gebirgszuges die Gabali, deren Stadt ^AuMysioy Ptol. 

(Javaux in Gevaudm ), und (in der Landschaft Velay) • 
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die VelwM (al. Velüvü, Velarri) Caes., OveXXdtos Sfr., 
OveilavMH Ptol., zu Ganears Zeit ein Theil der Ar«’ 
vernen. 

c. 'Vb&er im Laufe des Rhodanus und vA seinen 
UmspbunQen. Auf der Südküste, wo die ältesten Nach* 
richten Ligurer und Iberer nennen, findet sich später 
ron der Rnonemündung bis an die Pyrenäen und den 
oberen Lauf der Garumna, auf der Nordseite von den 
Gabali, Rute^i, Cadurci, Nitiobriges umschlossen, das* 
zahlreiche Volk der V o 1 c a e ausgehreitet, in zwei Ab^ 
theilungen, als Arecomici und Tectosages, jenü 
östlich gegen den Rhodanus, wahrscheinlich VQn ihren 
Sümpfen beigenannt, *} diese westlich gegen die Ga- 
mnma. Noch Illiberis und Ruscino, im Winkel zwischen 
den Pyrenäen und: dem Meere, nennt Polybius (be^ 
Athenaeus 8, 2} Heltenstädte, und Ptol. thellt diese Städte 
den Tectosagen zu* deren Hauptort Tolosa wai^, so dafa 
die iberischen Völker diesseits der Pyrenäen auf- den 
Winkel innerhalb der Garumna eingeschränkt' erscheinet*. 
Hannibal fand schon die Yolcae in diesenSitzen(Liv. 21,26)* 
Die Ostgrenze der Vokae war der Rhodanus: inter Volca* 
et Cavaras emittitur (Rhodanus). Mela 2, 5.**) Jenseits 
safs neben’den Cavares, Kavagot Str. Ptol., ***) de¬ 
nen Mela un A Ptol. AYenio zuschreiben, und Plinins 
noch Valentia, von der Mündung der Druetitia bis zur 
Höste nnd anf den Westabhängen der Reealpen das kel«* 
risch-liguriseheMischvolkder Sa 1 yes, Safluvii (S. 168)% 
Darüber wohnte nordwärts in den Thälern de$ viel gespal¬ 
tenen Alpenlandes eine beträchtliche Anzahl , kleinerer 
GebirgsvSlker. Von den Salassen an gegen das Meer 
führt die Inschrift des Trophäums über die besiegten 
Alpenvölker bei Plihius (3, 20) folgende Reihe auf: 
Sauassi , * Acitatohes , Medülli , UcEur , Caturiges, 
BbiGIARI , SoGlOBTTH , BbOMOJSTII , NeHALOCT , EüERATES, 
Escbiari , Veamiri , GalIitae , Triulatti , Egtihi , Veu- 
Gumvi, Eguitubi, Nkmmtuhi, Oratelli, Nerusi, Ve- 
LAüm, Scetbi. " Plimus bemerkt noch: non suntadjectae 


*) Ultra (Rhodanum) sunt ttagna Volearum. Mda 2, 6. 
Arecomici, wie Arcmorici. Com im Keltischen See ? Comrnm 
(«b Lacui Lar ins) das ahd. Seön? 

**) Liriut ai, 26 setst Volcae auf beide Ufer des Rhoda» 
uns. Ries wird nicht weiter bestätigt» 

w ) 0afs der Name keltisch, «eigen die keltischen Manns* 
namen JCavu^ot bei Poljb.^ Cavsrillus bei Caes. 


s 
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Cottiairae dvitates XII, quae .noh faertmt hostvte*. De* 
Cottische Bogen zeigt 14, darunter mehrere der ge« 
nannten (bei Muratori 1095, aus den beiden gleichlau« 
t^nden Seiteninschriften zusammengestellt): Ix. CIbiabi 
AuGUSTC? Diyi f\ PONTIFICI Maxumo Tribuhic. fote- 
state XY. Imp. XIII M. Julius Regis Dokki F. Cot . • us. 

PrAEFECTUS CEIY1TATICM . . E SUBSC . » TAE SU BTT. SeGO- 

yiobuh. Seguginobum. Belacorum. Caturigum. Medul- 
^um. Tebaviorum. Adanatium. Savuscatiux . Egdi« 
HJQRUM. Yeamihiorux. Vedticamorum . Jekbaioruk. Ye- 

&UBJAHORUM. ÖVAOIATIUM. ET CKIY1TATKS ^UAE SUB BO 

Frabfecto fuerunt. Es ist nicht zu zweifeln, dafs 
mehrere davon den Ligurern zugehören, vorzüglich 
südlich zwischen den Salyern und Taurinen, auf den 
Seea^pen, wo Plin., die Suetri, JSovijtgtot Ptol., über den 
Küstenvölhchen , den Öxuhii (Ligurern nach Plin. 5, 4 
^a Strab 9 ^p. 185) und Ligauni nennt, Ptol. die Nbqov- 
i jioi um* öv'ti'TLöv (Yince) und neben ihnen die Ove- 
g d idvT toi > Ovsrd tdvztoi JUir., wahrscheinlich die 
Öyadiatcs der Inschrift, und dazu wohl noch die *AtL- 
|ili| *AXßio txo t Str., bei £aes. B. Civ. i, 67 
Albici(Alebece ols Ortsname bei Plin. 5,4)/F Xixtoxoi wahr« 
schein lieh für V/// j( y/.ot Ptol., die ßesuviales bei Plin. über 
den Anniilii in der Nahe dgs Stpinfeldes, die Esubiani, 
Ycsuliiani der Inschriften? doch scheinen in dieser Lage 
W e mini, Ptol. mit dem Orte (Popoc Negtavog, 

Jessen Bewohner bei Plinius Lutevani (nach dem ein« 
neinnsclien Namen des Ortet, LutOva) heifsen, die 
% io t Ptol., A v anti ci T B odiontici Plin.um Dinia(Digne) 
Lei Usch e Namen. *) Mit Gewissheit lassen sich als Hel¬ 
fen schon nach, der Gestalt ihrer Namen und nach ihrer 
nördlicheren Lage erkennet* .die Anwohner der cotti- 
schen und grajischen Alpen, Caturiges Caes. B. Gail« 
1, 10, KaTOVQWEs Ptol., KazoQiyE$ Str. **); 2eyo u- 
b.iavoi Ptol. (Segugini der Inschrift?); Graioceli. 
Caes.***); Tricorii Liv., Tpixogioi Str.; Medulli, 
Jl lidovkoi Ptol., bei Str. M&oovXoi und verschrieben 


*) Zu vergleichen sind die Namen Lutetia, Aventtckm Hei- 
vetiorum, Bvdifi casses, 

**) Aus den Caturijgern leitet Plinius (5, 5. 1$. SO) die 
Yagienni und nennt sie Ligurer. Ist die Ableitung richtig, 
so müssen sie Kelten gewesen sein. 

***) "OxiXov axqey Ptol., Tunnm/ion Notit. Imp. in Bri¬ 
tannien. 
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IhkvXoi und MeSoaXot ; J I*4vtOi Str. and an einer 
anderen Stelle JSixovioi, mit den Tricorii und Me« 
dalli genannt (die Uceni der Inschr»?); Centrones 
Gaus», Str. PtoL Weiterer Raum war im 

Thal lande, wo vorzüglich in den nördlichen Theilen sich 
starke Völker aasbreiteten» Zunächst über den Cavarem 
folgten die Vocontii, Ovqxqvvtloi Str., OÜoxqvxiqi, 
Ptol., einmal verschrieben Qipxovdioi, rückwärts bis in 
die Gebirgsthäler, mit ihren weniger ansehnlichen Nach¬ 
barn, den Segovellauni Plin., SeyaXxtvvoi bei Ptol., 
der ihnen Valentia zuschreibt, und den Tricastini, 
Tßixaaxrjvoi Ptol., an der Nordseite; auf dem linken 
Ufer über den Volcae Arecomici die Helvii Caes M Hel« 
vi Plin.,* *EXovoi Str., an den Abhängen der.Cevennen« 
Hierauf im offenen Oberlande, zwischen der Isar, dem 
Rhodanus und den Alpen die Allobroges, bei den 
Griechen von Polybius an, wohl weniger richtig, AXXo- 
ßpiyeg fast durchgängig, *AXXoßQoysg PtoL, und über 
dem Rhodanus, ypm Arar bis znm Jura und zu den Vo«' 
gesen die Sequani, Srjxovctvoi Str», SiytooaPoi PtoL 
Beiden gegenüber reichten vom rechten Ufer des Rho« 
damus und des Arars noch über die westlichen Höhen, 
welche die Wasserscheide des Rhonelandes tragen, die 
3 egusiani, Aedui, Lingones; die Següsiani von 
Lutgdunuin, ihrer Hauptstadt, bis über den oneren Lauf 
des Ligen, an ihrer Nordseite vom Arar bis zum Liger 
ihre Schutzberren, die mächtigen Aedui Caes* Ptol., He« 
dui Plin*, y E4opoi auch Aldovoi Str», in deren, Nähe 
und unter ihrer Herrschaft noch genannt sind Aulerci 
Brannoyices, Brannovii (Caes. 7, 75), Bo ji (1,fc8), 
Ambarri an der Mündung des Arars auf beiden Ufern*) 
(B. GaiL t, Ai. 7, 75, wo wohl verdorben Ambivareti, 
für Ambarareti?). An ihrer Nordseite die Mandubii, 
um Alesia (Alise), an dessen Namen sich die Erinne« 
rung des Untergangs der gallischen Freiheit, knjipft, und 
vom Arar über das Hochland bis an die Queililüsse der 
Mosa und Sequana hinüber, die Lingones, Aoyyoveg 
verschrieben Ptol., um Andematuuum Ptol» Idn. (Langres)» 

R. Völker im Westgebiete des Rheins~ 

IHenapU^ SIoHni« Auf dem Küstenstriche des 
Landes* <JUs vsich von dei; Arduenna und ,4w yon ihr 

■■ ■ ‘ » '»» f i • 

*) Was wahrscheinlich auch ihr ftame sagt, Ambarri SS 
Amb-arari, wie Ambdsonte#, Ambidravi. 
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gegen Nordwest hinziehenden Hügeln zum Rheine und 
zum Meere senkt, safsen vom Rheine bis zur Spitze 
von Boulogne die Menapii, Mevamot, und Morini, Jfo- 
qivqL, Nachbarvölker, und von den Alten in Verbindung 
genannt: omni Gallia pacata, Merim Metoapiique supe- 
rerant, qui in armis essent. Caes. B.Gall. 5, 28; nt 
Menapios et Morinos et extrema Galliarum quateret Tac, 
Hist. 4i 28; (o nkoyg) dno xd!v opoQotivxcjp totg Me- 
yanioig Mopivwv. Str. 4 , o. 199; toig Mevani- 
oig <T elai avve^etg ent xrj d'ttXdxxr/Sio^iyoL id. 
p. 194* Die östlichen Menapier erscheinen ztl Caesars 
Zeit selbst auf dem Ostufer des Niederrheins: Vsipetes 
et Tenchtheri ad Bhenum pervenerunt, quas regiones 
Menapii incolebant\ et ad uiramque ripam üuminis agros, 
aedificiavicosque habebant B. Gail. 4 » 4* Ohne r Zweifel 
waren dies die südlichsten und nächsten Theile der Ba- 
taveninselt denn hier setzten die Germanen über den 
Strom und zogen sich wieder zurück (B. G*H. 4 9 1- 
4» 15)* Im Süden sind Eburonen genannt? erant Messet* 
pn propinqui Ebnronum fimbnt , perpetuis paludibus sii- 
visque inuiuti. Caes. B* Gail. 69 6 . Wenn auch der 

S roisere Theil der Eburonen zwischen der Maas und 
em Rheine wohnte , scheinen die Menapier doch noch 
beträchtliche Besitzungen im Osten der Maas gehabt und 
selbst in die Nähe des treVirischen Gebiets gereicht zu ha¬ 
ben ; denmCaesar reist Wn den Menapiern unmittelbar in 
das Trevirische: Caesar postquam ex Menaplis in Treviros 
venit . . B. Gail. 6, 9* Nachdem dahin deutsche Volker 
verpflanzt Waren, fand sich die Hauptmasse der Mena« 
pier im Westen der Maas: aliam man um Mösam amnem 
trassstre jubet (Civilis), ut Menapios et Morinos . . qsa- 
" teret Tac. Hist, 4, 28. Ptolemaeus, dessen Nachrichten von 
Nordbelgien auch sonst ungenau sind, ist darum in Irr- 
thum, wenn er sie nur auf die Ostseite der Maas setzt, 
obschon er ihren Ort KdaxeXXov (Kessel auf dem lin¬ 
ken Maasufer) nennt Noch vor den Menapiern kennt 
Plinius Toxandri in mehreren Abtheilungen (4, 17)t 
a Scaldi incolunt extera Toxandri pluribus nominibui; 
deinde Menapii ’, Morini . Dals Plinius alle diese Völker 
der Schelde westlich setzt, ist Verschiebung, aus seiner 
Vorstellung entstanden, dafs die Germanen bis zur 
Schelde wohnten; von der Maas, nicht von der Schelde, 
ist nach allen alten Nachrichten der Anfang *zn nehmen* 
Aber seine deutlich ausgesprochene Stellung der Toxan- 
dri und Menapii umzukehren, Toxandri nach Westen zu 
setzen, wäre zu gewagt; dem widersetzen sich dazu be~ 
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stimmt £e späteren Berichte, die seine Stellung bestäti¬ 
gen. Als Jcuianus den Oberbefehl in Gallien übernahm, 
hatten die salischen Franken, die vorher die batavische 
IqsM besetzt hielten, auch schon sich niedergelassen, 
wie Ammianns 17, 8 berichtet, apud Toxiandriam locum 
(wo locus für regio zu nehmen ist), offenbar in den 
Gegenden am linken Ufer der unteren Maas, ln spä¬ 
teren Zeiten finden sich ebendaselbst Taxandri , Texan- 
dri wieder, und der Gau Taxaudria , nördlich von 
Maastricht und Tongern (dem Hauptorte der Eburonen, 

* unter denen Caesar Menapier kennt): regio, eui Taxan - 
dria nomen est, quae a Traiectensi oppido versus septen- 
trionem vix tribus miliarums disparatur • • Descendit 
Evangelium praedicationis causa au populos ipsi Taxan- 
drime finkimos, quo fluvius Mosa Rheni flumtnis aquis 
infectus et tumidus . . non longe a mari Anglico Taxan- 
dra$ et ceteros ejusdem regionis incolas a Frisonibus 
dividk. Yita S. 'Landeberti, Boll. Sept. 6 , 609; Biiisia 
yilla. Locus iste in ingressu Taxanariae positus, duo- 
bos a dirutis urbis Tungrorum muris distat miUbtxs. ibid. 
p. 610. Menapii dagegen weit im Westen, jenseits der 
Schelde, neben den Morini, und in einem Theile der 
früheren Besitzungen derselben, wo nach ihnen der Gau 
Menapucus , Mempueus benannt ist: (Nortmannorum) 
pars Memapios , Tarvisios fTarvennenaes) ahosque mari-, 
ttmoa depraedantur. Annal. Bertin. a. 850, Peru 1, 445 $ 
Nortmaimi mari transito, Tarvennam nrbem Morinorum 
. ., omnem terram Menapiorum perambulando ferro et 
igue vastanL Posthac Scaldum fluvium intrant, et omnem 
Bracbantisiorum terram incendio et ferro delent Annal. 
Vedas t. a. 879, Perta 1, 618; Walachrenses, Scaldanii, 
Beveiaadenses, Antuerpenses, Texandriani, Wasiani, 
Brabantmi, Menapenset , Morinehses, Bolönienses, vel 
ceterarum regionum plebes, ubertim affuCrunt Vita S. 
Arnulfi, Mabill. Saec. 6. 2, 653; Cassel, ehemals ein Ort 
der Morinen, *) wird im Gau Menapiscus erwähnt: in 
loco qui dicitur Cassel, in pago Meupism. Dipl, vom 
J. 1085, hei Miraeus p. 1137* Da aber aufser Plinius 
die Alten Menapier bestimmt ostwärts bis zur Maas neu* 
sen, so bleibt nichts weiter zur Erklärung übrig, 
als die Annahme, dafs Toxandri ein besouderer Name 


*) In der Tab. Peut siebt Castellum Menapiorum, -wohl 
verwechselt für Moriporum 5 jenes wäre das Kdctv Uor des 
Ptol., östlich an der Maas genannt. 
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der ösdichen Mdnapier sei, Menapü aber im weiteren 
Sinne beide Tböile, im eigentlichen Gebrauche die west- 
liebe AbtHeihmg bezeichnet* habe. Wie weit ‘sieb die 
Menapier, die« gewiss durch die fränkischen VölkerzÄge 
westwärts gedrückt wurden, zur Zeit der Römerhcrr- 
sebaft gegen Westen erstreckten, darüber gibt weder 
Caesar, noch ein anderer alter Schriftsteller 'eine Andeu¬ 
tung. Nach ihnen folgten auf der Küste bis zu ihrer’ 
Beugung nach Süden die Morini,' deren Name (aus dem 
kelt. mor irr Armorici) Meeranwohner bedeutet- Ihre 
Südnacbham waren die Atrebates und Ambiarti. Sie' 
versprachen*’ ün. belgischen Bunde die doppelte Mann¬ 
schaft der Menapier gegen Caesar zu stellen; man kann ^ 
daraus für* jene Zeit weite Verbreitung ihres Gebietes 
nach Osten schliefscn. -Nach ihnen stehen noch bei 
Plinius 4» 17* Orom<ansaci^ hincti pago, ’crui Gesso- 
riacus vochtur. - Von Mela und Ftol. aber wird^ Oesoria- 
cum spater Bononia (Beulogne), den Morini zuge¬ 
schrieben« 

Ciermanl. In den höheren Gegenden über den 
Menapiern, auf den waldigen Nordabhangeft der Ar- 
duenna bis zum Gebiete der Trevirer lernte Caesar fünf 
Völkchen kennen, die unter dem allgemeinen Namen 
Germam, wahrscheinlich als Bewohner der Waldgegen¬ 
den, zusammengefafstwurden t Condrusos, Eburones, 
Caera esök’, Paoma nos , <pii uno nomine Gtrmani 
appeUantur. B. Gail. 2, 4; Segni Condrusique, ex gente 
et numero Germanorum . 6 , 32.*) Die wichtigste Bolle 


*) Keiner der Nafnen dieser Völkchen, angeblich deutscher 
Abkunft,.lafst.sich allein dem Deutschen zusprechen; .sie sind 
keltisch, wie die ihrer \\ estnachbgrn. Coudriui , Compositum wie 
Con-bennones (Fest. ed. Dao. p. 51), Consuanctes neben Suanctes. 
Die gallische Abkuqft des Namens Drusus bezeugt Cic. Brut. 28 s 
pronepos cst Drusi, qui primus cognomen hoc ab inlerfecto 
Druto , Galloräm duce, tulit. Woid itft ebur ein deutsches Wort, 
aber dafs es auch dem Keltischen gehöre, zeigt Eburodnnum. 
Als gallischer Ortsname steht sonst 6Vr«f«m, Testam« S. Wi- 
dradi, Mabill.’ Saec. 5. 1, 685j Ciretium , Trans). & Urbani, 
Boll. Maj. 6, 21. Sfgnij Paemaui, weiter unbekahht, vielleicht 
beide nicht ohne Entstellung wiedergegeben, lassen sich nicht 
als deutsche Wörter erweisciij unter keltischen werden sie 
für keltische zu nehmen sein. Und jbo mufs auch Germani, 
Gesammtuame keltisch benannter Völker, als keltische Be¬ 
nennung betrachtet werden (S.59). Noch sind die aus diesen Ger¬ 
manen genannten Eigennamen, Aduatuca, llauptort der Kbu* 
ronen, Ambiorix, Cativolcus, unzweifelhaft keltiseh» Nur 
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unter ihnen spielten die Eburones, welche zunächst über 
den Menapiern safsen (B. Gail. 6, 5). Etwa in der Mitte 
ihres Landes liege Aduatuca (Tongern), sagt Caesar 6» 
52; die Hauptmasse des Volkes setzt er jedoch auf die 
Ostseite der Maas: Eburones, quorum pars maxima eat 
• inier liiotnm ae Mcttvm. B. Gail. 5, 24« Westnachbam 
waren die Aduatuker (5» 58). Iu ihrem Rücken safsen 
die übrigen Germarti, zunächst die Segni und Condruai. 
Dafs tou den Segni nicht verschieden seien die Sunuci, 
Sunici, bei Plimus (4» 17) neben den Tungri genannt, 
nach Taeitus (Hist. 4, 66) Westnachbam der Ubier ge¬ 
gen die Maas, läfst sich vielleicht verrauthen. Der 
Name des letzten Volkes aber hat sich erhalten; noch 
heifst der Strich am südlichen Ufer der Maas von Namur 
bis gegen Lyttich Coudroz , le Condrat . Hier lag der 
pagus Coiidrorius , Condruscn *, Condr%*t , Condorutio 
(Pertz 1, 435.489*3, 573. 517), den man so sicher nach den 
Condrusi benannt nehmen darf, als den pagus Menapiscus 
nach den Menapii, den pagus Taxandiia nach den To£- 
andri. Die Lage der Landschaft stimmt ganz zur Lage, 
welche Caesar den Condruai gibt. Hinter dem Condrust 
lag der pagus Fmlmentia , pagus Falminensis (Fametie): 
villa in pago Falmin enri sita vocabulo Marca (Marche 
en Famene)» Vita S. Remacli, Boll. Sept. 1,700; und 
• noch weiter rückwärts auf den Höhen um Prüm der 
pagus Curoatcut , Carascvs. Sollten dies nicht die im 
Munde der Deutschen umgestalteten Namen Paemani, 
Cacraesi sein? Leicht i$t Carascus aus Caeraesi, wie 
Condru&cus ans Condrusi, Menapiscus aus Menapii, aber 
unmöglich Falmina aus Paemani, wenn dieses, nicht *aus 
Falmani oder wenigstens Falmani verderbt ist« Die an¬ 
gegebene Lage bezeichnet selbst Caesar; Segni Condrusi- 
que ex gente ,et nuroevo Gennanorum, qui sunt iuter 
rotte * Trevirosque . 6, 52. Die Eburones und Condrusi, 
die öfter genannt sind, ohne Zweifel die zahlreicherem 
unter den Germani, hatten sich an die Treviri ange¬ 
schlossen ; in iines Ebnronum et Condrusorum, qui »unt 
Trevirarum diente* , pervenerant. B. Gail. 4? 6. 

Der Eburonenort Aduatuca wird auch nach Caesar 
noch als Hauptort aufgefü^rt, aber sein Volk nicht weiter 
Eburones, sondern Tungri genannt; zu den Tovy- 


deu 5 genannten Waldvölkchen kam der Name Germani au, 
nicht mehr den Aduatuci, obschpn sie von den Kimbern und 
Teutonen abgeleitet sind; sie werden noch von Caps. 6, 1 
von den Germani cisjrhenani unterschieden. t 
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f ßO t stellt Ptol. den Ort *A%ova%ovtov , der im Itin* 
Aduaca Tvngromm bestimmt ist. Es folgt daraus, dafs 
an die Stelle des Namens Eburones , der nach Caesar * 
nicbt wieder genannt wird, Tungri getreten ist Die all¬ 
gemeine Benennung der Arduennavöiker könnte man 
noch vermuthen in Tac. Hist 4) 15: Yitellius e ptoiimis • 
Nerviorum Germanorvmque pagis segnem nmnerum armia 
oneraverat Aber nicht für diese Annahme, sondern dafür, 
dafs zu Tacitus Zeit der Name Germani für die Anwoh¬ 
ner der Arduenna nicbt mehr gebraucht war, spricht 
Germ. 2: • • qui primi Bhenum transgressi GaUos expu- 
lerint ac nunc Tungri , tune Germani vocali sint 

Aduatuci, den Eburonen im Westen, zwischen 
ihnen und den Ncrviern: Ambiorix statim cum equitatu 
in Aduutucot , qui erant ejus regno (Eburonibus) J uitimi, 
proficiscitur; neque noctem, neque diem jntermiuit . , 
Aduatucisque concitatis, postero oie in Neryios pervenit, 
B. Gail, 5, 38. Da über den Eburonen auf dem rechten 
Ufer der Maas die Condrusi safsen, und von diesen west¬ 
wärts die Sabis (Sambre) bei den Nerviern flofs (B. Gail, 

2, 16), so müssen die Aduatuci beiden im Norden, also 
in Südbrabant, gesucht werden. Der Bericht, den Cae¬ 
sar über ihre Abstammung von den Kimbern und Teu¬ 
tonen mittheilt (B, Gail, 2, 29), ist wahrscheinlich nach 
ihren eigenen Aussagen wiedergegeben. Sie werden 
nach Caesar nicht wieder genannt, und scheinen, wie 
die Eburones, sich einen neuen Namen beigelegt zu ha¬ 
ben, Dafür ist wahrscheinlich Betasii zu nehmen, bei 
Tacitus mit Nervii und Tungri, den Nachbarvölkern der 
Aduatuci, genannt: CI. Üabeo • • quosdam Nerviorum Be- 
iasiorvmque in arme traxit, Hist, 4, 66; CI. Labeo Beta- 
storurn Tungrorumque et Nerviorum tumultuaria manu 
restitit, c. 66, Noch nennt Plin. 4, 17 Betast unter Völ¬ 
kern, die nicht in genauer Ordnung aufgeführt sind: bei 
Ptol. sind sie übergangen, wie' am Rhein auc h die Ubier 
und Gubernen, dagegen die Tungem westlich bis an die 
Schelde (Tctpovda$) erweitert, wohl eben so unrichtig, 
als die Menauier auf die Ostseite der Maas eingeschränkt, 
Wenli, eines der tapfersten und mächtigsten Völ¬ 
ker unter den Beigen. Bei den Rcmen erfuhr Caesar 
Von ihnen; Nervios, qui maxime feri inter eos habean- 
tur, polliceri millia armata miinquaginta* B, "Gail, <2, 4» 
und die Ambiani erzählten ihm vor seinem Zuge gegen 
sie: nullum aditum esse ad eos mercatoribus: nihu pati 
vini reliquarumque rerum, ad luxuriam pertinentium, in- 
ferri, quod bis 'rebus relanguescere animos et remitti 
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* vütutera e xistimar ent: esse homines feros magnaeque 
virtutis: increpitare atque incusare reliquos Beigas, qui 
m populo Romano dediaissent patriamque virtutem pro- 
jeciszenfc. 2,15- Anhänger der alten Sitte und Lebensweise» 
wi« sie noch hei den Germanen herrschte» gaben sie 
selbst germanische Abstammung vor^Tac, Germ, 28). Es ist 
aber Irrthum, wenn sie Strano wirklich für Germanen 
ausgibt : Neooviot, xai %qx ho ttQUavixoy $&vog. 4 t 
p. 194 5 wahrscheinlich durch Yerwephslung mit den 
Aduatukern,^wie Appianus (gchwejgh. p. 76): jjgav di 
( Nigßioi ) %(jSp Kfopgwy xai Tevrovaty anqyoyoi, Ihre 
Sitze verbreiteten sich von den Aduatuci westlich bis an 
das Gebiet der Ambiani (B. Gail. 2, 15) ; von diesen aus 
zog Caesar drei Tage fang durch ihr Land bis an die 
Sambre, auf deren gegenüberliegendem XJfer er sie auf¬ 
gestellt fand. Strabo läfst sie nach dieser Richtung hin 
bis zu den Tre?irern reichen: TQTjovtQOig di avveyelg 
NtQQvioi. 4» Pi 194 t was nicht von unmittelbarer Zu¬ 
sammen grenz uijg genommen werden kann» da kleinere 
Wald Völker, Clienten der Trevirer, dazwischen lagen. 
Ueber ihre Yerbreitung nach Norden sind keine Bestim¬ 
mungen gegeben; auf dieser Seite, scheint es, safsen die 
Yölkpben, die unter ihrer Hoheit standen; dimissis nun- 
ciis ad Ceutrqnes, Grudios, Levecos, Pleu- 
xnoxios, Qeidnnns, qui pmnes st$b eorum imperio 
sunt» quam maximas manus possunt, cogunt. Ö, G. 5, 39- 
Im Westen waren aufser den Ambiani noch die Atre- 
bates und Yer omandui benachbart» jene an der nörd¬ 
lichen» diese an der südlichen Seite; beide verbündeten 
sich mit den Nerviern im Kriege gegen Caesar: trans id 
Humen (Sabim) pmnes Nervio$ consedisse • . una cum 
Atrebuliöus et Veromanduii , Jiirilimit suis , B ; G. 2, 16. 
Der Name Atrpbates ist in Arras übrig geblieben: die 
Lage der Yeromandui bezeichnet noch der Landscnafts- 
namp Vebnan4ois % Nach den Nerviern» Atrebaten und 
Veromanduern wohnten die jenseitigen Abhänge zur 
Marne und geilte hinab die mächtigen Yolker, in welchen ' 
vor Caesar die Hauptmarke des Beigenzweiges vereinigt 
war. Bei Ptolemaeus stehen die autgezählten yöjker, in 
mehrmals verfehlter Stellung, in folgender Reihe (2, 9): 
xarsxQvoi df vjjV TtaodXiov $niX(*Pßdvoyr€$ 0 v%yqy xai 
vjjg iseQoyOciap naqd pey xtjv £Tjxoayay , lAzpißa- 
xioi, pera ds rovrpvs wg ngog Sqxzovq, QeXXov axo i. 

QVg qHQtos* *4pßk<*yQi*) Qv$ f MogiyoL 


*) An die Stelle der Urpfiuno* waren die BiUoüoxq* zu 
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bIx» (texd % xdv Taßovdav notapdy, Todyyf>o$* 
bIx* pexd xdy Mwoccy noxapoy^ Msydmoi. nai 
n<}Xif avxtSv,^KdaxeXXoy . ino de xd f elpTfft&ya Hjhnq, 
ftapoixoüoe* dptrixcoxepoi pev, Neg^Qvioil t&yjroXBt^ 
Jßayayoy, 'Paxofiayog, dtp 9 ot)g, O v egopavdveg. 

TffflrK * im upteren Mps^lthaje, ein mächtiges 
und tapferes Volk alter Lebensweise : Labien um cum 
duabps Ipgionibus \n Treviros mittit , quorum civitam 
propter Germpnipe vioinitptcpi quotidianis exercitata 
belns, cpltp et feritatp non piu)tpm a Germania ditfere-. 
bat, R. Gail. 8, 25. Sie leiteten darum ihr Geschlecht 
Vpn den Germanen ab (Tac. Germ. J8). Rtfe Rauptstärke 
Jag ihihrer Reiterei: equitet Treviri quorum iptcr Gallo* 
virtutis opinio est singularis. B. Gail. 2, 24J haec civitas 
» Jönge plurimpm totius Galliae equifafu valet , msgpf sque 
habet popips pedittpn. 5, 5. Sie empörten sich mit den 
Eburonen gegpn Caesar pnd pahmen in späterer Zeit an 
dem Aufstande des Civilis Jheil, Treveri liberi antea, 
find sie neben den Leuci libpri bei Rlinius (4) 17) apf» 
geführt, zp seiner Zeit früherer Vorrechte beraubt. Die 
Trevirep nahmen einen ausgpbreiteten Raum ein, wohn* 
ten östlich bis an den Rhein (R. GaJL 5« fl. 5, 3. Str. 4» 
p. 1Q4 )j und reichten nordwärts über den Ardupnnawald ; 
wenigstens standen die Lbprpnes und Condrusi auf dem 
jenseitige# Abhange unter ihrem Schutze, Von den 
Trevirern aus. setzte Caesar über den Rhein; es ist aber 
viel wahrscheinlicher, dafs er aulscrhaJb dps Gebirges, als 
innerhalb desselben zu den kriegerischen Sigambern über¬ 
setzte. Bestätigung gibt noch Caesar selbst R. Gal). 5 , 3: 
Arduenna , quae ingenti magnitudine per tnedio$ Jipr f 
jVevtrpmm a flumine Rheno ad initium Repiorum per- 
tinet* Den Treviri westlich, am Ende- der Arducnnp, 
folgten die Remi, ^die jenseitigen Abhänge zur Seine 
hinab, Südlich über ihnen saften an der Mosel die Me- 
diomatrici. Nach Caesar findet sich von Trevirem im 
Norden der Arduenna keine Spur mehr; was sie dort, 
wie es scheint, am Rhpinufer besessen hatten, wurde 
von den Römern den Ubiern zugetlieRt. Dafs aber die 
Vbipr noch innerhalb des YYalues , in dem bergige 


setaep, statt dar tfMvvavoi die lipßiayo( t statt der \ipßtuyQl 
die jiiQißauoi. 

# ) Cpxnpos., Tre-viri? aus tre, tri (in Trihoci, Tricasst 
'u. a.), gal. tre, kynir. dnrv (per), undkymr. gwyr, das Grüne 
(aus wyr), etwa Thalbcwohneri 
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. Gvenestriche zwischen Germania superior und inferior, 
das Trevirische besetzten, läfst sieb nicht nachweisen»; 
ans Plin. 4,17 folgt es nicht; er nennt hier nur die deut¬ 
schen Bewohner des linken Rheinufers , und kann die 
schon aufgeführten Trevirer darunter nicht wieder stel¬ 
len, wenn sie auch in einer kurzen Strecke den Rhein 
berührten* Der alte einheimische Name cPes Ilauptortes 
der Treviri ist nicht erhalten worden; er trägt schon, 
wo er das erstemal genannt wird (Mela 3, 2) den römi¬ 
schen Namen Augusts TreTirorum (Trier, Trives)* 

Medtematfrtel 9 Leud^ Bewohner des obe¬ 
ren Mosellandes. üestiiehe Grenze der Mediomatrici, 
wie der Leuci, war die vogesische Kette. Nur Cae¬ 
sar 4« 10 führt sie als dem Rhein benachbart auf, kaum 
jedoch als unmittelbare Anwohner desselben, sondern 
etwa als $chutzherrn der kleineren dort Wohnenden Völ¬ 
ker , wenn sie nieht in allgemeinem Ausdruck als ein 
Haupt volk genannt sind in der Richtung, die der Rhein 
nimmt. Mit den nordwestlichen und nördlichen Nach¬ 
barn stellt sie Ptolemaeus in dieser Folge aufernzro*- 
JiiMtyregoi da rcJr 'Ptjpaiv agxtucakegoi {isp, Tgifiigoi 9 
f&oHUflowonfQoi de, Medio/ncijgixeg , vrto dktovvovg, 
pai TQvg'Prjuovg, AevxoL Wahrscheinlich geholte 
zum Gebiete der Mediomatrici oder ihrer Westnachbam, 
der aasgebreiteten Remi, früher die Stadt Viroduttm i,^ 
deren Bewohner erst in der Notit, Gail, als Verodu¬ 
ne ns es besonders aufgeführt werden. Spur des Na» 
mens der Mediomatrici hat sich im neueren Namen ihres 
Hauptortes, Mettis , Metz , einst Divodurum Tao. Ptol., 
erhalten; aber Tullium Ptol. Itin. (Tool), der alte Name 
der Stadt der Leuci, hat seine Stelle behauptet. 

TMgtone«) Trlb#d, lemetoflu Das 
Z*and innerhalb der Vogesen, das Westufer des Mittel» 
rheins, hielten drei Völker besetzt, deren germanische 
Abstammung die Schriftsteller mit Zuversicht behaupten: 
Rhenum autem accolentes Germauiae gentium • . Seme- 
ies, Triiocfä , Vattgiones: hinc Ubii, . . Gubemi, Batavi. 
Plin. 4, 17; ipsam Rheni ripam huud dubie Germtmorum 
popvH colunt, Vimgiunet, Tribod , Ziemet et. Tac. Germ. 28. 
Diese vom Stammlande getrennten Sitze können sic aber 
nicht seit uralter Zeit in Besitz gehabt, sondern erst ge» 
nommen, und unter den Kellen, die früher dort wohn» 
ten, sich niedergelassen haben ; denn alle Namen ihrer 
8tadt£ sind keltisch. Aber sie müssen auch schon vor 
.Caesar, vor Ariovist eingewandert sein. Caesar fand sie 
unter den Reihen der deutschen Kriegs Völker AriovisU 
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«ich gegen überstellend : Germam sttas oopias castrisN 
*d«xerunt? generatimque conatituerutit paribusque inter- 
wallis Harudes, Marcomamnos, Triboccos , Yangionei , Ne- 
melet , Sedusios, 8uevot. B. Gail. 1, 51. Sämmtlich deut- 
-«che Namen? nur Tr^bocci und Nemetes nicht. Nachdem 
das Heer Aripvists geschlagen war? sogen sich seine Völ¬ 
ker über den Rhein zurück; aber Triboci und Nemetes 
nennt Caesar noch an seinem Westufer ansäfsig (4? 10. 6? 25). 
Wie hätten 'sich diese weniger zahlreichen Völker allein 
gegen die ergrimmten Gallier nach Caesars Siege Be¬ 
haupten können, während die Hauptmacht der Germanen 
ins Vaterland heimzog? wenn sie nicht schon längere Zeit 
diese Sitze inne gehabt hätten # ? Dais sie schon länger 
unter den Reiten einheimisch waren, beweisen ihre kel¬ 
tischen Namen, Auch die Vangiones, über deren Sitze, 
vielleicht wegen ihrer entfernteren Lage, Caesar nichts 
bestimmt? konnten nicht später eingewandert sein; von 
einer Uebersiedelung durch die Römer ist nirgends die 
Rede , und sie selbst durften es nicht wagen, nach dem 
8 turze Ariovists? bei der Ausbreitung der römischen Macht« 
sich in ihrer Nähe neue Sitze zu verschaffen.“ In die 
Zeit vor dem Eintritt der Germanen in die Gesohichte 
lallt auch die Besetzung der Alpen um die Q ue U en des 
Rhodanus durch deutsch« Völker, die Cbfdnlcn TMangii, 
von denen die letzteren (Tulingi) zu Caesar? Zeit mit 
ihren Nachbarn? den Helvetiern, schon wieder auswan- 
dertevi? Widersprechend erscheint die Angabe Caesars, 
dafs die Sequanen und Mediomatr&er nach den Helve¬ 
tiern, also in den Gegenden, wo die Triboken und Ne¬ 
nnten sitzen, bis an den Rhein gereicht hätten: pars, 
quam Gallos obtinere dictum est, ?. atlingit etiam ob 
Sequani$ et fieltet%i$ fipmen flhennm* B. GaR 1? 4; Rhe¬ 
nus . • per fines Nautuatium, Helvetiorum? SeqpenoruM, 
Medioeßßtrieorun, Tribucorpm, Treyirorum citatus fertuv. 

A? 10? Diesen Stellen läfst sich aber aus Caesar selbst 
eine'andere entgegen setzen; oritur (Hercynia silva) ab 
Helvetiorum etAlemetW et Jloura^orptn iinibus. 6? 25.^ 
Hier werden weder Hediomatrici nqch Sequani genannt, 
.Sondern mit den Helvetierp Rauraci, die um die Beugung 
des Rheins wphnten und bei Caesar selbst (1? 5 ) Nach¬ 
bern der Helvetier, also Anwohner des linken Rheinufers, 
find? Aus dieser Richtung zu weichen und Nemeten 
etwa auf das rechte Ufer zu stellen, ist um so weniger 
Grund' vorhanden, da auch ihre Waffengefabrten , die 
Triboci * bestimmt auf dem linken Ufer aufgeführt wer¬ 
den^ und überhaupt in beiden Stellen nur Westanwohaer 
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des Stroms genannt sind. Hieraus ergibt sich dieselbe 
Yöikerroihe längs dem Rheine, wie sie sieh auch spater 
findet, Helvetier, dann Rauraiter, dann Nemeten; 8e- 
quanen sind vom Rheine ausgeschlossen und .scheinen, 
wie die t Mediomat rici, von Caesar nur a)s mächtigere» 
Yolk in der Nähe, das über die unmittelbaren Anwoh¬ 
ner de» Flusses etwa auch herrschen mochte, genannt 
m sein. 

Uebereinstimmend in der Folge / dieser Völker nen¬ 
nen Plinius und Tacitus in den unteren Strichen des 
Hittelrheina die Vangiones, weiter aufwärts die Triboci 
und Nemetes. Die Stellung der Vangiones bestätigt ihr 
Huuptort Roriietomagus (Worms), welcher, wie tji e m^i- 
»ten Hauptplätze in Gallien, später mit dem Namen des 
Volkes benannt wurde, Vangiones bei Ammianua und ln 
der Notit. Imp.; noch in den deutschen Kaiaerurkunden 
* und hei den Chronisten heifst Worms bald Wormatia, bald 
civitas WvflgiomtW) Wattgiopia . Die Sitze der Yangiones 
scheinen demnach am die Gehänge des Donnersbergs 
nördlich und östlich bis an den Rhein, westlich bis an das 
Gebiet derTrevirer sieb ausgebreitet zu haben, Ihr Name 
neigt deutlich deutsohe Abstammung.*) Ein solches Eintref¬ 
fen findet beim ersten Anblick nicht Statt für die beiden 
andern Yöiker, Triboci sind nach den Vangiones ge¬ 
nannt, dann Nemetes, / Aber der nächste Hauptort Über 
Worms, Noviomagus (erst spater Spira) heifst bei Ammia- 
nus und in der Notitia Imp,, wie Borbetomagu* Van¬ 
giones, nach den Bewohnern fiemeles , Neme1*e f mul 
wird noch von Ptol. den Ncmeten zugetheilt» Hier mu 
den sich keine Triboci; diese stellt Ptol, au den Orten 
Breucomagus (Brumt) und Elcebus (Helvetum Itin.). Und 
dennoch kann wieder die südliche Lage der Nemeten über 
den Triboken nicht bezweifelt werden» da Plinius und Ta* 
citus darin zusammenstimmen, und dieselbe ihnen auch 
Caesar gibt, wenn er sie zu den Helvetiern und Rgurakern 
stellt, Zur Hebung dieses Widerspruches bleibt nur 
übrig anzunehmen, dfifs die Nemeten von Norden nach 
Süden in der Länge ausgedehnt von den Wangionen bis 
zu den Raurakem nur das schmale flache Ulerland be- 
safsen, ihnen westwärts aber mir Seite die Triboken die 


# ) Abgeleitet aus goth. vagga (campus), akd. wanc, häufig 
in susamuiangesetstea Ortsnamen, wie Fuhtinwanc, Elenano 
(Feuchtwang, Ellwangen, wahrscheinlich nach ihrer Lage au 
sanften Gehängen). Fitngto, gller swebischer Mgnnsuauie PW 
Tac, Amu- 1$, 29, 50. 
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höheren ßtvioho uua Hügel utn das voge&ische Gebirgs- 
land inne hatten, Diese Annahme scheint seihst der 
Name Triboci zu verlangen, . der zusammengesetzt ans 
dopt Wprte boc , welches in MrjM-ftoxQg, ' Qu mit dem 
deutschen hac (tcrgum, in Baccnis) verwandt oder nicht, 
eine* Waldhöhe bezeichnet |. kaum anderes als* Waldan- 
wohner bedeutet. *y Ungcw isser ist die Bedeutung des 
zweiten Namens. Gegen diese Stellung der Triboken 
kann es nicht als gegründeter ginwurf gelten, dafs Cae¬ 
sar den Rhein nach den Helvetiern, Sequanen, Medio- 
matriHcrn die Tvibokep vorbeiführt ; die. zweite Stelle 
(B. GaR. 6 « 55), «reiche nach den Helvetiern Rauraker 
und Ncmeten zeigt, beweist, hinlänglich 1 ,, dafs es ihm 
nicht um vollständige und genaue Aul Zahlung der Rhein¬ 
anwohner zu tUpn ist; Rauraker und Nemeten, gewiss 
die nächsten Anwohner pa$h*dcn Hclvelieru, hätten 
sonst nicht übergangen vyeiden können. **) ßtrabo kann 
weder dafür noch dagegen zeugen \ er gibt weiter nichts 
als eben jqye Stelle, nur etwas commentiert: fit%a 6k 
*Qvg 'BiovqrriQvg ~r}tovavoi xui lUediOfiapQtxoi xar- 
qixqvoi tov *L J i]vov * iv 61$ idpvrcu FfQuavixov cÖrog 
TTXQauoS&v ix Tijg olxtiag, 2Qißox%oi. 4 , p- 193. Es 
bleibt demnach immer noch stehen die gegebene, Be¬ 
zeichnung der Rage der drei Völker, in der. im Norden 
die Yangiones liier - und Bergland bis in die Gegend 
der Ncckarmündung gegenüber bewohnten, upd über ih¬ 
nen nebeneinander die Nemeten längs dem Strome, die 
Triboken längs dem Gebirge sich bis au den Raurakern 
erstreckten, 50 wie die Annahme, dafs sie sich in der¬ 
selben schon zu Anfang der historischen Nachrichten 
vom Rheipe befunden haben, pafs die südlichen Völker 


*) Tri (kypir. drwy, gal. tre 35 :gotb. thairh, durch) als 
der erste Thei! der Zusammensetzung wird bestätigt durch Ver¬ 
gleichung der Namen Tricassi mit Cassi, Cassivellaumu, Trino- 
hantes mit Nobantes, Tricorii mit Curiosolites. Andere Bei¬ 
spiele keltischer Praopasiticoalcomposition : Arcmorici, Are- 
ooraici,. Ambidravi. Neipetes, zu vergleichen mit Nemetpcenna, 
Nemayia, Verneinet (faouqi ipgens, Vcnant. Fortun. 1, 9), ni- 
midae (sacra silvarum, im Indic. superst.), mit -et Ableitung, 
wie Helvetii verglichen zuliclvii, aus gal. ncamh, hjmr. nef 
(beide aus nem), coelum, etwa qui sub diyo, die im Offenen 
wohnen, im Gegensatz zu den Waldhewphnern? 

**) Das Flüchtige seiner Zusammenstellung zeigt am besten, 
dafs er aueh Nantuates an den Rhein setzt, die, wie aus ihm 
selbst zu erweisen ist, an der oberen Rhone wohnten und den 
Rhein gar nicht berührten. ( S. Alpengermanen;) 
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itfwaHs nebeneinander wohYttfcn; könnten die fiteturiftateller,' 
da sie nur nackt die planten herzählten^ freilich nicht 
bezeichnen; Tacitus nennt ztilet/t (Phnius'in seiner 
Richtung Ton 6üden nach Norden zuerst) dioNemeten; 
es konnten aber eben so gut auch die Triboken zuletzt 
genannt Werden, wie dies hei Ptol. geschieht. Ptole- 
ntaeus bestätigt die gegebene Stellung. Nur ist in sei- 1 
ner Darstellung, ob durch ihn selbst oder seihö Abschrei¬ 
ber , gleichviel, eine Umsetzung vergegäugendurch: 
welche Völker und Städte aus ihrer Lage gCs£h<yben er¬ 
scheinen. Der Text heifst (-2, 9 ): rj d£ <rno vo$ ’Ößplyytz 
notttuoV' ttqos jftetnyt^icrv^ xaleunt riguttpl» ij apo)J 
b rj ivoXzis »QXOfikv^' tiTto xov X)ßgryyci noxa^ov, 
Ntfufvwr Notouayog, . * 1 
' Bovqnäva . 

Ovayyiopww dk, ^BoQßrjxopayoq, * 

*AgytvxoQaxov, 

Aeylcjp rj Scßa&nj*,. 

Tpißjoxxvv di, Bosvxofiayog, ■ 

’Eixjjßpg. . 

Lafst map die Nemeten uqd Wangionen spmoit dem 
Hauptorte ihre Stellen tauschen: und liest: and xov 
*Oßgiyya noxa^iov, OvayyiQvw /tdis Bogßrjxdßayog, 

'Povg>idpa. 

Nepqxwp d&^NotofiajyoQ, 

AQyQPvogaxov,' 

so ist alles in gehöriger^ Lage. ^ Worms liegt so nicht 
mehr südlich von Speier jind die Wangionen nicht ge- 
/ gen die übrigen Zeugnisse über den Qfemeten und zer¬ 
rissen um Worms und Strafsburg, sondern Stadt und 
Volk im Norden. Die Nemeten stehen im.Süden längs 
dem Rheine, an dessen Ufer ihre Städte Speier und 
Strafsburg; die Triboken um Breucomagus (Brumt) uni 
tlcehus (südwestlich yoh Strafsburg ) * den ^Nemctcft 
westlich gegen das Gebirge. Nur ist Brumt irrig gegen 
Süden über Strafsburg hinauf verschoben, wohl aus Kei¬ 
nem anderen Grunde, als weil sich Ptol. die Triboken, 
denen es gehörte, nicht neben, söndern hach den Ne- 
meten rdrstellte. ‘ 1 ‘" 

Im Empörungskriege dcrTrevirer gegen die Römer 
werden unter den .Rül£s$chaaien de$ Tp$or von Tacitus 
neben Wangionen und Triboken Caeracates genannt: 
Tutor Tveverorum copiaa, reCenti Vangionum, Caeraca v 
ii*m 9 Trihocoram deiectu auctas, veterano pedite atque 
equite tirmavit . *\ roox ubi duces exercitusque Romani * 
propinquabant, honesto trau« fug io radierte, secutis Tri- 


Digitized by LjöoQie 



222 


Caeracate*. Rauraa, Helpetiu 

bocis Vangfrmibusque et Caeracatiht*, Hut 4» 70; ein 
sonst nirgends genannter Name. Seine Form scheint 
keltisch. *) Ob sie Germanen oder Kelten waren, wo 
ihre Sitze y ob nicht vielleicht Caeracates ein anderer 
Name für Nemetea, läfst sich ans Mangel weiterer An¬ 
gaben nicht bestimmen. Südlich folgten über den Ne- 
meten und Triboken um die Beugung des Rheins bis zu 
den Helvetiern die Rauraci, Räunct Plin., 'PavQixöt 
PtoL Schon Caesar (B. Gail. 1 , 6 ) kennt sie als Nach¬ 
barn der Helvetier. Ihr Hauptort wurde römische Co- 
lonie, Bauracomm (Augst bei Basel). Ptole- 

maeus stellt noch Argentovaria au ihnen, woraus folgt, 
dafs sie sich nördlich gegen die Triboken und Nemetea 
bis in die Gegend von Colmar erstreckten. 

C. Alpenvölker . 

Nicht nur in den Umgebungen rings um den Felsen¬ 
rücken der Alpen, der vom*See Lemannus ostwärts bis 
zum- Ister zieht, sondern selbst auf seinen Schncegipfeln 
bat der weitverbreitete Keltengweig seine Wohnsitze 
aufgeschlagen. Nor von geringen Trümmern fremder 
Völker aus früherer Zeit zeigen sich noch sichere Spu¬ 
ren mitten unter diesen Gebirgsvölkern. Die Hanpt- 
völker der Kelten von der Donau und dem Rheine über 
die Alpenhöhen bis an die südlichen Abhänge fafst Strabo in 
folgendeuUeberblick(7,p.292): 'EZovijmoi xai Ov ?*- 
delixoi olxovaip ogonidia. € Paitoi di xai Nco- 
gixoi pi%Qi TtSy y AXneia)v vmgßoXwp^ dylopovai, xai 
itgog TrjpirctXlav negivevovatv, ot (iip y Ipaovftgoig avp- 
antopreg,. ot di Kagvoig xai zotg negi rrjp jixvXrjtar 

HClTfetil 5 ** Bewohner der Hochebene zwischen 
dem Jura und den Alpen, von Caesar (B. Gail, i, 1 ) aus¬ 
drücklich zum Keltenzweige gezählt. Nord West- und 
Südgrenze ist von Caesar bestimmt.: undique loci natura 
Helvetii continentur: una ex parte fl umine Bheno latia- 
simo atque altissimo, qui agrum Helvetium a Germania 


*) Zu vergleichen ist der Brittenname Caractxcut bei Taci- 
tus (Ann. 13, 35. W. 37. Hist. 3, 45). Andere Lesarten Ctrmcm- 
it$, versaut CermUcet, das Richtige vielleicht Caracmte*? 

**) Zum Namen Hefvii gehalten, mit -et Ableitung, wie Ne« 
metes, welche von den Griechen durchgängig -ynoi geschrieben 
isl,lFiovtWPtsl Plut. Dio Cass^ fehlernaJUfroe* abgekürzt Str. 
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Mdit; altera ex paite # momie Jttfa altisaimo* qui eat 
iater Sequanos et Helvetjos^ tertia lacu Lenianw* etflu- 
mme Rh&dtmo, öui Provifaciam nostr&m ab Helvetiia di- 
vidit. i, 2 . In Nordest weifs sie Strajbo verbreitet bis 
%mm Bodensee (7, p. 292) i rtpogdnzovzcu di xrjo; Xifi -■ 
yrjg in' oXiyov fiiv ol raltol 9 to de nX&QV r EXovr> 
97 t* tos. ln Südost bis .an den Gotthard hinauf (4> P. 192): 
trjp d* f tni 'Prjvq* nqurtoi fiep antoyztoy oixovoiv 
Älz&MTun £ cAot^rriotJ, *) naq' olc ilaiw al nrjyai 
vov itozafiov iv %<ji AdovXff, oqu . Es itt nicht unwahr-, 
scheinlicht dafir die Helvetier, Über das ganze Aargebiet 
aasgebreitet, den Adülas an seiner Nordseite berührten, 
aber ans anderweitigen Nachrichten gewiss j dafs die 
Thäler des Rhodanus und des Rheins bis zu ihren Quel-- 
len hinauf kleinere nacht helvetische Völker bewohnten. 
In Südwest begrenzte sie der Genfenee: die aus ihm 
tretende Rhone war Grenze gegen . die . Allobroger 
(B. tialL 1 , 6 )* Auf dem rechten Ufer führte von den 
Helvetiern in das Gebiet der Sequanen der Weg durch 
den Engpass, den dei* Jura mit dem Flusse bildet; durch 
diesen zogen sie npt Bewilligung der Sequanen aus Um 
rem Lande (B. Gail. 1 , 6 ). Doch hatten auf dieser Seite 
die' Allobroger noch einige Besitzungen (ebendas.)/ 
Der Jura, Scheidewafad zwischen den Seqdanen und 
Helvetiern, scheint auch weiter in Nordwest diese von 
den Raurakem getrennt 1 zu haben. Die Ausdehnung den 
helvetischen Gebiets wird von Caesar in der Länge 
auf 43 9 in der Breite auf 36 geogr. Meilen angegeben;! 
angustos se fines habere arbitrabantur, qui in longitüdi- 
aem millia pasauum CCXL, in latitudinem CLXXX pate? 
hant. B. Gail. 1 , 2 * Es ist deutlich, dafs hier nicht Ra^ 
sultate von Messungen, sondern nur Schätzungen Vorlie¬ 
ben. Die Helvetier. waren ein zahlreiches und tapferes 
Volk, welches in kriegerischem Muthe sich entschlossen 
hatte, seine Sitze zu verlassen. Sie wurden votf Caesar 


i 

# ) XylancL und Casaub. verbesserten den verderbten Ng T 
men aus Gaee. 4, 10 in Nctyxovaicu; Horay in 'Elovtjxuoi; man 
konnte aus derselben Stelle, welche die Lepontii.an die Rhein* 
quelle stellt, noch Atn6vxiQi vermuthen. Allein, wie Grotkurd 
neblig bemerkt, Koraj* Verbesserung verlangt Strabos Dar¬ 
stellung gelbst, der gleich im Folgenden forUahrt: <paci cf» 
xat n relv^pweovv toi)f .., was offenbar vor* 

auseetat, dafo im Vorhcmehenden vonden Helvetiern schon die 
Bede sei, welches nur der Fall ist, wenn man den Nassen im 
entstellten Ahovamn sucht. 

t 
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gedemütbigt imä gezwungen, ihre alten Plätze wieder 
einzunehmen. Sie sind die letzten heltischen Wanderer 
In der Folge zeigen sie sich selten in der Geschichte* 
\Als Gegner des Vitellins erlitten sie von Caecins eine 
bltitige Niederlage. Aventicum (Avanche) wird um diese 
Zeit ihr Hauptort genannt (Tac. Hist, i, 67 sqq.). Vor ih- 
i^efm Auszuge hatten sie, berichtet Caesar 4, 6* gegen 
42 Städte tmd 400 Dörfer bewohnt; er findet das Volk 
in mehrere ABtheilungen getheili: civitas * Helvetia in 
qUatuor pagot divisa est. 4, 42.*) Unter diesen hat eU 
neu berühmten Namen der pagns Tigurinu *, die Tiffu~ 
rini, welche, gleichzeitig mit dem Aufenthalte der 
Kimbern und Teutonen an der Rhone, den Consul I* 
Casstus tödteten und sein Heer beschimpften (B. Gail* 
4 * 42. Iiv. epit 65) und sich dann dm Kimbern zum 
Zuge gegen Italien anschlo&en. Welchen Theil des 
Landes sie inne hatten, bestimmen keine Angaben; mit 
Turieum, Castrum Turecum in den Urkunden (Zürich),; 
hat ihr Name nichts gemein. *•) Aulser dem pagus TU 

S nnnft nennt Caesar nur noeh den pagus reroigenms 
, 27h ‘ Die^ Namen der beiden übrigen sind nicht auf». 

TT—:-, . ... . ' i 

f *)• Bleiche Verhältnisse wie bei den Germanen; die'Alten 
unterscheiden deutlich unter den Gliederungen. Das ^olk 
selbst heifst civil*t, die Unterabtkeilupg pagus. Gaunamen kel¬ 
tischer Völker sind seltener genannt i Vertacomacori 9 Vocontio- 
*um hodieque pagui* Plin. 5, l7; tntubret pagut Aeduortan. 
Liv. 5, 34. ‘*Die Namen, welche Caesar neben den Ttfnobantes 
bl Britannleh nennt ^ und später nicht wieder erwähnt werden, 
find wohl .nur Gaue eines Volkes, wahrscheinlich der Catuvel- 
lsuni. Ebern so liefsen sich die Namen der kleineren Volker im 
ganzen Alpenlande in Beziehung auf die größeren N^raen Raeti, 
Vindelici, IJJorici nur als Gaunamen betrachten. Ausgedehnte 
Gaue scheinen sich zuweilen von der Hauptmasse getrennt und 
abgesonderte civitätcs gebildet zu haben, wie wahrscheinlich 
die Segusianibei den Arvernen, die Ambarri bei den Acdnern; 
bei den Helvetiern treten die Tigurini öfter selbstständig auf. 

* # ) Ist das gal. tiehearna, kymr. teyrn (dominus), darum 
der herrschende Gaur als der wichtigste erscheint er wenig¬ 
stens in der Geschichte. Dagegen Verotgenu*, minhnus? Ver- 
bigeiras, wie Ver-nemet, Ver-gobretus, Vcr-cingetorix, aus 
kymr. «Wer (verstärkend) und gal; beag, bret. bihan (parvu*)? 
Das keltische Wort tigerin, tigern lind et sich auch in den Eigen¬ 
namen Vcr-tigcrkw*; Ourtigermti (atGwert.), des brittuefcen 
Königs zur Zeit des^Sachseneinfalls, TV^truiomakis Boll. Jul. 
Ö, 573, und lebe noch im südlichen Deutschland, dem früheren 
Kcltenlanrie, im Namen Tegernsee, Tegmnnno M, B. 6, 452* 
154. 
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ktvahrt würdet u FSbddsdi hat man Ambveaes und 
Tiüvytvol an diese Stelle gesetzt; jene, die Begleiter 
der Teutonen, sind für Deutsche zu halten; Twvyerot 
«her ist eine wahrscheinlich schon Ton Strabo vorge- 
fundene Entstellung des Namens Tevxovol, den Posi- 
donius irrig unter die Helretier gestellt hat. (S. Teu- 
tones.) Die Tiyvprjrol und Tcovyeral des Posidonius 
sind auch hei Strabo 4, p. £95 gemeint, wo Yen drei 
Abtheilungen der Helretier (die dritte waren die von 
dem Zuge zurückgebliebenen, die Hely?tier seihst) ge* 
sagt wird: qtaoiioe nal r noXvygvaovg xwg 'EXtvrjvtiovg 
eircu' füfjiip fUrxo^tjxxo* kni Xtjoxelav %tpan&o&cu, 
%dß xtSr Küißpwr Idopxdg • diparutdrjrai <T 

avxtür xd ovo <pvXa, xpttSr öifxtor, xaxd expaxelag. 

Die Römer haben erfahren, daTs die älteren Sitze 
der Helretier jenaeits des Oberrheins und der Donau 
waren« zwischen diesen Flüssen, dem Maine und dem 
herfcymsdhgp Wald sich ausbreiteten. , Dies berichtet 
Tscitus (Germ. £8), dessen Angabe, diese ältere Heimath 
der Helretier so genau, nmacnreibend, und in Verbin¬ 
dung aut der Nachriohtüber die älteren Sitze der Bojen, 
deren Sicherheit keinem Zweifel unterliegt, vorgetragen, 
aus reiner und zuverlässiger Quelle geflossen sein mufs» 
Bestätigung bringt noch, Ptolemaeus, der zwar nicht iu 
derselben Ausdehnung als Taeitus, aber doch innerhalb 
des Rheins und der Donau, über der Alb daa verlassene 
Band der Helvetier kennt (^ 2 ,11); xd (xer nctpa xoy jPijror 
ftoxajior .. Ovidnoi, xcu '17 xärjEXovnxlior eprjfiog, 
% ?*r elfTjfiirwr u4Xnuor opitov. Noch könnte mau 
Kenntnis* davon bei Dio Cassius vermutheu. Was Cae¬ 
sar von einem Theile der besiegten Helvetier meldet: 
ad Rhenam finesque Gernymorum contenderunt. 1* 27» 
gibt er wieder: oi de, ovx i&^Xrjoarxeg xa onXa nrnpa* 
öovreu, npdg xor 'Pnror, atg xai eg x^r apyalav 
otpiSr yrjr h*<weXd k ew Svra^evoi , ulpuyoar. 58, 
p. i76 Reim- Aber man hat nicht aus dem Auge zu las¬ 
sen, dafa Dio Cassius die Kelten und Germanen ver¬ 
mengt. Näheres weifs die Geschichte nicht über die äl¬ 
teren Helvetier und ihre Rückwanderung über den Rhein, 
nur rennuthen läfst es sieb, dafs sie gleiches Schicksal 
mit ihren östlichen Nachbarn theilend, wie mit densel¬ 
ben gekommen, auch zu nicht viel verschiedener Zeit 
wieder verdrängt worden seien. 

- Alpengemanen» ln der grofsen Thalschlucht 
der westlich absinkenden Alpen, am ersteh Laufe des 
Rhodaiwis, nenn; eine sehr alte Nachricht, vielleicht 

15 

V r 
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selbst so» 9er Zeie : Tör ’d&gkrfsen keltischen‘Wände* 
rang gegOn Italien, deutsche VÄlker, wenn die Abnahme 
über Ihr Alter richtig ist^ die ältesten deutschen Namen« 
Diese Nachricht hat Avten^ wie es scheint, aus dem 
eiten Phileas^dfcri er in seiner Schilderung des Rhodanua 
anführt, aufbewahrt (Oraiherit. €66 sqq.): » 

Meat amnis autem föntfe per Tylangiö», 

Per Dalitd¥%os,per Ghabilcörui^satä, • 
Teme?htcöm et agrürfi ^durla sat yocabuld 
Anromque primam cunttär vtdtterantia: n 
S ed non sifenda tibimet oh Studium tunm • '-** '*» 

•* Nostramtaö" eurem) ^ panditur porrp in liecöm 

Passus’*Jre<ftrsü gur gituat»stagnum graV^ .* • 
Pleriqte ttfadtmt;:* k^eftv semet dithinc "" 
Vestantiir pahidemv «pttÄ^yetus ! mos €raeciae' 
VocitÄrft Aecion. **) > • y *•'■* v; 

Darunter steht hoch keiner ^» den N«öe»j* welche in 
späterer Zeit f zuerst von’Caesarv-aus demsdfbenThale 
genannt werden; die keltisfehcn Vbragri, Seduni Nan- 
tuates erscheinen * demnach ek Einwanderer y* Weiche dÜe 
früheren Btewohrier, ^tlelleicht gleichzeitig mit der Er¬ 
oberung ItalieUf üntetWorfVn eder ftiis ihren 'Sitecn ver¬ 
drängt naben. - Dec Bericht hat* nurdeutsche Namen, die 
ihre Abkunft deutlich 1 zü *#Ä£nnett geben. Chabild ist 
ein Name mit dem der KVtotihtoi Str., die in Ptolemaeus 
germanischer* Yolkertafel-, die nach allen Anzeigen nach 
dem Berichte eines Gallier* äbgefafst ist, K «Aovxtoveg 
heifsen und an der Elbe stehen. In dieselbe* keltische 
Form wurde-der Name der Ghäbilci auf dem Alpen von 
den ihnWobitenden Kelten tfmgestaitet. Sie finden sich 
in der Fölge,als ^Caiutmet Plin. (3, 20)* KaXov*tove$ 
Ptol, (2,* 12) Utifeei* den raetischen Völnem am «Oberrhein 
wieder. Die Tylangii sind kein anderes Volk , als die 
Tulingi Caesars (i v 6. 26. 28. 29)j der Grieche, naoh wel¬ 
chem Avienus darstellt, hatte mit geringer Abweichung 
TvXayyioi für TvXfyyiot gesdirieben ***) Nachbarn der 

• > *■ i ■■ » ' 

*) Vielen Djmk filf die barbarischen Nam^i 

**) Der Name Acdion ist vielleicht aus griechischen Sa« 
$en, bezeichnet «her hier ohnp Zweifel den Leman. Vgl. dar¬ 
über Voss in der Jen. Literatur. 1804, Intelligensbl. N. 159# 

***) Mit -ing Ableitung aus tul, das noch im deutschen Orts¬ 
namen TovU(povQ<foy bei Ptol., Tu!um, verschrieben für Tul* 
uin —Tulwin, goth. Mannsn. b£i Cassiod. (Var. &9. 10), wie 
Osuin bei demselben, und später noeh in pagus , ‘Tullifeld er¬ 
scheint, -und nach dem in alten Ntundn nicht seltenen Wechsel 
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Helvetier, wurde® sie Ton ihnen veranlafst, ihre Dörfer 
zu verbrennen und sieh ihrem Zuge anzuschliefsen, aber 
auch mit ihnen von Caesar wieder in ihre Sitze zurück- 
getrieben ; sie waren demnach um diese Zeit nieht mehr 
Bewohner des Rhonethals, wo Caesar andere Namen 
nennt. . Auf 36,000 Köpfe ist ihre Zahl bei Caesar i, 29 
angegeben; sie verschwinden für die Folge aus der Ge- 
schichte. Schon in seiner Endung kündigt sich DaH- 
temi, *) verglichen mit Basternae, Guberai, als deutschen 
Namen an;, er war vielleicht Bezeichnung der Bewohner 
des tieferen Thalstriche*. Obschon weniger deutlich, 
wird neben den andern auch- für deutsch zu nehmen sein 
der vierte Name in Temenieus ager. Von diesen beiden 
Völkern wird in der Folge keines anderswo wieder ge¬ 
nannt. Sie haben wahrscheinlich ihre alten Sitze nicht 
anfgegeben, und sich mit den einwandemden Kelten ven. 
mischt. Darum heifsen anch die Veragri und die VöU 
her um den Peninus Halbgermanen: nec verisimile est, 
ea tum adGalliam patuisse ltinera (per Salassosmontanos); 
utique, quae adPeninum ferunt, obsepta gentibus semiger- 
matns fuissent •. Veragri inoolae jugi ejus. Liv. 21, 38« 
Cm die Strafse über den Peninus zu sichern, schickte 
Caesar, als er vom belgischen Kriege nach Italien zurück¬ 
kehrte, den Galba gegen die räuberischen Völker über 


dem Lemannussee. Veragri, Seduni, ’Nantuatea 
heifsen liun die Bewohner des Thaies und der umliegen* 
den Höhen: Servium Galbam cum legione duodecima et 
parte equitatus in Nantuates , Veragros Sedunosme mi- 
sit, qui ab finibus Allobrogum et lacu Lemanno et llumine 
Rhodano ad summas Alpes pertinent. B. Gail. 3, £. Cae¬ 
sar nennt sie Galli, aber der Charakter der früheren 
deutschen Bewohner hat sich auch in der Mischung mit 
den Einwanderern nach Livius Zeugniss noch hervor¬ 
stechend erhalten. Zuerst über dem See wohnten die 
Veragri; schon Caesar nennt ihren Hauptort Octodurus 
(das jetzige Martinach). Centrones, Anwohner der gra¬ 
fischen Alpen, sind auf der einen Seite genannt von 
Plin. 3, 20: Octodurenses et finitimi Centrones . lieber 
ihnen folgten die Seduni, deren Name in Sion , Sitten 
sich erhalten hat. Zu oberst sind erst die Nantuates zu 
suchen, nicht etwa nach der Ordnung, in der sie Caesar 


swUchen u und i, in welchem z. B. Luppia später Lippia, 
wolil eins ist mit til (bonus, ntilis, opportnnus). 

*) Doppelt abgeleitet, Dal it*erni aus dal (vallis)? 

15 ♦ 


Digitized by Google 



228 


i 


Marti, VimUttcj. 

nennt, unter den Veragri. Baft er sie in höheren > 8 tri- 
chen weift, zeigt er, daft er durch ihr Gebiet den Rhein 
laufen lafst (4 10). Aber so weit reichten sie wieder 
nicht. Sie wohnten noch an der Rhone; denn zu ihnen 
wird nach demselben Zuge Galbas römische Besatzung 

f elegt, und die Quelle des Rheins setzt Caesar selbst za 
en Lepontiem, von welchen eine Abtheilung, die De- 
pontii Yiberi nach Plinius., noch an den Rhonequellen 
naft, und sie vom Rheine trennte, der in seinem entge¬ 
gengesetzten Laufe unmöglich ihr Gebiet, berühren 
konnte. Auch wurden in den späteren römischen Erobe*. 
rungszügen keine* Näntuates am Oberrhein gefunden, 
wohl aber zwischen den {Lepontii und Seduni. Die In¬ 
schrift des Trophäums bei Plinius (3, 20)* die in der 
Aufzählung der Völker Ordnung halt, führt die Bewoh¬ 
ner dieser Alpenstriche in folgender Reihe auf: Lupon- 
Tii, Vibebi, Naktuatus, Ssnu jm, Vebaäri, Salami, 
Richtig bezeichnet ihre Laj^e auch Strabo 4 , p. 204 : xai 
OvagavQOi, xai Npvzovazai xai rj IUXa{Uva [A&}ia*> 
PO£] di rjg o'Podavdg tpigezat, ^xai rj nvyjj 

zov nozafiov. Ovx ajuad'ev dk zovzwv ovde zov ri]~ 
vov at nriyaiß ovd 9 6 ’Adovkag %6 ogog , lg ai geZ xai 
o 'Prjvog ini zeig ägxtovg. 

Raeti, Yindellcl. * Das atipische Mittelland, 
im Osten der Helvetier und der Völker des oberen 
Rhonethals, bewohnten die Raeti und Vindelici, jene den 
Rücken des Gebirges , diese das nördlich vorliegende 
Flachland. Bfeide Völker sind keltischer Abstammung. 
Wenn auch der Name Raeti sich sonst nirgends unter 
Kelten zeigt, so kann er doch, da in den meisten raeti¬ 
schen Namen sich keltische Abstammung erkennen lafst, 
nicht anderer als keltischer Abkunft sein. Die raeti- 
schen Ortsnamen Tarvesede, verglichen mit Tarv-enna 
und Metio-sedunv Caes., Curia mit Tricorii, Curiosolites, 
Magia mit dem häufigen -magus, Magontiacum, Matreja 
mit Medio-matricum, in der Ableitung mit Norqja, Celeja, 
die Namen bei Ptol. Bgayodovgov , Mxzodovgoi^ *Eßo~ 


•) Raeti zeigen gute Hss. und alte Denkmäler, bei Grut c 
573, 4; 482, 4 (eine ansehnliche, gut erhaltene Steinschrift, 
jetst am Eingänge zur Hofbibliothek in Wien); 482, 5. 7. 8; 
969, 13; Haiti) 576, 6: 524, 3. Nicht 'selten ist jedoch Rkaeti, 
spatere Schreibung Rketi, Reti. l Ptuio(, 'PaUoi durchgängig die 
Griechen. Vindelici ist nur bei Strabo an einigen Stellen und 
in einigen HM in OviydovXtxoi, Oviydoiöyoi entstellt. . 


Digitized by Google 



Raeti y VindeUd. 


22Q 


iovoop, J0tva6fiayps, TbZyklftov (verglichen mit dem 
lünnsnamen Ta&getius bei Caes.), dann Camhoduuum, 
Rrigantium, Brixentes, Ovfaioveg, Oviwioi Dio Ca«s. 
(mit'Ableitungen kommen vor Yeneti, Venelli, Venicnii, 
Venicontes) können nur-dem Keltischen angehören. Der 
Yolksname Vindelici ist aus dem Stamme yiwd , der 
noch weiter in Yindobona, Vindomagus, Vindonissa er-, 
scheint, und wohl eins mit Gaoidhal, Gaoidhleag der 
jetzigen Hibemier. *) Die vindelikischen Namen Arto- 
Inga, Bojodurum, Parrodunum, Consuanetes (rerglichen 
mit Suanetes und Condrusi, Convictolitanes), Licus, Li. 
cates (verglichen mit 'Afißi-XrxoC) lassen keinen Zweifel 
übrig über ihre Abstammung. Hiezu kommt noch ein 
gültiges altes Zeugniss. Zosimus heifst, wie Carnuntum 
nach seiner Bevölkerung richtig eine keltische Stadt 
(2, iO: iv Kagvovrig noXei KeXrixi}), die Schaaren 
aus Noricum und Raetia, welches damjds Yindelicia mit 
umfafste, keltische Legionen f 1, 62) t Uri ye NwgixoTg 
xai^Patroig, txTtep iorl KeJLrtxa rrtyftarte. Dafs 
diese weit verbreiterten Völker Von den benachbarten* 
Kelten erst keltbirt worden seien, ist durchaus nicht 
glaublich, um so weniger, da sie als freie und räuberi¬ 
sche Völker ihren Nachbarn feindselig gegenüber stan¬ 
den, und die Römer , als sie sie wegen ihrer Räubereien 
«mtenoditen, schon ihre keltischen Namen vorfanden. 

-Nur bei den Raeten ist eine Einschränkung zu ma¬ 
chen; keineswegs sind alle Völker, weiche unter der 
Gesaranrtbezeicbnung Raeten Vorkommen, vom Stamme 
der Kelten. An den Südabhängen der Alpen haben ein¬ 
zelne Völker fremder Abkunft sich aus früherer Zeit 
erhalten. Um den Gardasee Wohnten die Kuganei , ein 
weitverbreitetes Volk, nicht von keltischer Art. Zu ih¬ 
nen sind die Triumpilini, Trumpli Tab. Peut., von wel¬ 
chen das Thal der oberen Mella über Brescia noch Val 
Trompia, und westlicher, im Thal Camunica, die Camuui 
gezählt beiPlin. 5, 20: verso deinde Italiaro pcctore Al- 


*) Also abgeleitet Vmd-eldcus, nicht etwa zusammenge¬ 
setzt Vinde-licus. Mehrfache Ableitung ist in den nordischen 
Sprachen nicht selten, und am deutlichsten in den alten, ur¬ 
sprünglichen Formen der Wörter erkennbar. Der Stamm div 
== lat. divus, deos, zeigt Div-ona ffons divinus, fons additus 
hirii, Auson. ord. qpb. urb. 14), Div-ico, aber auch Div-it-i- 
scus, das häufige magus Magront-i-acum. Im Deutschen denke 
xum nur an drah-is-u-ar-i, Drechsler, aus drob an, drehen. Im 
Slawischen an jed-ow at-in-a (Giftiges) aus fed, Gift. 
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piom, Latin! ]weklZttg(meae gentes^ quarum oppida XXXIV 
enumerat Cato. Ex us Triumpitita, venalis cum agris suis 
populus: dein, Comum, complu resque simile futitimU 
attributi municipiis» Auch kennt Plinius Eugenol um Ve¬ 
rona (3, 19), und noch andere, deren Hauptort Stonos, 
sa'fsen wahrscheinlich im. Thal der Chiese (3, 20)5 prae- 
atantesque geuere Euganeot* *) inde traoto nomine. 
Caput eorum Stonos« Ihres Geschlechtes nennt Strabo 
noch die Lepontier* Diese Völkchen wurden nun mit 
den Gebirgsbewohnern, den darüber wohnenden Kelten, 
den eigentlichen Baeten unter derselben Benennung 
usammengenornmen : ot pky ovv *Pairoj vfo 

9 J%aXiag xa^qxovoi %rjg vnkQ OyqQWVOg xai 
ftov • xai oye Fcutixoq olvog %(Sv iv %oig 'ixaXixolg 
inaivovfikviay ovx dnoXeijtea9ai doxeov, iv Talg xov- 
Tioy vTttooeUtig yivetai' äiaxsivovai dk xai uixgi twp 
% copi(j)v, oi cur o ‘Ffjvog / tovtov o eioi %ov 

qpvXov xal Asnovxioi xai Kapov vo i. Str. A, p. 206. 
Aber man wufste auch, dafs sie, von den Kelten ver¬ 
schieden, einst Italien inne hatten: AvnovTioi xai 
Tgidevrlvot, xai Stovoi, xai aXXa nXeto /uixgd 
xaxiyjovxa, m/jv IzaXiav Ir u>lg ffQoa&evxQÖvoig, 
IrjOTQixd. Str. 4, p 204« Man wufste« dafs diese Völkchen 
l(este der alten Tusken im Polunde waren, liefs sich aber 
dadurch verleiten, alle Baeten von den Tusken abzuleiten: 
Tusci.. trans Padum omnia loca, excepto Vene tomrn angulo, 
qui sinum circumcolunt maris, usque ad Alpes tenuere. 
Aljfnnis quoque ea geniibus haud dubie ongo est, ma- 
ame Raeiü; quos loca ipsa efierarunt, ne quid Ox anti- 


•) Eine Ableitung, die kein Vertrauen fassen, lfifst auf die 
Gründlichkeit des Alten, aus dem sie entlehnt ist* Der Art 
ist auch (ebendas.): ceteri fere Lepontios rclictos ex comitatu 
Herculis interpretatione . Graeci nominis credunt. Auch was 
Plinius aus Cato über die Abkunft einiger Gebirgsvölker an- 

f ibt, steht nicht auf festem Boden. Er hält die Salassen und 
iepontier für Taurisken (bei denAelteren die Taurinen), also 
für Ligurer (ebendas.): Lepontios etSalassos Tauriscae gentis 
ident Cato arbitratur. Er kennt das Geschlecht der Orobier 
nicht; erbaulich hilft ein Anderer (5, 17): Orobiorum stirpis 
esse Comum atque Bereomum et Liciniforum et aliquot 
circa populoa, auctor est Cato, sed originem gentis se ignorare 
fatetur, quamrdocet * Cornelius Alexander ortam a Graecia, 
interpretatione etiam nominis, vitam in montibus degentibus. 
Sichere Beichte sagen, dafs die Salassen Kelten sind; Comum 
und Bergogmm sind keltische Namen, sinch von Kelten gebaute 
Städte. (Justin. 20, 5). Nur*die Lepontier dürften auf Slra- 
bos Zeugnis« von den Kelten su trennen sein. 
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somnn 1 wfttBfrr hec dum incodrrfcptum, reti- 
nerenu Liv. ß, 33. Uo« «W:Ableitung dea * Namens "wird 
«len flüchtigen Haufen der luhrer ’Raetus: an die Spitze 
gestellt: Rkaetes Tuscorumproiem arbitrantur, a Gallia 
pulse* dune Rhaelös Pfih. 5* 20 1: Tusrikjuoque, duce 
WmHO) avitis sedibus amisais, Alpes occppavere et qx 
nomine ducis genles ßlaetorum condidenim.-Juatin. 20,6. 
Auf weltdaie .Grenzen jlie.ntcht keltische Bevölkerung der 
Sudalpen'einzusdbräiikdn aei^> ist W so unsicheren An¬ 
gaben niekt festznsetzen , iwLhrscheinlichauf das Gebiet 
der enga&eisohen Völker, die somit tuskiacheb Geschlechts 
sind, ^ozu nach Strabo noch; die LeponJtier rgehören, die 
man jedoch auch, etwa noch» auf Cato <bei Plm. 3, 20) ge« 
stützt, au den näheren,Ligurern stellen konnte. Kaum 
Erwähnen» werth ist y; was ßcholiasten von der Abstam¬ 
mung der Vindelici träumen, Servius, der im Commentar 1 
sn Yucgil (Aem 1, 244) aus seinem Dichter findet, sie. 
seien Liburnan^ und du ihnen wegen, des Horaz (4, 4) 
Abkdmmliugo der Ajpazonep siebt, und Porphyrio zum 
Horaz, in anderer der vorigen gleichwerthen Ansicht, sie 
seien von den Amazonen vertriebene Thraker gewesen. 

• . * . ■ i 

Zuerst Celgt Polybius (bei Strabo 4 p# 209Vden Sa¬ 
men der Harten und ’Kenh^iUs von dem Geoirgspasse 
durch ihr Land. GeöfiEuet \vurdp dieser Wc 2 vom römi¬ 
schen Heere erst unter. Augustnfrt' Die Räubereien der 
Gcbires voller gaben die ^Veranlassung zum Zuge. Auf 
zwei Wegeni drangen die* beiden. Brüder Tiberius und 
Druaus, jener durch da» Thal des Rheins, dieser durch 
da* Etsch« und Innthal durch die Völker des Gebirgs in 
die unbekannten Striche an der Anfsenseite .upd fanden 
dort das neue Volk der Vlti de liker. . Tiberius bescbiffle 
den Bodensee, entdeckte die.Quellen des^fstersj die auf¬ 
gefundenen' Völker wurden A^erjocht und,, dem rqmj^ 
sehen Reiche ein verleibt (15 vor Chr.). Die Schilde«; 
rang des neu entdeckten Landes von denjenigen-, die es 
das erstemal sahen, konnte: nicht sogleich ein treues 
Bild von demselben wiedergeben. Dies sieht man noch 
indem Reiseberichte, nach welchem Strabo, $> Jahre 
nach dem Zuge, das Land beschreibt. Alles erscfcnnt^ 
hier ins Enge zusamraengezogen. Die Berge an wen 
Quellen d^rllönau (die Alb) und die Alpen sind als zu¬ 
sammenhängendes, nur vielgespaltenes Ganzes' betrach¬ 
tet; die Douau entspringt darum iunerbalb^.der Alpen 
(p. 207) : xcci yag o £(*&'(*(*£<*£ tomiuy 

Xafißdyei tcSv oywv, ftoXvQ%täui& xct* ftoAvxe- 
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<paXtotr Y^g Mgo (bi* an AetfAftirfurcg, den 

ffrolsen Fernerem} xrjg Aiyvoxixfjg ovve%rjxd vtprjXd uSr 
j4Xne(ov diixeivt, *ctl bog igovg wavxaoiar rvagelxer* 
elz dve&irta xai xcmeivtodivza i^aiperai ndXiv eig 
nXeiio (dpn fcci nXila xogv<pdg * ngioxn d 9 iaxt wv- 
xwr 17 rov 'ryvov nigctp xai xjpgXifiprjg xsxAi^ibfrj ngdg ea 
gdfig uergUog viprjlrf, **) onov ai , %ov *’loxgov rtiyyaL 
I)ie Alpen haben m jener ersten Auffassung * nicht öst¬ 
liche Richtung f sondern südöstliche; die östlichen nori¬ 
schen Alpen sind in der Vorstellung ireggeblieben, und 
was das Auffallendste ist, durch das Zusammengehen in* 
Ense ist der See hei den ßojen (der lacus Pelso, Platten¬ 
see) für einen gehalten mit dem See bei den Helvetiern 
(dem Bodensee), und Bojen,***) Anwohner de* Pelso« 
sees, sind zusammengestellt mit Vindelikem um den Bre- 
genzersee: i^ijg de xd ngdg ea fiigi] xwv ogeuv, 
xai xd hnujxg&tpovxa 7tgdgb voxov € £atxm x*i 
OvivdeXixoi xaxirovoi, avvdnxovxeg 'EXovyxx lag 
xai Botoig ' mixeirxai ydg xojg heurar nedlotg* 


*) Man darf nicht etwa glauben, Strabo habe den Inn für 
den Quellflufr des Istcrs gehalten. Er kennt die der 

Donau in den Umgebungen des Bodensees gut, kennt auch den 
Inn, nennt zuerst, nur verdorben, seinen Namen. Vom gros 
fsen Ferner, den er *A&4yyiyoy ogog (verschrieben für Myytvov/ 
vom kelt. penn, Haupt, Bergspi{ze). nennt, hat Cr die Nach¬ 
richt (p. 207): vnfgxtirtn <fkrioy XagycSyeo ‘Antryiyoyoflog, Mpyqr 
iyoy ttieraccy 'itexoy "fcctgoy n<nau6y • 8g nagabißdy ’Autyiv 
uiioy noTccpoy, tfg toV AdQtity ixßdiltt . *Ex c ft itjg avr^g Ufirrjg 
xai aXXog notauog eig roy'lctooy §sl, xcdov{xtyog*jiu]Giy6g- Die 
UfjLvrj ist dar Eiasee « der Bietschersee auf dem Ferner ^ der, 
"ia*gog die Eisach, deren Name urkundlich Isargus; derra¬ 
vt?, der in den "leagog mündet, offenbar die Etsch, und für 
"Atacig verschrieben. Aus diesem Namen ist das Verderbniss 
auf den folgenden übergegaAen , der V[n?c]tvo? geschrieben 
ist für Aiyog, Inn. 

**) Die gleiche Benennung dieser Höhen CAXßta, "Abu* ogtj, 
Alb) trug dazu bei, sie mit den Hochalpen zusammen zu nehmen. 

***) Es gibt noch Beispiele solcher Verwechslung und Ver¬ 
strebung. Als die Makedonier auf Alexanders Zuge den Jaxar- 
tes fanden, hielten sie ihn für den Tanais, und Alexanders Ge¬ 
schichtschreiber ignorieren die grofse Landstrecke zwischen bei¬ 
den Strömen. Selbst Herodot, dem sorgfältigen Beobachter, 
begegnete einmal Aehnliches. Er verwechselt den Jaxartes mit 
dem Araxes, beschreibt, wo von jenem die Rede ist, den letz¬ 
ten, denkt sich die Quelle des weit im Osten des kaspischen 
Meeres fließenden Stroms hei den Matienen, von welchen der 
Gyndet zum Euphrat abflofs (1, 201. 202). 
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p.306; xtp'oqaitxopxat Mftvtjg Irt oXlyt* 

pb o$ *Palxoi, xo d& itXi&r'EXöV'yxxiOi xai Ovtv- 
itlixoiy i tai ?? Bo toi v egv^iia fi&xgt Ilavvo - 
W«*. 7, p. 292. ill^ricura, da® bts an den See der 1 
Bojen i den Pelse r soweit Paunenier 'wohnten, reichte, 
erstreckt «ich in dieser Zusaromenschiebung des Landes 
bis zum See der Yindeliker: Xsytofisv d/J xa *lXXvgixct 
npaha, avvdmovx*%$ teloxgioj xai xcßg *XX7teüir, 
a xeUai fuexa^v jrijg *IxaXlag xalxrjg reguavictq, aV 
idfisva and xr}g Xt^prjg xfig xax&xovg Ovi>rfa- 
Xixodg xai 'Patxovg xai Toiviovg [ Botovg ]. 
7, p. 313. Der Römer wähnte auf der entgegengesetzten 
Seite de® Gebirgs nach Illyrien hinabzusteigen; schonr 
die ernten Völker im Nordabhange gelten ihm also für 
Illyrier: ot de OvtpdeXixoi xai NtoOixoi xr/P ixxog 
nagwgeiap xaxi%ov<n xd nXküP \uexd Bgevriap xai Fe* 
vavvwp, jjdq xovxioy *IXXvgitSp* *4, p. 206. War 
diese Verstellung des Lande® nach dem ersten Betreten 
desselben vieWeicht selbst allgemein, so mufste sie sich 
durch den bleibenden Besitz bald berichtigen. Plimus 
nennt die verschiedenen Namen beider Seen, lacns Bri- 
gamtinus ( 9, 17) und (5, 24) lacus Peiso [Pelso], und 
weiter gibt es keine Bojen mehr bei den Vindelikern, 
wohl aber noch längere Zeit in der Nähe der östlichen 
Sees. Nie wurde Baetien weiter zu fflyrien gezahlt, und 
wenn Noricum i in der Folge uuter Illyncum begriffen 
wurde, so war dies Erweiterung de® römischen Provinz- 
namens* die mit jener Ansicht* in. keiner Verbindung 
stand, wie es Ausdehnung der Provinz Italia war, wenn 
Raetia noch dazu gehörte. Es ist daher blofs Ungenauig¬ 
keit, wenn Apptaq auch Raeten zu Hlvrien zähl 1 ' lllyr., 
Sehweigh. 836): 'Pwftaiot de xai xovgde, xai H^iovag 
hi? avxötg , xai 'Paixovg xai Ncopixorig, xai Mvootig . . 
xoinji de nainag ’lXXvgiöa ryovrtHti. 

Für die Kenntnis® der alten Gebirgsvölker kommen' 
zum Berichte des Strabo noch die Inschrift 1 des Tro- 
phaums über die Unterjochung des Alpenlandes, welche 
Plinit» aufbewahrt hat (5, 20), und die Bestimmungen des 
Ptolemaeus. Nur die gegenseitige Unterstützung und Er¬ 
gänzung, welche sich diese Denkmäler gewähren, zeigt 
Mittel, die beiden Hauptvölker, Raeten und Vindjeliker, 
zu scheiden, und einem jeden die einzelnen Völker zu- 
zutheilen, die ihm gehörten« Nach Strabo wohnten nicht 
zur Raeten, sondern auch Yindeliker am See: Ptolemaeus 
aber bestimmt den .Lech als Grenzflnfs, und setzt west¬ 
lich Raeten und östlich bis zum Inn Yindeliker, nicht 
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vereinbare Aussagen. Entscheidung läfst sich* erwarten 
vom dritten Zeugen.,^ d$r. Insebrift des T.rophäu#i&, Als 
offizielle N$chrioht Verdient sie ohne Zweifel das meiste 
Vertrauen; ihr Werth wird noch dadurch erhöht, dafs 
sie die Völker nach ihrer Folge in. ihren Wohnsitzen auf- 
zählt. Von ihr sind unter den besiegten Völkern auf- 
geführt Virn>ELicoRUM gentes QCA<fuon, und sofort, die 
Namen Costsuahetes, Rucinates, Licates, Gates ates. 
Diese Völker kennt auch Ptol. -und zwar als Bewohner 
von Vindelicia; seipe KovQOvdpzjDU, 'Povpixdtat, 
Atxdziöt sind offenbar die drei ersten Namen,der 
Inschrift. Nur die Catenates fehlen bei ihm; dafür gibt 
er den sonst nirgends genannten, wahrscheinlich ent. 
stellten Namen Abvpoi. Die Catenates der Inschrift 
sind sicher Strabos 2 CA avtivattoi (eines ist ver¬ 
schrieben ); auch er nennt sie mit den Licates Vinde- 
liker, die übrigen aber, Consuanetes und Bucinates, bei 
ihm Kozovapztot und 'Pxxutdvriot, Raetcn ( 4 , 
p., 206 ): hafiwzazoir de zwp fiep OvipdeXixcSp 
matovzo , Aixdzzioi c xai KXav% tvdxnot 9 xai 
Ov&pptüpeg* t(Sp de t PattiSp > € Povxap%io i weed 
Ko vov aPTion Gewiss aber ist h}er entweder xtfcrch 
Strabo oder seinen Berichterstatter ein* Missgriff: ge¬ 
schehen; Ovipptoreg wohnten an den Quellen des Rheins, 
wo sich nie Vindeliker fanden, und sind sonst überall 
Raeten^genannt; es sollte Stehens, iraficSzaeot^di %wp 
fiep OvipdeXixiöp Hgmdtpyzo Anmvtioi xai K3ucmtpd~ 
%lqi> c Povxdp%tot xai KotovdpTiQt * *) z(Sp de *Pcemüp, 
Ovippwpeg* Auch, hier ergäben sich also dieselben vin- 
delikischen Völker, und es bleibt somit kein Zweifel 
übrig, dafs die Inschrift in den Namen, welche auf „Vin- 
delicorum genjtes quatuor“ folgen, diese vier Völker 
wirklich benennt. Bestätigend ist noch, dafs der fünfte 
Name Ambi^uutes auch bei PtoL nicht in Vindelicia 
steht, sondern Afißioop%U)i als benachbartes noriaches 
Volk genannt sind- Ea folgt, dafs nur die Consuane- 
tes, Bucinates, Licates, Gatenates, deren 8 itze 
sich über das Flachland im Norden der Alpen verbrei¬ 
teten, die Volksmasse der Vindeliker bildeten, und alle 
übrigen als nicbt vindelikische Yölker, als Raeten, nur 

•» jm , .i » - ; ■* 

•) 8trahö hättp so alle Vin&tfi^fcrala hefidrmot genannt, 
und nur den GesamMtnamca 0$Xvi$iWto£ lauten lödSeftj aber 
nach seinem Berichte* gibt es aufser diesen vier Völkern noch 
mehr Vindeliker. . ' • \ 
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die Ambientes als Noriker, ausgeschlossen -werden 
müssen« Die Raeten sind die Bewohner des Gebires- 
landes, welches die vindelikische Hochebene umzieht. 
Die Begrenzung von Yindelicia durch den hm und Lech 
bei Ptol. bestätigt sieh demnach^ durch die Inschrift im 
Norden, da er aber seine Grenzlinie über den Lech 
auch südlich durch das Gebirge zog, wo nur Raeten 
wohnten, so war er gezwungen, raetische Gebirgs* 
Bewohner im Osten des Lechs, Breuni und Genauni, 
Jfynvroi und (entstellt) Bevlavvot nach Yindelicia zu 
stellen. Wie Ptol. im Süden andere Völker zu den 
Vindelikern hinzufügt, so thut es Strabo im Westen. 
Er sagt, Yindeliker wohnten in einem längeren Striche 
am See als die Raeten, erzählt, Tiberius habe auf dem¬ 
selben den Yindelikern ein See treffen geliefert, und ver¬ 
sichert, *die Estiones und Brigantii, um die Städte Bre¬ 
genz und Sempten, seien Yindeliker (p. 206): xcU ot 
de %wp OdivdeAixcJv tlai , %ai Bq i-> 
yav%iOh' xai noXeig avxüv BQtydvxtov xai Kaputo* 
dovvov . Doch alle diese Behauptungen verlieren bei 
der verschobenen Ansicht, welche der strabonische Be¬ 
richt vom Lande gibt, bedeutend an Auctorität; sein« 
Völkerordnung, möchte scheinen, sei nicht weniger ver¬ 
zerrt, als seine Landesansicht. Diese grofse, den beiden 
andern Zeugen fremde Ausdehnung der Yindeliker 
möchte darin ihren Grund haben, dafa Strabos noch 
weniger genau unterrichtete Quelle ihm alle aufserhalb 
des Gebirges in tieferen Gegenden wohnenden Völker 
als Yindeliker angegeben hat. Das Wahre war auch 
ihm nicht unbekannt, wenn er mit Helvetiern und Vin- 
delikem auch noch Raeten an den See setzt, welche 
aber daran nach seinen übrigen Angaben keinen Plats- 
haben können, da auch das südlichste, den Hochraeten 
nächste Volk an demselben ihm Yindeliker sind. Pto¬ 
lemäern kennt in* diesen Strichen nur Raeten und als 
raetiaches Volk die BQilgdvrcu; die vindelikischen Völ¬ 
ker der Inschrift reichen nicht bis an den See, und die 
Brizentes, die BoiyaptiOi des Strabo, kennt sie nicht 
unter den Yindelikern. 

Nach den beiden Alpenstrafsen durch die Raeten 
lassen sich ihre Völker in zwei Reihen, die östliche und 
westliche, stellen, wie sie als Anwohner oder Nachbarn 
der westlichen oder östlichen Strafte bekannt geworden 
sind. Am vollständigsten zählt beide Reihen die In¬ 
schrift des Trophäums, das schätzbarste Denkmal über 
die Alpettfölber, auf; Ftolemaeu*> kennt' nur die west* 
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liehen Volker als Raeten, östlich liegt ihm Vinddicia. 
ln der Nähe des westlichen Passes, zuhöchst auf dein 
Rücken des Gebirgs, an den Quellen des Rheins und 
der Rhone, werden die Lcpontii genannt: Rhenus au- « 
tem oritur ex Lejumtiui <jui Alpes incbltmt. Caes. B. GalL 
4 , 40; Lepontiorum , qui Viberi vocantur, fontem Rho- 
dani accolunt. Plin. 3, 20. Ptol. versetzt sie an die 
cottischen Alpen: iv zctig Koriaig [Hoivaig?] 'Ahztoiv 
AitcovzIiü v*'OaxeXXct. Oscella ist wahrscheinlich Doma 
d’Ossola. Sie bewohnten demnach noch die südlichen 
Alpenabhänge gegen den Lago Maggiore;* ihr Name 
scheint sich selbst dort in Val Levautina erhalten zu haben. 
Strabo zählt die Arj7to vxioi , A&vqvtioi M ausdrücklich 
zu den südraetischen Völkern. An die westliche 6trafse 
selbst kommen zu stehen die 2 ovetvir ai und C P*- 
yovovai, welche Ptol. an die Südgrenze von.Raetia 
stellt, etwa pm den Rücken zwischen dem Rheine und 
dem Comer&ee. Sie sind die Rugusd und Suanetes der 
Inschrift. - * Nördlich folgten am Rheine KaXovx wv e g 
und Ov ivuoveg Coisl. Vindob. (O vtvvwv eg Kraam., 
Ovivvovxeg Mir.). In der Inschrift steht nach Suanetes 
nur der Name Calueonet ; die Vennonelet , diehieher ge¬ 
hören, sind zur östlichen Reihe, su den Venostes. viel¬ 
leicht des Gleichlautes wegen, versetzt;, der einzige 
Name, den sie nicht an seiner Stelle gibt. 'Die Caluco- 
nes, ohne Zweifel die Chabilci der Ora maritima (S. 226) 
und Deutsche, sind ans westlicheren Gegenden hieher 
verdrängt worden. Qvkvioi sind mit den Caniuiti ge¬ 
nannt bei DioCäss. 64i 20 (Reim. 745): xai yäp Katt- 
fiovpio* x*i ÖvSpioi, c *AXmxdyivi]» oitXa %s 
quvtq , xat vixrj&hteg vkq rov iibvnXiov 2iXiov 
(Küthjaap. Dem Strabo sind die Ovtvvtoveg { Ovivoveg 
p. 204) irrig Vittdeliker. Plinius nennt sie mit den Saru- 
netes am Ursprünge des Rheins (3, 20): Rhaetorum 
Vetmonetes Saruneiesme ortus Rheni amnis accolunt. 
Sarunetes kommen nient weiter vor; vielleicht ist der 
Name verderbt aus Suanetes, das sicher richtig geschrie¬ 
ben ist. Hatten .auch die Latobrigi, ein Nachbar¬ 
völkchen der Helvetier zn Caesars Zeit (B. GalL 1, 6. 
28* 25), die später nicht wieder erwähnt werden, nm diese 
Höben ihre Sitze? Nach den Vennones und Calucones 
folgen bei Ptol. und in der Inschrift Brixentes, JB(u- 
Igdvrcu Erasm. Mir. (Bgiv^awai CoisL Vindob.). Sie 
wohnten um den Bodensee. Strabo nennt sie Bgi^dmos 
und ihre Stadt Bgtydpttov (Bregens). Oesdich von 
diesen nennt nur Sorabo noch *Eotiwvtg um Kafi&o- 
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itwop (Kei^ten)r Ftotomaeu^fafst die Völker auf dieser 
Seite in folgende Zusammenstellung (2,12): xaxkyovai di 
xrjg'Patxiag 9 xd ftip dgxttMjrtQa^ BQi^dvxat,. xd 
de roxitoxeQ*, Sov avlxat, xai> c Piyovöxtiu. td di 
d, KaXovx toveg, xai Ov kvvoveg. Dies die 
Raeten , durch welche Tiberins den Wes in die nörd¬ 
lichen Gegenden öffnete; Drusus fand auf seinem Zuge 
durch den Östlichen Gebirgspass folgende Völker. Tri- 
mmpilini , Camuni m den Thälern weltlich voiü 
Gerda see; weiter im Gebirge Veno st es , r im Vinstgau, 
Tallis Venusta in den Urkunden des Mittelaltert. Nach 
den Venofttes nennt die Inschrift Vennonetes; aus dem 
Zage des Tiberins hieher versetzt. Nach den Venostes 
im oberen* Etschthale folgten an der Eisach die Isarci. 
Volk und Flufs zeigen sich gleichnamig; Ysarjched lumen 
heilst die Sisach noch in Act. S. Cassiani (ap. Resch 
AnnaL Sabion. 4» 7 )» liargns , verschrieben för Isargus, 
in der CoiftOktio ad Liviam Aug., de morte Drusi 385: 

Rhenus et Alpinae valles et sänguine nigro*. ‘ - 

Decolor infectatestis liargus aqua. 

*ftmpog nennt den Flufs Strabo... Venostes. und Isarci 
sind nirgends als in der Inschrift genannt., Oestlich vom 
Tridentum kennt Pliniüs noch Raeten, welche dieser Zug 
nicht berührte, im Thale des Flavis bis zu, den Venetem 
hinab (3, 19): Fertini et Tridentini et 
ses, Rhaetica oppida. Ueber den Isarci, jenseits de» 
Brenners, fand Drusus abwärts Br^uni, G^aunes, 
Focnnates. In der Meinung auf dieser Seite nach Illy». 
rien hinabzukommen, sah man gleich lUyrieröp^p Völ* 
kern des Iiinthals: fxetd Bqbvv wp xai JTs^aifpcoPß 
tidi] xovxwp ^IXXvquZp. Str. 4, p. 206. Den Sieg über 
die Brennen und Genaunen und die Zerstüfung ihrer 
Felskurgen feiert Horat. 4, 44:. 

— Miiite nam tuo 

Drusus Genauaos, implacidum getoud; 

Brennos que veloces, et arces, . , , 

Alpibus impositas tremendis, 

Dejecit acer plus vice simplici. 


Nar diese zwei raetischen Völker der östlichen Strafso 
sind dem Ptol. bekannt und von ihm zu den benachbarten 
Vindelikem gestellt worden. Der Name Genauni ist bei 
ihm in BepXavPOi verderbt, in Senones bei Florus 4* 12 i 
omnes Ulius cardinis populos, Breunos , Senones atque 
Vindelicos, per privignum suum Claudium Drusum per- 
pacavit Focunales kennt nur die Inschrift. Die Breuui 
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.haben sich noch in spaterer Zeit all selbstständiges Volk 

.gezeigt. # .... , ^ 

Außerhalb des Gebirges verbreitete sich der «weite 
grofsc Name * der Name der Viuddid. t In vier Abthei- 
Jungen (Gauen?) wohnte.das Volk über die Ebene bis 
zur Donau.. Zuerst stehen in der Inschrift Consiumetes* 
die Koxovdvxtoi des Strabo, Koväovavxtu bei 
JPtol., den t Jto^vvoi und PevXavroi benachbart, also in 
den südöstlichen Theilen der vindelikischen Hochebene. 
"Darauf folgen jßwctwa/c*, *P ovxdptioi Str., tduvs- 
'xdxai vpn Ptoi. in die : nördlichen Striche, des Landes 
gestellt; dann die JAcaiei , Ai*dzioi y Leck Dafs 
sie südwärts noch bis an das Gebirge wohnten, läfst die 
dxQohoXig,, dafuxaia schließen , die Str ab o, bei. ihnen 
iennt, . wohl eine arx ^Ipibp? imposita, Im Nhraen des 
vierten* ^olkes weiche» die Quellen ah t Catenate§ 
schreibt <3Ue Inschrift, KXavxiydxiov Sträbo, Aev- 
Vo£ Ptolemaeus. Da Südast, Nord,, SüdWestschon be¬ 
setzt ist, so ist für sie in der Mitte oder in Nordwest noch 
Platz. Ptolemaeus hat die "Völker seindr -OvfvöeXixia (al. 
OvipdzXxia) iü folgende^ Ordnung aufgestellt: Trjg di 
OftiPdeXtkietqixd piip dgxuxakeg^ctzixovCft^Pbv pixd- 
zttvi vnd djrzovxovg, Atvpqc xai KopaoP dpxat,. 
*lzu, { B8vXtcirppt; eitce, SpevPoi. xainaga xop Aixiay 
Vrot d\jedv, l Aixdiioi. 2> 131 Von der raetisch-vindeliki- 
•schen .Grenze im Süden hat er keine £enahe Kunde; im We¬ 
sten e^dfen Lech zum Grenzflüsse. Aber wohl ist es 
thitÖiCsfcin’Jucht anders zu nehmen, als mit der Weich¬ 
sel als Grenzflufs zwischen Germania und Sarmatia, dem 
Tyraa zwischen Sarmatia imd Dacia. Diese Flüsse konn¬ 
ten ihm ituir als natürliche Anhaltspunkte zur Bezeich¬ 
nung der Grenzgegend genannt worden seih. Nichts 
hinaext* fes'selten zu lassen, dafs Vindeliker auch jen¬ 
seits des Leons gegen die Allgäuer Alpen hin Besitzun¬ 
gen hatten. Die Lage von Augusta Vindelicorum kann 
nicht wohl «if der aufsersten Grenze des Volkes gewe¬ 
sen sein. Unter der römischen Herrschaft wurde das 
Land der Vindeliker zur Provinz Raetia gezogen, welche 
Ptolemaeus auf der Seite der Vindeliker durch die Do¬ 
nau und den Inn abgrenzt Seme Bestimmung bestätigt 
Tacitus (Germ. i. Hist. 5, 5). # Bald verliert sich daher 
der Name Vindelici, und erscheint nur sehr selten wieder, 
da das Volk nach dem Provinznamen mit den Raeti zu« 
sammengefafst wird, wie es scheint, schon von Horaz4t 4* 
Videre Raeti bella sub Alpibus 
Drusum gerentem Vindelici. 
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fw der Inschrift Je» augusteischen TröpbSuina sind 
die Bewohner del^MittClalpenlandes aufgesteHt 'in dieser 
: FoIgdt Gentes AtpiHAK d^tictae : TatüMPfLim, Ca vum, 
'Vrftöshr*:*, VriraOsUTEs , Isaboi , Bkeüwi , Gewaitos:!, 

FöttWATÄS j VmDPXIÖORÜM GEISTES {IUATUÖB , COBTÄÜATfp- 
TK^'ÜÜCIWATES,‘XilfcATRS, CATEifATES, AmBISCTITTK^, Rü- 

•oü^r? f BWUsAtes, Calucobes, Bereistes , 'Iik^outiI, 

VuamiV'* * * -* v - ? 

Worici, die Bewolmer der .Qatalpen und ihrer Ab- 
häi%e> wie, ihre Nachbarn Jn mehrere Völker gelheijj. 
DiTs ihr höherer Gesammtname Tauriaci War, ver¬ 
sichert Plinius 5, jW^jfPrtaque Camos ejuondam ToMtüttii 
Sppeljati , hone Nerid. Taurisci heiteen bei ä]tes$p 
Scmdftstellern, Cato (bei Pfau 3„20)i EoJjbii^ (2,,1&)> 
die; Taurin} ; auch die ,ö*tlicheB. AJf*j&ewohner keqfft 
Folybiu» unter dem*eJke%. Namen ?$*$.. d$r Bestimmung 
NtoQkxoU bei Strabp Aj ju 208: <pminileiA5£*OQ iw* tav*- 
%<öv .*&%' läxvXijt^y : McXiaza 9 J* *oig TetvQtoxQts 
%o%q Nü^hxQis* tfuös&fjvcu, fpvatfox. , Biepr beider 
erraten Erwähnung, faß . Volke* atehen^tehen seine. b$f- 
den J^apaen neben einander \ dafs |e<teeh^ beiden glei« 

. ist, jin^ahr^jhöitatlct, . Jl^ch Strabp 
Wäre Pkogixoi Name des Gesammtvolkes^y J\g t yQiGxpi\$}r 
ner Abteilung (p, 206^; 0 / &yyv$ %Qv.^dgwuxov 

fwßov$ xai zi2v ta*ä s^lrfiav.fibioya^NtoQir 
*MVxs 4 z.ives *0f.j£*0W4" tio^äß blaß 

jca-lcl Tavp laxoi* Gegen diege ,Angfbe aber. 
nicht blol* Plinfas, der den Namen Tauriaci in gleichen 
Umfange, neben] Nprici, zu seiner Zeit Bezeichnung aller 
östlichen Gebirgsvölker nach den Raeten und Vindelikerju 
Ws zu den Carnep, stellt! sondern ingeradem Gegensatz^ 
Ptolemaeus, der in der römischen Provinz Noricum keine 
Tauriaci! sondern die Norici als Eiuzclvolk in den psj- 
liehen Theilen derselben.aufführt. Es ist keinem Zwei- 
fel uiUerwprfeni dafs das Richtige auf dieser Seite liege» 
Der eigentliche Name des cesammten Volkes ist, Tair- 
riscij *J Bezeichnung .von Gebirgsbewohnern, wie.Cariyi 
tmd wohl auch Raetn Einzelne Aktheilungen lebten in 
engen Gebirgsthälern, abgeschlossen und unbekannt; die 
gröbere Masse aber verbreitete sich,über die östlichen 


4) Die Ableitung -isc, im Deutschen und Slawischen häufig, 
ist auch dem Keltischen-susueignen» wie der Käme ßcordisci, rom 
Gebirge Seordus, beweist. Tauern beifsen den »arischen Gebirgs¬ 
bewohnern noch die Berghöhen. VgL Schindlers &• Wb« 1,452. 
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Theile des Gdbirgs und seine Güdostabhange um den 
Hauptort Noreja , nach ihm Norid genannt. Mit diesen 
standen die Börner schon lange Tor der Erobqnuigr des 
Landes in Verbindung, holten bei ihnen das jiortscbe 
.Eisen. Der Consul Carbo führte schnell ein He$r za 
ihnen, als die Kimbern gegen .sie, vorgedrungen wpjfea. 
pir Name wurde darum yon den Bumern bald in dem* 
'selben Umfange wie Taurisci als Bezeichnung der A4pfP- 
bewohner über den Garnen und Baeten gebrauch}, ^ tum 
drängte sich nach uüd nach ganz in dessen Stelle/'ln 
dieser erweiterten Bedeutung kennt Strato Noriei an 
^er nördlichen Abdachung der 4 Alpen und an dersüd¬ 
lichen neben den Garnen. IH er älteren . Nachrichten 
aber; welche er aus den ostndrischen Gegenden 'mit- 
theilt, und in denen er das Vblk htoeh mit dem Munen 
Taurisci bezetchnet fahd, vetarilafsten ihn, Nericials 
den Gesammtnamött des> Volkes/ Taurisci als Benennung 
einer Abt hcih m ^ Su»nehmen. Dafs die Tattriskett, wie 
ihre Westriachbartf, keltischer Abstammung waren, heu 
Weisen nicht nur die Eigennamen ihrer Städte und Völ¬ 
ker, sondern bezeugt auch Strabö : eW hfti Tev^nneig 
itai TavQl&covg*) xcti rovtovg rt*X#rag. TVjb 298} 
'qeti tat KeXrtxd ( %dvri ), oi' ve Botot xcti 2na#diöxoib 
jt&i Tav p,/ Sx-di. pt 296. * ; 

' ' Die Vnterjeehung der Noriker durch die j Römer 
-wird von v i4en Historikern in Verbindung mit der Ueber- 
wältigung der westlichen Alpen vergetragen; aber nur 
•ein einziges ^Votk, das Ptolemaeu* naeh Nöricunr setzt* 
4st in der Inschrift des* Siegsdenkmals über die Alpen* 
Völker genannt. Ein einzelner Bericht über einen be¬ 
sonderen Kriegszug gegen sie findet sich nirgends; daa 
Wahrscheinlichste ist, dafs wenige Jahre nach der Be¬ 
netzung der raetischen Alpen die römischen Waffen sich 
ullmälig auch über die östlichen Alpen verbreiteten. 
Vor ihrer Unterwerfung waren sie ein-mächtiges Volk 
txnd von Königen beherrscht,* von r welchen aus'Caesar 
Vöcio bekannt-ist (Bw Gail, i, 53),a«s Strabo Gritosirus, 
dessen Macht sich noch über die benachbarten Bojen 


*) Der;erste Name scheint, nur. verschiedene Farm oder 
vielmehr Entstellung des «weiten *u sein : aber warum beide 
neben einander? Tavqitiiai stellt bei Strabo noch p. 296 : roug 
<fa Xxo^Siüxovg trnoi ZKOQÜiGxac [-*- ürtag ? Kopdunal stellt bei 
Athen.] xuiovct* xml t ovg TavqiGnovg d£ uityv^iGxovg xai 2iw- 
QltTrag <f>a<rt. Aber hier waren wohl in- seiner Quelle die iigu», 
rischen TaurinL gemein* 
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aasdehnte, aber von d^n Daken gebrochen wurde (7» P. 313) • 
d Jaxoi xaxanoXefx^oayxeg Botovg xai ^Tavoioxovgy 
Hhnj KeXxtxd , xd vnd Kgizooigcg .. , dXX* exeivovg 
piv oi Jaxoi xaxeXvaav. 

Die Noriker bewohnten neben den Vindelikern die 
Nordabhänge des Gebirges: oi de OvivdeXixoi xai Nü)- 
gtxaixrjv ixxog nagwgeiay xaxk%ovoi xd nXkov fiexd \ 
Bqsvvwv xai revavnov. Str. 4, p. 206; und neben denBae- 
tendie Südabhänge: c Paixoi di xai Nwgixoi .. xai ngog 
xrjv'fzaXiaynegivevovoiv, oifxevlyaov ßgo igovvdnxov- 
xtg } oi de Kdgvotg xai xoig negi xrjy *AxvXr[L’av xtogioig. 
id. 7, p. 292« In West und Nord umgrenzt Ptolemaeus 
Noricum durch den Inn und die Donau, im Süden durch 
das Gebirge Kagovayxag (2, 14): xaixqi iyxev&eyvnegniy 
*Iotgiav ogei, 8 xaXeixai Kagovayxag. In der Nord¬ 
ostbegrenzung Italiens nennt er, obwohl er sich auf seine 
frühere Angabe beruft, nicht diesen Namen, sondern Ka~ 
Qovoddtogfa i): xairf£t)xgq:, xai xtp Kagovaadltp Bgeei, 
xoig V7% d Niogixdy, ioy ai SHoeig eYgrjyxai* Dafs der 
Gebirgsrücken, der zwischen der Geil und den! Taglia- 
mento, der oberen Sawe und Drau Ostrichtung hat, die 
Noriker von den Carnen trennte , ist aus anderen An¬ 
gaben klar. Die carnische Stadt Julium Camicum ( Zu- 
glio) lag am obersten Lauf des Tagliamento; aus den 
Norikern strömte die Drau, an der (Quelle der Sawe 
aber safsen CarnenDravus e Koricis violentior, Savus ex 
Alpibus Carmcis placidior. Plin. 25/ In nicht so ge¬ 
nau zu bezeichnender Linie grenzten sie in Südost mit 
den pannonischen Völkern zusammen; in Nordost hatten 
neben ^ihnen "die Bojen ihre Wohnsitze genommen. 
Gegen die Pannonier scheinen Celeja (Cilli) uüd Peto- 
▼io (Pctau) die äufsersten Städte der Noriker gewesen 
zu sein; jene wird von Plinius und Ftolemaeus im No¬ 
ricum genannt, diese von Ammian (14) 11) den Norikern 
zugetheilt. Am Eingänge von Pannonien nennt Petovio 
das Irin. Hierosol. (Wessel, p. 661): Civitas Petovione. 
Transis pontem,N intras Pannoniam. Ueber der Sawe 
kennt nur Strabo Nauportus (um La^ach) als Ort der 
Taurisken: eig Navnovxov [ Navnogxov ] . . xwy Tav- 
gioxioy ovoay xaxoixiav. 7, p. 514; obwohl er selbst 
wieder anderswo an demselben Orte keine Taurisken, 
sondern in entfernterer Lage erwähnt: naga^gei yag 
to ndfinogzov [ Navn. ] noxa^iog, ix xrjc^IlXvgidog 
QOfieyog, nXcoxog* ixßaXXei d’ ig xoy 2,dov, uigxs 
tvfuxgwg eig xiqv JSeyeoxixijy xaxdyexai, xai todgllay - 
voviovg, xai xovg Tavgioxovg . 4> P* £07. In Nordost 
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reichte das Gebiet der Noriker bis zur Donau und um» 
fafste noch das Land der Bojen, ihrer Verbündeten« 
Aber yon den Daken gedemüthigt, haben sie sich wie« 
der in das Gebirge zurückgezogen« Noch nennt Veile« 
jus (2, 109) Carnuntum (bei Haimburg) einen Ort des 
norischen Reiche^; Plinius (3,24) norische Stadt Vianiomina 
ist wahrscheinlich durch Entstellung aus Vindobona, Vindo- 
mana, und desselben Flavium Solvense ist wohl kein an« 
derer Ort als des Ptol. 2alovct , das weit östlich um 
Gran zu suchen ist. Später findet sich keine Spur mehr 
von Norikern in diesen tieferen Gegenden; Bojen und 
andere kleinere Völker stellt Ptolemaeus dahin. Die 
Römer haben das von den Norikern aufgegebene Land 
bis zum Gebirge hin zur Provinz Pannonien gezogen. 

Die einzelnen norischen Volker werden nur von 
Ptolemaeus aufgczählt (2,14) : 

Kaxk%ovai de xd ftey dvafiixcSxega xrjf lnag%lag 
and ägxxwy agxoti&yoig, Seovaxeg^ xai AXavvoi, 
xai 9 A(ißic6yxtot. xd $ dyaxoXixioxega, Nwgixoi, 
xai 9 Afißidgctvoi, xai 9 Afiß ihxoi. 

Er fängt an von der Nordwestspitze des Landes, in 
welche er Zeovaxeg setzt; ihnen gehörte der Winkel zwi¬ 
schen dem Inn und der Donau. Dann folgen in der Richtung 
gegen Süden 9 AXavvoL und 9 Afxßia6y%toi. Di eldfitfioov* 
xtoi werden wie Afißidgavol oder Ambarri nach dem 
Flusse benannt gewesen sein, an dem sie wohnten. Im 
Indic. Amonis heilst die Salzach Igonta: infra oppidum 
Salzburch, in pago Jaboacensium supra fluvium I%onta 9 
qui alio nomine Salzaha vocatur. Juvav. p. 19; ein Name, 
der sonst nirgends genannt, ganz isoliert steht, wenn 
man ihn nicht zu *A(tßio6vxioi hält und in Isonta ver¬ 
bessert. *) Doch nicht blofs der alte Name des Flusses, 
et hat sich der Name des Volkes selbst erhalten, mit 


*) Also Amb-isontii, wie Amb-arri (für Amb-arari, die am 
Arar), amb-actus, einer vom Gefolge (Caes.B. Gail. 6, 15), nach 
Ennius bei Festus ein gallisches Wort, dessen Ableitung aus dem 
deutschen andbaht (Grimm 2, 211) zu verwerfen ist. Ambi (in 
*j4(.ißi-ÖQctvot) gehört also dem Keltischen eben so aut, wie den 
benachbarten verwandten Sprachen, lat. ambi-, amb- (untrenn¬ 
bar), gr. €IfJKfC, ahd. umbi. Und Isonta ist demnach alter kel¬ 
tischer Name der Salzach, obwohl sie sonst noch den gleich¬ 
falls keltischen Namen Ivarus trägt in der Tab. Peut., Ivar 
noeji in den Salzb. Urkunden. Die Kelten, scheint es, liebten 
ihre Flüsse mehrfach zu benennen, wie Araf und Sauconna, 
Scaldis und Tabula, Mesella und Obringa. 
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Aphärese im Namen Bisontium* *) Im Pinzgau nennt 
dasselbe Denkmal den Ort Bisonzio: in pago Pinuzgaoe 
loca nnncupantes Bitonzio et Salafelda. Juv. p. 25. Der 
Gau selbst (wie häutig in Gallien nach dem alten Volke 
Landschaft und Hauptort) heifst Buontium , Büof/tia , so 
dafs Pinuzgmce nur als deutsche Umgestaltung desselben 
Namens erscheint: in Buontia loco Leto nuncupato. 
Juvav. p. 129; actum in Pisoniia in loco Cella, (a. 926), 
p. 135; in Bisoniio , quod nunc Ptnzgov dicitur. p. 59- 
Nach der Folge: 2eovax€§, xai *AXavvol , xaiAfißir- 
eovrioi kommen *AXavvoL (AXdpai Mir.) noch zwischen 
die beiden anderen Völker zu stehen, an keinen änderet* 
Platz als in die Salzgegenden um Salzburg. Ihr Name 
selbst deutet auf diese Lage, c *AXavvol von dem Grie¬ 
chen leicht verschrieben für c AXavvoL **) Von diesen 
Völkchen sind nur die ^A^ißioovrioi noch anderswo ge¬ 
nannt, Ambisuntes in der Inschrift des augusteischen 
Alpentrophäums nach den vier vindelikischen Völkern. 
Zu gleicher Zeit mit den Vindelikern sind diese Ambi- 
suntes durch Drusus unter das römische Joch gebeugt 
worden. Auffallend ist es aber, wenn nach der gege¬ 
benen Aufstellung die Ambisontii im Pinzgau, die Alauni 
um Salzburg wohnten, dafs die Inschrift, welche sorg¬ 
fältig die Völkernamen aufzählt, die Alauni übergeht, 
d^e auf jeden Fall vom Zuge gegen die Ambisontii be¬ 
rührt werden mufsten. Nach der Lesart *AXcrvvol oi 
xai *AiißiGov%iQi (Alane qui et Ambesontii dicuntur. 
Ulm.) sind jedoch Alauni und Ambisontii nur verschie¬ 
dene Benennungen desselben Volkes, das Alauni hiefa 
nach seinen salzreichen Gegenden, Ambisontii nach dem 


*) Wie Baba, ahd. Bapa, Hrapa (die Hab), aus Arabo; 
biscop , Bischof, aus episcopus. , 

**) Sale heifst kytoir. halen. Das Flüfschen Alen auf der 
Ostküste von Britannien heifst bei Ptol. 'jilavvog. Hieraus 
läfst sich wohl schliefsen, dafs das Wort lat. sal, gr. ul i slaw. 
sol, deutsch salt (Salzflüssc heifsen hier Sala, Salzorte Hala, 
Ilalla), im Altkelt. halaun gelautet habe, worin die letzte Silbe 
für Ableitung zu halten ist, verglichen zn Genauni und Geneva, 
Neroansus, Ncmavia und Nemetes. Man könnte vermuthen, 
dafs, wie Ambisontcs sich nicht nur im Namen der'Landschaft, 
sondern auch des Ortes Bisonzio (für Piesendorf nimmt es die 
Juvavia) erhalten hat, der Name Alanni in Hallein liege, wenn 
es nicht wahrscheinlicher wäre, dafs dies nur die deutsche Ge¬ 
stalt des Namens Salinae ist j denn dieser kommt in den Salzb« 
Urkunden neben Halle, Reichenhall, vor, aber nicht Halleim 

16* 
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Flusse, den es von der Grenze des Nachbarvolkes im 
Norden wahrscheinlich bis an seine Quelle' bewohnte. 
Nur in seinem oberen Laufe hat sich dieser Name er« 
halten. Im Osten nennt Ptol. Nwgtxoi , ohne Zweifel 
von ihrem Hauptorte Noreja (über Klagenfurt) benannt, 
die zahlreichste Abtheilung, deren Name von den Rö¬ 
mern auf das ganze Volk der Taurisken übertragen, 
wurde. Die Noriker haben die Hauptrolle im östlichen 
Gebirge gespielt. Nach diesen sind noch zwei Völk¬ 
chen genannt, aus deren Namen man erkennt, dafs sie 
in Alpenthälern safsen, als deren Bewohner sie abge¬ 
schlossene Abtheilungen bildeten: die °A^ßi6gavot Mir., 
9 A[ißt8gavol Erasm. verschrieben, deutlich Anwohner 
der Drau, und zwar in ihrem obersten Laufe, da öst¬ 
licher um Noreja an derselben die Noriker safsen; die 
9 A^ßtXtxoi, die Bewohner des benachbarten Thals der 
Geil, in deren Namen, 9 Afxßt-Xixol, mit Aixiag (Lech) 
verglichen, die alte keltische Benennung *) des Flusses liegt. 

Sojl. Ostnachbarn der Noriker um die Donau, ein 
berühmter Name in der Geschichte der keltischen Völ¬ 
ker. ^ Bojen waren mit gallischen Völkern über die Al- 

E en nach Italien gezogen und stritten dort gegen die 
öraer, Bojen widersetzten sich dem Andrange der 
Kimbern ini herkynischen Walde; Bojen mit' ihren Nach¬ 
barn, den Norikern, vereinigt kämpften in den Donau- 

? egenden gegen die Daken. Sie waren wegen ihrer 
'apferkeit von ihren Stammgenofsen geehrt, und die 
Aed uer baten darum den Caesar, Bojen bei ihnen Platz 
nehmen zu lassen (B. Gail, i, 28). Aber stärkerer 
Macht, in deren Nachbarschaft sie sich begeben hatten, 
mufsten zuletzt die Bojpnvölker unterliegen, nicht nur 
jenseits, sondern auch im Norden der Alpen. Der Bo¬ 
jen, Nachbarn der Noriker, geschieht erst Meldung nach, 
ihrem Unglücke durch Boerebistes, den Dakeruiönig, 
Augustus Zeitgenossen: BoigsßioTTjg . . Botovg xal 
ägoqv rftpavioe r ovg vnd Kgiraoigy, xal Tavgloxovg. 
Str. 7, p. 304 \ rd^iXXvgixd . . dg£dfteva and tvq Xi- 
firrjg rrfexara tovg OvivdeXtxovg xal € Paitodg xal Tot- 
viovg [Botovg], Megog djj zt trjg ygij- 

ftwaay ol Jaxot xaranoXeuijpayreg Botovg xat Tav- 
giaxovg, lid'vri KeXvixd , %a vno Kgnooigqf. id. p. 513. 


# ) Die sich wohl noch erhalten hat in der Benennung Le», 
•achthal (an der oberen Greil), nur durch slawisches Organ um« 
geformt, wie Bacuntia» in Bossut. 
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Dieser verwüstete, von seinen alten Bewohnern verlas¬ 
sene Strich lag über den pannonischen Völkern, zwi¬ 
schen den Nonkern und der Donau, um den See Pelso 
(Plattensee), den Römern unter dem Namen Deserta Bo- 
jorum bekannt: Noricis junguntur lacus Peiso, # ) deserta 
Boiorvm ; jam tarnen colonia Divi Claudii Sabana et op- 
pido Scarabantia Julia habitantur. Plin. 5, 24* In ver¬ 
schobener Ansicht des Landes ist bei Strabo der See, um 
den der Bojen Wüste (ri Botwv igrifiia) lag, mit 
dem See der Raeten und Vindeliker (Bodensee) verwech¬ 
selt (S. 252). Im Nordabhange der Alpen bis zur Do¬ 
nau, vom Bodensee ostwärts, findet sich keine Spur von 
Bojen ; der Ort Bojodurum ist wegen seines Namens 
noch so wenig Stadt der Bojen, wie Eburodunum, der 
Eburonen. So weit die Geschichte dieser Gegenden 
reicht, haben Noriker und Vindeliker dort gewohnt« Bei 
der weiten Verbreitung des Bojennamens dringt sich 
nothw endig die Frage auf, ob sich keine Verbindung die¬ 
ser Donaubojen mit anderen Bojenabtheilungen zeigt, 
und mit welchen? Strabo gibt Antwort« Sie sind von 
den italischen Roji gekommen, berichtet er: fiiviüxa r[y 
xiliv KeXxwv je&vr] Botoi xai v Ivaovßgoi y xai ol xijv 
*P(x)(iäiwv 7i6Xiv ei= Igtodov xaxaXaßovxeg Shmveg 
pe*d raioatwv' xovrovc juiv Qvv'llg&cpBeiQav ilaxegov 
xekiwg 'PtopaToi. Todgde Botovg i^Xagav I* vcfiV 
xoniov' fiezaaxdvxeg d* eig zot)c 7tegi xöv 
*Icxqov zonovß) pexd T^ayglaxiov $xovv noXe- 
povvxeg Ttgog Aaxag , ewg änciXovto nave&vel* xijv di 
%(6gav ovoav vfjg IXXvgldog prjXoßotov xoig nr eQioi- 
xovat xaziXmov. 5, p. 212. 213; ivxdg xov Tlddov . . 
xaxelyov de Botoi^xai Atyveg , xai Sepwveg, xai j Vai- 
caxat xd nXiov* xwv de Bot(ov~ i^eXa&ivx&v, 'depo- 
viatHvxaxv de xai xwv Faiaaxwv, xai SeveSvwv, Xeine - 
xai xd Aiyvonxd <pvXa> xai xdlv 'Pwftaiiov ai dnoi- 
xiai . p. 216. Aber so dentlich, so zuversichtlich auch 
diese Angabe vorgetragen ist, so besteht'sie nicht vor 

ä enauerer Prüfung. Wenn auch nicht zu bezweifeln ist, 
äfs die Donaubojen erst später in die Nachbarschaft der 
Tauriskcn gekommen sind, so mufs doch die Nachricht 


*) Ist Peho zu lesen. So heifst ihn Aurel. Vict. de Caes« 
e. HO; Peltodit, Ptltoit Jornand. c. 52.53; lacus Pelina Anon. Salz¬ 
burg. (9. Jabrh.), Juvav. p. 15; ahd. Bilisaseo , Anämodi Traditt. 
ap. rez 1.3, n. 23. Plattensee ist aus dem slaw. ungr. Blatno, 
Balaton und dieses aus Bilisa? Der Name Pelso ist wohl aus dem 
Munde der umwohnenden Pannonier oder Bellen , vielleicht 
ein Wort mit dem slaw. pU*o , See. 
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befremden, dafs sie ans Italien herbei gekommen seien. 
Von allen gallischen Völkern in Italien, so hart sie anch 
von den Römern gedrängt wurden, hat keines s^ine 
Wohnsitze verlassen ; die Bojen wären die einzigen, 
welche aus dem Südlande hinter die Alpen gezogen wä¬ 
ren. Desungeachtet müfste diese Auswanderung als 
Thatsache gelten, wenn sie anderswoher noch einige 
Bestätigung lande oder nur erwiesen werden könnte, dafs 
Strabo aus sicherer oder alter Quelle geschöpft habe. 
Aber keines von beiden. Strabo trennt deutlich Senonen 
und Bojen; jene sind nach ihm vertilgt, diese aus ihren 
Sitzen vertrieben worden. Dem Plinius ist eine bojische 
Auswanderung nicht bekannt; beide Völker hatten glei¬ 
ches Schicksal (5, 16): in hoc tractu interierunt Boji, 
quorum tribus CXII fuisse auctor est Cato, item Senones. 
Die Senonen und Bojen sind zu Grunde gegangen, als 
selbstständige Völker; sie sind Römer geworden. Li- 
vius, der ihre Ueberwältigung durch den Consul P. Cor¬ 
nelius Scipio im J. d. St. 661 (191 v. Chr.) ausführlich 
schildert (5 6, 58* 59* 40), weifs eben so wenig, dafs auch 
nur ein Tlieil von ihnen das Land verlassen hätte. Sie 
erhielten nach dieser Niederlage die Strafe , dafs die 
Hälfte ihres Gebietes den Römern zur Anlage von Kolo¬ 
nien, w T cnn sic diese für gut fanden, offen stehe, eine 
den Galliern verhafste , ihrer Selbstständigkeit gefähr¬ 
liche Mafsfegel ihrer Feinde. Aber dennoen haben sich 
die Namen der Bojen und Senonen erhalten, und werden 
noch von .Ptolemaeus aus* den Gegenden genannt, die sie 
früher besetzt hatten. Dafs Strabo nicht aus reiner Quelle 
geschöpft habe, beweist er dadurch, dafs er die Gaesaten 
als eigenes Volk neben die Bojen und Senonen in das 
Poland setzt. Keine alte Nachricht kennt dort ein Volk 
dieses Namens: Gaesaten waren Miethsoldaten, aus-den 
Alpen - und Rhonegegenden geworben. *) Strabos An¬ 
gaben sind unhaltbar und aus trüben Quellen geflossen, 
sind später combiniert, wahrscheinlich **) von Römern, 


# ) Polyb. 2, 22: ^nnffxnoyxo ('TGOfißqBg xui Boiol ) 7 iQog tovg 
Kor« nig"Akn£ig xaijoy 'Poöctvoy xccioixouyiag rulcrtag^ nqogayo- 
QEvofifvovg cfl dV« io fitcdov ct(hct€v£iv raicdxovg m i) ytiq 
avrij rovio Crjfxatyn xvQtuig. Doch nicht vom Dienste, von der 
Bewaffnung sind sie benannt. Dasselbe mit dem keltischen 
Wort (Talcog, i/ußoXtoy CtdrjQovy rpiyptoy. Etymol. M.) ist wohl 
das goth. gais (telum). Es scheint auch noch in den Eigen¬ 
namen Gesoriacum, Gesonia, rtjGodovyov zu liegen. 

**) Kaum von »hm selbst. Wo er die Venoter am adriatb 


i 
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welche im Wahne, die Gallier im Süden des Po, deren 
Gebiete romanisiert waren, seien vertilgt oder verjagt 
worden, die am Ister aufgefundenen Bojen für den aus 
Italien entkommenen Rest ihrer alte^i Feinde ausgabeii. 
Wie viel näher liegt die von sicheren Zeugnissen nicht 
entblöfste Annahme, dafs sie von Norden her über die 
Donau gekommen sind. Dort hatten in früher Zeit gegen 
den Main und den Rhein Helvetier und ihnen östlich 
Bojen gewohnt. Die Bojen safsen noch da zur Zeit der 
himbrischen Wanderung, und behaupteten ihr Land ge- 

5 enden Andrang der deutschen Völker: q)7}oi dsxal (o 
looeidtiviog) Botovg zdy € Egxvviou dgvpdy ol - 
%elv ngaregoV tovg <?£ Kipßgovg ogurjcayrag ini 
zöy zaixov xovzov, nnoxgovc^kvxag vno xcov Botwy ini 
%6y*Ioxgoy. . xaxaßnyai. Str. 7, p. 293. Bald mufsten ne 
jedoch ihren nördlichen Nachbarn weichen; weder Hel¬ 
vetier noch Bojen kennt Caesar mehr in diesem Striche, 
sondern eine' menschenleere, von kriegerischen Deut¬ 
schen durchstreifte Wüste in weiter Ausdehnung* Die 
Markomannen hatten die Bojen vertrieben ; ihr von 
Waldhöhen umkränztes Land nannten aber die Deut¬ 
schen nachher noch zu allen Zeiten Bojenheim* (S. Mar- 
comanni, Baiovarii.) Die Helvetier nnden sich in der 
Folge zwischen den Alpen und dem Oberrhein* Un¬ 
möglich können die Bojen, deren Macht den Himbern 
widerstanden hatte, Bewohner eines Landes wie Beheira, 
spurlos aus der Geschichte verschwunden sein* Sie zo¬ 
gen über die Donau, drangen gegen Noreja vor, und er¬ 
kämpften sich Sitze neben den Norikern. Mit diesen 
finden sie sich verbündet zur Zeit, da Boerebistes feind¬ 
selige Stellung gegen sie genommen hatte* Sie unter¬ 
lagen dessen Macht. Eine Abtheilung von ihnen hatte 
sich zu Caesars Zeit, wie es scheint, noch vor dem Un¬ 
glücke ihres Volkes westwärts gewendet und den Hel¬ 
vetiern angeschlossen, die es unternahmen ^ neue Sitze 
zu erobern. Von diesen erfuhr Caesar, was er mit kur¬ 
zen Worten von den nördlichen Bojen sagt: Bojosque, 
gut tränt lUienum incoluercuit , et in agmm Noricum 
tranrierant , Norejamque oppugnarant , receptos ad se 
socios sibi adsciscunt B. Gail. 1, 5* Nach der Nieder¬ 
lage der Helvetier fand diese* Abtheilung Sitze bei den 
Aeduern (B. Gail. 1, 28* 7, 14 )* in deren Nachbarschaft 


schon Meer von den arraorischen Venetern ablcitct, gibt er 
das offen als seine eigene Meinung an. 
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sie noch ron Tacitus (Hist 2, 61) erwähnt werden. Noch 
hat sich aber auch ein Theil des gedemüthigten Volkes 
in seinen Sitzen an der Donau erhalten, ln der römi¬ 
schen Provinz Oberpannonien stellt Ptol. an der west¬ 
lichen Grenze, etwa zwischen den beiden Seen gegen 
das Gebirge', BoioL Coisl. Vindob. (Bioi verschrieben 
Erasm. Mir.), und über ihnen, das nördlichste Volk in der 
Provinz, *A^aXoi auf. Beider Volker geschieht noch 
Erwähnung m einer Inschrift bei Gruter. 49(b 2: L. Voe- 
catio Q. F. Vel. Primo. Praef. Coh. I. Noricor. m 

PaWN. PrAEF. B 1 PAE DäWWI ET C 1 V 1 TATIUM DUARÜM BoiOR. 
et Azalior. . . *) Wohl hat sonach das Volk grofse 
Verluste erlitten und nur ein kleiner Rest seiner vorigen 
Gröfse ist zurückgeblieben ; aber so mit Stumpf und 
Stiel, ndvB&rei, wie Strabo safft, wurde es nicht aus- 
girottet, ein neuer Grund, vorsichtig zu sein gegen die 
voreiligen Vernichtungsnachrichten der Römer. 

Cariil, Japydes. Von den Hochalpen herab 
bähen sich längs der südwärts gegen das Meer hinzie¬ 
henden Kalkgebirgskette Kelten bis zur Küst^ in die 
illyrischen Völker eingesenkt, durch welche sie aber 
noch sowohl im Osten als im Westen von ihren Stamm¬ 
brüdern, den illyrischen und italischen Kelten, getrennt 
blieben. Zunächst am Hochgebirge safsen die Carni , **) 
auf dem Gebirge der illyrischen Küste das keltisch-illv- 
rische Mischvolk der Japydes, Japodes. Ihre heimath- 
liche Bergkette beschreibt Strabo 7, p. 314 s w <T ’Öxpa 
tanuvotatov pigog^ tcSv ^AXnewv iatl twv oiatsivov- 
Ctov and trjc'PcUtixfjg pi%gi*Iait6d(pv * bhevSev d’ e£ai- 
08 tcct tdögrj itdXiv & tolg länoaixai xaXeltas 
j4Xßw. Die Camen hatten im Osten pannonische Völker, 


*) Auch noch sind sie genannt in einer alten Demonstra¬ 
tio Provinciarum bei Angelo Maj Class. Auct. e Vat. codd. ed. 
3, p. 413: lllyricum et Pannonia ab Oriente (lumine Drino, ab 
occidente desertis, in quibus habitant Boi et Carni (Cod. Oanni, 
Maj falsch Quadi), a septentrione flumine Danubio . . . Daraus 
schöpft die Wessobrunner Hs. ( Graffs Diutisca 2, 569). Wohl 
nur eine Erinnerung aus Plinius. 

* # ) Nach ihren zackigen Felsgebirgcn benannt. Das kelti¬ 
sche cam (auch com in JCooyctvtot rtol., Cornubia) = lat. cornu, 
deutsch Horn, semitisch Jkarn. Noch bedeutet in den kelti¬ 
schen Dialekten carn Spitze, wie im Deutschen in d.en Schwei¬ 
zerbergen Aarhorn, Schreckhorn; dann Haufe, kymr. corneg % 
Steinhaufe. Auch Horn, musikalisches Instrument, im Altkelt. 
KuqvoVi tjy adlniyya. I’tdaiai. Hesycb. 2, 151 . 
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im Norden die Noriker, im Westen die Veneter zu 
Nachbarn. Von den Norikern trennte sie die Bergkette, 
welche die Geil und Drau auf der Südseite begleitet* *) 
An derselben lag Julium Carmcum (Zoglio an den Quell¬ 
ten des Tagliamento); die Sawe entspringe aus den com» 
sehen Alpen, sagt Plinius (3 V 25). Wie weit sie aber jen¬ 
seits der Ocra hinabreichten, ist nicht angezeigt* Pli¬ 
nius (3) 19) nennt als untergegangene carnische Städte 
aufser Ocra noch Segeste, womit Segestica an der Mün¬ 
dung der Culpa bezeichnet sein könnte. Aber bis dahin 
reienten die Garnen nicht; Panuonier wären nach siche¬ 
ren Berichten die Bewohner jener Gegend. An der Ost¬ 
seite der Veneter berührten die Carnen das Meer um 
den Busen von Triest. Corfcordia, die Mündung des Ti- 
lavemptus (Tagliamento), Aquileja stellt hier Ptol. in ihr 
Gebiet (5, 1); ihnen gehörte Tergeste^ nach Strabo p. 314 * 
ix Tegyioxrjg xc ofiyg Kagptxrjg vKigfoalg loxt did 
xfjg^Dxgag. Dafs Aquileja ein keltischer Ort war, be¬ 
stätigt Livius 40, 54 • Aquileja colonia Latina eodem anno 
(abU. C. 571) iw agro GaUorum est deducta. Nachdem 
Plinius von den Umgebungen Aquilejas gesprochen, fahrt 
er fort (5,18): Carnorum haec regio, junctaque Japydum. 
Andeutung über die Ausdehnung der Japoden gegen Nor« 
den gibt Ptol.: exoftevoi xf t g 3 ioxgiag, *ianvoeg. 2, 17; 
S4*abo^7^ p. 514* o Noagog (2Zdog) ngogXaßwv xov 
did lanodop geortet ex xov ^Ahkiov ogovg Kala - 
mr [KoXamPi Culpa]. Dafs sic auf oeiden Seiten ihres 
Gebirges hinabwohnten, sagt Strabo p. 514 *• i&QVVxai ot 
9 ldrtOoeg reg *AXßUp oget xeXevxaug xwv v AXnewp 
ovxt, viprjXcji oepodga, xfj fikr irti xovg Tlavvoviovg 
xai xdv löxQOP xa&qxovxeg, xfj d' ini xov *Aigiap • 
Sie berührten nach den Istrem die Küste, die nach ihnen 
die japydisehe hiefs, welcher Strabo 1000 Stadien Länge, 
300 weniger als der istrischen, und 500 weniger als der 
folgenden libumischen gibt. Von ihrer Südgrenze allein 
Plinius 3, 21: . . fluroen Tedanium, qooßmiur Japydia . 
Tidaviov noxauov IxßoXai sind von Ptol. nicht ferne 
südlich ( östlicn bei ilim nach seiner verschobenen 
Lage der Küste) von Senia (Zeng) angesetzt; sie schei¬ 
nen weiter nach Süden zu gehören. Von den Japoden 
nennt einige Abtheilungen Appian. lllyr. 16 : ^IanojSwv 
di xcov lvxdg”AXne(i)v, Moerxirot phr xai Avep - 


*) Nach den südlichen Anwohnern Alpes Carnieae, später, 
mit der südlichen Fortsetzung, Alpes Juliae. 
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dBdtat ngogifoyto avtfß (trß Seßaaufp) itgogtovtt. 
jtvQOvnlvot $, ö\l nXelozoi xai ftdxtiLuitatoi ttovde 
v(3v *Ianodtov elaiv. Sie sind die Bewohner der Orte* 
die Strabo-nennt ( 4, p. 207): *AgovrtBivov , Movr\%tiov, 
Ovkvdovy in einer zweiten Stelle (7, p. 514)* *Apovnt- 
vog 9 'MovritioVj Ovhdog (al. Ovsvö cJ); dazu fügt er 
noch MhovXoVy das nach Appian (Illyr. 19) und Dio Cass. 
(49, 35) der Hauptort der Japoden war, wie es scheint ein 
Keltischer Name. Die Tab. Peut. hat Avendo, Arypiura 
auf der Küstenstrafse südlich von Senia. Dafs die Japo¬ 
den eine Mischung aus Kelten und Illyriern gewesen, ihre 
Tracht gemischt war aus keltischer und illyrischer, be¬ 
zeugt Strabo: ol ^JanoSeg ds tovro fjärj knlfuxtov > /A- 
ZvQiolg xai KeXroTg f l'&vog. j>. 207; (f&P l rwv lano- 
diov 9 KeXtixov te afiaxai iXXvpixov Md-vovg. p. 313; 
v d 9 onXiafiog KeXzixog * xazdatixtoi d 9 Ofiolwg xai 
%oi$ SXXoig *£XXvgioig xai Qq^L p. 315. 

U* DLIiXRIMK# Nach den Ostkelten folgten 
zwei von Süden herauf in die Nähe der Germanen aus- 
gebreitete Stämme; zunächst die Illyrier. Diese müssen 
als besonderer Stamm von ihren Nachbarn geschieden 
werden, wie Kelten von Germanen oder Wenden. Die 
Sorgfältigeren *) unter den Alten haben nie Illyrier mit 
Thrakern oder Kelten vermengt; vorzüglich hat Strabo, 
der beste Führer durch die illyrischen Völker, sie genau 


*) Und doch nur die Ausspruche dieser werden als Norm 
aufzustellen sein. Wenn einzelne illyrische Völker bei einigen 
Schriftstellern Thraker, und umgekehrt thrakische Völker Illy¬ 
rier genannt werden, so kommt dieses theils aus der späteren 
römischen Provinzabtheilung, nach welcher der Umfang dieser 
Namen willkührlich erweitert oder verengert ist, oder durch 
Irrung der Schriftsteller selbst, von denen dann eben so zu ur* 
theilen ist, wie von Florus, wenn er die Skordiskeji, deren Ab¬ 
stammung doch bekannt ist, Thraker nennt, und von Appianus, 
dem dieselben Illyrier hei&en. Solche lrrthümer können frei¬ 
lich auch nur irriger Behauptungen Stützen sein, wie sie Ade¬ 
lung gedient haben, der die Sprachen der Völker im Süden des 
Isters und selbst noch kleinasiatischer und italischer in einen 
einzigen Sprachstamm, den er den thrakischen benannte, zu- 
•ammenfafste, wie einmal Gelehrte die Sprachen der Nordvöl¬ 
ker in den keltischen. Thunmann erinnert an zwei illyrisebe 
mit dem thrakischen dava zusammengesetzte Ortsnamen, Thermi- 
dava bei Scodra im PtoL, und Quimcdava in Dardania bei Proc. 
Dadurch sind aber die Illyrier noch nicht Thraker, so wenig 
wie die Ligier Kelten, wenn bei ihtien ein Ort Aovytäovyov 
heifst. 
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gesondert. Die IHjrrier waren die Bewohnfcr der östli¬ 
chen Umgebungen des Adriabusens und berührten die 
Küste Ton der Verbindung des Busens mit dem jonischen 
Meere bis zur Pomündung. Von solcher Ausdehnung 
des illyrischen Namens zeugt zuerst Herodot. Illyrier 
kennt er an den westlichen Zuflüssen der Morawa (4, 49): 
h^lXXvgtiSv de giwv ngog tiogrjv ävep.ov v Ayygog no+ 
zafidg hgßaXXet hg^nediov to TgißaXXixov xai eg^no- 
tafiop Booyyov • o de Bgoyvog hg zov y, lozgov. Er 
weifs, dais zu ihnen die Anwonner des innersten Busens 

S ehören, dic*Ev€toi (1,196): 9 IX).vgu2r *Evexoi. Hier 
ie ursprüngliche Form dieses Volksnamens, der nachher 
Yonden umwohnenden Kelten in V e n e t i umgestaltet ist. *) 
Dali die Veneter eine von der keltischen verschiedene 
Sprache redeten, sagt Polybius 2,17 •oi Ovireroi zolg i'&etft 1 
xai fig xoafitp ßga,%v dicupigovzeg KeXzuiv, yXvizztj d y 
aXXoiqz xQtojLtevoi. Mit welcher aber diese Sprache ver¬ 
wandt sei, forschten die Alten nicht, und überliefsen 
sich allerlei Vermuthungen und Fabeleien. **) Herodots 
Auctorität ist gegen alles dies hinreichend, die Veneter 
dem benachbarten Stamme am Adriaufer zuzustellen, und 
sie für die äufsersten Illyrier in Nordwest zu nehmen. 
Im Süden bezeichnet als die Grenzgegenden <kfr Illyrier 
Strabo die Umgebungen der Einmündung des Adriabusens 
ins jonische Meer, wenn er sagt (7» p.323): zriv oddv ix 
t&v ne gl zrnv J Enidafivov xai ztjp AnoXXtavlav zoncop 
iovGiv, iv oslgitf uiv hon zd *Hneiga)ztxd ifhnri . hp 
agiotegqi de %a ögrj zd % (Sy 9 lXXvgiwv. Uebereinstim- 

mend Pausanius 4, 36: o* 9 lXXvgioi zd ngdg zov 9 loviov 


*) So gab der Name keltische Etymologie. Die armorischen 
Veneti sind bekannt. Aufserdem erscheint der Stamm ven in 
keltischen Völkernamen mit mehreren Ableitungen, Venicontes, 
Venicnii, Venostes u. a. Die ursprüngliche Form auch‘Emo/* 
Hencti Str. Liv. Plin. u. a. 

**) Von den armorischen Venetern fuhrt sie Strabo (4, p. 195) 
herbei. Die Aelteren aus Troja piit Teuerem und papblagoni- 
seben Henetem (Plin. 3, 19$ 6, 2. Liv. 1,1. Virgil. Aen. 1,242). 
Nicbuhr (R. Gesch. 1 , 172) möchte sie au Libumen machen, 
die er als verschiedenes Geschlecht von den Klyriem trennen 
will, und findet sie Libumen genannt bei Virgil: 

Antenor potuit medus elapsus Achivis 
Ulyricos penetrare sinus atque intima tutus 
Regna Liburaornm . . Aen. 1, 242$ 
wahrend doch nach der Fabel Antenor die Veneter nicht schon 
▼orgefrniden, sondern erst gebracht und neben die Libumen 
gesetzt hat. 
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xrjv’H7veigovv7tegotxovyxeg. Die Anwohner des südillyri- - 
sehen Gebirgs werden von Strabo an anderer Stelle auf¬ 
gezählt (p. 526): $va\iiyux%ai di xovxoig CHneigwxaig) 
xd ’lXXvQixd' i&yrj , xd ngog rw vozitp pegei rtjg og£i- 
yifg xai xd yneg xov °Iovlov xöXitov * rfjg ydg ümdd- 
fivov xai zrjg ^noXXwviag, piygi z&v Kegavyicov negi- 
Gixovai (al. vnegoixovai), BvXXlov&g xe xai Tav- 
XaiiTioi*) xai IL/tg&lvoi xai Ogv voi.**) Diese 
und vorzüglich die zunächst darüber wohnenden Völker 
sind die, welche aach besonder^ Illyrier benannt Vor¬ 
kommen, schon bei Skylax. Bei ihm reicht der Name 
Illyrier von den Bulinen vor dem Nestus (Czettina? ) bis 
Chaonia, Korfu gegenüber : pexa de Aißvgvovg elaiy 
’lXXvgioi 'e&vog xai nagotxovaiy ol'lXlvgiot nagd 
&aXaxzay iui%gi Xaoviag xrjg xaxd Kigxvgay zi}y °AXxi- 
voov vrjaov . . Ol de Llgixoi xaxoixövaiv xrjg *A(jiav - 
xiag yc ogav m elaiy pi%qi ^ivxavd'a *IXXv gioi and 
BovAiydiy . . Mexd oe *IXXvglovg Xaoveg (ecL Gail 
p. 247. 252. 255). Einzelnamen führt er auf: BovXi- 
voi d' elaiy ji&vog °IXXvgtxoy' tc agdnXovg di iaxi xrjg 
BovXiy<5y r %wgac zn/uigag daxgdg bvi Niaxoy noxaptov. 
p. 248; ovxoi de elaiy ^ZXfajgioi edvof MavioL Aiftyn 
di iaxi xd elaw xov epmogiov fieyaXrjy xai dvrjxei t\ p 
X iyvqelg Avxagiaxag, h'fryog, *lXXvgixov . . TUU/- 
giiov e&yog elaiy ol *Ey%eXeig h%6uevoi xov c Pi£ovyxog . 
xax dvxiov di iaxiv xd *lXXvgixov e$vog, ly *E 7 ti- 
daftvdg iaxi (die Taulantier nach Thucydides). p. 250. 25i. 

In noch grösserer Einschränkung f steht der Name bei 
Mela, wie es scheint aus älterer Quelle, (2» 3): Partheni et 
Dassaretae prima tenent: sequentia Taulantii, Euchcliae, 
Phaeaces. Deinde sunt, quos proprie IUyrios vocant: 
tum Pyraei***) et Liburni et Istria. Und Plin. 3, 22: 
proprieque dicti Jllyrii et Taulantii et PyraeL Diese 


•) Zuerst bei Thucydides I, 24: ngogoixovtfi 4* avttjy (*EnU 
dcepyov) Tavldynoi ßccQßagoi, *Wajoixov l$vog. 

**) Sind wohl Herodots Bgvyot Geixte (6, 45. 7, 185), 
und von Strabo ungenau hier mitgenann*. Auch nicht gerade 
als illyrische Landschallen oder Illyrieryölker,sondern wegen ih¬ 
rer benachbarten Lage fügt Strabo noch bei: nltjdoy di nev xai 
td c cQyuQiu td iy Aa^acxla), IIsgiGadUg ts GvysatijGayto xijy cfu- 
yafftsltty, xai *Eyxeiiovg xai £ecagaclovg xaiovGf ngog di lOt/- 
roig AvyxyGxat %s xai q Asvglonog , xai i tgtnoUng ßsXayöyla, 
uai*Eogdoi, xaiAtpia, xai Egdivga, 

***) Meis gleich im Folgenden: Nar (Narenta) inter Pyracos 
et Liburnos. Bei Strabo lutjgtHo*. 
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SödiByiier, Illyrier im engeren Sinne, heÜVen auch bei 
Liriua, mit Ausschluss anderer illyrischer Völker, Illyrii, 
ihr König Dentins, rex Hlyrtorura, dessen Hauptort Scodra 
war (Buch 44). . Zwischen Illyriern und Istrern stehen 
beiSkylax die einzigen Aißvgyol, ein früher w$it ver¬ 
breiteter, *) aber nachher auf seinen beiden Seiten ein¬ 
geschränkter Name , von der Nordseite her durch .die 
vordringenden Kelten, die mit den Eingeborn'en das 
Kischvolk der Japoden bildeten, von der Südseite durch 
die sich weit ansdehnende Benennung Dalraatae, von 
der Stadt Dalminium nach Appi&ns Versicherung und Str$- 
bos, der auch eine Stadt Liourna nennt Mitten in der 
Reihe der illyrischen Völker längs der Küste müssen 
wohl auch die Istri als Illyrier gelten; ihre Ableitung 
ans Colchis (Justin. 58, 5) ist Fabel, und zu isoliert steht 
die Angabe aes Skymnus (r. 590): nyevwv i%op%ai Qgqi- 
xeg^Iatgio t Xsyofieyoi. Weder dieses Zeugniss noch 
die Völkerstellung des Skylax, welcher die Liburnen wie 
die Istrer und Heneter vor den Illyriern besonders auf- 
führt, reicht hin, die, Liburnen und Istrer als ein ver- 
verschiedenes Geschlecht zu unterscheiden, nicht blofa 
weil auf allen Seiten sicher illyrische Völker wohnten, 
im Süden die eigentlichen Illyner, in Nordost die Pan- 
nonier, in Nordwest die Heneter, Illyrier nach Herodot, 
sondern noch die Japoden, die Anwohner der früheren 
liburnischen Küste, ausdrücklich ein keltisch - il ly risches 
Mischvalk bei Strabo heifsen, dessen illyrische Nachrich¬ 
ten zuverlässig erscheinen. Unter ehemals mächtigen 
Völkern zwischen dem Ister und dem adriatischen Meere 
sind drei von illyrischer Abstammung genannt von Strabo 
7, j>. 515: rahx%wy piev Botoi xai Ixogdiaxor IXXv- 
puov de Av%agia% cu xai°Agd valo * xai Aagda- 
vioi* QpqtxüSv di TgißaXloL Die Ardiäer setzt er an 
den Flufs Naron (Narenta), der Insel Pharus gegenüber, 
die beiden andern waren die Grenz Völker gegen die 
Stamme in Ost und Südost, dieDardanier (p. 516): Ovvamei 
de (i? Aagdayixtj) %otg Maxedoytxolg eO'yeai xai roTg 
Jlaiovixolg ngög jueCTyxßgtay . . %wv de Aaqdavianoy 
eiai xai oi FaXdßgioi, nag' olg nohg dg%ala • xai ol 
Govyarai, Maidotg e&yet Qgqx'up ngdg ew ovydmov- 


*) Sogar als alte Bewohner der gegenüberliegenden itali¬ 
schen Küste erscheinen Liburnen bei Fltnins 5,14: ab Ancona 
Gallica ora inciuit. Siculi et Liburni plurima ejus tractus te- 
nuere. Vielleicht waren noch andere Völkchen an dieser Küste 
Herrischer Abstammung. 
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Civ. Uad neben ihnen' und den thrakischen Besäen die 
Autariaten (p. 518): ot Bioöoi avvdnzovzeg zrj de *Podonij, 
xai zotg Jlaioai, xai zxov^lXXvgidwv zolg ze Avzagia- 
zaig, xai zoig dagdavioig. 

Pannonli. Eine der gröfsten Abtheiludgen die¬ 
ses Stammes breitete sich rückwärts in Nordost aus, die 
Pattnomi , welche mit ihrer NorcUpitze in die Nahe der 
Germanen hinauf reichten. Im Süden waren von ihnen 
die östlichen Abhänge der illyrischen Berge zur Donau 
besetzt» Ihre Lage und Ausdehnung in diesen Strichen 
bestimmt Strabo 7> p. 314 • diazeivei (za ifhrq ziSv JIav~ 
voviwv) uiygi xai JaXfuaziag, oyedov de^ zi xaiJAg- 
dtaiiov , iqvzi ngog vozov 9 anaaa ?] and zov fxv%ov 
zov Adgiov nagr\xovoa ogeiinq pi&XQi zov 'PiKovixov 
xoXnov xai zfjg Agdiaiwv yrjg, ueza^v ninzovoa zijq 
re SalazTTK xai zwv Tlavvovlo)v eftvcSv. (p.317): ogoni- 
dia d* iozl zavza, a xazi%ovoiv ol flavvovioi, ngog 
vozov fxev tik%gi JaX^taziwv xai *AgdiaUov diazeivovxa, 
ngog ägxzov di ini f zdv y !orgov* zeXevzvSvza, ngog ew 
de 2xogdtexotg avvdnzovza • zrj de, naget za ogq ziov 
Maxedov(OV xai &g<jcxwv. • Uebereinstimmend Appianus 
Illyr. 14: ot di JJatoveg elciv Id'vog niy&' naga zov 
v Iozoov, btlutjxeg e i| 9 Ianoda>v ini Jctgoavovg. (22): 
vXcjdrjg di ioztv tlaiovwv xai inmrfxrjg it* Janodtdv 
hti Jagdavovg. Die Nordpannonier lagen nach Strabo 
zwischen Segestica (an der Mündung der Culpa) und dem 
Ister (p. 513): Tlavvovioi uixQf 2fyeozfxr[g xai °Iozgov 
ngog ägxzov xai eco ^ ngog de zäkXa (xegr] ini nXivv 
dtazeivovaiv . Dazu ist aus anderer Stelle (p. 292) als 
dritter Grenzpankt zu stellen der See bei den Bojen, au 
deren Wüste Pannonier anstiefsen. Nur einige und zwar 
meistens südliche Pannonieryölker nennt Sträo p. 514 5 
ifrvr) cT hart zalv Ilavvoviwv Bgevxoi, xai wvdt* 
trfzioi, xai dlaaiwveg, xai Ileigovczai, xai 
MaCaioij xaidaio iziazaiywv Bazwv i fyeuctv ijv, 
xai ccXXa aaijfiozega ovorrjitiaza fmxga. Dals die. Pan¬ 
nonier zu den Illyriern gehören, kann nicht bezweifelt 
werden. Tacitus (Germ. 43) unterscheidet ihre Sprache, 
lingua Parmonica, von der keltischen, lingua Gallica. Sie 
müssen Illyrier sein, weil sie hier von den Kelten aus- 

f eschlossen werden, weil es unzulässig ist, sie fürThra- 
er zu erklären, und eben so undenkbar der letzte Fall, 
dafs sie einen eigenen Stamm gebildet hätten. Denn 
Völker, die Strabo als Pannonier äufführt, sind anderswo 
unter andern illyrischen allgemeinen Namen genannt von 


Digitized by Google 



Pannonii. 


255 


Vellejos 2, 115 Perustae ct Desiliatct Defantae, auch bei 
Plinius 5 9 22 Mazaei, Daesitiates in Dalmatia. Wenn 
auch Strabo die Pannonier nicht ausdrücklich Illyrier 
benennt, so setzt er doch überall ihre illyrische Abstam- 
mang als bekannt voraus. Ulyrien liegt ihm (5, p. 215) 
um den See bei den Bojen, bis wohin Pannonier wohn¬ 
ten; dort ist der Anfang des illyrischen Landes (7,p.313): 
die Scordisken setzten sich zwischen die Thraker und 
Illyrier, unter welchen nur ihre Westnachbara, die Pan¬ 
nonier, verstanden werden können (p. 313- 317). Grie¬ 
chen verwandelten, um nichts besser als spätere Latein- 
Schreiber Dania in Dacia, den Namen Pannonii in JZa/o- 
reg, was eigentlich die Bezeichnung eines Volkes am' 
Strymon ist, dessen Geschlecht von den Teuerem aus 
Vorderasien abgeleitet wird (Herod. 6, 16). Mit diesen 
haben die Pahnonier keine Verbindung; sie wurden von 
ihnen durch die Dardanen getrennt« Gegen die Ver¬ 
mengung dieser Namen, die sich zuerst bei Appianus 
neigt, dem Strabo noch fremd ist, spricht sich schon mit 
Beeilt Dio Cassius aus (49, 56. Reim. 696): raiv de dy 
'EXXyvwv %iveg , taXylng dyvoyearceg Tlaiovag Ojpäg 
ngogelnor, dpyaLov uir nov rov ngoggypiatog %oinov 
fivzog , ov jikvxot xai exei, dXX'Jev %e ttj 'Podony, xai 
TtQog avxrj riy Maxe dort# %rj vvv \xe%Qi vrjg d-aXaoorjg. 
vq> 9 ovneQ xdi iyia ixeirovg fxer Ilaiorag, rovrovp di 
ILavroviovg, aigne# ixov xai avxoi iavxovg xai Pei- 
fiatOL öfpäg xaXotiai, noogayooevoea .*) 

Der bei der Ankunft der Römer weit nach Süden 
verbreitete Name der Pannonier blieb nur den nördlichen 
Völkern , den Nachbarn der Germanen , in dem Lande 
über der Sawe, in dem sie selbst erst spätere Einwan¬ 
derer sind. Sigynnen wufste Herodot nordwärts um den 
later, und hörte, dafs sie westlich bis gegen die Heneter 
reichten (5, 9). Während Daken in der Folge das linke 
Donauufer einnahmen, drangen auf dem westlichen Pan¬ 
nonier bis an den Pelsosge vor. Bis dahin reicht Pan- 
nonia noch dem Plinius (3, 25), darüber lagen die deserta 
Bojorum. Aber die Römer bevölkerten diese Striche 
und bildeten aus dem Lande zwischen der Sawe und dem 


*) Aber verunglückt ist seine Erklärung des Namens aus 
navyog, dem lat. pannus, ebendas.: oyopatoruu de ouztig, 8r& 
ravg yiuoyag zovg xcipufa zovg fjuaz/vy ztytay ig na wovg 
inixtoQCüjg Tiatg xai xazatfftyoyzeg xai nQogayoQeyoyieg cufißxt- 
movGi. xai ol pkyelt' Quy duz tovzo, ehe xai d* f iXXo u ß oviotg 
dyofiddaiai. 
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Berg Cetius, von den Norikern bis an den Ister die Pro¬ 
vinz Pannotna , die sie bald in Fannonia guperior und 
inferior eintbeilten. Zuerst kennt diese Abtheilung Pto- 
lemaeus, und stellt nach ihr die Völker der Provinz auf, 
die aufser den pannonischen Völkern, der gröfseren Zahl, 
noch einige keltische umfafste. In jeder der beiden Ab« 
theilringen stehen ihm, wahrscheinlich in zu künstlicher 
Zusammenstellung, die Völker in zwei Reihen von Nor¬ 
den gegen Süden (2, 16. 16): 

Kazi%ovoi dezrjv htag%lav (Tlavvoviav ztjv dVü>), 
ivpev zoig ngog agxzovg pigeoiv 9 v At,aXoi *u$v dvopu- 
xwzegoi. Kvzvoi <P avazoXixwzegoi. iv de %olg pe- 
orjpßgivoig,Auzö ßixot pev, yno zo Niogixov. Ov ag- 
vnavoi de zd ngog avazoXag. iv de zolg peza£v, 
Botox pev ngog dvcpag, xaivn’ avzovg, KoXeziavoL 
9 ldoaividengogävazoXdg, xaivrf ccvzovg,Xioegidzeg, 
Kazirovoi de xai avtijv zyv enag%iav (Ilavvoviav 
zrjv xazco), iv fiev zotg dvapixotq pigeoiv ,Apavztvoi 
mgxzixwzegoi.vq>’ovg Egxovvtazeg, eixa 9 Avdia vxeg, 
eiza Bgevxot . iv de zoig avazoXixoig, dgxzixwTcczoi 
pev, 9 Agaßioxot. pearjpßgivwzegoi de, Sxogdiaxoi. 

In Oberpannonien, im Norden, zunächst am Noricum, 
di e™A£aXoi, Azali Plin., AzaUi InSchr. b. Grut., und 
östlich neben ihnen Kvzvoi , sonst nicht mehr genannt« 
Gegen Süden folgten die Boioi , der Rest der Bojen, 
ihnen östlich ^laooioi. Beide kämen sonach an die obere 
Mab, abwärts his in die Gegenden zwischen den beiden 
Seen zu stehen. Plinius nennt hier nur die deserta Bo- 

} ‘orum, die Jan aber, ohne Zweifel die ’ldoaioi, viei- 
eicht auch Strabos Aiaoiu)veg n (al. Aaevoveg, AtaovdSveg, 
Aiaziwveg, Aiotuveg, Aiotoveg, aber auch Aioxtioveg, 
Aizicoveg, Ditiones Plin. 3,22), südlicher ander Drau unter 
den bedeutenderen pannonischen Völkern. Unter diesen 
stehen westlich KoXeztavoi, ein unbekannter Name, und 
östlich *Oosgidzeg 9 Oseriates Plin. Inden südlichsten 
Theilen Oberpannoniens , also in den Sawegegenden, 
Aazoßixoi'i ,Laiovici Plin. , und östlich neben ihnen 
Ovagxiavoi, Vardaux Plin. Darunter sind die Boji 
sicher Kelten, wahrscheinlich auch ihre Nachbarn, welche 
die Inschrift mit ihnen nennt, die Azali so wie die Lato- 
vici, deren Name ( verglichen mit Latobriges und Ordoi 
vices, Eburoviccs) keltische Abstammung zeigt, ln Nie- 
derpannonien, im Uferlande der Donau von der Mündung 
der Rab, über den Plattensee bis zur Sawc, stehen an 
der Spitze der westlichen Reihe die \dpavxtvoi, Amautes 
Plin., unter ihnen 'Egxovviazeg 9 Uercutdalet Plin., wie 
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Hercyftia »ylva ein keltischer Name; beide nm den Pelso- 
see, die letzteren vielleicht Anwohner des bakonyer WaU 
des. Dann gegen die Drau *Avdiävxeg, Strabos *Avdi- 
und Plinius Sandrizetes , unter den Völkern 
längs der Drau genannt, wohl verschrieben für Sandi- 
zetes. Zuletzt in dieser Richtung um die Sawe Bqsv - 
xoi, ein bedeutenderes Volk, noch von Plinius, Strabo 
«ind Dio Cassius (55» 29) als Pannonier genannt. Die östliche 
Reihe hat nur zwei Völker, Anwohner der Donau, im Norden 
^Agaßioxoi, Erayisci Plin., Aravisci Tac. Germ. 28. Der 
Tsame, mit Ableitung wie Scordisci, Taurisci, aus Arabo 
(Rab), scheint keltisch, und Benennung des Volkes bei 
den benachbarten Kelten. * 8ie selbst sind aber Pannonier 


nach dem Zeugnisse des Tacitus, von gleichen Sitten 
und gleicher Spraehe mit den pannonisch redenden Osi 
(Germ. 28* 43). Zuletzt im Süden, um die Mündung der 
Sawe die 2xo g dioxo i , der Rest des berühmten Kel¬ 
tenvolks. Plinius nennt noch andere dem Ptolemaeus 
unbekannte Völker, und darunter als bedeutendere, vor 
den Jasi und Sandrizetes an der Drau Serretes , Ser - 
rapiUi, die Colapiani sind vom Flufs Colapis (Culpa) 
benannt, wahrscheinlich die 2 eytaxavo i TI et io reg bei 
Appian. Illyr. 22. Plinius stellt folgende Reihen auf 
(3, 25): Dra^us per Serretes, Serrapillos, Jasos, 
Sandrizetes, Savus per Colapianos, Breucosque. 
Populorum haec capita. Praeterea Arivates, Azali, 
Amantes, Belgites, Catari, Cornacates, Era¬ 
visci, Hercumates, Latovici, Oseriates, Var- 
ciani. Mons Claudius, cujus in fronte Scordisci, in 
tergo Taurisqi, 


Der Stamm der Illyrier ist in seinen nördlichen 
Besitzungen zu Grunde gegangen, hat sich aber in sei¬ 
nen südlichen Gebirgen selbst mit seiner Sprache er¬ 
halten. Die Pannonier sind unter den Stürmen der Völ¬ 
kerzüge verschwunden. Die nördlichen Anwohner der » 
Küste sind schon frühe durch eindringende Kelten ein¬ 
geschränkt oder von einander getrennt worden, die Ve¬ 
neter von den Istrern durch die Garnen, die Istrer von 
den Liburnen durch die Japoden. In der Folge ist der 
nordillyrische Küstenstrich an den neuangekommenen 
Stamm der Slawen verloren gegangen, welche ihn bis 
an den rhizönischen Busen (B. von Cattaro) besetzten. 
Von da aber w'ohnt noch nach den Slawen ein beson¬ 
derer Stamm mit eigener Sprache, südwärts noch weit 
über die Grenzen des alten Illyriens hinaus, über Epi- 

17 
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rus und die nordöstlichen hellenischen Länder, Thessa¬ 
lien, Aetolien, Boeotien, Attica und die benachbarten 
Inseln (Andros, Salamis, Poros, Hydra, Spezzia) ver¬ 
breitet, die Albaner , Albanesen . Es ist nicht möglich, 
diesejs Volk mit seiner eigenen, den indisch-europäischen 
verwandten Sprache aus der Ferne herbeizuführen. Die 
Albanesen, oder wie sie sich selbst nennen, Skipefaren, *) 
sind die Nachkommen der Illyrier, welche im Norden 
eingeschränkt, sich im Süden ausgedehnt haben. 

KU» THRAKER« An der Ostseite der Illyrier 
lagen die Stammsitze der Thraker, weiter vom Ister und dem 
Meere begrenzt. Aufser den Illyriern waren sic noch 
von anderen Völkern auf einer kürzeren Strecke in Süd¬ 
west an der jnakedonischen Abdachung umgeben : pb%f>s 
2zQVfiovog nozapoy, Maxedopeg ze olxovoi xai Jlaio- 
reg, xai ztpeg zwp ogeipcSp Qffqxtop* zd de nlgap 
Szgvporog ydy , neigt zov IIopzixov azdpazog xai 
zov Attfiov, napza Qgqcxwr kozi* Str. 7, p- 525. In 
Nordwest erhielten sie erst mit dem Anfänge des 5* 
Jahrh. vor Chr. Kelten, die Scordisken, zu Nachbarn, 
welche die Morawebene, nediov zo TfftßaXXtxop bei 
Herodot (4,49), in Besitz nahmen, und ihre Bewohner, die 
Triballen, das äufserste Thrakervolk in dieser Bichtung, 
nach Ostdh drängten. ^ Schon frühe haben sich Thraker 
auf verschiedenen Seiten über diesen Umfang hinaus * 
verbreitet; in Südwest bis Thessalien: %%ovat Maxedeh¬ 
rt ap pbr QgqLxeg xai zira piffrj zijg QezzaXiag. Str. 7, 
p. 521; ostwärts über die Meerenge nach Vorderasien: 
0ff$xe§ opreg xai ayzoi$ xai ovg pvp Motoovg xaXov- 
Ctr m d<p * (Lp topfuy'tyow ot pvp fuza^v AvdtZv 
xai (Dgvywp xai Tganav olxovpzeß Mvooi • xai ayzoi 
ff oi (Dgvyeg Bglyeg elai, Gggxiop zt l'^pog. xafraneo 
xai oi Mvydopeg, xai Bißffvxeg xai Jpedoßivvpoi, xai 
Bßvpoi, xai Qvrai* doxa! de xai zovg Maffiavdvyovg. 

# Ovzot iuep ovp zeXiwg txXeXoinaai napzeg zrjp EvgcinrjP . 
Str. 7, p. 295; za per ydp negi Kv&xqp, Ogvyeg empxrjaap 


*) Felsen*, Gebirgsbewohner, mit Ableitung aus äkiue, 
schkipe, Fels (B. v. Xylander, die Sprache der Albanesen oder 
Schkipetaren. Frankf/ 1855. p. 289), also wie das keltische Canti, 
Cornavii. Die Türken nennen sie Amauten. Albanien war 
ursprünglich Naine eines einzelnen Landstriches im alten Süd- 
illyrien, wo Ptolemaeus (5,15) schon die 'AXßtcrtC und ihre Stadt 
'jUßavonoUg nennt, und dehnte sich erst im 15. Jahrh. über 
das ganze Land und Volk aus. K 
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fm$ npmxttov' %d di mQlAfivdov ßpfxtQ' tu diitpörs- 
por *ov%<ov a§iq>oZv BiftQvxcQ xai Jgvonsg * ul <T iEyg 
TgrjQeg, xai+ttoi Ggfxsg. *) id. 13, p. 686. Einige 
Ton diesen scheinen von Strabo mit nicht hinlänglichem 
Grunde, nur wegen Gleichläufe der Namen den Thra- 
kern zugezählt zu sein. Die Myser in Asien, welche 
Strabo von den thrakisehen in Europa ableitet, weifs 
Herodot (7, 24) Irdischer Abstammung; und obwohl .er 
das thrahische Volk Bgvyoi in der Nähe von Makedo- 
nien kennt, so gibt er es doch nur als makedonische 
Sage, dais die Phryger früher Bglyeg geheifsen, und 
Ton ihnen aus nach Asien gezogen (7, 75); nach ihm sind die 
Phryger eines Stammes mit den Armeniern, (das.) **) 
Thraker nennt er nur aus eigener Erfahrung 'die Bithy- 
nen (7, 76): G^rfixtg di diaßdytsg fUy ig %rjy idoirjy, 
ixhjdrjaav B&vvol' ro di nooxsQov IxaXiovzo, mg 
avtoi Xiyovoi,/ JSvovpovioi, oix&ovteg hti Stgt 
Und an anderer Stelle (1, 28): Ggfixeg, at&vvol %t xai 
Bi&vvol, nachdem er vorher schon Qgvysg, Mvool* 
MaQiavdvvoi aufgeführt hat. Aus der nicht uubeträchw 
liehen Ausdehnung der Thraker von Makedonien bis nach 
- Vorderasien und nördlich bis an der Ister folgert Hero» 
y dot (5, 5): Ggfjtxwy di t&vog uiyiatoy Ic m, fistd ye 
9 Jy&ovg, ndyzwy dv^Qtinwy. Aber hätte er gewußt» 
dafs die Cappadoker. Syrer, Phonpier, Palästhiäer, Ba¬ 
bylonier , Araber, alle eines Stammes seien, woran die 
Alten, welche die Sprachen der Völker nicht beachteten, 
nicht gedacht haben, oder hätte er einige. Jahrhunderte 
später geschrieben, und erfahren, dafs von den Kata-, 
rakten des Isters oder von Kleinasien bis nach Jerne 
und Thule ein Volk wohne von gleichen Sitten'und glei¬ 
cher Sprache, so stände diese Behauptung nicht in sei¬ 
nem Buche. 


*) Auch beiThucyd. 2,96 stehen Ttfaie unter thrakisehen Völ¬ 
kern, neben Triballen. Sie waren ein Wandervolk nach Strabo 
(1, p. 61. 11, p. 511. 12, p. 575), bei' dem sie auch l&yog Kippe* 
gix6y, Kippioioi ovg xai Tqrjpajyee oyopdtoitfiy heifsen (1, p. 61. 
14, jp. 647). Ist diese Angabe auch richtig, so ist noch nicht 
die Folgerung sicher, dafs die Kimmerier Thraker waren. Die 
Trerer Können uneigentlich Thraker genannt sein, weil sie unter 
Thrakern wohnten, als cvyolxQt ys ff wie sie einmal 

Strabo nennt (1, p. 59). 

**) Eben so nach Eudoxus bet Eustath., Huds. p. 124: 
Evdolog ixyig negUdtf • es io ytrog ix <t*i>uykts, xai r$ 

<t*iyß noUd <p(>uyl{Qvf*y, 
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fietae, Daei. Die gröfsere Masse der Thraker 
ist zuletzt ausgezogen, nordwärts in das Land über der 
Donau, wo ihre zahlreichen Völker, die €hien und Do¬ 
hm sich bis zu den Germanen hinauf ausgebreitet haben. 
Herodot weifs über dem Ister Skythen, Agathyrsen und 
Sigynnen; Geien noch im Süden des Stroms vör seiner 
Mündung ( 4 , 93), wie nach ihm ThuCydides ( 2 , 96). 
Alexander aber kriegt schon mit Geten auf dem nörd¬ 
lichen Ufer. Ihre Besitzungen lagen seitdem auf beiden 
Seiten des Isters, in gröfserer Ausdehnung im Norden 
bis »zu den Germanen und den Anwohnern des Tyras: 
wo nioav xov "AXßiog zd piv ovy^yis dxfxrjv ynd zt w> 
2ovtfpan> xazi^ezai* eiz* evdvg 17 ziSv tezwy ovva- 
nzei yrj, xaz ag%dg piv cxevfj, nagazezäpivi] toj lozotg 
xazd' zd vdziov uigog~ xazd de zovvavziov, %rj nagogiqz 
xov € Egxvvlov oQVfioxi, 9 fiigog tixai avzrj z(3v 00 cov 
xazixovoa, elza nXaxvvezai ngdg zeig Sgxzovg piygz 
Tvgiyezwx. Strabo 7, p. 294* 295. Im Westen begleite», 
ten die Donau auf ihrem linken Ufer aufwärts die Daci: 
yiyove . . zfjg rwgag /.legiüfidg ovppivwr ix naXaiov • 
zovg piv ydg Jdxovg rtgogayogsvovai, zovg di rizag. 
rizag' per zovg rtgop zd v Tlovzov xexXzuivovg, 
xai ngdg z?jy eco. Jdxovg di, zovg elg zayavzia 
ngdg Tegpaviav xai zdg zov*'Iozgov niyydg. id. 7 , 
p. 504« Daffs beide Völker an der Donau in den Um¬ 
gebungen der Stromschnellen zusammengrenzten, scheint 
zu folgen aus Sir. p. 304 • *ov nozapov ~zd piv dvo) 
xai ngdg %aT$ prjyaig pigy , zwv xazaga- 

xxwv, Aavovßiov ngognyögevop, a paXtoza dtd ziov 
Aaxioy (pigezcu* zd oi xaza) pixQi *ov Ilovzov zd 
jttgi zodg rizag , xaXovoiv v £ozgov . Der Name Daci 
erscheint nicht im thrakischen Stammlande. Erst nach 
der Einwanderung, deren Zeit unbekannt ist, mufs sich 
ihn das Volk beigelegt haben; zuerst wird er von Caesar 
( B. Gail. 6 , 25) genannt. *) Dafs die Daken, wie die 
Geten, thrakischer Abstammung waren; beweisen die 
ausdrücklichen Angaben Strabos: nagd ziuy JHfrc5>% 
dpoyXiozzov zolg Qgqi^iy ifryovg. 7, p. 303; opo- 
yXtotzoi d ’ iloiv ol Aaxot zoig rizaig. p. 305. 
Beide Völker behaupteten ihre Eroberungen bis auf 


*) Aus Mxet erklärt den älteren Sklavennamen Ados 
Strabo 7, p. 304: Adxovg o?uoi Adovg xcdtlafrai to nrdcudv 
dtp' ov xai na (Mt folg j4tuxo$c (ntnoiture t d c wv oixtztHy 6 v opera 
14uu xai Adot • tovto ydg nt&ttyaiuQor, 9 an» für 2zv&*y, 
oüg xfdovci Adag. 
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Aogustus, und tun diese Zeit hatte selbst Boerebistes, 
ein Gete, ein mächtiges Thrakerreich über -der Donau 
gegründet. Aber es zerfiel nach ihm wieder, und Ton 
äen Ton Nord und Nordost her ziehenden Völkern wur¬ 
den die Nordthraker allmälig weiter eingeschränkt oder 
rertrieben. Dies traf zuerst die Goten. Bastarnen wa¬ 
ren schon früher von Norden herabgekemmen; Sarma- 
ten, Roxolanen undjazyger drängten von der Küste des 
Pontus Euxinus her. Die Geten warfen sich, wie spä¬ 
ter Carpen und dieselben Bastarnen ron netten Völkern 
gedrängt, den Römern in die Arme. Von ihrer Ueber- 
siedlung über den Strom berichtet allein Strabo 7, p.503t 
%ti yäg yovy Al’Xiög Kdxog t futTtpxtoty i s 

%rfg ntgalagTov^ioxgov niyxt fivgtdoagow^dxwy 
nagdxwy ftxolv, oftoyXtitxov toi c ©p$r|fV t&vovg, 
elgxijy Ogqtxrjy xaivvy olxovoiy avro&i. Dasaufge- 
bene Land hiefs darum die Getenwüste ^7, p. 605): /ue- 
cogt) de xrjg novxixrjg &aXdxxijc xrjg and xoviaxgov 
hu Tvgav, xai rj twy rextSy igrjjuia nooxtttat nt- 
dtag naaa xai awdqog. Allein auch mit dieser Geten¬ 
wüste ist es nicht anders su nehmen, als mit der Wüste 
der Bojen; noch behaupteten sich immer Abtheilungen 
der früheren Bewohner ,• wie dies Strabo selbst sagt 
(7i i>. 996): xai yag yv y avapikpuxtat xadxa'xd %3-yrj 
(2xv9ai xai 2agudxcu) tolg ©pp ft, xdi rd Baoxag* 
yvxd, fiaXXov (.dv xoXg ixtdg "IöTgov, dXXd xai xoXg 
ivrog. ' Ltod solche Abteilungen sind die Coätoboken 
und Carpen, welche noch in der Folge unter dem Völker- 
gewühle in diesen Gebenden sich kennbar machen. 

Bald mufsten aucli die Daken aus der Ebene zwi¬ 
schen der 11) eis und der Donau weichen und sie den 
Jazygern überlassen. Aber aulserhalb der l^heis erhielt 
sich noch einige Zeit die Macht de% Volkes, durch wie¬ 
derholte Einfälle den benachbarten Röinern gefährlich, 
unter dem König Dccebalus selbst drohend. Trajanus 
überwältigte sie und machte d&9 Land zur römischen 
Provinz. Mit der Theis, dem oberen Dniester, dem 
Pruth und der Donau umgrenzt Ptolemaeus Dada , und 
stellt in diesem Baume folgende Unterabtheilwigen der 
Daken, meistens unbekannte Namen, auf (o, 8): 

Kaxtyovoi dt xijy daxiav, dgxnxwxaxoi ixkv dgyo- 
pivotg dito dvopa/y % *Avagxoi, xai Tevgioxo *, xai 
Koicxoßwxoi. vnö <fi zovxovg, Jlgtdayrjyoeai, xai 
'Paxa.xijvaioiy xai KavxoTqvotot. vrp’ovg opoiiog, 
B ir.ipoir.xai Bovpidtijyo tot, xai Ko %/jveioi . xai 
%uiIno xovxovg, *AXßoxr t voioi, xai JlorovXattjr- 
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c$ot, *al 2fjvaiot. 1 1<p* ovg n*ormßQiv&%atoh lal- 
pqvoioi, xai Kidyeiooi, xai Ih&q>ivoi.*) 

Nur die zwei äufsersten Yölker der nördlichen Reihe 
sind weiter erwähnt, Anarles schon yon Caesar (B. GalL 
6, 25 ) in denselben Strichen. Die Coslobod , wie ihre 
Nachbarn, die Amadoci, thrakischer Abstammung, fallen 
über die Gebirge in östlichere Gegenden: sie sind schon 
von Ptolemaeus in Sarmatia genannt und hier von der 
westlichen Seite her berührt. Ob die häufige Endung 
~r\vGUH lat. •enses, oder selbst thrahische Form, ist 
zweifelhaft; noch zeigen sie Amicenses, Picenses tou 
A mmian ( 17 , 13) unter den Sarmaten in Dacia genannt, 
ohne Zweifel noch dahische Benennungen, und Ohrfv- 
GjLOhf ’OßovAfjwuot, ArwijyGiot, UiapnyciOi von PtoL 
inNiedermoesien(3, 10 )» Nach der Ausdehnung der Provinz 
Dacia nach Osten über den Gebirgszug wurde der Name 
Daci auch über die jenseitigen Thraker, die Geten, aus- 

S edehnt., Darum stehen die Costoboci bei Ptol. unter 
en dakischen Völkern und in der Tab. Peut. Dagae , 
Dacpetqpofiam [Daci PetOporiani] über den Donaumün- 
düngen* wo einst nur Geten wohnten. Zuerst veranlafste 
diese Erweiterung des dakischen Namens die dakisehe 
Macht ^ schon piinius sagt 4 » 12 : Getae Daci Romanis dictL 
Freie Daken haben sich aufter der römischen Pro¬ 
vinz auf dem nördlichen Zuge des Gebirgs gehalten. 
Dorthin hatten sie sich aus dem Striche zwischen der 
Theis und Donau vor den Jazygern geflüchtet: campos 
et plan&Jazyges Sarmatae, monies vero et salltts palst ab 
Ins Daci ad Pathi&sum amnem a Maro sive Doria est, 
a Suevis regnoque Vaimiano dirimens eos, • • tenent. 
Plin. 4) 12* Da die quadischen Sueven in der Folge auf 
den Westabhängen des Gebirgs zur Donau bis an die 
Jazyger wohnen, so müssen die Daken, wenn sie vorher 
westlicher saften, zurückgedrängt w orden sein. Hinter 
den Quaden zeigen sie sich später wieder.. In den Um¬ 
gebungen der Weichselquellen , südlich den Avarenen, 
Anwohnern des Flusses, nennt Ptol. folgende wahrschein- 
lich'sämmtlicbdakisehe Namen ( 3 , 5 ): A \aprj vo i napd rr}p 
i tsyaArjy rov Ovioxovka noxapov. vq? ovg, ’Öfißgos- 
veg. elza, *AvctQ%oq>Qdxtoi . elxa, Bovpyitoyeg. 
elxa, ’Apoifjxai. elta, 2aßoxot. eha, ThevyXxas, 
xai Biioooi nagd %6v KaQrtdvQV 8pog***) Wohl 


*) Al. JTiSto/Süjco» » Xoi(xtoßüxx>t ; JJ^svdttvnCiot; Kttxojv- 
€toi; BUwo t; Zivotot, Zivis toi; Jfouiytiroi; fltiipvyot, Th4q*iyo i. 
t# ) Al. 'Aßaqtvoi; ''OftßQOvtSi Zaßtöxoi; Uotyyltut. 
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gehört zu düesen Völkchen, und ist darum von Ptol. za 
weit nach Norden unter die Germanen gerückt der Ort 
Sexidava, der «ich in seiner Zusammensetzung mit dem 
in thrakischen Ortsnamen häufigen dava als dakischen er. 
kennen läfst. Elben diese nördlichen Gebirgsdaken schei¬ 
nen die Baken zu sein, die zur Zeit des markomannischen 
Kriegs an der Grenze der römischen Provinz, auftreten s 
6 di 2aßiyiavdq xai JaxjSv xtSy tcqo$oqo)v (tv- 
Qiovg xai digjiÜovg ix xrjc olxtlag kxntaoyrag, xai 
fiiJdorxag xofg allotg ßoTjdffoeiv, vrtr\ydytxo, yrjv riva 
avxoig ly tri daxiq xfj yitex&Qq, oo$rjoeo$ai vno- 
c%6[Uvog . Öio dass. 72, p. 1205. 

Weder von den nördlichen Thrakern , noch den 
südlichen jenseits der Donau sind Reste übrig, welche 
mit derselben Sicherheit für unvermischte Nachkommen 
des alten Volkes, wie die Albanesen für ein illyrisches 
Geschlecht, erklärt werden könnten. Die Provinz Dacia 
wurde im 5- Jahrh. von germanischen Völkern überfluthet, 
und von Aurelian aufgegeben, im darauffolgenden nach 
dem Abzüge der Deutschen innerhalb des Gebirges von 
Sarmaten besetzt, aufserhalb von den gothischen Völkern 
und Roxolanen bewohnt. Auch die Gothen sind wieder 
abgezogen, die Roxolanen und Sarmaten aber unter den 
Eingebornen des Landes , den lateinisch verstehenden 
Baken, zurückgeblieben, und als eine Mischung beider 
Völker , deren gemeinsame Sprache die Romanische *) 

%<HpQ*rro$, Zaßdxoi, BUG*** find offenbar «usammenzuhalten 
mit "Avaqioi, Anartes, Costobeci, Beesi, thrakischen Namen 
»ach anderen Nachrichten. 

*) Es wird nicht leicht Jemand der Meinung sein, dafs 
das Tbrakische dem Lateinischen so nahe gestanden, dafs das 
Walachische eine gleiche Entwicklung aus ihm sei, wie das 
Albanesische aus dem alten Illyrischen. Der Volksname Ru- 
munje, Wlachen, beweist die römische Abkunft der Sprache. 
Warum aber hier das Romanische das Uebergewicht erhielt, 
während bei den Illyriern sich die Landessprache behauptet 
hat? In Dacia mufste die Mischung «der verschiedenen Völ- 
her, deren jedem die Sprache der herrschenden Römer be¬ 
kannter war, als irgend eine andere, dazu beitragen, diese 
Sprache im Gebrauche zu erhalten; die Illyrier aber wohnten 
noch als beträchtliche Volksmasse zusammen, aufser den Rö¬ 
mern weiter ohne fremde Gaste. Auch in Gallien hätte # sich 
wahrscheinlich das Keltische , das dort noch in der zweiten 
Hälfte des 5. Jahrh. gesprochen wurde (Sidon. Apollin. Epist. 
9, 5) erhalten, hätte nicht die Einwanderung vertchiedenzün- 
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geworden ist, sind wohl die Walachen, Wlachen, Romanen 
oder Rumunje , wie sie sich selbst nennen, anzusehen, ein 
romanisch redender, und seit er bekannt ist, zur nomadi- 
echen Lebensweise geneigter Menschenschlag. Die 
Wlachen am Pindus aber , deren Sprache nach alten 
Zeugnissen dieselbe war mit der der Donauwlachen, 
eind wahrscheinlicher eine von diesen ausgezogene Ab¬ 
theilung, als ein Rest romanisierter Thraker. Die Thra¬ 
ker des Stammlandes mufsten , vor den Anfällen der 
Nord Völker, wie die Illyrier, in Masse zusammenlebend, 
noch unter der römischen Herrschaft ihre Sprache er¬ 
halten, wie auch Jomandes ( der aus den unteren Donau¬ 
gegenden gebürtig war) noch von der Sprache der Bes¬ 
äen, eines thrakischen Volkes, spricht, und weifs, dafs 
in dieser die Donau Ister heifst (c. 12). Hätte sich 
nachher noch ein Rest selbstständig erhalten , so .wäre 
von ihm nicht romanische , sondern die einheimische 
Sprache zu erwarten. Aber durch die wüthenden Awa¬ 
ren - und Slawenstürme winde der Stamm ganz zu Boden 
geworfen und sein Land von fremden Sohaaren besetzt, 
und haben nach gleichen Angriffen oder Leberschwem- 
mungen von anderen Völkern sich immer noch Reste, 
oder selbst die Hauptmasse, erhalten, so sind dagegen 
die Thraker ganz das Opfer des Völkerzüge geworden. 


giger Gothen, Burgundcn, Franken dem Romanischen unter 
denselben Verhältnissen wie in Dacia, als der allen verständ¬ 
lichen Sprache, das Uebergetricht gegeben. Dagegen hat die 
Nähe des vollständig romanisierten Italiens die einheimische 
Sprache selbst von den höchsten Alpen verdrängt. 

t 
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VIERTES KAPITEL. 

NACHBARSTAMME IN OST UND NORD. 


WENDM. Wie beim ersten Liebt der Ge¬ 
schichte, das in die Gegenden über der Donau fallt, die 
Germanen im Büchen der Kelten jenseits des äufseren 
Waldes verborgen liegen, aber nur, um in der Folge um 
so kräftiger hervorzutreten, so hinter den Deutschen die 
Wenden. Noch unentwickelt und in engem Baume ge¬ 
gen ihre spatere Fülle und Ausbreitung zeigt sie die 
Geschichte zuerst im Osten der Weiehsel und des balti¬ 
schen Meeres. Das Gebirge Sevo denkt sich Plinius in 
«einer Ansicht des Nordens ixl dieser Lage, unterdrückt 
jedoch nicht die richtige Angabe Anderer, welche aus 
diesen Gegenden von Wenden , Sarroaten und Skiren 
Bunde batten (4> 13): quidam haec habitari ad Vistulani 
usque fluvium a Sarmatis, Vettedii , Sciris tradunt. Der 
Name des Volkes, wie es die Deutschen beceichneten, 
den Römern also schon vor Plinius genannt, erscheint 
hier zum erstenmal. Strabo hat noch keine Kenntniss 
von diesen Strichen; die sarmatischenBoxolanen sind die, 
aufsersten, über die er gegen Norden, wie er versichert, 
kein Volk mehr weifs (7, p. 506). Aber in überraschen¬ 
der Klarheit stellt nach ihnen Tacitus die Ostsee Völker 
vor Augen; ihm sind zuerst vollständigere Nachrichten 
aus den nordischen Küstenländern, ohne Zweifel auf dem 
Wege des Bernsteinhandels, zugekommen. Wenden und 
über ihnen Aestuen und Finnen zeigt er nach den Ger¬ 
manen und Sarmaten gegen den Norden hinauf; die Wen¬ 
den in Bauh: ügen südwärts schon bis zu den Peukinen 
(Bastarnen, die von den Donaumündungen noch tief ins 
innere Land , vielleicht bis an die oberen Weichsel- 
eegenden wohnten,) streifend, im Norden von den Finnen 
begrenzt. Einen neuen von den Germanen verschiede¬ 
nen Stamm, der sich wie seine Westnachbarn einmal weit 
Über Europa verbreiten sollte, in diesem fernen Winkel 
nicht ahnend, bedenkt sich der Börner, welchem ihrer 
beiden Nachbarvölker er sie zuzuzählen habe, den Ger¬ 
manen oder Sarmaten. Doch lassen ihn seine sicheren f 
Nachrichten über ihre Lebensweise nicht lange in Zwei- 
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fei, welchem Volke sie naher stehen; er trennt sie be¬ 
stimmt Ton den Sarmaten: Peucinorum Veneiortmque et 
Fennorum nationes Germanis an Sarmatis ascribam du- 
bito • . Veneti \ multum ex moribus ( Sarmatarum ) traxe- 
runt. Nam quiccpid inter Peucinos Fennosque silvarum 
ac montium erigitifr, latrociniis pererrant. Hi tarnen in¬ 
ter Germanöi potiut refervntur, quia et domos fingunt, 
et scuta gestant, et peditum usu ac pemicitate gaudent; 
guae omma diversa Sarmatis sunt , in plaustro equoque 
viventibus. Germ. 46/ Ptolemaeus zählt die Wenden ale 


Hauptvolk mit im Lande jenseits der Weichsel (3, 5): 
uaxeyes de rrjy 2aQ(xaricty Zfryi? u&yurta' oi' %e Ove- 
vkdai naQ y oXoy roV Ovevedtxov noXitov . Noch blofs 
mit ihrem Gesammtnamen, nicht nach einzelnen Abthei¬ 
lungen, wie die benachbarten Stämme, sind yon Ptole¬ 
maeus die Wenden aufgefübrt, von ihm zuerst ein gro¬ 
sses Volk genannt, wie sie nachher erscheinen. Aber 
gegen die Richtigkeit der Aufstellung am Meere und 
die Benennung des nahen Busens nach ihrem Namen 
erhebt sich gegründeter Verdacht. An der Küste, an 
welche er die Wenden yon den Gothen an nordwärts 
stellt, nennt sie kein anderer Bericht, sondern Aisten 
sind, seit ihr Name genannt wird, seit Pytheas, die Be¬ 
wohner des Küstenstriches. Per %oXnog Ovevtdtxog 
mochte darum eine blofs yon Ptolemaeus, dem yon sei¬ 
ner Quelle nicht der Gesammtname der zwischenliegen¬ 
den Aisten, sondern ihije einzelnen Völkchen, dagegen 
in ihren Ostumgebungen der grofse Name der^ Wenden 

t enannt ist, in falscher Auffassung derselben, in der er 
as grofse Volk dem Meere zu nahe setzt und die Aisten- 
yölkchen trennt, für das nahe nicht benannte Meer ge¬ 
schaffene Benennung sein, nicht eine yon seiner Quelle 
gegebene, nnd die Bestimmung nad oXoy xdy ndXnoy 
Oveyedixoy wird, wenn sie nicht als Irrthum bezeichnet 


werden soll, nur als allgemeine Andeutung der Lage 
der Wenden um das Nordmeer gelten kimnen, im Ge- 

S ensatz zu der der südlichen Hauptyölker in Sarmatia, 
er Jazyger und Roxolanen, die am Südmeer aufgestellt 
werden. Anders yerhältes sich mit den ftgt] Oveye - 
dua, die nach den umwohnenden Wenden benannt, nur 
auf die wolkowischen Höhen 9 ) zu deuten sind, deren 
Umgebungen, im Osten der aistischen, im Süden der 


*) Wolkowskyj Ijes bei Nestor (t, 87), d. i. der Wald der 
f Wasserscheide (wolok ), sonst Wolchonski Wald, Waldai- 
gebirgc. 
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finnischen Völker, an^h nach Tacitus noch, dessen Nach, 
richten blofs erst Ton Streifzügen gegen Süden spre- 
chen, als die Heimath des Wendenstammes betrachtet 
werden müssen« 

UL AJSI1ESL * Nach den schätzbaren Ton den Kü¬ 
sten der Ostsee ihm zugekommenen Nachrichten schil¬ 
dert Tacitus das Volk der Bernsteinküste, die Aestui, 
in Lebensweise zwar meist mit den Germanen überein¬ 
stimmend, aber mit eigener Sprache: ergo jam dextro 
Suevici maris litore Aesivorvm gentes alluuntur: quibus 
ritus hahitusque Suevorum, lingua Britannicae propior« • 
Frumenta ceterosque fructus patientius, quam pro solita 
Germanorum inertia laborant Sed et mare scrutantur, 
ac soli omnium succinum, quod ipsi glesum vocant, in(er 


•) Benennung des Stammes bei den Deuts eben, wie Wen¬ 
den, Finnen« Auf die älteste Form des Namens fuhrt die Schrei# 
bung des Tacitus. Ae$tui {ohne Zweifel die richtige und schon 
von Gerlach aus deh Hss., die Estui , Eflui, Efflui zeigen, in 
den Text genommene Lesart), gewöhnlich Aestyi mit y u, 
wird bei den benachbarten Gothen Aistvös (yom Sing. Aistrs, 
wie sagavs, vaürttv?) gelautet haben; y = ulst Auflösung des 
naehscluagendea alten v, das, wie andere Wörter, die es frü¬ 
her hatten, der Name später aufgibt, Haesti schon bei Casstod», 
Aesti Jom., bei deutschen Schriftstellern Aisti Eginh., Eirtir, 
£ssfland Sn« Seine deutsche Abstammung und die alte Form 
bestätigt ein deutscher Ortsname in den Elhgecenden bei Pto<J 
lemaeus, der im Erasm. Text Aczovta, im CocL Mir, Kiffrovu» 
heilst, aber offenbar Alcxovta zu lesen ist, wio auch der lat. 
PtoL von Vicenza von 1475 und von Venedig 1511 Aestuia 
zeigen. Ob Aiestuon , Ajeestoun in den Suftunesutlu des 
Bisthums Havelberg von 946 und 1150 (Werßebe, Beschreib, der 
Gaue zwischen Elbe und Weser p. 149. 150) derselbe Name? 
^4isfulf, auch Hmistulf gesehrieben, findet sich als Man n s n ame 
bei den Langobarden und anderen Deutschen. Das GothUche 
hat das Verb, äistan (honorare); aber irtt Ortsnamen Aistvia, 
wie im Volksnamen, scheint der Stamm eher örtliche Bedeu¬ 
tung gehabt zu haben, ln der Schreibung 1ß<r ncitoi des Py- 
theas sind die Vokallaute versetzt, treuer hättd er Alffrovot 
wiedergegeben; noch ungenauer gibt Artemidor er t Itovsg. 
Angelsächsisch sollte Asto oder Astas sieben; Alfred gibt aus 
dem Reiseberichte Wulfstans, der den Namen wohl bei den Di¬ 
nen hörte, Estns, Eustas , und nennt noch abweichender an an¬ 
derer Stelle, nachdem er vom Meere Osti, der Ostsee, gespro¬ 
chen, dadurch ftre geleitet, auch das Volk Osti. Ertönet, Esto- 
it ta, Estin, Hestim schreiben spätere lat. Schriftsteller, nordi¬ 
sche zuweilen auch Efrttr, Eystland , ungenau, da an austr, 
ejstr (Ost) nicht au denken ist« 
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vada atqpe in ipso litore legunt. Germ. 45* Dafg der 
Bericht aus diesen fernen Ländern nur Gesammtnamen 
gibt, als Fenni, Yeneti, Suiones, die Gliedeirung de* 
Volkes in mehreren Abtheilungen (Aestuorum gentes}, 
did verschiedene Sprache läfst mit Grund auf einen ei¬ 
genen Stamm scbliefsen. Und an der bezeichnten Küste 
hat sich auch durch alle Jahrhunderte ein besonderer 
Ton seinen beiden mächtigen Nachbarn zu unterschei¬ 
dender Stamm behauptet, der bei allen den grofsen Ver¬ 
änderungen und Bewegungen, die um ihn herum yorgc- 
gangen sind, sich nur wenig über seine ursprünglichen 
Sitze hinaus verbreitet hat, gewöhnlich nach einer sei¬ 
ner Abtheilungen der litauische genannt. Der Name 
Aisten gebührt ihm als Gesammtbezeichnung; Beweise 
dafür werden sich in der Folge der Nachrichten her¬ 
aussteilen. Seine Sprache, die sich in ihrer späteren 
Gestaltung in drei Mundarten entwickelt zeigt, der nun 
tfüsgestorbenen'ältpreussischen, der litauischen und der 
hunsch-lettischen, liegt, wie seine Heimath zwischen 
den Wenden und Germanen, in der Mitte zwischen der 
deutschen und wendischen Sprache. Während sie ihren 
Stoff aus dem Slawischen genommen zu haben scheint, 
neigt sie sich in ihren Formen zur deutschen Sprache; 
sie spricht gleichsam slawische Wörter mit deutschem 
Munde aus, und dennoch ist sie noch eine selbstständige, 
auf eigenem Grund ruhende, wie das Volk sich noch 
durch seine besondere Benennung seit den ältesten 
Nachrichten aus dem Norden, und durch seinen eigen- 
thümliehen Götterglauben als einen eigenen Stamm dar¬ 
stellt. Im Klange pat der Reisende, aus dem Süden seine 
Sprache der britannischen ähnlich gefunden; denn wie 
leicht einzusehen ist, kann nicht die Rede sein von ei¬ 
ner Untersuchung der aistischen Sprache in ihrer Ver¬ 
wandtschaft mit jener, der 8 * e natürlich zu keiner Zeit 
näher stand, als die deutschen oder slawischen Zungen 
dem Kymrisdhen oder Galischcn stehen. 

Es ist nicht zu bezweifeln, dafs die Aisten schon 
lange vor Tacitus, schon durch Pytheas, der zuerst 
Kunde vom hohen Norden nach Süden brachte (um 320 
vor ChrO bekannt geworden waren, vftn ihm durch den 
Namen blaxiatoi bezeichnet, den einzigen, welchen 
Strabo aus Pytheas Nachrichten von der Ostsee aufbe- 
wahrt, der sonderbare Mann, der Homer für den gröfs- 
ten Geographen hält, und den. kühnen Umschiffer Euro¬ 
pas, der zuerst den Norden geöffnet hat, einen Lügner 
schmäht, und dessen Bericht, der für uns unschätzbar 


Digitized by Google 


Aisten* 


269 


wäre, ans beklagemwerthem Vorartheile tob seinem 
Werke aasschliefst« Die wenigen Namen, die Plimus 
daraus aufbewahrt hat, beweisen das Falsche seiner Be« 
schuldigungr; JlvS&ag, arfp rpzvd&orazog . . ~xai %a 
negi zovg^Slaztalovg de, xai %d nigap zov t Ptfpov 
%4X ti&XQi 2 xv&wp , ndvza xazixpevpzcu ztSp zotzojv. 
1, p« 65; des nordischen Entdeckers Bericht yon der 
Bernsteinküste zeigt als die Quelle, aus welcher er den 
Namen entnommen hat, Stephanus Byzanfc,: S22TIQNE2, 
i&vog naga ztg dvzixa) cSxeapfg, ovg Koootpovg *Agrz- 
ftidwgog^jnrjoi, Ilv&eccQ Qoziatovg. (S* Aisten im 
zweiten Buche.) *) 


*) Folgendes sind die alten Nachrichten Ton den Fundor¬ 
ten des Bernsteins, die meist aus Pytheas entnommen sind. 
Pliniqs sagt 37, J: Pytheas Gutton ibus Germaniae genti accoli 
aestuarium Oceani, Mento*on\o* nomine, spatio stadiorum sex 
millium; ah hoc diei navigatione insulam abesse Abalum, illuc 
▼ere fluctibus advehi (succinum) . • Uuic et Timaeus credidit, 
eed insulam Batiliam vocavit. Dieselbe Nachricht, aber ent¬ 
weder durch falsches Excerpieren oder durch Verstümmelung 
des Textes entstellt, wodurch der zweite Name übergangen, 
der erste an die Stelle des zweiten gekommen ist, ist die des 
Timaeus bei Plin. 4, 13: ex quibus (insulis^ ante Scytliiam 
quae appellatur Bannomanna abesse diei cursu, in quam ve- 
ris tempore fluctibus electrum ejiciatur, Timaeus prodidit. 
Statt „quae appellatur Bannomanna abesse diel cursu*' ge¬ 
ben Hss. und die jetzigen Ausgaben „quae appellatur Rauno - 
jtta, vttam abesse. 4 * Aber Raunonia, das Harduin für Benen¬ 
nung des nahen skythischen Festlandes halten will, ist ein Un¬ 
ding, das nirgends Bestätigung findet; andere Uss. und die al¬ 
teren Ausgaben lesen Bauno ma unam abcsse, Baunomana , Ban- 
ttomanua, Bantomanma abesse. Bannomanna, Bantomannia 
und Meutonomon sind ein und derselbe Name, der Name des 
frischen Hafts bei den anwohnenden Gothen, wenn auch schwer 
ist, seine Etymologie anzugeben, da vielleicht beide Formen, 
▼on denen jedoch Mentonomon in sicherer Stelle vor der an¬ 
dern in verstümmelter den Vorzug verdient, den einheimi- 
• sehen Namen nicht treu wiedergeben. Aestuarium, das, wie 
das wahrscheinlich von Pytheas gebrauchte elg/vaig, eine Ein- 
buchtimg des Meers (öfter bei Tac. und Ptol.) bezeichnet, 
kann hierkaum auf Anderes gedeutet werden; die angegebene Sta¬ 
dienzahl ist offenbar verdorben. Eine Tagsfahrt davon liegt 
Abalus, die kurisebe Nehrung, vielleicht noch mit der anlie¬ 
genden Westküste Samlands, ohne Zweifel wieder deutscher 
Name, der sich zu Aß Clovoy oder Aß Ckovvov, (marko- 
manmseher oder quadischer Ort bei Ptol. über der Donau) 
und zum Gaunamen Apeteoire am Bbein vergleichen läfst. Die 
samländischeKüstc u^it der kur iseken Nehrung, noch der ergiebigste 
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Dafs Ptolemaeus den Namen der Aisten nicht nennt, 
könnte scheinen, habe seinen Grund darin, weil er die Wen¬ 
den an die Küste rückt; aber er kennt das Volk dennoch, 
nur in seinen Einzelnaraen. Sein Verhältnis zu Taci- 
tus ist hier wieder dasselbe, wie bei den Swien; Taci- 
tus gibt nur die Gesammtnamen: Suionum gentes, Aesto- 


Fundort des Bernsteins, wird es auch im Alterthume gewesen 
sein« Von der frischen Nehrung ist noeh keine Bede; dage¬ 
gen als wichtiger Fundort die Insel Oesel (Osilia bei Hcinr. 
dem Letten) erwähht. Osilia wurde im Munde des Griechen 
leicht BaalXsta, wie Eysysla dem germanischen Nardmanne. 
Unrichtig ist Basilia von Plinius in der ersten Stelle zu Aba¬ 
lus gestellt, anderswo anders und nicht besser zu Bahia ( 4 , 43): 
Xenophon Lampsacenus a litore Scytharum tri du i navigatione 
insulam esse immensae magnitudinis Baltiam tradit (ejus ma- 
gnitudinem immensem, et pene similem continenti, setgt So- 
Itnns c. 22 bei) , ©andern. Pythegs Basiliam nominat. Pytheas 
bat also die beiden Namen Basilia und Abalus , wohl als ver¬ 
schiedene, weswegen sich kaum Abalus fiir Asalus und als alte 
deutsche Form von "Osilia wird erklären lassen. Offenbar ist 
ferner Baltia von Basilia zu unterscheiden und nach den an¬ 
gegebenen Bestimmungen nichts anders als Skandinavien, wahr¬ 
scheinlich die Benennung bei den Aisten, von denen vielleicht 
auch der Name baltisches (weifses) Meer stammt. Baltia ist 
von Xenophon auch nicht Fundort des Bernsteins genannt, 
wohl aber Basilia bei Diodor. Sic. 5 , 23: xqg Sxv&lag tqg vafp 
tjjV FaXatfay (bei Diod. soviel wie Germania, S. 62) xftrayuxQv 
ytjaög icni ntkayia' xaxd xoy tSxeayoy y n^ogayoQivofjifytj Baal- 
Xssa. clg xavujy 6 xludcoy IxßdXXsi daipileg x6 xaXoüfxeyoy 
XTQoy, ovdafiov dB tfjg olxovfityrjg (ftuvöfuvoy . . . to yUxxgoy 
Cvydyixa* p\y iy ijj 7iQOBiQfipäyri yjjctp, xo/liC^bxcu dB vno xdiy 
Yt)Ql(DV 71^6 g i rjy dyxini(xty tjneiqoy dl ijg tplQBUu 77 po'f ro vgxalf 
tjfiäg xoizoug. Hier ist Basilia deutlich als eine vom Festlande 

S esonderte Insel bezeichnet und nicht etwa anf Samland zu 
euten. Bestätigung gibt noch die Nachricht des Mithridates 
bei plinius 37, 2 : Mithridates in Germaniae litoribus esse in¬ 
sulam, vocarique eam Osericlam , cedri genore silvosam; inde 
defluere in petras (succinum). In die Umgebung von Oese! 
kommen nach Ptol. die aistischen ”Oaioi zu stehen, einst wahr¬ 
scheinlich die Besitzer der Insel, von denen sie sowohl Osilia 
als Osericta benannt wurde. Der letztere Name, zusammen- 

f esetzt mit ricta aus riks, Beich, wird Osenland bedeutet ha- 
cn, wie jetzt die Insel nach den Kuren, wahrscheinlich den 
spateren Besitzern derselben, bei den benachbarten Finnen 
Curresaar, Kureninsel, heifst. Die in die Augen springende 
Erbärmlichkeit der angegebenen Excerpte aus Pytheas bei Pli¬ 
nius macht den Verlust der echten Nachrichten dieses kühnen 
Schiffers, die wohl noch manches Vortreffliche werden ent¬ 
halten haben, um so fühlbarer. 
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«n u n gentes, Ptolemaeus, ihn ergänzend, nennt die ein. 
seinen Völker* Unter den Wenden stellt er an die Ost« 
Seite der Gothen, bis zn den skythischen Alaunen, die 
drei Völker (3, 6): tdiy de elgrjfiivMV elolv avatoXixü)- 
repot, vnd fiev tovg Ovev&dag itdXiv, TaXivdai, xai 
So^vdtvoty xai JStavavot, ßiwi tcJi' IdXavvwv. 
Ueberraschend zeigen sich die beiden ersten Völker 
noch in später Zeit unter den Preussen wieder in den 
Umgebungen des Spirdingsees, von Dusburg GaKfiditae 
und Sudowilae genannt, jene auf der West - und Süd¬ 
seite des Sees, diese in Nordost. Man hat auch die 
Stavani hinzunehmen wollen, 2raväyot in 2Xavapo$ 
«ungeschrieben zum Namen Schalauen gestellt, der aber 
bei Dasburg immer Scalowia, Scalowitae, nicht Sclavia 
oder Sclayitae heifst, also offenbar verschieden ist. Die 
8tavani, die Nachbarn der Alaunen oder Alanen, sind 
für ein alanisches oder sarmatisches Volk zu erklären; 
derselbe Name, Sravrjvoi, Sraßatot, AataßfjyoL, wird 
ybn Ptolemaeus aus Aria, Persis und Hyrcama wieder 
genannt. Die Galinden und Sudinen, noch in später Zeit 
die vordersten Aisten, waren es schon zur Zeit des 
Ptolemaeus, aber keineswegs können sie schon damals 
am Spirdin&see ihre Sitze gehabt haben; dort safsen, 
%uf der recnten Seite der Weichsel abwärts bis an die 
Büste Skiren und Gothen, die einen schmalen Baum 
eingenommen haben müfsten, wenn sie zwischen sich 
und dem See' noch ein Zwischenvolk gehabt hätten* 
Beide Völkchen können erst nach dem Abzüge der 
Deutschen dahin vorgerückt sein, und wohnten früher 
wahrscheinlieh weiter nordöstlich an der Memel, in ih¬ 
rem Bücken bis zur Küste über dem Pregel die preussi- 
schen Völkchen, die später an ihrer Seite auftreten, 
deren Namen, von welchen gewiss mehreren gleich ho¬ 
hes Alter zukommt mit jenen beiden, bei Ptolemaeus 
übergangen sind. Dafs aber schon für diese Zeit die 
ersten Aisten nicht über die Memel hinaufzusetzen sind, 
scheint aus Tacitus zu folgern, dafs nur sie den Bern¬ 
stein sammelten, dessen vorzüglichster Fundort immer 
Samlaitd gewesen ist. Ueher dem Busen, an den er die 
Wenden stellt, führt Ptolemaeus wieder die Völker auf; 
ndXtv de rrjy fiiv etpe^^g ^tz/7 Ovevedixco xoXnfonagw^ 
xeaytttv xarixovaty >9 OviXtat. vixeg avcS*X)atoi. 
tlxa , Kdgßcjy eg dQxtixojtavot. Hält man *Ootot zum 
Namen der Insel Osericta an der Bernsteinküste, OveX- 
tat zum Namen Willi bei Adam von Bremen (de situ 
Dan. c« 222)9 der gänz derselbe ist, und mit den Mirri, 
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Nestors Mer ja am Rostowschen 8ee, und den Lami, ei¬ 
nem sicher aiatiscken Völkchen, genannt, nur deutsche 
Gestaltung des einheimischen Litwa , Litauer, sein kann, 
was auch Kctoßtoveg von Cori, Curi zu sein scheint, so 
kann man sich der Vermulhung nicht erwehren, dafis 
auch hier noch bei Ptolemaeus von aistischcn Völkern, 
und schon von Litauern und Kuren die Rede sein müsse. 
So müssen diese Völker, die von Ptolemaeus nur durch 
die falsche Einschiebung der Wenden an die Küste von 
ihren südlichen Stammgenofsen getrennt sind, zunächst 
nach diesen an der Küste aufgestellt werden; *) d^e 
OveXxcu kommen in das heutige Kurland zu stehen, dar« 
über die’OüiOi, der Insel Oesel, Osilia, Osericta de* 
Mithridates, gegenüber und auf die Insel selbst, zu 
äufserst bis an den finnischen'Meerbusen die Kdgßioveg, 
und die Ursitze der Aisten verbreiteten sich vor den 
Wenden längs’dem Meere von der Südküste des finni¬ 
schen Busens bis zum Pregel, aus denen der Stamm 
zur Zeit der Völkerbewegun^en, nach Aufgebung der 
nördlichen Theile an die nacnrückenden Finnen, gegen 
Süd und Südost vorwärts gezogen ist. 

KU» ITlNWlällf» ** Die Wenden und Aisten waren 
die äufsersten den Kelten und Germanen nicht blofs in 
Sprache, sondern auch in Sitte verwandten Stämme iu 
Nordost; an ihren beiden Seiten hinweg reichten von 
Osten her bis in die Nachbarschaft der Germanen grofse 
Völker fremder Lebensweise, auf der Nordseite Finnen, 
auf der Südseite Skythen und Sarmaten. Die Finnen, 
das grofseVolk des hohen Nordens, Anwohner des nörd¬ 
lichen Oceans von Scandinavia bis über den Ural bim- 
über, werden von Tacitus unter dieser Benennung in 
die Geschichte eingeführt Seine Nachrichten aus dem 
Norden nannten sie ihm über den Wenden: Veneti . . 
quiequid inter Peucinos FemiOiq ue silvarum ac montium 
erigitur, latrociniis pererrant. Germ. 46* Einen eigenen 


*) Dann gehören die darauf genannten Völker östlich hin¬ 
ter die Wenden und sind entweder Finnen oder Skythen: cJy 
dvatolixcSr€(toi Kuqsüuu xai 2'ctio t*. . 

**) Fetuii Tac., Ptol.? Finni Jorn., der noch Tre- 

fennae nennt, Proc., Finnat , Terfetwas Alfr. 

Zu Finni sieht goth. fani,- alid. fanni, fenni (Sumpf), in dem- 
seihen Ablautsvcrhältnisse wie ahd. Sazzon zu Sitones, Lazzi 
zu Leti, Liti, sämanon zu Semnoncs (=Simnones). Finni ist 
also deutsche Bezeichnung des grofsen Nordstammes nach sei¬ 
nen Sitzen an zahlreichen Sümpfen und 6een. 
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tm den Germanen und ßtfrmaten reracUedeaen Stamm 
vermuthet er in ihnen so wenig, ah in den Wenden 
und Aisten* lieber ihre Sprache hat er nichts erkwU 
digt } wir wissen, % dafs sie nicht zur Sprachenfamilie ihrer 
südwestlichen Nachbarn gehört. Um so deutlicher schiH 
dert er aber ihre Lebensweise ah eine* gan^ Verschie¬ 
dene ron der der Wenden, Aisten und Germanen, und 
man erkennt sogleich das arme Jägervolk (und Fischer« 
Volk, nur dieser Zug ist ihm noch entgangen), wie es 
die Nachrichten aus allen Zeiten beschreiben : * Fenni* , 
xnira feritas, foeda paupertas; non ami v -non eqm> non 
Penates; victui herba, vestitui pelles, cubile hxanvmi 
Sola in sagittis spes, quas, inopiaferri, ossitms asperant 
Idemqu* venatos viros pariter ac femiussaiit: passim 
enim comitantur psrtemque praedae petunt Nec aliud 
infantibus ferarumi imbnumque sufrogiita, quim nt iU 
aliquo ramorum nexu contegantur, ho© redeunt juvenes, r 
hoc senum receptaculunw Sed beatius «rbittrantur, quamp 
in gemer e.agris, iÜaborare domüros, auas elionasque forw 
tnnaa spe snetuque yersare. • Securi adversus hominev 
securt adversus Deos, re» difficülimam assecutr suny>ut 
illia ne vbto quidem opmfe esset. Gerau " * > ‘ ,,M 

Dafs jedoch auchschon Herodot von dem - weit östu 
lick ünd südlich reichenden Stamme Künde erhalte* 
habe, von ihnen, wenn freilich nicht deü deutschen Go*' 
samnstnamen, doch die Nacken einiger Einzel Völker gebe^ 
ist kaum au bezweifeln. Die Sarmatenweii* er von der 
Spitze der Matotis fünfzehn Tagreisen Weit mordwart» 
reichend (4» 21), und memt^telleientdie Nordtpitze. Daflt' 
über, die Saitnaten aufch auf der^ Ostküste der Maeode 
wohnten, erhellt aus 4« 1 671 Mairjxig ovol^ei Sxv&ag 
xodg ßacilrftovg xai^eev^ofuarag. Uewer den Sarma- 
ten, in welcher Richtung wird nicht gesagt, folgten di* 
Badinen f wo Wald und See in den Umgebungen (4, 21V> 
109), ^ «n Nordspite (£, 22) B&odivwy de x«r* 

vmpfre KQop jf?epjjr lazi ftiy J&iftOQ Irf tfpe- 

£&*v kmd'OdoV' pexcc de xijyIprjfwyanoxkiram u«X~ , 
lor npdg aTnjluiTfjy äyefioy yifioyxai Sväaaylxau 
Hiezu kommen nocn die Bestimmungen aus ,4, 123: x£e- 
xai di (ij I vrjueg ) vtisq xijg BovöMih^ xmQrjg, lovaa 
nlij&og eTtxaifm^hsty ddov, vnip de xrjcioij{iov 6vtr* 
aaykxai oixiovai 0 junapoi de itj avriwy xieaegeg 
fieydlo* gkopxeg did Mcutjx&üjp ixMovoi lg xr}y IU 
Hvriv xaXeotUvrjv Mainziv* tolai oivdpata xlexai rede, 
Avxogy'Oaqog, Tavuig , HvQyig. Der Syrgis ist wahr¬ 
scheinlich nicht verschieden vom Hjrgis (4, 57), einem 

iS 
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Nebeäfluaae 'dös: Tanais, der Oaroe aber nach der Schil¬ 
derung de« persischen Kriegszugs gegen die Skythen 
(e* 124) kaum ein anderer Flufs, als die Wolga« Thra- 
aageten im Nordlande * woher , der Don und die Wolga 
fliefsen* weiter.bestimmt: Jifhoq noXldv xat ldtov, 
Ctoovoi dkano ÄT)QT}c (c^22), was sind sie anders« 
4 ls jagende Finnen nach der Benennung der Skythen? 
Die Sitae der)Budinep fallen hienach in den Winkel »wi¬ 
schen die kaukasischen Gebirge und dem kaspischen 
See, wo später idife Alanen auftreten^die Wüste!an ihrer 
Nordseite Mt die..Steppe aai .beiden L Seiten der unteren 
Wolga» Ebon .die&e Angabe von tder Wüste ;anf .der 
Nordseite derJBudincn liist es ni^ht «n, dieses Volk auf 
aide andere«SeitOnSU setzen;^ efwa, westlicher. nac^ der 
Erzählung von r der Aaswa^dernng der Neurern zu , den 
Büdinen (cp 106),! die zu uqbeatinimt ist,; ak.dafs 8icho* 
resi daraus /gefolgert werden Jiönnte^ Ueber diene Wüste 
hinaus, noc^h;£ktrichtiö3#i sindtan die Thyssagetcn 
und Jyrken^iriTpx« 1 ttai oixtix.n7%d^^Q^gjfymyxtg 
(c. 22K für FinnenVölker zu halten) und ik*inaochdie 
MeAafxkaxmo* «n dkr Nardaeite der königlichen Sky* 
then, ein nicht ^ethisches Volk {c* -20), beizuzählen ? und 
nach ain ohemjimaper' *Avd.Qomm ytn, Mdvög$ov Xdiop 
Hcti övtfafuSs 2Hv&nap{cL 18y? winden könnte man noch int 
diesem nach, der Lage venuntltrn, denn von Deutschemiat 
hei Herodotnochrticht eine auch nur wahrscheinliche Spur«, 
rr.! Ton ideÄ!älteren Schrikstcllmiv. xeigt den Finnen»« 
namennur noch FtolemaeuS. tfiu'wöi stehen bei ihraxden 
Wendern.uitd.auch dän vordersten;Aisten, dea)Gaünden 
und Sudine*, südwärts neben.den! Gothen, ürgunden und 
Baronen auf\ döc <09tstite der Toteren Weichsel» Aber 
kann hier der grafse Nordstamm Fezeichnet sein? Üs« 
möglich» Nicht-.Finüdn zeigten, sich je in diesen StrU 
eben, aber wold lag hiör die .Jteiaosath der Skiren, die 
man in den sdnat tot vollständige*! Völkertafeln des Ptö- 
lemaeus vergcbücbv «ucl^t (S. 156V> Wie Ptol^maeofc die 
Namens Soioneay Aestai übergeht 'und. ihre Binzeivölker 
anCzäblt, Hbt \sich auch, da er Hirnen unter denHauptr. 
Völkern in Savmatia nicht anfführtv dieser Gesanuhtaamc 
nicht weiter venvihm erwarten. Emzelnamen finnischer 
Völker aber, finden sieh vielleicht unter den Nordsar« 
malen, die er hinter den Wenden nennt: wv dvaxofa- 
xioteQOi, Kapetoxat xcti laloi. vyf ovg, *Aya&vQ- 
not. dxa p Aoooot xai Hicyvqlxai. Es ist schon 
erwähnt wordenes. 47.157),, dal* Sütmes , Süonum.genlet 
bei Tacitus für eine andere, deutsche Bezeichnung der 
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finnischenBorfllkerOTig Skandinavien« znhaUeaaei; ent 

? >iter tritt -auch hier die eigentliche 8tammbenennung 
innen auf. In die Region der Finnen fallen, die Namen 


v ITTm ;> I m n t 


»TT^B ITT,>1 f. T d|1 r 


Munt? cetera im fabulosa: Hellusios etOttionaa 
ora honrinnm -TMtasqne, Corpora atqoo amt ferärum goi. 
rere; quod e*o, nt mcompettum, in medium reKuquam. 
Was Tacitas tür Isabel hält, »eigt sich recht Teratanden 
als Wirklichkeit in der PelÄÄtiitg der Finnen« Der 
Manie Hetimm > offenbar *u£*H Stamme des alten aktafdi- 
sehen Namens Hille viones* sm heäla (petra, 8 j 7«,'ge¬ 
hörig, bezeichnet Felaenbewohnerv in dieser nördlichen 
K<age ohiie Zweifel die Bewohner der eisigen f'elsgebirgo 
der Kiölen 'nnd folglich die Spfiteren ßeridefiriiven, 1 aie 

8 «schichten Kletterer auf jenen Hdhen, neben welchen 
wenen (agn; Cresas, altn. Kaair) rem Tieflan^e'am 
botnischem Basen genannt werden^, die Qsionti des Tai 
citss? *) In diesem letzten Qrdhzgebiete des Nordens 
wird es wenige^Uar and «eher; doch war schön! bis hie» 
her, wo noch bi» in spätd Jahzhonderte dunkles Fabelt 
land hg, die Kbhde der Alten Vevgedrungen. 

rr. j? deutlich, wie die Fihpen^ un¬ 

terscheiden sich* Von d$n Wenden auch ihre Südnachbarn* 
die skvthischen yölker. Im starren Norden wurden die 
Anwohner, der Seeh und des Meeres Fischer und Jager;, int 
üppigeren Süden streiften Hirtph durch die Steppen und 
weidcreichen Gegenden, die aus Asien herübör über 
dem Pontus Euxinüs bis «ur Donau r ei oben, D^n Yol- 


ger. Durch solche Sitten tmterscheiden »ich Sarmaten 
und Skythen deutlich als Yölker eigner Weise von den 
Wenden und Germanen: domös fingunt,. . peditunV’nsu 
ac pernicitate^apäent (Venetij, German!); quae omniä 
diversa Sarahs Vunt, in^plaustro^equoque yiventibus« 
Tap. Germ.j^^ q ä$'2*i)&e<ov igjjiitrixciXovfitiih] hiäia& 
ioxi xai iieifiaxiüd^'g y xal^iptb] xai trvdgosjuetgliog ., 

jdß xa- 

XevvxjDUt tutt .Qimi \nt xCtkX iy afia^rjat ob 

*evoi. w iy tdtvßm vir sdr a^d^at yvytti*s$ diai- 
tevytcu. tofobltfkrt innw dttvytäi, ot äydoBQ* Snoy* 


*) Hs i. gehen stattOxiones auch/Erta***, Etiona. Wir« 
• Name entstellt für Cuonei? ' * ‘* " **' v 

18 * 
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•tcu d 1 avtioiot xai sditpdßata lovxtt , xaiaißötg, xai ot 
iftnot , •.. twxoi d' laHovai xyia ig>&d xai mvtvoi ydh .» 
ymtüfy. Hippocr. datiere, loci«et aquis(e<LFo«»ia» p.291). 
Die Skythen ,(d*r ursprüngliche aui ihre .Stamineinhett 
deutende: öesaneptaagae dieser uns täten Yölker bei dea 
Griechen, wie $aken bei dep Persern,) erscheinen schon 
«eit dea ältesten Nachrichten ans ihrer morgenländischen 
Deimsth , vom, hohen Gebirgsstook Ostasiens und der 
Nachbarschaft der Perser und Meder westlich über den 
Pontus Etwnus nach Eoi>opa bis in die.FJ&ch#n der Mit- 
teldonan ued an die Mündungen, dieses Stroma verbreitet» 
i Sxv&ai AHvpyioi nep»t Jäecodot neben den Bactrern 
$mtpr den, Völkern de/» persischen Heeres (7, , 64 ): 2ctxat 
di, om Sxv&at . , täyxovg di, lovxag 2xv$ag*Anvo-> 
yio,Vß, Sdms Ixah-Qv' oi ydp Iktgam,ndvxag xodg 
tSxv#ffg,ItyUovß* 2<xxug. BaxxQlfM.tt db *ai 2ax£ay 
fiPKüs XoxwtWSi Mes«ageten in den weite» Ebenen im 
Ostnn.de% hämischen Meeres, auf :dem rechten Ufer des 
Aräxfl» (Jaxartes), dbfir. da» Cyrus setzte, das Volk Zn 
be.lgjfgen (llerod. 1 , 204» 206), werten schon,yor Here*' 
dot ein skythisches Volk genannt (f, 201 ): Maoffayixa* 
niptjy tov AgdSew ' norafiov, mytiw M/‘JßWiS6tna* 
'dydpdSy. elai de ö'itivsg xai ‘2xV9ikoP %Yyovot 
tovro ro I fryog tivat. Genauere Kenntnis;; hatten dia 
'Griechen. Von den Skythenähtheilungen, 'welche vom Ta¬ 
bais bis eu den Donäumündüngen das Nordufer des 
schwärzen Meeres besetzt hatten; unter diesen machten 
sie lieh selbst seit frühen £eit an mehreren Punkten an- 
säfsigi 1 Die Skythen über dem Pontus in mehreren Abthei- 
lurtgCri (AfydxcU, Kaxiagoi, Tpaomtg, ilapaXazai ) hie- 
fseiV'iVi einheimischer Benennung Skoloten, 2xoKoxo h *) 
dch Griechen SKythen vorzugsweise, königliche Skythen 
tintör ihrien die mächtigsten und zahlreichsten (Herod. 4 , 
f).‘ 201.' ’ Diesen Skolotenskythen, den bekanntesten, blieb 
Später'Sie Beniehöung Skythen als Einzelname, und schon 
Iteiödot mochte sie ; allein für did wahren Skythen gelten 
lassen j und von ihriCn die östlichen in Asie'ri ableiten, 
( 4 ^ 22 ): 'drtip di t ovVtür (twy’lvgxdiy) >z6 figdß xtjyyai 

; *) t)a Hprodot Skythika modern Tatoais i*greh*t,8<> kan» 

auch der Name Skoloten aicht über devfrev ausgedehnt, oder 
dia yon ihm mitgetheilte skjfchiscbe Staxnraaage (h, 6. tijtauf anden* 
Th#U% dea 8Uunmes erwai^i^/v^den, die tich außerdem auch 
dadurch blou als lokale orvrCist, dais sie dem Targita, dem 
Stammvater, die Tochter des Borysthenes zur Mutter gibt; 
XJmfsyfst auch die germanische bei Tacitua nicht den ganrea. 
SMmm y sondern nur die Zweige des Festlandes« 
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vexpafiftbo* oWot’ff* 2xv9ai ä\Xo* 9 iitd ttßy ßci- 
t>v 2xv&i un> änooxdyxeg, xai ovtto an*- 
wofuvoi Je xovxoy x&y %diQoy. Dafs hier die Skythen 
im SummUnde um den Aralsee find Jaxartes tu. Verste¬ 
hen sind, geht ans der "Richtung des Weges, dexter be¬ 
schreibt, Tom Pontus tu den Issedonen (auf der Hoch¬ 
ebene von Ostasien nach Ptol. 6, 16 undHerod. 1, 201) 
hervor. Herodot sieht dies in seiner verschobenen Ansicht' 
des Landes nichty denn er stimmt auch der Nachricht 
bei, welche richtiger umgekehrt die 8kdoten aus Asien 
ableitet (4,11): fort di xatSXXoq X6yog Ivtoy wde, %<ji pa- 
1 m% a Xeyofiiym avxog ixpogxeifjktt. 2xtf9ag xovg 
vofiddaQ, oixioytag 1k x rj 'Aaly, noXipy me- 
afnyxagvno Macoayex&wy , 6i%eo$'ai dtaftarxag 
itoxapoy M Agd^ea *) bei yijy Ktfdfieglrjy • rrjv 
ydg rvr yipoyxai 2xvvai, avxrj Xeyexas xd naXaio* 
elyeu KiHtugiwv. Von den Skoloten aus lernten die 

Griechen die benachbarten Völker unter ihren beson¬ 
deren Namen kennen, darunter das bedeutendste jenseits 
des Tanais, die 2avpofidx <*#> von den Römern, denen 
in treuer Wiedergabe fremder Namen mehr zu trauen 
ist, als den Griecnen, spater Sarmatae genannt Die 
kriegerischen Jungfrauen dieses-Volkes gaben den Grie¬ 
chen Veranlassung zu den Fabeln der Amazonen:, lv di 
xvSvpmnrj^ati K$yog2xv9‘txdy, S negi rrjy Xinvrjy olxhs 
xrjy Mauiniv, iicuptQOv twy idvl&y xwy SXXwy, 2av- 
QOfiaxai xaXevytai. xovxiwy at yvyaTxeg livndtpyxal 
xexai xo%evovm, xai äxovxi^ovoi and xtoy iftnwy, xai 
fia%oyxai xolat noXe^iotat, Ec ogiiy nag&iyot hSai. Wx 
Anonag&eyevoyxai de' (xi%Qig ay xiSy noXe^iwy tQtig 
anoxxeiviooi. Hippocrat p. 291« **) Die Sauromaten 
nennt Hippokrates ein skythisches Volk, und Herodot 
bat in Verbindung mit dem Mythus über den Ursprung 
des Volkes aus den Amazonen (den er 4, 110—116 weit¬ 
läufig mittheilt) erfahren, dafs ihre 8prache die skythi- 


•) Mufs man diesen Flufs, da die Massageteh schon anf 
der rechten Seite des Jaxartes wohnten , nicht für die Wolga 
' nehmen? So sind bei Herodot der eigentliche Araxes, der 
Jaxartes,und Rhain eins susanunengefloMen. (VgL 6. 353, Amu. 5.) 

*•) Er fahrt fort : toy dsltoy tfk fi*£oy ovx f/ot'CTi. natdfoun 
fUQ tovOi iu rqntoiG* at ^aXxiov ttuxx’IfAyov { (n y avrttp 

xpvzfy dutnvQov notiovau, nqoi toy /uafoV t i&iaat toy dtZtoy, 
.mal ixixetUtcu , fSgie tjy a v(tjCty , h di toy dt twy 

ifioy xai ß$a%loya xacay rijy tayur xai to TtJJj&og ixdtdoyru . 
Oloqnata ist der ainheimischs «amt dieser Jungfrauen nach 
Herodot 4, HO« 
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sehe (iholotische) sei^(e, £17): t <pwvfi di^til Smvgopdxat 
yofilfcoyOL Sxv&ixjj» GoXoixiCorxeg mvxy ävm xov dg* 
ralov, $nel ov rgnmwg $£tftafrov avvqy al *AjuaC6veg. 
Streift man das Fabelhafte, die entstellende Zugabe der 
Griechen, ah, so darf man als wahre Grundlage anneh- 
men, dafs die kriegerischen Sarmaten einen besonderen 
Dialekt desselben Sprachstammes sprachen« Herodot 
braucht in seinem Berichte über die Skythenländer 
Sxvfrcu nur im Umfange von SxoXoxot; die Sauromaten, 
wie die Budinen, obwohl er beiden die skythische Sprache 
beilegt, wohnen nicht mehr, in Skythika . Tavaiv oh 
tajidv diaßdyxL, ovxfai Sxv&tnij, äiX 17 fiiy rtgtixn 
xwv la£iwv Savgoftax&my iazi * • vmgoixiovGL de 
xovziwy devx igny A«£*y H%ovxegB ovdlyoh 4, 211 
tXoi ydg oi relwyoi xwo%atoy uXXrjyeg * bc de xulr 
ifutogicjy igayaGzdyxeg oixmay iy xolgl Bovdivo lgC 
uai yXioGOfj xd uir Sxvir ixrj t xd de jßXXrjyLXin %gi-, 
toyxai. c« 108« Die nördlichen und westlichen Völker 
üb^F denSkoloten nennt Herodot 4 , £00: rjdq «r and 
$ 4 *y y 1axgov xd xaxvneqfy ic xt}y fieaöyaia iptgoyxm 
anoxlntexai ij 2xv&ixij vno ngaixwy Aya^dgotoy* 
fiexd oi NevgcSy eneit# di Aydgowaywy* xeXetb- 
xaimy d£ MeXay%Xaivo)y . Von diesen sind nur 

*Avdgo(pdyoL t ausdrücklich als ein Volk mit eigener 
Sprache bezeichnet { 4 , £06) > MeXdyxXatyoL, denen akjv 
dusche Sitten, beigelegt werden, nur als nicht skythU 
sches Volk ( 4 , £07* 20 ). Die Nevgol werden als Volk 
skythischer Sitten genannt; über ihre Sprache ist nichts 
bemerkt, eben so wenig etwas von der Sprache der 
9vgG0i gesagt, deren Sitten den thrakischen nahekoro» 
mend angegebenwerden (c. 104*106). Aber Aehnlichkeit der 
Sitten kann allein keine Entscheidung geben über dieAbkunft 
eines Volkes, und da zu Herodots Zeit sonst noch keino 
Gcten und Thraker auf dem linken Ufer der Donau wohn-» 
ten, so zeigt sich kein Grand, die Neuren und Agathyr- 
aen für Völker anderes Stammes zu erklären, au ihre 
Nachbarn, die Skoloten, waren. Dazu kommt noch, dafc 
die beiden einzigen Namen, welche von den Agathyrsen 
aufbewahrt sind ^ auffallend zu den skythischen stimmen, 
ihr Volksname Aydihtgcog zum skolotischen Namen 
9 Idtty&VQGog (4, 76) und der Name ihres Königs Snagya- 
nei9rjg (c. 78), der seihst als Skythenname steht (c« 76 ), 
weiter zum sky thischen *Agianei$frig , ^AQiTttidrig (c. 73 ;, 
und wieder zu SftagyanlGfjg (1, 211), einem Namen aus 
dem Volke der Massagcten, die vor Herodot schon 
Schriftsteller wohl richtig für ein skythU.ches Volk e*> 
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Hirten, er selbst aber bestimmt unterscheidet (4, 916), 
-weil er murin seinen Skoloten Skythen sieht, mit sich 
selbst im Widerspruche, da er in anderen Steilen Sky. 
thienin Asien,, Ämurgier-Skythen mit den | BlkOtrern nennt. 
So wenig wie die Agathyraen dürfen von ihren «östlichen 
Nachbarn die 2iyvrpa getrennt werden, yon denen He* 
rodot wahrscheinlich nicht vom Pontus, sondern von den 
tbrakischen Ländern ans Kunde erhielt, da er ihrer nach 
den Thrakern, an ihrer Noidseite, gedenkt, und die im 
Norden des Isters bis su den Enetem reichend für die 
Bewohne* der nn^riseben Ebenen mr haken sind. Ans 
dem, was er yon ihnen erfahren konnte, leuchtet nicht 
undeutlich hervor ^dafs auch'sie Nomaden, waren (6, 9)? 
%o4g 4i Vjmovg ixvxitap dwt Xaaiovg ünetp td awficb 
• . (iixgodg di xai (Hftmlgxai ddvpdxovg ävdQdg g>t()eip* 
^evywfiiwovg 4k vn* er Qfiaxa elpai S&xxdxovg * op/to- 

wrjXaxieip di ngdg xavxaitQog krti%(optvvg. . 

Schon «eigen über dent Pontufe, im Lande der Be» 
wegung, in welchem die weidenden Völker in wieder¬ 
holten SiSPÖmungea auf- und abftnthen, eine neue Völker* 
Stellung die nächsten Nachrichten nach Hcrodöt Vom 
Süden waren thr&kische Völker über die Donau (gegan¬ 
gen und hätten sieb im gegenüberliegenden Lande aus¬ 
gebreitet; Sigynnen versohwiaden ; Agathyraen kennt 
Ptolexnaeus hoch im Norden, Im Osten Batten, unbe¬ 
kannt zu welcher Zeit, die 8annuten die benachbarten 
Skoloten in harte Bedrängung gebracht r xovxovg (2cw- 
gofiaxag) 4* vgxbqop noXXoiglktaiP ad^ifö&xag koq~ 
}h}Gmi noXXrfp xijg Sxt&ldg u&i xot) g~xit%a7ToXeiiT}&iv~ 
%ag aQdtjv iyaiptrvptag r ÜQtjftop noirfim xd nletoxor 
ifipog -r$fQ %u>Qccg. Diod. Sie. 2 , 43- Sacnlatiache Abthei¬ 
lungen , Jazyger, Roxolanen, Tyrangiten, sind nun die 
Bewohner der akythiachen Flachen: t? & vnepxeifxipri 
itäoa xojga xovr XerSttvxoc fiexuSfi :&oovo&£povc s tat 
*ioxQOV, nQi!m\ fi£p iaxiv 17 te%(3* igtjfila* %nt%xa 

oi TvQiykxaC (it& oSg ql ’ldtvyeg 2amidxai y xal 
oi BccdlXxiot Xeydfispor^xal Övoyoi, xp fiep nXior 
rofiadeg, oXiyoi oi xqi yeiogylog eru^Xovuepoi * xov- 
rovg {päd xdi^haga $Qy y 'fo%MP olxflp, etp y exaxepcc 
noXXaxig .. jPi wfcoXvPoi g aqxxixwxaxoi xd fieral-t) 


# ) Dfcfe Sat-matcn Unter August u*' schon an den Donau, 
mündungen herumzogen, ist aus vielen Stellen in Ovids Brie¬ 
fen aUt Tofrtn bekannt. Sie streiften seihst uih jene Stadt: 
Wxta oit haec <juanivis luter Grajosque Oetäscjuc, 

A «Mkyacitu phir trahtt^ora Gern. 7 * l ; 
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md Tavdid6q t ml roß Bopvf&avmg yeftdfimn rtt&fct. 

ÜB* ydg ngogdgwrtog niou dn6 Fepfumag fi&xgi rrjg 
Kaamag ntdtdg hart*, tjy Xafiey * vnig di rary Pcogo- 
lavaiy ei' weg olxovoiv, ovx Xoptey. Str* 7« p. ÖÖ6. 
Strabos Tvg$yiimi (al. TvQgmirai, Tvfäeyduu, JVpet- 
yfaeu) sind Tyragetm von Piin. <4i 12;)* Tvgayyirai von 
Ptol. (3, 6), an anderer Stelle (5, 10) Tvgayylrai 1«^ 
uarai # ) geuartnt* Mit den ßarmaten sind eueh yoh den 
Rudinen, ihrem Nachbarvolke, in denen man katm ein 
anderes Volk erkennen kann, als die spateren Alanen, 
mehrere Haufen nach Westen vorgerückt, wo sie von 
Ptol* noch unter dgjn alten Ngmen Bwdrjyot, von denen 
die ogn Bvdrjyd, Bovdj)va Vindob., benannt sind, in da 
Nähe d0r Bastamen, oder unter dem neueren 9 AX*vvoL> 

<L i. Alani, aulgeführt werden, sind wahrscheinlich jauch ^ 
die iDgovyQvydiaryeg Ptol* gekommen , die auch Ovgo t>- 
yovvdoi Zos«, BovQOvyovvdov Agath* (verschieden von 
den Borgenden) heifsen, vielleicht dar von den deut¬ 
sehen Nachbarn deutsch geformte Name Ovfy i, den 
Strabo gibt) und aulser niesen wohl noch eine bedeu¬ 
tende Scnaajr kleinerer Haufen, die meist weiter unbe¬ 
kannt nur bei Ptol* aufgezählt sind neben den sarmati- 
sehen Hauptvölkern und den Resten der früheren sky- 
thischen über, da (auf seiner Harte zu sehr vergröfaer- 
tan) Maeotis (5, 6): nag 9 ol^y njv nXevgdy rrjg Mcciaj- 
, udog, xai c P<a£oläyoi* xailvdotigar vou- 

uov, oi re Ay,a%6ß tos xai ol*A avyoi 2xv&au 
Zuhöchst.im.Norden« über den Hauptvölkern, ste¬ 
hen , darunter vielleicht^auch Finnen: Kaqe&rai xai 
2dXoi. vgf oyg, *j4yd&vgaot. e2ra, *A6qao*> xai 
fiayvgirai. v<p 2adagohxai BoQQVO*Oh**l 


SormtUicat rnttfor 4jeticaeque frequentfa gentis. 

Per fnedias ut eqips Hque reditque.vias. 6,f| 

■{ . — pen Istrum 

Stridula Sauromajfjp plaustra buJbulcua agit* 5,11) 
Frotinus aequato siccia Aquilonibus |stro 
Invehitur cfcleri barbarus hostis equo. 5,10 ) 

Threicio Scythrcoque fere circumsonor ore. 3, 141 
Jam didici Oetice Sctrmalice^ue loqui. 5, l2v 
*) Also nicht Tyre-getae, Tyras-getan, sondern Tyrag- 
etae (wie Massag-etae) , Tyraug^tao, Anwohner des TjnOf 
Sarmaten am Dniester* 

**) Dieselben sind 'Poßatxoi von Ptol* von der Ostseite her 
in ShythUn innerhalb des Jxnaus genannt (6* 14 ): fr* dtjrnpd ft\v 
tut aycctQMxtottgac roü nesopov «****» tup* oSg 
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wr 'Pgtakav ogiaty. $St m, "Axißo* iml Na 
<t«ok vjp’ oug* Ovißl*tnt£$j xai ’ldga*, <*$ml vnd 
mvg Ovißiwyag fiiftm nur AXavvtiy , Jrovgvo*. 
Westliche!*in den Umgebungen der Deutschen und Wen¬ 
den § vnd^rovg Oveyfoag, I\j$<üveg. ^Z«r duiwyoi [2xi- 
pe* Ikoij'jUtyegv vy’ <w $ 9 Qgovyovy^ 

äiuvsQ. •**... 

Zwischen den Hanptrölhern selbst 4 tad in Sfidwest 
unter deutschen und dänischen Völkern : (ima^v di ccJV 
\AXavywv xai t(5y'ApagoßltüVf Kagitoyeg, mi 2ag~ 
nai itagd %jjy imargoytjy tov Taviidog no- 
mauQv^OipXmPtq'j mal Tay al rat. yg>* ovg, *'Ootkoi f 
%u}y Ptalgolavmv. futx^d di tüv c Aua^oßiwy xai 
%ioy c Ft)^oXayit)y , !P axaXd yot, xai *B£*fjßviy Ixau 
xai jutXiv Iltvxivwy xai Baaregyioy, K a g 

ttiayoL viteg ovg, TtjovlyoL efca, BoxdrjyoL 
furafyi di BaptegyaSy xai *P(t)%QXdv<av, Xovvot* xai 
vnig td Xdta qqv, *Apadoxot, xai Na*vago$. nagd 
uw ti jy Bvxqy Ufiyrjy , Tagexxddat. itagd di tdy 
A&Xtitag dgopuop, ol TavQOpxv&at* vnd ds rovg 
JBaorigyag ngdg di Jaxiq, Tdygot, xai Vfd avtodg, 
Tvgayyi%a^ n } 

Ohne Zweifel finden sich darunter Beste der Völ¬ 
ker, die Herodot in den Umgebungen der Skoloten ken¬ 
nen lernte, vielleicht nur unter anderen Ndneo; die 
Skoloten selbst* für die durch den Gebrauch, der Grie¬ 
chen der Name Skythen Einzelname geworden war, er¬ 
halten sich nach dieser Völkerfluth noch selbstständig 
unter den Uebrigen. Noch nennt sie Strahl nach der al¬ 
ten Benennung Baaiteioi, und die Inschrift des Grab¬ 
mals des T. Plautius, der unter Vespasian diente r Scythao 
neben Boxolanenund Bastarnen (Grut.p.455* Boeckh 2 . 1 *. 
p.82): RxgibusBastabstarcm kt Rhoxolahobum filiosDa- 
v CORUft.. ERRPTOS BKMISIY . • SCTTHABUÄ QCOfUB BEGK A Ch&- 


ZdCayoL In dar Schreibung verhüt sich Baaousro* und 
*P6ßacxo* wie ^Bßovqpdovyoy und *Bo ßodovyoy bei PtoL in ver¬ 
schiedenen Hss.und Stellen (vgl. S. 1651 ; welches für diesen Volks* 
namen die richtige Form sei, bleibt dahin gestellt. Des Völkchen* 
das dadurch einige Bedeutung erhalten nat, weil man in ihm» 
die Freussen eu entdecken glaubte, ist neben den *Atayol% 
wozu der persische Name ’Aictvyc bei Herodot su halten ist» 
wohl ein SarmatenvÖlhchen« Nach den gegebenen Bestimmun« 
gen wohnte es an der Hama. 

Al. Zttvgoi*Ißimye$; Xodlayes ; Kagtioytt f "Ofvlmt 
tkvMaxdXo* , ‘Paaueydioii Bodty*£$ Txtmutu&x*. f 
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BOarEHU fCüBftSOHfeSl] MAS BStT.CimtA ÖOMSTHtTTtK 0P8T- 
DiovBiSttUMono» • . Eben eo Bind in der Inschrift des 
Protogeaas,. deren Zeitalter ungewiss istj 2xt}$\tu als ein¬ 
zelnes Volk mit Galatern f Bastanten), Skiren, Thisamaten, 
6audhralengenannt (S. 61/. Dasselbe Volk bezeichnet Pto- 
lemaeoa:wahrscheinlich oder TaVQoOKV$a*$ 

seine AXavvol Sxv&at sind Alanen. (S. diesen Atomen.) 

Nachdem -die 8armaten die Uferländer des Pontns 
überschwemmt , drangen ' sie selbst hoch in die Flächen 
der Mitteldonau tot, tob woher schon Herodöt ton no¬ 
madischen Sigynnen Hände hatte > die inzwischen den 
Baken gewichen waren. Zwar stellt Ptelecncteus unter 
den grofsen Völkern des Osdandes über der ^ Maeotis 
mit den Roxolanen,noch Jazyger auf, nennt sie aber in 
der Verkeilung der kleineren Völker in die Zwischen¬ 
räume der. gröfseren nicht wieder, sondern nur die Boro- 
lanen. Sie waren, wenigstens die Hauptmasse des Vol¬ 
les i über die Karpaten gestiegen; und hatten sich an der 
Donau, in der.Nähe der Ouaden, niedergelassen, wo 
der Geograph sie unter der Benennung *IaQvyeg Mera- 
vaaaai entstellt, und ihr Land mit der Donau, Theis 
und dem nördlichen Gebirge (%d 2a$(ietrrxd Um) nm- 
echreibt (ö, 7). Die Zeit dieser Einwanderung läfst sieh nicht 

{ ;enan bestimmen. 8trabo nennt jEe Jazygor noch , rlel- 
eicht aber, was von ihm öfter geschient, aus älteren 
Berichten, hinter den Karpaten; zuerst auf den den Ba¬ 
ken «^genommenen Flächen Plinius 4, 12: stiperiora au- 
tem inter Dandbium et Hercynium saltum usque ad Pan- 
nonica hibemu Cärnunti, Germanorumcpie ibi confinium 
campe$ et plank Jazyges Sarmatae , montes vero et Sal¬ 
tos pulsi ab Us Daci •. tehent.*) Die Hoxolanen, HAo- 


*) Diese Donansarmaten weiden von den Römern eis die 
nächsten und ihnen bekanntesten spater Sarmatae ohne nähere 
Bestimmung genannt, wie hei den Griechen die Sxokotoi vor« 
zugsweise 2xiv&at, und in diesem Gebrauche steht Sarmatae 
dfei Eihsdlname neben* Roxolani hr der^ oben beaeichneten 
Inschr. bei Grat. 453: motum orientern Sarvtatarwn comprcs- 
sit. Regibus Bastarnardm et Rhoxolanoruni filios Dacorum •. 
ereptos remisit v . f bei Spartianus s audito tumultu Sarmatämm 
et ttoxolanorum. Adrian, c. 6j unter den Namen^ der Völker 
des markomannischen Kriegs bei Capitolin. M. Antonin. c.22, und 
desTriumphzuges Aurelians: Alani, Roxolani, Sarmatae, Franci. 
Vopise. Aurelmi. c. 53*. Darum nennt die Tabula Reut., ob¬ 
wohl sie Roxolani zeigt, Pannonien gegenüber nur Sarmatae, 
und nachher ist das Volk immer Sarmitao, nur von Thcmi- 
stfus (ed. Dind. p. öd. 68) wieder Td^uycc genannt# 
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SemathmJ&h’rbeL Tacitnsy* Waben an dferwow* 
tischen Küste. JSoxmiafd Sarmmtae sind « der Tabula 
Patt an die Flüsse, im Westen dea Tiids gestellt; sie 
Schemen jedoch Hach dem Abzüge der Jazyger den 
Dopanmtednegen naher gefrückt zu sein.. Sie fieleniim 
]. 70 nach Chr. in Moesien ein (Tac.:IIist. 1,79); dost 
schloff Adrian Friede, mit ihrem Könige / Spartian. Adbrl 
C. 0) ; Jazyger, die zn ihnen ziehen s ollten, fßhrtederWeg 
durch die römhAeJBmios Damen (Dio Cass» 71, p. 1488), 
Nach Ueherwikigung der 8holoten durch die Sari 
malen ist im Westen in die Stelle des Skythennamens 
der Name dar Sarmaten eingetreten, bei' den Bomerh 
selbst in weiterer Varhrekaug als diese reichten, während 
der andere bis Sn die äufsersten Grenzen der bekannt«!» 
Erde zurückwich; Scytharum noiacn usqueqiiaqae trau-» 
aiit in SSrmaUs . •; nee aliis ^risca illa durant tppek 
latio, quam gut extremi gentium komm ignoli propm 
ceteru moriambut degmtt. PHn. 4, 19;. weshalb in dm 
Tabula Peut. Suani, Saaonae (2vrjßoi f 2avoveg PtoLV 
Nomaden hinter dem Aral,, noch Sarmaten heifsen, und 
Curtiua sogar die verkehrte Behauptung, aufstellt (7, 7)* 
Scytharum gern, hand procul Thrucia situ, ab Oriente ad 
septentrionem se vörtit* Sarmatam ssque non ut quidam 
credidere, imkima, sed patt ert. Aber Ptolemaeus dehnt 
Sarmatien, ohsehon er 4s nordwärts uneigenttich bis an 
das Nordmeer erweitert, östlich nicht über die Stamm** 
sitze des Volkes aus; das europäische Sarmatien reicht 
ihm von Germania und Daeia bis zum Don, das asiatische 
vom Don bis^um Aha, zur Wolga; von da nun begingt 
ßkythia, über die Flachen hinter dem^Aaspischcn Meere 
bis an den Imaus, 2xv9i* tj erzog zov j fuaov, und noch.* 
jenseits dieses Gebirge» über die Flächen Hochasien» 
2xi$la 17 bezog zöv lfiaov bis. Serica. Da die von' den 
Skythen nach Herodots Zeugnis» nicht verschiedenzün* 
gigen Sarmaten auch nicht einem verschiedenen Stamme* 
zugetheilt werde* können, so ist anzunehmen, dafe von 
den Grenzen der .Seren bas zur unteren Donau ein und; 
dasselbe Geschlecht ausgebreitet war, was durch die im 
dieser Ausdehnung wieaerkehrend6n Namen Bestätigung, 
erhalt. TagLvqaxru Ortsname am Pontus, ist aus demsel¬ 
ben Suhute mif rofivoig, dein Warnen der .Massagetcn- 
königin ? die *Cyrus bekriegte, uiid £nagyaneidTjg , Kö- 
nigsname. der Agäthyrien über der Donau ist vielleicht 
ganz eins mit! 2nagyaniat]g 9 dem Namen des ^Sohnes der 
Tomyris. Agathyrseu zuerst in Siebenbürgen, später am 
Ural, werden auch äiu Imaus genannt; und ’fcV«- 
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$tot 9 Yölkernatnerf an demselben G ebirge, finden sich 
«teil im Westen wieder; dieser in der Benennung lErdpeeg 
bei den Pontusskythen, und *A6qcoi wieder ds Volks* 
name am Ural und am Tanais (FtoL 8tndxA. Willkühr 
und Unbestimmtheit durch Ausdehnung auf'Völker ver- 
sohiedener Stimme* kam in den Gebrauch des Namens 
Skythen erst) als man seit dem 5. Jahrhundert an gefan¬ 
gen hatte, die verschiedenen Yöikermassen der Gotheny 
fiarmaten, Geten, die von dem ahsrn Lande Skythika aus 
ins römische Gebiet einbrachen, geradezu mit einem Na¬ 
men Skythen zu bezeichnen {Pollion. Claud. c. 6. Zosim.)» 
Aber wer waren nun jene alten Skythen und Sarmaten? 

Man hat in den Skythen Finnen zu finden geglaubt, 
tms keinem andern Grunde, als wegen der Aehnlichkeit 
der Namen Tschud und Skyth; *) gegen ihre Anknüpfung 
»im nordischen Jagervolke spricht sonst AUes. Niebuhr, 
der die 8tellen Herodots über die asiatischen Skythen 
nicht beachtend, den ursprünglichen Gebranch des Na¬ 
mens Skythen irrig auf die Nordküste des Pontus ein¬ 
schrankte, sah in diesen poetischen Skythen eine Mon- 

S lenkolonk (KL histor. Sehr. S. 563 ff»)* und fand als 
ie vorzüglichste Stütze seiner Ansicht die Stellen des 
Hippocrates de aöre, loois et aquis. p.191: novXv amjX- 
JictxTcu %üv Xoimor ctv&Qtonvnr xo 2xv$ixdp ybog, xai 
i'otxe cwxd ^eawxitp, ägrreg xd Alyinxiov. (p. 291): 
xd eldsa avriwv na%ia loxi xai öaQxudsa xai 
[avap&Qd], vaivygä xai&xova^ a% xe xoiXlat v*pdxaxa$ 
naoiwy mmXtitoy at xdxw. ov yd$ olovxe vrjdvv äva- 
grjQaiyeofhn b> toiavxtj <PV* 1 **i Spyg *<x- 

xccoxdoi, dXXd did* niueXyy xe mal tpiXrfy xt\v odgxa 
xd xe eldea I 'oute dXXvXmm . xd xe dQaeya xoiai dp- 
ceat xai xd SyXea xotoi fniXeei. Mit Niebuhr diese 
Züge, diese gleichförmige Körperbildung nur auf Mon- 

5 ölen anwendbar za finden, gestattet aber keineswegs 
ie so oft bezeugte Gleichheit der Gestalten in den Stäm¬ 
men des Alterthums in ihrer ursprünglichen Lebensweise 
Und Abgeschlossenheit; vergleicht doch flippokrate9 
selbst darin die Skythen mit don Aegyptiern; er hätte sie 


*) Czud ist offenbar di4 Benennung der Finnen bei den 
Slawen; Prusi nannten sie die Aisten, Niemci die Deutschen. 
(VgL den Namen Prusi.) Dafs sie aber mit Csud auch wieder die 
nomadischen Skythen beseichneten, ist unannehmbar, und un- 

S laublich, daft der schon im hohen Alterthum weitverbreitet© 
ame von den fernen Wenden ansgegangen, darum seine Er* 
hlärung aus lenem unstatthaft» 
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ütb mk den Germanen verglichen, an dbien jieidbe 
Gleichförmigkeit schildern müssen, stenn er sie gesehen 
batte, vie Tacitos nochmehrere Jahrhunderte nach ihm« 
coraoramyquanquam in tanto hominnm münerO, 
idem emsim Garn« 4* Die Mongolen, .deren Ursprünge 
liebe Sitae die östlichen Eä>en4n und AbsenkungenHocln 
nisns sind, können in so hohem Akerthum nochnseht 
herbeigezogen werden 4 sie sind: erst in spaterer i&citj 
tkl später als die Türken, ans ihrer fernen Heinstk 
ud Westen vorzedrangen. Und. es bleiben noch dib 
Fälle, dafs die Skythen einen eigenen Stamm bildete^ 
sder den groben benachbarten Stammen« dem persische 
modischen oder dem türkischen zngezähk werden müssen» 
Wären die Skythen ein besonderer von ihren Nachbarn 
verschiedener Stamm, ,so müfsten von einer so zahlrek 
eben Masse noch .Beste vorhanden sein, and eich , .wem 
«nk, alle Volke*. in den Flächen ünd Nomadensteppnn 
verschwinden. kflpnfön t gewiss in den mächtigen Genie* 
gen des Westrandeis von Hochasien erhalten haben; doch 
an huttt wohnen:nur.Türken und.Porten Dau alst 
die Skythen auf die Seite der letzteren' «i stellen absent 
dafür zeigen sich pelzende überwiegende Gründe« . 

1« Der skythisene Göttergknoe ist identisch.jfbty 
dem mediach-persiachen. Von dem. siythischen schreibt 
Herodot 4 , 69: ^aovg/diy piovmvg xovgäe uIdaxoPra^ 
jforiijK jiey fAdXkGxa, liti di Ata, te xai rijy , jr &4 
§uCov%sg rrfy Pm> %oy Aiog eJyai yvvaZxa* jie%di di 
wovrovg *AnoXX(üvd re^xai ovgayirjy *A(pgö~drfc 
*71*9 zai t HgaxX&a> y xai”Ageai xovxovgpiev nmyxeg 
öt 2xvihu yuyoiiUaQir oi di ßaoiiiiiot JSxv&at xai n$» 
HoatidiiOjf$ fhiavGt. ovyopd£exat.dl SxvfhGzi 
uey Taßixv Z$vg di ogibovax* xaxd yyoifiny y* xtj* 
iufjy xaXierat JlaitaZog* di *Anta‘ AnöXXwP 
oi Olroavqog* odgayir) di 9 Aq>godkt] 'AgtifiTtaGO?. 
üoonditoy oi &a(iiuaoddag. dydXfxaza di xai fico* 
fioyg xai yqoyg qv voiu^ovGt, nmieiy nXtjy v Agni^ 
xovTCp di yofiitovoi* Von dem. persischen derselbe 
i, 13f: Jliqaac da ojda • . dydXfiava uiy xai vrjov^xmi 
ßmfiodg ovx ly yafxfg nottvfxivovg Idgweo&ai , mXXd 
xai toiai nouyin puoglrjy biuplgovüi' 10 g fiiy htoi do~ 
xieh 001 ovx dy&gitnmpviag lydfuoay rovg $eovg, xar~ 
dmg ot' < 'EXXr]pe$ , elyai.^ot di^vofiLtovoi Alt ßi^ 
hti td vtfrrjXotard twp ovgimy avaßalyovteg, Övctccc 
IgdeiPj toy xvxXoy tuxvxct %oy ovgavov ALa’ xaXloinzg* 
ifvovifi di yXita %* *ai atXrivy xai yrjxai nvgi xa± 
vdatt xai dvifiQtat* tot hoiQi jump d*j ßovvoiai 
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otfßM imfiettadrfxtta$ itt mal tjj OtfpaWy 

&v&iy, Ticcpci re*A govqUüv pic&ovzeq «tat ApaßieHr* md*- 
jiiov<n diAaovpun &nv *A<ppod{r*fy MdJUrra* *Apjßtdt 
(fe-AJUrrcr Uipccu di Mirpan • ßie bti^a am mei- 
«tetther vorstehenden Gottheiten dei* Skythen waren He- 
itn^tettai das »Feuer* iwie Orid lehrt: Nee tn «hol 
Ifcstam quam. titvti* anteilige fln mm m m. Fast. <6, 
dann Jlcmotfegi der; Vater, der AllgottfZedg in erieehiC 
eener Interpret*tiwu ! i Bei den Persern gedenkt llerodot 
des Feuers nmMmterijdeh Ekmemeto,;pb*e.#einer beson- 
deren * Auszeichnung spi erwähnen 5’ dafs aber bei ihnen 
auch dieselbe Rangordnung Statt hatüb, ‘wie bei den Skr*, 
ifesan, erfahren Wir dureh Xenöjphonr *j Kvpog di IJUfrdv 
cixade, xai naogsv^ewevog 'Etrrlip itttrpqiqc, xcct AtC 
ntLrg <p <p> xeu roig äXkoig&eotg, ipparp int m}y <npm^ 
sauer. Cyro^w i, 6w f;§ htei di eigijXÜw o Kvpog, itpnS± 
tSK psv € EotCd&hnxev y V n+v*a ArX ßaatkei, md 
elb>tivi äkktf &äu dt |fidyöi i$rjyofi*f 9 i * ibid* 7, p. 67 » 
Audi die skjÄMrlta Benennungen ädr Götter erhalten 
nwiPersien Bestätfguhgiund Erläuterung. - T&ßtmrfi eine 
Jaanakdhdft zwischen Germania und FarUria, und Taßtara^ 
eine Insel an> dbr Büste von Perais > -Ton Ptotemaene 
(6*14.1$)'genä&iii, stehen.mit anderer Ableitung aus dem- 
idlbetk Stamme neben Tbßiti, und noch ist neuperskeh 
tdbtdm. leuchte» gläneen, erwärmen* Mtdniden, leuch¬ 
ten, glänzen machen»*) Jlajunog^ bei dessen Erwäh» 
iih . . * OT \ 

»b \> ■ - 1 - \ r, ^ *\ . o r ä *. | 5Vt h \ . 


r ' Bei MenhiAi «t t », dir PkVtic^fehfcihtn Ton tähtten, 
Ü^däden* erklärt: aecendens , iriflhral»^, IHuminans, Tale- 
^MdeWs., oandefackns-et perpoliensadwitoretri, ut Alm tAS y 
suuhftt iUuminans, ilhutrans, «tiam cidefecieta&, Tel incen* 
4^ v an\burcnS das abgeleitete täbAn bei Richard* 

brilliarit. 


1 tuiwumu JUWlUj Wd# 

soiu Jight, luirdifous, resplendent, radiant 

l -Ai .1; ‘ _•__L- :n_* _' 


sirining, glitteriog, illumina^ng. splendid. Zwar könntp 
irian, da däs IVcupcrsisfchc ErweicHünä älterer Tcnuis zeigt (wie 
kb aus dern send;. ap i^'atpia tr? aha, WfesefX,' älteres tap vör- 
äussetzen; allein bei der Zusammenstlthriiun^ der Bedeutung 
der- gealberten TVhirzei mit den Namrin ^hbitiv Tabtana, wird 
iabanch schon Üär das Alterthnm a&zunoluaen sein, und 1 davon 
viollrii^bt da$' Verb^ ttkidr* mit kitesem .Wuraeivokal (igne 
calere, . rubere, MeninslMa to warm wüh ^ to reddeu^ blusb^ 
Richards.) su unterscheid^a» und diesem erst ein älteres tep 
ünterzülegen, und weiter sp vergleichen das lat. tepidus, te« 
perd; slaw. teplo (warm, heifs, bekannt ^us den Namen Tepcl, 
Flufs Von Karlsbad, und TepliU), saAkkrl v tkp flucere*, collu- 
atrarSv calcfacere , ürere). Hieher kddnten oann auch die 
persischen Name?* TAmq * Stadt in llyrconien bei Strabo, 
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mag Hnrodot Vntür aikpicl t, 

gehört in demselben zwar, .auch anderen Sprachen an* 
aber auch noch der neopprsischen als ba6ä i %äL * Hero* 
dot bat sich in der Schreibung HanaZog vielleicht dem 
griech» wrt&ag accomodiort $ den Namen ßalai f duiestart 
matiechcU Königs, nennt Jomandes (c. 64* 56)* Wobei man 
eich erinnere, daU auch Wußten deutscher Maansnäme kt. *) 
Eben so »begegnen noch diA übrigen ikythkdiea Gottei 

S cstalten bei : den persischen. Vomern. IW'V&ehmn>£ 
er Erde bei: den Persern j erwähnt noch' Xraophoto i 
bzei di aydxarw ngog %d .tmtyr}, i&vjffj x*t 

caZoxavxwoay xovp xadpovp eimita %(f Mlhfl Hai aSjjLo* 
xavxwoay xdvg irtnov& ’Emiva Ty owatayxeg $ cJc 
il~Tflrfoay%o oi fitayot, tnoixaav* 9» 24^ inet 

de %a%iata dutßij %a ogict?. ixtii ad xai Flj fiilaoxtro 
%palg, xai'&eoug &v&idug;\ üiii. £y 5. >der Verehr 
rung desLMarevbei den^Kal^anieim>^dU(^hiiStlteii and 
Sprache als ein per8uds*niedisAes»Tolk*»b^^esdhoski'W^ 
den, .Stcabo 15, p* 727: ovw is dvpvm xjS T/ip «*s> $p^ 
nag xai aißorva* (im Texte /unstatthaft oi* 1 itigmp$ii 
govrat). Sedy lkovov. Bei; dein Perser» selbst Wi#d Atel 
nicht, g^nkn^v und jsftaxuT qbo iin wanden* Thetfoi* des 
Stammes in gröfserem Ansenen_, wie auch Poseidon, 
Qafufuxoadag (in der ersten llälfte dem p&ra: Tölfe*- 

Herakles, von dem sich körne siche f p Spufrbp* den >Per 4 
sern zeigt. **) Für die Nebengötter gibt. Herodot*yon 
den dfe un<£' 

das Persi^h^ Rietet er wieder ÄsÄ 0 ^t qe« 

Genauigkeit, ,,4i# au i» Wie twjfe<Fatfec 

:,-j t. J> .. .i-V» /• '1 V?<;>' ,V V")‘' 

“ . .« : */. r \ ;, urm 

Tanovfofy Tanouget», Völker iirÄeÄfen iudd atei fiüids hei Ptol^ 
gehörea^ t \ xVr • ,.i , . . ,-,m r>.‘b i;. •. •••/' (“ 

•) .ftkhardsan bemerkt 's.' vC bMt* In the Atd PerfifflsEft, 4*1-' 
led the Pehlevly w the kttgil*gt ! 6f the Mafei’(t>), : tld* «pithejj 
is g*ven bywayof eiccllenset6 erpresse F^re, wbieÄ'they wot-J 
ahip. as the Famer and prinräple öf ab thitigl Das Wert dürfte 
mi aas PohlcWi, wie so riete andere) 1 aus dem Altpörsiftthen murf- 
genoinraea, und hier also der'alte persische Name dal AU^ottes, 
1 Im*, Babm , wie bei den Skythen, den schon der mit 

dem Feuer vereinigte, aufbewahrt sein. • . m 

•*) Auf Agathias AutoHtSt* allein , der die Perser ^2, 24) 
BtjXov, H’tSp'HQctxX f a/xcu*Avutu(fa r^v IdyQodtiqr 

verehren läßt; kaum er ihnen nichtVlugeaclirieben werden. .Von 
diesen Namen sind Bel und Altais' sicher nicht porsiscli.' 
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einfachunter den Elementen entführt, eo «teilt er weiter 
den Glauben seiner mythischen Sprache entkleidend, 
SjXtog und beXyvi] in dieselbe Reihe,; ohde'des Namen* 
und des; hohen Ranges ,de» Mityaq zu* gedenken,*) 
während« er. die schwesterliche Göttin mit ihrem einhei¬ 
mischen Nameny MLt^a für Mi&ga **) geschrieben, mr 
nennt, aber sie sonderbar, weit sie auch bei den-West- 
naohbarrölkem verehrt wurde, für eine vgn dort ent¬ 
lehnte Gottheit aosgiht« «Mithrasund Mithra, bei Hero- 
dot fjXt&gAinä CBXijtnj, von welcher seine MtvQa nicht 
VevscWden iat, sind., wie \Freyr und Freyja^der Deut- 
sehen, Bejeh.tnid Belisanä dev Kelten, alte, echte Gott¬ 
heiten der Perser, ***), bei’.'denen sie noch in Weiterem 
Formen, oder gewiss noch unter anderen besonderen Be¬ 
nennungen auttteteh* Weder die JZepo«»"dpv 
§r pdXiatd jSewv ol irepixr. Evaptlzov ßdßß*(*Qi vr- 
fmaiv Wntanch. Lueull* 24-r scheint von der Mithra 
verschieden* die Vori demselben, erwähnte 

nbXjeMtxy, är* Xd&qv'Q «r v Si$ ebeaenei6v^\Amxerx. c. £ 
(vgL Fxem als Kriegagötiin 8^28); doch wird Wh Strabo 
hei den Elymäern augleichariwähnt (p. 744)'«J, ^ 

r!“!*.* • ’ * . 'f.M ; . . . > , Kl 


•) $trabo, der seine ÖtfellS über den perS.^Jultus last gans 
kasschreibt, Ergänzt ihn hier (i5, jp.,752): ri^ucydt di xal"H Xioy, 
frtttfJttf* ¥h'>Mt*Qa¥. ! f 7-;.^’ / -' 2, ; Ä ; . 

M ) An der 8ehreibun gjnhaajir ftitöQaksivninsp. darum nicht 
et^rä anstöfsfeto, weil sie Hirbam auch' hoch in * u£ammengesttz- 
teri Nameh beobachtet, Wie totifMtd&ys 1, 110 (bei andern 
SokifbMHem Mi&Qitfaiftff >/» ) > Afstyo/hct^r 3, 120,' 

ZifxtfUTQtje 7, 68. 79, 9, 102, neben dem emsigen Ifp- 

jutpi&Qijs 7t 88; auch bei Ctesias ZnapltQus , Idane^iti ^, Afs- 

***) Merkwürdig für die magische Behandlung des altes 
Volksgtaubcv» ist die StelleN des. Jul. Firmicns de err. prof. 
relig» 4, £• $: hi itaqna (JPersae et Magi) Jovem in duas divi- 
dunt potestatest natura m ejus adjutfiusque seaus transferentet, 
et viri et. feminae timuUcra igms substantiam deputantes. 
Denn dies ist offenbar soronstrlsch-Systematische Ansicht, die 
den Allgott» das Feuer, Mithrasund Mithra yerknüpft* Auf¬ 
fallend, .oaJGt 4ie,£sndbüchor nur einen Mithra zu kennen schei¬ 
nen, und bis jetzt nur eine Stalle gefunden ist, die auf zwei ge¬ 
deutet. werden kann nach Burnouf Ya$na p. 351t „j* invomte, 
je cel^bre lei deux ieigneur* Mithra*“ in welcher die beiden 
Wörter ahura und mithra im Dual Stehens »akaratibja mithra- 
tibja“. 1 S. daselbst den Commentär» 
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und bei HesTcHius steht: ZaQvtte» *) AQir fi i ff. 
Uigoai. Neben dem persischen Horn gedenkt Strabo 
(41, p. 642. iör p. 735) der Göttin *Avatg, was aber 
sicher ein fremder, wahrscheinlich von Armenien ans, 
wo die Göttin nach Strabo» am meisten verehrt wurde, 
verbreiteter Name der Mithra ist; beider Identität er¬ 
hellt aus dem Bundehesch, nach welchem Anallid 'dem 
Samen Zoroasters vorsteht, was sonst dem Monde zu* 
kommt, und ans griechischen Schriftstellern, die sie 
dnrch v AgzsfiiQ oder Afpodirrf deuten (Hleukers Anh. zum 
Zendav. 2, 67)« Als Nebengestalten sum männlichen 
Gott zeigen sic* 9 £ifiav6q (in anderer Lesart *Oft a v og, 
*Afiandg) und Aycnt&atrjg (aL Avavdgatris ), Tieg« 
0 utoi daipioveg, cvfißcifHoi 9eol bei Strabo (14, p. 612); 
Oman, Hornau ist der Comeut Apollo zuSeleucia bei Ammian 
{23, 6), dessen persische Abkunft der offenbar identische 
persische Mannsnamc € Yfiitjg bei Herodot (5, 416) be¬ 
weist. Beide sind mit Recht für Aniran und Hom (zencL 
Haöma), Izeds im Systeme der Zendbücher, erklärt woiv 
den, in welchen letalerer noch in nahem Verhältnisse 
zu Mithras steht (Hleuk. Zendav. 2, 254). Da£s mm der 
skjthische Oltoovgog niobts ist, als eine solche Nebengestalf 
des persischen Sonnengottes, oder vielmehr dieser Name 
eine Nebenbenennung der beiden Geschwistergötter, er* 
hellt aus einer merkwürdigen Inschrift in Gudii Inscr» 
( ander. p- 66,-2 : GEA. 2HA0IT02KYPA. KAL 
AnOAASINQ. 0IT02KYPQ. MIGPA. M. OYA- 
I1I02 . IIA0KAM02. t NEÜK0P02. ANEG . SrjJLoi* 
xoaxvga . wird in 2eXijyrj Olzooxvga aufzulösen sein, 
woraus sich zu Mithras .und Mithra noch Oitoskyros und 
Oitoskyra fügen. **) Es kann also auch der Sonnen* 


*) Zamjng lafst sich mit 'uiZctga Zusammenhalten, weil 
noch in andern persischen Eigennamen A vorne hinzutritt. Bia 
Bdqrok hei Ptol/und bei Strabo 11, p. 508« 515 heifsen bei letz¬ 
terem p. 511 auch "AnuQvfH, die meaischen M&gdov Ptol., bei 
Str. p. 508. 510. 51h.*A/ma(H?oC; MdgJoi p. 524 und 523, wo be¬ 
merkt ist: xai ydg out» h&yoruu ot fff, pers. 

Mannsnante bei Pro«. B. Pers. 1,18* 

**) Ob Oh6ev(>og oder OhdtnevQog die richtige Schreibung, 
möchte wohl schwer su entscheiden sein. Für OlröffvQog lafst 
•ich vergleichen 2ispo/urfta, N/une einer medischen Landschaft 
hei Pt öl., *Agr aovqmg pers« Mannsname bei Ctes. 9. 20. 50, Plut» 
Artax. c. 12, vielleicht fyr, Benennung der Freyfa in de/ Snor- 
raedda p. 37; für die erste Hälfte des Wortes Vg-ofnjfi pers. 
Mannsname bei Herod. 5, 120, neben X)gdyMtjf und 'O^a, pers. 
Fhtfs- und Stadlnamen bei PtoL, gestellt. 

191 
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dienst, wenn anders die Vereitrung dieses Oitosyros da¬ 
von verschieden war, den Skythen nicht fremd gewesen 
sein, wenn sich auch Herodöt nicht näher darüber er¬ 
klärt; von. den skythischen Massageten hat er die ein¬ 
seitige Nachricht nur von diesem Tkeile ihrer Götter- 
•vereltrung: Setup d&: fiöyvoy ifjXtrfp uißovrtu , z(j> Sv- 
ovötr Vnnovg. mfiog de ovzog zrjg Svalrjg* ztop Sei5v 
T(p zaytazto ndyrtov zwp SprjtiSyzd va%iaTW' dmiov- 
zai. 1, 216..*) Im Verhältnisse wie Olzoavgog zu Mi- 
thras steht, wind zu.Mithra ferner *A{niimaaa genom¬ 
men werden,.dürfen 1 , ein Name, der in Persien nicht 
fremd gewesen sein kann, wo der Stamm abin eigentlich 
«u Hause ist häufig m zusammengesetzten Namen i?Ag- 
zrcd-tfpErg, fieyag apij'iog gedeutet von Herodt'6, 98)* und 
mit Ableitungen ? AqzoZös (einheimische Benennung der 
Perser itach Herodot 7, 61} oi TjQweg napd fligoeug m 
Hesych*), ^Aptafug (Flufsname in Baetriana bei Ptol.), 
9 Apzifiag (Mannsname bei Xenoph.Anab. in firn). *Ap* 
zifinaoa * in der ersten Hälfte identisch mit *Apze/Jig, 
enthält noch das Wort paea, das sich auch in den per¬ 
sischen Namen Pasitigris (Arrtan. Gurt.), Pasargada zu 
lApyddijg, pers. Flufsname bei Aelian, 9 Apyailva, Stadtn. 
in Margiana bei Ptol., in TlaGaxdfnaini XazQa%do%<t, örtsn. 
in Bactriana bei Ptol. gehalten, zeigt.**) In solcher Ueber- 
einstimmung kann sich aber der Götterglaube, wie die 
Sprache, nur entwickeln entweder in Völkern desselben 
Stammes, oder in Stämmen, die in sehr naher Verwandt¬ 
schaft stehen.***) 


*) Ehen 90 JustJny* i, 10 von den Persern: Solem Pertae 
unum Deum esse crcdunt: et equos eidem deo aacratos ferunt. 
Auf gleiche Weise ist bei Strabo in der oben gegebe n e n Stelle 
Ares als der einzige Gott der Karmamer angegeben. Dies sind 
falsche auf halbe Nachrichten hin ausgesprochene Behauptun¬ 
gen, in deren Reihe sich auch Caesars Notixen vom deutschen 
Götterdienst und noch andere stellen lassen. 

**) Die Göttin Artimpasa nennen die Inschriften zweier 
Weihdenkmale bei Grut. 60, n. 5. 6 , aus der Umgebung von 
Tusculum. Aus Persien haben sich gottesdienstliche Gebräuche 
und Götternamen ins römische Reich verbreitet, dies kt be¬ 
kannt; aber auch aus Skythien? 

***) Aber auch die Türken, liefst sich entgegensetzen, hat¬ 
ten denselben Glauben, und Theophylakts Bericht aniiihren 
( 7 , 8 ): xipöffi xoiyagovy oi TOvpxoi i/ar ixxonmg xo nvp» 
a£Qa d\Md vdtoQ Y&QatQouM. vfiyov<n xqy yny, nQogxvyovG* 
dl fiovtiq, xal &i§y oVo/4*fot/0* xoy 7i€7i ottjxdxa xoy ovpa« 
vor xxt Xfjy yqv. xoüup &vovCiy Imoos xai ßfas **i nQofkna* 
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2. Der persiach-medische Stamm war im Alterthum 
neben dem indischen and semitischen der ausgebrei- 
tetste Stamm in Asien, und in einer beträchtlichen Zahl 
seiner Völker der nomadischen Lebensweise zugethaiu 
Herodot sondert die persischen Völker in ackerbauende 
und nomadische: äXXoi de Iligaai elai otde f flavd-ia- 
Xaloh JwQOVOiaZotr, Fegfici viov ovroi ncfrzeg ä q o- 
vrjgig elci' ot da äXXo$ votfid deg, daoi, Mdgdoi, 
Agomxoi^ Saydqrioi* i, 125; elai di nveg vty^iadeg 
&w9ga>noi ^ Safdgrun xaXeofieroi , id'vog ftev lieg- 
eixo* xai gwyrj, axevijy di juaragt) fyovai mnonyAi- 
ynv *rjg re JUgaixfjg xai rrjg Jlaxrvixng: 7\ 85. Mdgdoi, 
//gißvxeg^2ayaguoi sind bei Ptol. in Media aufgeführt; 
die regudvtot, nach anderer Lesart, die durch die spä- 
tere Scfireibunff bestätigt wird, Kagpdvioi , sind die 
Bewohner von Carmania. Persae ori%iniiut Scgthae , sagt 
Ammian (31* 2), wo er aber.wohl eigentlich die Par* 
eher meint, die sonst häufig von den Skythen abgeleitet 


feptTs xcxnjptyoi ol xai ryy rioy utlltyrtoy aviotg doxovtfiy Ixtt- 
&£<r$tztr TiQOiayoQSvffiy. Daß» dies derselbe Göttercultus mit 
dem der Perser und Skythen sei, ist nicht zu läugnen ; allein 
Theopbylikt theilt diese Nachricht mit, wo er von den Türken 
am Westrande Hochasiens, den Skythen (wie er sagt) in Bactrien, 
Sogdiana und am schwarzen Flufs (Jerken) spricht, wo noch 
heute neben den Türken die Bucharen, persischer Abstammung, 
die Hauptbevölkeruna ausmachen, und Theophylakts Schilde¬ 
rung wird nicht von der Religion der eigentlichen Türken, son¬ 
dern der Al tbucharen, ihrer Untergebenen, die er von jenen 
nicht unterscheidet, also wieder von der persischen zu verste¬ 
hen sein. Findet man doch noch in unseren geographischen 
Handbüchern die Bucharen für ein tatarisches (türkisches) Volk 
ausgegeben. Nicht anders, scheint es, verhält es sich mit dem 
Namen Tagyltaog, des Stammvaters der Skythen bei Herodot 
{TiQyaxatüj für TagyuaaS ? Name einer jaxamatischen Fürsten¬ 
tochter, steht bei Polyaen. Stratae. 8, 55), der sich bei den Awa¬ 
ren, einem sicher türkischen Volke, wieder findet, TagyCuog rS 
%&y* Aßag&y (pvla dyijg moißlanog bei Theoph. 1 , 6 , sonst auch 
TaQyltijg, Gesandter des Chagans in Byzanz. Die Awaren sind 
von der Nachbarschaft der Üiguren und Buchären ansgezogen, 
und wenn Targitius nicht selbst ein Bucbare war, so kann der 
Name ein bucharischer gewesen sein ( /dcqyyoiiayog, Adgytdog 
sind Flufsnamen in Bactnana bei PtoL), wie die Hunnen sich 
totfahehe beilegten, ja vielleicht ist selbtt der Name des Vol¬ 
kes, den es sich nach Theophylakts Bericht erst 6päter wählte, 
aus dem Persischen genommen, wo äwäre einen Unstären, Her¬ 
um* tretenden (also soviel wie im Deutschen Schwebe, Was- 
deler?) bedeutet« 

19* 
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werden ; Scythae * Parthos Bactrianostjue condiderunt* 
heifst es bei Justinus 2, 1. *) Von den Anwohnern de» 
Oxus und Jaxartes sagt Strabo il, p. 617 * co fitev ovr 
ftaXcudv ov noXv öisweqov xoig ßtoi§ x*i joig rj&sat, 
*uov Nouadiov oi xe ioydiavoi xai ol Baxrgiavoi' fii- 
xqqv <F ofuog r^uegoixega j]v xd xwv Botxxgtavwv. Dafs 
aber die Bewohner dieser Gegenden persischer Ab¬ 
stammung seien, kann man an ihren Eigennamen nicht 
verkennen. Der Name der (jandschafb Margiana am 
Oxus und ihres- Flusses Margus findet sieh in Medien 
wieder im Namen der Grenzgegend Magyictyq und des 
Volkes MaQyciGQt bei Ptol.: Sogdiana wieder an der 
karmanischen Küste im inselnamen 2ayStaya (Ptol.). 
Xaxga%dQxa heifst bei FtoL eine Stadt am Oxus und 
am Tigris (6, 1. 11), Tlaatacdpta in Parthien, und Zo- 
dgaxagxa bei Arrian, Kagxa bei Strabo, in ^Hyrkanien; 
Xodva bei Ptol. in Bactriana und in Media, IdQxaxoavez 
bei Arrian in Aria; &gd%ov bei Ptol. in Bactriana, 
wahrscheinlich auch die persische Form des Flufsnamens, 
wie sie die Semiten geben, Euphrates bei den Griechen, 
findet sich in den persischen Eigennamen tDgaxayovvq 
Her., Fratafemes; däoi, Dahae bei lat. Schriftstellern 
(Volk in Dahestan), in den PcraernamCn säaoi'xtJQ und 


•) Bemerkenswerth ist, dafs die Sprache der Parther von 
der medischen unterschieden wird bei Justinus 41, 2 : Sermo 
his (rarthis) intcr Scythicum Medicumque medius, et ex utris- 
qjue mixtus. Man hat das Pehlewi diesen Parthernbeigelegt. Wirk¬ 
lich enthält auch die Peblewisprachc eine bedeutende Masse 
Wörter aus dem Zend , der alten medischen Sprache, und bwäp 
deutlich erkennbar als aufgenommene $ denn sie ist eine eigene, 
von der persisch - medischen und der ganzen Spraohenfamilie, 
der diese angehört, zu trennende Sprache,- Ware nun die An¬ 
nahme richtig, dafs das Pehlewi die Sprache der Parther gewesen, 
so wären diese von dem persischen 'Stamme ferner zu halten, 
als die verwandten Bactnaner, sie wären selbst ein von den 
Skythen noch zu unterscheidendes Volk (im Pehlewi finden sky- 
thische Wörter keine Erklärung), etwa ein vop den sibirisch- 
hinterasiatischen vorgedrungenos. Nur ist es auffallend, dafs 
die älteren griechischen Nachrichten von jener Verschiedenheit 
der Parther keine Kunde haben, Farthyäer mitten'zwischen den 
bactrianisch/- persisch -medischen Völkern kennen, undUcrodot 
nichts von ihrer anderweitigen Abstammung weifs; den Römern 
mochten die* Parther) ihre unüberwindlichen Feinde, freilich 
als ein ganz besonderes Volk Vorkommen. Im Pehlewi findet 
sich neben detnZendischcn noch viel aufgenommenes Chaldaisch. 
Ob Azvaresch, Husvaresch, wie sich das Pehlewi selbst nennt, 
nicht der assyrische Name ? 
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Jtutpagvri’i (Xenoph. Cyroj». 6, Z. 29; 8, 5. 21) vergli- 
chen zu 0agvQv%rjg, Oagyovyog bei Herod. und Xenoph. 
XwQMfiia läfst sich mit dem .medischen Landscliafts- 
namen Xwpofud'QijyT] bei Ptol. vergleichen (erklärt aus 
dem zend. hvare, pers. dhur, Sonne) und mit "Aojuovpa 
in Hyrcania; die chorasmischen Mannsnamen *Apxav- 
XTtjg (Herod. 7» 78) und <Dagac/.tdyrjg bei Arrian (4, 15) 
sind persisch, der erste ausdrückligh als Persername ge¬ 
nannt bei Herod. 9, 116* der letztere eins mit <Dapta- 
udtnjg (Frataferns Sohn) bei Arrian (6, 27)» und zu 
\i%at~it&yr]g (neben *Ag%a%ariog und Smzaft&yrjg), wo¬ 
von das persische Geschlecht der Achaemeniden, und 
dem zen<L mainjusin Agrömainjus, Ahriman, vergleich¬ 
bar. Die Gleichheit der Sprache in diesen Strichen be¬ 
zeugt auch Strabo, nachdem er von der Lage von Ariana 
zwischen Persern, Medern, Bactriera und Sofidianern 
gesprochen (15, p. 724); slai ydg nwg xai oftöyXwxzo* 
itagd pixgov. * Wo sich nicht Türken eingedrängt ha¬ 
ben, wohnen in diesen, Ländern noch Bucharen, und 
dafs diese einen Dialekt des Persischen reden, also ih¬ 
rer Abstammung nach Perser sind, hat Klaproth gezeigt 

i Asia polygl. p. 239 ff.). Die Bucharen reichen über 
en Imaus hinüber noch an den Ufern des oberen Jerken 
hinab, und die Stammväter dieser Ostbucharen werden 
die Skythen Völker jenseits des Imaus sein, die Ptole- 
maeus aufzählt. Bei solcher Ausdehnung des Stammes 
und bei der nomadischen Lebensweise, welche die äufser- 
sten Völker in Nord und Nordost beibehielten, könnte 
es nun nicht befremden, wenn sie sich nach den West- 
ländem über das kaspische Meer noch weithin ausge¬ 
breitet hätten, und dies bestätigen denn auch die per¬ 
sisch-modischen Namen von den Skythenvölkern vom 
Imaus big zur unteren Donau. Zum Namen der Sxvd'ai 
°Afivgyioi bei Herodot zeigt sich der identische Perser¬ 
name ^Afiogyrjg (Herod. 5, 121. ^AfXogyrjg auch Name ei¬ 
nes Skythenkönigs bei Ctes. Pers. 3)» und Maaaayrjg 
(Her. 7, 71) zu dem 4er M&ooayhcu; *) zum letzteren 
stellt sich der skythische Volksname Maotiaioi, zu die¬ 
semder persische Maa&aßctxoi (beiPtol.), äannMaaaßd- 
tTjg, jpers. Mannsname bei Flut. Artax. c. 17« Tartovgeo^ 


*) Also Massag-etae; -et ist Endung, wie -ot in JxoArfro«, 
verglichen zu den Eigennamen Sxüins (Herod. 4, 78) und Sco- 
"löpkus (Justin. 2, 4), wie -at in Jaxamatae, Sarmntae. Vgl. das 
send. Jas-ata (Ised), aus der Wurzel jaz^ anbeten. M«QOuyfins 
noch als Skytkenname bei Ctes. Per». 16. ^ 
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stehen bei Ptol. unter den Skythen am Imaus Tartogot 
unter den Völkern in Margiana und TaTtovgoi in Medien. 
Zagircu in Skythien innerhalb des Imaus vergleicht sich 
dem Namen der persischeit Göttin Zccgfjtig, und 2aya- 

S avxai Ptol., 2axdgavXoi Str., in denselben Strichen dem 
er 2aydgttoi; Cartasis, Name eines Skythen bei Cur- 
tius (7, 7)« zu Carls in den obengegebenen pers. Städte* 
namen, in der Ableitung zum medischen Volksnamen 
Margasi. Der Name der A^ccvoi an der Wolga bei Ptol. 
(6, 14) ist eins mit dem Persernamen 9 Atdvr\g bei Herod. 
(7,66); der Name Qvooayixatp skytkische Benennung 
•wahrscheinlich eines finnischen Volkes (S. 273. 274) steift 
sich' in seiner Form zu MaOO&y&xcu$ und die Skythen¬ 
namen vom Pontus 9 Agiavxdg y 9 Agianei&t]g 9 9 Aginei(hjQ 
(Herod. 4? 78. 81) sehliefsen sich an die pers. Zusammen¬ 
setzungen und Wortbildungen aus ari, wie *Agioßag£dvr}g, 
9 Agi 0 ^dgdtig{Heroi.) f 9 Agidanrj{Pto\.\ die Manns-, Völ¬ 
ker- und Ländernamen Agialog, Agidanrjg , v AgtiOh 
9 Agela, 9 Agia, 9 Agidxa$ (am Jaxartes bei Ptol.); eben so 
die Skythennamen 9 Agaaxöfiag, Maximjg, Sioivvng, 
FvvddvTjg bei Lucian (Toxar. 44* 67t 61) leicht an die 

S ersischcn 9 Agaafiiprjg und Aßgoxofiag, 2iaifidxrjg und 
'lodfivtjg, Fi}vdi]Q bei Herod. und Xenoph. Das per¬ 
sische Wort ag (kaum Ableitung, da es im Namen *Ayd- 
dvgaoi auch vorne steht)*) in 9 Aaxvdyng $ Maoodyrjg, 
Mctoo-ay-6xai , Qvaa-ay-sxai findet sich auch häufig in 
Eigennamen auf Inscriptionen von der Nordseite des 
Pontus ,* wie *'Aßgay og (zur ersten Hälfte vergl. pers. 
9 Aßgox6fiag bei Herod. 7, 224» Xenoph. Anab. 1, 7. 12), 
Tovfißayog, Mdxayog (v^l. 2iatfidxrjg Herod. 6, 121), 
9 Ia<payog, Movxovvayog, rrjvovvayog, v Afivayog (vgl. 
Siodiiprjg Herod. 5, 26. 7, 66), in Boeckhs Corp. Inscr. 
n. 2070. 2071. 2072. 2078. 2084 \ 9 in ihrer ganzen Gestalt 
zeigen sich in Persien wieder 'Qgovxag, Xtgovxrjg (Xenoph. 
Anab. 1, 6. 2, 4)» 9 Agadxj]g (bekannter Name), Oagvdxrig 
(Herod. 7, 66), ebendas, auf Steinschriften von Olbia und 
Anapa n. 2060. 2068. 2074« 2130.^2131. Bei Herodot 
£0% 4, 67) kommen skyUrische^lfr'apees vor, einmal o*- 
dgoyvvm bestimmt, bei PtoL 9 Avdgeoi am Imaus, beide 
Namen leicht aus dem pers. ner, s$n$kr. nara (mas) und 
dem privat, a oder e erklärlich. Herodot nennt und er- 


•) Der Compositionsvocal a erscheint am häufigsten in per¬ 
sischen Namen, wie Artafernes, Artabasus, Tissafernes, Fama* 
basus neben Farandates, hier Ag-a*thyrsus neben Idan-tbyrsus* 
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Märt den skythischen Namen der kriegerischen Jung- 
frauen der Sarmaten (4, 110)^ tag di *Alia£opag xale- 
ovöt Sxv&cu Olognata * dvpatai di to ovpopa tovro 
nat 9 'EXXada yXtüooap &vSyoxtovof oiooydg xa~ 
Xiovei tov avöQa, to de natd xttivsiv. CÄqq scheint 
nichts als wior in griechischer Schreibung, und dieses 
das in den verwandten Stammen weit verbreitete Wort 
lat. etr, preuss. wyrs, goth. vatr, sanshr. wiras, wira 
auch im Zend (Burnouf Ya§na p. 256); der Stamm pat 
findet sich zwar nicht selten in persischen Eigennamen, 
als Jlati&id-qg (Herod. 3, 65% ^A^tandtr^g (Xenoph. 
Anab. 1, 8* 28), aber kaum in der angegebenen Bedeu¬ 
tung, sondern wie in den verwandten Sprachen in der 
Bedeutung herrschen, gebieten, wie im zend. paitis. sanshr. 
patis, lit. pats (dominus). Es erhebt sich darum auch Ver¬ 
dacht gegen die Genauigkeit der philologischen Deutung 
in den historisch verstümmelten Amazonennachrichten 
Herodots, der noch dadurch bestärkt wird, dafs Skylax 
mit den Sarn^aten an der Maeotis Fvvcuxoxputovfievo* 
nennt: 2avfO(iatwp di hativ idvog rvrcuxoxgatovfiepot. 
ed. Gail. p. 285, die offenbar ihre Existenz von den 
OtOQitata , den kriegerischen, gebietenden Sarmaten- 
frauen haben., Einen für heilig gehaltenen Ort zwischen 
dem Dnieper und Bug, wo eine bittere Quelle Hofs, nennt 
Herodot: J<m fietaky Bogvo&iveog ts notafiov xai 
*Yndptog %diQog • ovvopa di 61 hott *E£a (Analog. 
4, 8i; und gibt die Bedeutung des skythischen Namens 
4» 62: ovPOfia di tr} xgijpr/, xal o&€P e tqi %wQtp» 
JSMvdteti (abp *E^a(inalog, xard di c Elhjpa>p yX(2o- 
cap *lQai odoL Aus dem Zend bietet sich arcA/a, 
atchavan , aschaun , aschaon (esch- nach Anqnetils Aus¬ 
sprache), heilig, häufig auch asja geschrieben, un äpale, 
Pfad, Weg; aber mit dem pers. pai in den Benennungen 
Mahpäi (Mondgau), SaUerpai *) ergäbe sich die einfachere 
Bedeutung Heiliggau , heiliger Ort; wäre also auch hier 
ein philol^ischer Missgriff des Griechen anzunehmen? 
XcA in aschja konnte wohl älterem g entsprechen, und das 
Wort das griechische ayioq (o Otoq vergleicht Bomouf) 


f ) Creuscrt 8ymb. 1, 7106. Das pers. pa, put =r sanskr. 
ptdm, pes» gressus, gradns, aber auch regio, loeus, provincia. 
Potts etymol. Forsch, p. 244. Zu vergleichen ist noch der 
pers. Mannsname Bayaaatos Ctes. Fers. 44, neben Bayrtlos Be¬ 
rod. 3, 128, Buytndxnc Ctes. 9. Auch altdeutsche Jfameri sind 
mit Land, gowo, akar (Odoaker, ähd. Otschar) susammen- 
gesatst. 
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sein, aber derselbe Laut findet sieb aueb durch § ans« 
gedrückt in Eip^Q > in der Keilschrift Khschhersche 
pder Khsehwersche, Achschwcrosch d. i. Chschwerosch 
(a ist nur prosthetisch) in der Bibel; die Silbe -an zeigt 
sich ohne Zweifel ableitend in persischen und, skythischen 
Namen, wie Aiiobarz-an-es, Ovgtdv, Begydv, Städte in 
Persis bei Ptol., Far-an-dates, iä-an-thyrsus, Hyp-an-is, 
und hier exan-pai. Plintns gibt den skythischen Namen 
der Maeotis (6, 7): Scythae vocant Maeotin Temerinda, 

S io significant mairem marit , Den Ungern heilst das 
eer (enger , vielleicht von ihren ehemaligen skythi¬ 
schen Nachbarn entlehnt, »von denen sie wahrscheinlich 
auch ezar , tausend, das sie mit keinem Volke ihres 
Stammes gemein haben, pers. hesar , zend. hazagrö Is(en 9 
Gott, pers. jezdan , und noch andere Wörter •) erhalten 
haben. Diesem tenger nähert sich wieder das türkische 
dengis ; inda kann sich synonym zu Mutter, zend. mate, 
verhalten haben, wie bahai zu Vater, zend. fedre, und 
an dasselbe schliefsen sich ungr. anva, türk« an ja, in ja.**) 
Auch die alten Namen der Flüsse über dem Pontus stam¬ 
men aus der Sprache der Skythen, als IJvOEzog, bei den 
Skythen Jldgava nach Herodot (4, 48), Typag, Tvodyßij 
(vgl. Kordfiftrj, Stadt in Persis bei PtoL), c ' Kra vtq, igyig, 
Bogvaä'ivrjg, ''Octgog (vgl. ’OaptCog, pers. Mannsname 
bei Herod. 7, 71), Tavaig (vgl. Tayao^dgrjg bei Xenoph. 
Cyrop. 8, 7. ii, neben Kva^apr/g oder den skyth. *Aqtco- 
%aig f/ KoXataig ; einheimisch wohl Tanai , wie Babai, 
Achat in *Axai~yhijg und *AQ%a%air]g Herod. 7, 97. 
Ü7)***) und Rha. Dem letzten gaben die späteren tfir- 


•) 8. Potts etymol. Forschungen, Einl. LVIII. 

**) IJei Herodot keifst es blofs (4L 86) : n Maiqrig te xal{- 
enu xal tov Höyzov . Man darf vielleicht Maietis selbst 

für eine vollere dialektische Form von mate nehmen; dann ist 
Mcuijus, Maeotis, kurs Mutter, Temerinda in anderem bestimm« 
teren Ausdrucke Meermutter. Ist diese Deutung von MaietiA 
Maeotis richtig und old^viorsvir, so läfst sich auf Vokal- 
häuAing im skythischen Sprachzweige schliefsen, wie sie sich 
in den zendischen Ueberresten zeigt. 

***) PHnius sagt an derselben Stelle, wo er den Namen 
Temerinda gibt: Tanain Scythae Süin vocant. Aber aus 6, 1A 
ergibt sich, dafs dies aus der Relation der Makedonier ist, 
die den Jaxartes für den Tanais hielten, Silit gehört'also zu 
Jasartet, entweder ein zweiter Name des Flusses, wie Sau- 
oonna neben Arar bei den Helten, oder andere Benennung 
bei den Nomaden auf der rechten Seite. 
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tuschen Anwohner den Namen Etcl, Itil, den man wohl 
früher gehört hätte, wenn sie früher da gewesen waren. 
Den. Namen der Sarmaten, 2avgotidtai bei den Grie- 
eben, haben die Römer genauer wieder gegeben; das 
Wort Sarma liegt ln 2agßdyava, Stadtnamen in Aria, 
verglichen mit zovgoydva in Bactriana und *u48goydva 
(neben Zdßgaddtitg bei Xenoph.) auf Hochasien hei Ptol# 
(6. 16)- Jazyges fügt sich in seiner Form zum Namen 
eines Volks auf Hochasien bei Ptol. (6,16) , und 
Rhoxolani* e Pci f^oXdyoi stellt sich zu den persischen Per-f 
•onennamen 'PwlE>drr]g (Plui* Themistocl. c. 29), *Pu>$dyru 
(Tocbter Oxyartes, Alexanders Gattin), wahrscheinlich 
nicht abgeleitet,, Ständern zusammengesetzt mit alani, das 
noch in *PaxaXdvoi , Namen eines sarmatischen Neben¬ 
volkes bei Ptol. (3, 5, jedoch unsicherer Lesart), und 
einfach im Namen der Alanen vorkommt, welche eins 
mit den Budinen des Herodot und gleichzüngig mit den 
Skythen nach Lucian (s. Alanen) dem Sarmaten - und 
Skythengeschlechte zugezähk werden müssen. Und 
Klaproth zeigt, *) dafs die Sprache der Osseten , der 
Nachkommen der Alanen, nach vieler Mischung noch 
dem persisch-medischen Sprachstamme am nächsten stehe; 
Jaxamatae, von Jaxama, mit der Ableitung -ama in per« 
sisch-skythischen Namen wie l^gad^ijg, JardurjQ, Ja- 
idfiag (Arrian. 2, 2.11. Xenoph. Cvrop. 8,3. 17 grasig 
fs. oben S. 290), Corocondama (Staat an der Maeotis), Axtraa 
\Stadt in Persis bei Ptol.), steht neben Jaxartes, dessen 
Endsilbe «art gleichfalls als Ableitung betrachtet werden 
kann, verglichen zu 2«Tvgrig bei Arr., und Sisygambe 
bei Arr. und Curt., zu 2aydgxiot, 2aydgavXoi und <ra- 
yctgtg (pers. Waffe). Von den sarmatischen Mannsnamen 
Barddaanog, Zavxixog bei Dio Cass. (71, p. 1187) trägt 
auch der erste das in persischen Namen so häufige asp, 
vergleicht sich der andere der zendischen Form eieantem 
(nach Anquet.), das neupers. zend (vivns) ist, bekannt aus 
dem Namen Zendavesta. ln Usafer, Zinafer bei Ammian 
17, 12 scheint fer’ die pers. Wurzel fer in (DegavXag 
(Xenoph. Cyrop. 2, 3. 7 neben 2a fißavXag ebendas. 2,2.28) 
mit Ableitungen in OaQcufMvrg bei Arrian und Ötgev- 
ddrrjg, Oagccvödirrjc bei Herod. (7, 67. 9, 76), vielleicht 
spätere Abkürzung desselben Wortes in Amfernes, Tis« 


*) Asia pofygl. t>. 88. Vgl. dessen Reise in den Kaukasus 
- und Rask Über das Alter und die Echtheit der Zendsprache« 
♦ Bcrl. 1816# p. SO. 31. 
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safemes; und Zizais bei Ammian (an ders. Stelle)> ist 
vielleicht eins mit dem pers. Namen Ti&aiog bei Herod» 
(7, 88), das erste Wort in Zinafer mit dem zweiten in. 
ZdanaftlvriG bei Herod. (5, 70), wie der Name Agathyrsi 
später AxmtyQOt, Agazziri lautet. Basparadanus, Sar- 
matenname in einer Inschr. bei Murat. 2099, 7, stellt sich 
zu HaQpddva , dem Namen einer Stadt in Persis bei Ptol-, 
und zu Respendial, einem der noch erhaltenen alanischen 
Namen, yon welchen noch yf Aonag (Candid. in Exc. legatt- 
ed. Bonn. p. 472) und /Wo (Olympiod. ed. Bonn« p. 464) 
sich der Erklärung auf dem bisherigen Wege fügen, 
wenn man sie mit der in Persernamen häufigen Ableis¬ 
tung -ar, wie in Kvcc£dQwg, lA^re/xßdgr^, Bovßdqng, *Pa *- 
Ttdgctg bei Herod. und Xenoph., zu den zend. Wörtern 
aspö (equus) und gäus, gö, pers. gau, gö (taurus) hält, 

3. Endlich fehlt es auch nicht an ausdrücklichen 
Zeugnissen für die modisch-persische Abstammung dieser 
Nomadenyölker. Ton den nomadischen Sigynnen , den 
Nachbarn der Agathyrsen, den damaligen Bewohnern der 
ungrischen Ebenen, erfuhr Herodot wahrscheinlich bei 
den Thrakern, neben denen er ihrer erwähnt (6, 9): 
elvat de Mw d(o v t 0 q>iac dnoix ovg Xiyovat , und 
bemerkt darüber^ oxwg de ovxok Mrfdwy anoixoi y*y$~ 
vccfi, iya) ji&y ovx htupQdoaoScu' ylvoixo o av 
nay ey rw fiaxQiji y,QOV(o. Bei seiner engen Ansicht 
yon Skythilta muiste ihn dies allerdings befremden. Auch 
die Verwandtschaft der Sarmaten mit den Medern kannte 
man: Tanain amnem colunt Sarmatae, Medorum (ut fe- 
runt) soboies , et ipsi in multa genera divisi. Plin. 6, 7; 
lieft sie als eine yon den ih Asien herrschenden Skythen 
verpflanzte Kolonie aus Medien kommen: vno de %ov- 
%(ov xiav ßaaüleu)v (ttSv Sxvfh Sy) noXXd (xev xai %iSv 
&XX(oy zujv xaxa7U)Xepri^ey%tiy e&ywy fiezoixia#rjvat, 
dvp di peyiaxag dnoixLag yeyea&cu, xtjy pey ix %(3y 
! *Ao<rvgi(oy peraatad'eXaay eig vqy uevald %a>gay xrjg 
%e Ila<pXayoyiag xai %ov Jloytov •*) ztjr de ex %qg 


*) Bei Skalas folgen sich an der Südküste des schwanen 
Meers: pera dt XuXvßas ’AggvqI* ioiiy l&yog . . futa de *Accu~ 
q(&v naylayoxCq, Z&vog. ed. Gail. p. 289 . 290 . Perseihen Land« 
Schaft gedenkt Apollonius, Argon. 2 , 948. 966 , woeu der Scho¬ 
best bemerkt: *A<SGvQ(tty eine tjjV ZvqCqv tjjV KannmiQxiay' w- 
rie dt tüy ttQYulojy AcvxoGvQfay ttvir t y ixdJLovy • Es sind die 
Happadoken, die nördlichsten Syrer, die um die Mündung des 
Halys bis an die Küste reichten, und yon Uebersiedlnng Kann 
hier so wenig die Rede sein, wie bei den Sarmaten« 
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/ 

ag Ttagd tor Tavctiv xafhdgvy&eTaay, ijg wäg 
Xaovg 2avQ0^dzag 6vQ(iao$rjvau Diod. Sic. 2, 45 . 
Es bedarf kaum der Erinnerung, dafs ein so mächtiges, 
ein eroberndes und yielgetbeutes Volk sich nicht aus 
einer einfachen, innerhalb der historischen Zeit gegrün¬ 
deten Kolonie ableiten lasse. Auch die morgenländische 
Kleidung behielten diese Völker noch im Abendlande 
heij fiovyov £ di dvyapuu nv&ia&ai, olxioytag nigrjy 
%ov v Xg%qov ayfrgajTmvg, toToi ovvofxa elycu 2tyvyvag, 
I a&r}%i de xQewtievoyg Mwdixrj. Herod. 6» 9; S«r- 
matae gens habitu armisque rarthicae proxima. Mela 5,4; 
locupletissimi (Germanorum) veste distinguuntur non 
ilnitante, sicut Sarwuttae ac Parlki , sed stricta et singu- 
I 06 artus exprimente. Tac. Germ. 17. Die parthiscne 
Tracht aber war die medische: (Parthis) vestis olim sui 
moris: postpaquam accessere opes, ut Medis, perlucida 
ec fluida. Justin. 41, 2. 

Aus der Richtung des Handelsweges vom Don nach 
Hochasien, zu den Issedonen über den östlichen Skythen, 
hat Herodot die Namen ^Agyimtaloh und ^Agt^iamtoi er¬ 
fahren ( 4 j 23.27 welche nocn persische Abstammung verra- 
then, wenn meriAgyinTtalot z\kAQyadiva,naGaQyada\mdL 
^Qgomnoi (Volk in Bactriana) bei PtoL stellt, und *Agi~ 
futOrtoi, entweder Agi-fiaonoi getheilt, zum häußgen ari 
und dem pers. Volksnamen Mdamoi (Herod. 1 , 125), 
oder ^Agh^aonoi, mit dem häußgen asp.*) Ueber den 
Issedonen nennt Ptol. 69 16 *H$dyovgot. Dürfte man diese 
fürdiefyoip des Theophylakt, die Uiguren, halten, so 


Herodot hörte, sie seien einäugige Menschen, und theilt 
die Deutung des Namens mit: ouvopdtofiey auzovs Zxvfhctl 
*A()tfitt<rnovg* ttQi/uay&Q xaKovtu Zxv&cu, C7iovö\ tov 
dfi Ifalfiov. 4, 27. Dies ist aber wohl eben so philologische 
Fabelei, als jenes historische ist. Wäre eine Wurzel gjiov im 
Namen enthalten, so müfste er, da die Griechen nur umge¬ 
stalten, wenn sie ihren Organen oder ihrer Etymologie an¬ 
passen, Sras im Ganzen selten, und hier nicht der Fall ist, 
*uiQifiaff7iovoi oder 'AgiftatinvoC wiedergegeben sein, wie Xo- 
CQO/jg, rcaßovfjg aus Cnosro, Gobru, nicht Xocpcfc oder rwßQog. 
Gibt doch Herodot selbst den Eigennamen Targita nicht eint 
mal Tagyitag oder Tagy(t^g 9 wie er später heifst, sondern Fap- 
ytutof. Ist oim (um» im Zend) zum ersten Worte verglichen 
worden? Hat hier Herodot Verdrehungen eifersüchtiger 
Haufleute erfahren? So scheint auch seine Angabe zu bcur* 
theilen, dafs die Reisenden vom Pontus bis su den kreippäern 
durch sieben Sprachen durckkämen. Woher diese «ule vom 
Don auch bis in «lie MiUe von Hochasien? 
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hätte man hier die Vordersten des später weit gegen 
Westen vordringenden und sich ausbreitenden Stammes, 
den wir jetzt den türkischen nennen.*) An der Nord- 
osts'eite yon Skythien innerhalb des Imaus stehen bei 
Ptol. (6, 14) di e*AX<tyd Sorj , benannt von dem äufsersten 
Volke, das bei ihm in dieser Richtung aufgeführt ist: 
( xarapifioyzcu) r/jy^ngde ccqxtovq^ naaeep iyyy$ rfjg 
dyviioxov , oi xowwg, xakoviitvoi AXavoi JSxv9cu, 
worin man eine alte Gesammtbenennung dieses Stdmmes 
vermuthen könnte, eine griechische von akap, oder eine 
skythische ? Gewiss können diese Alani nicht mit den 
kaukasischen verwechselt, noch weniger, da der Geo- 

f raph das Land westlich durch den Bhaftufs, die Wolga, 
egrenzt, an die *A\avvoi 2xi5$cti in Sarmatia Europaea 
(3,5) ängeljnüpft werden. Sämmtliclie im Osten des 
kaspischen Meeres herumziehenden Nomaden fafst Ammian 
unter demselben Namen zusammen, mit deutlicher Rück¬ 
sicht auf Ptolemaeus: Tanais Asiam terminat ab Europa. 
Hoc transito in immensum extentas Scythiae solitudines 
Alant inhabitant, ex montium appellatione cognominati. **) 
« • Alani sunt Orienti acclines, diffusi per populosas een* 
tes et amplas, Asiaticos vergentes in tractus, quas fila- 
tari adusque .Gängen accepi fluvium, intersecantem ter- 
ras Indorum, mareque inundantem australe. Ibi partiti 
per utramque mundi plagam Alaui ( quorum gentes variae 
nunc recensere non retert) licet diremti spatiis longis, 
per pagos, ut Nomades, vagantor immensos: aevi tarnen 
progressu ad unum concessere vocabulum, et summatim 
omnes Alani cognominantur. 31, 2. Er bezeichnet damit) 
da er in den Nordweststrichen auch längst verschollene 
Skythennamen mit aufführt, wie es scheint, noch die Gc- 
•ammtmasse der alten Skythen, ***) vielleicht auch schon, 


? Der Name *TvQxai bei Herodot läfst sich nicht wohl für 
ürkennamen annehmen (S. 274). Zwar steht Turcae bei 
Mela 1, 21 und Plinius 6, 7, deren Quelle Herodot ist, in 
allen Hss., aber ebendaselbst ist auch der Name 'Apyinnalo* 
verderbt in Arimphaei und daran gleich der mons Hiphaeus 
angefügt, woraus sich für den kritischen Werth dieser Stellen 
wenig Günstiges folgern läfst. 

**) Umgekehrt. ^ PtoL nennt die Gebiira nach den Völ¬ 
kern, wie Oueysdixa, SaQptnixd , Zltvxlya, AXavyd, Bovdnyd, 
Idftddoxtt QQtJ. 

***) Dafür mufs sich aussprechen, wer die in Ammtans 
Schilderung vorkommendc corrupte Stelle: „mores et media 
et efieratam vivendi sed jam unmaturam u lesen will mit 
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dm er sie in der Schilderung, die er im Folgenden entwirft, 
mit den Hunnen vergleicht, die neu von Osten vorwärts 
gedmngenen Nomaden, die Türken. Zur Zeit der hum- 
machen Yölkerumwälzung ist dieser Stamm aus seinen 
eiten Sitzen, die man um die Gebirge des Nordwestrandes 
von Hochasien stellen darf, in die Flächen der Skythen 
herabgekommen, und'findet sich bald weitverbreitet un¬ 
ter dem Namen Hunnen, der von nun in die Stelle der 
alten Skythennamen eintritt: oi Ovppoi xd yepog, xd 
fi£p ixaXatop xaxtoxovp xfjg Matwztdog Xifiprjg %a ngog 
iXT&iluüirqy apepop, xal r\oap xov Tapaidog noxafiov 
dgxxixoixegoiy 1 *) xa&antg xal xd aXXa ßagßaga M&prf, 
dnoea ipxog ^Ifialov ogovg dpa xrjp *Aaiav ipxvyyjapov 
iÖQVfxipa. ovxoi di anavxsg xotpfj fiep 2xv&ai xal 
Ovppoi inmpopidtovxo. Agath. 5,11; TtvXida ivxavSa 
m wvoig igsvgep, rj Kpttmla ix naXasov ^ixXrjd'rj. xd di 
tp&ipde nedia xi ioxtv InnrjXaza xal vdaxcap noXXiS'p 
dzv/ywg* £f.mXea, r xal ywgaf noXXrj inhdßozog re xal 
äXXcog vnxia . ov drj xd Ovppotp e^prj ayedop xi 
anarxa i'dgvxai a%gi ig xrjp Mcuwxip dirjxorza Xifiprjp. 
Proc. B. Fers. 4, 10; Alyap de rjp M<*ooayi^rjg yi - 
rag, ovg pvp Ovppovg**) xaXoviUP. id. de bette 
Vandal. i, 11. Im Osten reiente der Name, dessen VoA 
dringen im Westen wohl bekannt ist, bis an die Grenzen 
der Perser, wo er selbst den denPersenr-VerwandtenEph- 
thaliten beigelegt wird: *E(f$aXlxai di Ovppixop fiep 
idrog eloi xs xal dyofia^opzas . . rigogoixovoi /aep 
Jligoatg ngog^ ßofääp äpefiop, ov~ d/j noXtg Togyta 
OPOfia ngoq avxalg nov xaig Tlegowp tayaxtalg ioztp , 
irxav&a de zcegl yr}g ogiwp dia(.id%£G$ai ngog dXXrj- 
Xovg ela}$a<np. ov ydg POfiadeg elolv ägmg xd aXXa 
Ovpputd td'pj], dXif irti %d>gag äya&fjg xipog ix na- 


Is. Vossras(Mela ed.Lugd. Batav. 1748.p. 796): morcs e Media; at 
efferata vivendi secta iimnutarunt. Dafür scheint noch das 
darauffolgende : onraes multiplici disciplina prudentes suut 
bellatores. Uhde ctiam Per tut , gut sunt originitus Scytkae y 
pugnandi sunt peritissimi. Dies waren dann noch fernere Be¬ 
weisstellen für die persisch-medische Stammverwandtschaft der 
Skythen. 

*) dyenohutongot in richtiger Orientierung. 

**) An mehreren Stellen wechselt Prokop (in Jener alber¬ 
nem , vorzüglich hei späteren Schriftstellern nicht seltenen Zie¬ 
rerei , in der neue Völker mit den Namen alter, in deren Sitze 
sic eingezogen, benannt sind) mit Ooyrot und MctGGctyhai, wie 
B. Pcrs. 4, 21, B. Vandal. 1, 11. 18, 11. Goth. 2, 1. 2. 
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Xcuov Vdpvvrcu . . itovot dk Oüppwy ovtot, Xevxoi. 
Proc. B. Per», i, 3* Um die Mitte des 6* Jahrh. rer. 
breitete die Horde der Türken yom Ektag *) ihre Herr 
aehaft über die stammverwandten Völker, von denen die 
Xegxfa Kirgisen, genannt werden (Menand. ed. Bonn. 

f , 385), und' über die Sogdier und EphthaKten bis zur 
ersergrenze, und seitdem tritt Türk als GesammtnSme 
an die Stelle des Hunnennamens: Ovwoi <T ovzoi npog- 
oixovyreg Ttp h'fp, llegatüp 7tX7]Gi6xio$Oh ovgxcti To v p- 
xovg avaxaleip tolg TtoXXolg Y^ü)Qi(X(jiregoy* TheophyL 
1, 8. Wie im Westen die Sarmaten, sind auch im Osten 
auf der rechten Seite des Jaxarte* die weidenden Skythen 
unter den naehrückenden Völkern verschwunden, nur 
am Kaukasus haben sich Alanen und jenseits des Jaxartes, 
auf der Westseite des Imaus diö alten ackerbauenden 
Völker, mit ihren Stammgenofsen auf der Ostseite des 
Gebirges, unter dem Namen Buchafen (einheimisch 
Tadschik) erhaben. i 


•) *Exrdy in den Excerpten aus Menander (ed. Bonn. p. 581) 
und an anderer Stelle wohl verschrieben *Rxt(X (p. 404), yQvtfovy 
Zoos erklärt (t dopo£ ro Xeyo/uevoy y^vaovy erwähnt auch Theo- 

S hylactus 7, 8), das aber in dem türkischen Namen nicht liegt, 
er tu Aktag, der wei&e Berg ? Man nimmt ihn für den Altai. 
Die Tabula Peut. hat in diesen Regionen einen Berg Ca/acos, 
Ptol. Idaxtctdyxag. 
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ZWEITES BUCH* 

I 

DIE NEUEN UMGESTALTUNGEN. 


ERSTES KAPITEL« 

DIE DEUTSCHEN WESTVÖLKER. 

Im westlichen Germanien weichen »eit dem Anfang de» 
dritten Jahrhunderts nach und nach die alten Namen der 
Völker anderen wenigen, aber ausgebreiteten. Die ein¬ 
zelnen Theiie des vielgegliederten Stammes haben sich 
hier in gröfsere Körper vereinigt, deren Unterschied für 
die folgende Zeit bleibend wird* Zu dieser Umgestal¬ 
tung im Innern kommt ein Fortdrängen gegen die äufse- 
r*en Umgebungen ; die neuen Völker haben auch ihre 
früheren Sitze geändert und in erweiterndem Streben 
mach Aufsen sich in neue Stellungen fortbewegt. 

JL AlillllllnnL * Der erste der neuen Namen. 
Caracalla, dessen Regierung im J. 215 endete , setzte 


*) Komische Geschichtschreiber wechseln Alemanni, AU - 
Aiamanni, griechische 9 AXauavol^ *AXapavvo(; der Binde¬ 
vokal a steht durchgehende bei den spateren latein. Geschichte 
Schreibern, in den Gesetzen und Urkunden. Unkundige grie* 
chische Schreiber haben ’AXapayol in *Akßayol entstellt, wie im 
8 uidas ed. Koster. 2, 294 steht, und in den Exc. Dion. Cass. 
•d. Heim. p. 1299. 1300. 1501, wo Reimar, um etwas nachzn* 
helfenj die Unform 'Akttpßawol in den Text gesetzt hat. Aebn« 
liehe Verstümmelung ist FaXpioytov, Fdßt6va>v (p nnd ß sind 
in grieeh. Hss. sehr ähnlich gebildet) für ’Mapayöy bei Dexip- 
pus ed. Far. p. 11. 
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nach einem Siege über das neue Volk dessen Namen za 
seinen Titeln: qnum Germanici et Parthici et Arabici et 
Alemannici nomen ascriberet (nam Alematmorum gentem 
devicerat) • . Ael. Spartiani Antonin. Caracalla c. 10. 
Der Strich am Oberrhem vom äufseren Wald bis auf die 
Alpenhöhen ist die Reimath der Alamannen. Aber nicht 
zu gleicher Zeit hat das Volk diese ausgedehnte Strecke 
erfüllt, sondern ist in verschiedenen Epochen von Nor¬ 
den gegen Süden gerückt. 

1. Alamannen hinter dem römischen Limes ; Bildung 
des Volks . , Die Süd westecke des Landes zwischen 
dem Main, dem'Rhein und der Donau, einst Besitzthums 
der Helvetier, dann auf einige Zeit der ringe umher 
streifenden Markomannen, Ratten schon zu Tacitus Zeit 
die Römer besetzt, nachdem sie wieder von gallischen 
Kolonisten bevölkert war, und zu ihrem Schutze über 
sie eine Grenzwehr aufgestellt. Es (ist kein Grund zur 
Annahme vorh^iden, dafs die Richtung dieser bewaffne¬ 
ten Grenzlinie damals eine andere gewesen sei, als in 
späterer Zeit, wo die wiederholten Angriffe djer jenseiti¬ 
gen Deutschen es nothwendig machten, dem Limes eine 

f röfsere Stärke durch eine Befestigung zu geben, deren 
puren sich bis auf unsere. Zeiten erhalten haben. Yon 
der Donau zwischen Pföripg und Kelheim lassen sich 
Trümmer eines alten Walles, des Pfalils, gegen Nordwest 
verfolgen bis Gunzenhausen. Weiter in Nordwest, über 
dem Neckar, zeigen sich von Oehringen in Nordrichtimg 
über den Kocher und die Jagst bei Jagsthausen Reste 
eines Walles mit Schanzen römischer Bauart als Spuren 
einer zweiten Linie, die sich nordwärts vielleicht an den 
Odenwald anlehnte. Dafs diese Mauern unter sich oder 
gar mit dem Pfahle , der zur Deckung der römischen 
Besitzungen am Taunus hinter diesem Gebirge geführt 
war, zusammengehangen haben, läfst sich nicht erweisen 
nnd ist unwahrscheinlich. Sie bildeten wohl nur die 
Befestigung einiger Hauptvertheidigungsplätze in Gegen¬ 
den, wo die Gegenwehr am nothwcndigsten schien, oder 
von wo aus man die feindlichen Angriffe am leichtesten 
znrückzusclil^gpa hoffte. *) Ip* . Umfange dieses vom 


*) Aus der Folge der Nachrichten wird sich als wahrschein¬ 
lich ergeben, dafs die beiden Linien zu verschiedener Zeit, 
doch im Laufe des 3. Jahrh.,,die über dem Neckar durch Pesthn- 
mius gegen die eigentlichen Alamannen im Mainlande', die an 
der Donau gegen die im Rücken sitzenden Juthangen durch Pro¬ 
bus , ihre stärkste Befestigung erhalten haben. 
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Jjimcs begrenzten Römcrlandes zVischen dem Rhein und 
der Donau ist der Ton Ptolfemaeus unter der Benennung 
i'piyLtog xtov*EXovri%iiav zwischen der Alb und dem Rheine 
feiigesetzte Landstrich zu nehmen. Darüber hinaus ge¬ 
gen Norden, also m den Maingegenden, sind noch tot* 
ihm mehrere einzelne Völker aufgezählt, die OviottoI, 
ohne Zweifel Ovoinot, die von Norden her in diese Ge¬ 
genden gezogen waren, und nach ihnen bis zu den Ingrio* 
nes an der Wied Kagiwoi, pvagyiwysg und 7 Iyzovigyo^ 
Anwohner des Taunus; weiter östlich, den Main aufwärts, 
stehen Magovtyyoi, und nördlich neben den Chatten 
Tovßayroi(S . 90.99« 121) Mit dem Anfänge des folgenden 
Jahrhunderts aber erscheint in diesem Striche nur der 
grofse, bald selbst Ton den Römern gefürchtete Name 
der Alamannen, Gesammtbenennung der vereinigten klei¬ 
neren Völker* Wohl haben sich auch noch gegen den 
Main zu den Usipiern ihre früheren Nachbarn, die Ten- 
cteri, gezogen, die Ptolemaeus noch nördlich über den 
lngriones kennt, von Tacitus (Germ. 52) als ausgezeich¬ 
netes Reitervolk gerühmt. Als geübte Reiter fanden die 
Römer die Alamannen beim ersten Zusammentreffen mit 
ihnen am Maine: Antoninus • . Caracalla dictus .\ Ala - 
mannos , gentem populosam, ex equo mrificepugnanieui^ 
prope* Moetmm amnem devicit. Aur. Victor de Caes. c* 21* 
Die Tencterer und Usipier dürfen als die Grundlage der 
alamannischen Völkervereinigung angenommen werden, 
der sich die kleineren Völker im Norden des Odenwal¬ 
des und über dem römischen Limes noch anschlofsen* 
Früher öfter unter den Rheinvölkern genannt, werden 
seitdem die Usipier und Tencterer nicht wieder erwähnt; 
die Tubanten, ihre Nachbarn schon in früherer Zeit in 
den unteren Rheingegenden , die ihnen wahrscheinlich 
auch südwärts gefolgt waren , noch einmal neben den 
Alamannen um das J. 520 in Nazarii Panegyr. 18: Quid 
roömorem Bructeros ?.* Alamatmos , Tubanies ? Sonst nur 
noch unter den römischen Hüll'sVölkern in der Not. imp* 
( Tubanies , Tybantes^ Graev. Thes. Amt. Rom. 7, p. 1822"» 
1465) genannt, sind wahrscheinlich auch si,e unter die Ala¬ 
mannen geflossen. In diesem Sinne erklärt auch die Bildung 
des Volkes ein römischer, von Agathias wegen seiner Ge¬ 
nauigkeit gerühmter Schriftsteller , Asinius Quadratus, 
und bestätigt seine Angabe durch die Deutung des Na¬ 
mens, gegen welche sich nichts einwenden lälst: ol di 
^AXapavoif eiye xpr^Aatyyiq) Kovadgaztg eneafreu, dydgi 
*lvalito*ji xeu za rfguccyixa }g %6 digißeg avaygatya* 
piyo), £vyxi*vdig etoiv d'y&gtono t *al ftsyadeg, 
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xui tovro dvvatai avtoig ij iffwvvf/ia. Agath. Histor. 
1, 6* Das neue aus den verschiedenen Theilen verei¬ 
nigte Gesammtvolk wird sich den Bundesnamen Alaman- 
nida (communio) *) beigelegt haben; davon hiefsen dann 
die an der Vereinigung Theil nehmenden Volker Ala- 
manni. 

Die kriegerischen und zahlreichen Alamannen wur¬ 
den den benachbarten Römern seit ihrem Auftreten immer 
furchtbarer und gefährlicher, und fielen in wiederholten 
Raubzügen über das benachbarte römische Gebiet und 
die nächsten Theile Galliens her. Doch haben sie in¬ 
nerhalb des römischen Limes noch nicht bleibende Sitze 

§ enommen. Die Tabula Peut. (aus der Zeit des Alexander 
everus), welche ALAMANNIA hinter der silva Marci&na 
(Schwarzwald) nach SLE.VIA ansetzt, nennt noch die rö¬ 
mischen Orte im Osten des Schwarzwaldes. Für die 
räuberischen Einfalle beschloß* Alexander Severus diese 
seit Kurzem zügellos gewordenen Römerfeinde, welche 
die Geschiehtsenreiber dieser Zelt, wie es scheint, vor¬ 
zugsweise Germani bezeichnen, in ihrem eigenen 
Lande zu züchtigen: ad Germmicum bellum proiectus 
est . • Erat autem gravissimum reipublicae, atque ipsi, 

3 uod Germanorum vastationibus Gallia diripiebatur; pu- 
oremque augebat, quod victis jam Parthis, ea nalio lm- 
minebat reipublicae cerVicibus, cmae semper etiam minus- 
culis Imperatoribus subjecta videbatur. Ael. Lamprid. 
Alex. Sever. c. 69. Bei Mainz, von wo die ersten Unter¬ 
nehmungen der Römer gegen die Alamannen ausgehen, 
wird er nei Eröffnung des Zuges ermordet (Jorn. c. 15- 
Jul. Capitolin. Maximin. c. 7) ; aber sein Nachfolger 
Maximinus vergröfsert die Zurüstungen und verwüstet 
das feindliche Land (Capitolin. Maximini duo c. 11. 12). 
Noch heftiger aber werden, trotz der Vertheidigungs- 
anstalten der Römer, nach kurzer Zeit die Anfälle der 
Deutschen. Posthumius treibt sie (261) von Neuem aus 
Gallien zurück: nimius amor erga Posthumium omnium 
erat in Gallica genta populorum, quod iubmotis omnibttt 
GermanicU genlibuB Romanum in pristinam securitatem 
rerocasset imperium. Treb. Pollion. trig. tyranrii c. 3; 
wird zum Vertheidiger des Grenzwalles aufgestellt: 


*) Altu. almenningr (communitas, Universitas). Im Ober* 
deutschen wird das Wort, wie Grimm Rechtsalterth. p. 49ft 
anmerkt, erst später genannt: eommunio, quae vulgariter «I- 
mmndt dieitur. Weiitb- ron Wetter ( a. 1239)* 
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transrAessam timtis dvc£m % et Galliae praesidem Post- 
humium fecimus, vinim dignissimum aeveritate Gallorum. 
Epistola Yalenani ap. Potiion. L c. Sieben Jahre lang 
Termehrte er die Vertheidigungsanstalten gegen den 
Feind, und ohne Zweifel fallen in diese Zeit die römi¬ 
schen Befestigungen über dem Neckar. Alles dies wird 
nach seinem Tode alsbald vernichtet, jedoch von Lollianus 
wieder in den vorigen Stand gesetzt: et Lollianus qnidem 
nonnihilum reipubucae profuit; nam plerasque Galliae 
civitates, nonnulla etiam castra , quae Posthumius per 
ntpien anno* in solo barbarico aeaificaterat , quaeque 
interfecto Posthumio subita irruptione Germanorum et 
direpta fuerant et tncensa , in statum veterem reforma- 
vit. Poll. trig. tyr. c. 5. Die feindlichen Einfalle währen 
fort; die Alamannen erscheinen unter Aurelian selbst in 
Italien: Aurelianus Italiamrepetivit, cnjus nrbea Alamatu 
norum vexationibus affligebantur. Aur. Victor de Caes. 56. 
Nach dessen Tod (276 ) trugen die Consuln dem Senate 
vor (Vopisc. Tacit. c. 3): Imperator est deligendus: exer- 
citus sine Principe recte diutius Stare non potest, siraul 
quia cogit necessitas. Nam Umitem trän* BAenum Ger w 
mani xupisse dicuntur, occupasse urbes validas, nobilea, 
divites et potentes- Propulus, der in Gallien befehligte, 
kämpfte nicht ohne Glück gegen sie : nonnihilum tarnen 
Gallis profuit (Proculus); nam Alemannos y qui tune adhuo 
Germani dicebantur, *) non sine gloriae splendore con- 
trivit- Yopisci Firm. Saturn- Proc. c. 43. Aber den uiw 
bändigen , schon weit hinaus streifenden Schaaren fer¬ 
ner einen sicheren Damm entgegenzustellen, schien 
nicht mehr möglich zu sein. Nur dem Kaiser Probus 
gelang es noch einmal ihrer Meister zu werden: quae 
mundi pars est, epam ille non vincendo didicerit? . . 
testes Fr&nci, invits strati paludibus, testes Germani et 
Alemanni , fange a Rheni submoti litoribus . Vopisc. 
Prob. 12*' Aus den Ländern und Plätzen, welche sie 
besetzt hatten, wurden sie wieder in ihre alten Sitze über 
den Neckar und die Alb hinter den Limes zurückgedrängt, 
von den Römern das verlorne Gebiet wieder genommen und 
von Neuem befestiget: cum ingenti exercitu Gallias pe- 
tit : quae omnet occiso Postnumio turbatae fuerant, 
interfecto Aureliano a Germani* pmsessae . Tanta autem 
illic proelia feliciter gessit, ut a barbaris sexaginta per 


# ) Nickt doch; der Name Alemanni wurde schon seit dem 
Anfänge des Jahrhunderts gehört, nur die Geschichtschreiber 
brauchten meistens Germani dafür. 1 

20 * 
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Gallias nobilissimas reciperet civitates; praedara deinde 
omnem, qua iili praeter divitias, etiam efferebantnr ad 
dloriam. Et cum jam in nostra ripa, immo per omnes 
Gallias, securi vagarentur, caesis prope quadringentis 
millibus , qui Romanum occupaverant solum 4 retiquia* 
ultra Hierum flumen et Alb am removit: tan tum bis prae- 
dae barbaricae tulit, quantum ipsi Romanis abstulerant: 
contra urbet Rommai et catlra in tolo barbarico posuit 9 
atque illie miliies eollocavit . id. c. 13. Die Fürsten der 
verschiedenen Abtheilungen des Volks (neun sind zu die¬ 
ser Zeit genannt) erscheinen nach den fortwährenden 
Streifzügen der Römer vor dem Kaiser, und versprechen 
Unterwerfung. Probus fordert Abgaben, aber unbeachtet 
bleibt des Römers Uebermuth, in welchem er den 
Häuptern der Alamannen auch außerhalb des Walles den 
Gebrauch der Waffen verbieten will: dicitur jussisse bis 
(regulis novem ex diyersis gentibus) acrius, ut gladiis non 
uterentur , Romanam exspectaturi defensionem, si essent 
ab aliquibus vindicandi. Sed visum est, id non posse 
fieri, nisi si limes Romanus extenderetur, et fieret Ger¬ 
mania *) tota prövincia. Vop. c. 14« Ein Volk, das nach 
vielen Demüthigungen durch die römische Uebesmacht 
immer sich wieder,mit neuer Kr^ft erhob, mufs zahlreich 
und weit verbreitet gewesen sein. Die Tabula Peut zeigt 
Alamannia zwischen Suevia Und den Armalausi; 
im Rücken des Schwarzwaldes#. Suevia, an der Seite 
der Bructerer, kann aber hier nur in alierthümlicher Benen¬ 
nung das Land der Chatten und Hermunduren bezeich¬ 
nen^». 95). Von Mainz aus, wo zu den Unternehmungen ins 
feindliche Gebiet von den Römern die Rheinbrüche ge¬ 
schlagen wurde, reichten also die Alamannen, an der 
Südseite dieser Völker, den Main aufwärts, wahrschein¬ 
lich in seinem, ganzen Laufe, und über dem römischeiT 
Limes südöstlich bis zu den Armalausi« Zwar erscheint 
dieser Name nie in der Geschichte, aber seine Echtheit 
"ist aufser Zweifel, da er auch in den später compilierten 
Völker - und Städteyerzeichnissen bei Aethicus u. A« 
Armalauiini , Armalai genannt ist, und'noch Armelausa 7 
Name eines Kriegsgewandes, vorkommt, wahrscheinlich 
ein keltisches Wort, von Isidor von Hispalis, in seiner 


*) i. e. Alemannia. Eben so steht Germania für Alemannia 
in dem übertriebenen Bericht des Probus am den Senat: subacta 
mt omnit, qua tenditu lat 9 Germania : novem reges gentium 
diversarum ad moos pedei, immo ad vestro 0 y tupplices Strati* 
que jacueruat. e. 15. 
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‘Weise, unstatthaft ans dem Lateinischen erklärt: Arme- 
lausa fulgo Vocata, quod ante et retro divisa atque aperta 
est, in araios tantum clausa, quasi armiclausa, c litera 
«blata* Origg. 19, 22- Am wahrscheinlichsten sind die 
Armalansi in Gesammtbenennung nach ihrer Bekleidnng 
die keltischen Völkchen, die Ptoh im Osten der helve¬ 
tischen Eremos Ton den offenbar deutschen Magovty- 
yoi südwärts bis an das Ufer der Donau aufzählt, die 
Kovpiwreg, XawoviüQOit und vielleicht noch die Kdfi~ 
not.* Und Sonach wäre der Main fast in seinem ganzen 
Gebiete der Flufs, der um sich das Alamanlienvolk ent« 
stehen und. wachsen sah« Des Probus Anstrengungen 
nur Behauptung der römischen Grenzlinie waren von 
kurzer Dauer: unaufhaltbar drangen die Alamannen, 
wohin sie strebten, nach Süden. 

2. Alemannen südwärts bis tum Bodensee; Ala* 
manno-Suevi. Was von Probus gewonnen war, cieng 
joait seinem Tode wieder verloren; nach ihm nahmen 
die Alamannen bleibende Sitze innerhalb des Römer¬ 
walles. In Mamertins Lobrede auf Maximinian (J. 289) 
ist von keinem Limes transrhenanus mehr die Rede; 
äer Rhein wird als die Grenze des Römerreichs be- 
zeichnet (c. 7)* # Alamannia erstreckt sich von der Rhein¬ 
brücke bei Mainz bis zur Donaubrücke an der Günfe: 
a ponle Rheni usque ad Danubii transitum Contiensem 
devastata atque exhausta Alamannia . Eum'enii Panegyr. 
Constantio Caess dict. (a. 296) c. 2. Bis zum Bodensee 
wohnten die Alamannen; denn es ist schon gewonnen, 
wenn die raetische Grenzlinie an der Quelle der Donau 
liegt: Partho ultra Tigrim redacto, Dacia rcstituta, por- 
rectis usque ad DanUbii caput Germamae Rhaetiaeque 
hmilibus . i<L c. 5- Zu diesem Vordringen trieb die Ala¬ 
mannen nicht blofs ihre feindselige Stimmung gegen das 
Römerreich, sondern auch Anstofs von Aufsen. Die 
Burgsnden waren um diese Zeit, von den Gothen ver¬ 
trieben, von Südost gekommen, und hatten sich des ala« 
.-mannischen Oberlandes bemächtigt. Die 'Alamannen, 
die vorher vom Mainlande sich gegen Südost erstreck¬ 
ten, wurden.durch die Bürgenden in eine andere Lage 
gedrängt, und verbreiteten sich von nun an vom unteren 
Main den Rhein aufwärts bis an den Bodensce. Als die 
. südlichste Abtheilung des Volkes sind im darauf folgen¬ 
den Jahrhundert die Lentienses durch ihre wieder¬ 
holten Junfälle ins römische Gebiet bekannt geworden, 
ln den Umgebungen des Bodensees führte Constantius 
einen Zug gegen sie: Lontienribus Alamanmcis pagis t 
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indictum eftt bellum» collixmtia saepe Romana latius ir- 
rumpentibus« Ammian. iS» 4; sie kommen unter Gratian 
bis Argentaria: et jam Lentiensis Jlumannicut popuhis, 
tractibua Raetiarum confinis, per fallacea discursus vio- 
lato foedere dudum concepto, collimitia nostra tentabat. 
id. <5i, iO. Da das Südufer des Bodensees noch länger 
römisches Gebiet blieb, und die Notitia imperii östlich 
Bregantia, Vemania, Campodunum noch als römische 
Städte nennt, so können die an Raetia grenzenden Len. 
tienses nur auf dem Nordufer des Sees gesucht werden» 
und hier lag auch zur Zeit der Gaueintheilung der Linz~ 
gawe , ohne Zweifel derselbe Name, nur nicht in sol¬ 
cher Ausdehnung, als in früherer Zeit« Die Brisi- 
gavi seniores und juniores der Notitia sind ohne An¬ 
stand Alamannen aus dem Breisgau. In den nördlich, 
sten Strichen des Alamannenlandes werden Bucino- 
bantes *) genannt: in Macriani locum J Bucinobantibus y 
quae contra Mogoniiacum gern est Alamanna , regem 
Fraomarium orduiavit (Valentinianus). Ammian. 29, 4* 
Dafs das Gebiet des Macrianus an den südlichen Abhän- 

E en des äufseren Waldes, auf der Nordseite des Mains 
ig, ist aus Valentinians Zug gegen ihn deutlich, dafs es 
aber vor kurzer Zeit noch nicht bis an den Rhein» 
Mainz gegenüber, reichte, erhellt aus dem Einfälle Ju¬ 
lians ins Alamannenland. Nicht auf der gewöhnlichen 
Uebergangsstelle bei Mainz wollte der Caesar über den 
Rhein setzen; denn auf dem jenseitigen Ufer lag da¬ 
mals das Gebiet des Suomarius, eines befreundeten Für¬ 
sten , das er nicht verletzt sehen wollte. Aber Macria- 
nua hatte schon, als Valentinianus an den Rhein kam, 
seine Macht vergröfsert und sein Gebiet erweitert: agi- 
tabatur autcm inter multiplices curas id omnium primum 
et potissimum, ut Macrianum regem avctum inter muta- 
tiones crebras sententiamm, jamque in nostros adultis 
viribus exsurgentem , vi superstitem raperet vel insidiis. 
Ammian. 29, 4« - Fraomarius, der von den Römern ein¬ 
gesetzte König, war bald wieder vertrieben, und Ma¬ 
crianus im Besitze seiner früheren Macht wagte sich 
selbst gegen die benachbarten Franken zu erheben, zu 
seinem Untergänge: periit autem in PYancia postea, 

*) Buccinobantes , Nofit. imp. ap. Graev. 7,1463; wäre ahd. f * 
wie Pestarbenzon (Pertz 1, 402), Puohhinapenzon, Bewohner 
des Buchenstrichs, zusammengesetzt mit bant, das in mehreren 
Gaunamon, wie Bracbaut, Teistorbant, die Stelle des häufigeren 
gawe vertritt« 
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<piam dum internecive vastando perrumpit avidius, oppe- 
tiit Mellobaudis bellicosi regia inaidiia circumventus. 
id. 30 , 3. Sind die Bueinobantes nicht etwa nur die 
Abtheilung der Alamannen zunächst am Rheine, über 
die zur Zeit des Oberbefehls Julians Suomar herrschte, 
sondern die ganze Volksmasse, über die Macrian gebot, 
so dürften ihre Sitze von Mainz sich wöit ostwärts er¬ 
streckt haben, vielleicht, wofür noch die Bedeutung des 
Namens spricht, bis über den Spessart und durch die 
Buchen - und Eichenwaldungen nordöstlich gegen Hes¬ 
sen' (damals Francia), welche in späterer Zeit unter der 
Benennung Bvchotria, Pmhurma bekannt geworden sind. 
Aufser Maerianus und Suomarius werden noch sechs 
alamauische Könige aus dem Zuge des Julianus in das 
Land der Alamannen genannt» Er war von Mainz aus 
nicht durch das Gebiet des befreundeten Suomarius, am 
ftordufsr des Mains, eingerückt, sondern südlicher (denn 
nordwärts hätte er Franken gefunden) durch das Gebiet 
des Hortarius und bis an die östliche Grenze des Vol¬ 
kes, in dieCegenddes Palas, ohne Zweifel des Pfahls, 
also bis über den Neckar vorgedrungen. Hier erschien 
vor ihm Vadomarius, der am Schwarzwald herrschte, 
und bat um Frieden für seine nördlichen Nachbarn, 
Urius, Ursicinus und Vestralpus, deren Gebiete durch 
den Zug (der also von Mainz südwärts gegen den Neckar 
gerichtet sein mufste) verletzt worden waren. Schon 
vor Vadomarius waren Maerianus und dessen Bruder 
Hariobaudus gekommen, deren Gebiete erst mit dem 
Einfälle bedroht waren, uud also im Norden des römi¬ 
schen Lagers, östlich den Ländern des Hortarius und 
Suomarius, um den Mittelmain lagen. *) Wie früher 
neun alemannische Fürsten dem Probus, mufste hier die 
Mehrzahl der Alamannenkönige das letztemal einem rö¬ 
mischen Imperator, dem Julianus huldigen. Derselbe 
Zug bringt die Gegend zur Kenntniss, in welcher die 
Alamannen mit ihren Ostnachbarn, den Burgnnden, zu¬ 
sammen grenzten ; auf dieser Grenze lagerte sich das rö¬ 
mische Heer: cum ventum fuisset ad regionem, cui Ca- 


' *) Biese Könige sind auch im Treffen der Alamannen ge- 

f en &e Römer bei Argentoratum genannt (Amm. 16, 12), nur 
lariebaudus und Maerianus nicht, dafür aber Chnodomarius, 
der in römische Gefangenschaft kam, mit Bruder und Bruders- 
sohn, Mederich und Agenartcb. Vadomarius war nicht per¬ 
sönlich im Kampfe , aber sein Volk hau« sich den TJebngen 
angeschlossen. 
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peUatii vel Pala$ nomen est, ubl termmiet lapidet Ale- 
matmorum et Burgundiorvm cottfitna dhiitt^uebant , ca« 
itra sunt posita. Ammian. 18, 2. Wahrscheinlich ist Ca« 
peUatium die alte keltische Bezeichnung der römischen 
Befcstigungsmauer, Palas, das sich noch in Pfahl erhal¬ 
ten hat, dasselbe Wort, durch die Deutschen Omgeformt. 
Da aber hier kein anderer Theil der römischen Grenz¬ 
befestigungen rerslanden werden kann, als der über dem 
Neckar an der Jagst und dem Kocher, so ist anzuneh- 
men, dafs sich ypn da nach. Osten die Burganden rer« 
breiteten. Eine andere ^ Grenzbestmunuitg gibt noch 
Anunianus 28, 6: SaätiatUm finiuipmie causa Alamannia 
saepe jurgabant (Burgundii). Welche Salzquellen aber 
hier verstanden werden müssen, ist kaum zu entscheid 
den, da die Bprgunden ebensowohl bei Hall als bei 
Kissingcn sich mit den Alamannen berühren konnten. 
Gewiss ist, dafs die Bprgunden von der Donau entfernt 
'Waren; denn nie werden sie während ihres Aufenthal¬ 
tes neben den Alamannen als Nachharyolk von Raeden 
genannt, wohl aber die Juthungen. Es darf aber für 
sicher gelten, dafs die Bürgenden einen beträchtlichen 
Kaum einnahmen, und deswegen über das ganze obere 
Haingebiet ausgebreitet waren. % 

JtatftMUlgi * §116Tlt Aufser den Borgunden 
war noch ein anderes bedeutendes Volk an die ßeite 
der Alamannen gekommen und selbst in ihren Verein 
getreten. Die Juthungen, die unter Constantins in Raetia 
einfallen, heifsen, obschon sie noch lange Zeit sich als 
abgesondertes, eigenes Volk zeigen, Alamannen? J«-. 
thungi , Alafnarmorum pars , Italicis conterminans tracti- 
bus, obliti pacis et foederum, ouae adepti sunt obse- 
crando, Raetias turbulente yastaoant. Ammian. 1f, 6, 
Eine arge Geisel des römischen Gebietes sind sie noch 
öfter in den Umgebungen der oberen Donau genanntt 
in medio Bomani imperii sinu Julhutigi populabantur 
Rhctias: et ideo adversus Juthungum Hunnus accitus est. 
Ambros. Epist. (Opp. ed. Benedictin. Paris. 2,'890)j 
Juthungi per eum (Aetium comitem) similiter debellan- 


f ) Jutugi Tab. Peut., Juthmgi Ammian. Notit. Imp. Ambros. 
Idat«, V ov&oiiyyoi Dexipp. Fragm. ap. SuicL., ihutungi Tiro 
Prosp., Vitkungi Eiuncnii ranegyr. Sidon. Apollin. (wo von 
Herausgebern unnölhig Juthupgi geändertjyurde) j th steht für 
t, wie in Euthio Venant. Fort., Nuitbones Tac», spater Jutae, 
Vitae, woraus mit der Ableitung *iM, «ung Jutingl, Julungu 
Vitungi. Vgl. die Namen Teutonet Tfi/reroa^oi. 
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tsr et Nori. Idatii Chronic. ad a. 430; ASüus Thuixm- 
gorum gentem delere iatendit. Tironis Pnesperi Chronict 
ad a. 429; t 

Nam post Vilhungos et Norica Bella, subaeto " 

Victor Vindeüco, Belgara, Burgundjo <piem trux 

Presserat, absolvit (Aetius). Sidonii Apollin. Carna. 7,235* 
Nach diesen Stellen können die Juthungen nur in der 
Nachbarschaft Raetiens, und als Volk des alemannischen 
Bundes an der Seite der Alamannen gesucht werden* 
Die Tabula Pcut. zeigt Raetia gegenüber an der Ost» 
Seite der Alamannen noch Armalausi, die Juthungen 
aber über der Donau weiter im Osten, IUTUGI, zwi¬ 
schen die Buchstaben des Namens Quadi eingeschrieben; 
sie wohnten also damals im Rücken dieses Volkes oder am 
dessen Seite. Wie die Burgunden haben die Juthutigen ihre* 
Sitze unter den östlichen Völkern verlassen,. sich. im. 
Westen in die Sitze der Armakusi, vosr denen .nicht* 
Weiter verlautet, gedrängt und den Alamannen ange* 
schlossen, und zwar noch bevor die Burgunden densel* 
ben Weg zogen. Aurelian besiegte die Juthungen am 
Ister: ori MvgrjXiaydg xaxa xgaxog pixrjoag zovg *Iov-. 
Sovyyov § 2xv&ag, xai xaxa %rjr %Qv v Iatg&v negal- 
Mir lg rtjr anocpvy^p^TtoXXovg xouxeor uvzXwp, ol 
XeiTtÖfteren lg onovddg tjxop xai ngeeßeiar loxeiXayxa .. 
Dexipp. in Exc. legatt. ed. Bonn. p. li 5 ihre Gesandte 
sprechen vor ihm : pigei IXayioxip rag ngog *Iorgcp 
noXeig iTteX&ovxeg *IxaXiar pr/goii ndoav xaxuXr\q>a- 
fiev. p. iS. Einen zweiten Einl'all nach Italien unter¬ 
nahmen sie, als der Kaiser auf einem Zuge gegen die 
Wandalen (in Pannonien, wie aus Zosimus erhellt) war; 
oi dl Xoinoi BavdrjXiav diecxeddoD^rjoar xai aTterdcn]- 
cav hf öixov . ßaaiXevg de ^wfiaiwr . . Ini : IxaXiag 
l^Xavre onovdfj did xrjp rwr 'lov&ovyyior av&ig 
nagovoLav . icl. p. 2i.* Diese Bewegungen aber sind 
nach Zosimus Bericht von den Alamannen und ihren 
(vachbarn ausgegangen, die erwähnten Kämpfe in den 
obersten Donaugegenden vorgefallen, nu£ vermengt der 
Schriftsteller beide Züge (i, 49)5 nv^ofievog de o ßa~ 
<2g Idlafiarot xai %a ngogaixa xovxoig 
I $vri ypoi^irjp noiovrxaix^p y £xaXiar Inidgauelr, ini rf} 
P(afxrj xai xoignegi xavt^rxoTtoigeixorcog rtliovnetpgov- 
vixgJ£, txapTjPTjf hauoriy xaraXincir btixovgiav, ini xr\v 
IxaXtar Ixganh. xai xaxaoxdg lg ^idy^r Ir xatg Ttegi 
*dv v lGxgov loyatiaXg, TTöXXdg xdirßagßagcjp dmo- 
ieae uvgiadag f Es kann also kein Zweifel pbwalten, dafs die 
?on Aurelian am later besiegten Juthungen, die Plünderte 
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Italiens, schon um diese Zeit Nachbarn der Alamannen 
ssaren. Die Juthungen werden unter den Barbaren zu 
verstehen sein, die Aurelian aus Vindelicien trieb: ad 
Gallias profectus, Vindelicos obridione barbarica libera- 
vit. Vopisc. AureL 55; üle Yindelicis jugum barbaricae 
servitutis amovit. id. c. 41* Sie können nicht etwa an 
die Seite der Quaden gestellt werden, wönn sie neben 
diesen Eumenius in der Lobrede auf Constantius (J. 296) 
nennt (c. 10): nunc rero . . cum toties procidcata esset 
Alamannia, toties obtrita Sarmatia ; Vtihungi , Quadi, 
Crfrpi toties profligati . •; wie die Namen Quadi, Carpt 
zum yorhergehenden Sarmatia zurüekzunehmen sind, so 
Yithungi zu Alamannia. Dafs sie Dexippus Skythen 
nennt, in einer Ausdehnung' dieses Namens gegen We¬ 
sten, in der er sonst nicht gebraucht istv beweist nichts 
als des Schriftstellers geographische Unkunde. *) Aure- 
lius Victor nennt nur den gemeinsamen Namen der Ala¬ 
mannen (de Caes. 55). Dafs aber Vopiscus (Aurel. 18) 
nicht den Alamannen, sondern den Markomannen diese 
Stürme zuschreibt, ist wohl aus Verwechslung beider 


# ) Auch die Alamannen heifsen ihm, wie et nach einer ver¬ 
dorbenen Stelle Scheint, Skythen: diddcxea&e, ßltipavrts xd 
ndxhj . . tag te yalfiidy o» y CAlapaymy] Gvu(po(mg 
dyeiy G<päg tov npoye/oov rqj dva§Qi<f>&(yti ttjg iniretQ^Getag xa/u- 
i(Qay xal di' oklybv l&evto tyy fierdyycjGiy, ed. Bonn. p. 47; 
aufserdem nennt er einmal, wo der Rhein gemeint ist, den 
Rhodanus : xo y«p 7tlv)&og v/ucjy GtdfxacC te tjxiaia icyvei xal o>qo- 
ytjpctGty, dneÜtjnrai yd# *Podavov fikv etGto xal toiy rjfieteQoty 
OQliay Gnavltp de dyoQtp Gvyeyofieyoy xal tjj &XXij taXatnutQ^cet, 
iolg dXyeiyoXg totg fiev tjdy Gvvecu, toXg de jteXXel, spricht (p. 19) 
der Kaiser vor den Gesandten, wohl von dem Geaammtvolk 
der Ju;hungen * Alamannen, das im Westen in der längeren 
Strecke der Rhein begrenzte. Hinlängliche Beweise, dafs auch 
bei Dexippus nur von den obersten Donaugegenden die Bede 
sein kann. Vielleicht geht auch auf beide Völker die ohne dies 
übertriebene Angabe der juthungischen Gesandten über ihre 
Kriegsmacht s tnmxtp fiev Gigcaevcayteg tg flVQiddag d*, xal tovtwy 
©d fuyadmy ovde aG&eyü v<&U«, *rov&ovyy<oy xa&uQag, aiy 7iolvg l<p* 
tmrofxayja Xdyog. den (da di dyofiey otnXaGlay dvyd/ue&g t%g in- 
mxrjg, ovd* iytodroigvatg Mgmy ijtifli\(Gig iniGxtd^oyteg tov G(pe- 
i(qov gtqcctqü to ayaytqytoyiGioy. p. 15. In demselben Fragmente 
sind auch Jahresgelder erwähnt, welche vorher die Römer den 
Juthungen zahlten : jujy XQQff&sy tponeSyuay xprjflduoy napd 
'Ptopaicjy y dnodoyn* p. H) welche die Gesandten auch nadh 
der Niederlage wieder verlangen: el de tavta notftv cJ de xq(- 
yoite, vndQXfiy yflty dlxaiov xal oGa iy xqvGOv dffijflOv te *«£ 
iniG»jflov doGiGt xal aQyvqov nctQ* vfldiy i<fo(ta inl tpiMag ßtßaio- 
njn. p. 15. 
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Namen. Am wahrscheinlichste« haben sieh die Juthun- 
gen in der allgemeinen Verwirrung der Dinge unter 
Gallienus neben den Alamannen niedergelassen ; sehen 
m dieser Zeit erscheinen Alamannen in Italien: Ala« 
xnannorum ris tune aeque Italiam (possedit). Aurel. Vi- 
ctor de Caes. 53. Und sonach müssen -unter den Ala¬ 
mannen , die Probus über den 'Neckar und-die Alb zu¬ 
rücktrieb , auch Juthungen verstanden werden i jenseits 
des Neckars wohnten die eigentlichen Alam&xmeit, hinter 
der Alb die Juthungen, und gegen diese ist ^rohl erst 
unter Prohns der Pfahl über der Donau gebaut worden« 
TJeber die Höhen, auf welchen sich die Gewässer des 
Neckars und des Mains trennen, gedrängt, muftten da¬ 
mals die Juthungen sich noch rückwärts über die Red- 
nitzebene verbreiten; ihre Verhältnisse zu deii uniwohJ 
nenden Völkern, den Narisken und den Armalausi, blei¬ 
ben unbekannt. An der Donau kennt sie noch ein 
Fragment bei Saidas (ed. Küster. 2, 123. cf. 4, 697): Yov-* 
&ov yy.oif ovofxaX^vovg . ol enegcuüoavro to? 
^lorgop, dorren» exopriop elrcu rrjp diodov Yov&ovy- 
ytor, roj ngog 'Pwfiaiovg. 

Juthungen sind zuletzt zum Jahr 430, in dem sie 
Aedus bekämpfte, genannt; von nun verschwindet der 
Name, und in der Folge heifst das den Alamannen be¬ 
nachbarte und verbündete Volk.Suevi, Suavi: Theo- 
demir Gothorumrex.. Suetis(SiH(vis Cod. Mon.) im pro visus 
a tergo apparuit.. Quibus Suevis tuncy uncli Alantntini etiam 
aderant . . et tarn Suevorum gentem, quam etiam Alatnan- 
norvm , utrasque ad iuricemYoederatas devicit. Jomand. 
55; 2ovdßoi*) re vn£g Qogiyycor xai *AXapavoi, 
ioxvgd e&vrj. Proc. B. Goth. 1, 12; in den Jahren 537 
und 538 werden Einfalle der Sueven und Alamannen 
nach Italien erwähnt von Cassiodor, Variar. 12, 7 : at- 
che ideo illi vel illi, Suevorum incursione vastatis j . 
112, 28): hisadditur^f/esiu#worf/»inuperfugatasubreptio. .; 
Jemandes nennt bei Erwähnung der Züge des Aötius 
statt der Juthungen Sueven (c. 34)* **) Die Wessobrun- 
ner Handschrift, die einige alte, meist verklungene Na¬ 
men, unter welchen auch Dumnonii, die alte aus Britan- 


*) Hier das erstemal Suabi für älteres Suebi. 

•*) Wenn nicht nach dem alten Gebrauche des Namens für 
Markomannen, so sind schon für Juthungen zu nehmen die Sue¬ 
ven bci'Ammian. 16, 10: Imporator (Gonstantius) assiduis nun- 
tüs terrebatut et certis, indicantibus Stereos Raetias incursare, 
Quadosque Valeriam et Sarmatas. 
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men mitgebrachtc Benennung' der gallischen Britonen, 
•wie zur Enträthselung aufstellt, erklärt darum durch 
Suapa (8uevi) den durch sie allein noch aufbewahrten 
Namen Cyumri [Ziuvari], der sich zu ^uthungi eben so 
verhält, wie des Ptolemaeus TevTQvoaQOi zu dem un- 
richtig anfgefafsten Reudigni des Tacitus (8.146. Anim, 149 . 
Anm.3). Suahi, Ziuvari, Juthungi, T(VTOvodgoi y Reudigni, 
ein und dasselbe Volk, sind die westlichen Teutönes, die 
schon in* der ersten Hälfte des 3. Jahrhunderts ihre 
nördlichen Sitze verlassen und zuerst (ums Jahr 230) in 
den Donaugegenden neben den Quaden, Jutngi in der 
Tabula Peut. genannt) erscheinen. Au der Seite der 
Alamannen hat das Volk Jen alten Namen Juthungi zu* 
letzt aufgegeben, und sich den ehemals grofsen Namen 
Suevi beigelegt, wie unter andern deutschen Völkern 
ihre früheren Nachbarn, die Wcrini, die an der Eibe 
surückbtieben und später Suevi heifsen, Nordsuevi zum 
Unterschiede von den mächtigeren Sueven im Süden. 

Die Alamannen und Schwaben, zwei zahlreiche Völ- 
her, erscheinen seit ihrem ersten Züsammenwohnen enge 
verbunden; es läfst sich für keine Zeit eine bestimmte 
Grenze zwischen ihnen nachweisen , nur sagen, dafs 
diese im Osten, jene näher dem Rheine sich ausbreite* 
tern Sie sind wie zu einem Volke verschmolzen. Die 
Schwaben, Juthungen, sind niederdeutscher Abkunft; 
ihre Brüder, die Juten, sind eine Abtheilung der Ero¬ 
berer von Britannien, der Angelsachsen, und die Teu* 
tones, ihre Väter, sind von Flinius zu den Ingaeven ge¬ 
stellt. Die Juthyngen aber scheinen in der Verbindung 
mit den Alamannen schon frühe ihre Mundart in den 
oberdeutschen Charakter umgeformt z<t haben; so weit 
die Denkmäler hinaufreichen, zeigen die alamanni&chen 
Mannsnamen schwacher Form keine Verschiedenheit in 
den Endungen. Alamannen und Schwaben, die zwei grofsen 
Namen der heiden in eins zusannnengeschmolzenen Vöi-, 
ker, sind beide auch als Gesammtbezeiclipung des ganzen 
Volkes in Gebrauch gekommen, Alamannen, der ur¬ 
sprüngliche Bundesname, umfafste wie früher die Juthun^ 
gen, auch später noch die # Schwaben, dagegen steht der 
andere Name Suevi, Suavi, der in der späteren Zeit als 
Schwaben den Platz allein behauptet hak, auch schon 
. frühe in gleichem Umfange mit Aiamanm: perveniunt ad 
locum, quem peragrans virDei non suispläccre animis ait, 
Sed tarnen ob iidem in eis serendam inibi paullisper moratu- 
rum se spopondit, Sunt enim inibi vicinae nationes Suevo* 
rum . JonaeVitaS, Columbaniep, MaJbilh Saec.2,26» iterum 


Digitized by Google 



Alamanm'f Suevi. 317 

propinqua ipsius Turingiae äscribi tur patria Suatorum , quäe 
et Alamanorum patria , conhnalis existit Italiae. Geogr. 
Ravenn. 4) 26; qui montes (Alpes) dividunt inter Pro«/ 
vinciam et Italiam, inter Burgnndiam et Italiam, inter 
Junos [Stuteot] et Italiam. id. 4* 37; inter hanc et Sua - 
ttMi, hoc est, Alamatmontm pairiam. Paul. Diac. % 15; 
Droctulf ex Stiatorum, hoc est, Alamamnorvm gerne ori- 
undus. id. 3» 18; oi Xeyopevoi regpavol (Ogayyoi) ^ dt 
tov l Pfjvov* TCQxoLpoV" sloiVj dl xaxlfcov rr\v yrjv 
%{2v *A)ßav<i>v ^AXapavdSiß]^ ovg xai Irirwvag [Sovij- 
vovg ] xaXovatv . Fragm. ap. Suid. ed. Küster. 2, 294» 
Han ist selbst gezwungen, solchen Umfang des Na¬ 
mens Suevi schon bei Ausonius (4* Jahrh.) anzuneh¬ 
men. An die Kaiser föfst er den Danubius sprechen: 

S lidum fontem mediis effundo Suevis. Epigr. 4; 

r evi werden am Khein geschlagen nach Epigr. 3. Des 
Dichters ^gefeierte Schöne, Bissula, eine Gefangene aus 
den Alamannenkriegen, conscia nascentis Bissula Danu- 
bii (Idyll. 7), heilst AWra virguncula (Idyll. 6). In dieser 
Allgemeinheit steht offenbar noch der Name, neben Fran¬ 
ken genannt, in Idyll. 8, v. 29 • Francia mixta Suevis. 
Hatten die Juthungen, die vom Ostlande harnen, wo 
•ich swebische Weise am längsten erhalten hat* den al¬ 
ten ehrwürdigen Namen auch bei den Alamannen Völkern 
-wieder aufgelrischt? 

3. Alamannen bis an die Vogesen und Alpen . Wie 
vorher über den Limes, brachen die Alamannen, seit der 
Rhein ihre Grenze geworden war, ununterbrochen über 
den Strom in die jenseitigen Länder ein (Ammiau. 14, 
10. 15, 4« 21, 3. 26, 4- 27, 1. 10). Durch den ganzen 
Lauf des 4« Jahrhunderts dauerten die Kämpfe und die 
Streifzüge bis ins Innere von Gallien; in der Nähe hat¬ 
ten sie sich selbst auf einige Zeit über dem Rheine 
festgesetzt: audiens itaque (Julianus), Argetiloratum 9 
Brocomagum , Tabemas , Salisonem , JSemetas et Vangio - 
nas et Alogontiacum civitales barbaros possidentes > terri- 
toria earum habitare (nam ipsa oppida ut circumdata 
retits busta declinant), prim am omnium Brocomagum oc- 
cupavit. Amm. 16, 2. Noch vermochten sie sich nicht 
zu behaupten, und wurden bei Argentoratum durch Ju¬ 
lianus, bei Argentaria durch Gratianus in blutigen Tref¬ 
fen auf das Haupt geschlagen (Amm. 16, 11* l£. 31, 10)* 
Aber mit dem, Anfänge des 6* Jahrhunderts haben die 
Alamannen, durch die Bürgenden, welche von den obe¬ 
ren Maibgegenden westwärts sich zwischen sie und die 
Frauken eindrängten, Und sich noch des gegenüberlic- 
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genden römischen Landstriches bemächtigten, südwärts 
gedrückt, in diesen Jahren der allgemeinen Verwirrung* 
xd denen Wandalen, Sueven, Alanen verwüstend das römi- 
sehe Weltreich durchzogen, das Westufer des Rheins, 
an der Südseite der Burgunden, hun bleibend m Besitz 
genommen, und selbst noch weit über das Rheinthal hin¬ 
aus scheinen sie, ehe dje Burgunden an den Arar und 
die Rhone zogen, sich westwärts über Gallien verbreitet 
zu haben. Hieronymus führt auch die Alamannen unter 
den Völkern auf, die in Gallien einbrachen, und sagt 
darauf : Vangiones longa obsidione deleti, . . Nemetae^ 
Argentoralus iranslali in Germaniaw. Epist. ad Ageruch. 
Die Städte um die Südvogesen heifsen alamannische beim 
Geogr. Rav. 4» 26: in qua patria (Alamannorum) pluri- 
xnas fuisse civitates legunus, ex quibus aliquantes de&i- 
gnare volumus, id est. Ligones [Lipgones],. BiZuntia 
( Yesontio), Nantes, Mandroda (Epomanduodurum). Als 
die Burgunden am Jura safsen , ( gehörten ihnen diese 
Plätze, und bei demselben Geographen sind sie aus an¬ 
derer Quelle als burgundische genannt (4, 27). Dafs 
Aerius Franken vom linken Rheinufer vertrieben habe, 
haben die mageren Chroniken aus dieser Zeit aufgezeich¬ 
net; aber die Burgunden, wohl zurückgedrängt, behaup¬ 
teten sich im Westen des Rheins, Ob er auch gegen 
die westlichen Alamannen gezogen sei, wird nicht ge¬ 
sagt ; Avitus konnte sie jenseits des Rheins wohl ein¬ 
schränken , aber nicht über den Flufs zurücktreiben, 
wie erhellt aus Sidonl Apollin. Carm. 7, 573 sqq.: 

— Rhenumquq feroj& Alamanne bibebat 
Romanis ripis , et ulroque superbus in agro 
Vel civis vel victor erat* Sed perditu cernens 
^errarum spatia princeps jam Maximus, unum 
Quod fuit in rebus, peditumque equitumque magtstrum 
Te sibi Avite legit. . • / 

Ut primum ingesti pondus suscepit honoris, 

Legat qui vetnatn poscant , Alamanne , furoris . 

Den Alamannen bleibt der Landstrich jenseits des Rheins 
bis zu den Vogesen, den sie als erobertes Land A&sait 
AHsaz (nhd. Elsafs), *) den Fremdsitz , benennen. Viel- 

*) Vgl. ahd. alirarto(ein Fremdredender, Fremdzüngiger, 
barbarus), elibeozo (alienigena), alilendi (Elend, captivitas). 
Grimms Gr. 2, 628; Rechtsalterth. 396* Sat, von sitan, schon 
bei Ptol. im Ortsnamen (Waldsitz) am Gabreta* 

walde, verglichen mit Furgulare bei Falke p. 429, und dem 
goth, fairguni. 
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leicht begrenzten schon damals die Alamannen im Elaafs 
auf der Nordseite die Wälder an der Lauter und Sur 
gegen die nördlich wohnenden Burgunden, wie später 
der Hagenauer Forst in derselben Lage die Franken 
vom Nordgau des Elsasses trennte. Wie auf der West¬ 
seite des Rheins die Alamannen nicht ihren früheren 
Sitzen im Norden gegenüber, sondern weiter aufwärts 
erscheinen, so finden sie sich auch auf der Ostseite nach 
Süden gerückt. In den späteren Ereignissen liegt kein 
hinlänglicher Grund zur Entfernung des Volks aus seinen 
Stammsitzen; er mufs schon in diesen Zeiten der VcUher- 
bewegungen gesucht werden, über die kein alter Schrift¬ 
steller vollständige und zusammenhängende Nachrichten 
hinterlassen hat. Wahrscheinlich wurden den Alaman¬ 
nen von den Burgunden, die schon unter Valentinian 
eine Bewegung gegen ihre Nachbarn zu Gunsten der 
Römer bis an den Rhein gemacht hatten (Amm. 28» 5)» auch 
noch die unteren Maingegenden entrissen, und so lange sie 
am Rheine safsen, noch von einem Theile ihres Volkes in 
Besitz behalten. Nachdem Abzüge der Burgurden aber 
treten Franken in ihre Stelle zu beiden Seiten des Rheins. 
Dagegen ist noch der Neckar der Flufs des Alamannen¬ 
gebietes. Bei Sidonius: 

Brocterus, ulvosa quem vel Nicer abluit unda, 
Frorumpit Francus. Carm. 7» 324» 
kann quem vel Nicer abluit unda nicht als Bestimmung 
zu Francus , sondern mub als Umschreibung für Ala- 
mannus verstanden werden. 

Für die Einschränkung im Norden brachen die Ala¬ 
mannen über den Rhein, und setzten sich bis an die Vo¬ 
gesen , später über den Südrbein um den Bodensee bis 
an die Alpen. Gegen die Mitte des 6- Jahrh. geschieht 
noch eines alamannischen Einfalls in Graubünden, der 
durch die Römer abgewiesen wird, Meldung bei Sidon. 
Apollin. Carm. 6» 573 sqq.: 

Conscenderat Alpes 
Raetorumque jugo per longa silentia ductus 
Romano exierat populato trux Alamannut, 

Perque Cani quoncum dictos de nomine campos 
ln praedam centum novies dimiserat hostes. 

Jamque Magister eras, Burconem dirigis illo . 
Exigua comitante manu, sed sufficit isiud, 

(Cum pugnare jubes, certa est victoria nostris) 

Te matidasse acies* 

Um diese Zeit scheinen also Westraetien «und die Nord¬ 
gehänge der Alpen noch den Römern gehört zu haben, 
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müssen aber bald von den Alamannen besetzt worden 
sein, wenn Theodericli der Ostgotlie in dem •eroberten 
Gebiete auch Alamannen zu Ünterthänen hatte: rovrovg 
(sfAa/uayovgl de n qoxbqov Oevölpixog^ 6 rolp JTot^wv 
ßaotXevg , ^vinta xcti rfjg ^v^naorjg ’lraMaj; exgdreh 
ig q>6oo\> anayoiyriv napaGriyodfievog, xctfTjxoov elve 
to q>viov. Agatn. 1,6, ed. Par. p. 17; die erst unter Theode- 
bert an die Franken kommen: tag de o fiep [&evdeQixog) 
dneßLu), «o di fikytGrog*tovGriviav($ re rot ^Pcoficticop 
adroxoaroQi xai rolg rdrd'oig TtdXepog gvreöridyji) rore 
$ K, rdrfroi vTVoSianevovxec rovg Wpayyovg, xal 
i) 7 Tcog dp avroX £ (plAoi re eg ra ftdAiGta jcai evvoi yk- 
votvxo firixavcbfievot, erigcop re noAAotv liiGravras 
XioqImv , xat, fiep ärjxai to \AAafi a pixdu yevog 
tlwieoav . . ovrco dtj ovp xai ro rtop *AAafiav <5 v 
lih/og vnd rdr&atp äqteifiepop QevdlßeQrog avrog 
ixtiQuov* 0 ' p. 17» 18. Diese Nachrichten können 
nur von den Alamannen verstanden werden, die amjiSird- 
schein aufwärts in das römische Gebiet eingewandert wa¬ 
ren, keineswegs von der ganzen Masse des Volks, da 
die ostgothische Herrschaft im Norden kaum die alten 
römischen Grenzen behauptete. Der erste , der mit 
Bestimmtheit das Land im Süden des Bodensees als Ala- 
xnannenland bezeichnet, ist der Gothe Athanarit (beim 
Geogr. von Ravenna 4 1 26 ), der nicht nach dem ersten 
Viertheile des 6. Jahrh. schrieb; er nennt die Plätze am 
südlichen Ufer des Rheins und des Bodensees von Ba¬ 
sel bis Bregenz und noch andere im Inneren bei den 
Alamannen. An den Hochalpen kennt darauf die Ala¬ 
mannen Jornarides (c. 55) : quibus Suevis tune juncti Ala¬ 
manni etiam aderant, ipsique Alpes Bhadiitas otntrino re - 
genles i unde nonnulla fluenta Danubio influünt , nimio 
cum sono vergentia. Dafs von den Alamannen das be¬ 
nachbarte Römergebiet am Oberrhein schon vor der Er¬ 
oberung Italiens durch die Gothen, unter der Herrschaft 
Odoakei% besetzt worden sei, erhält noch dadurch Wahr¬ 
scheinlichkeit , weil um diese Zeit selbst ferne Gegen¬ 
den ihre Anfälle erdulden mufsten. 

Nicht nur Raetia und Noricum wurden durch die un¬ 
aufhörlichen . Räubereien der Alamannen und Schwaben 
ausgeplündert und verwüstet (Eugippii Vita 8. Severini 
ap. Welser, c. 19» 22* 25* 27* 51), ihre. Streifzüge er¬ 
streckten sich durch das gothische Pannonien bis nach 
Dalmatien: Hunimundus, Suevorum dttXs dum ad prae» 
dandas Dalmatias transit, armenta Gothorum in campis 
errantia depraedavit • . Hunimundo cum Ssmdi oastae 
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DtlmmHk li «na rerertente, Theodemir.., m Suevi, 
«i impaae hoo lucrarentur; ad majorem licentiam prosi- 
lirent, . . inopinato proelio •. eos compressit. Jonu c. 55. 
‘Westlich erscn< inen sie bis' Troyes : inter qnos ei 6 a- 
baucus rex* Alemannorum eminentins impendebat obse- 
ouram . . Nam Alemamnarum immamtm forte vinctos 
duxerat Brigouemes rilvicolas * . partes cwitati Trecomm 
incolentes TicinSs. Yita S. Lupi fob. a. 479)» Boll* Jul. 
7 » 81. Für jedes Volk wird aus diesen Zügen ein König 

f enannt, bei den Sueven hunrimund yon Jornandes (c. 53)» 
ei den Alamannen Sabancos in der Yita 8 . Lvpi , der 
ebendaselbst p. 70 wohl richtiger Gebaudus heifst; die¬ 
selben sind Wahrscheinlich die yon Eugippina erwähnten 
Fürsten: Churrimvndus paucip barbaris comitatns Batavia 
invasit. Yita S. Severini, c."22; propter AlattwrtiBOrum 
inonrsus asstdnos, quorum rex Qi lu ld ui summa eniri (Sev.) 
rererentia diltgebat. e. 19- Yon>Jornande* (c. 54 ) wer¬ 
den genannt» yon denen der zweite wahrscheinlich Ala- 
mannenkönig , Suevorum reges Hunimundut et Alaricui , 
die sich mit den östlicheren Donauvölkern gegen die 
Ostgothen erheben. Aber Theodemir, Theoderichs Va¬ 
ter , züchtigte für ihren Uebermnth hart beide Völker*: 
Theodemir rex . . tarn Suevorum gentem» quam etiaxn 
Alamannorum . -. devicit » vastamt , et pene snbegit. Jonu 
c. 65. Nicht anders» scheint es, verfuhren die Alaman¬ 
nen gegen ihre Westnachbarn, die Franken. * Nachdem 
sie durch die Burgunden und später die Franken vom 
Maine ausgeschlossen waren , haben sie sich der alten 
Sitze wenigstens auf einige Zeit wieder bemächtigt und 
das Rheinufer bis gegen Mainz genommen. Aus dieser 
Zeit sind die geographischen Angaben des Gothen Atha- 
narit f beim Geogr. RavennA mag . er selbst damals ge¬ 
schrieben oder erst unter Theoderichs Regierung ältere 
Notizen (was daraus wahrscheinlich ist» dafs er auch Langres , 1 
Besancon alamannisch nennt) zusammengestellt haben. 
Am linken Rheinufer sind Worms» Altripp, Speier, Pforz, 
und am Maine» der sammt der Tauber bei demselben 
Geographen ( 4 , 24)» ungewiss ob auch mm Athanarit, in 
främuschsa Gebiete anfgeführt ist, sicher erkennbar 
Aschaffenburg and Würzburg als alamannische Städte ge¬ 
nannt: Eg? autem secundum praefatum Anaridum.[ Aitha- 
narit, Athanarit 4» 12.13] praCnominatae patriae c)vitates no- 
minavi. • Item juxta suprascriptum Rhenum sunjt Zitates, id 
est Gormetia, quae confinalis est cum praenonunata Magun- 
tia civitate Francorum, item civitate Altripe, Sphira, Porca 
[Porza, yar. lectU ap. Hudson.], Argentaria , quae modo 
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Stra&Wgo tleitur « . Item cd «Ham partetn sunt cWi- 
tates* id tat Auguste nova, Rizinis, Turigobergc, Äecia, 
Ascepba, üburzis. *) 4, 26- . Der Widerspruch, dafs die 
Städte desselben Landes bei den Alamannen, die Flüsse 
bei den Franken aufgesählt werden, scheint sieh nur 
durch die Annahme zu lösen, dafs die Städte auf einige 
«Zeit wieder unter alemannische Herrschaft kamen, wie 
.derselbe Athanarit Bisanz, Längres den Alamannen zu- 
theilt, in deren Händen; sie nicht lange gewesen sein 
können« Wie die Donau, zogen sie aaä den Rhein ab- 
•w&rt$, und sie waren wohl r auf einem solchen Streifzuge, 
als Biß mit dem Könige der Ripuarier bei Zülpich zu- 
sanimeutöefsen i Sigibertus pugnana # contra- jitumasmoe 
japud ; TuUnacemse oppidum percussua in gcniculo claudi- 
cabat« Gregor« Turon« % 37. 

* . Wabrsoheinlich gaben ihre Einfalle die Veranlassung 
jeu dem Zuge des Chlbdoreus, des herrsehsüchtigen Kö¬ 
nigs der SalUcben Franken# gegen sie, durch welchen 
dem Volke> widerfuhr, was ihm schon von Seite der Go¬ 
then, gedroht, hatte. An den Ufern des Rheins, ohne 
.Zweifel des Oberrheins, trafen sich beide Heere J nach 
tapferer Gegenwehr unterlagen die Alamannen t contigit 

• . Francormn Regem Clodoveum Alemannia bellum in- 
ferreqiii tune temporis regno suo per m potiti sunt, 
sed non cos Ua offendit imparatos ut voiuit Nasti fortis- 
sima cpllecta manu, Regi circa ripas.Rheni ihtmims. ob» 
▼iaverunt, unanimes bellica yirtute patriam defendere, 
▼eiJibepa manu pro patria mori . . Terga verterunt Ale - 
mattni , vicloria cessit Begi et Frands. AUwumm* smae 
subjeefis ditioni* Fex ad patriam redüt . , Venit autem 
ad Tullum oppidum . • Vita S* Yedasti ab. Alcuino emen. 
data, Roll. Führ« 1, 795« Dafs nicht etwa ein Theil, son¬ 
dern die ganze Masse des Volkes von diesem Schlage 

g etroffen wurde, erhellt aus dem Schreiben Theuderichs, 
lönigs der Gothen, in dessen Gebiet alemannische Hau¬ 
fen gedrängt wurden, au Chlodoreus nach seinem Siege: 
laiduin Regi Francorum Theodoricus Rex • . Atmmatmi - 
cos populoscausis fortioribus indwatos , victrid dexiera 
subdidisfis ; •, motu» Yestros in fessas reliquias temperate: 


# ) Vollständig Aicaphaburg, Uhursihurg (goth Ische Schrei¬ 
bung für Uvursiburg, Wurziburg), wie auch dos vorhergehende 
Risinis ffiir Risinis, wie Bazelabei demselben für Base!*) Risi- 
ahbofciit, casteUum Risinespurck vocitatum , Vita S. Uldarici 

9 >. Velser.p. 645, Ruinispurik M. B. CS, 7 ( Beisecsburg an der 
onau bei Günaburg). 
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quia jure gratiae merentur evadere, quo* ad parentum 
vestrorum defensionem respicitis confugisse. Estote illU 
remissi, qui nostris iinibua celantur exterriti. Memora- 
bilis triumphüs est, Alamannum acerrimum ita expa visse, 
ut tibi eum cogas de vitae munere supplicare. Sufficiaf 
illum Regem cum genüg suae superbia cecidisse: sufliciat 
inttumerabilem nalionem partim ferro , partim servitto 
sitbjugalam. Cassiod. Vanar. % 4L Audi die Schwaben 
werden mitgenannt in den Gestis regum Francor. 14$ 
nulle modo animum ejus ad credendum commorere po- 
tuit (Regina), donec tan dem aliquando bellum contra 
jUamannot Sitevoseine moveret Der Theil der Alaman- 
nen, der sich zu den Gothen geflüchtet hatte, wurde, 
wie Ennodius in der Lobrede auf Theoderich erwähnt, 
nach Italien verpflanzt, für deren Nachkommen die 
Deutschen der Sette Communi an den tridentinischen 
Voralpen, oberdeutscher Mundart, gehalten werden dürr 
fen. (S. den Namen.) t 

Mit der Niederlage der Alamannen war nicht blofs 
ihre Herrschaft in den Maingegenden und den Rhein 
vom Elsafs abwärts, sondern ihre Unabhängigkeit ver¬ 
nichtet, und vielleicht wurden sie aufserdem jetzt erst 
durch die erbitterten Franken noch aus dem unteren 
Lauf des Neckars gedrängt. Aber gewiss ist es über¬ 
trieben, ein Volk nach einem einzigen Treffen, flach dem 
es sich dem Sieger unterwirft, aus einem Striche, der 
fast die Hälfte seiner ganzen Ausdehnung ausgemacht 
hätte, verjagen, die Alamannen erst jetzt durch Cnlodwig 
vom Main und den äufseren Hohen bis über die Enz 
und Murg zurücktreiben'zu fassen. Wohl weicht in den 
Volkerbewegungen nach uni} nach eines dem andern,, aber 
durch einen einzigen bald geendeten Kriegszug ist nicht 
so leicht eine grofse Volksmasse aus einer so weiten 
Fläche, aus bevölkerten Thälem t und Städten, auf die 
Seite geschafft. Die Annahme, dafs die alamannische 
Bevölkerung des nördlichen Randes nur in der politischen 
Abtheilung zum Lande der Franken gezogen worden sei, 
ist ungenügend. Wenn auch schon in früher Zeit der 
Name des herrschenden Volks auf das beherrschte über- 

f eht, wie auch die Baiern zuweilen Franken heüsen, sot 
at sich doch im einzelnen Volke immer der eigentliche 
ursprüngliche Name erhalten; am Maine und untern 
Neckar aber werden nie in der Folge Alamannen, sotw 
dem nur Franken'genannt.. In unbestimmter Erzählung, 
* nicht einmal den Ort des Treffens bezeichnend, läfst 
ohne Belehrung, von dem am meisten zu erwarten wärö^ 
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der Geschichtschreiber der Franken, Gregor Ton Tourt 
(2, 50): Älamanni terga verteiltes in fugam labt coeperunU 
Cumque regem suum cernerent interemtum, Chlodovechi se 
ditionibus subdunt, dicentes : Ne amplius, quaesumus, 
pereat populus: jam toi sumus. At ille prohibito bello 9 
coartatoque populo, *) cum pace regressiss, narravit He« 
ginae, qualiter per invocationem nominis Christi victoriam 
meruit obtinere. 

Nur in allgemeinen Beziehungen, ohne ‘ besondere 
Bestimmung, bezeichnet Jomandes die Lage der Ala- 
taannen-Schwaben zwischen den Nachbarvölkern (c. 56) • 
regio illa Suevorum ( quibus juncti Älamanni) ab Oriente 
Baioarios habet, ab occidente Franco*, a meridie Bur* 

S indiones, a septentrione Thuringos. Seit das Volk den 
ain aufgegeben hat, und von dem untern Neckar gewi¬ 
chen und über den Rhein gegen die Vogesen und an 
die Alpen gezogen ist, hat es seine Ausdehnung über 
diesen Baum benalten: südwärts bis auf die Alpen; im 
Osten bis an den Lech, und jenseits der Donau bis an 
die Wernitz; im «Westen, bis zut* Linie von den Alpen 
längs der Sane bis in die Aar, und über den nördlichen 
Jura zu den südöstlichen Bergen der Vogesen, der 
Grenzlinie zwischen deutsch und romaniscn redenden 
Völkern; in Nordwest an die Vogesen bis zur Quellt 
der Sur, und im Norden an die fränkische Grenze 
über Thäler und Wälder die Sur abwärts über die Murg, 
Enz und den Neckar bis gegen die obere Altmühl. Die 
Orte an der oberen Rhone und den östlichen Ufern des 
Lemanüersees 1 , dann an den Südvogesen Busuntius (Be* 
sanqon), Mandrodo (Mandeure), Portin (Port) sind von 
dem Geographen von Ravenna (4> 26* 27) bei den Bur* 

S unden genannt; Soloduruin kennt als burgundische 
tadt noch Eginhard ( Transl. SS. Marcell. et Petri, BolL 
Jun. 1, 184)* Nach den Burgunden, heifst es bei dem 
Geogr. Ravenn. (4, 37),* lagen die Alpen zwischen Italien 
und den Schwaben; im oberen Rheinthale aber hielt sich 
üm Chur noch ein romanisth redendes Geschlecht, de¬ 
ren Gebirgsthal darum Churewala benannt wurde (Neug. 
n. 653). Im Norden berührte sich auf dem Westufer des 
Rheins der Nordgau desElsassesmit dem fränkischen Speier- 
gau an der Sur; über dem Rhein sind als Grenzorte ge¬ 
nannt oderGreUzgegenden erwähnt: HetMbodesAeimflleunt- 


*) Ist dies coartato populo Alanuumorum, oder in Gregors 
Sprache =; coärcito milits 7 
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beim bei W*U westlich von Stuttgart), in coqfittio Fron - 
ctof et Alamamriae . Continuat. Reginon. ad a. 965, Peru 

I, 627 ; noch auf fränkischem Gebiete Kloster Hirsau, 
sn der Nagold bei Calw : monasterium (HirsaugU) situnt 
eat ts provwda scilipet, quae dioitur Thepionicm rranda, 
in episcopatu Nemetensi. Dipl» de a. 1076, M. B» 29* 1,191; 
in alemannischem aber Canstadt: Karlomannus cum vi- 
disset Alamannormn infidelitatem, com exercitn finee 
eorum irrup\t> et placitura instituit in loco qui dicitur 
CondutaU Anna)* Metten«, ad a. 746, Peru 1, 329; übe* 
dem Neckar zwischen dem Kocher und der Wislauf (diq 
bei Schorndorf in die Rems mündet): usque ad Cochi- 
nahjun, ac sursum secus Staigerbachum et sic »er Kmites 
Francomae ac Sueviae ad supradictum fontem Wislauf am. 
Dipl, de a. 1027, in Crusii Ann. Suey. 2, 189; an der 
Werniu bei Wassertrüdingen; hinc ad villam Ursingen 
(Irsingen), hinc ad fontem quem dicunt sancti WunebaldL 
hinc iterum adflumen Werinza in vadumRintgazza, hinc ad 
fontem, ubi duae nrovinciae dividvntur , Swevia qttidem ef 
Frmncoma* DipL a. a. 1063, Schuheshistor. Sehr. 2,346; mit 
den Gebeinen de« h, Yenantius kam Priester Addo (J. 336) 
Ton dem baierischen Orte Suolenhu« (Solenhofen an der 
Altmühl) nach Holzkirchen an der Werniu , in locum 
qui yocatur Holzkircha, situm in Akmwma, von wo ihn 
die Alamannen über Truhtimintiga ( Wasser-Trüdingen) 
bis nach Hasariod (Herrieden) begleiteten. Rudolpht 
fnon. Ful<L YitaRabani Mauri, BoU. Febr. 1, 516« 6i7. 
Eilwangen, Feuchtwangen und Herrieden in diesen ala» 
mannisen« fränkischen Grenzgegenden sind noch als ala* 
mannische Klöster aufgeführt *) in der Const. de serv. 
monast. vom J. 817 bei Pertz 3, 224 * In Alamanma: 
Monasterium Elehenwanc. Monasterium Fiuhtinwanc. 
Monasterium Nazaruda [ Hasaruda], Ueber der Donau 
begrenzt das Rechthal gegen die Raiero (Annal. Einh. 
a. 787). 

II. Franc!. Vom Vnterrhein, ron den Alaman¬ 
nen abwärts bis zu den Mündungen des Stroms, wurde 


*) Genau kann diese Angabe nicht sein. a Im Gegentheil 
gibt nie Urk. von 1053, welche der Grenzscheide bei Wasser» 
Undingen erwähnt, die Erzählung Rudolfs von Fuld, dafs die 
alemannischen Begleiter Addos , die wieder in ihre Heimath 
surnckkehren wollten, schon vor Herrieden entlassen wurden, 
und die jetzt hier herrschende fränkische Mundart Grund ge¬ 
nug, die Bevölkerung dieser Orte für fränkisch zu erklären. 
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dem Römer, kurz nachdem er den Namen der Alam&n- 
nen vernommen hatte, der Gesammtname der Franken 

S enannt, ihm fiald furchtbarer als jener. Zuerst steht 
er Name in der römischen Reisekarte. Ptolemaeus kennt 
noch die Bructerer an der Südseite der Friesen von der 
Ems westlich bis zum Rhein, und südlich die Sigambern, 
ungefähr in den Gegenden um die Lippe, und diesen in 
Nordost an der Nordseite der Chatten die Chama ven (S. 87-92« 
93.96)- Erst nach Ptolemaeus geschah, was ein falsches Ge¬ 
rücht schon vor Tacitus unter den Römern ausgebreitet hatte, 
dafs die Bructerer von den benachbarten Völkern verdrängt, 
und von ihnen ihre Sitze eingenommen seien. In Ver¬ 
bindung mit denselben Chamaven, die jenes Gerücht ge¬ 
nannt hatte, erscheinen zwar nicht die Angrivarier, son¬ 
dern die Sigambern auf der Tabula Peut. an der Stelle, 
wo vorher Bructerer genannt sind, an den Ostufern des 
Rheins, da wo er sich aus einem Bette in mehrere Rich¬ 
tungen spaltet, als die ersten Franken. In den niederen 
Gegenden, dertlnsel Batavia gegenüber, stehen C h a m a vi, 
qui et Franci, darüber, den Rhein aufwärts, in wei¬ 
terem Raume FRANCIA, und dann erst südlicher die 
Bructerer, hier in treuer Wiedergabe des Namens Bur- 
eturi genannt, die in der Folge als weniger zahlreiches 
Volk sich an der Lippe und Ruhr finden. Francia ist 
hier das Land der Stgambern. Von den Römern unter 
Drusus und Tiberius bekämpft und zersplittert, und un¬ 
ter dem Namen Marsen aufs Neue gedemüthigt, ver¬ 
schwinden auf einige Zeit die Sigambern > selbst von 
Tacitus übersehen, Bis sie Ptolemaeus unter dem alten 
Namen wieder aufführt. Bald stehen sie in neuer Kraft 
und in Verbindung mit den Chamaven, als wollten sie 
die Römer von nun an strafen für ihren Ucbermuth % und 
die zugefügten Unbilden, in langer Reihe an dem Ufer 
des Niederrheins von der Lippe bis zu seinen Mündun¬ 
gen, dicht an der Römergrenze, unter dem heuen Namen 
der Franken, der Freien.•) Dafs aber der alte Name 


# ) In seiner etymologischen Verwandtschaft scheint er ro 
frl, frei, goth. frei«, und goth. friks, altn. frekr (frech) su 
gehören , und su letzterem sich su verhalten , wie der ahd. 
Mannsname Lungan, das Ad j. lungar Reeler) zur Wurstf Iig im 
Volksnamen Ligii, wie standan zum 7 goth. studan (=stidän). 
Nach seiner Weise erklärt sich denselben der Grieche, Libanius 
Sophista ed. Rciske 3, 317 s fc u yivog JCtlnxov vn£Q 'Pi,vor noicc- 
fioV , in * «t/roV wxiecyov xtt&tjxov, ovitoc tv nitfQttyfifvor 
»pdf t« rmy n^Xifiwy iQyu, vjy npOfifl'OQfay «>#’ uuttay tv- 
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dei Volke* selbst in späterer Zeit xütkt In Vergessenheit 
gekomnen ist , beweisen mehrere Stellen der Alten ge« 
nügend : Hitis depone colla Üicamber . adora quod 
incendisti, ineende quod adorasti, spricht der Bischof 
Remigius ssm Frankeukönig Chlodwig bei seiner Taufe 
(Gregor. Tnr. 2, 51); xdi Svydußpoif inaygxrtyely 
mmiXe* J [Ogdyyovg avtovg *§ i fyeptoyog xaXovpt* 
(ui %oy na$6y%og oi Ttegi 'Pijyoy xai !Podctrdr). 
Eydus de magiatrat p. 248 ; Cum sie progenitus clara da 

t ente Sygamber . . Venant. Fortan, an Honig; Ch&ribert, 
, 4; (Dagobertam, filium regis Cblotharii) itte aeceptum 
ita altissima et profanda erodiit sapientia 9 nt in Stcam- 
brormm natione rex nullms illi similis fuisae narroretur .Vita 
8. Arnnlphi Episo. (ob. a* 640). auct anonymo aequali. 
BoU. JuL 4, 458. 

Nicht lange nach dem ersten Vorkommen am Nieder« 
allein findet sich der neue Name auch weiter den Rhein 
aufwärts bis an die Alamannen ausgedehnt. Franken er« 
scheinen gegen die Mitte des 5. Jahrhunderts bei Maina t 
idem apudJaagvntiaeum tribunuslegionis sexfae Galiicanae 
Francot irruentes, quum yagarentur per totam Galltam, sie 
afflixit, nt trecentos ex his captos, septingentis interem« 
tis, sub corona yendiderit. Vopisc. Aurelian, c. 7* 
Wahrscheinlich aus den Mainz benachbarten Gegenden 
zog schon yorher Posthumius seine fränkischen Hülfe« 
«ebneren: cum maltis auxiliis Posthumius juraretör Cel- 
ticis ac Francidi, in bellum cum Victonno processit. 
Poll Gallieni duo c. 7* Vor Kurzem wurde noch der 
Name Chatten aus diesen Gegenden gehört. . Gegen das 
Ende des 2. Jahrhunderts machten Chatten einen Einfall 
ins römische Gebiet: Catli in Germaniain ao Rhaetiam 
irruperanL Capitolin. M. Antonin. Philos. c. 8« Caracalla, 
der im Anfänge des 5. Jahrh.- gegen, die Alamannen zog, 
kämpfte auch m ihrer Nähe gegen die Chatten (in Kiwoi 
haben griechische Abschreiber, die 'AXapayoi in *AXßa- 
roi yerdörben haben, den Namen Xatxoip Kdmoi ent¬ 
stellt, der sich .so^noch in den Exc. Peiresc. zeigt): 
inoXemce de xai {6*Avtwylvog) nqogxwag Kiypovg, 
KeXxucoy i? $yag .; tovxwy [twy Xaxtiay Exc. Peiresc. 
!>. 749] oyy ai yvyaixeg xai xcSy *AXßavwy , ov /uqy 
ooai ye idXwaay dovXongenig %e vnifieivay. Dion. Cass. 


Qafitvot rwy Ttpn^ecay Jyo/u«forr«* <f>p* *r©£ oi dt t/jro «Sr noX* 
lär xixkfjvttu <t>pecyxo{. Und to heiftt denn in der Folge das 
\ olk immer <t>Q«xiQi bei diesem Critieiu. 
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üb. 77« Exc., ed. Reim. p. 1300. In der Reisekarte er-, 
scheint hier noch einmal, das letztemal an dieser Stelle, 
der Suevenname, SYEYIA, den die Chatten in diesen 
Jahren für immer aufgeben. Zwischen* dieser Suevia, 
die in Kurzem Francia wird, und der niederen Francia 
steht trennend das isolirte Volk der Burcturi in der 
Mitte. Dem neuen Gesammtnamen weicht allmälig selbst 
der alte Einzelhame Chatten. Er wird zuletzt genannt 
von Sulpieius Alexander (bei Greg« von Tours 2, 9) aus 
dem Ende des 4* Jabrh« und mit Sicherheit*) noch yon 
Claudianus de hello Get. 419 i 

Agmina quin etiam flavit objecta Sicambris, 

Quaeque dömant' Cattm , immansuetosque Cheruscos« 
Wenn auch die beiden fränkischen Hauptvolker , die 
Sigambern und Chatten, von der Mitte des 3* Jahrhunderts 
an unter dem Gesammtnamen der Franken .zusammengefafst 
werden, so handeln sie dennoch, wie früher, noch lange 
Zeit als besondere und getrennte Völker, wie die Ala~ 
mannen und Juthungen unter der Gesammtbenennung 
Alamannen; sie haben nur den Namen gemein und ein 
von nun an unbesiegbares Streben, die römischen Länder 
zu verwüsten, zu* berauben und in Besitz zu nehmen^ 

Aß Niederfranken. 

Ais die Sigambern unter dem Namen Franken auf- 
traten, waren sie am Niederrhein abwärts, in den sum¬ 
pfigen und wasserreichen Flächen des mehrfach sich 
spaltenden Stromes, ausgebreitet: quae mundi pars est, 

S am Ule non vincendo didicerit? Testes sunt Marmari- 
e in Africae solo victi, teste« Frand tarnt straft 
paludtbns. Vopisci Prob. 12; c Prjpog 6h hg zoy 9 S2xeavor 
tag hxßoXdg noiefocu« Xifivai 6h irtetv &&, ov 6 
repfiaroi to TtaXcuov ftxnvxo , ßdgßapoy U&voc, ov 
noXXov Xoyov *6 xat y äg%ag &%tov t di vvv <Ppayyos 
%mXovwcu. Procop. B. Goth. 1, 12; aut ad palmdicolas 
Sicambros , aut ad Caucasigenas Alanos. Sidon. Apoll. 
Epist.4,1; 

Tu Tuncrum et Vachalira, Visurgin , Albin, 
Frarioorum et pcnilusimas paiudes 


*) Ckaucum wird für ChaUum su lesen sein bei Sidon. Apol¬ 
lin. Carm. 7, 390: 

Saxonis ineursus cessat, CAofftfMique palustri 
Alligat Albis aqua. 
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htrareiy venerantibn» 8ioambrii, 

Soli* moribu* inter arma tutus. id. Carm. 23, 244« 

Zuerst auf dem Ostufer des Rheins, erstrechen sie sich 
nach der Zeichnung der Reisekarte etwa von der Lippe 
bis su. den Chamaven, die nordwärts neben ihnen stehen, 
also noch eine beträchtliche Strecke an der Issel hinab. 
Wahrscheinlich erhielten sie von diesem Flusse den 
dritten Namen Salil, mit dem sie noch seit dev zweiten 
Hälfte des 4« Jahrh. benannt werden, zuerst bei Amxnian 
£7, 8: Franco* eos videlicet, quos consuetudo Saäm ap- 
pellavit.*) ^ Pie Namen Sigambri, Salii, FranciSalii be- 
seichnen ein und dasselbe Volk. **) 

Nicht nur durch Ueberfälle zu Lande, auch durch 
Seeräubereien suchten die um diese Zeit dem Meere be¬ 
nachbarten Sigambem den Römern zu schaden. Von 
einem verwegenen Haufen fränkischer Seeräuber, die 
unter Probus Regierung das ganze mittelländische Meer 
unsicher machten, geben Eumenius (Panegyr. 4* 18) und 
Zosimus ( i, 71) Bericht. Ihren Räubereien Einhalt zu 
thun. Wurde Carausius, ein Menapier, an der belgischen 
Küste aufgestellt, aber, wenn auch anfangs gezüchtigt, 
wurden die Franken bald durch denselben veranlafst, 
sich zum erstenmale weiter über das römische Gebiet zu 
verbreiten. Da wegen des Yerdachts des Einverständ¬ 
nisses mit den Franken und Sachsen Maximianus den 1 
Carausius zu tödten befahl, fiel er ab, und bemächtigte 
sich Britanniens (Eutr. 9, 15); die Franken aber besetz¬ 
ten unter seiner Begünstigung Batavia und das Land bis 
über die Schelde. Doch von Constantius, der das ab- 


*) Dazu eine ähnliche Stelle bei demselben 51, 5: Alani • • 

S ioa Greuthuneis confines Tanaitas consuetudo nominavit. War 
io Sala der ältere Name der Issel, vielleicht auch neben die* 
sem bestehend? Der Gau, der tonst dem Flusse gleichnamig 
/i/os, heilst auch Sala: in pago $*lon et in flumine Isula. Dipl, 
d. a. 997 ap. Falke p. A52; noch jetzt heifst dieser Landstrich, 
nordöstlich über Deventer, Oaallaad. Nur Wortspiel, dem Ety¬ 
mologie aus salire vorausgesetzt zu sein scheint, kann keine Be¬ 
deutung haben für die Erklärung des Namens die Stelle des 
SiHon. Apollin. Carm.' 7, 237: vincitur illio .. Sauromata elypeo, 
Saltut falce Gelonus. 

" **) Salii und Sicambri sind, als wären sie zwei versekie- ' 
dene Völker, nach einander genannt von Claudianus t ’ 

Dt Salius < jam rare colat, fiexosque Sicambrui 
ln falcem curvet gladios. De laud. 8tilich. 1, 221, 
in demselben Irrthuxne, wie von ihm auch Ostrogothi und Gm* 
thnngi, in Entrop. 2,155. 
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trfinnige Britannien überwältigte? worden auch die Fran¬ 
ken wieder zurückgetrieben, ein Theil in rötHisches Ge¬ 
biet verpflanzt: multa ille (Constantius) branmrum mik 
mm y qui Batavia») aUasque cis Bhemm terra$ üwaserani, 
imertecit, depulit, ceptt, abduxit. Panegyr. vett. 69 4» 
illa regio divinis expeditionibus toia , Caesar , rin- 
dicata atque porgata , qua» obliquu meatibns Sealdie f ) 
interfiuit, quamque divortio sui Bkeuus amplectitur , paene 9 
nt cum yerbi periculo loquar, terra non eat • . penitus 
aquis imbula permaduit . * Sed neque illae fraudes loco- 
rem, nec qtiae plura inerant, perfogia ailyarum barbaroa te¬ 
uere potuerunt, quominus ditioni tuae diyinitatia oomea aeae 
«federe cogerentur. Eumenii Panegyr. Constantio dict. 
c. 7 ; qui 9 dum aedificandis classibua Britanniae recu- 
peratio comparatur, terram Batavia m, mb ipso quondam 
mlnmtio mo ( Caraoaio ) a diverns brancorum gentibm oc- 
mspmtam , omni koste purgavit, nec contentua vicisse, 
Ipaas in Bomanus tronstuüt naliottes , ut non aolum anaa, 
aed etiam feritatem ponere cogerentur. Euxnen. Panegyr. 
Constantino dict. c. 5* Von Constantius Sohn und Nach¬ 
folger , dem Kaiser Constantin, dessen Unternehmungen 
vorzüglich gegen die südlichen Franken gerichtet waren 9 
wird gerühmt, er habe auch die äufsersten Völker zur 
Unterwerfung gebracht: purgavit ille (pater tuus) Balm- 
via» , advena koste iepulso , tibi se ex ultima barbaria 
indigenae populi dedidere. Panegyr. 8 , 25. 

JJesungeachtet fand ein halbes Jahrhundert nachher 
Julianus die salischen Franken wieder nicht nur auf Ba¬ 
tavia, sondern schon im Besitz der Gegenden im Westen 
der Maas. Vom Winterquartiere zu Paris aus unter¬ 
nahm er den Zug gegen sie f und nachdem er ihre Ge¬ 
sandtschaft, die dem Caesar den Frieden anbot, wenn 
man sie in Ruhe lasse, abgefertigt, überfiel er sie, und 
zwang einen Theil, sich zu ergeben: quibus paratis, 
pelit primos omnium praticos, eos vidi licet, quos con- 
uetudo Saltos appellavit, ausos olim in Romano solo apud 
Toxiandriam locnm **) habitacula eibi figere praeMcenter . 
. . Severo duce misso per ^ipam, subito cunetos aggres- 
sus, tanquam fulminis turbo perculsit: jamque precantea 


■ *) Hss. und Drucke haben cattidis 9 calidit ▼erdorbetr aus 
Scaldii) welches einige Hss. bieten, das weiter bestätigt wird durch 
den Beisatz obliqui inSatibus, und durch Faneg. 5, 4: qui Bata* 
viam atiasque cis Rhenum terras invaserant. Vahalit in den 
11 er -*ren Ausgaben ist also falsche Correctur der Herausgeber. 
**) Vgl. S. *11. 
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potius, quam resistentes, in opportunam clememtf ae par- 
tem effectu victoriae flexo, dedentes se cum opibas libe* 
risque suscepit Ammian. 17, 3. Zugleich trieb er di$ 
vordringenden Chamaven zurück (ibid.). Die Beweg¬ 
gründe zur Unternehmung gibt Julianu9 deutlich an m 
seinem Schreiben an den flath und das Volk von Athen: 
*6' dt] fietd zövzo, devzegog Iviavzog xai xgizog* xai 
jzdvxeg piy dneXpXayza zrjg FaXaziag ol Bagßagot, 
rcXeiazai de -dyeXrjq)&T]oay rwy noXewy, nafuiXifoeZg di 
zxjtQ yrjg Bgezzayido c vavg avr^rioav' i^axoaUoy vniSv 
civriyavov azoXov, zag zezgaxoaiag iv ovde oioig 
okxa yavnrjyrjpapeyog, naaag elgrfyavoy elg zoy 
Prjyoy p Xpyoy ov pixgoy did zovg eitixeipt- 
vovg^xai napoixovyxag nXrjaioy Bagßagovg. 
ID yovy OXwgeyziog ovzwg ffiezo rovzo ädvyaxoy, ägze 
cigyvgov diqyiXia^ Xizgag vntayexo fiiaSdy dnoxioeiy 
Bagßagoig vneg zfjg nagdoov - xai 6 Kcoyozdyziog 
vneg zovzoy fia&cjy £ixoivwcazo ydg avxtg negi zrjc 
dooecjg) tniazeiXey avzd ngog pe, ngazzeivxeXevcag, el 
fii] nayzanaaiy alaygdv fioi yayeiiy. JZtJp di qvx rjy cci- 
cypovp ottov K(ov(jzayzi(y zoiovioy *<payn, Xiay elcu- 
&ozj> fogarteveiy zovg Bagßagovg; ed6 !h?^pey av~ 
%otg oydey. äXX Ini avzovg pzgaxeyaag, apvydyzwy 
§ioi~ xai nageazdzoiv Seiov , vnede^durjy pev poXgav 
%ov~2aXiwy XSyovc, Xauaßovg de egrjXaoaj qoXXdc 
ßoyg, xai yyyaia pezm naidagiwy ovXXaßwy • ovzcj di 
ndyxag iwoßqoa, xai nageaxevaoa xazarrzqgai r?}y 
ifiijy tyoooy, ägze nagaygr^xa XaßeZv opfyovg, xai 
%rj cvtonopitiq, nagaoyely ao<paXr t xopidr^y. Juliani 
tfpp. ed. Spank. p. 279* 280. Ohne des Angriffs auf die Sa¬ 
lier und Chamaven zu erwähnen, berichtet* Zosimus bl oft 
Julians Unternehmen , den verwüsteten Städten und 
Schlössern am Rhein Zufuhr aus Britannien zu verschaf¬ 
fen (5, 5). Dagegen erzählt er ausführlicher den Kampf 
Julians gegen die westlichen Sachsen, die er aus Ver¬ 
wechslung Quaden nennt statt Cbauken, dessen Julianus 
selbst una Ammianus nicht gedenken. Die Chauken über¬ 
fielen die Salier auf Batavia, die ihnen den Üebergang 
ins römische Gebiet, aus furcht vor einem neupn An¬ 
griffe durch Julian,*) verwehrt hatten, und trieben sie 


*) dfu xov pj Ttp XcUattQi ctovm dlwUty «fzfcv.rfc Mn! «d- 
vay itpotfov. Zos. 5, j6. Klans Andeutung, dgfs.dieser 

Angriff auf die. Quaden (Chauken) nicht mit dem ersten auf dis 
SalTer und Chamaven su verwechseln ist, sondern ein spaterer, 
mit jenem nicht susammenhängeüder war. 
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auseinander. Da Heft Julianus die Chauken angreifen, 
die Salier aber verschonen, von denen sich dann wieder 
Sn Theil unterwarf. Gegen die Chauken, die den Krieg 
nur in heimlichen Ueberftllen fortsetzten, bediente er 
sich der Hülfe eines in räuberischen Künsten geübten 
Haufen» unter Anführung des Charietto (3, 6. 7). Aus 
diesen Begebenheiten geht hervor, daft die Salier, so* 
wohl diejenigen,' äie sich den Körnern unterwarfen, als 
auch die übrigen in den Sitzen blieben, die sie bei Ju¬ 
lians Ankunft inne hatten. Daft aber die Salier vorher 
m diese Striche vorgerückt waren , im Bücken durch die 
Sachsen gedrängt, berichtet Zosimus 3, 6: ( Kovadoi } xfj 
Bmaßiqt itQOO%ovte$, ijy di%a a%it>6nsyQ$ 6 'Pvvds 
rrjcrör noiet, ndaijg noxafiiag fteiCova vjjaov , xd Sa- 



yrjoog, 

otioct TtQoxtQOv ndaa 'Pwjiaiwv, xoxe vnö SaXltay tat- 
$l%txo. 

Einige Zeit hindurch scheint das Verhältniss der Sa¬ 
lier zu den Römern, in welches sie Julianus gesetzt hatte, 
nicht bedeutend gestört worden zu sein. Salti sind un¬ 
ter den römischen Hülfsvölkern in der Notitia imperii ge¬ 
nannt. Wohl geschieht wieder Erwähnung der Räube¬ 
reien der Fransen und Sachsen unter Valentinian (Äiu- 
mian. 27, 8); aber in diesem Jahrhundert wird weiter 
keiner Unternehmung der Römer gegen sie gedacht, und 
noch unter Stilichos Verwaltung scheinen sie sich ruhig 

{ «halten zu haben nach Claudian. de laud. Stillen» 
, 219: 

Rbenumque minacem 
Cornibus infractis adeo mitescere cogis, 

Ut SmHus jam rura colat, flexosque Sicambrus 
ln falcem curyet gladios, geminasque viator 
Cum videat ripas, quae sit Romani requirat. 

Aber im Anfänge des 6. Jahrh., zur Zeit, wo Gallien den 
wilden Plünderungen der fremden Völker erlag, erho¬ 
ben auch sie sich zu neuen Streifzügen gegen Westen; 
denn ohne Zweifel sind sie die Bestürmer der belgischen 
Städte, die Hieronymus aufzählt: Remorum urbs prae- 

? utens, Ambiani, Atrebaiae , extremique hominum Morim , 
mxtaeu* • • translati in Germaniam. Epist. ad Agent- 
ehianu Vielleicht waren eben diese Gegenden der Schau¬ 
platz des heftigen Kampfes zwischen den Franken und 
Wandalen , dessen ein Fragment des Frigeridus (bei 
Gregor. Tur. 2, 9) gedenkt. 


Digitized by Google 



Utederfruaken. Salti. 


SS3 


Den Anfang zu den letzten und erfolgreichsten Be» 
wegungen machen die Sigambem einige Jahrzehendo 
spater, unter Clo jo, in der gewohnten Richtung gegen 
Westen, um dort bleibend sich festzusetzen, und sich 
Eum mächtigen, herrschenden Volke zu erheben. Gegen 
Clo jo, mit welchem das Volk seine neue ruhmvolle Lauf¬ 
bahn eröffnet, kämpften Majorianus und Aedus im Ge¬ 
biete der Atrebater 2 

Pugnastis pariter, Frmcms qua Clojo pateniet 

Atrebatum lerraspervaserat. Sidon. Apollin. Carm.5, 2 ii. 
Chlogio, Chlodio nennen ihn die späteren fränkischen 
Schriftsteller, und lassen ihn von Dispargun^ gegen Camara- 
cura ausziehen und seine Herrschaft bis an die Somme er¬ 
weitern: femnt etiam tune Chlogionem udlem ac nobilissi» 
xnum in gente sua, regem Francqrum fuisse, qui apud Dispar» 
gum castrum habitabat, quod est in termino Thoringorum» 
bk bis autem partibus, idest, ad meridionalemplagam habita» 
bant Romani usque Ligerim fluvium. Ultra Ligerim vero 
Gotthi dominabantur. ^ Burgundtones auoqoe Avianorum 
aectam sequentes, hahitabant Irans Rhoaanum, qui adjacet 
civitati Lugdunensi. Chlogio autem misste exploratori- 
bus ad urbem Camaracum, perlustrata omnia ipse secutus, 
Romanos proterit, civitatexn adprehendit, in qua paucum 
tempus resident usque Sumusmjhmum occupacit. Gre¬ 
gor. Tur. 2 , 9- Jedoch nicht vom Lande der Thüringer 
aus, wohl aus der Landschaft der Tungera, ist nach dem 
Zusammenhang der Begebenheiten der Zug der Franken 
ausgegangen, und sollte die Schreibung „in termino 
Thoringorum 41 von Gregor selbst sein (Hss. geben hier 
auch Tttngrorom,,Tongrorum), so.ist schon frühe Ver¬ 
fälschung in den Namen gekommen, wie noch in einer 
anderen Stelle desselben Geschichtschreibers (ebendas.): 
tradunt enim malti, eosdem (Fraocos) de Pannonia fuisse 
digressos. . Ft primum quidem litora Rheni amhis in- 
eoluisse 5 dehinc transacto Rheno Thormgiam [stimmt 
nur zur Geschichte vom Lande der Tongern verstanden] 
transmeasse. Leicht tat von den der Urgeschichte ihres 
Volkes unkundigen Schriftstellern der Franken der Miss¬ 
griff geschehen für den bekannteren Namen der Thürin¬ 
ger, undIDispargum ( Duystorch in Brabant? ) ist sofort 
von einigen unbedenklich über den Rhein gesetzt: pri- 
xnus Rex Francorum Chlodio a Castro Theringiorum Dys¬ 
por® profectus Rhenum transiit, superato Romanorum 
populo Carbouariam silvam tenuit, usque ad Camaracum 
venit, ibique interfectis Romanis sedem sibl statuit. Ado 
ap. Bouquet 2 , 666 ; habitabat itaque Chlodio Rex in Dis- 
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jsargo csstillo in finibua Toringorum, in regione Ger- 
mamae . • IpsC postea cum grandi exercitu Rhenum trans- 
lens, mnlto popul o Romanorum prostrato, hostes fugavit, 
Carbonariam siivam ingressuä, Tornacenseirt urbem ob- 
tinuit. . Exinde usque Camaracum urbem properavit, . . 
et exiriäk usque ad Sumnam fluvium omnia occupavit* 
Geftta reg."Francor. 5. Nach Chlodio ist Meroveus ge¬ 
nannt (Greg. Tur. 2, 9), von welchem das Königsge^ 
schlecht dep Merovinger. Sein Sohn Childerich setzt die 
Eroberung im Westen fort (Greg. Tur. 2, 18. 19)» und 
Childerichs Sohn Chlodoveus wird durch Ueberwäitigung 
aller umwohnenden Völker Gründer des fränkischen 
Reiches. 

In den neuen Sitzen vermengen sich die Eroberer, 
von den Eingebornen noch längere Zeit Germani*) ge¬ 
nannt, init den keltisch-römischen Völkern des Landet 
ium Miachvolk der Franzosen. 

i * i» 1 • 

< ChilUfi» Die Chamaven, welche nach Tacitns 
• schon frühe einmal am Rhein , dann aber längere Zeit 
in östlicheren Strichen wohnten (S. 88* 91), zeigt zum 
erstenmal Rieder am Rhein die Tabula Peut., und zwar 
als eilten Theil der Franken. Nördlich über Francia, 
dem Lande der Sigambom, setzt sie zunächst an den 
l,Remsa fL u , den östlichen Rheinarm, „Chamavi“ mit dein 
Beisätze „uui Eipranei“, d. i. qui ct Franci. Wahr¬ 
scheinlich hatten sie damals ihre Sitze um die untere 
Issel, 'an der Seite der Friesen. Als Constantius die 
Sigambern aus den überrheinischen Gegdnden, in die 
sie vorgerückt waren, zurücktrieb, wurden* auch die Oha- 1 

\ ‘ Wie' efazelnen Wendenyülkera bei den Deutschen der 
Name Wenden, Winden, blieb', so den sigambrischen Franken 
bei den Galliern der Name Germanen: BaydUot . . rtfjpa* 
rove re, ot vvy f\^dvyot xalouyrai, xal noutfior € P$yoyix*t* 
fovy. Proc. B. Vandal. 1, 5; reppayol, et yuy *t>Qdyyoi xm+ 
Xovyuu. B. Goth. 1, 12; an mehreren Stellen setzt er weiter 
TtQpuyoC statt 4*Quyyot ; Tjpofoixoi . . eiet jjj* xal avjfi» 

xtQjbtovtc to y(vog tüy <f>Qayy<oy. tUy d* dy qvioi ol ndlai oro- 
ftaZouiyoi ' rtQflxty o/. Agath. 1, 2; vel. noch oben 8. S17 
das Fragm. bei Suidas. Darum steht beim Geogr. HäVenn« 
der GsUfiS Belgica Alobrites (4, 24) entgegen als Niederbei» 
giea Gell» Belgien Gxrmaxia, quam modo, nt diximus, Jf¥mn 
corum ppssi&t ( generatto (5, 28). Eben so 1, 11: prima nt 
hora noctis Gennunorum est pairia, quae modo a Ihwet« domi* 
natur, cujus post terga infra Oceanum praedicta insula Britan- 
nia. Gleichbedeutend mit Gallia setst darum Germania =: Francia 
auch Venant. Fortunatus (1,1; 6, 7. 11; 7,5. 8.12; 16). 
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mm mit den Fruleen von den' Angriffe» der B#iu?r 
getroffen, und Abtheilmigen von ihnen nach Galliei>vci> 
pflanzt« Arat ergo nunc mihi Chttnatw et Frisius. et> 
jnnertnoch Eumenius (Pancgyr, 4 , 9 ), nachdem er. der 
Uebersiedlungen durch den Baiser gedacht hat Am aüdf 
liehen Abhange der Vogesen findet sich noch spät ai» 
pagus Chamavoruw , pagus Jmaus , wieder. Die Cham*- 
ven neigen sich darauf wieder unter, den Völkern, die 
' sich gegen Constantius . Nachfolger Cohstantin verbutr- 
deten: quid memorom firucteros? quid Chmmavosl quid 
Cheruscos? . . Hi omnes sigillatim, dei» pariter armati» 
conspiratione foederalae societatis exarserunt* Paneg. 9 * 18. 
Durch das Vordringen der Sigambern auf Batavia und 
über die Waal kamen ohne Zweifel .auch sie aus ihrer 
vorigen Stellung, und wurden, wie es scheint, von den 
rückwärts her drängenden Sachsen mehr südlich gescho¬ 
ben, gegen die Spaltung des Rheins in die früheren Wohn- 
platze der Sigambern. Sie sperren zur Zeit des Oberbe-* 
ichls des Julianus in Gallien mit den Sigambern den Nieder^ 
rhein : Xctfidßjo v yag /ijj ßovkofiivcjy a&vvatop iatt Trjy 
1 f^s BQtTTarixrjg vqöov , Gixono^niaV int \zd Twfiaixa 
fQQVQia diariinneofrcus Eunap.in Exc. legatt, ed. Bonn. 
d. 42. Sie waren auch auf die, Westseite des Stroms vciv 
nreitet, wurden aber von Julianus zurückgetrieben, wie 
er selbst berichtet: vjtfd^d^ijy fiey fiQiQcty %ov Salitoir 

tihove, XafiaßvvG de i^Xaaa. Opp. p. 280; und 
Ämmianus 17» 8 : Chamavos indem, autot iimilia , (qhäin 
Franci,) adortus, eadem ccleritato partim cpcidit, partin^ 
acriter repugnantes vivosque captos compegit in vui- 
cula: alios praecipiti fuga trepidantes ad sua, ne mili te m 
spatio longo defatigaret, abire. interim permisit inuoeuos: 
Quorum legatis paulp postea missis, precatum onaultunv 
que rebus suis, numi prostratis sub ootutibus ejus, pacei* 
hoc tribuit pacto, ut ad sua redirent utcelume*. NebuK 

K t wird bei Erwähnung dieser Gesandtschaft von 
aapius ihr König genannt (ed. Bom^-p/ 45 ). *) AH 
wohl beachtetes Volh M nennt sie wieder neben den Fran¬ 
ken Attsonius, Motrellä 434 : 

Accedent vires, quas Francia, qüdsque Chamdtei, ■ 
Germaniqae tremant. 

In denselben Sitzen, wohin sie Julianns ztirüchdrüngte* 
nördlich den Bructerern, findet sie noch gegen das Ende 

•) Ein# sentimentale Scene zwischen dem- römischen Causa? 
and diesem Chamavenk&nig (eine seltne awisriken Germanen 
und Hörnern) stellt dasselbe Fragment vor. Augen» 
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Äes 4* Jahrhunderts Arbogast auf seinem Zuge von Rfla 
•gegen die Oberrheinischen Frankenvölker: Arbogastei • • 
transgressusBhenum Bricteros ripae proximos,pagum etiam 

2 nein Chamavi (al. Chamani ) incolunt, depopulatus est. 

ulpieius Alexander ap. Gregor. Tur. 2, 9« Sie sind spä¬ 
ter hiebt mehr genannt, aber ihr Name hat sich ohne 
Zweifel erhalten im Namen Hamelandj des Gaues, der 
sich von der Spaltung des Bheins die Issel hinab bis 
Uber Deventer erstreckte, in denselben Strichen, wo die 
Geschichte das Volk zuletzt nennt *) Der Gau erscheint 
eis ein Th eil des Gebietes der Sachsen, denen sich seine 
Bevölkerung angeschlossen haben mufs, in Sigeberti Vita 
Theodor. Metern. Episc. ap. Leibn» 1, 294: Deodoricum 
tex psgo Scuvoniae Hamalant. 

Chattuaril. Durch das Vorrücken der Salier 
über den Rhein würden ohne Zweifel auch die früheren 
deutschen Bewohner Batavias, die Chattuarier in Ge- 
saramtbezeichnuhg (S. 100), mit in die Bewegung gezogen» 
Obwohl nicht genannt, müssen auch sie am Kampfe gegen 
Gonstantius Theil genommen haben, da neben dem Gau 
der an die Vogesen verpflanzten Chamaven später auch 
ein pagus Ältuaiiorum genannt 'Wird, die wohl nur nach 
eben diesem Kriege mit den Chamaven dorthin versetzt 
sein können. Was von den CÜattuariem den Saliern 
wich, zog sich wahrscheinlich schon damals über die 
Waal in das Land der Gubemen, wo sie vielleicht wie¬ 
der in denselben Verhältnissen zn den Römern lebten. 
Wie vorher. **) Noch nennt die Notitia imperii unter 


•) Hameland Steht mit Abstofsung der veralteten Ablei» 
tungssilhe ebenso für Hamaveland, wie Ost-, Westfali für das 
filtere -falaht. Die Ausdehnung der Landschaft läfst sich erken- 
an aus ihren Hauptorten, welche genannt sind in Saraehonis 
Registr. ap. Falke: im Sutfeno in pago Hmmelmnd. 695 5 in Duts* 
bürg in pago BmneJmntL 696 $ in Dawndre in eodem pago 
ImmJl ,698 $ u#d in einem Dipl, vom J. 4083 (Lindenbr. Ser. rer* 
septentr. p. 144) : abbatiam Altene (Hochelten bei Emmerieb) 
juxta Rhenum flumea in pago Hamalani. 

**) Die Attuarii bei Ammian ( 20 , 10 ), die vor der Ankunft 
Julians in Gallien in heftigen Einfällen vom Hügelland über der 
tiippe aus das römische Gebiet verletzten, sind nach der siche¬ 
rem Lesart einiger* Hss. die Ampsivarit, die sich kurz darauf in 
der von Ammian bezeichneten Gegend nach einem anderen Be¬ 
riefet wieder finden. Bestätigung für die erste Lesart könnte 
man finden im Namen des Gaues Hatteri an der Ruhr: in rille 
Mundelingheim (Mfindelheim) in pago Httttri , in eomitatu 
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den römischen Hülfsrölkern Batavi, dänh Eqdites Batari 
seniores, Equites Batari juniores* Zwischen dem Rhein 
. und dep Map*, längs der Niers, zeigen die Hatluarier die 
späteren Nachrichten: memorato Ansfrido in pago Hat- 
tuariemi et in rille quae yocatur Geizefurt, super flurium 
Nerse.. Cod. Lauresli.n. 23; quod tradp res proprietatis 
tneae in page Halluariu in Odeheimero marca, in rille 
quae dicilur Geizefurt, quäe situ est super flurium Nersa. 
ibid. n. 55* Ihr Gau am Rhein und an der Grenze des 
fränkischen Gebietes gelegen« war den Anfällen der Dä¬ 
nen und der benachbarten Sachsen ausgesetzt: in illo tem¬ 
pore (/C. a. 5) Dani cum rege suo, nomine Chochjlago, hum 
11 a vale hoste per alt um raare Gallias appetunt, Theudeiico 
pagum JUoariüß sei alios derastantes atque captivantet, 
plenas uaves de captivis habenies, alto mare Intrantes, 
rex eorum ad litus maris resedit. Gesta reg. Francor. 
c. 19* Ein Einfall der Sachsen wird ron den fränkischen 
Chroniken zum Jahre 715 bemerkt: Saxones rastarerunt 
terram CAatuariorum . Annol. S. Amandi, Pertz 1,6; 
teiTam Halnariorvm. Annal. Tiliani. ibid,; terram Hat* 
iuuriorum (al. Hazzouriorum). Annal. Peta viani, p. 7; 
terram fialtariotum . Annal. Mettens., p. 323 ; terram 
Hazzoeriorum ► Annal» Fuld., p. 343; terra Hatluariorum 
a Saxonibus depopulata est. Gesta abbat. Fontanellen»* 
Pertz % 279* Aus dem 9* Jahrh, sind sie noch erwähn*» 
in der Theilung ron 350:. Ribuarios, Aluarios * Peru 3 » 


Ercofridi. Dipl. do a. 946, Leibn. 2, 375; in vilhi Stonnheitt 
(Stimm bei Mühlheim) in pago Hatterm in comitotu Gerhardi 
comitis. Dipl, lieinr. IV., Spacn Histor. van Gelderland 1, 
152; de pago Haiterun ex rilla Heribeddiu (Hcrbede an der 
Ruhr). Trans). S. Alexandri, Ports 7, 680. Allerdings kann, 
Wie Paigira r= Baioirarii, Hattcra der NaAne Hattuarii sein; al¬ 
lein in den Urkunden und Chroniken sind die Namen Hattuaria 
Und Mattere nie glcicheeltcnd gebraucht, und nie heiftt der pa- 
gut Hattuaria an der Niers pagus Hatten, oder umgekehrt dar 
uberrheinische pagus Hattuaria, wonach die Bewohner beider 
Gaue nicht als dasselbe Volk, sondern wohl getrennt erschei¬ 
nen. Will man aber dennoch in Hatten die Chattuarier nicht 
äufgeben, so kann man für diese die westlich gegen den Rhein 
gesogene Abtheilung der Chatten nehmen, die rtoi. unter dem 
Gesammtnamcn ZovJjßot AayyoßuQ&oi an der Südseite der 8i* 
ganibern aih Rhei nufer aufstellt. Vielleicht die Chatten» die sieh 
nach dem Bericht des Dio Cassius (S. 97) aus den ihnen vbu 
den Römern angewiesenen Ländereien tu den Sigambern be¬ 
geben batten, und auch später in ihren Sitten» obwohl von 
Bructerern 9 Ampsirariern überfluthat, sich hielten. 

22 
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# 

559; in der Theilung von 870: comitatus Testrabant* 
Batua, Hattvaria *, Masau. Pertz 1, 483« 3$ 517; von Alt* 
frid in der Vita S. Ludgeri: mulier quaedam de Hatiua* 
rii$ • . Pertz 2, 418; auch Werdet* sie in zwei angelsach-» 
•ischen Gedichten genannt, Hetvare im Beowulf (ecL 
Thorkel. p. 176* 216), und H&itere im Travellers song 
( 66 ). 

B. Oberfranketu 

Die römische Strafseiikarte ist aus der Zeit der Eou 
stehung und Verbreitung des Frank eiinamene. Nur erst 
die Sigambem und Chamaven urafafst zur Zelt ihrer An* 
tfertigung der Name Franci; die Chatten behaupten noch 
die alterthümlicbe Benennung 8uevu Aber bald darauf 
nähmen auch sie mit den benachbarten Ampsivafiern an 
dem Namen der Franken Theil Und an ihren verheeren^ 
den Zügeil gegen das Römergebiet. Ganz Gallien durch¬ 
streiften die Franken, die Aurelian, da er noch Feldherr 
Valeriana war, überwältigte (Vopisci Aur. 7); bis Spa¬ 
nien waren unter Gallienus Frankenhaufen vorgcdrun- 
getl, und hatten von dort zu Meere ihre Züge fortge¬ 
setzt: Gallienus rem Romanam quasi naufragio dedit, 
«um Salonino hlio, cui honorem Caesaris contulerat, adeo 
uti Thraciam Gothi libere progressi, Macedonas, Achaeos- 
que et Asiae finitima occuparent, . . Alamannorum vis 
tune aeque Italiam , Francorum gentet , direpta Gallia, 
Hispaniam possiderent, vastato ac paene direpto Tarraco- 
nensium oppido, naclisque iü tempore navigiis pars in 
usque Africam permearet. Aurel, Vict. de Caes. 33. Am 
härtesten trafen die Einfalle der oberen Franken den 
Uferstrich am Rhein von Mainz' bis fiber Köln hinab. 
Aus dem Anfänge des 4* Jahrhunderts sind die Franken¬ 
könige Ascarich und Merogais, heftige aber unglückliche 
Römerfeinde, ohne Zweifel Fürsten der oberen Franken^ 
bekannt aus der Lobrede des Eumenius an Genstantinu&v 
c. 10 : Reget ipsos Franciae , qui £er absentiam patris tui 
paceni violaverant, non dubitasti ultimis punire crucia- 
tibus, nihil veritus' gentis illius odia perpetua et inex- 
piabiles iras. (q. 11): mde est igitur, Imperator* pax ista, 
qua fruimur. Neque enim Rheni jara gurgitibus, sed 
nominis tui terrore munimur . . Sciunt posse Franci 
transire Rhenum, quos ad neccm suam libenter admittas, 
sed nec victoriam posaunt sperare, nec veniam. Quid 
ipsos maneat, ex regum suorum cniciatibus metiuntur . - 
Ubi nunc est illa ferocia? ubi semper infida mobilitas? 
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iam ne profcul quidem Rhenum audetls acfcolerfe, et rix 
securi flumina interiora potatis. Contra liinc per inter- 
valla disposita magis ornant limitem castella, quam prö- 
tegunt. Arat illam terribilem aliquandö ripam inermis 
agricola, et toto nostri greges flumine bicorni mersantur. 
Haec est tua, Constantinc, de Ascarici Merogairiqne*) sup- 
plicio quotidiana atque aeteroa victoria. . Constantin be¬ 
kämpft auch die Franken in ihrer Heimath, baut eine Brücke 
bei Köln : eodem impetu; quo redieras in Gallias tuas* 
perrexisd ad inferiorem Germaniae limitem . . Ruperat 
fidem gens levis et lubrica barbarorum, et röbore atque 
audacia lectis eruptionis auctoribus, institisse Rheno nun« 
tiabanlur. lllico obviiis adfuisti, et praesenlia tüa, ne 
auderent transituyi, tertmisti ; • Simulato nuntio majorls 
in superiore limite tumultus, öccasionem stolidis ac feri- 
nis mentibüs obtulisti in nosträ veniendi, relictis in oc- 
Culto ducibus, qui sepuros adorirehtur . . Toto Rheni 
alveo, oppleto navibus, devectus terra i eorttm ac domo t 
moestas fugentesque popvlalui es\ tantamque cladem, 
Vastitatemque perjurae genti ihtulisti \ * üt post rix ullum 
nomen habitura sit. Fanegyr. Constatitino dict. 8, 21. 22; 
iiisuper etiam Agrippinerm pontefadvndo reliquiis adflictae 
gentis insultas, ne umquam metus ponat, Semper horreat y 
Semper supplicesmanus tendat, cum tarnen hoc tu magis ad 
glöriam imperii tui et ornatum limitis facias, quam adfacul- 
tatem, quoties velis, in hosticum transeundi, quippe chm 
totus armatis navibus Rhenus ins^ructus sit* et ripiS omni« 
bus usque ad Oceanum dispositus miles hninineat. Etu 
inenii Fanegyr. Constantino dict. c. 13. Als Julianus ad 
die Spitze des gallischen Heere* gestellt wurde * War* 
mit dem umliegenden Uferlande, Köln von den Frankeii 
genommen: (Taüripis) nuntio percellitur gravi, qui hu- 
jper in comitatuin Augusti perlatus * de industria silebatur, 
de pärata diffluerent. Indicabat autem, Colomam Agrip- 
pinam , ampli nominis urbem in secunda Germania, per- 
tinaci barbarorum obtidione reseratam magtris irinbvs, 
et deleiam • Ammian. 16» 8; nnd 10 Monate in ihreh Haft* 
den, wie Julianus selbst schreibt: lv tovtoig oiaav xa~ 


# ) ( So ist offenbar die verdorbene Schreibung der Hss. 
Asactiri cinere gaitiqUe , Atacäri cumero geatique, Attaccari cy- 
tnero craiiique , Anacari cgmtro gaitique herausteilen; in den 
Ausgg. unrichtiger AscaHci Regaisique. Kur den ersten Namen 
gibt Nasarii Fanegyr. Constantino dict. c. 16 : tu feroeissimis 
regibus Atctrito et comite suo captis, tanta laude re* bellicas 
auspicatUa. 

22 * 
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mXttßdy lycJ rnv raXaziav, noXiv te aviXaSov xfy 
*ÄyQtnitivi*v ini xrp e Pijr«, rrpo prjrcjp iaXwxvlav 
rtov dixcc. Ad S. P. v Q. Atneniensem, Opp. p* 279. *) 
Wie Köln werden auch die übrigen Uferstädte von Ju¬ 
lianus wieder besetzt und mit Getraide aus Britannien 
yerseben: horrea quin etiam exötrueret pro incensis, ubi * 
eondi posset annona, a Britannis sueta transferri. Et 
utrumque perfectum est spe omnium citius; nam et hor¬ 
rea veloci opere surrexerunt, alimentorumqpe in iisdem 
satias condita: et civiiaies oeenpatae sunt seplem , Castro. 
He reu Hs , Quadriburgiutn, Tricesimae> Hovcsium , Bomu i f 
Anlutinacum et Bingio. Ammian. A3, 2. Gegen das Ende 
des Jahrhunderts waren die Franken Genobaud, Marco« 
mer und Sunno der Schrecken der römischen Umgegen¬ 
den : eo tempore Genobaude , Marcomere et Stammte 
duetbus Frpnci in Germaniam prorupere ac pluribus 
mortalium liinite inrupto cacsis, Tertiles maxime; jpagoa 
depopulali, Agrippinensi etiam Coloniae metum meus- 
sere. Sulpic. Alexander ap. Grecor. l'ur* 2, 9* Arbo* 
gast, der Befehlshaber des römischen Heeres, unternahm 
einen Winterzuff gegen sie, aus dem die einzelnen Vor¬ 
gefundenen Völker genannt Werden : Arbogastcs Sutmo- 
ntm et Marcomerem. subregulos Francorum gentilibue 
odiis insectans, Agiippinam rigeilte maxime hieme petiit, 
ratus tuto omnes Franciae recessus penetrandos uren* 
dosque, cum decussis foliis nudae atque arentes silvae 
insidiatitea occulere non possenL Collecto ergo exercitu, 
transgressus fthenum, Bricleros ripae proximos, paguxn 


^ Pen damaligen Zustand des ganzen westlichen BheinufeV* 
landes schildert Julianus in demselben Schreiben an die Athe¬ 
ner: cf (dfOfft poi (6 Ktiy<ntiyu6g ) röy eiQtaontömv .rqy tjyepo- 
ytay ypoc dgxji * erpauvat piy dxpd(oPtog rov cr/rov, noiXtSt 

nctyv rtQpäyäy nsp l zag ntnoQ&rjpiyctg iy Ktlrolg n6Xug ädeüg 
Mtnoixouytcpy, To per ovv nüj&og t<or noltojy nivri nov xul 
tioeapdxoytd ien, ttix^xa ditfQTitteptytttiJtya ia>y nvQyoiy xai rtay 
iXaeeoymp <pQ 0 v$imr. yg Mpoyro yijg tnl rddi di tov 'Pgy&v nd* 
ffjjg ot Bdgßa(pu ro ptyi&og, 6n6<sov dno idy uqydy «Jicuv uqx<j~ 
fiiyög äxQi f0 *> *tlxeayov ntQilapßaya • iQtnxocia eft ccarci/ÖK 
ijtoyog mv *Pqvov ctddtm ot n^og ypüg otxovvug la y tn or tpinin- 
Cioy di qy in rovtou nldrog zo xaut)^i<f>&iy ifitjpoy vno tqgXeqla* 
dag, %y4a oäd\ viptiif tl*jv rot g JCtltolg id ßo&xypa r«r xoi no- 
ItH ttyig Iqqpoi tdy tVouiöljytwy t tilg oünta mtQtüxouv ot Bcto- 
§<£ qoi « Opp. p. 278. 279. Dies War also wieder ein Grcnzland, 
wie einst vom Aufsenwald bis zur Donau nach Austreibung der 
Helvetier und Bojen, eine Marca, in der sieb vielleicht, wenn 
es dabei geblieben wir« , wieder Markomannen gebildet batten. 
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etiaxn, quem Ckamavi incolunt, dejropulatus ett 9 nullo 
unquam occursante nisi quod j>auci ex Am pnvari tt et 
Chattis Märcomere duce in ulterioribus collium jugit ap* 
paruere. Ejusdera fragment. ap. Gregor, l'ur. Der Zug 
war also yon Köln aus auf dem östlichen Ufer abwärts 
gerichtet, durch das Land der Bructerer an der Ruhr, 
und yon da ins Gebiet derChamaYen, jenseits der Lippe; 
im Hintergründe, auf den Höhen, zeigen sich Chatten 
und AmpstYarier. Das Ende der beiden Frankenförsten 
berichtet Claudianus de laud. Stilic. 1, 241: 

Märcomeres Sotmoquo docent: quorum alter Etruscum 
Pertulit exsilium: cum se promitteret alter 
Exsulis ultorem, jacuit mucrone suorum. *) 

Unter dem gemeinsamen Namen der Franken nahm *n 
diesen Zögen lebhaften Antheil der Chattexi N^chbarrolk 
an der Nordseite, die 

AmpslTSUil« Früher yo# den Römern Yon den. 
Ufern des Rheins Yertrieben, hatten sich die Ampsira* 
yrier ins Innere zu den Chatte# und Cherusken gezogen. 
Dort sollten sie nach römischen Berichten vernichte^ 
worden sein (Tac. Ann. 13, §6. S. 91). Aber die Ampsirarier 
erscheinen wieder im 4* Jahrh. hinter den CnamtYen 
und Bructerern neben den Chatten als heftige Plünderer 
des Römerlandes, gegen die Julianus einen eigenen Zug 
unternimmt: Julianus in limitem Germaniae secundae 
est egressus; omnique apparat#, quem flagitabat instana 
negotium, communitus, Tricensimae oppido **) propin- 
quabat. Rheno exinde transmisso, regionem subito per- 
Yasit Francorum , quot Ansivarios vocatft , inquietorum 
hominum, lieentius etiam tum percursantiuin extima Gal* 
liarum. Quos adortus subito nihil metpentes hostile, 
nrmiumque securos , quod scrupo$a viarum difficultate 
arcente nullum ad suos pagot introisse meminerant 
principem, superavk negotio Ifevi, taptisque plurimis et 
öccisis, orantibps aliis, qui superfuere, jjacem ex arbitrio 
dedit, hoc prodesse possessoribus finitimis arkitratus. 
Ammiau. 20, 10. Alluarif keifst das Volk in den Aus* 
gaben Ammians, in Hs$. wohl auch Altuurii , Advarii % 


' *) Kurze Zeit vorher ist von Ammian ftltllohaudu, ei# kriege¬ 
rischer König der Franken in der Nachbarschaft der ATsYianqen 
genannt (50, 3). Derselbe, wahrscheinlich aus dem Vaterland« 
Yertrieben, erscheint unter Gratian in römische# Kriegsdien¬ 
sten (3t, 10). 

*•) Um Santen. / * * 
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un&Antußrih aber in federn am sichersten isfusm, Ansi^ 
ttartu Gegen das Ende desselben Jahrhunderts findet in den^ 
selben Gegenden, vom Rheinufer entfernter, hinter den 
tiructerem und Chamaven Arbogast auf seinem Zuge ge¬ 
gen die Frankenvölker nicht Attuarii,' sondern Ampsi? 
yarii neben den Chatten: nullo unquam occursante, nisi 
quod pauci ex Ampnvuriu (al. Jmpmariii) et Chailii Marco- 
pere duce in uJierioriBys coüium jugis apparoere. Sulpic. 
Alex. 1. c. Dafs euch Julianus ferner vom Rheinufer weiten 
ins Innere und Gebirgige (das Volk safs demnach um diese 
Zeit an der oberen Ruhr. wp. ehemals Marsen und Si- 
gambern) gezogen sei, beweist die Angabe An>mians x 
dafs in die Schluchten des Frankenvolks vor dem Cae¬ 
sar noch kein römischer Prinz gedrungen war, da die 
Yplker des Uferstriches zunächst vor Julianus sehpn Con- 
Stantinus durchzogen hatte ( Panegjr. 5, 12. 8, 22. 9,18) x 
Zudem werden Ampsivarii um dieselbe Zeit in der No-, 
titia imperii unter den römischen Hülfsschaaren auf¬ 
geführt. * 

Während die salischen Franken sich in ihren neuen 
den Römern genommenen Sitzen behaupteten, wurden 
die oberen Franken und Alamannen von Julianus wieder 
über den Rhein zurückgedrängt; im folgenden Jahr¬ 
hundert, nachdem die benachbarten Striche und Städte^ 
Mainz, Köln, prier in wiederholten Anfallen geplündert 
und verheert waren (Trier, von wo 418 die Praefectura 
Praetorii Galliarum »ach Arelate verlegt wird, zun\ 
zweitenmal um 412* Tröverorum civitas a Fraticii di- 
repta incepsaque est 'te&tnda irruptione. Ren. Profutur. 
Frigeridus ap. Gregor, Tur. 2, 9; zuni viertcnmal, du 
Salvianus schrieb, uto 440: Treverorum urbs excellentis- 
sima quadruplid est eversione prostrata. De gubem. Bei, 
ed. Par. 1669. p. 150; vgl. p. 140. 144; nach gleichem 
Schicksale der Rheinstadte: Mögöntiacensium civitas ex- 
cisaatque deletaest. • Agrippina hostibus plena. ibid.p. 150) x 
fassen ^auch die Oberfranken festen Fufs im Römerlande. 
Yon einem Siege des Aetius über die Franken am Rhein 
meldet Chronic. Prosp. und Cassiod.: Felice et Tauro, 
Goss. (J. 428). Pars Galliarum propinqua Rheno, quam 
Fronet ponidendam occupateruni , Aetii Comitis armis 
recepta.' Auf das 7. Jahr Yalentinians (450) schreibt das 
Chronic. Idatii: Idatius Episcopus ad Aetium duqem, 

2 ui expeditionem agebat in Gallits, suscipit legationem. 

fad zum darauffolgenden : superatis per Aetium in 
certamine Francis et in pace suscepfis , Censorius Corocs 
Lcgatus mittitur ad Suevos , supradicto secum Idatio rc- 
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deunte. Hier die letzte Gegenwehr der Römer gegen 
den Andrang der Franken am Mittelrhein, nach welcher 
endliche Einwilligung in ihren Besitz des eroberten Lan¬ 
des und gütliche Uebereinkunft. Da um diese Zeit da* 
linke Rheinufer um Mainz die Burgunden, und in den 
unteren Frankengegenden schon längst die Salier inne 
hatten, so kann der Kampf des Aetius nur in dem Rhein¬ 
striche zwischen diesen Völkern geführt worden sein, 
gegen diejenigen Franken, die nachher ebendaselbst 
unter dem Namen Ripuarii auftreten, und kurz darauf 
als Hülfsvolk der Römer gegen Attila erscheinen: hi* 
(Romanis) enim adfuere auxiliäres Franci, Sarmatae, Ar- 
moriciani, Liticiani, Burgundiones, Saxones, Hiparii 9 
Olibriones. Jornand. c. #6- 

Rlparii, wahrscheinlich lateinischer Name, Ufer¬ 
bewohner, zuerst in der gegebenen Stelle des Jornan** 
des. *) Gregor von Tours, der wenig eingeweiht in die 
Stammyerbältnisse und ältere Geschichte der deutsohen 
Völker, so wenig den Namen der Riparier hat, als den 
der Salier, sondern blols den allbekannten Gesammt- 
nauten, erzählt aus der Geschichte dieser Rheinfranken 
nur, wie ihre letzten Könige Sigiber}, der zu Köln sei¬ 
nen Sitz halte, und sein Sohn Chloderich durch di* 
treulose Hinterlist des Königs der Salier Chlodoveus 
um Herrschaft und Leben gebracht wurden (2,40). Dem 
Volke wurden seine eigenen Gesetze, deren Zusammen¬ 
stellung, Lex Bipuariorum , sich erhalten hat, gelassen, 
seine Wohnsitze dem fränkischen Reiche einverleibt, 


*) Die Benennungen Noricum Ripentt, Valeria, Dacia Ripm- 
$U sind bekannt. Frovincia Pannonia secunda Ripareusi$ 9 
aive Savia steht in der Notit. imp. ( Graev. Thes. Antt. Rom. 7, 
p. 1959)$ in derselben (p. 2005) bezeichnet Frovincia Gallia 
Riparentit den Landstrich an der Rhone, und eine Inschrift zu 
Lyon bei Reines, p. 650 n. 64 nennt Annonarii Riparit. Da 
der Name des deutschen Volkes am Rhein das erstemal eben so 
geschrieben vorkommt, so scheint er römischen Ursprungs, 
und durch deutschen Mund umgebildet die Form Ripu*rii 9 
Ripoarii , auch Riboarii mit romanischer (altfränkischer? Grimms 
Rechtsalterth. p. 776) Erweichung des Labials, wie in scabinus 
fürscapinus, alts. scepeno ( Schöffe), Sabaudia, Savoje, aus 
älterem Sapaudia, val Levantina aus vallis Lepontina. Jedoch 
hat Ripuarii = Uripuarii genommen, auch deutsche Etymologie, 
Rippe, Hrippa, Hripo , Uri ffo findet sich als Mannsname in der 
ostanglichen Stammtafel^ bei Falke und Meichelbeck, wozu altn. 
kripa , tumultuarie agere. Darum auch wohl möglich, dafs das 
Volk feinen alten Namen Ampsiwaren inHripwaren umwandelte# 
und fieser erst in römischem Munde zu Riparii wurde. 
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in den historischen Schriften und Urkunden bezeichnet 
Dncafus Ripnariorum (Annal. Bertin, ap, Pertz i, 4o4* 
Excerpta Cnartul. AVorthinens. ap. Leibn. n, 24)> hau, 
flger pogut Rip(triorum y Ripoariorym , Ribuafiorum , Rim 
porum ( Ch$rtaJ. Werthin. 15. 4.9. 25. 35. 44* 51. 58), 
auf beiden Seiten des Rheins von der Arduenpa abwärts, 
auf dem Östlichen Ufer bis über die Ruhr, auf dem west¬ 
lichen bis zur Maas ausgebreitet, mit der Hauptstadt 
Köln und den bedeutenderen Orten Bonn, Achen, ZüU 

S ich, Jülich und auf dem rechten Rheinufer Werden an 
er Ruhr. Weiter südwärts an der Mosel wohnten nicht 
mehr Ripuarier; und wenn die Annales Xantenses auch 
das Moselland regio Ripuarionm , Ripuaria , König Lo*, 
thar rex Ripuariornm , rex Ripnnriae (Pertz 2% 227.. 230. 
233. 235.) nennen, so setzt der Chronist, ein- Ripuarier, 
den Namen* seines Vaterlandes uneigen dich und in will- 
kührlicher Erweiterung für Lotharingia. Wer sind nun 
diese Ripuarier? Franken, Spdfrankcn, antwortet die 
Geschichte; also Chatten? Wären sie dies, so liefse 
sich, wenn auch begreifen, warum sie unter dem besoiu 
deren Namen Uferfranken auftreten , noch nicht ein- 
sehen, warum mit eigenen Gesetzen, mireigenem Honig, 
von dem nicht erwiesen werden kann, dafs er weiter als 
über das ripuariache Gebiet herrschte, *) was alles dar- ■' 
auf zeigt,, dafs sie auch ein eigenes, von den Chatten 
isoliertes Volk gewesen sind. Sie sind, wie die gege¬ 
benen Nachrichten deutlich angeben, ein neues, über 
den Rhein eingewandertes Volk. Auf den gegenüber, 
liegenden Höben fanden sich die Ampsivarier noch am 
Ende des 4* Jahrh., vorher wegen ihrer kühnen Streik 
«ttge selbst von Julianus bekriegt; Volk und Name ver^ 
schwindet dort yn folgenden. Die Ampsivarier sind die 
JVanken, gegen die die Römer zuletzt am Rheine kämpf¬ 
ten, die, nachdem die unteren Rheingegenden von tfen 
Saliern und Chattuariern besetzt waren, sich um Kölu 
den Rhein aufwärts verbreiteten, und in ihren neuen 
Sitzen anfangs, seit dem Friedensschlüsse mit Aetius, 
Bundesvolk der Römer, in der lateinischen in der Ge- 

*) Dazu rckht nieht hin die Stelle des Greg. Tur. 2, A0: cum- 
i «ut ille (rex Sigibertus) egressus de Colonia civitate, transacto 

I Kbeno per Bnconiam silvam ambulare disponeret . . Buconip 

• von boka, puohha ( fagus) ist hier weiter nichts als der Name 

der Köln gegenüberliegenden Waldhöhen, erst später allein 
Bezeichnung der Buchertwaldungen an der Rhöne und dem Vo- 
gtUhtrg. 
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ccnd noch herrschenden Sprache, als Bewohner beide» 
Ufer, den neuen Namen Riparii erhielten. 

CllAttigClie Franken« Eine Abteilung der 
Chatten folgte den Ampsivariern zwei Jahrzehende später 
in die Gegenden an ihrer Südseite, am Rheine, wo vor Kur* 
zem die Burgunden wohnten, und an der Mosel, deren An« 
wohner, die Olibriones, noch unter den römischen Hülfe* 
Völkern gegen Attila genannt werden. Nach der Fahrt des 
Hunnenkönigs werden allein die Oberfranken Herren die* 
ser Gegenden, sind um das J. 454 schon in ihrem Besitze | 
Vraucus Ger manu m primum, Belgamque secundum 
Stemebaty Rhenumque ferox Alamanne bibebas 
Romanis ripis . . . 

perdila eemem 

Terrarum spatia prinepps jam Maximus, unum 
Qnod fuit in rehus, peditumque equitumque magjstrunt 
Te sibi Arite Jegit. Sidon. Apoll. Carm. 7, 572. ) 

Uro das J. 472 schreibt Sidonius an Arbpgast (der comes Tre« 
Tirorum heifst in einem Schreiben des Bischofs Auspiciui 
Ton Toul an denselben, Bücher. Belgip. Rom. p. 570), und 
rühmt ihn wegen seiner Kunde der lateinischen Sprache 
unter den Barbaren an der Mosel: potQr Motellae Tibe* 
rim ructas: sic barbarorum familiaris, quod tarnen ne* 
scius barbarismorum . • Quocirca sermonis pompa Bo* 
mani, si qua adhuc uspiam est, Belgicis olim sive Rhe - 
ftanis aboltla tertii* in te resedit: quo vel incolumi, vel 
perorante, etsi apud fimilem ip$um Lulinaiura cerfderunl , 
Terba non titubant Epist. 4, 17- Nur Franken können 
diese Barbaren sein; zum erstenmal nennt sie ausdrück¬ 
lich im Mosellande Mappinius, Bischof von Rheims», in* 
Schreiben an Nicetius, Bischof von Trier (a. 550), ap. 
Sirmond. CönciJ. antiqq. Gail, i, 292 ? iteratis scriptis 
(rex Theodebaldus) edoeuit, beatitudinem vestram, dum 
aliquos Francorum pro zelo divipi timoris corripit, ao 
pro incestisconditiombusaponununione pcclesiastipa remo- 


*) Die fränkischen Chronisten, welche die Frankpnabthei- 
langen nicht kennen, werfen auch ihre Züge durcheinander: in 
itlis diebus ccperunt Franc! Agrippinam civitalem super Rhe- 
num, vocaveruntqüte eara Colon tarn; multumque populum Bo> 
manorum a Parte Egidii occiderunt ibi, Egidius ?ero exinde 
per fugam elapsus evasit. (Aegidius, der u|it den salischen 
Franken kämpfte, ist ohne Zweifel falsch nach Köln verseilt.) 
Venerunt autem Treviris civitatem super üuviurn Mosellam, 
vasiantes terras illas, ipsamque urbem succendentes ceperunt, 
Nam ante a Chunis fuerat disrupta atqut adHicta. Gesta regum 
fruttor. e. 8, Bouq. J, 548, 
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vet, scandala .. sustinere. Zu, seiner FrancioRheneiisis »teilt 
der Geograph you Ravenna das Thal der Mosel { 4 » 26): 
ifem ju*ta praenominatum flurium Mosela, quam Franciom 
Mhinentem nominavimus sunt civitates, id est Tulla, 
Scarbona, Mecusa [Metusaj, Gannia, Treoris, Nobia, 
princastellum (ßerncastel), Cardena (Garden), Conbulam* 
tia (Koblenz). Von Koblenz aufwärts ist das Rheinufer 
fränkisch bis zum Porst von Hagenau, vor welchem der 
Speiergau, der äufserste Frankengau gegen die Alaman T 
nen im Elsafs, liegt. 

Der gröfsere Theil dey chattischen Franken ist über 
dem Rheine auf dem vaterländischen Boden in den ur«, 
Sprung]ichen Sitzen und in ihren südlichen Umgebungen 
zurückgeblieben, Franken zeigt die folgende Zeit zwi¬ 
schen den Sachsen, Ripuariern, Alamannen und den er T 
sten Westslawen ausgebreitet vom Thäle der Sieg nnd 
cler Diemel bis an die Murg und Enz, durch den Lauf~ 
des Kochers, der Jagst und der Tauber, des Mains bis 
in seine oberen Thäler an die Rednitz und die Werra; 
ip diesem Umfange dehnen sich die ostfränkischen Gaue 
aus. Chatten haben sich also nicht blofs über den va¬ 
terländischen Boden hinaus verbreitet, sie haben im Ya** 
terlande selbst eine erweiterte Stellung eingenommen 
Deber die Zeit dieser bedeutenden Verbreitung nach 
Süden über den Main bis in das untere Thal des Neckars 
enthalten die historischen Schriften des Alterthums keine 
ausdrückliche Angabe. In der zweiten Hälfte des 4 * Jahr¬ 
hunderts waren noch die unteren Maingegenden im Be¬ 
sitze der Alamannen (Ammian. Marcell. 29, 4- 50« 3), 
ober es ist nicht wahrscheinlich, dal's sie noch lange 
von ihnen behauptet worden sind , sondern dafs sie m 
die Hände der vom oberen Lande vorrückenden Bur- 
gunden kamen, und nach dem Abzüge dieser das ganze 
Mainland en die Franken übergegangen ist Waren Ala¬ 
mannen noch zur Zeit Chlodwigs in ihren älteren nörd¬ 
lichen Sitzen, und sind sie dort geblieben (und nach der 
baldigeh Unterwerfung des Volkes unter den fränkischen 
Sieger könnte die Entfernung des Volkes aus einem so 
breiten Striche nicht angenommen werden), so mufsten 
sie auch ihren Namen erhalten. Aber et werden nur 
Franken am Main genannt; die Lahn, die Nidda, die 
Tauber, der Main sind, wahrscheinlich aus dem gothi- 
schen Schriftsteller Athanarit, im Lande der Franken 
aufgeführt vom Geogr. Ravenn. 4, 24 : in qua Francomm 
patria Iranseunt plurima flumina, id est, Logna, N>da, 
Dubra, Mont [Morin] . . ln welcher Beziehung da- 
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lieben die Städte Worms, Speyer, Aschaffenburg, YVura- 
burg als alemannische genapntr sein können, ist bei den 
Alamannen gesagt (S. 521.522). Franken predigte Sauet 
Kilian das Cnristenthum, und Franken heiisen sich selbst 
mit Nachdruck die Mainanwohner um Würzburg in der 
Grenzurkunde (v. J. 779) bei Eckh. Franc, Qr. 1, 675: 
so sagant daz so si Yuirziburgo marcba unte Hettinges- 
yeldono, unte quedent daz in dero marchu si jeguuedar 
ioh Chirihsazzo sancti Kiliane», ioh fyotto ioh frier0 
Franckono erbi. 

An der Grenze der östlichen Franken gegen die 
Sachsen, in den Ursitzen der Chatten, erscheint später 
die besondere Volksbezeichnung 


Hesfli, zuerst genannt um 720 im Schreiben Gre^ 
gors 111. an die Qstfranken (Othlon. Vita 8. Bonif. ap, 
Canis. ed. Basn. 5. 1, 551), in den historischen Schriften 
und Urkqnden Batsi, Hatrii , Hettii, Hestonet . Ihr Land, 
Provtricia Hattorum , Proviuqia quam Betti itikabi(ant % 
regio Hettonvm , pagut Hettorum in den Traditt. Fuld. 
472 . 612. p. 505 n, 80. p. 305 n. 4), Pagut Hetti 

S den Traditt Corbej. , Frascorpm pagut , qui diciluf 
atti beim Poeta Saxo ad a. 774) erstreckte sich von 
der mittleren Fulda über die untere Eder längs der 
Weser bis in das untere Thal der Diemel, Der nörd¬ 
liche Theil an der Diemel, von den vordringen¬ 
den Sachsen in Besitz genommen, hiefs pagus Hessi 
Saxofticus (häufig in Saracnon. Reg. hei Falke & Dipl, de 
a. 1017 ap. Falke p. 68), der südliche, mit fränkischer 
Bevölkerung, pagus Hessi Francotricus (Saracbo). Selbst 
m diesen, bis in die Nähe von Kassel, waren Sachsen 
gekommen: ad villam cujus est vocabulum Vuluisangar 
(VVolfsanger), quam tune temporis Frattci et Saxonei 
pariter inhabitare videbanlvr. Dipl. Caroli M. ap. Falke 

} >. 377. Schannftt n. 239. Als Bewohner eines unzwei- 
elhaft chattischen Landstriches werden die Hessen si¬ 
cher für Nachkommen des alten Volkes zu haken sehju 
Han hat selbst keinen Anstand .genommen, den Namen 
Hessi ftjr eins zu erklären mit Chatti. Dem wider¬ 
spricht jedoch die Grammatik, Nicht Hazzi bei den 
Oberdeutschen x Hatti bei den Unterländern, wie der 
Name Chatti im Munde der Einheimischen sich wieder 
zeigen^ müfste, heifst er, sondern H^ssi, Hessi, Hcssones 
bei beiden, eben so verschieden von Chatti, wie der 
häufige Mannsname llessi, Hasso von Hetti, Hatto, Hezzi, 
Hazza (Grimm 1, 172)- Auch die Geschichte könnte 
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gegen die Identität der Hasri und Chatti Einspruch thun. 
Könnten nicht bei dem Vordringen der Sachsen gegen Sü¬ 
den, vor welchen die vordersten Franken ohne Zweifel 
aus einigen Gegenden zurückwichen, auch die klei¬ 
neren Völker um die untere Weser,.. die Chasiiaren mit 
den Danduten und Nertereanen, in diese Gegenden ge¬ 
drängt worden sein? Da jedoch keine Spur sich zeigt 
von der Vereinigung dieser Völkchen mit den Franken, 
sie wahrscheinliuier unter die grofse Verbindung der 
Sachsen, ihnen benachbart,'sich verloren haben, und das 
V eberein kommen des Namens Chasuarii allein keinen hin¬ 
länglichen Grund abgibt, so bleibt die Behauptung, dafs die 
Hessen von den Chatten stammen, der Ineil derselben 
sind, welcher im alten inneren Chattenland zurückge¬ 
blieben ist. Aber nirgends zeigen die abgezogenen 
Th eil# sich als einzelne Völker, weder die Franken am 
Main, noch am Neckar, noch ah der Mosel sich unter 
besondern Namen, sollten die Hessen allein als Ursprung, 
lieh isoliertes Volk der Chatten genommen werden müs« 
pen, deren Namen die Geschichte nicht als Gesammt-, 
sondern selbst als Einzelnamen kennt? Es läftt sich darum 
behaupten, dafs Hessi in seinem Ursprünge nicht 
Volksname ist, der zuni Gaunamen geworden, wie pagus 
llattuaria^ Dorahtra, sondern 'nmgcKchrt Gauname, aer 
später als Volksname in Gebrauch kann Hat$\ y Feilt, *) 
grofser Frankengau an der Fulda und Weser, wie das 
Grabf’eld an der' entgegengesetzten Abdachung zum Main, 
war der aufserste Gau gegen die feindlichen Sachsen. 
Die Bewohner dieses fränkischen Grenzstriches, als des¬ 
sen Vertheidigcr sie unter besonderer Bezeichnung ge¬ 
nannt werden mufsten* wurden am einfachsten nach ih¬ 
rem Gaunaraen bekannt, der dadurch allmälig zum Volks¬ 
namen geworden ist.**) 

_ \ 


*) Hauega\ce, Hattagow* ist auch ein thüringischer Gau« 
Häme, auch Hotagotee geschrieben, Hatugowe in den Traditt. 
Corbcj., fl ata goto* noch ein ostfränkischer im Maingebiete (wo 
noch die Namen Uasberg, Hasfurt (vgl. 8. 10, Anm. 2), nach 
deren Schreibung mit einfachem s neben der verdoppelten,' 
durch die Kürze des Vokals entstandenen, auch Hasi, Hesi in, 
nehmbar ist, und weiter zq vergleichen der Flulsname Hast« 
der Ortsname KacovQyts hei Ptol. ( abgeleitet wie Visurgis, 
BovdQQyfs» Bov<fou(yy(s Vindob. Fontebl., XopidoQyis , Bizovq- 
yioy) und der Volksname Kacovagöh Chasuarii, Als Mannsname 
kann Hassi, Hessi erst gebraucht worden sein , nachdem der 
Volksname schon geltend wir, wie Alaman, Paigiri. 

**) Beispiele, dafs die nackten Kamen von Gauen, selbst von 
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Nach der Vereinigung aller Frankenyolker mit dem 
Reiche der salischen Franken wurde die Gesammtmasae 
unter zwei HaujUbenennungen unterschieden t als Ost» 
und Westfranken* Austri* Neustri, Austrasii, 
Neustrasii, in der alten Sprache Au&tras, Niustras. *) 
Autiraria, Au$lria> Auster^ war Ostfrankenland, so weit im 
Gebiete des Rheins Franken wohnten, Neuslria* Neuster^ 
das westwärts sich ausbreitende Frankengebiet, das Gebiet 
der erobernden Salier selbst. Angaben über die Grenzen 
beider Gebiete sind : qui locus ( Lit/gfmica urüt) , etsi 
Austrasiorum ßttibus imroineret, vicinus tarnen Rurgun* 
diae erat» Vita S. Salabergae, Roll. Sept. 6,625; Vir du fmm 9 
quae sita in coqfinio Neuslriae et Auslraiiae. Hugonis Vita 
S. Magdalvei, Roll. Oct. 2, 542; Pippinus a d Carbouariam 
sihxm**) peryenit, qui termiuus utraqne regna diviserut , 
. . jamdictam Carbonariara silvam transeunt, hostiliter 
cuncta vastantes ad interiores regni illius partes intre* 
pidi perveniunt, band pt'oculque ab oppido Viromando- 
rum )uxta yiüanf, cui yocabulum est Textricium * castra 


Orten, ohne weitere Ableitung, mit blofser Pluralendung zür Be» 
Zeichnung ihrer Bewohner wie Volksnamcn gebraucht wurden, 
sind nicht teilen : TuHngis et Hessis, Bortharis, NUtresis, Wtdrtvig 
et Lognmis, Suduosis et Gratfoldis, im Schreiben Gregors III. bei 
Otblon; Vuirziburgo mareba unte Hetn'iigeteeJdouo , in der 
Würzburger Grenzurkunde; in regione Sategetvonm, in Provin- 
cia Grabfeldorum, in eonfiniis Grabfeldono ct Salageicono , in 
regiOnO Grapfbld in ftnibus Vueterungbtio et ftugiheir/tono. 
Scbannat n. 486. 488. 492. 493, und noch in anderen Stellen. 
So auch ahd. Bchcima. die Bewohner von Bchcim, die Behei» 
men, Böhmen« selten Bcheimara (Beheimare in der slaw. Völ¬ 
kertafel der Müochn. Hs.), Bailieimer, wie sbnst Frantkono- 
furtara, Hrannungero, Obordorfaro marcha u. a. in Urkunden. 

*) Mit der alten Pluralcndung - as (gotb. -6s) für-a, 
welche im hiederfränkischcn Sprachdenkmal der Abrtnuntia- 
tionsformel itn Worte genotas steht, auch in baierischcn Orts¬ 
namen, wie Frisingas, Otingas sich zeigt. Kaum anders ste¬ 
hen sich Austrasia Und Neuslria als in der Bedeutung Ost- und 
Westland einander entgegen, und Neustria für Wistria gibt 
Sonach ein späteres Beispiel eines wirklich im Munde der 
Deutschen gebrauchten prosthetischen N zu den älteren Nui- 
Ibonos, Nerthus. Keine ändert» Bedeutung wissen die AnnaL 
Metten ad a. 688 t Theodoricus rex occidehtalium Ftancoruwtf 
quos illi Nitoiitriot dicunt. Mali müfste äufserdem den Namen 
als abgeleitet durch ^ister, ausniü, neu, also Neuland, erklären 
wollen. 

+*) An der Sambre: juxte Carbonariam in loco qui Vota- 
tur Thimiun (Thuin). Chronic. Rcginon. ap. Pcrtz i, §90. 


\ 
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posuerünt. Annal. Metten«, ad ä. 690, Pertz 4* 34$. Der 
Geograph Von Ravenna gibt nui 1 den Namen des West¬ 
landes ( & 28): item Britannia, vel patria, quae dicitur 
Huslricut . Sed non de insula Britannia, quae de infra 
Oceano existit, dicirrius, sedhaec Britannia intra Euro- 
pam esse dignoscitur. Austrasia heifst ihm FVancia Rhe- 
tiensis: iterum’ad frontem ejusdem Frigonum [Frisonum] 
patriae, quomodo, verhi graiia, ut dicamus ad terram spa- 
tiosam ponitur patria, quae dicitur Francia Rhtnensitj 
quae antiquitus Gallia Belgitia Alobrites dicitur. . . In 
qua Francorum patria transeunt plurima flu min a , id est 
Lognaj Nida* Dubra, Movit [Mohin], Rura; Inda* Arnefa. 
4, 24$ iterum desuper quomodo ut dicamus ad faciem pa¬ 
triae Francorum Rhtiictirium est pätria, quae dicitur Tu* 
ringia. C. 25; . . delo [Mosa?] Francia Rheneme nomi- 
fcavimüs sunt ciVitates * id est Nasaga, Dinantis, Oin, 
Namon . • Item juxta praenominatum fluvium Mosela; 
quam Franciam Rhineuseni nominavimus, sunt civitates . ; 
c # . 26. *) Der Name Franken hat sich in der Benen¬ 
nung der Westfranken, der Franzosen, und ihres .Gebiets* 
Frankreichs, und im deutschen Stammlande nur in den 
Maingegenden erhalten. 

itructerl« Hier nicht äls Theil der Franken, 
Welcher Name ihnen nirgends ausdrücklich bcigelegt ist* 
Sondern als Zwischenvolk zwischen den oberen und um 
teren Frankenvölkern zu erwähnen; Noch nannte sie 
Ptolcmaeus, in kleinere und gröfsere Bructerer abge* 
theilt, den Sigambern im Norden. Eine bedeutende üm* 


*) Die AustraSii sind noch unter den näheren Bestimtnurf* 
geil »uperiore», Franci »uperiore», inferiore» erwähnt. Die Fronei 
»uperiore» t Au»tra»ii »uperiore» (Gesta reg. Francor. c. 27. 56* 
Gesta Dagobcrti, Bouq. 2, 583) sind die Moselfrankcn: dux cx 
ducibus AuHrdiiae »uperiori», quam nunc Lotkaringiam vocant» 
Vita S. Bosonis ap. Bouq. 3, 591; die unteren Ostfranken die 
Völker an det* Schelde und dem Niederrhein: sub Fippino 
duce Ftancorum orientalium * yidelicet inferiorum a Rkeno adut - 
gut Schal dam, Vita S. Fredegandi, BolL Jul. 4, 295; Franci 
•uperiores sind neben den Austra*;ii (unter denen hier insbe- 
Sondere die Franken auf der Ostseite des Bheins gemeint sind, wie 
bei Alfred: beeastan Rine sindon Entffrancan. Or. p, (9) erwähnt: 
igitur Burgundiones ct Au»lra»ii et »uperiöre» Franci* Gesta reg. 
Franc; c; 36; Dagebertus Rex monarcliiam in tribus regnis, Rur- 
gundionum, Au»tra»iorum ,• »uptriofum Francorum, saeaciteraccepit. 
Fragment, hist. an. Bouq. 2, 692. Eben so Hessii (in den Anna); 
Fulaens. und in der Theilung von 839«, Pertz 1, 544. 435. 3,575)* 
io dafs Au»tra»ii im engsten Sinne die Mainfranken bezeichnet; 


Digitized by Google 



BructerJ. 


351 


Itellung erfolgte nach ihm ih diesen Gegenden. Dr& 
erste Frankenvereinigung bildet sich hier ; Chamaven 
kommen von Osten an die Nordseite der Sigambern, und 
die Bructercr, in deren Sitze sich nun die Franken und 
die nach rückenden Chauken theilen, erscheinen nach Sü¬ 
den geschoben zwischen Francia im Norden und Suevia 
im Süden, ih treu wiedergegebener Form Btircturi ge¬ 
nannt auf der Tabula Peut., welche nach Ptolemaeus von 
dort zuerst diese Kunde hat. In den Gegendqp der Lippe 
und der Ruhr, auf dem Uferlahde des Rheins * sind hach 
dieser Stellung ihre neuen Sitze zu vermuthen *, und hier 
halten sie sich auch in der folgenden Zeit, wenn sqhon 
den Angriffen der Römer, später der Sachsen ausgesetzt. 
Sie finden sich wieder zu Aniangdes4* Jahrhunderts unter 
den gegen die Römer unter Constantins Oberbefehl verbün¬ 
deten Deutschen: quid memorem Brucleros? quid Cha- 
lnavos? quid Cherüscos? . . conspiratione foederatae so- 
cietatis exarserünt • . Inntimerae simul gentes ad bellum 
coactae* sed uno impetu tuo fuSae, dum collativam vim 
comparant, compendiosam victoriam praestitertint; Na* 
zarii Panegyr. Constantino Aug. dict; c. 18* Sie, das nächste 
Volk, wurden nach der Demüthigung derFranken vorzüglich 
vom Zuge Constantins über den Rhein getroffen * den 
mit schmeichlerischer Uebertreibung Eumenius schildert 
(Panegj 8, 12): ut tarnen Omnibus modis bärbarörum im- 
manitas frangeretur, nec sola hostes regom suorum (Asca- 
rici Merogaisique) supplicia moererent, etiam immissa 
Brvcleris vastalione fecisti, Imperator irtvicte. . . Caesi 
igitur innumerabiles* capti plurimi. Quidquid fuit peco- 
ns, captum aut trucidatum est. Vici omnes igne con- 
Sumti. Puberes, qui in manus venerunt, quorum nec 
perfidia erat apta militiae, nec ferocia servituti, ad poe- 
nas spectaculo dati, saevientes bestias rnultitudine sua fa- 
tigarunt. Auch sie traf wieder gegen das Ende dessel* 
ben Jahrhunderts, so Ivie die ChamaVen,’ welche seit dem 
Abzüge der Sigambern vom Ostufer des Rheins ihre 
Nordnachbam geworden waren, der Einfall des Arbo¬ 
gast, durch den sie als Anwohner des östlichen Ufert 
bekannt werden: Agrippinam rigente maxi nie hieme pe- 
tiit, . . transgressus Rhenum Briclerot ripae praxi mos $ 
pagum etiam quem Chamavi incolunt, depppulatus est* 
SuTpic. Alex. ap. Greg. Tur. 2, 9« Auf den Östlichen Hö¬ 
hen hinter ihnen hatten sich seit der Mitte dieses Jahr¬ 
hunderts wieder die Ampsivarier zu zeigen angefangen* 
von welchen ohne Zweifel im darauffolgenden den Rru- 
cter^rn ein Theil ihres Gebiets genommen wurde, als sie 
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Bructeri. 


•ich als Ripuarier über das benachbarte Rheinufarland 
verbreiteten, da ein ripuarischer Gau an der Ruhr, .der 
pagus Ruricgowe, sich bis über Werden hinauf ausdehnte. 
Wenn schon von mächtigen und unruhigen Völkern um« 
wohnt, bleiben die Bructerer noch fortwährend ein selbst¬ 
ständiges Volk. Unter deh römischen Hülfstnippen 
nennt Bructerii die Notitia imperii. Unter andern Völ* 
kern läfst auch sie dem Honorius huldigen Claudianus de 
IV. Cons. Honor. r. 450: venit accola sylvae Bruderui 
Hercyniae.. Unter den Hülfsvölkern des Attila führt sie 
^auf Sidonius Apollin. Carm. 7, 224: 

Toringus, 

Brüdern*, ulvosa vel quem Nicer abluit unda, 

Prorumpit Francus. 

Unter den deutschen Heidenvölkern nennt sie wieder 
Beda (Hist, ecclcs. 6, 10): sunt autem Fresones, Rugini, 
Dani, Huni, antiqui Saxones y Born duarii; sunt etiam alii 
nerplures iisdem in partibus populi, paganis adhuc riti- 
bus servientes. Von dem Unternehmen des h. Swidbert, 
sie zum Christentbum zu bringen, berichtet ebenderselbe 
(Hist. eccl. 6, 12): Suidbertus accepto episcopatu de Bri- 
tannia regressus non multo post ad gentem Boruduario - 
rum recessit, ac multöseorum pracdicando ad viam veri- 
tatis perduxit. Sed expuguatis non longe post tempore 
Baruduariis a gente äntiquorum Saxonum, dispersi sunt 
cpioiibetbi, qui verbum receperant. Das Schreiben Gre* 
gort III. an die deutschen Volker,^ denen Bonifacius zu 
predigen unternimmt, ist iucn an sie gerichtet und nennt 
sie Borlhari (Othlon. Vita S. Bonif.). Aus dem $. Jahr¬ 
hundert erwähnt ihrer noch Aribo, Bischof von Freising 
(f 732), als eines selbstständigen und heidnischen VoU 
kes, nennt sie aber weniger genau Nachbarn der Thürin* 
gcr, von denen sie durch die #wischenwohnenden Sach¬ 
sen abgesondert waren: eum genti Francorum Veuundati 
sunt« (Quidam ex his, qui eum pretio redemerat, in par¬ 
tibus Aquilonis Thuringorum gentis cuidam venimdavit 
in conjacente conhnip rorahiatiorum gentis, quae ignorat 
Deum Vita S. Emmerami, Boll. Sept. 6, 433« Der spä¬ 
tere Bearbeiter dieser Biographie, Arnolfus, schreibt 
ungenauer Parathani *) i orientalibus Francis vendiderunt» 
* . Quidam vero, qui hunc exinde venutidatum accepit, 
•ub venaii commercio tradidit cuidam Turingo in finibut 
Parathanorum f ad id temporis crudelium paganotum« 

* *) Und darin hat man Baireuther entdeckt I 
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£anis. attti* iectt 4, 40* Al« auch die Bructerer mit 
den Anwohnern des Ostufers des Unterrheins unter fran* 
Irische Herrschaft gekommen waren, dauerte ihr Name 
als Gauname in den unteren Lippegegenden fort. *) 

111 . ThnritfL Wählend ita Laufe des Hhetns 
die Alamanüen und Franken ununterbrochen die Homer 
beunruhigen, an der Donau die ÄCarkomanhen nach ihren 
früheren öturtneh sich wieder ruhiger halten, verschwin¬ 
den im Hintergründe die Hertnunduri, die hoch am mar* 
komannischen Kriege Theil nahmen (Cäpitolin. M. An to¬ 
nin. c. 22. 27), fast aus dem Andenken. SUEVlA auf de* 
römischen Heisekarte zwischen den Brüctererh und Ala* 
foanneh bezeichnet in östlicher Ausdehnung auch ihr 
Land. Noch eintaäl nennt Herttiunduri Jornandes, ohhö 
Zweifel aus älterer Quelle* Wo er (in Wenig genauen, 
ganz allgemeinen Beziehungen) nach den umwohnendeü 
Yölkerh die Lage der Wandalen bestimmt, als sie ihrü 
Sitze in Siebenbürgen hatten (erste Hälfte des 4* Jahrh.)« 
erant namque illis tünc ab Oriente Göthi, ab occidentö 
Marcotoaiiüt, & sfeptentrione HenhUnduri, a mCridte Hi¬ 
nter, qui et Danübihs dlcitür. c. 22* Von nun an Weift 
die Geschichte keine Hermünduri mehr, sondern seit (leih 
5. Jahrhundert an ihrer Stelle Toringi , TtwHngi , Thil- 
ringt . Daft diese Thüringer kein Verschiedenes Volk 


*) Paghs jßeraktra in der Vjtft S. Ludgcri, Perlz 2, hif. 
ln Urkunden: in pago Bortergo in villa qua© dicitur Cästorp. 
a. 834; in villa quae dicitur Porricbeoi in »agö Boroty. a. 82(1. 
Chartular. Wortbinens. ap. beibn. n. 25. 51; Holtheim, Hama- 
rathi, Mulinhusun in pago Boractr an. Ex Registr. Ms. boübr. 
abbat. Werthin. Falke, p. 318; in pago Borat re in willa voeänte 
Ismereleke,. • et in eodem pago in villa quac dicitur Anadopa,.. 
tlmilitör et in eodem pago lei in villa cujus vöcabiilühV est 
Geiske. Dipl, vom J. 833; in pagis Dreini et Boroctra . . in 
8eliheim, in Stockheim. DipL v. 869 ; in pago Borkiergo cur 
iem . . Eripseli. Dipl. v. 966. Wigands Archiv 1. 2, 86. 88. 89 
*nit Nachvreisüng der Örtsnaoten. Pagu* Rorclinti* ist zu Sclirei- 
hen fiir pagus Dorerinsis bei Schannat n. 311: res et meridianä 

S arte Lippae fluminis. Am nördlichen Ufer, dar Lippe bis zum 
amaländ und zum Rhein ist kein Gau erwähnt; wie einst hier 
die Cliamaven und Örücterer, grenzten wohl auch später ihre 
Gaue Hamaland und Borähtra zusammen; Südwärts reichten 
die Bructerer bis über die Ruhr, da den Angaben des Psfcudo- 
Marcellin kaum zu misstrauen ist: Bruno magnus Satrapa Saxo- 
Üüm cum nöbili coniitatii in proviijcia ttoructuariorump *n o c t a n s 
** vico Ratingen . .; in quadam Boruduariorum villa VeUenberg 
nomine* Vita S. Swibkrti ap* J#eibn. 1, c. 20. 21. 

23 
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sind ron den froheren Hermundnri, harin mit Sicherheit 
behauptet werden, da sich nicht nachweisen läfst, wohin 
sich diese verloren hätten , von wo anders her ein so 
beträchtliches Volk oberdeutscher Mundärt \ wie die 
Thüringer ,jgekommen wäre, und die Bastiuiiüimgen der 
Alten die Tnüringer in den Bücken der Franken und 
Alamannen, an die Seite der Sachsen setzen, in diesel- 
ben Gegenden, welche früher die Hermunduren inne hat¬ 
ten: regio illa Suevorum ab Oriente Baioarios habet, . . 
a septentriöne Thuringos, Jorn. c. 65; desuper ipsam, 
quomodo ut dicamus ad faciem patriae Francorum Rhi- 
nensium est patria, quae dicitur Turifigia , quae antiqui- 
tus Germania nuncupatur , quae propiriquatur et patria 
jSaxonum. Geogr. Rav. 4i 25* Hals sie ihre Sitze an der 
Ostseite der Franken von Augustus erhalten hätten, weifs 
nur Procöp. de bell. Goth. 1, 12 : fiezd de avzovg 
( OQdyyovQ) eg za n pdg dvio%ovza fjhov Goqiyvqi 
ßagßaQOi , dovzog Avyovozov ttqwzov ßaaiXeiog, Ioqv - 
cavzo . Ist diese Angabe nicht aus dem Eigenen des 
Procopius, wäs unwahrscheinlicher ist, sondern ihm als 
Sage zugekommen, so gehört sie wohl in den Kreis der 
Faneln deutscher Völker über ihren Ursprung. Der Name 
Thuringi selbst ist aus dem alten Namen Hermunduri, 
aus der eigentlichen Volksbenennung Huri, *) wie Chat- 
tuarii, Juthungi aus Chatti, Jutae. Zum erstenmal er¬ 
scheint der neue Name gegen den Anfang des 5. Jahr¬ 
hunderts, bei VegCtius Renatus de arte veteriiupria s. de 
mulomedicina 4» 6: ad bellum Hunnisoorum (equorum) 
longe primo docetur utilitas patientiae, laboris, frigoris, 
famis; ToHngos **). deinde et Burgundiones injuriae to¬ 
lerantes, tertio loco Frigiscos non minus velocitate quam 
Continuatione curstts invictos . . asseverant. Aus der 
aweiten Hälfte desselben Jahrhunderts nennt die Thü- 


# ) Nur der verschiedene Lingual scheint zu widersprechen; 
aber es zeigt sich, dafe er von den Alten selbst nickt treu wie¬ 
dergegeben ist. Wahrend die Römer d geben, hat t Ptol. in 
TtuQioxrt/M" > und während die Ersten, die den Thüringcr- 
namen nennen, Toringut schreiben, zeigt der mit den deutschen 
Lauten vertrautere Cassiodor Thoringi. Auf die Aspirata des 
Zungenlautes weist die abd. Schreibung Durinc , da Toringus 
sicher Zurinc erwarten liefse. Der dem Römer fremde Lauft ist 
also von ihm unrichtig und schwankend wiedergegeben worden. 
Vgl. den Namen Hermunduri. 

**) Die thüringischen Pferde rühmt auch Jorn. c. 3. 
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ringer unter den Hülfsvölkern Attilas Sidonius Apolli¬ 
naris Carm. 7, 325: 

Chumis, Bellonotus, Neurus, Basteraa, Torin gut) 

Bructerus, • . prorunipit Francus. 

Aber gleich bei seinem ersten Auftreten ist der Name 
Thuringi nicht bldfs als neue Bezeichnung der Hermun¬ 
duri zu nehmen, er erscheint auch auf einige Zeh in wei¬ 
terer Ausdehnung südöstlich bis zur Donau verbreitet. 
Wo früher Narisken und Markomannen, werden nach der 
Zertrümmerung des hunnischen Reiches Thüringer ge¬ 
nannt. Durch diese wurden damals die Donaugegenaen 
verwüstet: et Rex (Rugorum), inquit, hunc populum, pro 
quo benevolus precator accedis, non patiar Alamannorum 
aut Thuringorum iniquorum saeva depraedatione vastari. 
Eugippii Vita S. Severini c. 3i5 Passau geplündert: qui- 
cunque enim ibidem (Batavis) contra hominis Dei inter- 
dictum manserunt, Thuringis irruentibus in eadem heb- 
domade alii quidem trucidati, alii in captivitatem de- 
ditcti, poenas dedere contemptus. id. c. 27* Diese häufig 
einfallenden Thüringer konnten nicht aus der Feme kom¬ 
men; sie sind in der Nähe zu suchen. Die Flüsse Bac 
{wahrscheinlich aus Naba verdorben) und Reganus (der 
Regen) sind im Thüringerlande genannt von dem Gothen 
Athanarit beim Geogr. Ravenn. 4, 25: quam patriam se- 
cundum praefatum Anaridum [Athanaritum] Pnilosophum 
designavimus . . Per quam Turingornm patriam transeunt 
plurima fiumina, intercetera quae dicunturßac etReganum , 
quae inDanubio merguntur . Auch Sidonius Apollinaris hat 
aus diesen Gegenden unter den Völkern in Attilas Heer 
weder Narisken noch Markomannen, sondern allein Thü¬ 
ringer. Schon früher erscheinen die Hermunduren nie 
gegen den Rhein hin wirkend, sondern ostwärts im Lande 
der Markomannen und gegen die Sueven. Dies ist auch 
hier wieder der Fall. Nachdem fast alle deutschen Völ¬ 
ker , welche nicht in die Feme zogen, in gröfsere 
Verbindungen sich vereinigt hatten , und unter neuen 
Namen auftraten, am Rhein die Alamannen und Franken, 
an den Küsten des Nordmeeres die Sachsen, standen iso¬ 
liert nur noch die Hermunduren und Markomannen in 
Südost. Bald aber erscheint, diese Völker umfassend, 
auch hier der neue Name Thuringi.*) Die fränkische 
Eroberung des Üstlandes trennte die Verbindung. 


*) Oder wäre die Verbreitung des Namens Thuringi bis zur 
Donau nicht su vergleichen mit der Verbreitung des Franken-, 

25* 
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Vollständige und zusammenhängende Nachrichten 
hat die Geschichte aus der ersten Zeit cles Thüringer* 
namens nicht über die äufseren, noch weniger über die inne* 
ren Verhältnisse des Volkes aufbewahrt. Als Zeitgenosse 
des fränkischen Königs Childerich wird Bisinus, König 
in Thüringen, genannt, dessen Gemahlin Basina die Mut* 
ter des fränkischen Eroberers Chlodwig geworden sein 
soll (Greg. Tur. 2, 42). Die Könige der Heruler, War¬ 
nen, Thüringer ( Thoriitgomm ) werden zu Anfang des 
6 . Jahrli. von Theoderich, dem Könige der Ostgotlien, 
aufgefordert, mit ihm ünd den Burgiinden Gesandte aii 
Chlodwig zii schicken, um ihn zu vermögen, seinem wiU 
deil Grimme gegen die Westgotheii Einhalt zu ihun. 
(Cassiod. Väriar. 5 , 5 ). Nach Bisinus herrschten in Thü* 
ringen drei Bruder, Badericus; Ilermenefridus und Ber* 
tharius (Gregor. *Tur. 3 , 4)» unter welchen trminfrid die 
erste Rolle spielt. Üm sich gegm den eroberungssüch¬ 
tigen König der Pranken zu befestigen , schlyfs er sich 
an die Ostgothen, und verband sieh mit Arnalabcrga» djjr 
Nichte Theoderichs (Proc. B. Gotln 1, 12), Ihm schreibt der 
Gothenkönig bei Cassiodör4) 1 : Herrn in afridu liegt Thoriti- 
gorUm Theödovicus Rex. Desidenmtes vos noslris aggre-^ 
gare parentibtis, neptis chäropignori, propitia Heilate, so* 
ciamusj ut qui de Regia Stirpe descenduis, miuc cliam lou- 
gius clärita^e Imperialis sanguinis fulgcatis . i Habebit felix 
Thoringik, ijuöd nütrivit Italiä litterig doclatd, moribns 
cruditam, decoram hon solum genere, quantum et fe^ 
minea dignitate, ut non minus patria vestra istius spien* 
deat nioribus, quam suis triumphis. Aber diese Wunsche 
ünd Hoffnungen sind fehlgeschlagen. Die Könige der 


des Alamänneimamens über mehrere noch einzeln und ufiabhän* 
gig neben einander bestehende Völker, und hiefÜien vielmehr 
die Völker auf der Nordseite der Donau Thüringer als Unter* 
worfene dieses Volks? Darauf könnte gedeutet werden Cassiod« 
Variar. 1: ut non minus patria vestra (Thoringia) istius 
splcndeat moribuq, quam ti'ts triumphi». Allein aus sebmei' 
chclnden Ausdrücken eiftes Schreibens, das Glückwünsche für 
die Zukunft ausspricht, ist kein Sicherer Bewäis fcu ziehen. 
Gegen diese Ansicht sprechen Vielmehr die Umstände dafs im 
deutschen Alterthume die einzelnen Völker eines Reiches im* 
mer noch mit ihren besonderen Namen aufgeführt werden, sel¬ 
ten unter dem allgemeinen Namen der Gebieter, dafs im 
Kampfe der Thüringer gegen die Franken weder von Unter¬ 
stützung aus dem Süden (was zu erwarten wäre, wenn sie dort 
hurrscluen), noch von einem Zuge der Franken gegen die dor* 
tigen Völker die Kode ist. 
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Thüringer wurden durch den fränkischen Eroberer ver¬ 
nichtet und das Volk unter seine Herrschaft gebracht. 
Mit dem Untergänge der Freiheit der Thüringer war auch 
die Abhängigkeit der östlichen deutschen Völker von den 
Franken entschieden; Nordschwaben, Sachsen, Juten, 
fiaiern erscheinen sofort unter der Herrschaft der Franken. 
Theodebert, des fränkischen Theoderichs Sohn, berichtet 
selbst darüber an den Kaiser Justinian: id vero quod digna- 
xnini eßse solliciti, in quibus Provinciis habitemus, aut quae 
gentes nostrae sint, Deo adjutore, ditioni subjectae, Dei 
postri misericordia feliciter sulactu Thuringis, et eorum 
Provinciis acqiiisitis , extinctis ipsorum tune temporis 
Hegibus, Norsavorum gentis nobis placata majestps colla 
snbdidit, Deoque propitio Wisigotis, ^ui incolebant Fran- 
ciae septcntiionalem plagfun, Pännoniam f Aquitaniam ? ], 
cum Saxonibus Euciis , qut se nobis voran täte propria 
tradiderunt, per Damibium pt lim item Pannoniae usque 
in Oceani litoribus, oustodiente Deo, dominatio nostra 
porrigitur. Duchesqe 1, 862. Bouquet 4i 59- 

Eine Verbindung der Thüringer und Sachsen zu ih¬ 
rer Befreiung im J. 653 ist ohne Erfolg geblieben, gab 
Veranlassung zu neuer Züchtigung durch die Franken 
(Greg. Tur. 4, 10. Marcellini Com. Chron. ap. Roncall. 
p, 3$2, Venant. Fortun. 4, 2. 3). Von Osten her be¬ 
unruhigten neue Feiude, die vprdringenden Slawen, 
und die Nachkommen der mächtigen Hermunduri, wel¬ 
che von der Werra bis zur Elbe wohnten, und ihr 
Ansehen noch weit über die benachbarten Völker gel¬ 
tend gemacht batten, sahen sich bald nur innerhalb der 
Saale Sah fluvius, qui Thuringm et Sorabtn dividit. 
pginhardi Vita CaroL ÄL c. ijb Auf der Westseite trennt 
pie die Werra, wie einst von den Chatten, von den grab- 
feldischen und hessischen Franken: in ripa flurninis prae- 
dicti ( Wirrae ) quod Ua$siam Thitringiamque difimebat. 
Lamb. Schafnab,, ad a. 1074) Pistor. Scr. ei Struve i, 368; 
hier werden Salzungen und Gerstuneen als Grenzstädte ge¬ 
nannt : villa cujus est vocabulum Salzhimga, inßmbni Tku- 
ringiae super flu vium Vuisara sita. Schannat n. 454 > t#i con- 
ßttio Thurtngtae et Hassiae , in villa quae dicitur Gerttetigeii* 
Damb. Scbamab. ad a. 1Q73, p r 562* Auch auf der Südseite ist 
die alte Grenze, der Wald, nicht überschritten worden; er 
schied von den Franken, die sich in seinem Rücken ausge¬ 
breitet hatten: ailva, quae Thuriitgtum dirimit a Fruncia. 
Annalist* Saxo ad a, 1078* *) Im Norden ist der Harz, nach 


•) Es läfst tick nicht erweisen, dafs cs früher anders gewe- 
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den ältesten Nachrichten ans Deutschland Grenzmauer zwi¬ 
schen den Cherusken und Sueven, es auch zwischen den Thü¬ 
ringern und Sachsen gehliehen: in pago, quidicitur Hartha- 
geuvi in saltu, qui vocatur Harzs , qm dividit Saxotriam et 
Thurinpriam* Vita S. Liotbirgis ap. Eccard. hist, gen. 
Princ. Sax. p. 626* Nur auf seinem westlichen Abhange 
zur Weser, scheint es, sind Thüringer aus nördlicheren 
Gegenden, wie Franken aus dem Diemelthale, vor den 
Sachsen zurückgewichen. Die äufsersten thüringischen 
Gaue zwischen der Werra und dem Oberharz, das Eichs¬ 
feld, das Onefeld, reichten nur wenig über die Wasser¬ 
scheide der Unstrut und Leine hinüber. Oestlicher sind 
noch thüringische Gaue der Zurego und Helmego an der 
Zorge und über der Helme bis an den Harzrücken. Zwi¬ 
schen den Unterharz und die Saale sind von den fränki¬ 
schen Königen Chlothar und Sigibert die Nordschwaben 
verpflanzt worden, in Gegenden, welche die Sachsen 
verlassen hatten, also wohl an die Nordseite der Thü¬ 
ringer, und somit hatte der Hassegowe (um Merseburg 
und Querfurt) im Süden des Schwabengaues noch thü¬ 
ringische Bevölkerung. *) 


•en sei. Dafs ein Herzog in Ostfranken einige Güter in Thü¬ 
ringen verschenkt (Eckh.Fr. Or. 1, 311), berechtigt noch nicht 
einmal zur Folgerung, dieser Hersog müsse thüringischer 
Abstammung sein , viel weniger zur Ableitung der ganzen 
Mainbevölkerung aus Thüringen« Was von Echh. Francia Or« 
1, 214 weiter vorgebracht wird, ist sehr unsicher und unzu¬ 
reichend. 

♦) Dafs der Gau später der sächsischen Diöces Halberstadt 
einverleibt wurde, widerlegt die» nicht, vielmehr spricht dafür 
die alte Beschreibung der Grenzlinie dieser Diöces (Lcibn. 2, 
121). Erst von der Sale, der Unstrut und der Helme aufwärts 
kommt sie usque ad fossata Walghusen et per ascensum fossa* 
torum usque ad »eparationem Saxoniae et Thuringiae versus mon- 
tane quae dicuntur Hart , et abbinc usque ad ortum Wipperae 
fiuvii. Von derselben Grenzgegend spricht ein Dipl. v. J. 979 
bei Wenck, Hess. Landesgesch. 2, n. 25: a summitate vallis, ubi 
n Saxones et Thuringi ditjungunt, quae tcutonice dicitur Gi- 
rufdc . • Quo se jungunt Sala et Unstrut fiuvii • • usque in 
Uclmnaha fluvium et de Helmnaha usque ad fossam supra scri- 
ptam Grofde. ln der Folge haben die Sachsen die Schwaben 
an sich gebracht, wodurch der Hassegau Grenzstrieh geworden 
ist, dessen Orte als Grenzorte zwischen den Sachsen und Thü¬ 
ringern bezeichnet werden : castrum Meresbnrg tu eonftma 
Saxonum, Thuringorum et Sclavorum. Liutprand. 2,9; castellum 
Himeleuiia [Mimelcuua] quod est tu/er Thuringorum et Saxonum 
confinia. id. 4, 7. Hier haben sich die Sachsen der Unstrut am 
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Erst «eit dem iO, Jahrhundert wird an der Nordseit* 
des Schwabengaues der Landstrich nm Magdeburg, in der 
Ausdehnung tob der Bode und untersten Saale bis zur 
Ohre, und von der Elbe bis über die Quellen der Aller, 
in Urkunden unter dem Namen Nortthuringgotce, North - 
ihuringia , Nordthuringlant erwähnt, offenbar im Gegen¬ 
satz zu dem südlichen Hauptlande, das darum nicht sel¬ 
ten Sudthvritigia bezeichnet wird. Dafs der Nordthu- 
ringgau diesen Namen trug, weil seine Einwohner Thü¬ 
ringer waren, unterliegt wohl keinem Zweifel;. aber 
schwieriger anzugeben, weil nirgends angedeutet, ist es, 
wie diese Thüringer-in die isolierte Lage, in welcher sie 
durch das Schwaben Volk von ihrem Mutterlande getrennt 
waren, gekommen sind. Die Annahme, dafs die Thü¬ 
ringer zur Zeit ihrer Macht sich bis dahin verbreitet 
hätten, wird durth die Nachrichten über die Verpflanzung 
der Schwaben widerlegt, nach welchen diese in Gegen¬ 
den übergesiedelt worden sind, die früher den Sachsen 
gehörten, nicht den Thüringern; eine zweite, dafs die 
Nordthüringer zur Zeit der Schwabenansiedlung als Kolo¬ 
nie aus Südthüringen versetzt worden seien, ist nicht 
hinlänglich unterstützt, und dadurch unwahrscheinlich, 
weil die Schwaben früher sich weiter nordwärts ausge¬ 
dehnt und einen gröfseren Raum eingenommen haben müs¬ 
sen, als später der Schwabengau umfafste. Die Schwaben 
sind die alteren Warnen, ein früher öfter genanntes, nicht 
unbedeutendes Volk. Im J. 595 wurden aber diese von König 
Charibert in solchem Blutbade geschlagen , dafs nach 


meisten genähert; nur von dieser Seite kann verstanden und 
auch da nicht als genaue Angabe betrachtet werden , was ge¬ 
sagt wird in der Transl. S. Alexandri, Pertz 2,675: (Saxones) 
araeridic quidem Francos habentes et partem Thuringorum, quos 
praeccdens hostilis turbo non tetigit, et alveo fluminit (Jmlrotae 
dtritnunfur . Zwischen den Schwaben und Thüringern sind noch 
Hohsingi genannt in den Ann. Fuld. ad a. 852, Pertz 1, 368: (Mi- 
xnida) transiens per Angros, Harudos, Suabo» et Hohiingot (aL 
Ilolsiogos, i. e. Hocaingös) . • Thuringi am ingreditur. Auf dem 
Wege nördlich um den Harz kommt der Kaiser vor seinem Ein¬ 
tritte in Thüringen nach den Schwaben, also an ihrer Südseite, 
su den Hohsingi. Darum darf jedoch dieser Name nicht etwa 
für Hosingi, Uasingi, Bewohner des Hassegaues, genommen 
werden, sondern ist mit Anleitung aus ihrem llauptortc Hohseo- 
burg, Hocseoburg, Seeburg ( zwischen den beiden Seen ), das 
in den Umfang des Gaues Frisonefeld (eines kleineren Gaues 
zwischen dem Ilassegau und Sehwabengan) fällt. Der eigent¬ 
liche Gauname der Hohsingi ist also Frisonefeld, dessen Bevöl¬ 
kerung nach dieser Stelle für sächsisch zu halten ist. 
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Fredegars Angabe nur ein unbedeutender Theil tob ilw 
nen ünrig geblieben ist (c. 15)^ die Bevölkerung des 
Schwabeogaues, Nach dieser Niederlage der Warnen 
durften erst die Nord thüringer in ihre Sitze gekommen 
sein. Eben damals lagerten auf einige Zeit Awaren an 
der Elhe* bald darauf drangen Slawen von Osten vor¬ 
wärts und unternehmen selbst auf dem Westufer der 
Elbe sich festzusetzen; das ganze früher unbezweifelt 
thüringische Land zwischen der Elbe und Saale ist nach 
einiger Zeit aufgegeben. Bfafs die frühere Bevölkerung 
dieses Striches sien den fremden Ankömmlingen unter¬ 
worfen habe, oder dafs alle über die Saale nach We« 
sten gedrängt worden seien, ist nicht glaublich, sondern 
sehr wahrscheinlich, dafs wenigstens der nördliche Theil 
derselben über die untere Saale gesetzt, und das gegen-, 
über liegende nordöstliche Land der geschwächten War¬ 
nen in Besitz genommen habe. Gerade über diese Er*, 
eignisse an der Elbe mangeln Nachrichten» und so we¬ 
nig, wie vom Vebergange der Wenden über jlie Elbe, 
hat ein Schriftsteller vom Zuge der Nordthüringer Kennt¬ 
nisse Die Nordthüringer Sind in der Folge, wie diu 
Schwaben, an die Sacnsen gekommen, wahrscheinlich 
• zur Zeit der grausamen Regierung Theotb&lds und He- 
dens, deren Willibald gedenkt in der Vita 8. Bonifaci! 

• ap. Pcrtz 2, 544» magna quidem eorum comitum multi- 
tudo sub Theotbaldi et Hedenes perlculoso primatu, qui 
lugubre super eos tyrannlei ducatus et infestum vasta* 
tiouis potius quam devotionis obtinebant imperium, . . 
Captivata est, in tantumque diversis constricta malis, ut 
cetera quae manebatresidua populi turba, Saxonvm s& 
$ubjiceret prittetpafui . Wohl von den nördlichen Thü¬ 
ringern , und hur allein den Nordthüringem und 
Schwaben (denn auch diese % zwischen NprcL und Süd- 
thüringern in der Mitte * wurden vorher zu Thüringen 
gerechnet) dürfte diese Amjabe gelten, nicht auch von 
den Südthüringeru. Im südlichen Lande ist keine Spur 
von sächsischer Herrschaft zu finden; hier hat weder 
Pippin noch Karl der Grofse gegen Sachsen zu kämpfen* 
sondern erst im Schwabengaube treten sie das feindliche 
Gebiet. 

Warnt* Seit Tacitus und Ptolemaeus war durch 
einige Jahrhunderte der Name des fernwohnenden Vol. 
kes nicht gehört worden, bis er zur Zeit der Wände-» 
ruugcn der östlichen Völker nicht selten^ wieder cn 
scheint. Leber die Sueyen in Spanien setzte Tkeodericb» 


Digitized by Google 



Jfurtrti 


m 


König der Westgtrthen (Mitte des 5. Jahrh.), Achiulf, 
einen Warnen: Theodericus praeponens Suevis, quo§ 
subjecerat, clientem Achiulfiun. Qui in brevi animum 
ad praevaricationexn ex Suevorum suasionibus commutans 
neglexit imperata complere , pptins tjrrannica elatione 
superbieua, credensque se ea Virtute provjnciam obtU 
nere, qua dudum cuxn domino snp eam subjecisset , I« 
aiquidem erat Wamqrum stirpe genitus, longe a Gothici 
sanguinis nobilitate sejunctus, *) idcirco nec libertatj 
$fiden$, nec patrono fidem servans. Jom. C. 44 « Dia 
Warnen haben ihre alten Sitze an der Elbe behauptet« 
Dort noch am Ostufer des Flusses, den Dänen im Süden, 
fand sie (qm 612) ein Haufe Heruler, der von seinen 
vorigen 8itzen an den Karpaten nach Skandinavien zog s 
'EqqvXoi . * igrijiov di %wgav diaßdvxeg lyfX&yde not* 
irjv egrovg Ovdgvovc xaXov^iivovg iyiogrioav. fied* 
ovg di7 xai JavtiSv xd e&vtj nagidgafioy* Procop. Bell. 
Goth. 2, 15. Zu Warnen flüchtete ans den südlichen 
Gebenden der Langobarde Risiulf, nach Procop. de bell« 
Geth. 3, 35: og^ (PiaiodXqtog) dij lg vdwy dvaaxdg^xioy 
nargia/y gt)|/ qXiyoig xiaiv tg xovC uvdgvovg avxix» 
yivyet, TtcUdioy ot dnQXeXeififieywy IvxcvSba dvoly . 
Unter andern nordischen Königen wird auch der König 
der Warnen zu gemeinschaftlicher Gesandtschaft an den 
unfriediichen Frankenkönig Chlodwig aufgefordert ’ von 
Theoderioh, dem Ostgothen, bei Cassiodor Variar. 5, 3: 
Hendorum, Qnamorum , Thoringorum Regibus Theodor 
ricus Rex. Nach Prokops Nachrichten wären Warnen 
auch am Rheine zu suchen. Er erzählt eine romanhafte 
Geschichte von einer Unternehmung der Angeln aus Bri- 
tannien unter Anführung ihrer jungen Königin gegen 
diese Bh© ln warnen und ihren König Radiger und ne* 
schreibt ihre Lage : Ovagvoi [tiy dnig v Iötqov jtöxa^ioy 
Vdgvvrcu, dnjxovai de te lg*£lxeavdv vdy dgxfiooy 
xainoxauöy 'Pijyor, ogneg avxodg re Siogtge f 
xai Ooayyovg xaixäZXaXdvty Sixavxrjtiovvxai. oixot 
dnavxeg, oooi xd naXaiov a/nq>i Pfjvov txaxigoi&ev nota * 
fidv vixyvzo, Idiov p&yxivog ovoficcxog exaaxai nexeXdyya-* 
vQVy..inixQiyfjgde tegnayoiexccXqüyxoSftayxfQ., € Op ctp- 
yoidi tat (pgayyot xovxi HQVQY xqv 'PijyoV 
xo vdtog (xexalgv X^qvoip, B. Goth« 4* 20. Dafs 
Procopius den Rhein mR der Elbe verwechselt habe, ist 


•) Warum? Jemandes ist sehr für den Adel des Charak*» 
ters und des Geschlechts der Gothen eingenommen. 
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bei den beigegebentr deutlichen Bestimmungen nicht 
annehmbar* Waren aber wirklich am Rheine um diese 
Zeit Warnen, so konnten sie dabin nur von Osten ge¬ 
kommen, nur ein Theil der östlichen sein. Frocopms 
meldet nichts hievon, unterscheidet nicht zwischen öst¬ 
lichen und westlichen Warnen; die Ausdehnung, die er 
hier den Warnen gibt, passt nicht auf eine kleine Ab- 
thdilung des Elbevolks; das Ganze passt nur auf die 
Sachsen. Offenbar ist in dieser Erzählung des Proco- 
pius, in der bei Schilderung der Inseln Bgixzia (Bri- 
tannia) und Bgixavvia (Hibemia, wahrscheinlich durch 
Vermengung mit Britannia cismariira, Bretagne) viel 
Fabelhaftes .und Entstelltes durcheinander läuft, auch 
in die Namen Verwirrung gekommen, und sind statt der 
Sachsen, die hier nothwendig eine Stelle einzunehmen 
hatten, abej* ganz aufser Sinn geblieben sind, in Britan¬ 
nien neben den Angeln (Dgiooovsg (die nie dort wohn¬ 
ten), auf dem Festlande aber die zu jener Zeit wohl be¬ 
kannten Övagvot *) genannt worden. Von einer Ab¬ 
theilung Warnen, die in Italien unter Narses in oströ- 
xnischen Kriegsdiensten standen, berichtet Agathias 1, 2i: 
tfapofjg \kgiprjpoy iywgev Typ tuoXiv . £vv xoig 
onoaoL ^avxfj) xai ngoxegoy etnovzo. tntidrj yag Ovax- 
xafogoOvagy&g zd yevog oXiyq) ngozfgoy tre&yq- 
xfh iv zoig jxdXiaxa deivog ze xai <piXo7wX6t*0£ f 

ayzixa nalg o c exelvov &£vöißaXdog ^ {^xovxo yag 
ovofia z(j} ncuöi) dpa xolg enoplvoig Ovagvoig ßa- 
OirXel^ tcjp ‘PcouaUoy ngogeyiogei xai eg ^Agifirjvov 
Ttagrjp, tSg avxov x(j} Nagafj evxevlgopevog. Die m der 
Heimath zurückgebliebenen'Warnen treten an der Elbe 
£n der Folge unter dem Namen Schwaben auf, auch be¬ 
stimmter Nordschwaben genannt, zum Unterschiede 
von den Schwaben im Süden, die, einst als Jutungen 
ihre Nachbarn, den Namen aus dem Norden dahin ge¬ 
bracht liatteq. Nach dem Falle ihrer mächtigen Nach¬ 
barn erkanntest auch sie die Oberherrschaft der Franken 


# ) Also ein ähnlicher Bfissariff wie bei Zosimus Kovadoi für 
fittvyoi. Der Verdacht derselben Verwechslung fallt nun auch, 
wenn nicht auf beide, doch auf die zweite der oben angeführ¬ 
ten Stellen des Procopius, wo er meldet, dafs des Langobarden 
Risiulfs zwei Sahne bei den Warnen zurückgeblieben waren. 
Wohl nicht bei den Warnen, bei den Sachsen d. i. in der Hei- 
math konnten sie zurückgeblieben sein; denn die zurückgeblie¬ 
benen Langobarden (Barden im Bardengau) schlossen sieb der 
Verbindung der Sachsen an. 
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an: subactis Thuringis . . Norsavorum [Norsuavorum, 
Nordsuavorum] gentis nobis placata raajestas colla subdidit. 
König Tbeodebert an Kaiser Justinian, Duchesne 1, 862* 
Der Name dieser Schwaben ist in der Folge im Gau- 
uamen Suevon zwischen der Saale, Bode und dem Un« 
terharz geblieben. Dafi» sie hieber erst nach dem Ab¬ 
züge der früheren Bewohner durch die Könige Clothar 
und Sigebert versetzt worden seien, berichten, Gregor. 
Tur. 5, 15: tempore iflo, quo Alboinus in Italiam ingressus 
est, Chlothacharius et Sigibertus Suavos et alias gentes 
in loco illo posuerunt. Paul. Diac» 2, 6: Chlotanus et 
Sigisbertus Reges F rancorum Suavos aliasque gentes in locis, 
de quibus iidem Saxones exierant, posuerunt. Von densel¬ 
ben Schriftstellern wird weiter erzählt, dafs die Sachsen, 
aus Italien in die alte Heimath zurückgekehrt, die alten 
Wohnplätze zurückverlangten, die Schwaben dagegen 
nach kräftigem Widerstande das Land behaupteten. Das 
Volk, das sich selbst stark genug fühlte, sich gegen die 
Franken zu erheben, wurde sehr geschwächt durch die 
fränkische Üeberroacht zu Ende desselben Jahrhunderts; 
mit dem alten Namen benennt es wieder der Chronist: 
eo anno (595) exercitus Childeberti cum Warnis , qui v 
rebellare conati fuerant, fortiter dimicavit, et ita Warni 
trucidati victi sunt, ut paruin ex eis remansisseL Fredegar* 
c. 15. Nach dieser Niederlage, scheint es, haben auch die 
gedemüthigten Warnen ihre nördlichen Striche den benach¬ 
barten Thüringern eingeräumt, zur Z$it, als von diesen 
das Land zwischen der Elbe und Saale den Slawen über¬ 
lassen wurde. So im Süden und Norden von Thürin¬ 
gern umgeben, werden die Warnen selbst Thüringer ge¬ 
nannt in der Uebcrschrift ihrer Gesetze: Incipit lex 
JngUorum *) et Werinorum f hoc est, Thuringomm . Dafis 


*) Nur hier sind noch Angeln, neben den Werbien in den 
E&gegendcn genannt. Darf man diesen Best des berühmten 
Volkes, der in der. alten Heimath zurückblieb, im Gaue Frisone» 
fcld, an der Südseite des Schwabengaues suchen? Friesen 
keifsen, wie es scheint, nach der Ausbreitung der Saclisenver- 
einigung bei den Sachsen diejenigen Völker in ihrer Nachbar¬ 
schaft, welche ihre Mundart von der sächsischen Vermischung 
rein erhalten haben, sonach leicht auch die Reste der nieder¬ 
deutschen Angeln. Hiernach hätten zuerst Sachsen, dann die 
VVerinen die alten Sitze der Angeln eingenommen, die zurück¬ 
gebliebenen Angeln aber nur in den südlichen Tlicilen sich noch 
gehalten um Honseoburg, Hochseeburg (Seeburg zwischen den 
Seen), dem Hauptorte des Friesenfeldcs, und die Anglii der Ge¬ 
setze, die Ilohsingi des Chronisten (S. 359), die Friesen des Frit- 
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die Scliwaben an der Bpde eigene Gesetze hatten, b©* 
geugt Witichind Cotrbej. 1, p. 634: Suevi vero transba- 
dam*) iljam quap* irtcolunt regionem eo tempore inrar 
serunt, quo Saxones cum Lpngobardis Italiam adiere, et 
ideo ulhs legibus . quam S^ones utuntpr* Die Nord T 
Schwaben haben sich^ 'wohl aq gleicher Zeit mit den 
Nordthüringern, an d^e Saphspn angeschlossen; das er¬ 
stemal erscheinen sie als Sachsen und als Gegner der 
Franken Un # Jahr 748: Pippinus adupato pxercitu per 
Turingiam in $axoniapi venieps nnes Saponum * y uos 
Nardosquavos vo$ant , cum ralida manu iptrsvit. Ibique 
duces gentis asperae Sclavpruin in opeursum ejus vene- 
runt, unamuiiter auxiKum^lli coptra Saxpnes Tcvre pa- 
rati, pugnatores quasi ppntum milia^ Suxoyes vero, qui 
JÜordfisquavi vppantur, sub suam ditionem subactPS, con* 
tritosque subegit. Annal. Mettens^ ap. Pertz 1* 530. 

IV» BalftTftril. Nach dem marhomannischep 
Kriege kennt die Geschichte die Markomannen und Qua¬ 
len noch durch zwei Jahrhunderte als Geisel der Nach* 
bargegenden, jene im 5« Jahrhundert,; und vorzüglich die 
Quaden, nachdem die Markomannen ruhiger geworden, 
im darauffolgenden in heftigen Ausfallen das römische 
Gebiet verheerend. In zusammenhängender Folge setzt 
die römische Heisekarte. (aus der Zeit des Alexander 
Severns) noch die Namen Marcpmanni und Qua di 
an das Nordufer der Donau bis gegen Vindobona. Zu 
Anfang desselben Jahrhunderts versucht Caracalla gegen 
bejde seine bfiey€iXqq>Qores da (d ^Avrwvtvoq) ini 

t (ji BavdiXovq xcu tQdq Mccgxopidvoyg epiXovq 

mveig aXltjloig ovyxexQOvxtvcu * xcU. ott xcU rov nur 
Kovddwv ßuuiXm FaioßopeiQQv xanjyogrj&bna ans- 
xxovei. Dio Cass. 77, p. 1505. Nachher erscheinen die 
Markomannen und Quaden nicht ferner in Verbindung; 
•die Quaden treten weiter östlich an den Karpaten wil¬ 
den auf m Gesellschaft 4fr Sarmaten. Markomannen 


senfehles wlren dieselben. Allae gentea» deren die Nachrichten 
von der Schwabenansiedlung noch gedenken, sind wohl die um¬ 
wohnenden Völker, und darunter eben die Angeln, di® von 
diesen Gegenden noch A^theile erhielten. Wohl das grofse 
Friesenvofk, obschon neben den Stievi gekannt, ist gemeint 
von Vensont. Fortun. ad Chilpericmn 9, 1: Terror et extremis 
iYiamibut atqm 8nmb . 

*) Richtige Lesart in Hss. (Ecp. Franc. Qr. \ x 84. Falko 
Traditt Corbcj. p, 574), unrichtig transalbini bei Meibom. 
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eil ein nennt bei einem Einfall unter Yalerita ZosimUS 
1 , *29 2 ~xvd‘(ov de ijOxSp d^aozap%wp 9 xai Mccqxo*. 

1 tavvwv 7tqos zoyzoig £S lyodov zd ngogoixa zrj Poi* 
ftaixov txfxfj X w V^ a i^fj^cczöyptiop, tlg ec%a%Qv'[Lev q 
GtoüctXopix'!] negieatrj xwdvvoih Wahrend AureliuS 
Yictor und Zosinms nur von einem Einfalle der Alaj. 
inantten nach Italien unter Aurelian sprechen, schreibt 
VopisCus (Aurehc. 18-21) die heftigen Kampfe bei Medio* 
lanum ühd Flacentia den Markomannen zu, vielleicht 
Siur durch Verwechslung mit jenem Namen. Eines Sie¬ 
ges der Römer über die Markomannen gegen das Ende 
des Jahrhunderts gedenkt noch Aur. Victor (de Caes. 
te. 39)- IiA 4-dahrh. geschieht keiner Angriffe von Seite 
der Markomannen mehr Meldung, wehn nicht auf sie. zu 
deuten ist Ammian. Marc dl. 16, ,10: nuntiis indicantibu* 
JSue^t>$ Raetias incursäre. Ihr Name wird seltener und 
Verllbrt sich allmalig. Bei Jornandes (c. 22) stehen sie,. 
im Westen der Wandalen genannt, ,als diese in Sichen* 
bürgen Saften; Amnuanus gedenkt ihrer an drei Stellen 
(22, > 29, 6- 31, 4)^ in der Notitia imperii sind Hoiu^ 
riani Marcofnattni senior es, llotioriani Marcomanm ju¬ 
niores unter den römischen Hülfsschaaren au fge führt. 
GegeA das Ende des Jahrhunderts geschieht ihrer noch 
Erwähnung in Paulini DiaConi Vita S. Ambrosh c. 36 1 : 
per idem tempus Fritigil quaedam regina M(ti-c*matmo- 
Vum Christo crectiiit. Ad quam Ille (Ambrosius) episto- 
lam präeclaram scripsit in modum catechi&mi, in qua etiairt 
admonet, ut suaderet viro suo, Romanis pacem servare. 
Qua accepta'epjstoLa mulier suasit viro , et . tum pojmlo 
suo se Romanis tilldidit. Quae cum advenisset Medio* 
lanum plorimum doluit, quod sanctum satqrdotem, ad 
quem festinaverat, minime reperisset, jam enim de häd 
bice migrkverat. Und aus dem darauffolgenden Jahr* 
hundert erscheint der Name nur einmal wieder, unter 
den Völkern in Attilas Heer, in defc Histor. mistella 
(Murat. 1, p. 97), nicht bei Sidonius Apollinaris, der nur 
Toringi atis diesem Striche aufführt Auch nicht Mar« 
homannen mehr, ein Name, AßT Seit deutsche Völker 
auf verschiedenen Seiten tief ins Römergebiet vorge* 
drangen sind, seine Bedeutung terloren bat, erscheinen 
zunächst nach Attilas Tode aus den Gegenden im We* 
sten des Marchlandes, sondern Thuringi bei Eugippins, 
und in thüringischem Lande sind vom Geographen Von 
Ravenna aus älterer gothlscher Quelle die Flüsse Bac 
und Regailum genant (S. 355). Dafs wie die Namen 
Franci, Alamanni ölimälig mehrere Volker mnfafttcBf 


Digitized by Google 



3 Ü6 


Baiovarii. 


auch der neue Name der Thüringer sich zum Gesammt- 
namen der Südostvölker erweiterte, ist angedeutet wor¬ 
den (S. 555.356). Nach der Unterjochung der eigentlichen 
Thüringer durch die Franken zeigt sich aber auch dieser 
Name nicht weiter im Süden. Franken nennt aus dem Quel¬ 
lenlande der Elbe eine ohne Zweifel aus älterer, verlor¬ 
ner Quelle*) geschöpfte Nachricht des Geographen von 
Ravenna i, 11: in qua AlLh patria per multos annos 
1'rancorum linea remorata est , et ad frontem ejusdem 
Allüs Dalia. Baiovarii ersteht nun als der neue Name des 
Volkes von Bojohaim; Baiovarii sind jene Franken an 
der Elbe nach einer anderen, verdorbenen Stelle desselben 
Schriftstellers (4? 57): quintonles (Alpes) dividunt inter Pro- 
vinciam et Italiam, inter Burgundiani et Italiam, inter Janos 
fSuaVos] et Italiam, inter Ranicos, quae modo ab Aunariis 
[inter Brmtcos^ qnae modo a Haititariis] dominalur **) et Ita¬ 
liam. Das von Waldhöhen umkränzte Quellenland der Elbe, 
Bojohaim bei den Deutschen nach seinen früheren Be¬ 
wohnern, Böjohaemum Vellej., Boihemum Tac., Bovt- 
nittov Str., wozu der ptol. Name Baivo%ainäi [ Baio - 
yttlpcu] zu stellen ist , heifst abgekürzt Baias, d. L 
Baia ***) bei demselben Geographen 4, 18: est patria, 
t[uae dicitur Albis * * ungani f) montuosa per longum, quae 

# ) Der gothisclie Schriftsteller Marcomir ist von dem Geo¬ 
graphen (A, 18) als die Quelle seiner Angaben über die patria 
Albis genannt. 

*•) Vgl. bei demselb. 1,11: Germanorum est patria, quae 
modo a Francis dominätur. S. $34, Anm. Vielleicht für de- 
nosninatur? 

***) Hier also sichere Umwandlung der undeutschen Ver¬ 
bindung oi, oj in ai, die sich schon bei Ptol. in BcuvoxaUttti 
wie in Balpoi ankündigt. Eben.so wird aus Modn, Mohin, Mo- 
gin (Moenus) später Main und ist Grbia (Stadtname) aus Groiz, 
das wahrscheinlich wieder aus dem slaw Grodice (Grodese, 
Grodes, Grodia ist urkundlicher Name des fränkischen Dorfes 
Graiz bei Sprenger Gesell, der Bened. Abt. Bans, p. 291. 291* 
2§5. 298). Dieses aus oi gewordene ai wandelt sich aber weiter 
hi e (wie goth. säivs in ahd. seo) in /Vehaim, Becheim (Perl* 
1, 46. 192) für Baiobaim, ahd. ffcheima, /frheimare, Bewoh¬ 
ner von Beheim (vgl. den Namen Caeehowe), in Beowinida für 
Baiowiuida Die Abkürzung Baias für Baiobaim (roits, wie 
sonst noch Bregantias, Perunas in Schriften aus dem frühen 
Mittelalter) ist wie Ubursis für Uburziburg (wogegen Strati*- 
burgo), Ascapha, Riainis für Ascaphaburg, Risinisburg bei 
demselben Geographen, und liegt noch in Bcowinida, Baiovarii. 

f) Aus 1, 11 zu ergänzen: Albis, quae antiquitus dtccbatur 
Maurungani. Ucbcr diesen Namen s. unter Langobardi. 
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ad orientem multum extenditur, Cujus aliqua pars Benag 
dicitur. Die Baiovarii, 1 *) Paigira, Baiem t ind die aus 
dem Lande Baia. 


# ) Offenbar Compositum wie Cbattuarii, aus varii ( nicht 
selten noch bei angelsächsischen und nordischen Schriftstellern, 
als ags. Cantrare, qui Cantium inhabitant, sigelearc, Aethiopes, die 
im $onftenlande>burhrar£,cea*tert>«rf, bungenscs, castnenses; alt*n 
skip verjer, Schiffleute, vom Sing, skipveri, schonalt goth. Manns», 
na me Zxtnovag bei Proc. B. Goth. 4, 23, V die Bewohn 

ner der Landschaft Vik, Man vtrjar in Fornm.so|j. 7, 8. 9, 44 t 
der Insel Man, Rümeeiyar, die von Rom, Romani u. a., in ab« 
leitendem Sinne gebraucht schon in hohem Alterthume, worüber 
S. 99, Anm. 2. S. 149, Anm. 3) undaus Baia , dem abgekürz¬ 
ten Namen des Stammlandes, der sich aufserdem noch in der 
alten deutschen Benennung der wendischen Bewohner Reheiknä 
findet: Boemanai, quos nos Beuwinitka voeamus. iPertz 2, 228. 
Die Hs. hat heuwinitha; ebendaselbst (p. 258, vgl« 1, 307) ist 
für das Chron. Moiss. ad a. 805 der verderbte Text;: cum ?xer- 
citu magno a&eukuuidinet *• verbessert: ad Beuwidines. Sicher 
steht der Name zweimal Beouinidi , Beouuinidi in der Chronik 
des ungenannten Langobarden (in Ritters Vorrede zum Cod* 
Theodos.). Baiovarii ist die alte volle, feierliche, in den Urkun¬ 
den gebrauchte Form des Namens, die bei den Lateiniscbschrei- 
benden in Gebrauch geblieben ist , die selbst den alten Di¬ 
phthong noch neben Beowimida fest hält (selten begegnet Beo- 
•varii); im Volke dagegen ist Seine Benennung bl^Js durch die 
Ableitung - ari, -iri aus Baia gebildet: Sing. masc. Ptjari 
Schann. 100, Peigiri Meichelb. 19. 306; fern. Pyarin Schann. 
88, Meichelb. 51 (als Personennamen). Plur. Paigira , Peigira 
Cod. Wessobr., Eckh. Fr. Orient. 1, 441. 855, Beitrag Beiert 
Glos«, bei Schmeller Wb. 1, 160; Paigirolstnl (Gen.) Cod. We$i 
eobr., in Bejeren (Dat., inBaiovariis) Schann. p. 310 n. 51; hiezu 
ags. Btegerat Cbron. Saxon. ed. Ingram p-iiS (Alfred im Oros. 
schreibt Bmgdhvare wohl verdorben für Basgovare)* altn. Beiarar 
( al. Bei garer , Byiarar) Heimskr. 3, 247, JBsjarar Fornm. sög. 
f, 99, in Betaraland, Bs^jaraland} nhd, Betern , nach der Ana* 
logie von Schwaben äus Suapa der schwachen Declination zu¬ 
fallend, für Baier wie Thüringer aus Thüringen ( als Landes- 
namen), Gallier aus Gallia. Die diphthongische Natur der Ver¬ 
bindung ai beweist ihr Ueberschwanken in e, und da die neuere 
Sprache die von der älteren im Hiatus entwickelten g und j 
(vgl. S. 25. 26, Anm. zum NamenFrea) eben soaufeibt, wie das 
mit dem Diphthong au wechselnde alte w, so verhält sich nhd; 
Baiern zu ahd. Paigira« Befere, wie nhd. Eier, zweier, Pass au, 
Gau zu ahd. eieir, zweigero, Pazzawa, Pazzauge, gawe, gauge. 
Für die volle Form Baiovarii erscheinen neben den häufigsten 
Schreibungen Baittvarii, Bajovarii , dann Baiöarii, Beioarii , 
Bajoarii (aus Baivarii, Bajvarii, wie Alboin, Grimoald aus Alb- 
win, Grimwald) noch mehr oder weniger abweichende oder 
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Mit adiuCmNämCn ändert das Volk auch seine Sitze« 
Aber nirgends findet sieb eiä alter, echter Zeuge, der 
aus der ersten Zeit des neuen Namens, von dem Auszuge 
des Volkes aus Beheim und den begleitenden Ereignissen 
umständlichere Nachricht gäbe. Wo der neubenannten 
Baiowaren cfie eratepMale beiläufige kurze Erwähnung ge¬ 
schieht, sind sie auch schon im Besitze ihres neuen Lande» 
an der Ostseite der Schwaben: regio illa Suevorum ab Ori¬ 
ente Baitarios # ) habet , ab oecidente Francos. Jemand, 
c. 55; Venantius Fortunatus kam kurz nach der Zeit, da 
Jomandes schrieb* auf seiner Reise von Italien nach Gal¬ 
lien durch ihr Gebiet: Dravum Norica * Oemtm Breo- 
nis, LicCaiü Bojonria ( al. Bmvarin ), Dan tibi Um Aleman¬ 
nia, fUicnum Germania transieiiS. £, 1; schickt auf dem¬ 
selben Wege sein Buch, Vita Ö* Martini i nach Balten 
zurück, lib. 4: 

Pergis ad Augustauif quatn Virdo et Licca flueOtantj 
Itftio ossa sacrae venerabere martyris Afrae; 

8i vacat ire viam, neque te Bajoariut obstat, 

Q? a . Vicina sederit Breonum locd, pereeper Alpem. 
Die beiden Geschichtschreiber des 6. Jahrhunderts, Pro¬ 
kop und Gregor von Tours i von denen sich wenigstens 
Angaben über die Stellung der Baiowaren segeni die um¬ 
wohnenden Völker und iure Ankunft an den Alpen er* 
warten liefsen, nennen auffallend nicht einmal ihren Na* 
men, obschon der Letztere* der freilich auch sonst über 
die Abteilungen der deutschen Völker, selbst der Fran* 
ken,* gar zuwenig erkundigt hat, ihres Fürsten Garlbald 
gedenkt. Bei diesem Mangel an bestimmteren Nachrich* 
ien mufs genügen ^ was aus 4er Vergleichung der nach* 
sten Ereignisse und der Verbreitung des Volkes in sei* 
neu neuen Sitzen sich ermitteln läfst. 

In der letzten Hälfte des 5. Jahrhunderts wurde das 
iforicum Ripense und der angrenzende Theil von Raetia 
secunda durch die wiederholten Ueberfälle der nahen 
deutschen Völker * Unter diesen der Thüringer, ver* 

entstellte: Bojovarii, Bojoarii , Bmguarii , Baugiiäfii; mit ver¬ 
schlungenem i 4 Bauvarii, Bavarii , Bavari u. ä. # Audi den By- 
äahlihetn ist der Name nicht fremd gebliebon: BtiyißtoQtld 
nennt das Land Constantinus Pörpfiyrog. de admin. iiAp. c. 50, 
Buiovqii äriderswo* wo er auch weifis, dafs seine Bewohnet 
Njeinzen (Deutsche) sind: et$ roy 'Pijycc XagoiWW ?, eis roV *Pqyd 
BctVouQrj (ixfzi Je auitj y x™Q a ol Xeyöfieyo* Nefih^ioe), ad 
cacrim. aulae Bys. 2, p. -598. 

*) So Hs* und ed. Ltndenbr., Bgjohmv» Ood. Mon. und e«L 
Mural* 
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brüstet* Odoaker befiehlt, dierötoischen Kolonisten aus 
den Donaustädfen nach Italien abzurufen : Aonulfus 
▼ero praecepto fratris (Odacharis) admonitus, u/rirersos 
jnssit ad IlaUam migrare Romano*. Tune omnes incoläe 
tanquam de domo servitutis Aegyjptiae, ita de quotidiana 
barbarie frequentissimae depraedationis educti . . Cun- 
ctis nobiscum provincialibus idem iter agentibus , gut op~ 
pidi* super ripam Danubii reHcti $, per diversas Italiae 
regiones varias suae permigrationis sortiti sunt sedes. 
Eugippius Y. 8. Severini c. 45. Eugippius schildert das 
Elena dieser Gegenden durch die Räubereien der um¬ 
wohnenden Völker, aber er weiis noch keine Einwan¬ 
derung eines neuen Volkes. Als die Ostgothen Italien 
, beherrschten, lagen die äufsersten Grenzen ihres Gebie¬ 
tes auf dieser Seite bei den raetischen Alamannen, die 
erst nach Theoderichs Tode an die Franken aufgegeben 
wurden (S. 320), und an der Sawe, wo noch YVitigis 
Truppen werben lief» (Procop. £. Goth. 1, 16). Amala- 
suntha behauptete sich noch an der pannonisenen Donau 
gegen die Beherrscher des Orients (Cassiod. Variar. 11,1). 
Aber dafs die alten Grenzen an«der oberen Donau, die 
schon Odoaker aufgegeben hatte, wieder besetzt wurden, 
ist unwahrscheinlich. Im Gegentheil heilst das Schlofs 
Veruca innerhalb des Gebirges an der Etsch der Schlüs¬ 
sel des Landes und die Grenzwehr gegen die Barbaren 
(Cassiod. 3, 48) • Unirersis Gothis et Romanis circa Veru- 
cam casiellum consistentibus Theodoncus Rex . . Et ideo 
Eeodifrido Sajjoni nostro praesenti delegavimus jussione, 
ut ejus instantia in Veruca castello nobis domicilia con~ 
struatis, quod a positione sui congruum nomen accepit. 
Est enim in mcdiis campis tumUlus saxeus in rotunditate 
consurgens, qui proceris lateribus silvis erasus , totus 
mons quasi una turris efficitur . . Hunc Athesis, inter 
fluTios nonorus, amoeni gurgitis puritatepraeterfluit, cau¬ 
sam praestans muniminis et decoris J casfrum pene in 
mundo singulare, lenen* claustra provinciue , quod ideo 
probatur magis esse praecipuumj, quiaferi* gettiibu* con - 
stai objectum ... Et quamquam, Deo juvante, nostris 
temporibus provinciam securam credamus, tarnen pru- 
d^ntiae nihilominus est cavere, etiam quae non putantur 
emergere. Die Brennen im Innthale zeigen sich selbst¬ 
ständig und räuberisch gegen die gothischen Unterthanen. 
(Cassiöd. Variar. 1, 11). zwar werden Provinciales JVo- 
rici erwähnt (Variar. 3, 60) und Rhaetine, Rhaeiiarum 
Ducalus (Variar. 1, 11); allein kaum sind diese Gebiets¬ 
teile noch über des Gebirge hinaus auszudehnen; mit 

24 
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G leichen Worten, wie der Besatzung yoft Veruca wird 
em Dux Rhaetiarum die Wichtigkeit seiner Stellung ein¬ 
geprägt, sein Gebiet als natürliches Bollwerk gegen.die 
fremden Völker bezeichnet (Variar. 7, 4): Formular Dv~ 
catns Rhaetiarum . Quamvis spectabilitatis honor unus 

esse videatur, nec in bis aliquid aliud nisi tcmpus soleat 
anteferri: tarnen rerum qualitate pei pensa niultum his cre- 
ditum videtur, quibus coniiuales populi deputantur, quia 
non est tale pacatis re^ionibus jus dicere, quäle suspectis 
gentibus assidete i ubi non tantum vilia, quantum bellt 
suspecta sunt, nec solum vox praeconis insonat, sed tu« 
barum crepitus frequenter insultat. Rhueliae namqne mu+ 
nimina sunt llaliae et claustra provinciae. Quae non 
immerito sic appellata esse judicamus, quando contra fe- 
ras et agrestissnnas gentes, velut guaedatn plagarum ob* 
stacula disponuntur. lbi enim impctus gentilis excipitur, 
et transmissis jaculis saucjatur furibunda praesumptio* 
Sic gentilis impelus vcstra venatio est, et ludo geritis, 
quod vos assidue feliciter egisse sentitis. In diese Zeit 
scheint zu gehören die Bestimmung des Paulus l)iac. 2, 
15: inter hanc (Liguriam) et Suaviam, hoc est, Alaman- 
norum patriam , quae versu9 septentrionem est posita, 
duae provinciae, id est Rhaetia prima et Rhaetia secunda, 
inter Alpef consistunt. 

Allerdings stand demnach den Baiem zur Zeit, wel¬ 
che die alte Sage für den Uebergang des Volkes über 
die Donau ansetzt, im Jahre 608 (Bernardi Norici Chro¬ 
nic. Bavariae ap. PezScr. rer.”;iustr. 2, 65. Aventin. 3, 1) 
nichts weiter im Wege, in das längst verheerte und durch¬ 
zogene Land hinüberzugehen. Ob nün auch wirklich 
dieser Zeitpunkt für den Auszug des Volkes aus Beheim 
festzuselzen ist ? Bestätigung findet sich in echten, 
gleichzeitigen Quellen keine; keine Andeutung bei Cas- 
sioclor, dals sien ein neues, zahlreiches Volk auiserhalb 
des Gebirges niedergelassen habe. . Burgunden, Ala« 
mannen, Schwaben plünderten in den Jahren 537, 538 
Norditalien (Variar. 12, 7. 28), weiter zeigt sich kein 
anderes Volk aus der Nähe. Dafs die Baiern schon un¬ 
ter Theoderich die fränkische Hoheit anerkannten, von 
dem sie mit den benachbarten deutschen Völkern ihre 
besonderen Gesetze erhielten, beweist die Vorrede zu 
der unter Dagobert (um 630) revidierten Sammlung der 
Gesetze : Theodoricus re* Francorum, cum esset Cata- 
launis, legit viros sapientes, qui in regno auo legibus 
antiquis eruditi erant. Ipso autem dictante jussit con- 
acribere legem Francorum et Alamannorum et Bajuva - 
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tioruwt, Unicuitjne genti, qua« in ejus potestate erat, secun- 
dum consuetudinem suain* Baluz. Capital. 1,26. Ob sie aber 
ihr Gesetzbuch von dem Frankenkönige bereits im neuen 
Vatcrlatide, oder in ihrer alten Heimath erhalten haben, 
entscheiden keine Angaben. Weder von Agathias, der be¬ 
richtet (1, 4)9 dals Theodebcrt die Alamannen und an¬ 
dere benachbarte Völker sich unterworfen habe, werden 
Baiowaren genannt, noch im Briefe Thcodeberts an Ju- 
stinian, in dem er sich rühmt, dafs seine Herrschaft längs 
der Donau bis Pannonien reiche. *) Im Jahre 554 er* 
scheint der erste baiöwarische Fürst, Gariraldng Dux 
(Gregor. Tur. 4* 9), deutlich als Vasall des Frankeitkönigs 
bezeichnet bei Paulus Diaconus: Cuswald [Theodebaldj 
irex Francorum uni ex suis, qui dicebatur Guribuld , in 
Conjugium tradidit (Walderadam). 1, 21; von ihm weiter 
erwähnt 5, 10. 50. Um eben diese Zeit werden das er¬ 
stemal die Baiern von Jornandes Ostnnchbarn der Schwa¬ 
ben genannt. Als Garibalds Nachfolger wird vom König 
Cbildebert im J. 595 Tassilo eingesetzt (PauL Diac. 4* 7). **) 


# ) Oder Ware dennoch der Name in dem Verdorbenen „Patt- 
noniam“ zu suchen, und dafür nicht Aquitaniam, sondern Baio- 
Sriis zu lesen? Vgl. den Text S. 357. Wenn im Norden weni¬ 
ger mächtige Nordschwaben und Juten erwähnt werden, sollten 
im Süden die zahlreicheren Baiern nicht genannt sein? Der 
Name, weil noch weniger bekannt, vom Abschreiber entstellt, 
Ware dann hier das erstemal und deutlich von der Donau genannt. 

**) Die Baiern stehen bei ihrem Eintritte in die Geschichte 
Unter fränkischer Oberhoheit, daran ist nicht Zu zweifeln. 
Uebertrieben patriotische Schriftsteller haben sie davon be¬ 
freien wollen, und vorzügliches Gewicht auf den Titel Bex ge¬ 
legt. den Paulus Diac. dem Garibald beilegt. Aber diesen gibt er 
such dem Tassilo (4,7)* Tassilo a Childeberto rege Francorum 
lipud Baioariam rex ordinalusest. Dafs der Si hriftsteller rex nicht 
in der Bedeutung eines unabhängigen Beherrschers , sondern 
Wie dux, princeps braucht, zeigt er noch 4, 58i una earunt 
(filiarum ducis Gisulfi) Atamannorum regi, alio vero dicitur Bai* 
oariortun principi nupsisse. Dux, wie bei Gregor von Tours, 
heifst der Gebieterder Baiowaren in ihrem Gesetze (Tit. 2, 20), ge- 
nus durale das Geschlecht der Agilolfinger, unter den edlen Fami¬ 
lien des Volkes, den lluosi, Fagana (beide noch in Urkunden er¬ 
wähnt), Drozza, üalulinga, Anniona, die edelste. Die Baiern kom¬ 
men selbst unter der Benennung Franken vor, aufserden Stellen 
des Geographen von Ravenna, noch beiFredegart Ago rex Lan- 
gobardorum accepit uxorem Grimoaldi et Gundoaldi germanam, 
nomine rheüAelindain, ex genere Francorum. c. 34 t ihre Toch¬ 
ter! Gundebcrga parens Francorum, c. 51. 71.' Ohne Zweifel 
datiert sich die Abhängigkeit der Baiern, wie der Sachsen, von 
dem Sturze der thüringischen Macht im deutschen Mittellande. 

24* 
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Seit der Name der Markomannen erfischt, erscheint 
das Volk von Beheim, wie wenn es seines Namens be- 
' raubt nach einem neuen suchte, zuerst unter dem grofsen 
Namen der Thüringer, dann der Franken, bis es mit 
neuem Einzelnamen, der an das alte Vaterland erinnert, 
wo es durch mehrere Jahrhunderte die Grenzen Deutsch* 
lands ruhmvoll vertheidigt hat, vor seinem ehemaligen 
Grenzwalde steht, in einem Raume ausgedehnt, der zeigt, 
dafs es von einem zahlreichen Geschlechte stammte Von 
den überstiegenen Waldhöhen an der Südwesiseite der 
früheren Sitze und den Gipfeln des Fichtelgebirges ha* 
ben sich -die Bajuwaren bis an die Gletscher der Alpen, 
im Laufe der Donau vom Lech bis an die Ens verbreitet. 
Die Alpen nennt die Scheidewand zwischen den Baiem 
und Italien . der Geograph von Ravenna (4i 57)* Die 
Grenze zwischen ihnen und den Langobarden, den Er* 
oberem des jenseitigen Landes lagen innerhalb des Ge* 
birges; jenseits der kampflustigen Breunen sind die 
Baiern die Besitzer von Botzen, und liegen in der Dm* 
gebung im Streite mit den Langobarden (um 685): Ala* 
cliis dum dux esset in Tridentina civitate, cum comiie Bat- 
oariorum , quem illi Gravionem dicunt, qni Bauzanum et 
reliquaerntella regebai, conilixit. Paul. Diac. 5,56. Unter 
dem Langobardenkönig Grimoald war Magies (Mays bei Me¬ 
ran) der letzte langobardisfche Ort (Vita S. Corbiniani ap. 
Meichelb. c. 11. 55). Ostwärts trennten sie die höchsten 
Felsrücken von den Slawen, den Harentanen, welche die 
Drau aufwärts bis zu ihren Quellen vorgedrungen waren. 
Aguntum in diesem Striche war der Kampiplatz zwi- 
sehen beiden Völkern im Anfang des 7. Jahrh. (Paul. ' 
Diac. 4* 4i)* Auch in seiner östlichen Fortsetzung ge¬ 
gen das Ensthal trennte der Gebirgsrücken , der aie 
Wasserscheide trug, die Deutschen und Slawen. Die 
Ostgrenze der Baiern bildete die Ens in ihrem zur Do¬ 
nau gewendeten Laufe. Bis hieher waren die Awaren 
vorgedrungen. Der Herzog Theodo, hier im Kampf mit 
ihnen, untersagt dem-h. Emmeram, über den Flufs zu 
ziehen: eo tempore inter Hunorum . ei geniem Bajuvario- 
rum orta est discordia, ita ut a vastantium manibus circa 
amttem Ämtern interjacentem depopulatae urbes paene 
desertae esse viderentur . . Theoto Bajuvariorum gentis 
dux sc discoi'dare cum Avaris praenuntians, illuc eum 
ire minime sinere professus est. Aribonis Vita S. Emm., 
Boll. Sept. 6, 475. *) Noch lag an der Ens die Grenze, 


*) Dali vor der Awaren Ankunft die Baiern weiter- östlich 
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als Kar! der Grefte et unternahm, die Awaren aut der 
Nähe des Frankenreicht zu entfernen: prima castra ?u- 
per Anesum posita sunt Nam it flurius inter Baiourio - 
rum alqve Hitnorum ferminos medivt current, certus duo-» 
rum regnoram limes habebatur. Annal. Einhardi ad a.79i, 
Pertz 1, 177- Unter der Awarenherrschaft batten sich 
auch Slawen bit zur Ens rerbreitet, und dieselben VöL 
her, scheint es, waren um diese Zeit die Bewohner der 
Gebirgsthäler der oberen Ens und Muhr. Nach der Zer* 
truramerung des Awarenreichs zogen Baiern in das ge- 
Dommene Land, das ^Is Grenzland ( Mafcha , March * 
oriental *$, Begnum Orientale , ahd. Ostarrichi zuerst 996» 
Meichelb. i, p. 195) zu Baioaria gezogen wurde, und ver¬ 
breiteten baierische Art und Sprache über die zurückge¬ 
bliebenen Slawen und weit über die östlich wohnenden* 
Im Westen kennt schon Jornandes die Baioaren den 
Schwaben benachbart. Zwischen beiden Völkern floft 
der Lech; darauf deutet Venantius Fortunatut in den 
beiden Stellen, wo er der Baiern gedenkt. Er ist auch 
für die Folge der Grenzflula geblieben: ipse (Carolus) 
cum exercitu, quem secum duxerat, super l^eckum fluvivm, 
qm Alamannos et Baioarios dirimii , in Augustae civitatis 
tuburbano consedit. Ann. Einh. a. 787, Pertz 1, 173. 

Nicht die ganze Masse der Baiern ist Über die Donau 
gezogen, noch ist auf der nördlichen altheimathlichen Seite, 
wo ihre Ausdehnung später hekannt wird, als im süd¬ 
lichen Lande, ein nicht unbeträchtlicher Theil zurück¬ 
geblieben. Nicht blofs ist der schmale und waldige Süd- 
abkang des böhmischen Südgebirges zur Donau bis ge¬ 
gen ihre östliche Grenze *) von ihnen nicht aufgegeben; 

—- - \ 

über die Ens reichten, ist nickt angedeutet, und unwahrschein¬ 
lich. Die nächst früheren Nachrichten aus diesen Gegenden 
zeigen die Rügen an der J)önau aufwärts bis gegen die Ens, zur 
Zeit, als die Katern noch hinter dem Walde waren. Das Volk 
ergofs sich von Böhmen aus mehr gegen Südwcst über das 
Flachland. 

# ) Der Strich zwischen der »Bz und unteren Mühl ist noch 
1182 als Comitia Ilskeu erwähnt, M. B. 28. 2, 298. Weiter hin 
wurde das Land, in welchem, vorzüglich vordem Kamp, wal¬ 
dige Berggruppen steil bis an das Ufer treten, zur Zeit als die 
Awaren ms zur Ens herrschten , ah Grenzland zwischen Baiern, 
Cscchen und Awaren wohl wenig bewohnt, später aber, wie 
das Land unter der Ens, von den Baiern besetzt und ger¬ 
manisiert. An der Narn und Aist werden Slawen und Baiern 
genannt: inter Agastam et Nardinam a locis vidclicet ubi ipsa 
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denn die Höhen de* Waldgebirges (des Nordwaldes) bü* 
den die Scheidewand zwischen Baiern und Böhmen: a 
fonte fluminis, quod dicitur llzisa, sursum usque ad termi * 
tmm praediclae sikae (Norfi/natt), qui separat dnas terras 
Baioariam tidelicei et Boetmam. J)ipl. de a. 1010, M. B. 28t 
4, 421; Caesar pertransiens castrum Hamb, cum admoveret 
aquilas sikae , quae dirimit Baicariam aiqve Bo/ieptiam , 
cognovit, quod obstruerent Bohemi vias per silvajn. Cosmas 
Prag, ad a. 1040, cd. J)obr. 1, p. 120. Noch haben hier in wei* 
terem Raume die B$iern längs der nordwestlichen Fort* 
Setzung des böhmischen Waldes, der sie von den Czechen 
scheidet, zwischen diesen im Osten und den Schwaben 
und Franken im Westen, in einer Spitze bis an das Fich* 
telgebirge reichend, das Land am Regen, der Nab und 
der Altmühl behauptet, das im Gegensatz zum baieri* 
sehen Lande im Süden der Donau der Bordgan heilst« 
Dieser Strich, einst die Sitze der Narishen, die seit dem 
marhomannischen Kriege nicht mehr genannt sind, heilst 
beim Geographen yon Ravenna Thüringerland, woraus 
wahrscheinlich ist, dals seine alten Bewohner, seit der 
Name Thüringer bis zur Donau reicht, sich mit ihren 
Nachbarn, den Markomannen, zu einem Volke verbunden 
haben, Baiern werden aus diesen Gegenden nicht vor 
dem 8. Jahrhundert genannt, erst nachdem Bonifacius 
auch bisher das Christenthum zu verpflanzen begön¬ 
ne: hatte ; Willibaldus episcopatum, quod noncupa* 
tur Eichst et li , ift parte proxima nobis Baguuriorum , id 
est in JNordgoe , erigens melioravit et custodivit. Luit* 

S erus (ein Ostschwabe), Vita S. Gregorii; Bonifacius 
uos bonae industriae viros ad ordinem episcopatus pro* 
niovit, Willebaldum et Rurghardum, eisque (Wirzaburg) 


In Danubium fluunt , . usque in Nortuualt , , omnes hominee 
qui super easdem res commancre noscuntur, tarn Baioori quam*» 

S ue Sclavi , liberi ct seryi. Dipl. a. Ö53, M. B. 28. 1 , 45. 46« 
>ie Gegend wurde zum Österreich gerechnet: quoddam nostrae 
proprielatis praedium Nochilinga (Nöcliling Ips gegenüber) nun^ 
cupatum in pago quoque Oiterriche vocitato et inter fluviis Ispera 
et Sabinioha nominal!« situm. Dipl. a. 998, ibid. p. 271. Hier und 
weiter abwärts scheinen spät noch die Slawen der Donau nahe 
gewesen zu sein; talem proprielatem, qualem habüit inter 4u- 
vios Dumilicha et Sabinicha (ist wohl der Bach von Saibling* 
stein, Saibling, wie Persniclia die Perschling) a termino Daoubii 
usque ad »clarinicum terminum . Dipl. a. 1037, Bl. B. 28. 2, 84; 
usque in cacumen montis Comageni ( Wiencrwald) et ita usque 
ad Haugintenstem et ita ultra Danubium usque ad Marevino « fer» 
wu>*e« % Dipl. a. 983 — 991, ibid. p, 87. 
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ki intimis orientalium Franoerum partibus et (Eihstet) 
Baguartorum termims ecclesias sibi commissasimpertiendo 
distribuit* Willib. Vita S. Bonifacii c. 10; Wunebaldua 
(Willibalds Bruder) incertos Baioariorum probare vole- 
bat incolas . • Tune ille eacer Dtei famulus mh Otilone 
Duce in illa regione , quae vocafur Norifilme, *) proprium 
habitationis habebat locum. Vita S. Wunebaldi, Canis. antiq. 
lect. 4« 2, 522.623; in der westlichen Gegend, über Ingol¬ 
stadt, sind Adelschlag, Kesching, Solenhofen noch baie* 
rische Orte: vicua quidam in Baioaria regione , pago 
Chelesgowe, Adalollesloch nuncupamine . . . Cheskingam 
dicunt incolae villam in eadem prot'incia sitam. Mirac. 
S. Walpurgis, Boll. Febr. 3* 535. 536; Addo Presbyter 
in fine* Baioariorum pervenit . . detulit in cellam, quae 
rocatur Hvolenku*, sitam in regione Sualavel. Ruodoih 
Fuldens. Vita RabaniMauri, Boll. Febr. 1, 516-**) Durch 
die fränkischen Könige wurde dieseV Theil des baieri- 
schen Landes der Herrschaft seiner alten Herren entzo¬ 
gen , seit Karl dem Grofsen, wahrscheinlich, da Tassilo 
noch im J. 777 Güter im Nordgau an Kremsmünster ver¬ 
schenkt (Lit fundat. Crcmisfan., M. B. 28. 2, 197), nach 
der Empörung dieses Herzogs im J. 780, über deren 
Beilegung die Nachrichten der Chroniken abweichend, 
und wie es scheint, nicht vollständig sind. I)afs Tassilo 
gegen das Ende seiner Regierung im Nordgau nur noch 
die zwei Orte Ingolstadt und Lauterhofen besafs , die 
ihm vom Karl dem Grofsen überlassen blieben, erhellt 
aus des Kaisers Theilung vom Jahr 806 (Pcrtz 3, 14t )• 
Baiovariam , sicut Tassilo tenuit, excepto duabus villis, 
quarum nomina sunt In goldeitat et Lutrahahof , quas nos 
quondam Tassiloni bendiciavimus, et pertinent ad pa- 
gum , qui dicitur Horthgoice , . . Pippinö dilecto mio 
nostro, . , et partem Buiovariae , quae dicitur NorthgoW) 
dilecto filio nostro Karolo concessiinus. Hierin liegt viel« 
leicht der Grund, warum Paulus l)iac., der unter Karl 
dem Grofsen schrieb, Rai ein im Norden durch die Do- 


*) Nordfilusa, Dipl, de a, 777, M. 3. 28. 2, 197, die Nord- 
▼ils, Vils im Nordgau zum Unterschiede von der Vils im Süd¬ 
gau (an beiden werden gleichnamige Orte genannt), welche Vi- 
lusa, Filusa ohne weitere Bestimmung im Chrooic. Lunatlac. 
p. 19^ 81. 

**) Gegen solche Zeugnisse steht alt ungenaue Angabe: 
Williboldas et Winniboldus in »uptrioribwt Frtmcim partiBu* 
ad Heistateüse ecelesiae locum pervenerunt. Vita S. Walburg., 
Boll. Febr. 3, 549. 
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nay begrenstt Noricorum siqujdem provincia, quam Bai. 
oarionun populus inhabitabat, habet ab Oriente Panno- 
niam/ab occidente Suaviam, a meridie Italiam, ab aqvi- 
lofris vero parte Davubii fluenta . Hist. Longob. 3, 50. 
Sei dem so oder nicht, so bann seine Begrenzung des 
Landes im Norden durchaus nicht für genau bezeich¬ 
nend genommen werden, *) wird bestimmt durch di# 
Worte Karls des Grofsen widerlegt, der den Nordgau 
parte m Baioariae nennt, und wenn auch dieser Theil in 
der Folge von Ostfranken aus als Markgrafschaft tob 
einem ostfränkischen Grafen verwaltet wird (ducatua Au- 
slrasiomm cum Swalafelda et tforfgom et Hessi. Anna!. 
Bertin.'ad a. 859, Pertz 1, 435 s wie gleich darauf, duca- 
tus Toringubae cum marchis suis ), so bleiben doch seine 
Bewohner baierischea Volk mit baierischeu Gesetzen. **) 


# ) Das Ihrige au dieser oberflächlichen Fassung scheint 
noch die ungeschickte, auch in Urkunden durch längere Zeit g*» 
brauchte Benennung der Baiovarü tnii dem alten Namen Aencr, 
der nie über der Donau galt, beigetragen zu haben. 

**) Seit früher Zeit unterscheiden sich die deutschen Völ¬ 
ker in einzelnen Rechtsinstituten und gerichtlichen Gebräuchen, 
wie in der Mundart. Diesen Unterschied bemerkt wohl eine 
Urkunde von 1021, welche nordgauisch-baierische Güter an dar 
Grenze, die zum benachbarten fränkischen Herzogenaurach 
(Urahn in altera parte Ratenzc, in terra teilt cet et tenmnit Fr an - 
eorum. Dipl. c. 1047, Lang. Regest. 1, 83) gehörten, aufzählt: 
nraedia ad curtem Uraha pertinentia atque servieatia, battuaricts 
legibut tubdita , forestem scilicet inter Suabaha et Pagenza Üu- 
vios aitam, et villas Crinitilaba, Uualtgeresbrunun, Altrihee- 
dorf, Heribrehtesdorf, nominatas ac innominatas terras, culUs 
vel incultas, ceteraque omnia, quibuscumque usibus ad prae- 
fatam curtem rcspicientia , in pago Norfgouue et in comitatu 
lleinrici comitis constituta. Cod. dipl. zur Bamberg. Deduct« 
üb- Fürth n. 20; eben so wie dies noch eine Urkunde von 1094 
hervorhebt: Bodo Noricus natione^ vivent bavarica lege. Schan- 
nat Vind. lit. 1, 175. Zu den obigen urkundlichen Beweisen 
kommt noeli als unabweisbarer Grund für die baierische Ab¬ 
stammung der Nordgauer, daft die Volkssprache in dem Stri¬ 
che, soweit der alte Nordgau reichte, in ihrer Grundlage (mit 
unwesentlichen Abweichungen wie z. B., was zuerst auffSHt, 
die althochd. Laute uo, io ia ie, die der Baier jenseits der 
Donau rein bewahrt und Buoch Fuofa guot n ahd. puoh fuoz 
cuot, Liecht tief ^diphthongisch = ahd. lioht diaf spricht, 
der Nordgauer umsetzt und Höücli Leicht hören läfst) die baie¬ 
rische ist, eben so scharf von der fränkischen geschieden , alt 
von der schweizerisch-schwäbischen, deren Charakter die frühe 
Verbindung des Nordgauet mit Ostfranken und die späteren po* 
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Eben so wenig als diese Stelle des Paulas Diaconus k&u 
»em gegen die deutlichen Zeugnisse für die baieriscfae 
Bevölkerung. des Nordgaues die historischen Angaben 
über die Gründung der baieriscl^ein und fränkischen Bis« 
thümer geltend gemacht werden. Wenn als die bischöf¬ 
lichen Sprengel, in welche Bonifacius im J. 759 mit Ein¬ 
willigung des Herzogs Baiern eintheilte , nur Passau, 
Salzburg, Regensburg, Freising genannt sind (Willibald! 
et Othloni Vitae S. Bonif., Gregorii 111. epist. ad Bonif.), 
nicht Eichstätt; wenn auf dem Concil, auf welches Kari- 
xnann im J- 742 die Bischöfe seines Gebietes ( Episcopos, 
quiin regno meo sunt) berief, auch Willibald, der Bi¬ 
schof von Eichstätt erscheint, so beweist dies noch nicht, dafs 
das Bisthum Eichstätt nicht auf baierischem Boden ge- 

E det war, sondern dafs Bonifacius in seiner kirch- 
n Abtheilung Baioaria auf die Bisthümer cinschränkte, 
deren Sitzo» auf der Südseite der Donau lagen, *) die jen¬ 
seitigen unter dem alten Namen Germania (nicht Francia) 
begriff. Als Bischof in Germania , nicht etwa als fränki¬ 
scher Bischof war Willibald auf dem Concil von 742; 
den Bischöfen im Süden der Donau hatte der Pabst schon 
759 ein Concilium zu halten aufgetragen. Darum gehörte, 
als über die Kirchen in Germania im J. 745 von Pippim 
imd Karlmann Mainz als Erzbisthum (Moguntia metro- 
polis, haben* sub se • • civitates omnes Germaniae gen- 
tis. Othlon.) erhoben und durch ihren Willen und mit 
des Pabstes Zustimmung dem Bonifacius übertragen war, 
auch Eichstätt seinem Sprengel an, nicht die Bisthümer 
auf der Südseite der Donau. Chronisten haben die Ven- 
bindang von Wirzburg und Eichstätt als Bisthümer n in 
Germania mit dem neuen Erzbisthume Mainz um diese 
Zeit mit der früheren Stiftung vermengt: Bonifacius 
archiepiscopus cum auctoritste sedis apostoiieae, annuente 
Karlomanno, duas sedes episcopales constituit, nnam in 
eastro Wirziburg, ubi Burchartum collegain suum ordi- 


litischcn Vertheilungen nicht verwischt haben. In Baireuth 
und Hof hört man fränkische Laute, auf der andere lum Nord¬ 
gau gesandten Seite des Fichtelgebirges, um Wunsiedel, ba»e- 
risch-nordgauische. Wer kennt nicht die Nürnberger Muftdart ? 
Vecschieden ist schon die der naheliegenden Städte aufserhalb 
des Nordgaues, Erlangen und Ansbach; die Nürnberger sind 
Baiern, die Ansbacher and Erlanger Franken. 

*) Natürlich durften die Sprengel der an der Donau gele¬ 
genen Bischofssitze, wie Passau und Regensburg, auch über 
Sen Flufr hinuberreichen. 
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Davit episcopum, alteram in loco, qui vooatur Eichstat, 
*üi Willibaldus episcopus ordinatus est. Einh. Ann. Faid, 
ad a. 746» Pertz 1, 546. Sanctus ßonifacius annuente Carolo- 
Dfianno autoritate Zachariae Papae duos in parocbia sua 
episcopatus fecit, Wirtzaburgensem scilicet et Eichste- 
lensem. Hermann. Contract. ad a* 746; erat igitur eidem 
archiepiscopo in finibus Baioariae locus Eihstad dictus, 
*ibi a quodam pio et religjoso, nomine Suigero, in usas 
divinos traditus. Hoc igitur loco adhuc suae paroebiae 
aubjecto decrevit S. Bonifscius episcopatum facere, eique 
sanctum Wiüibaldum praeiicere. Yita S. Willibaldi ap, 
Canis. ant. lect. 4* 2,717.718. Schon 742» bevor noch Bom- 
facius zum Erzbischof von Mainz ernannt war, wird Wil¬ 
libald mit dem Bischöfe Burchard unter den Bischöfen 
•auf dem Concilium germanicftm genannt; schon nachdem 
die kirchlichen Einrichtungen in der nächsten Umgebung 
im baieriachen Kernlande geordnet waren ( 739 ), war 
auch am herzoglichen Hof (nicht bei Karlmann) über die 
Errichtung eines Bisthums im Nordlande verhandelt, und 
dazu die Gegend um Eichstätt von Suitgar hergeschenkt 
worden; Willibaldus venit ad Ducetn O/Hlotiem « . et 
inde venit ad Suitgarium . . lliam regionem Eystet Suit- 
garius tradidit S. Bonifacio . . et S. Bonifacius tradebat 
nostro episcopo S. Willibaldo illam regionem. Sancti- 
monialis Heidenheimens., Boll. Jul. 2, 510. 511. 

Bei dem Stillschweigen der alten Schriftsteller über 
die Abstammung der Baiern konnte es nicht fehlen, 
dafs sich darüber pnter den Forschern des vaterländi¬ 
schen Alterthums verschiedene Ansichten bildeten, nur 
auffallend ist, dafs zwei aller Wahrheit ermangelnde ge¬ 
rade zur gröfsten Verbreitung gekommen sind. Die äl¬ 
tere, schon öfter gedrängte, aber immer wieder aufge- 
friachte, behauptet, die Baiern seien die Nachkom¬ 
men des keltischen Volkes der Bojen, welche seit den 
ältesten Zeiten auf der Südseite der oberen Donau Sitze 
genommen und sich da behauptet hätten, und erklärt den 
Namen Bajoarier durch spätere Ableitung aus Boii für 
Bojoarier, die zweite von Männert aufgestellte nleibt 
zwar bei derselben Erklärung des Namens aus dem der 
Boji, als der älteren Bewohner .des Landes, aber die 
Schwierigkeit der Ableitung deutscher Art und Sprache 
der ßaioarier aus einem keltischen Volke und römischen 
Unterthanen beachtend, führt sie deutsche Völkerhaufen 
herbei, und läfst Trümmer der Buffen, Heruler, Turki- 
lingen, Skiren, Gepiden in die alten Sitze der Bojen 
tiuwandern und sich nach ihnen Bojoarier nennen, Zer- 
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störend wirkt auf beide Meinungen schon die einfache 
Bemerkung , dafs die Geschichte zu keiner Zeit int 
Lande der Raeten, Vindeliker, in dem Uferstriche 
der Noriker, wo spater die Baiowaren auftreten, Bo¬ 
jen kennt, und dafs diese nur durch die falsche Deu¬ 
tung einiger Stellen des Strabo von den Gelehrten 
dabin versetzt worden sind (S. 232. 233- 245). Ihre 
völlige Unhaltbarkeit erweist noch die Grammatik. Es 
ist onnöthig , sich auf das Zdugniss des Paulus Dia- 
Conus zu berufen, dafs die - Baiowaren mit den Lango¬ 
barden dieselbe Sprache redeten (1, 27); die baierischen 
Eigennamen in den Urkunden und Geschichtschreibern, 
angefangen von den ältesten Fürstennamen durch alle 
Jahrhunderte, beweisen allein ihre deutsche Abstammung 
unumstÖfslicb. Es bedarf nicht der Erinnerung, dafs die 
Annahme eines Wechsels der angeerbten Sprache mit 
einer fremden, und völliger Erlöschung der ersteren ht 
einem zahlreichen, wenn schon die Hoheit eines anderen 
anerkennenden, doch immer isolierten und unvermisch- 
ten* Volke absurd sei. Durch Eigennamen und ihre 
Sprache zeigen sich aber die Baiowaren noch insbeson¬ 
dere als oberdeutsches Volk; wie die Alamannen, Fran¬ 
ken, Thüringer, Langobarden, in deveh Heihe aus der 
älteren Zeit von den östlichen Völkern die Quaden, Mar¬ 
komannen , Hermunduren stehen. Dagegen sind alle die , 
Völker , aus deren Zusammenilufs nach der neueren An¬ 
sicht die Baicm sich gebildet haben seilen, die Heruler, 
Rügen, Turkilingen, Skiren und Gepiden schon als ehe¬ 
malige Anwohner der Ostsee, sicher aber durch die auf¬ 
behaltenen sch wach förmigen Mannsnamen auf a *) als 
picht oberdeutsche Völker zu erkennen, und wenn man 
auch gegen die Möglichkeit der sonderbaren Mischung 
aus Trümmern jener Völker, deren Hauptmassen die Ge¬ 
schichte anderswohin verfolgt, nichts ein wenden wollte, 
so wird die Hypothese durch die Abweichung der Dia¬ 
lekte bestimmt zurückgewiesen. Vorzügliche Stütze 
schienen besonders der ersten Meinung die Stellen eini¬ 
ger älteren Legenden zu sein: his ( Warascis) ad iidem 
convcrsis ad Bojos , qm nunc Bavoeetrii vocantnr^ tendit, 
Yita S. Eustasii (ob. 625) auctore Jona monacho Bobtensi 
oosevo, Mab, Saec. 2, 117; deinde directo calle ad j Bojos % 


*) SovaQrovae r is'EqovXos, Proc, B. Gotb. 2, 15 ; Fava, 
Jhtgenköirig, Eugipp. c. 8; Edica, ein vornehmer Ski re, Jorn, 
e. 54; OvUas rfnatg Proc. B. G. 3, 1; Fastida, Gepi« 

dsaköuif , Jom. c. 17. Vgl. S. $0. 82. 
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qnos terrae ittiut ittcok i* Bodßmriot vocant , pervenenmt 
(Eustasius ct Agilus). Vita S. Agili (c. 65Q) auetore anoit. 
suppari, Boll. Aug. 6* 580; gens Baicariorvm (aL Baioa- 
riorum), quam Orosius vir eruditissimus et bitfcorianun 
cognitor Bojot prisco vocabulo appellat, in extrerna Ger« 
mania sita. Vita S. Salabergae (a. 665) auetore anon* 
suppari, Boll. Sept. 6, 52i. Der Werth dieser Angabe« 
ergibt sich nach dem Vorhergehenden von selbst; sie ge¬ 
hören in die Reihe der unkritischen, nur durch den 
Gleichlaut herbeigeführten, in früher und späterer Zeit 
gemachten Combinetiouen, durch welche unter anderen 
Beispielen die Gothen mit Geten vermengt, die Iberer 
am Kaukasus mit den pyreneischen, p^pblagonische Eneti 
mit den illyrischen Henetern (Venetern) in Verbindung 
gebracht, die Pannonii von den Griechen als Paeones, 
die Wenden für Wandalen genommen worden sind. AL 
lerdings stammt der Name Raiovarii, aus Baiöh&im, Bojo- 
haim, zuletzt aus dem Namen Boji, aber nicht, wofür 
man die gegebenen Stellen geltend gemacht hat, das 
deutsche Vom von dem keltischen Volke. 

V. Saxraes. Aus den nördlichen Umgebungen 
des Harzes von der Elbe bis zur Ems sind in den Pale¬ 
tten Nachrichten als die bedeutenderen Völker die Lan¬ 
gobarden, Cherusken*, Anarivarier, Chauken und Cha- 
maven genannt, Nur zwei Kennt die spätere Geschieht*, 
welche sich von dieser Gruppe getrennt haben; die Lan¬ 
gobarden sind nach Süden gezogen, die Chamaven haben 
sieb gegen den Rhein gewandt und den Franken enge« 
schlossen, Von keinem der übrigen, den Cherusken, 
Chauken oder Angrivariem geschieht Meldung, dafs sie 
sich anderswobin entfernt batten. Dies sind die drei 
Völker, welche die römische Karte hinter den Franken, 
den Chamaven am Niederrhein, in sehr entstellter Schrei* 
bung auf führt, aber doch nicht so, dafs die Richtigkeit 
der Deutung einem Zweifel unterworfen wäre. Für das 
zunächst hinter „Chamavi qui Eipranci 44 mit grofser 
Schrift geschriebene CRHEPST1NI kann kein anderer 
Volksname in diesem Striche aufgebracht werden , aus 
dem es Verstümmelung sein könnte, als Cherusci, und 
das darüberstchende Haci * vapii * varii kann in die¬ 
ser Verbindung nur die Chauci und Angrivarii bedeuten* 
Eben dies* Völker sind es, welche nach kurzer Zeit im 
Rücken der Franken unter dem Gesammtnamen SaxofUß 
Auftreten , nach den Alamannen und Franken die dritte 
grofse Völkerverbindung im dritten Jahrhundert* Die 
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Horte, die schon den Namen der Alamannen enthält, und 
zur Zeit der Entstehung des Frankenvereina abgefalst 
ist, *) zeigt noch nicht Saxones, sondern noch einzeln 
die Hauptvölker der, Vereinigung ; zum erstenmal er¬ 
scheint der neue Verbindungsname gegen das Ende des 
Jahrhunderts r Carausius apud Bononiam per tracium 
Belgicae et Armoricae pacandum mare accepit, quod 
Franci et Saxonet infestabant. Euti-op. 9, iS. Furchtbar 
stehen sie mit den Franken im darau 1 folgenden Jahrhun¬ 
dert den Römern gegenüber, wie der Kaiser Julianus 
aus eigener Erfahrung bezeugt: Ogäyyoi xdi ZdZopec 
%utv vmg tov Pijpopxai zt)p iontgiav »tiXazzap ~e&pjp 
*» Haxtnottaza . . aXxiuöi KiXzoi xai *’lßroec, rtoua- 
vo>p xe oingogoixoi za, p r ,py xai xjj »aXdzzv T f„ p6i 
tonsQap, rjp elze iheeapop j>Qr, xcdrfp, e V Te 'JzXapzixtp 
»alazzapj eize ab.r, zipi %Qfio$ai ngogcopvuia nooc- 
nxop, ovx ioyvqtlonai • nX]p ozt dj avzv ngogoutl 
dvQfiaxa, xai pwfij, djaepigopza ziöp aXXwp i!h„<Jp yiyn 
(iaoßa^ioP, ovx axor, fioprj , V ir f g dt, zvy X dpei nlozig 
ovx aofaArjs, «X/. avzr, neig« zovzo ixpa»top 
oioa. Opp. cd. $panh. p. 34 . 56 . 

. Nocl » zeigen sich die Chauken als ein Volk.aus dem 
inneren Lande zu Anfang des 3. Jahrhunderts, da sie 
einen Streifzug ins römische Gebiet unternehmen* Bel- 
gicam sancte et diu rexit. Ibi Cauckit Germaniae populis, 
«pu Album flu vi um accolebant, erumpentibus restitit tu- 
multuanis auxilns provincialium. Ael. Spartiani Didius 
Julianus c. j. Lm diese Zeit wohl mochten sie nach 
Westen und Süden drängend, die Ems, die Ptolcmaeus 
noch als.ihre Westgrenze kennt, überschritten und Ver¬ 
anlassung gegeben haben zur neuen Stellung der Völker 
dfeser Striche, welche zuerst die römische Karte zeigt 
in der die Bructerer von ihren früheren Sitzen an den 
Ufern der oberen Ems entfernt in den Lippegegenden am 
Bbeinufcr stehen, die Chamaven aber, vorher die 
östlichen Nachbarn der Bructerer, an der Nordseite der 
Franken (Sigambern) zwischen der Ems und dem Rheine. 
Durch den nenen Sachsenband wurden unter den Nach- 
barvölkern noch weiter neue Bewegungen verursacht 
Zur Zen Julians und nach i|un stehen die Chamaven süd- 

*) Nach Vergleichung der übrigen Nachrichten offen- 
bar m den träten- Jahrsehenden des 3. Jahrhunderts. Die 
Aufstellung der deutschen Rheinvölker auf der Rarte allein 
schon verbietet, ihre Abfassung in eine spätere Zeit herab- 
ausetxen. 
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liehet) wo vorher die Sigambem* diese aber als Salier 
auf der batavischen Insel) und selbst hier wieder beun¬ 
ruhigt durch die Chauken (Quaden durch Verwechslung 
bei Zosimus)) die ausdrücklich ein Theil der Sachsen 

f enatint werden, als die westlichste Abtheilung dersel- 
en auftreten: Sa'Sopsg oi zxdvxiav 6f} xagtfgona^ 
toi tiop ixeios vt^ouivotp ßagßdgtop, xai gioiit] 

xai xagrtgiqL xfj Trsgi % dg ftayag eipai vojuiZovifg, 
Kovddovg > lioTpav Offoip opxag^ big zrjp vnd 
1 Paniahop xaxbxofispr^p sxneunovoi yfjp . oi 6s, vtxo 
W gdyxiop 6f.i6gwp avxotq üptiop xwhvojtupoi diaßq- 
pai, . . r fi liaxaßiqi ngooyopxtg, . . to Sallütpvtfrpog* 
(Dgayxiop'dnouotgop, in rijg oixeiag yatgag vtto 
£ortot* big xavxrp xr)p r^aop untka'&svxag, tgtßakkor* 
Zosim* 5) 6. Julianus Jiel's sie angreifen, konnte sich 
aber ihrer wiederholte!! verstohlenen Leberfälle, nach 
dem Berichte des Zosimus, nur durch die List eines 
Räuberhäuptlings } Charietto, erwehren* Geradezu An¬ 
wohner des östlichen Rheinufers sind sie bei Claudia» 
nus de laud. Stilich. l, 225 : 

Ut jam Irans lluvium non indignante Cttucö 
Pascht Belga pecus. 

Aber aus cJem inneren Lande erscheinen sie noch, wenn 
man den hier nicht passenden IN amen Chattus verbessern 
darf, bei Sidonius Apollinar. Carm* 7, 590 t 

Saxonis inCursus cessat, Chattumque [ Ch&udimque 3 

palustri 

Alligat Albis aqua. 

Nach Ptolemaeus gibt den Namen der Chcrusken die , 
Tabula Peut* wieder, aber verdorben Cr/iepsiüd mit erö- 
fserer Schrift zwischen ,)Chauci. Angrivarn“ und „Cba* 
mavi qui et Fränci 4 *. Daraus jedoch die Lage de9 Volkes 
zwischen den Chauken und Franken in der Mitte zu 
folgern, berechtigt dies allein noch nicht) da auch sonst 
die Zusammenstellung der Namen auf der Karte nicht 
immer klar und sicher genug ist. Yanduli in derselben 
Schrift geschrieben stellt sie vor die Markomannen, zwu 
sehen diese und die Donau) wo sie unmöglich je Sitze 
hatten) wenn sie nicht in der YVildniss des BöhmerwaL 
des Platz nehmen wollten) und daneben ist der Name 
Jutugi mit anderer Schrift sogar in die Buchstaben von 
Quadi eingetragen. Als das angesehenste unter den 
nickwärts wohnenden Völkern, scheint es, sind die Che* 
rusken auf der Barte mit gi ölserer Schrift gleich hinter 
den Franken aufgestellt) die seitwärts in den unteren 
Gegenden wohnenden Chauken mit den Angrivarierit 
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- noch im Hintergründe* In der Folge stehen die Chaukeit 
als die vordersten Sachsen ira Westen, mit den Franken 
zusammengrenzend. Bei diesen , den Franken, kann das 
zahlreiche Volk der Ckerusken nicht gesucht werden, findet 
sich von ihnen keine Spur. Die Cherusken sind ohne 
Zweifel in ihren allen Sitzen zurückgeblieben, als der 
Haupliheil der Vereinigung der Völker hinter dem 
Harze, unter denen sie senon im Alterlhume durch 
Macht und Ansehen ausgezeichnet waren. Mit ihrem 
besonderen Namen sind sie noch erwähnt unter den 
deutschen Völkern* die zu Anfang des 4* Jahrhunderts 
sich gegen Conslantin verbündeten, in der Bede des Na« 
zarius (v. J. 521) * c. 18: quid memorem Bructeros? 
quid Chamavos ? quid Cherutcoi^ Vailgionas, *) Alaraannos* 
Tubantes? Zum letztenmal nennt sie deutlich als ein 
Volk des inneren Landes Claudian. de IV. Cons. Honor* 
460: 

Venit accola silrae 

Brncterus flereyniae, latisque paludibus exit 
Cimber et ingentes Albin hquere 'Chemtci.**) 
Accipit ille preces varias, tardeque rogatus 
Annuit et magno pacem pro munere donat* 

Dafs der Dichter zur Erhebung der Rede aUerthüm« 
liehe Kimbern nennt, wo Chauken stehen sollten, darf 
nicht irre führen und die Beweiskraft der Stelle, die 
doch wohl von wirklichen Vorfällen am Rheine spricht* 
schwächen; im Vorhergehenden nennt er neben Sicara« 
bri* Franci, Alamanni, Bructerus, sämmtlich historischen 
Namen seiner Zeit* in gleichem Wechsel* wie Cimbri 
für Chauci* allein die älteren Bastarnae deutlich statt der 
Gothen. Eben so erwähnt ihrer nach Britannen, Sko« 
ten* Pikten* Sigambern in Verbindung mit den Chatten 
derselbe Dichter* wo er von den Legionen am rheini« 
sehen Limes spricht* de bello Getico 419: 


*) Vangiones unter den überrheinischen Völkern? Der 
Name ist ohne Zweifel entstellt. Hss. haben auch Chttlionat, 
Land an ut; am wahrscheinlichsten dürfte man Verstümmelung 
aus Saxones vermuthen, so dafs die Cherusken neben den 
Sachsen genannt w£reh, wie neben den Alamannen die Tu- 
baaten* wie bei Claudian die Sigambern neben den Franken, 

**) Wohl stellt derselbe auch Franken an die Elbe: me« 
diumque ingressa.per Albin Gallica Francorum monles armenta 
pererrant. De laua. Stilich. j, 226* Aber dies ist nur übertreU 
bender Ausdruck zur Bezeichnung der innersten Franken. 
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Agmina quin etiam flavis objecta Sicambris, 

S uaeque domant Cattos, immansuetosque Cheru*cöi f 
uc omncs vertere minas, tutumque remotis 
Excubiis Rhenura solo terrore relinquunt. 

Noch kannten also die Römer die Namen wie der Fran¬ 
ken-, auch der einzelnen Sachsen Völker. Cherusci nennt 
noch der Browerische Text des Venantius Fortunatus in 
seinem Schreiben an den Bischof Felix zu Nantes 5, 42 
novi quidem, te mihi Canobo, Cherusci* accersentibus 
myoparonem praepetem, catus et arte armonica tutus 
inter symplcgadas se mordentes exiissem. Die säch&i- 
sehen Seeräuber, die sich auf den Inseln an der Mün¬ 
dung des Ligers niedergelassen hatten, wären hiernach 
geradezu für Cherusken zu halten. Aber der Name ist 
Conjcclur aus dem verderbten Cunobochemci* der Hss., 
das wohl leichter und wahrscheinlicher aus Canobo Chau- 
cis verschrieben ist, als aus Cheruscis. *) Von den Sach¬ 
sen haben ohne Zweifel die Chauken als die nächsten 
Anwohner des Meeres am meisten Seeräuberei getrieben« 
Der Angrivarier wird nach der Tabula Peut. bei den 
römischen Schriftstellern nicht mehr gedacht 5 dagegen 
erscheinen sie noch in später Zeit, in den Chroniken 
und Urkunden, als das dritte Hauptvolk der Sachsen. 

Seit Sachsen in Niederdeutschland erstanden wa¬ 
ren, war dieser Name dem benachbarten Römerlande 
furchtbar geworden. Zu Wasser und zu Lande fielen 
sie, vorzüglich seit der zweiten Hälfte des 4 . Jahrhun¬ 
derts, über das fremde Gebiet her, seinen Bewohnern 
ein Schrecken wegen ihrer Verwegenheit und Raschheit: 
Gallicanos vero tractus Franci et Saxones iisdem con- 
fines, quo quisque erumpere potuit, terra vel mari, 
praedis acerbis incendiisque et captivorum funeribus ho- 
minum violabant. (Unter Valentinian.) Ammian. Marcellin« 
27, 8 ; prae ceteris hostibus Saxone* timentur ut ripet *- 
tim. id. 28, 2 . Ein grofser zu Land unternommener Zug 
wurde durch Valentinian auf fränkischem Gebiete zu¬ 
ruckgeschlagen; Valentinianus Saxones , gentem inOceani 
litoribus et paludibus inviis sitam, vir tute et agiUlaie 


# ) Browcrus bemerkt zu dieser Stelle 1 Haee vulg. depra- 
vatissime: Te mihi . . Couo . . Bockeruci* etc. Sea Colon« 
eiemplar nebulam eam dispellebat. Ob er nicht wirklich Che¬ 
ruscis gefunden hat, ist hieraus freilich nicht deutlich; aber 
noch ea. Venct. hat Canobocberucis, auch eine von mir einge- 
sehene Wiener Hs. Luchi (ed. Rom. 1786), der hier dem Brow« 
folgt, gibt keine Abweichungen aus den Vatican. Uss. 
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HrriinUm, periculoeam Rpmariis finibns, ertpt kmem magna 
anale mediUate*, m iptis Frtmeervm ßmbn$ oppressit. 
Oros. 7, 52* Deuso (l)eutz* Köln gegenüber) *) nennen 
die Chroniken als den Kampfplatz t Saxones caesi Deutott # 
(unrichtige Lesart ad Lsonem) in regione Francomm. 
Chronic. S. Hieronymi, RoncalL 1, 614; Valentintanus IV. 
.et Valens IV% (375). His Coss. Saxones eaesi Dtutone 
in regione Francorum. Ca&siod. Chronic, ap. ReocalL 2, 
«22. Von einem Ueberfall zu Wasser berichtet Ammian 
«S* 6: etupit Augustis ter Coss» (370) Saxonum multkudo 
et Oceani difficultatibus permeatis Romanum limitem 
jgradu petebat intento, saepe nostrorum funeribus pasta. 
Weiter erzählt er* wie dieser Haufe, nachdem er nach 
dem Zusammentreffen mit den Römern durch einen Ver¬ 
trag freien Abzug erhalten hatte, durch deren treulose 
Hinterlist zu Grunde gegangen. *♦) Die Räubereien, 
welche im Laufe des 5. Jahrhunderts das Nordmeer un¬ 
sicher mach tun, sind wahrscheinlich meist Ton den überu 
elhischen Sachsen ausgegangen. Von neuen Einfällen 
na Lande spricht nur wieder Sidonius Apollinaris (Carin. 
7, 590). Die den Anfällen der Sachsen ausgeaetnte gal* 
lische Nordküste keifst schon in der Notitia imperii liu 
tos Smxamcmm. Aber erst nachdem die Franken west¬ 
wärts gezogen Äraren, erscheinen auch Sachsen als Be¬ 
wohner der gallischen Küsten und als Besitzer der ln* 
nein an .der Ligermündung, Ton wo aus sie Eroberung*« 
.«ige ins. innere Land unternehmen« Doch glückt, es in* 
*nen nicht auf .dem Festlande, wo sie den Römern und 
-Franken weichen müssen« Die Hauptrolle spielt hier 
Adovacrius: igitur Childericus Aurelianis pugnasegiti 
« Adovacrius vero cum Saxonibus Andegavos yeait . * . 
-(Aegidio) defmneto Adovacrius de Andegavo et aliis lo- 
cis obsides aceepit » • Veniente vero Adovacrio Ande* 
«vis, Childericus rex sequenti die adrenit; interemtoque 
Paulo Comite, civitatem obtinuit. Greg. Tur. 2, his 
itaque gestis, inter Saxonet atque Romanos belhun gestum 
est, sed Saxones terga yertentes multos de suis Roma« 
tkis insequemibus, gladio reliquerunt: inwiae eorum cum 


# ) Däuso = t)iVisö, sonst Divitia (wre Üivona, Divitiacus 
Otis dem kelt. Stamme nrv), wie Saletio (Selz) Täb. Peut. Itin. 
auch Saliso bei Ammian. 16, 2. 

**) Amihian brtheilt darüber: ac liCet jushis quidäih arbiler 
rei*u m factum tacusabit perfid um et deforme , pensato tarnen 
negotio non feret indigne, monum Utronum eiUialem tandern 
cofia dato captam» 
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multo popnlo interemto a Francis captae atque subversa* 
sunt • • Adovacrius cum Childerico ibedus iniit, Alaman- 
nosque [Alanosque] . . subjugarunt« id. 2, 19* Elben 
diese Sachsen hat noch Venantius Fortunatus zu fürch¬ 
ten, der auf des Bischofs Felix Wunsch (5, 4) U- 
gerim vobiscum ascendissem secondis fluctihus et Nainne- 
tis occurrissem“ erwiedert: novi quidetn, te mihiCanobo, 
Cherucis. [Chaucis] accersentihus myoparonem praepe- 
tem, . . tutus . exiissem. Derselbe rühmt die Bemü¬ 
hungen des Bischofs von Nantes, die wilden Sitten den 
benachbarten Geschlechts zu mildern (3, 9) • 

Atpera gern Saxo , rivens quasi more ferino, 

Te' medicante* sacer, bellua reddit ovem« 

Dafs auch auf der Nordküste Sachsen sich festgesetzt 
hatten, beweisen die SaXonet Bajocaltini des Gregor 
von Tours (5, 27* 10 9 9) und in derselben Lage der Gm 
Ot lingua [Otlinga?] Säxofda in den Capitularien Karls 
des Kälen (Pdrtz 3, 426h Von einem aus dem innerem 
Sachsenlande nach Italien abgezogenen Haufen , der 
nachher wieder in seine Heimath Zurückkehrte, meldet 
Gregor* Von Tours 4 4 45* post haeö SaXottei , qui cum 
LatigobardU in IluHam toenerahi, iterum prorumpunt in 
Galliaa* . . scilicet ut a Sigiberto rege eotiecti in loco, 
nnde egressi fuerant, stabilirentur 4 • Hi Yero ad Sigi- 
bertuin regem tran^euntes, in locnm, unde prius egressi 
fuerant, stabiliti sunt* Dafs während ihrer Wanderung 
ihr Latid von den fränkischen Königen andern Völkern 
überlassen wurde * gegen welche die wiederkehrenden 
Sachsen einen blutigen Vertilgungskrieg erhoben, be¬ 
richtet derselbe Geschichtschreiber an anderer Stelle (5, 
15): et. quia tempore illo, quo Alboinus in Italiam ingres- 
sns est, Chlothacharius et Sigibertus SuaYos et alias gen- 
tes in loco illo prosuerunt, hi qui tempore Sigiberti re- 
gressi Sunt, id est qui cum Alboino fuerant, contra boa 
coüsürgünt, volentes eos e regione illa extrudere ac de- 
lere* Aber die Schwaben behaupteten das'Land. Die 
Zahl der Sachsen ist auf 26,000 angegeben, von denen 
20,000 beim ersten Treffen gefallen, die übrigen in ei¬ 
nem zweiten gedemüthigt worden seien» Dieselben Nach¬ 
richten, ohne Zweifel aus Gregorius geschöpft, nur mit 
verdorbenen Zahlen, wiederholt Paulus Diaconus, und 
gibt den Grund ihrer Heimkehr an (3, 6) : quantum datur 
mteüigi, noluerunt Longobardorum imperus aubjacere» 
Sed neque eis a Longobardis permissum est, in proprio 
jure subsistere, ideoque aestimantur ad suam patnam re- 
pedasse. Aus der Lage, in welcher sich die Schwaben 
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an der Bade and Saale erhalten haben, erhellt, dtf« diese 
Waffengefährten der Langobarden die ehemaligen Nneh- 
bara derselben, die südöstlichsten Sachsen, gewesen sind, 
die Bewohner der Gegenden, die in noch früherer Zeit 
den Angeln gehörten. 

Mit dem Sturze der thüringischen Macht durch die 
Franken sind auch schon die Sachsen in die Abhängig* 
heit des übermächtigen Frankenreiches gekommen. Tne- 
odebert meldet darüber in seinem Schreiben an Justi- 
nian: subactis Thuringis, •. Wisigotis, . . cum SaXombus 
Euciis [Eutiis], qui se nobis roluntate propriatradiderunt, • • 
naquein Oceam UioribnSj custodienteDeo, dominationostra 
porrigitur.(ygl. S.S67.) Nirgends kommen die Enten (Juten) 
unter der Benennung Sachsen vor. Beide Namen, sind 
also zu trennen; Sachsen und Juten schlofben sich, wie 
JBaiera, an den mächtigen Sieger an. Dies bestätigen, 
spätere Nachrichten. Ueber eine Verbindung der Sach, 
sen mit den Thüringern gegen die Franken unter Chlo. 
thar L berichten, Comes Marcellinus; P. C. Basilii V. C. 
XII. (a. 553). Quo ipso anno Hlotarins ipse Saxones 
rebeüanlet juxta Wiseram fluvium magna caede domuit, 
et Thuringiam pervasam deva&tavit. Boncall. 2, 332; 
Gregor. Turon. 4, iO: eo anno rcbettanlibut Saxonibus, 
Chlothacharius rex commoto contra eos exercitu maximam 
eorum partem delerit, perragans totam Thoringiam ac 
derastans, pro eo quod Saxonibus solatium praebuissent. *) 
Der Ausdruck rehellare deutet auf frühere Unterwen. 
fang. Mit Bestimmtheit aber wird yon nun an der Ab- 
gaben der Sachsen gedacht: igitur Chlothacharius post 
mortem Theodobaldi cum regnum Franciae suscepisset at- 
que illud circumiret, audivit a suis iterata insania effer- 
Yescere Saxones, sihique esse rebelles,, et quod tributa, 
guae aimis siaguds consueverant mimstrare , contemne* 


*) Von denselben Ereignissen spricht Venantios Fortua. 

(Chlotharii) virtus, 

Quam Nablis ecce prohat, Thoringia victa fatetur, 
Ferficiens ,unura gcmina de gente triumpbum. 

Nablis, wie die Hss. haben, ist für Nabis, die Nab, erklärt won. 
den. Aber die Baiern haben keinen Theil an diesen Händeln. 
Nach M&reellinuf mufs der Flufs die Weser sein. Hat der Dich« 
ter in poetischer Freiheit Albis gesetzt, und den Namen> wegen 
des Versmafses in Nablis umgefurmt? Gleich darauf steht eben 
darum Diethcubertus für Theodeberlus* Irr ganzen deutschen 
Norden findet sich kein Name Nablis ; übrigen» nennt andersws 
Fortunatus den Flufs Albis. 

25* 
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reut rodd'ere. Greg. Turon. 4> 14; Itibvfim Saxonei» 

n d reddert cofisueveranl , praeceptione Dagoberti ha- 
t indultum: quirtgenlas vaccas mferendales etttnis im» 
guüs a Chlothari e seuiore cepsiti reddebant , quod a Da*, 
goberto cassatum est. Fredegar. c. 74 («• 632); Saxone» 
juri Francorum sese, tU antiquitns mos fiterat, subdU 
derunt, et ea tributa , qnae Cklotario quondam praestite* 
rantj plenissima eolutione ab eo tempore deinceps esse 
se reddituros promiserunt. Continuator Fredegarii c. 14T 
(a. 747). Häutiger und heftiger als die Baiern und Ala*, 
mannen haben die Sachsen tür ihre Freiheit gegen dem 
übermächtigen Gebieter gekämpft« Fast durch drei Jahn 
hunderte hindurch hatten die Sachsen ihre Einbrüche 
ins fränkische Gebiet wiederholt, die Franken ihre Am- 
griffe erneuert und die verweigerten Abgaben ermwmm. 
gen > als Karl der Grolle dem langwierigen Kampfe ein 
Ziel setzte i, und das« freiheitliebende Volk als sicheren 
Bestandtheil dem grossen Reiche einvorleibte« 

Ostfali, West fall, Angrarll. Noch ge* 


ic 


schieht vor den Zügen Karls de3 Grofscn gegen 
Sachsen keine Erwähnung innerer Abtheilungen des 
grolsen Völkervereins i noch wird desselben nur unter 
seinem allgemeinen Namen Saxones gedacht, zuweilen 
init der Bestimmung anliqui, Altsachsen, sie von den 
britannischen Sachsen zu unterscheiden. *) Erst seit der 


# ) Sunt autem Fresones, ftueini, t)ani, Buni, antxqui Saxo¬ 
nes, Boructuarii. Beda Hist. eccl. 5, 10; cxpugnatis non longo 
post tempore Boruetuariis a gente antiquorum Saxonum. id. 5,1£| 
Gregorius Papa universo populo provinciac AUtaxonum. PäbstJ« 
Schreiben in Othloni Vita 6. Bonif. ap. Canis. ed. Basn. 5. 1> 
347; antiquorum Saxonum censuetudo. Annal. Bert in«, Peru 1, 
437. Den Angelsachsen heifsen die Sachsen des Festlandes im¬ 
mer AltsSchsen: Eald-Seaxe. Chron.Saxon. cd.Ingr. p. 14. 77.109 $ 
be nordhan him (Dhyringum) sitidon eald Seäxan. AMr. Oros. 
p. 20 und an andern Stellen; und von ihnen ist ohne Zweifel die 
Benennung, die auf dem Festlande für das niederdeutsche Volk 
nicht Statt findet,' ausgegangen > und mtat atis der irrigen An¬ 
sicht, in der sie die deutschen Sachsen für ihr Stammvolk, für 
die älteren, betrachteten: de Saxonrbus, id est ea regione, 
quae nunc antiquorum Saxonum cognominatur , venere Oriente« 
les, . • meridiani, • . oeerdui Satones. Beda l f 13. Umgekehrt 
heifsen die britannischen Sachsen Altsachsen: Paulinus Fburac« 
Archiep. non cessavit baptisare omne genus Atnbronum , id 
est Attsaxonum . Nennius aj>. Gale p. 115; äfhid antiquos Saxo* 
mos natale duorum Hewaldorum presbyterorum, qui cum Will* 
hrordo qpiscopo venientes in Germauiam transierunt ed Saxones« 
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zweiten Hälfte des 8* Jahrhunderts sind die Hauptthcilc 
genannt, in 'welche die Verbindung zerfiel, ein öst¬ 
licher Theil bis an die Elbe, Ostfalahi, Ostfalai, 
Ostfali, auch Osterliudi, Austreleudi Au¬ 
st r a s i i , Saxones orientales; ein westlicher bis zum 
Rhein, Westfalahi, Westfalai, Westfali, Saxo- 
nes occidentales; und als der dritte Haupttheil die Be¬ 
wohner des Uferlandes der Weser, zwischen dem Ost- 
nnd Westvolke, die Angrarii, Angarii: anno 797 . . 
congregatis Saxonibus de diversis pagis, tarn de Weit - 
faiakit et Angmriii , quam et de Ooitjfalahii • • Capi- 
tulare Saxon., Pertz 3, 76; De WeitjaUthii istos reci- 
piet Haito episcopus et Hitto comis .< . De Oilfalahii . . 
De Attgrariii . . Isti veniant ad Mogontiam media qua- 
dragesüna. Vorfadung sächs. Geiseln vor Karl nach 
Mainz, wahrsch. vom J. 802, bei Pertz 3, 89. 90; de eo, 
quod vir et mulier simul conquisiverint, mulier mediam 
portionein accipiat et hoc apud Weslfalaos , apud Oii~ 
jalaos et Angariot nihil accipiat. Lex Sax. 9 ; rex amne 
(Wisura) trajecto cum parte exercitus ad Ovacrum flu- 
vium contendit, ubi ei Hessi, unus e priinoribus, Saxo- 
nnm cum Omnibus Ostfalais occurrens, et obsides, quos 
rex imperaverat, dedit et sacramentum fideiitatis juravit. 
Inde regresso, cum in pagum qui Bucki vocatur perve- 
nisset, Angrarii cum suiß priinoribus occurrerunt, et si- 
cut Ostfalai^. juxta quod imperaverat, obsides ac sacra- 
menta dederunt ♦ . . Tum demum Weslfuluorum obsidi- 
bus acceptis, ad hiemandum in Francia revertkur. Annal. 
Einhardi ad a, 775, Pertz i, 155; tune domnus Carolus .. 
perrexit usque Obaccrum fluvium« Ibi omnes Aut treleudi 
Saxones ve nie nt es cum Hassione. et dederunt obsides • • 
venerunt Angrarii (al. Angarii) in pago qui dicitur 
Bncki una cum Brunone et reliquis optimatibus eorum 
et dederunt. ibi obsides, sicut Ausfrasti . . Stragem ex 
eis fecit, et praedam mujtam conquisivit super Wes/fa- 
laos, et obsides dederunt, sicut et alii Saxones, Anna!. 
Lau riss, ad a. 775, Pertz i, 154; 

Generalis habet populos divisio ternos, 

Insignita quibos Saxonia flornit olim; 


Martyrol. Rhabani ap. C*nis. ed. Basn. S. 2, 543 ; apud mtiqum 
Baxontt natalis sapctorum Edili et fivaldorii presbyteroruitr, qui 
oum Willibrordo episcopo venieutes in Germaniam transierunt 
•d Saxones. Marijrol. Notkerl Balbuli, ap. Canis. 3. 3, 170. 
Und dies wäre ohne Zweifel richtiger,. denn diese kennt Ptol. 
schon lange vor der Bildung des Sachsenbundes. ' 
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Nomina nnnc remanent, virtus antiqua recessit. 
Denique Westfalen vocitant in parte manentes 
Occidua, quorum non longe terminus amne 
A Rheno aistat; regionem solis ad ortnm 
Inhabitant Osterlinde, quos nomine qtddam 
Os Iva los alio vocitant, confinia quorum 
Infestant conjuncta suis gens perfida Sclayi. 

Inter praedictos media regione morantuv 
Angmrii , populus Saxonum tertius; horum 
Patria Francorum terris sociatur ab austro, 
Oceanoque eadem conjungitur ex aquilone. Poeta 
Saxo ad a. 772. 

Dem ausgedehnten durch die bewegungsyollen Jahrhun¬ 
derte seit seinem ersten Auftreten ohne Zweifel in sei¬ 
nen Hauptbestandtheilen gemischten, durch Aufnahme 
kleinerer Nachbarvölker später noch vermehrten Vereine 
hatten sich für seine ehemals getrennte Theile umfas¬ 
senden Hauptmassen nach ihrer Lage neue Bezeichnun¬ 
gen ergeben. Den Bewohner des Flachlandes bezeich¬ 
nte der Name Falah, Fale; die über das flache Land 
im Osten und Westen ausgebreiteten Massen die Namen 
Ostfalen und Westfalen. *) In der Mitte sind die Be¬ 
wohner des Uferlandes Her Weser, sowohl auf der Fla* 


*) Falah , mit der später schwindenden Ableitung -ah aus fa), 
das sich zu fcld halten läfst, wie Sala (deutscher Name von Salzfiüs- 
sen), lat. sal, slaw. sol, zusalt, Salz, ist buchstäblich das slawische 
poljak, oder poljan, poljanin, Flächenbewohner, weswegen 
auch der slawische Name Polowci zu ahd. Falon, Falonet Ott. 
Frising., Valatoe . Falen war den Sachsen Bezeichnung des ge¬ 
summten Flachlandes; der Gau Leri liegt in Falen: in pago 
Leri in ducatu Falhon . Traditt. Corbej. n. 55; in Fmlkon in 
pago Leri. B^gistr. Sarach. n. 51, derselbe Gau, der au Engem 
gehört nach dem Begistr. Sarach. n. 605 : in Angari in pago 
Leri. Bas ableitende h zeigen noch häufig die älteren Chroni¬ 
ken und Urkunden; der specielle Gau Fala in Ostfhlen heilst 
Falaha , Traditt. Fuld. n. 554 (a. 890), Falken in den Traditt. 
Corbej., die den Eigennamen \Valah Walk schreiben, und auch 
als Mannsnamen Falk geben. Fernere Beispiele über das Schwin¬ 
den dieser Ableitung : Masfeid an der Werra heifst Marahes- 
feld (aus Marah, wahrseb. Mannsn.) Schann. 379* 458. 439. 468« 
556, Mareesfeld 376. 391, endlich Maresfeld 578. 424. 553. 561. 
Ebenso Alsheim im Gau Wonriazfeld Alahesheim, Aleheshetnt, 
Alaisheim, Alaesheim, Alasheim, Alesbeim Cod. Lauresh., ans 
Alah, aotb.alhs, das ebendaselbst noch in den Eigennamen Alab- 
olf, Alaaolf, Alaolf, Alachgart steht; in denselben Urkunden 
auch die Formen des Ortsnamens Araheiheim, Araish., Araesh., 
Aresheini. 
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Saxones. Angrarii. 

die als in ihrem Thal* triphe, mit dem besonderen Na¬ 
men Angrarii, Angarii benannt worden, der wohl der- 
aeibe ist mit dem von den alten Schriftstellern vom un¬ 
teren Weserlande genannten Angrivarii, za dem er sich 
verhält, wie Pejara, Paigira zur vollen Form Baiovarii. 

Wollte man die späteren Angrarii ganz für dasselbe 
Volk halten mit den älteren Angmarii, ohne Zumischung 
aus der Nachbarschaft, so müfste der ausgedehnte Raum 
auffallen, über den dieser Name, einst nur von der un¬ 
teren Weser genannt, spater ausgebreitet erscheint. 
Denn die Angrarii bewohnen die beiden Ufer der We¬ 
ser in ihrem ganzen Laufe von dein Zusammenfluss der 
Werra und Fulda bis gegen ihre Mündung. * Dieses 
Engerland, Angraria, Angari , pagus Angeri , durch den 
Flui's in zwei Hälften geschieden, Jttgeri in Qrieniati 
regioae (Ostengern), Angarii i occidentahs , Angeri in 
occidentaü regtone (Westengern), bilden die Gaue, die 
zu.beiden Seiten desselben iiineb liegen, von welchen 
ausdrücklich genannt sind der Leinegau: in Angari in 
pago Lome. Sarachon. Registr, 769; villae iuris noatri si¬ 
tae in Angruriu in Logm. DipL imperat. Hiudouuki ap. 
Falke p. 277; der Nithegau: in Angaria occiderdaH et 
in pago A Htkega. Sarachon, Regiatr, 79; der Gau Lieri: 
in Angari in pago Leri. Sarach, Reg. 605; im Gan Bucki 
(um Rückeburg) huldigten Karl dem Grofsen die Engem 
im J. 775 (Ana, Einh. et Lauriss.); in der Bremer l)iö- 
cese sind erwähnt in Sarachon. Reg. n. 764 decimae in 
episcopatu Bremens! in Angeri in occidetUaü regione . 
Zudem machen noch die römischen Nachrichten, welche 
bestimmt Cherusken im Weserthale nennen, wahrschein« 
lieh, dafs die Angern nicht nur die alten Angrivarii in 
sich fassen, sondern auch einen Theil der Cherusken in 
eich aufgenommen haben, and dafs dieser Name in der¬ 
selben Bedeutung wie vorher, aber in der Aus¬ 
dehnung auf den ganzen Weserstrich die Anwohner des 
fruchtbareren Uferlandes im Gegensatz zum öderen 
Flachlande bezeichnen sollte, die auch nach ihren ein¬ 
zelnen Bestandteilen eben so zu einem einzigen und 
eigenen Volk zusammenschmolzen, wie die Bewohner 
der Ost- and Westfläche. 

Die Cherasken, deren Hauptmasse ohne Zweifel die 
Bevölkerung von Ostfalen bildete^ darf man aber weiter 
nicht blofs unter den Bewohnern des Weserthals , son¬ 
dern auch aufserhalb ihrer ursprünglichen Wohnsitze 
noch in westlicheren Gegenden vermutnen. Wahrschein¬ 
lich haben die Cherusken, die einst nach den Sigambem 
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mit glücklichem Erfolge den Kampf gegen die Römer 
iörtsetzten, und selbst im inneren Lanoe, unter den tmu 
wohnenden Völkern das angesehenste^ eine ruhmrolle 
Rolle spielten, wie die Sigambern als das den Franken«, 
bund eröffnende und anregende Volk erscheinen, in der 
Vereinigung der Sachsen sich obenan 'gestellt ' und 
ihre alte Würde unter den sich vereinigenden Nach« 
barvölkern behauptet, und zwar so, dafa sie diese im 
sich aufgettonrnien und mit ihrer Masse durchdrungen 
haben,* Die Chauken stehen bei Plinius unter den nie«, 
derdeutschen Völkern, dem zu Folge ihr Dialekt der 
ihrer Nachbarn, der Friesen war, die Cberuskcn unter 
den oberdeutschem In den Händeln der Sachsen gegen 
die Franken im 4« Jahrhundert zeigen sich die Ghanaern 
als die^westlichen Sachsen*' und man könnte demnach 
die Bc/ölkerung von Westfalen für chauktsch ‘erklären* 
In den südlichen sicher sächsischen Strichen an der 
Lippe'(weiter im Norden, latst sich sächsische* und frie¬ 
sische Bevölkerung nicht genau sondern) zeigen aber 
die Manns - und Ortsnamen nicht friesischen Charakter* 
sondern wie im YYeserthale den altsächsischen. Hier 
xnufs also Vermischung der Chauken,«wenn sie sich bis 
dabin verbreitet hatten, mit Einwanderern von der YYe* 
S«r Statt gefunden haben, *) und solche Yermifcohuog läfst 
sich ferner auch für den noch übrigen Thai 1 der Chauken 
folgern, der, sich den Sachsen anseschlossen hat. Denn 
nicht das gesammte Chaukenvolk hat sich mit den Saclw 
sen verbunden; die Rüste zwischen der Ems* und Weser* 


*) Als Spur dieser Mischung könnte das Schwanken der 
•chwackiörmigen Mannsnämen zwischen a und o in westfali¬ 
schen Urkunden betrachtet werden, wo man keine Willkühr 
der Schreiber verjnuthen kann, wie in den Traditionen von 
Corvei und Fuld, wo in allen aus Friesland genannten Eigen¬ 
namen das friesische a in das altsacbs. oder frank, o utnge*. 
schrieben ist. In den Fragmenten aus der Kanzlei des Bischofs 
Mein werk von Paderborn (1009—1036) in Wigands Archiv 9, 
p. 114 ft herrscht die Endung a vor, wie n. 12: Ekhica co- 
mea. Decanus Haien, VVerinza pxeabiter. m. 1$: Ekkica com es, 
Gcba et filii ejus, Tiedric miles Ekkiconis, Benneca et freier 
ejus Tiaza,. .TUunma erntet e$ freier ejus Esse. n 16: Bcnna 
com es et Ekkica. comes et Eilbracht et Tada milites. Und 
n. 22: quidam miles Bruno vocatus, • , Benno, Yito, Sicco.. 
Ehen so gemischt in Dipl. Immadi episc. patherbrunn. de a. 1054, 
Falke p, 215: testes sunt: Eselin. Hartman.' Godeka . . Gela 
et fratcr ejus Eiza. Eric. Araka. Waza. Sibrab. Cono. Azo . . 
Tamrna. Odda. . iioio. Weldric. Bemeka. Horko et «lii mukk 
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wo da» Aitertham irawChauken nennt, Ut in spaterer 
peil von Friesen bewohnt, die nicht erst ein gewandert 
sein und das Land den mächtigeren' Sechsen ab genom¬ 
men haben können, sondern es - sind die alten Cb au Ken, 
die ihre Eigenihümliobkeit Tor dem sächsisch -oberdeut¬ 
schen Einflufs bewahrt haben, und wegen ihrer friesil 
-sehen Mundart Friesen genannt wurden. lp Beziehung 
suf die Zusammensetzung der Bestandteile kann darum 
der Sachsenverein nicht mit dem der Franken vergli¬ 
chen werden, dessen einzelne Völker nicht nur gleicher 
Verwandtschaft waren, sondern sich auch selbstständig 
nahen einander behaupteten, wohl aber mit dem der 
Alamannen« Bei beiden assimilierten sich Völker ver¬ 
schiedener Verwandtschaft, hier die Chauken den ChcL 
rusken undAngri wiarn, dort die Juthungen den eigent¬ 
lichen Alamannenbei beiden sind später die Bestand- 
theile so ineinander geflossen, däfs keine Grenzlinien 
zwischen ihnen zd führen sind, bei beiden ^iegt* der 
oberdeutsche Charakter der Sprache. Denn obsenon das 
Altsächsische, wie es scheint durch eben diese Mi¬ 
schung, von der weiteren Fortbildung, in der die Spra¬ 
che -der südliehen hochdeutschen Völker fortschreket, 
zurückbleibt, und auch in Einzelnem dem Niederdeut¬ 
schen sieh anschlicist, sa trägt es doch unverkennbar, 
.zum Reutniederdeutschea gestellt, den oberdeutschen 
Charakter. 

Zur Bildung der westlichen Masse haben sich den 
Haupt Völkern, wohl noch die Ghasuaren mit ihren Nach- 
bauvölkchen, zar Bildung der östlichen den Ostfalen die 
zurückgebliebenen Langobarden im Bardangau, die Dul- 
gihinen, Chaulken, und später noch die Schwaben und 
Nordthüringer als kleinere Theile beigesellt. 

Die Sachsen haben sioh nicht auf die alten Gebiete 
der Völker, welche der Bund in sich aufgenommen hat, 
der Gherusken, des gröfseren Theils der Chauken, der 
•Angrivarier und der kleineren hinzugetretenen Völker 
beschränkt, sondern seit ihrer Vereinigung die Grenzen 
ihres Landes beträchtlich nach Anisen erweitert. Schon 
seit dem 4- Jahrhundert stehen die sächsischen Chauken 
am Rhein, und verdrängen die Salier auf die batavisohe 
Insel ;Glaudian nennt die Chauketi als Anwohner des 
Niederrheins (S* 68 ö). -Die Wajnien bei Proko»p (B. 
Goth. 4 9 öfl), welche der Rhein von den Franken trennt, 
sind ■ die Sachsan (S. 364. 362). Noch Adam von Bremen 
setzt die Westspitze des Sachsenlandes an den Rheitr: 
jrasido (Saxauiae) recte metisntihus trigona videtur, itn 
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ut primus angulus in austrum porrigatur usque ad jRä^- 
num Humen. Hist« ppd. c. i. Die Anwohner des Rhein- 
ufers, die Bructerer und Chamayeri, waren unter ihre 
Herrschaft gekommen; noch gegen das Ende des 7. Jahr¬ 
hunderts machten sie einen Angriff auf die Brueterer 
(Red. Hist« eccl. 5, 12. S. 352);- das Gebiet der Oha- 
mayen , der pagus Hamaland, ist als ein sächsischer 
Gau genannt JS. 336). An der Grenze dieses Gaues 
berührten die Sachsen die Friesen und das Betels 
der Franken 9 nachdem sich diese das Land im Westen 
der Issel unterworfen hatten: in coqfimo Francerum al - 

? te HaMonuM $ectt$ furtum ItUr . Vita S. Liudgeri ap. 

ertz 2, 408. ln Nordostrichtung zog .sich von dort die 
.Grenze zwischen den Sachsen und Friesen in unbe¬ 
stimmter Linie über die Ems, und an der Südseite der 
friesischen Gaue zwischen der Ems- und Wescrmün* 
dunff (s. Ostfriesen) ostwärts bis an die Weser. Im 
Rücken der ri [manschen Franken haben die Sachsen 
das Gebiet der oberen Ruhr besetzt, und sind auf der 
östlichen Abdachung zur Weser in den nördlichen Theil 
des hessischen Gebietes an der Diemel etngedrungea, 
der nach ihrer Besetzung pagus Hessi Sexeutats 
Keifst (S. 347). Von da aufwärts trennte die Weser und 
die Werra » den ostengrischea Gau Logne vom pagus 
Hessi Franconicus bis zur Grenze der Thüringer. Gegen 
diese haben die Sachsen ihre Grenzen bis auf die Was- 
serseheide zwischen der Leine und Unstrut vorgescho* 
ben; die Gaue Logne und Hlisgo sind hier die aufser- 
sten sächsischen Gaue. Weiter ostwärts trennten die 
Höhen des Obeiharaes und der Bücken des Unterharzes 
beide Völker so, dafs die Sachsen noch d&s Harzland 
selbst, die Thüringer nur das FhtJsgebiet der Unstrut in 

n_1 _/_I C .kn \ A _ l» .1* t_i LI_J__ 




laufenden Unterharzes haben an der Nordseite der Thürin¬ 
ger vorbei von Angeln bewohnte, dapn von Sachsen besetzte 
Striche zuletzt die Nordschwaben behauptet, sich aber 
selbst \n der Folge mit ihren nördlichen Naehharu, den 
Nordthüringern, den Sachsen angeschloseen (S. 560.364)* 
Hier lagen die südöstlichsten Ebenen des Ostsachsen¬ 
landes, wie vor der Uebersiedlung der Schwaben, so 
auch nach ihrer Verbindung mit den Sachsen : ipse (Ks. 
rohis) per Thuringiam iter freien* venit in amvettria 
Saxomae , qttat Albi> afque Sähe flummüms adjacent f 
depopulatisque orientalium Saxonunn agrts . • in Franciam 
regressus esu Anna). Einh. ad a. 784, Forts 1, 167« Von 
der Wesermündung und den Qstfriesen bis hieher zur 
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8 aalxnündung umschlofsen das Meer und die Elbe da* 
Land der Ostsaehsen: secundus vero (angulus Saxoniae) 
inchoans a maritim$ Hadeloae regionis longo secus AU 
biam limite protenditur in Orienten usque ad Satamflv- 
vivm; ibi eat angulua tertiui. Ad. Brem. c. i. 

Nordalbtogi. ■ Ala vierte Abtheihuig der Sach* 
senvereinigung sind die Sachsen zu zählen, die aeit den 
Zügen Maria des Grofaen von jenseita der Elbemüadung 
bekannt geworden sind, nach dieser Lage benannt Nor<U 
albingi, Nordliudi, Saxonea transalbiani: 

Saxonnm populus quidam, quos daudit ab aoatro 

Albia sejunctim poaitos aquilonis ad axem. 

Hoa Hortkalbingo* patrio sermone vocamus. Poeta 
Saxo ad a. 798; omnes Bardonganenaes et sralti de Mord* 
Jemdi baptizati sunt. Annal. Lanriaa. ad a. 780, Perlz i» 
450; Hordüudi trän* Albicn sedentes, seditione commota, 
legato» regioa oomprehendnat. Amu Laur. contrn. ab 
Einh. ad a. 798, Peru 1, 184; Saxones iramalbiuni le- 
galoa regia . . comprehensos interficiunt. Annal. Einh. 
ad a. 798, Pertz 1, 185. Nordwärts bis zu den Dänen in 
den Eidergegenden, und gegen Osten auf der Halbinsel 
über die Hälfte ihrer Breite hinüber b» zu den einge¬ 
wanderten Slawen ausgedehnt, nahmen sie, wenigsten* 
mam gröfseren Theile, eben die Gegenden ein, welche 
die Saxonea, die Ptolemaeus hier aufstellt, die britanni¬ 
schen Sachsen, .inne hatten, und sind wahrscheinlich eine 
Mischung aus Zurückgebliebenen dieses Volkes und au* 
westelbischen, .aus dein Lande des Vereins eingednu»» 

J enen Sachsen. Die Angelsachsen zeigen sich in der 
olge als ein niederdeutsches Volk, mehr den Friesen 
verwandt, als den Weeersachsen; die Nordalbingor nennt 
Chlotar an Pabst Leo ein Mbchvolk aus beiden: est enim 
gen« in partibus nostri regni Saxotwm »ciücet et Fret<b 
num commixta , in confinibus Nordmannorum et Obodri- 
torum ska. Ruodolfi Fuldens. Transl. S. Alexandri, Pertz 
2 , 677* Nur bis zur Eider ist der Sachsenname von Sü¬ 
den herauf vorgedrungen ; nordwärts folgen auf der 
Küste bis an die Widaa die Nordfriesen, wahrscheinlich 
die untermischten Nachkömmlinge der in der Heimath 
zurückgebliebenen Angelsachsen. (S. Friesen.) 

ln drei Abtheilungen zerfallen die Nordalbinger, 
Thiedma rai, Holtsati, Sturinarii: ttansalbianorum 
Saxonnm treasuntpopuli: primi ad Oceanum Thiatmangoi 
(al. Tkiedmarri ), et eorum ecclesia Mildinthorp (al. Meiin- 
dorp) j aecundi RoÜzati, dicti a sylris, quaa incolunt, eoa 
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Sturiaflütneninterfluit, quorum ecclesiaSconenfeld; tertii, 
qui et nobiliores, Slurmarii dicuntur, eo quod seditionw 
Lus illa gens frequenter agitur. Inter quo» netropoltt 
Hammaburg caput extollit. Adam. Brem. Hist. eccL c. 61; 
liabet utiqüe Hammenburgensis eeclesia praescriptos ter- 
minos stiae parochiae, ultimam scilicet partem Saxoniae, 
quae est trans Albiam et dicitur Nordalbmgia, continens 
tres populos, Tethmanot, Holsales , Slormarios. HehnolA. 
Chron. Slavor. 1, 6; attritae sunt vires Saxonum, et aer- 
vicrunt Cruconi sub tributo, omnis terra videlicet Nord- 
albingorum, quae disterminatur in tres populos* : Ho hat o *, 
Slurtnarios , Tkelnutrchot . id. 1, 26. *) Greuuflüsse sind 
genannt, in Südost die Bill$, vom Scholiasten Adams von 
Bremen zur obigen Stelle : Sturmariös afttuit ab vriente 
iiietia fluvius, qui mergitur in Albiam ilumofc. Im Ostern 
die Sehwale: ad rivulumqui dicitur Sumle , quique disfer* 
fnutat Saxones a Slams. Helmold. Chron. Slavor. 1,25;**) 
im Nonien die Eider .(an deren oberem Lauf nach ande¬ 
ren Zeugnissen noch Slawen wohnten) : fluvius nomine 
Egidora, qui illos (Harns) et Saxoues dirimit. AnnaL 
Fuldens. ad a< 873* Pertz 4, 586. 

Aus diesem äufsfersten Sachsenlande geschehen 
Uebersiedlungen in südlichere Gegenden noch in spater 
MeiU Von Verpflanzung einer Schaar Nordalbinger und 
ihrer Naohbarn auf dem gegenüberliegenden Elbufer 
durch Karl den Grofsen berichtet Eginhatd (Vita CaroK 
*M. c. 7): deoem milia hominum exhis, qui utrasque 
ripas Albis fluni inis incolebant, cum uxoribus et parvulis 
aublatos transtulit, et huc atque illuc per Galliam et Ger- 
maniam m ultimo da divisione distribnit Das Chron. Mois« 
•iac. ad a. 804 (Peru 1, 307): et deinde misit imperator 
acaras suas in Wimodia et in Hostingabi et in Rooogavi, 
nt iUam gentem foras patriam transduceret ; nee non 6t 


. *) Thiedmarsi, Thetmarsi scheint nach der Schreibung 
.Thiatmarsgoi bei Adam von Bremen au*? Thiodmarsgowe als 
Gaubenennung. Sturmarii, Stürmer, nach Adams Erklärung. 
Holtsati, Holzsafscn, plattdeutsch Holsten (für Hoiseten* IloU- 
seten), ist hochdeutsch durch Missverstand Holtttin geworden» 

**) Genau beschreibt Adam von firepen Hist* eccl. c *$$ 
die östliche Grenzlinie gegen die Slawen, „limitem Saxoniae, 
qui trans Albiam est, praescriptum a Carolo et ceteris impe- 
ratoribus“, von der Elbe bis zur Mündung der Scbwentine iu 
'die Ostsee, ohne einen dieser Punkte *u nennen, wenn nicht 
sein fluvius Deluttttd <r, al. Dtfteuda, Belwoda, Bjelawoda(M’eifs- 
wasscr) gefasen, die Bilena, Bille bi. 
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ölos Barone«, qui ultra Albiam erant t transdutit foras, 
et divisit eos in regnum suum ubi voluit. Uebertriebeti 
die Annal. Einh. ad e. 804(Pertz i, 191): aestate in Saxo- 
niam ducto exercitu > omnes qui trans Albiam et in Wih- 
muodi babitabant Saxones cum mulieribus et infantibns 
transtulit in Franciam, et pagos transalbianos Abotridis 
dedit. Dals in Ostfranken Nordelbingen Sitze erhielten, 
neigt eine Güterbestältgungsurkunde fiir die Kirche Wirz* 
i>nrg vom Kaiser Otto Tom J. 996 > M. B. 28* 1, 268: 
ejusdem ecdesiae servos, vel sclavos sive parochos, quos 
bnrgildon dicent, seu Saxonet , tjtri North*ibittga dicun- 
der, siye ceteros accolas pro liberis bominibus in ejus- 
dem ecclesiae nraediis manentes. Holuaten ziehen um- 
ter Heinrich IV* an den Harzs in diebua illis surre xeru nt 
de popule Boizatorum ampiius quam sexcentae familiae, 
transmissoque axnne abierunt via longissima, quaerfente* 
dbi sede* opportun**, ubi fervorem persecutionis dedi-„ 
stsrent. Yeneruntqee in mont** Uorlieot , et mänsemnt 
-ibi, ipsi et biii et nepotes eorum usque in hodieraum 
«hem. Helm. Chr*n~-SlftT. 1, 26* 

TL Frist!» * Während im* deutschen Westlaride 
rege Bewegung die Völker gegen Westen drangt* Und ' 
fttr neue Verbindungen neue Namen erwachsen , sind 
hinter den Franken und Sachsen auf dehi äutser&en 
'Stande des Landes die Friesen das einzige bedeutende 
Volk, welohes in den angestammten Sitzfn den alten 
Namen, der noch in der Benennung Friesland dauert, 
erhalten hat* Im Haupdande zwischen der EmStfbddSm 
Ostrhein behauptet das Volk seine alte Stellung, und 
-sieht an seiner Südseite die Bructerer ron den Chamaven 
und diese wieder von den Chauken verdrängt werden» 
^nf 4en westlichen Ufern des Ostrheins (der Issel) und 
seiner Seen wohnten Friesen schon in alter Zeit, nur 
ferner gehalten von den Anlagen der Römer; nach ibrem 
Absage erscheinen sie hier in ungehinderter Verbreitung. 
Im Westen des Hamalandes erstreckten sich die friesL 
sehen Gaue Feluwe und Fleithi bis an den Mittelrhein, 
der sie vom Gäue Batawa (des Umfang9 der Gegenden 
Ober- und Niederbetuwe von.der Trennung des Rheins 
hm zur Stadt Bunren) schied. Dafs die Friesen stuoh 
diese Osihälfte der batavischen Insel in Besitz genommen 
kitten, ist nicht erweislich. Das Land war von den Fran¬ 
ken besetzt, und ist auch nach ihrem Abzüge noch fran* 
kisches Gebiet geblieben. Der Gau Batua ist nirgends 
sin friesischer Ga« genannt. Der Geograph TU£jkav#*na 
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fahrt die Orte an der Römerstrafse, welche die Tabula 
Peut. an das Südufer des Rhenus (des mittleren Rhein- 
arms) zeichnet, selbst noch die in den westlicheren Thei- 
len der Insel, in Francia Rhenensis auf; Dorstat am nörd¬ 
lichen Ufer dagegen nennt er im Friesenlande : ingre- 
diturvero ipse Rhenus in mare Oceanum sub Dorosiaie 
JFrigottvm palria. 4* secunda ut hora noctis ex parte 
ipsa Germania Tel Frixouum Doroslates est patria. 1, 11. 

Zu beiden Seiten seiner früheren Ausdehnung, längt 
der Küste hin, hat auch der Friesenname beträchtliche 
Erweiterungen erhalten. Auf der einen Seite zeigen 
sich Friesen in der Folge nicht nur über den westlichen 
Theil der batavischen Insel, sondern auch über die was¬ 
aerreichen Gebiete der südlicheren Strommündungen Teiv 
breitet. Noch wohnen sie an den Ufern der Maas unter 
ihrer Vereinigung mit der Waal; bis hierher reichte süd¬ 
wärts der Gau Testerbant mit friesischer Bevölkerung: 
Frisiones , qui vocantur Deilarhenzen. Annal. Fuld. ap. 
Pertz 1, 402. Hier war die Grenze gegen die südliche 
ren Völker: fluvius Mosa Rheni fluminis aquis infectus 
et tumidus . . non longe a märi Anglico Taxandros et 
ceteros ejusdem regionis incolas a Frisonibu» dividit. 
Nicolai (saec. 12.) Vita S. Landeberti, Boll. Sept. 6, 609- 
Noch weiter bewohnen sie die Küsten an der Mündung 
der Schelde : yilla Schaltheim, quae juxta osttum Scmldu 
fluminis in maritima Vrisouum regtone posita est. Egin- 
*hardi TranaL SS. Marcellini et Petri, Boll. Jun. 1, 202; 
Flandrenses atque Andoverpenses, Friiiones et Suevi et 
barbari quique circa maris littora degentes. Vita S, Eligii 
2* c. 3 (d’Achery Spicil. 1, 91). Eben diese Gegend be¬ 
zeichnet Lambertus Schafnab. ad a. 1071: Frista , quae 
confinis est Flandrias . Wenn auch keine bestimmte 
Angabe über die Zeit des Vorrückens der Friesen im Hü¬ 
stenlande gegeben ist, so läfst sieh dennoch annehmen, 
dafs während die Franken die östlicheren Striche am un¬ 
tersten Rhein einnahmen* die Friesen schon zu gleicher 
Zeit sich längs der Küste ausdehnten, wo sie mit ande^ 
ren Völkerhaufen, zwischen den Rheinarmen, schon 
lange vorher von Plinius genannt sind. 

Ostfrlesen« Auf der andern Seite reicht in 
späterer Zeit der Friesenname noch über die Ems, den 
alten Grenzilufs, an der Küste bis zur Wesermündung. 
Die erste Kenntniss dieser östlichen Erweiterung zeigten 
die Nachrichten des Gothen Marcomer beim Geographen 
von Ravenna (4, 25)» wenn der daselbst bei den Fnesen 
genannte Ortsname Jiecdac entstellt Nordac oder Nords 
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( Norditt , Nordkffnmcig Perte 1, 400. 2, 669» Norden in 
Ostfriesland) wäre« Noch nicht Bönifacius, erst Liudger 
brachte das Christenthum den überemsischen Friesen* 
Altfrids Lebensbeschreibung desselben nennt aus ihrem 
Lande den Ort Hleri (Leer) juxta flnvium Lade , Pertz 2, 
416; über ihnen die Insel Foteletland (Helgoland), ms 
confimo Fresonum atque Demorom , p. 410. Früher hatte 
es Willibrord versucht und war auf dieselbe Insel ge» 
'kommen: in coftfmio Fretotium et Danorum ad quandam 
kuulaxn, ouae * . Fonleiland appellatur. Alcuini Vita 3* 
Willibrordi c. 10* Ihre Grenzen bezeichnet der alte Scho» 
liest eu Adam Ton Bremen Hist. eccl. c. 9: hanc Fresiae 
partem dirimit a Saxonia palus, quae Walpinga dicitur, et 
Wirrahae fluvii ostia, a reliqua Fresia palus (pagus] 
Emisgoe terminat et mare Oceanus. Nur Cnauken waren 
in früherer Zeh die Bewohner dieses Küstenlandes, und 
iiefse sich keine Gemeinschaft zwischen diesen und den 
Friesen annehmen, so müfsten die Ostfriesen als spätere 
Einwanderer betrachtet werden. Da es aber wenig 
Wahrscheinlichkeit hat, dafs die Sachsen, welche nicht 
mir ihre alten Länder nicht aufgaben, sondern fast auf 
allen Seiten sich weiter ausbreiteten, das Land der rer» 
bündeten Chauken an Fremde überlassen hätten, so 
bleibt nur die Annahme, dafs die alte Bevölkerung ihr 
Land behauptet, aber sich freigehalten habe von der Ver» 
bindung und Vermischung mit den Sachsen, und so an 
der Seite der-Friesen, ihnen in der Sprache näher ste» 
hend als den Sachsen, mit dem Namen des zahlreichen 
Westnachbarvolks bezeichnet worden sei. 

IVürdfrlCäCn« Dasselbe gilt von den Nordfrie¬ 
sen* Von der Eider bis nach Tondern zur Widaa auf 
der Küste und auf den benachbarten Inseln, unter denen 
Nordstrand, Föhr und Silt die bedeutendsten sind, woh¬ 
nen diese Friesen. Ihr Gebiet heifst bei Saxo Gramm, 
(p. 3. 260) Frisiaminor , zwar als fruchtbares, aber auch 
us niedriges, gefährlichen, Menschen und Dörfern ver¬ 
derblichen Ueberschwemmungen ausgesetztes Land ge¬ 
schildert , Fritia Eydorenrii in Hamsfortii Chronologie 
(bei Langebek 1 an vielen Stellen), wo von mehreren 
Meeresüberfluthungen berichtet wird. Saxo sagt p. 260: 
hos a hriionum gente eonditos , nominis et linguae so- 
cietas testimonio est. Aber es ist nicht glaublidi, dafs 
dieses sumpfige Land westliche Friesen sich zum neuen 
Vaterlande gewählt haben, sondern wahrscheinlicher, 
dafs das Volk der nördliche Rest der überelbischen Sach¬ 
sen in der alten H e im Ah sei (vgl* S. 396); eben die drei 
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c'enarinten Inseln* darf man für di« drei Sachsehioaeln 
bei Ptoleinaeus balten (S, 150). Ihren altem Namen 
konnten sie nicht mehr tragen, Seit die Weseraachsen 
bis au ihnen vordrangen* Ton denen sie,sich wie die Frie* 
sen, ihre nächsten Verwandten, unterschieden; sie wuiv 
den mit eben diesem Namen benannt, der sich so über 
«lies, was auf dem Fostlande noch ingaeyisch war , er¬ 
weiterte. 

Vom römischen Gebiete getrennt durch die Franken 
.tend Sachsen, mit welchen sie nie in .Gesellschaft vor . 
honunen bei den Einbrüchen ins fremde. Land, veiv 
-schwinden die Frieden auf einige jZqit.fast ans der Ge¬ 
schichte. Im Texte der Ausgaben neigt ihren Namem 
eine SteUe des Capitolinus in Clodius Albinus «c. 6 1 . per 
Coxnmodum ad Gallias translatus ,< in quS fusia brisitit 
transrhepanis, celebre Domen suum et apud Romanos et 
«pud Barbaros feci*. Aber nur durch eine sehr gewagt« 
Verbesserung der verdorbenen Lesart der Hss. in qua fusia 
fugientibus [gentibus?} trausvhenania, Auch die Tabula 
Peilt, übergeht ihren Namen. Nur ein einSigesmal noch»tjS 
der Zeit der Römerherrschaft ist.er. genannt nach dem 
.Zuge des Constantius gegen die Franken auf der bafcrvi» 
«eben Insel, nach weichem aufs er de» fränkischen .Völ¬ 
kern, den Chamaven und Sigambern* *üch Friesen, vieL 
leicht schon damals Bewohner der westlichen Theile der 
Insel, ins römische Gebiet verpflanzt, wurden i arat erg« 
Buno mihi Chamavus «t J^risius* Eume». Paneg. Consttot 
diot. c. 9. Auch nicht in den folgenden^Umwälzungen indes 
benachbarten Ländern treten sie mitbaddelftdauf. Irrig sind 
die Friesen (O^ioCQVßg) statt der Sachsgp unter de» Völkern 
auf Rritannia genannt von Prokop (ß. Goth, 4* 20.S. 562). Dem 
ersten fränkischen, Unternehmungen gegen die überrhdU 
niseben Völker ferner liegend, werden sie auch in dem 
fränkischen Annalen .erst später erwähnt^ nur Venantiua 
Fortunatps spricht vpg ihpen schon ijn Verhältnisse zum 
Frankenkönig Chilperich (c. 580) 9, 1* 

Terror et extremis risouiltus atque Suevis, 

, Qni neque bella parant, sed tu^ frena rogant» 

Der erste Kampf der Franken gegen die Friesen ward« 
von Pippin dem Aelteren geführt_(J. 689)* in der Gegend 
von Dorstat, gegen den König Ratbod ( Contin. Frede#* 
c. 102)* Dem Frankenreiche wurde c dadurch das west» 
liehe Friesland ein verleibt, das östüehe ist erst äurjk 
Karl den Groiaen hinaegekommem 
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ZWEITES KAPITEL. 

- ■ *■ 

DIE DEUTSCHEN OSTYÖLKER. 

Das Land Ton der Elbe bis zur Weichsel, vom Nord* 
meer bis zum Harpat ist von seinen' früheren Bewohnern, 
zahlreichen deutschen Völkern, geräumt worden.- Sie 
•ind neue Heimath suchend in die Feme gezogen, um 
dem lange bekämpften Kömerreiche den Untergang zu 
bringen , aber auch dort unter fremde Völker zu ver¬ 
schwinden. Nach den Verbindungen, in welchen sich 
die vorrückende« Volker zusammengehalten haben, las¬ 
sen sie sich in vier Hauptgruppen aufzählen, von wel¬ 
chen nur einige, eine besondere, isolierte Richtung neh¬ 
mend, sich ausgeschlossen haben. 

Südöstliche Gruppe. Gatlusche Völker. 

«•thl. Während »die Westvölker den Römern ge- 
gen über sich längs dem Rheine aufstellten, schlugen die 
Ostvölker, nachdem sie ihre nördlichen Stammsitze ver¬ 
lassen hatten:, bevor sie in das Römerreich umzogen* 
ihre Sitze längs der Donau auf; in ihrem untersten Laufe,' 
an ihren Mündungen * und am Pontus Euxinus, die Gothen» 
Zum erstenmal aus diesen Gegenden erscheint ihr Name, 
(noeh richtiger Gotti geschrieben und näher der eite¬ 
ren Form Guttones,) zu Anfang des 5* Jahrhunderts, 
gleichzeitig mit dem ersten Auftreten der Alamannen ixn 
Westen: (Caracallos) cum German ici etParthici et Axabigi 
et Aiemannici aonea adscriberet (nam Alemannorum gen- , 
tem devicerat), Helrius Pertinax, filius Pertinacis, dicitur 
joco dixisse, Adde, si placet,, etiam Getieus Maximut, 
<jood Getam occiderat fratrem, et Gotti Getan dicererw 
tur, quos ille, dum ad orientem. transiit, tumultnmis proe- 
Jiis devicerat. Spartianus in ^ntpnm. Carac: c. 10J 
Helvius Pertinax recitanti Faustino praetori et dicenti, 
Sarmaticus Maximus et Partbicus.Maximus, dixisse dicitur, 
Adde et Getieus Maximus v quasi GaUicm- id. in Antonia* 

ST6 
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Gcta c. 6* Das letztemal vor dieser Nachricht nennt 
Ptolemaeus die Gothen noch am Ostufer der Weichsel; 
ihr Zug nach dem Süden fällt also in die zweite Hälfte 
des zweiten Jahrhunderts. Spuren dieser Wanderung 
zeigt der Krieg tnit den Markomannen, hinter welchen 
Völker am Kampfe Theil nehmen, Welche später ih Ver¬ 
bindung mit den Gothen Vorkommen,, als Victohalen^ 
Astingen und vielleicht Gepiden ( Sicobotes = Sigipedes, 
Gepidae?). Däfs die Erhebung; der. Doftauvölker um 
diese Zeit ihren Grund zum Theil selbst in den Völker¬ 
bewegungen im inneren Lande hatte, wufsten die Börner 1 
Victovalis et Marcomannis cuncta turbantibus, aliis etiam 
gentibus, quae pultue a svperiortius barbaru fureremti 
nisi reciperentur, bellum inferentibus* CapitoJin. Mi 
Antonin« Philos. c^ 14« Gothen selbst erscheinen nicht 
unter den Völkern im Bücken der Markomannen ; sie 
haben sich bei ihrem Vorrücken weiter im Osten gehal¬ 
ten, wie Jornandes aus älteren Schriften und den gothi- 
sehen Volksliedern berichtet (c. 4)* ibi vero (in ripie 
Oceani,. sedibus Ulmerugorum) magna popnli numerosi* 
tato crescente , etiam pene (juinto rege regnante post 
Berich, Filimer, tilio'Godarici, consilio sedit, ut etmdd 
cum familiis Gothorum promoveret exercitus ; •. pervenit 
ad Scythiae terras, quae lingua eorum Ouin vocabantur, .; 
ad gentem Spalorum adveniunt, . . exindeque jam velut 
victores ad exlremam Scythiae partein , gnac Pöntico mari 
vidtta ?$t 9 properant: quemadiuodum et in priscis eonäa 
carminibus pene hiatonco ritu in commune recolitor« 
quod et Ablabitis descriptor Gothorum gentis egregius 
werissima. adtestatur historia. Die Zeit vor der Wanden 
rurtg,. die Urzeit des Volkes, ist in seinem Andenken ver¬ 
denk eit, Und fabelhaft geworden, wie bei anderen deuU 
sehen Völkern. *) Jornandes fand in den alten Lieder# 


3 Wie die Gothen fabelten auch die Langobarden von 
Ina via als ihrem Stammlande. Die Burgunden Wähnten 
Abkömmlinge der Hörner zu sein, wie schon Ammian meldet 
(S8; $)4 Jam inde temnoribus priscis ioMemie esse Rommnmm 
nnrguftdii trhmt, Data die Fabel aus dem Hamen entstanden 
Sab erhellt aus Orot. 7, 52: bos quondamsubacta interiore Ger-» 
tnania a Druso et Tiberio, adoptivis filiis CaeaarU, percastrm dts* 
potitot in magnam coaluine gentem t atque ita etiam nomen ex 
opere praesumsisst, auiä crebra per limitem habitacula conttU 
tuta bürget vocapt. ^ ltieber gehört auch Prokops Angabe, die 
Thüringer hätten ihre Sitse vom Kaiser Augustus erhalten 
<8. 554t. Die Franken leiteten ihr Geschlecht von den Troja¬ 
nern; Antehisi Bona ab Anchise patre Aeneae, qui a Troja in 
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tnd bet AUiUus, die Gotheü leie» in ihre Sitte am 
Nordmeere aus der Insel Scandia gekommen, eine un* 
zweifelhaft falsche, doch des grofsen Volks nicht so un* 
würdige Nachricht, als anderweitige Angaben, dafs sie 
aus Britannien aus der Sklaverei entkommen seien. Jor* 
nandes, diese Albernheiten verschmähend, glaubt in dem 
ersten Berichte allein die Wahrheit zu finden (c. 4)* ex 
hac igitur Scandza insula, quasi officina gentium, aut certe 
Velut vaglna nationum, cum rege suo nomine Berich 
Gothi quondain memorantur egressi: qui ut primura e 
navibus exeuntes terras attigere, illico loco nomen de* 
derunL Nam hodie illic, ut fertur, Gothiscandza Vocaturw 
tJnde mox promoventes ad sedes Ulmerugorum, qui tune 
Oceani ripas insidebant, castra metati sunt, eosque com* 
tnisso proelio propriis sedibus pepuleAnt. ( c. 5 ) t nec 
eorum fabulas alicubi reperimus scriptas, qui eos dicunt 
in Britannia vel in una qualibet insularum in servitutem reda* 
ctos et unius caballi precio a quodam ereptos* Aut certe si 
tjuis eos aliter dixerit in nostro orbe, quam quod nos diximus, 
luisse exortos, nobis aliquid obstrepet contrarium: nos enitn 
potius lectioni credimus, quam fabulis anilibus consentimus. 

Mit denselben feindseligen Bestrebungen, wie die 
Mheinvölker, stellen »ich die deutschen Völker an der 
Niederdonau den Römern gegenüber, unter ihnen vor¬ 
züglich durch verwüstende Einfälle furchtbar die Gothen, 
als Eroberer der Länder, die früher Skythen und Geten 
Bewohnten, auch Geten, und in Gesellscnaft der umwoh¬ 
nenden getischen und skythischen Völker häufig Skythen 
benannt. Da sie vorzüglich in der ersten Zeit ihrer Er¬ 
scheinung über der Donau mit den Geten verwechselt 
Wurden (Spartianus in den angeführten Stellen), *) so dür¬ 
fen auch die Guete über der Donaumündung in der Ta¬ 
bula Peut, welche den Namen Gothen nicht zeigt, für 
Gothen genommen Werden. Skythen heifsen die Gothen 
mit ihren Nachbarvölkern nicht nur bei mehreren grie¬ 
chischen Schriftstellern, sondern selbst bei einigen der 

Itatiam olim Venerat, creditur esse deduetum. Nam gens Fran¬ 
corum, ticut a vettHbut ett traditum, a Trojan* protapi* trahit 
txordium. Paul. Warneflr. Gesta episc. Metten*. / Peru 2, 264. 

4 ) Desselben Irrthums macht sich noch Jornandes schul¬ 
dig, der getische Geschichte in die zothische mengt* Prokop, 
der die Gothen und die ihnen benachbarten deutschen Völker 
als eigenen Stamm aufstellt, den er den golhischen nennt, sagt 
nur ein paarmal: Tennoy yepi&yoe <pa<rl rovg Dh&oue eivat. 
B* Goth. 1, 24 $ tlat di ot *ai Teunu i&yq rat z (tu Torfaxa) 
ineuovy* B k Vandt 1, 2» 

26 * 
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sonst genauer bezeichnenden Römer (Capitolin., TrehelL 
Pollio), doch nur aus griechischen Schriften. Seit ih¬ 
rem Auftreten im Süden stehen die Gothen als geachtetes 
Volk an den Grenzen des Römerreichs, dem schon unter 
Severus Jahresgelder gezahlt werden müssen (Petri Pa- 
tricii Exc. legatt. ed. Bonn. p. 124)* Bald erheben sie 
hier jene verheerenden Stürme, welche alle Abtheilun¬ 
gen aes gesammten germanischen Stammes in den letz¬ 
ten Zeiten ihres Heidenthums, durch den kriegerischen 
Geist ihrer Götterlehre angefeuert, gegen ihre Umge¬ 
bung losgelassen haben. Der Anfang dieser Bewegungen 
wird in die Zeit der Oberherrschaft des Maximus und 
Balbinus gesetzt : sub bis pugnatum a Carpis contra 
Moesos fuit et Scfjthid belli prindjnum , et Histriae ex- 
cidium eo tempore: ut autem Dexippus dicit, Histricae 
civitatis. Capitolin. Maximus et Balbinus c. 16; unter den 
Gordianen ist Arguntis der Führer der Züge genannt: 
ArgnntU Scytharuin rex finitimorum regna vastabat, 
maxime quod compeverat, Misitheum perisse, cujus con- 
silio respublica fuerat gubernata. Capitol. Gordianus ter- 
tius c. 31. Gordianus heilst victor (Jothör um (Capitolin. 
c. 34) und Jornandes (c. 16) gedenkt eines gothischen 
Feldherrn Arguitus, welchen der Gothenkönig Ostro- 
gotha nebst Guntherich unter der Herrschaft des Philip¬ 
pus an die Spitze seines Heeres gestellt und zur Plün¬ 
derung Marcianopels über die Donau geschickt habe. 
Antrieb zu neuen Unternehmungen gab den Gothen der 
glückliche Erfolg ihres* Kampfes gegen Decius, durch den 
der römische Kaiser in deri Sümpfen der Donau (Tanais 
irrig bei Zosimus) seinen Tod fand (251) und sein Nach¬ 
folger Gallus gezwungen war, ihnen einen jährlichen 
Tribut zu zahlen (Zosim. 1, 23. 24). Darauf folgte eine 
unausgesetzte Reihe verwüstender Züge zu Wasser und 
zu Lande, aus welchen die Haüptunternehmungen zu be¬ 
zeichnen hier genügen mnfs. Als theilnehmende Völ¬ 
ker weiden aufser den Gothen noch die Heruler, Peu- 
kinen und die nicht germanischen Bohnen, Urugundea 
und Carpen genannt. Die erste verwegene Fahrt über 
den Pontus, die Eroberung von Pityus und Trapezunt ist 
den Boranen allein zugeschrieben bei Zosimns ( 1, 3t- 
32. 33); aber Gregor von Neucaesarea (ed. Ger. Voss, 
p. 120) nennt mit den Boranen, die er Boraden heilst, 
auch Gothen (s. Boranen). Durch ihr Gelingen aufgc- 
muntert, zogen Andere nach anderer Richtung, gegen 
Byzanz, nahmen Chalcedon und plünderten die umlie¬ 
genden Gegenden von Kieinasien (Zoa. 1, 34* 36). Auf 
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elftem dritten Seezuge, unter Galilenus (mit 1000 Fahr¬ 
zeugen, Pollio im Ciaud. c. 8)> verbrannten sie Ephesus, 
verwüsteten Cyzicus, nahmen Athen, Argos, Sparta, 
durchplünderte,n die illyrische Halbinsel in ihrem gan¬ 
zen Umfang (Trebellii Pollion. Gallieni duo. c. 6. 13. 
Syncelli Cosmogr. ed. Par. p. 382. Zos. 1, 39). Einen 
vierten Zug unternahmen unter Claudius die Gothen, 
Peukinen und Heruler mit 2000 (6000 Zosim.) Fahrzeu¬ 
gen vom Dniester aus gegen die Inseln (Creta, Rhodus) 
und die Küstenländer des Archipelagus. Die Hauptmasse 
belagerte Thessalonich, und zog von da in9 innere Land 
gegen das anrückendc Heer de9 Kaisers Claudius, der sie 
bei Naissus zerstreute (Treb. Pollio im Ciaud. c» 6 — 9. 
Zos. 1, 42—46). Fast wären die Gothen schon diesmal 
in der Mitte des römischen Reiches Herren des Landes 
geblieben, sagt Aurelius Victor: (Claudius) pellere Go-> 
tkos (cupiens), quos diuturnitas nimis validos ac prope 
ixcolas effecerat. de Caesar, c. 34* Her erkrankte Clau¬ 
dius konnte dem Unheile nicht wehren ; erst Aure¬ 
lian trieb die Gothen nach nmthigem Kampfe über die 
■Donau zurück, *) mufste aber die Provinz Dacia den 
jenseitigen Völkern überlassen. Die Stürme schienen 
»ich hierauf gelegt zu haben, und die Gothen verhielten 
sich stille, bis unter Constantin dem Grofsen (J. 321) die 
Römer eine neue Fahrt beunruhigte, die^ jedoch dei v Kai¬ 
ser abwehrte: cum Constantinus Thessalonica esset, Gothi 
per neglectos limites eruperunt, et vastata Thracia et 
Moesia praedas agere coeperunt. Tune Constantini ter- 
rore et impetu repressi, captivos illi impetrata pace red- 
diderunt. Anonym. Valesii p. 660. Bei Zosimus (2,21) heifsen 
diese Plünderer JSavgouazcu rrj MctiojTidi ngogoixovv- 
ihr Anführer c Pavaifj.odogo acpcZv ßaatXevtov, ein 
offenbar deutscher Name. Nach Beendigung nies Bürger¬ 
kriegs , in welchem der Gothe Aliquaca dem Licinius 
Hülfstruppen zugeführt hatte, unternahm Contantinus ei¬ 
nen Zug gegen sie in ihr eigenes Land über die Donau, 
trieb sie zurück und schlois Frieden mit ihrem König 
Ariarich (Eutrop. 10, 4* Anonym. Valesii p. 661- Chronic. 
Hieronymi ad a. 336). Durch drei Jahre hindurch (567—569) 
brachte aus gleicher Ursache, weil sie seinen Feind Pro- 


*) Eutrop. 9, 9: Gothos strenuissime vioit. Vopi»c. Aure¬ 
lian. 22: in. Thraciis et in Illyrico uccurrent barbaroa viett: 
Gotknrum quin etiäm ducem Cannabam sive Cannabaudcm cum 
quinque milnbus horainum trän» DanUbiura interemit. Zu ih¬ 
nen stimmt auch Ammian. 
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copius unterstützt hatten, *) der Kaiser Valens den Krieg 
in das Land der westlichen Gothen unter dem Fürsten 
Athanarich, war aber, nachdem er dem Volke, das sich 
hei seinen jährlichen Einfällen ins Innere zurückzog, 
wenig Schaden zuzufügen vermocht hatte, am Ende den-« 
noch genöthigt, das friedliche Verhältnis mit den dro« 
henden Schaaren wieder herzustellen, und weil Athana^ 
rieh geschworen hatte, nie das römische Gebiet zu be¬ 
treten , sah sich der römische Kaiser sogar gezwungen, 
zu dem gothischen Fürsten über die Donau zu setzen, 
und mitten auf dem Strome den Frieden abzuschliefsen 
(Ammian. Marc. 27, 5). Bis zur Zeit, wo ein Anstofs 
von Osten in neuen Strömen die nördlichen Völker über 
die Nachbarländer trieb, batten die Gothen durch ein 
Jahrhundert hindurch sich seltener wieder erhoben und 
geruht von ihren verwegenen Zügen. Einen Rückblick 
auf die Gotheneinfälle gibt Ammianus 51, 5 : Duobus 
pavium millihus perrupto Bosporo et litoribus Propon, 
tidis Scythicarum gentium catervae transgressae, edide-, 
runt quidem acerbas terra marique strages: sed amissa 
Quorum parte maxima reverterunt. Ceciderunt dimicando 
cum barbaris Imperatores Pecii, pater et filius. Obsesaae 
Pamphyliae civitates, insulae populatae complures, inÜam- 
xuata Macedonia; omnis diu multitudo Tbessalonicam cir* 
cumsedit, itidemque Cyzicum. Anchialos capta, et tempore 
eodemNtcopolis, quam indicium victoriae contra DacosTra« 
janus oondidit Imperator. Post clades acceptas illatasque 
multas et saevas, excisa est Philippopolis, centum hominnm 
millibus, nisi fingunt annales, intra moenia jugulatis. Yagati 
per Epirum Thessaliamque et omnem Graeciam licentius 
nostes externi: sed assuinto in imperium Claudio glorioso 
ductore, et eodem honesta morte praerepto, per Aure* 
lianum acrem vivum et severissimum noxarum nltorem 
pulst, per longa saecula siluerunt immobiles: nist quod 
postea latrocinales globi vicina cum sui exitio rariut in« 
cursabant, 

Terrlngl, firentnngi ; waigotlü, 
jLUStrogotlil. Die Gothen über dem Pontu* Ton 


*) So Ammian mit genauer Angabe der einzelnen Umstände 
und Namen, also besser unterrichtet als Zosimua, der nur in 
allgemeinen Zügen den Krieg schildert (4, 10,11 ), und mit Eu- 
uapius (cd. Bonn. p. 46- 47) als dessen Veranlassung aagibt, 
weil die gothischen Hülfstruppen auf Athanarich* Verlangen 
von Valens nicht aurückgegeben worden seien. 
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den Pongegmden bis an die Dtmaumündangen and die 
südwestlichen Ketten der Karpaten ausgedehnt, habe* 
flieh in dem weiten Lande ihrer neuen Jieimath in zwei 
Hauptmassen gesondert, die Creutungi in den sandigen 
Steppen des Ostlandes, die Tervingi in den wsldreicne- 
ren VVestgegenden. *) Nach ihrer gegenseitigen Lage 
heifsen eben diese Abteilungen auch Austrogothi, 
Ostrogothi oder Wisigptni, mit jetten gleich alte 
Benennungen, wenn schon der erstere aus der Zeit der 
Bömerherrschaft kaum ein paarmal, der letztere erst 
fpater genannt wird. Qenn Pollio, derselbe, der zum 
erstenmal die Greutungen qpd Terwingen nennt, zeigt 
auch schon Jusirogoti t, und wenn der I^apne etwa als 


# ) Tervingi ron triu, Bamn, umgesetzt für Treyingi, Tri- 
yingi, Bewohner der Waldgegenden; Greutungi, genau Gnutingi, 
(?riutu*gi (goth. Griutungqs) von griut, Griefs^ Bewohner der 
ßandgegenden, Steppen. Nach derselben Lokalität heifsen auch 
später die slawischen Bewohner dieser Striche (nur etwas wei¬ 
ter im Worden) in den westlichen Waldgegenden Derewljane, 
dtQßlcrlvoi Constantin. Porphyrog. (=: Tervingi, von drpwo zs 
triu), östlich auf den Ebenen am Dnjeper Poljanp, Flächenbe¬ 
wohner : (Slowjene) sjedotza po Dnepru i narkoszasja J Toljane; 
m druxii Derewljane, zaoe sjedosza w ljesjech. „Slawen liefsen 
sich am Döpper nieder und wurden Polen genannt; andere Dere- 
wier, weil sie in Waldungen safsen.“ Nestor ybn Schlözer 2,83» 
pie Alten gebpn die beiden deutschen Namen in verschiedenen 
Schreibungen oder Entstellungen \ den ersten zuerst Pollio 
Claud. 6 mit merkwürdiger Umsetzung Virtingui, offenbar aus 
Trivingi , nach ihm Mamertinus im Panegyricus an Maximian 
(291) Tervingi , auch Tervigii nach Hss. und alten Drucken (von 
spateren Herausgebern voreilig mThervingi corrigiert), Tervingi 
Notit. imp. Orient, p. 1463 und Eutrop nach vielen Hss. und 
Teßßiuti sein Paraphrast Paeanius, Ammian Thervingi mit 
tb für t, wie bpi ibm auch Vithimiris, Greuthungi. Die Greu¬ 
tungi, zuerst bpi Pollio Claud. 6 verschrieben Tirutungi, bei 
Vopiscus Prob. 18 im Cod. Palat. Grauthungi , in den Ausga¬ 
ben verdürben Gautunni, heifsen bei Ammian noch am rich¬ 
tigsten Greuthungi, bei Claudian mit falscher Correption der 
ersten Sylbe Grutungi (nach den meisten Hss., in einigen ver¬ 
dorben Grutuuni, Grofunnt, Gtothunni , woraus Philologen 
Gothunni ausgebeutet und Got-bunni erklärt haben). Zosimus 
schreibt entstellt llpo&iyy q t, Idatius Greothingi, Tqo v y - 
yoiem Fragm. bei Suid. ed. Küster. 3, 329 : aw4 axtjtpaptvcjv 
jtytiy n^odoatay ofioyl&GGtar toIc Zxv&cug, %ols nulovfiiyoie 
rQov&iyyoig. Der Mannsname ahd. Gruzing , Griuzing 
Sc bann. 120, alt«. Gräting Sarachon. Reg. ap. Falke n. 722, 
altn. Grgtingr Heimskr. 1, 79. 134- 272 ist m seiner Bedeutung 
vielleicht zu marigrioz (Perle) zu ziehend 
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Glosse tarn vorhergehenden Grutrmgi verdächtig schei¬ 
nen sollte, so nennt schon frühe genug noch Claudianu* 
(in Eutrop« 2, 155) Otirogoiki . Jeden Zweifel benimmt 
der Name des Gothenkönigs Ozlrogolha in der Ge¬ 
schlechtstafel der Amaler bei Jortfanaes, und nach dem¬ 
selben Zeitgenofse des Kaisers Decius, der auch von 
Cassiodor (Variar. 11, i) nach Amalus, dem Gründer des 
Amalischen Königsgeschlechts, aufgeführt ist. Wie aber 
die alten Mannsnamen Franco, Saxo, Fri&o, Paigiri of¬ 
fenbar diese Namen als Yolksnamen vor sich haben, so 
mufste zur Zeit des Königs Ostrogotha die Bezeichnung 
Ostrogothi schon bestehen, *) und dem zu Folge auch 
die entsprechende Volksbenennung Wisigothi', die erst 
später bei den Schriftstellern vorkommt, zuerst abgekürzt 
Pesui bei Sidon. Apollinar. Carm. 7, 399. 451 und 5» 
476: Burgundio, Vetu$ y Alites, Bisalfa, Ostrogothus . 
vollständig bei Cassiodor Vuisigvthx, Vuisigolhae Variar. 
5 , 1 . 5; Oviülyo%9‘Oi Procop. ; Wetegolkae , Wen - 
golhae Jorn.; Wirigolhae Anon. Yales., triiigoii Epist. 
Theodeb., Wisigothi bei Isid. und in den Gesetzen.**) 
Die Behauptung aber, dafs die Namen Austrogothi und 
Wisigothi dieselben Abtheilungen der Gothen bezeich¬ 
nen, welche in früherer Zeit näuiiger G reu tun gen und 
Terwingen hiefsen, scheint sich für den Anfang nicht 
zu bestätigen. Die beiden ältesten Stellen nennen ge¬ 
rade die Ostgothen neben den Greutungen, als wären 
sie von diesen verschieden: Scjtharum diversi populi, 
Peucini, Tmtutigi . Autirogoihi , Virtingui . . Pollion. 
Claud. 6; Ostrogolhis colitur mistisque Grulungit Phryx 
ager. Claudian. m Eutrop. 2, 155. Leicht ergäbe sich 
hieraus die Meinung, dal* die Ostrogothi zwar nach der 

•) Zu jener unkritischen Weise der Alten, «die Völkernamen 
aus Königs- oder Heldennamen abzulcitcn, schwankt Ablabius 
bei Jorn. e. 14: pars eorum, qui orientalem plagam tenebant, 
•isque praeerat Ostrogotha, incertum utrum ab ipsiut nomine, 
an a loco Orient alt , dicti sunt Ostrogotbae. OugidIyoi&qq lAv- 
CjQlyJ] heifst auch ein Gepide, Sohn des Honigs Elcimind, bei 
Procop. B. Goth. 4,27, das einzige Mal, wo bei ihm, der so 
viel von den Ostgothen, die ihm immer geradezu rdz&oi heb- 
fsen, zu sagen hat, dieser Name steht. 

**) Wisigothi, Wesegothi ist ohne Zweifel Westregothi, 
und zeigt, dais t in west nicht wurzelhaft ist, wie es auch ein¬ 
leitend erscheint, obschon es hier die gotbische Form enthalt, 
aust, ost, verglichen mit mv^tor, aurora für ausora, wieso- 
rer für sosor, san*kr. svrasri, gotb.- svistar, slaw. sestra. Grimma 
D. Mytbol. 181. 549. ' 
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Wisigothi, Austrogothi. 

Bedeutung des Namens der östliche Volhsthei! gewesen 
seien, die Gveutungi aber davon verschieden, sonach 
•och Teryingi von den Wisigothi, etwa nur Unterabthei¬ 
lungen beider Völker oder nur eines derselben, viel« 
leicnt der Westgothen. Dieser Ansicht sind die Gegen¬ 
gründe überlegen. Einmal, dafs nach der Angabe des zuverw 
lässigen Amtmanns die Greutungen im Osten bis an die 
Anwohner des Dons, die Alanen, reichen (31, 3): per- 
Tasis AJanorum regionibus, cjuos Greutkungu conjines 
Tamtilai consuetudo nominavit. Hiernach ist an der 
Ostseite der Greutungen für die Ostrogotben als eine von 
ihnen'verschiedene Abtheilung kein Platz und können 
Greutungen keine Westgothen sein, so wenig Terwiiu 
gen, die Ammian in dem westlichsten Gothenlande nennt, 
in die Ostgothen gestellt werden können. Zweitens, 
dafs nach Anunians Darstellung der Ereignisse Erman- 
rich als König eben dieser den Alanen benachbarten 
Greutungen erscheint nach Jprnandes aber aus dem kö¬ 
niglichen Geschlechte der Ostgothen, der Amaler, stammt 
Austrogothi und Greutungi bezeichnen demnach nur die¬ 
selbe Abtheilung des Gothenvolkes, die östliche, und 
folglich Tervingi und Wisigothi die westliche, und wenn 
in den gegebenen Stellen Austrogothi und Grutungi wie 
verschiedene* Völker neben einander genannt sind, so 
ist dies Irrthum der Schriftsteller, welche verschiedene 
Namen auch für Bezeichnungen verschiedener Völker 
genommen haben. Die beiden Namen Tervingi und 
Greutungi, nur lokal für das Land über dem Poutus, sind 
verschwunden mit dem Auszüge der Gothen aus diesem 
Lande, Austrogothi und YV r isigothi nur bleiben noch, 
weil auch die beiden Abteilungen, wenn auch weiter 
von einander getrennt, in der alten gegenseitigen Stel¬ 
lung geblieben sind. Schon vor Joruandes Zeit, scheint 
es, waren jene Namen verschollen; er weifs nur die 
letzteren, und braucht sie nicht nur in der Darstellung 
der späteren Ereignisse, sondern auch aus seinem Vor- 
gftnger Ablabias allein für die Zeit des Aufenthalts 
über dem Pontns (c. 44) • Ablavius entm historicus re- 
fert, quia ibi super limbum Ponti, ubi eos diximus in 
Scythia commanere, pars eorum, qui oriettfalem plaget» 
tenebant, .. dicti sunt Otlrogothae , residui vero treqega- 
ihae in parie ocddua . lieber die Begrenzung der bei¬ 
den Abtheilungen der Gothen in ihren Sitzen über dem 
Pontus unter sich und gegen die benachbarten Völker 

£ ‘bt nur Ammianus einige Bestimmungen. Am Dniester, 
jssen Thal noch vallis Greuthungwun, heilst* stellt sieh 
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Athqnarich, der Westgothe, auf zur Vertheidigpuff seine» 
Reiches (51, 3): Athanaricus, T/iervitigorvm judex, . * 
castris denique prope Danasti *) margmes ac Greuthungo* 
rtifi vollen » longius opportune metatis, Munder^chum • . 
cum Laganmano w . misit, hostiuro speculajuro» adven- 
tum. Der Dniester, der an der Grenze der flachen Ostr 

S en urtd des waldreicheren Hügellandes im Westep 
rj trepnte demnach beide Gpthenvölker. ln den un, 
ruhjgen Zeiten des unstäten Herumwandems der Völker 
konnten die Grenzen unter den Nach barst ämmen, zwi¬ 
schen welchen sich oft noch heftige Kriege entzündeten, 
nur schwankend und wechselnd sein. Greuthungis c 09 - 
finet Toftailm nennt Amniian (51, 3); die Alanen, vor 
dem Hunneneinbruch Anwohner des Dons, sind das Nach- 
barvolk im Osten. An der Nord —• und Westseite wird 
heftiger Kämpfe der Gothen gegen die nachrpckendep 
Deutschen gedacht; der Ostgothen gegen Rurgunden (hier 
Urugunden?), der mitThaiialep verbündeten Westgothen 
gegen Wandalen und Gepiden: Gothi Burg^indiot penitus 
exsciqdunt. Rurspm pro victis armantur Alamanni^/dnf); 
itemque Tervingi, pars alia Gothorum, adjuncta manp 
Thaifphrum adversum Vafida(of Gipede *que conpurrupt. 
ldamertini Panegyr. (a. 291) c. 17. Jornandes erzählt 
(c. 17) einen siegreichen Zug des Ostgothenkönigs OstrOr 

S otha gegen Fastida, den König der Gepiden, der xpit 
en Seimgen die westlichen VYafdhÖhen bewohnt, und 
(c. 22) eine Unternehmung Geberichs, Zeitgenossen Con- 
stantins des Grofsen, gegen 'die Wandalen, damals Nach, 
harn im Westen, dio an der Afarpsch geschlagen und zur 
Auswanderung gezwungen werden. Zur Zeit des Han«, 
neneinbruchs nennt Ammian quf dem Qebirgslande an 
der yVestpeite der Westgothen Sarmaten, nach deren 
Yerjqgung Athanarich selbst das Hochland besetzt: 
(Athanaricus) ad (f*vcalatfdensem locva **) altUudine 


*) Da Dniester und pnieper, deren älteste qhpe Zweifel 
pkythischo Namen Tyras und ßorysthencs sind, erst genannt 
werden, seit Gothen an denselben ihre Sitzeaufgcschlagen ha¬ 
ben, so scheinen dies die gothischen Benennungen beider Flüsse 
su sein. Danastus Atnm., Danaster Jorn. gehörte uann in seiner Ab* 
Leitung neben Jndistra (Innerste), Alistra(Elster); die Ableitung 
von Da naher Jom. (*abr) zeigt sich später nicht wieder, wie 
auch nicht vollständig die in Visurgis, später WUura. -aba 
ist gothische AdverbtaJableitung. 

**) Caucalandensis locus, goth. beuhaland, Hochland, wohl 
Bezeichnung des siebeabürgisehen Gobirgslandes bei den Ge- 
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lüranun luaccessum et xnontium cum suis omnibus de« 
clinavit, Sarmatu inde eitrusis. 51) 4- Südwärts waren 
die Westgotluen mit den benachbarten Thaifalen ohne 
Zweifel schon seit längerer Zeit in das ehemals römi¬ 
sche Gebiet über der Donau eingerückt) wo sie in den 
letzten Jahren ihres Aufenthaltes über dem Strome Eu* 
tropius nennt (8 9 2): Dacia provincia trans Danubium 
facta in his agris, quos nunc Thaiphak habent, Victo* 
hali et Tervine -t. Vom Pruth bis an die Donau, das 
Land der Thaifalen vorbei, führte Athanarich nach sei¬ 
nem Rückzüge Ton dem Dniester, wie Ammian berichtet 
(51) 5)) eine Mauer auf, sein Gebiet gegen die Hunnen 
£u schützen, das nach diesen Andeutungen über den 
Thaifalen (in der heutigen YYailachei) und Yon dem Pruth 
seitwärts von der Donau sich gegen das Gebirge ver¬ 
breitete. Es wird von dem Heere des Yalcns von No« 
viodunum aus erst nach einigen Märschen durch fremdes 
Gebiet erreicht: per Npvidunum navibus ad trau smit ton- 
dum amnem connexis, ptfrupto barbaric » conlinuatis 
itineribus longius agentes Greuthuugos [Thervingos, aus 
Yerwechslung ] bellicosam gentem aggressus est, post- 

T ie leviora certamina Athanaricum . . coegit in fngam, 
mmian. 27, 5* Noch gedenkt Ammian nach Erwähnung 
der Grenzwehr der Gotnen Atbanarichs anderer Gothen, 
welche der Einfall der barbarischen Hunnen aufschreckte 
(51, 5); fama tarnen late serpente per Gothorum reliquai 
genlei , » . populi pars major, quae Athanaricum attenuata 
necessariorum penuria deseruerat, quaeritabat domicilium 
remotum ab omni notilja barbarorum« Diese übrigen 
Gothen Völker können nirgends anderswo gesucht wer« 
den, aU ii\ den südlichen, dem Strome und dessen Mün¬ 
dungen benachbarten Strichen, können keine anderen 
sein, *la eben die Westgothen, die sich von Athanarich, 
nach weiteren Nachrichten schon vor der Ankunft der 
Hunnen, getrennt hatten,*) die Gothen Fridigerns, von 


tben. Ijocus (wo ein Volk sich niederläfft) ist hier offen* 
bar für regio, terra su nehmen, wie in To xiapdria locus bei 
demselben (S, Sil). Die Aspiration im Anlaut gibt A m mian 
durch C auch im Namen Cqmeus = (S. 289). 

*) Nach Ammians nicht hinlänglich bestimmtem Ausdrucke 
scheint die Trennung der Westgotben und der Abfall von Atha* 
parich erst wahrend des Kriegs mit den Hunnen erfolgt su sein. 
Aber schon aus der Zeit des Kriegs des Valens gegen Athana- 
t«ch dürften Andeutungen von mehreren Abtheilungen unter 
den Westgotben sein, dafs Themistius von mehreren Königen 
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welchen 4er Anfang gemacht worden ist za den neuen 
Bewegungen, die Unheil und Zerstörung über das rö¬ 
mische. Reich gebracht haben. Der Anstois zu diesen 
Stürmen und zur Umstellung der Völker im Nordender 
Donau ist von Osten gekommen. 


der Skythen spricht, dafs Anunian selbst den Athanarick den 
mächtigsten Richter der Terwingen, also nicht den einzigen, 
nennt, dafs das römische Heer, ehe es ihn erreicht, zuerst 
durch fremdes, jenseits der untersten Donau aber doch wohl 
v/estgotjmehes Gebiet zieht (perrupto Larbarico continuatis iti- 
neribus longius agentes . . aggressus cst). Dafs zur Zeit des 
Hunneneinbruchs zwei Abteilungen der AVestgothcn schon be¬ 
standen, wird gewiss durch den Bericht des Sokrates, der jener 
Zeit nicht ferne Ie}>te ( Hist, eccles. 4 , 53) : ot nfgav rov "Igtqou 
ßdgßagoz oi xctiov/utyoi Iot&oi tpupvXiov ngog iaviovg xtyjaavug 
noXifioy, slgdvo 7 iifiqfhjGay' (J y rov iyog jyßlro ^Qtuyfgytjg, 
rov <fk Iztgov *jiO-ayt<(Hyog . InixganGi^gov de rov Id&ayaglyov 
KpayfvTog, cfiQiuyfgyqg ngogq (vyet 'PwuuCotg, xal rt)v av\toy xaut 
rov dvturdXov hnxaXdro ßotjfrday. yyivQf^enu ravra joj ßaaiXit 
OdtiXevrt* xal x(X(vti rovg tyidgvpityovg xard rr t y Qgqxrfy ci(Hc- 
ttcJrag, ßo*]My roTg jStegßdpotg xard ßagßdgwy GrgarevovGi. xal 
JHHOvyrat yfayy xard A&ayagi'yov nfguy rov "largov, rovg 7ioX(- 
filpvg dg tpvyqy rgfipavreg. aürrj Tigoqaaig ytyove, toü ygtGTia- 
vovg yfytcöja iaiy ßugßdgwy noXXovg, 6 yag <f»girty(gtnjg ydgty 
aTiodidovg tov evtgyuOio, r/}v &Qt)Gxeiay uov ßaGiXttog 
xal rovg V(f ' lavup rovio noielv 7t gongt tuto . dio xal pt#gi yvv 
TtXdovg oi rdr&ot itjg tdgeiay?,g d-gtjaxdag oyreg rvyydvova*, rote 
c fitt roy ßaciXfa tavrp ngogO-tpievoi* rote de xal OuXyiXug o xwr 
Idx&foy {jilaxo7iog yodtiuara tyevge ror&ixd xal rag &dag yget- 
tpdg dg rrjy röi&My pnaßaXcdy rovg ßagßdgovg /uay&dyety rd 
^«1« X6yta nageaxevaaey. Inetdrj efe OvXtflXttg ov fxdvov rovg vtto 
' frgmytgyqy, dXXd xal rovg vno ASuydgiyoy rarro/utyovg ßagßd- 
govfzoy ygtauayiGjuoy t^edldaGxey, o'A&avugiXog (dg n*pa;£apaffO- 
fityqg irjg naiQtyov ügtjGxslag, noXXovg itav XQtGrutvitfyrwy upta- 
Q(aig vntßaXey , <Sgi( yevtG&ai pdgrvgag ryyixavra ßagßdgovg 
ttn(iay(£oyrag. Dasselbe wiederholen S aus ihm Isidorus im 
Chronic. Gothor., und wörtlich Cassiodor Hist. eccl. 8 , 15, 
welcher schliefst: quos Ariani martyres nunc appellaut . Die 

W ahrheit des Berichtes über Ulphilas ist aufser allem Zweifel. 
Der Uebertritt Fridigerns zum arianUcften Christenthum und 
das Martyrthum arianischer Gothen unter Athanarich wird, 
scheint es, selbst durch den mailänd. gothischen Halender be¬ 
stätigt (Maj. Specim. p. 26, aus der Hs. verbcss. von Mafsmamt 
in Skeireins p. 93. 182): thiae ana Gutthiudäi managäize rnarv- 
tre jah Frithareikeikeis [oder Frithakekeireis, wegen dcrAchn- 
liclikeit des aoth. k und r). Nimmt man den in seiner letzten 
Hälfte offenbar entstellten Eigennamen für Frrdigern , goth. 
Frithaoirns, so ist ns: (Gedenken) der vielen Märtyrer im Go- 
thcnvdke und Frithagcrns. Eben an wenig besteht gegen den 
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WfStfOflften« Nachdem dte Macht des estgo- 
thisehen Honigs Ermanrich durch die aus fernem Osten 
Torrückeuden Hunnen zertrümmert und sein Nachfolger 
Withimir im Kampfe gefallen war, beschlolsen'die Heer¬ 
führer Alatheus und Safrach , sich mit Witbimirs tu* 
^endlichem Sohne Witherich gegen die Wfcstgrenze des 
Reiches zurückziehend, dem fremden Geschfechte aus- 
zuweichen, dessen wildvordrängender Fluth auch Atha- 
narich mit den Seinigen einen stärkeren Damm entge* 
gerurastellen nicht vermochte. Da* suchte der südliche 
Theil der Westgothen Zuflücht vor den Barbaren jen¬ 
seits der Donau, bat den oströmischen Kaiser um Auf¬ 
nahme, und zog im Jähr 575 unter Anführung Fridtgems 
und Alavivs über den Strom. Die mit ihrem l(önige 
Witherich folgenden Ostgotheti, welche Alatheus, Stu 
frach utid Farnob führten, wurden dagegen abgewiesenj 
Atbanarich, eingedenk seiner früheren Verhältnisse zu 
Valens, verschmähte es, bei ihm-Gilade zu suchen,'und 
zog sich ins Gebirge zurück. Nach dem Willen des 
Kaisers Valens sollten Lebensrnittel und Ländereien, wie 
es scheint, in Niedermoesien und im südistrischen Sky*- 
thieu, unter die Schaaren FridigCrnS vertheilt werden, 
aber noch vor der Ausführung seiner Bestimmungen 
brach ob des empörenden Uebemiuths der römischen 
Oberen und der schimpflichen Behandlung das Volk in 
Empörung und wilden Aufruhr aus , schlug den römi- 


Sokrates übrige Angaben gegründeter Zweifel. Von ihm in der 
Zeitbestimmung abweichend setzt Sozomenus (6, 57) den Zwist 
erst nach dem Uebergang über die Donau, aber offenbar falsch. 
-Von. Valens, nicht Semem Nachfolger, konnten die Gothen den 
•Arianismus erhalten; aber alsbald nach dem Uebergange bra¬ 
chen. in Thrakien die Unruhen aus, und von da bis an seinen 
Tod war für den Kaiser keine Zeit, Gothen gegen Gothen zu 
unterstützen und zu bekehren , sondern sie taa bekämpfet); su- 
dem blieb Albanarich unter Valens noch im Norden der Dom«. 
Die Gothen Fridigerns waren um diese Zeit schon Christen; 
Fridigern selbst unterhandelt durch -einen christlichen Priester 
mit Valens (Amm, 5t, 12). Zwar waren die Gothen nach So- 
Arates Angabe (4, 34) kurze Zeit vor dem Einbrüche der Hun¬ 
nen unter sieb wiedertfriedlich geworden, aber die Trennung 
war schon begründet in den vorhergehenden Ei^eignissen, di« 
dem Amtnian unbekannt geblieben sind. Daher die leichte Auf¬ 
nahme- Fridigerns , während die übrigen Gothen abgewiesen 
werden: et prinms cunr ADvivo suseipilur Fritigemus, quibus 
-«t aliincnta pro ’ lenipur« et snbigendos agros cribui statuerat 
Imperator, inok. Mt 4. -• - - ' 
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toben Feldherr» und durchtobte das Lapd. Nirgend# 
vermochten die römischen Heerführer der aufgeregten 
Menge zu widerstehen» Verstärkt durch die gothiscken 
Hauten unter Colias und Sueridus, die in Adnatiopel in 
römischen Kriegsdiensten standen T und die Greutungen* 
schaar unter Safrach und Alatheus , die inzwisäefe 
übet die Donau gegangen war, konnte Fridigern selbst 
dem Haiser Valens die Spitze bieten, der mit frischen 
Truppen aus dem Oriente vorrückte und die Hülfsvölker 
Gratians aus dem Ahendlande nicht abwarten wollte« 
Im Treffeit bei Adrianopel wurde das römische Heer in 
die Flucht geschlagen, der Kaiser getödtöt, das Land 
darauf bis zur Hauptstadt, die sich noch gegen den 
Feind hielt, und bis zu den julischett Alpen durchstreift» 
Soweit folgt vom Hunneneinbruch an in ausführlicher 
Darstellung dem Gange der Ereignisse Ammian im 3i» 
Buche seiner Geschienten, dessen sichere Führung wei* 
ter um so mehr vermisst wird, je gröfser die Wirren 
der folgenden Zeit, je fragmentarischer die Berichte 
seiner Nachfolger sind« Unter Theodosius, der sich 
Gratianus zum Genofsen des Reiches wählte, erweitert 
ten die Gothen ihre verheerenden Züge nach Süden und 
Norden: Theodoaio Prijncipe . * Fridigcrnus ad TAesta* 
Hum praedandam, Epirot et Achuiam digressus esM 
Alatheus vero et Safrach cum residuis copiis Ptumomam 
petierunt» Jorn* c* 27. Hier enden die Nachrichten übet* 
Fridigern, den Heerführer der südlichen Westgothen«*) 


*) Ein merkwürdiges Beispiel, wie ThatsSchen durch nabe» 
sonnene Schriftsteller entstellt werden können, ist, was Zosi» 
ums von den Gothonführern mittheilt* Nachdem erden Ucber- 
gang der Gothen übet die Donau dargestellt, und dabei keinen 
anderen Namen als den der Skythen genannt hat (4, 20), kom¬ 
men ihm (4, 34)> erst unter Theodosius, zwei Germanenhaufett, 
der eino von Fritigeruus, der andere von Allothusund Saphrax 
geführt, vom Hheme und Ghllien her, weil ihnen Gratian Pan* 
jaooien und Öbertnoesien anbietet, Wenn sie die Kelten nicht 
Weiter beunruhigen) sie schiffen sich daher auf dem Ister ein, 
Wollen aber nach Griechenland Sieben, und vertreiben, um im 
Küchen frei zu sein , den Athanarich, li&üvätnyov nuytog iov 
fitiadetev tüv £xu&u>y apyoritt y^yovel Was daraus zu sieben, 
wäre etwa, dal* Gratian mit Safrach und Alatbeiis, die nach 
Jornandes sich nach Norden wandten, wahrend Fridigern gegen 
Griechenland Zog, unterhandelt habe, ihnen Öbermoesien und 
Pannonien einsurfiamen, wenn sie ihre Züge nicht in die Weih 
länder fortaeteten, und dafs eben diese die Gothen Athanarich« 
gegen ihren Fürsten, der bis dahin unthatig blieb, auf reg ten, 
da auch Ammian (37,5) davon spricht, dafs Athanarich von den 
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Beine Scbaaren, werin auch' durch manche Nieder latent 
unter welchen Zosünus die durch Modares, einen gothi-. 
sehen Ueberläufer , ihnen betgebrachte ausführlicher 
schildert (4i £6), geschwächt, bleiben Herren hn Lande* 
das sie seit der Niederlage des Valens als ihre Brobertmg 
betrachteten: Wesegothae Tktada* Duciamqae Ripeksem 
post tanti gloriam trophaei, Irwquwm solo genitöH polili 9 
coeperant niedere, dorn. c. 26. Nene Haufen Gothen sets* 
ton zn Anfang der Regierung des^ Theodosius Über dis 
Donau: nXrjtmvg de rzoXXöv xtSpvnig zov ’ Torpor Sxv- 
«£*£*% roT&üty Xifm xai TaüpdXwv, xai ooa zovzoig 
qv OfiodiaixAnQozfgov ifrvt], TteQaiio&ivtwpy . . o 
fiep ßaoiXevg Geodootog eg noXt/uop ndpoxoaziqi nage- 
axevaCexo. Zosinu 4, 2öj ou irci Geodo'ffiov tovg 
ngtozovg %QöPOvg zr^g ßaotlwLd^ xd rtop 2xv9xSP 
%&POg i&Xavydftivm xrjg %d^ag vno x üjp Ovvvwp) 
dteßeßq xöoclv xwp q>v?.(Sv yyefioptg , dtgitSiiaxt xai 
firti npor f xopxsgx Eunapii Exc. ed. Bonn. p. 62. Das 
Volk Athanarichs waren, scheint es, diese Gothen* das 
nun den Hunnen weichend das Gebirge über der Donau 
▼erliefs und sich seinen siegreichen Stanimbrüdem wie* 
der anschlofs. Athanai ich erscheint bald selbst als Nach* 
fdger Findigem» und im Bunde mit Theodosius: Alhar 
nuricum quoque regend qui tune Fridigemo tuccesserät, 
datis sibi numeribus sociavir,.. ad se eum in Constantirto* 
polim accedere invitavit (Theodosius). Jom. c. 28. Des 
zahlreichen, yom Norden neu verstärkten Volkes durch 
Waffengewalt Meister zu wurden , war Unmöglichkeit 

g eworden ; nur durch freundschaftliche Vereinigung 
onnte es in den .Verband des Reiches gebracht uitd 
ihm dienend gemacht weiden. Dafs der Hof in Con* 
stafctinopel diesen Weg einscbhrg, spricht deutlich der 
Zeitgenofse Themistius aus (Orat. XVI., ed« Dindorf« 
p. 252. 255. 256). Von dieser Ausgleichung zwischen 
beiden Völkern sprechen noch wichtige Zeugen: Seiq* 
ydjp zin ngopofy vno zovg avzovg Jhqopov£ %ä ßdg^ 
dtxQüjv ep'Pt] avz(f) t (Geodooio>) vnezdzzezo. kv ojg xdl 
av<t(*i'Xog 6 zuip FoxfrcoP f dgxrjyog vnrjxooP 
iavzov dpa ztfi olxeivf nXrj^i nagtu%ev y og 
mui evfrt)g er Kioratapzipov ftoXei zov ßiov xazeorgtipePi 
Socrat* Scholast» 5, 40; ( Theodosius ) foedus eum Atha • 
narico rege Gotkörtim percussit . Athanaricus autezn, Coxu 


Sämigen vertrieben (proximormh factioMö genitalibus teTrii 
expuhus) nach CoasUntinapel gekommen sei. 
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tinuo rxt Constantinopolim venit, diem obtft; Oros. 7, 34; 
Eucherio et Evagrio Coss. (a. 581). Athanaricus i*ex 
Go thortun, cum quo Theodosius Imp. foedu$ pepigerat 9 
Constantinopolim mense Januar io venit, eodemque menst 
morbo periiL Marceilini Comit. Chronic.« Roncall. 2, 268. 
Nach Athannrichs Tod standen die Gothen ohne _allge~ 
meines Oberhaupt, wie er und Frkhgem waren, in rö¬ 
mischen Diensten, nicht ohne Parteistreit unter ihren 
einzelnen Anführern, ob der Vertrag mit den Römern 
zu halten sei oder nicht (Zos. 4^66). 'Auf seinem Zuge 
gegen Eugenius hatte Theodosius < in «einem Heere 
10,000 Gothen, unter deren Führern auch Ala lieh -wer 
(Zos. 5> 5. Socr. 7, 10. Vgl. Oros. 7, 35*). Es. war dies 
Alarieh, der nach Theodosius Tod plötzlich aus der Mitte 
der übrigen Anführer emporsteigt, und von den West* 
gothen, die sich den Römern wieder feindlich entgegen- 
stellen, an ihre Spitze gestellt wird. Jovnandes nennt 
sein Geschlecht, das Geschlecht der. Bakhen, nach den 
Arualern das vornehmste unter den Gothen.*) Nach des 
Theodosius Tod brachen die Gothen unter Alarieh von 
Thrakien auf, zogen ungehindert durch die Tfeennopy- 
len, nach Theben und Athen, das allein mit Schonung 
behandelt wurde, plünderten Corinth, Argos und Sparta, 
wendeten sich wieder rückwärts gegen die Städte 
von Epirus, und verweilten in diesem Lande (Zos. 6, 5« 
6 - 7 * 26 ). .Wie inzwischen ein. anderer gothischor Heer¬ 
führer Gaina im Osten es versuchte , sieh der Haupt¬ 
stadt und der Herrschaft an bemächtigen, aber gezwun¬ 
gen wurde, sich mit den Seinigen wer die Donau zu¬ 
rückzuziehen, erzählen ausführlich Zoaimus (5, 15 — 22) 
und Sokrates (6) 6). Darauf erscheint Alarieh-wieder 
' «1s Duz: Illyrici in römischen Diensten (Claudia*. de bell. 


*) C. 29: Gotbi ordinant super se regem 4lttricum y ca» er** 
poit Avialot tccunda nobilita j, ßaltharumque ex genere origo tniri• 
fica , qui dndiitn ob audaciam virtutis B alt hx , id cst audax, no- 
men inter suos aeceperat. Hach der letsten Angabe könnte es 
scheinen, daft Alarieh mit dem Beinamen Bakfca der Gründer 
des .Geschlechtes der Baithon geworden sei, aber das vorher* 
gehende „cui erat BaUhamm ex genere origo mirifica 44 gibt um- 
geswungen a^fgefafst nicht diesen Sinn, der wenigstens „cui (ex 
quo) erat Baltharum geheris origo mirifica“ verlangte. Jor* 
nandes sagt hier nur, dafs er wegen seines kriegerischen Mulbes 
Baltba, der Kühne, genannt wurde, und zugleich von den Bai- 
tben stammte, die er als herrschendes Geschlecht schon in die 
Sitze über der Hönau versetzt <c. 5), ob mst Hecht, entschei¬ 
den keine anderweitigen Nachrichten« 
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Get 5S5—444, in Eutropu % 216). So an der Grenne 
des Weltreichs gelagert, wendet min Alaricb seinen 
iUftck auf das noch ungeplünderte Italien. Vom Anfang 
•einer neuen Unternehmungen, der ins letzte Jahr des. 
4 Jahrhunderts • fällt (Prosp., Gassiod. Chrom), ist nicht 
jäheres bekannt. Das Treffen mit dem Heere Slilichot 
hei Pollentia nach einem netten Einbrüche, über welches 
die Angaben der Alten in geradem Widerspruche stehen 
{Claudian. Prozent; Oros. Cassiod. Jom.), scheint (nach 
•Prosp. Aquit.) ohne Entscheidung gewesen zu sein; Ala- 
arieh sog sich in seine vorige Stellung zurück (J, 404)* 
hfit diesen Einfällen hat Alarich die b ahrten der Gothen 
wach Italien eröffnet, das vorher nie ein Go&enheer auf 
»einen Ebenen gesehen hatte. 

Gleich im darauffolgenden Jahre zog ein anderer 
Heerführer, Radegais, mit zahlreichen Schaaren, die man 
für Gothen erkannte, über die Alpen. Darüber schreibt 
-der, wenn nicht unparteiische, doch gleichseitige Augu¬ 
stinus : quod tarnen nostra memoria recenti Strato tem¬ 
pore Dens mirabiliter et raisericorditer fecit, . . cum 
jRkadmgaitu$ rex Gelhorum agmine ingend et immam 
jam in urbis vicinia constitutus , Romanis cervicibus 
umnineret, nme die tanta celeritate sic victns ost,* ut ne 
nno quidem non dicam exstincto, sed vulnerato Romano- 
■rnm, multo amplius quam centum miUium prosterneretur 
jejus exercitns, atque ipse cum fiüis mox captus poena 
-debita necaretur. De civiute Dei 5, 23; victi sunt Gotki 
-cmm Bhudagaiie . Mementote, fratres, mementote, non 
est longnm, pauci anni sunt, recordamini. Eversit in 
nrbe Roma omnibus simulacris, Bhmdegmtut reX Gmtho- 
rum cum ingend exereitu, molto numerosiore, quam Ala- 
rici fuit, venit. Paganus bomo erat Rhadagaisus, Jovi 
eacrificabat quotidie . . Victns est Rhadagaisus, adjuvante 
Deo, miro modo. Sermo 105,10. Nur von Gothen spricht 
•der Bericht; auch nur Gothen nennen Orosius, Olym- 
piodor, die älteren lateinischen Chroniken; Orosius und 
Comes Marcellinus auch Skythen, d. L heidnische Gothen. 
Abweichend sind die Angaben über das Ende des Zuges. 
Dafs die feindlichen Schaaren von den hunnischen und 

S cheit Hülfsheeren unter Sarus und Uidin in den 
ssen von Faetulae eingeschlossen, in Gefstngen- 
gerathen and verkauft worden seien, Radagais 
auf der Flucht ergriffen den Tod erlitten habe, schreibt 
Orosius, und nach ihm Marcellinus Comes und Jornandes 
.(de regnor. success.); von einer Ausgleichung spricht 
.<J[)mpiodorus : Sn 'Podoyaioov ibsfow of 

27 
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oTttifxaxoi ixetAovvro, eiq dtJdexa &vvrei~ 
vovteq xtXiadaq, ovg xatttrtoXef.irjoaq 2t c Podo~ 
ya'iaov ngogiytai gio ato. Etc. legatt. ed. Bean» 
p. 450. furios verschwinden diese Soheeren, deren Zahl 
von Orosius* Marcellinus und Jemande« auf 200*000* voa 
Zesimus sogar auf 400,000 angesehen ist. Zur Aufhellung 
dieses geheimnissvollen Zuges böte sich leicht die Ver- 
muthung, dafs diese Haufen keine anderen Völker ee- 
wesen seien, als die Wandalen., Stieren und Aknen, die 
im darauffolgenden Jahr in Gallien auftfaten * und diese 
also den Weg über Italien gekommen seien. Ak Zeu¬ 
gen dafür könnten sogar aufgeiührt werden * Tiro im 
Chronicon, der ron drei .Abtheilungen des feindlichen 
Heeres berichtet: multis ante vastatis urbibus Radagajus 
ooctabuit: cujus in irei pari es per di versos principes di. 
visujs exercitus aliquam repugnandi Romanis aperuit Xa- 
cbltatem< Insigni triumpho exercilum iertiae parlis heu 
atium, ■ circuiuactis Hunnorum auxiliaribus, Stilico • usque 
-ad interne cionem delevit. Hon ca 11. j, 746 : ; Zo$imus v der 
erfühlt (6* 2* 5)* dafs der Usurpator Constantinus gegen 
den Uebergang der Wandalen* Sueren*. und Alanen die 
xottiseben Alpen besetzte« Dagegen erhebt sich* dafa 
Zosixnua, wesen .derVerworrenheit seinerDarstellung 
immer verdächtig* hier wohl die Besetzung der Pyrenäen 
mit der der Alpen verwechselt hat; dafs der Zug der 
Wandalen, Sueven utfd Alanen nach sicheren Zeugnissen 
idher den Oberrhein gerichtet war.also von Osten ge- 
kommen ist. Zudem erscheint Radagais schon beim er¬ 
nsten. Gotheneaafall in Verbindung mit Akricht. Slilicone 
et Auredtano Cosa. (a.. 400)*. Gothi Itakam Alarieo et 
Jühadagaiso ducibus iugressi. Prosperi • Aquit. Chronic«« 
Roocaii* 1* 645; Stilico et Aureliamft. His Cosa. Gothi 
Malarien et RudagaiiO regibus ingrediuritur Italiam. Caa» 
sied. Chron., Rone. 2* 225« Es kann jene Meinung dem¬ 
nach immer noch nicht festen Fufs gewinnen gegen die 
Angaben der Alten, nach welchen noch wahrscheinlicher 
bleibt, dafs des Radagais Schaaren Gothen, nicht nur 
.Westgothen* sondern der Mehrzahl nach heidnische Ost- 

S >then, darunter • vielleicht die Haufen Safrachs und Ak- 
eua waren, die sich, gegen die Sawe gewendet hat¬ 
ten**) deren Reste nach dem unglücklichen Ausgange 

*) Des Zosiraus Nachricht (5,26)* dafs Radagais seine Heere 
jenseits des Rheins und der Donau gesammelt habe, ix täv 
'{jntQ toV "Igiqov xai rov 'Pqvov Kfhixtoy re xai rtnfiavixmr 
ithttor, verdient bei der Unsicherheit und Unbestimmtheit der 
geographischen Angaben dieses Schriftstellers nicht mehr Be* 
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Reo Zaget» den (Be psrteüsehen Alten in ZabUa and üm> 
ständen übertrieben berichten» . unter die römieeheo 
Hfilfstruppea verschwunden sind. 

Darauf trat Alarich wieder an den Grenzen des Wett» 
reich» auf mit der .Forderung auf die .Geldsummen, die 
ihm bewilligt waren (Zosim. 6, 29« Olympiod. Exc.ed, 
Bann. p. 449)* Vergebens drang Stiiicno auf die Erfük 
Jung des Vertrags; Honoriutüberiiefs ihn den meuohle- 
rischen Händen seiner Feinde* Da bricht Alarich -auf 
das schwach vertheidigte Land ♦ los -» rückt. .dreimal vor 
Hera, das seit dem Anfalle der. Helten das erstemal tob 
F remden wieder genommen», wieder feindliche Völker 
mit dem Norden in seinen Mauern sieht. Von Rbnt wandte 
sieh der Sieger nach Unteritelien und endete dort seine 
Laufbahn. Nach seinem Tode trat Athauif, seiner Ge* 
anahlin Bruder» der ihm mit einem zweiten Heere gefelgt 
war» an die Spitze, des Volkes. 

Fridtgera» Athaoarich und Alarich fükrtendie West« 

f othen in den bewegtesten Zetten ; Athauif und Wallia • 
rächten sie an das Zie;l ihrer Wanderungen. t Alarich 
neigte» dafs er der Herr vom Italien sei, sber wollte 
nicht selbst denTL'hron einnebmen; Athauif zog es sogar 
vor» sein Volk weiter mt führen und das gewonnene 
Land aufzugeben. ■ Gegen die Abtretung des-südlichen 
«Galliens giengen die Westgothen im Jahr 412 wieder 
Über die Alpen zurück» und zogen nach kurzem Aufent¬ 
halte in Südg&Hien in das Land jenseits der Pyrenäen, 
-Wo Athauif batd durch Meuchelmord fiel, - . 

Nachdem Wallia im Bunde mit den Römern* für sie 
die Wandalen und Alanen 'in Spanien bekämpft 4 hatte» 
erhielt er mit den Seinigen Sitze in Westgalkten: Gothi 
intermisso certamiue, quod agebant, per Censtantkmv ad 
Gallias reVocati,. $edes m jimiUmica a Tolokamtquw *4 
Oceuttum acceperunt. Idatii Chron. ad a. Arcad. et Honor. 
XXIV.» Ronculi. 2, 19; Maximo et Plinta Coss. (a. *419). 
Constantius pacem lirmat cuau Wallia, datä ei ad habi~ 

11 . - •* i ■ * • - 

och tun g, als neben den anderen Zeugnissen settdr Ersöhfang» 
dafs Stklicbo des Rada^ais Einfalles* vorkommeDcbibU'am Ister 
geschlagen habe. Bei ihm wie hak Oljrapiodor lautet der Name 
jPodoYcuev%, riqbtjget bei den Atobrifen Hadsgaisae» abd- Rata- 
ner, Ratiger» wit aym r auss g&qn jm warniseben (aäehsischen) 
rtuJiytQ (ist Aadiger su nehmen» wiaLJoUJutp Gaiüwejr ist) bei 
JProc. B. Goth. ä» Stt. Falsch stellt Bockh ( Corp. inscr. J. 1, 
p. 116) den offenbar deutschen tarnen mit dem skyfb. 'Pk&aym- 
eroc(lnscr. n. 2070) zusammen Und möchte den Gotheiftuhrer 
für einen Bonitäten;halten. • ** i: •- 

27* 
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Uualum Jquüania tecmndm et qaibvtdttm riritatibvt een* 
ßmnm provistaarum. Prosperi Aquiu Chronic., Rone. 1 * 
651. Durch Theoderich tind Thoristtnmd noch siegrei¬ 
chen Kämpfen befestigt, und von Theoderich II« auf bei» 
N den Seiten der Pyrenäen erweitert, kam das westgo* 
thische Reich in der zweiten Hälfte des 5. Jahrhun¬ 
derts unter Eurich zu seinem höchsten Glanze. ‘ Der 
König, der über Spanien und den gröfseren Theil toa 
G allien gebot, hatte; seinen-Sitz in Tolosa (Hist. misc. 
ap« Mural* 1 , 98) oder Arelate (Jom. c. 47) oder Bürde» 
gala, welche Stadt Sidonhc» '(Epist. 8 , 9 } als den Sitz der 
westgothiiehen Macht und den lebhaften Sammelplatz 
der- verschiedensten Völker schildert« - Aber nach Euricbs 
Tod meisten die Westgothen auf der OstSeite der Pyre*- 
«äen; allmälig den Frauen 1 weichen, wö unter der frän¬ 
kischen Herrschaft nur der -südliche Hüstenstrich nach 
ihnen den Namen Guh‘a ? Gtnia behielt (Perl* 4 , 9- 26 . 
$7 )< Jenseits der Pyrenäen* unterlagen sie zwei Jahr¬ 
hunderte später dem Andrange morgenlähdiseber Völker. 

Oätgothen« Ton den Greutungen waren hur 
diejenigen , die sich um die Führer Alatheus und Safrack 
nnd den jungen König Withimir gesammek/hatten, über 
die Donau, gegangen 4 nathdera sie auf ihre Anfrage um 
AüfiiahntO k vom Kaiser zurückgewiesen. v eine günstige 
.Gelegenheit zuin Uebersetzen über den Strom ergriflem 
hatteui^Anmu 31, 5). Mit Fridigem vereinigt drang ihre 
Reiterei unaufhaltsam in die.Reinen der Feinde (Amm.-Öb 
12 ) »nach* deren Niederlage sie gegen Pannonien zogen, 
während Fridigem in südlichere Länder vordrang (Jom. 
c. 27)* : Site.haben sich in'der Folge vielleicht im Heere 
jde&’&adagfti* oder unter 1 die Westgoten verloren, vom 
dencn sie Jovnandes ^ UÄimvärlässiger in der älteren Go- 
schichte dtes> Volks, nicht einmal unterscheidet. Dift 
Alatiteu? Sehaaren nur,ein.Haufe der Grctitnngen waren, 
wird Ammian nicht/geaagt, aber durch^io folgendem 
Ereignisse bewiesen. Unter der Regierung des Theo- 
dosxuty'nachdem die Westgoten in Thrakien schon hop 
rubigt waren, erschien an den Donaiitnündungcn eine 
zahlreiche; Volkamatae tob* Norden, mm Überzusetzen, 
wurde aber-durch eine blutige Niederlage von dem römi¬ 
schen FeWherra zurückgewiescn. Keinen andern Na¬ 
men, als den ihres Anführers, Oidotheus, nennt Zosimut 
4i .55 v TUt&ktOTOs dkf 0 OTQcvntfQq xüv ua%a 
nzfäv, ploo öwvMi? ovvayayovxi txIaUsxiiv, oy 
povoy tx iiuv v /otprp ngo^oUwy ilfvtiv, dXia Kai ttüv 
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i*6v mi ayrwrmv, xal hrreX9vvrt mparc# 
mci nspaiovfUvtpytoy noTot^oxy äiutvrr^ac ne££ *£ xai 
TtowxfticuQ ra'tfCh togovtov ÜQydaato (povov , algre tat 
*öv mne^idv-nbqodijvai vtxgutv , xai TOt)g ix yrpit$- 
mixxag ov fodiwg a^i^ju^dr/yeu. Da&. aber diese Nord- 
Völker die Greutungen waren, unterliegt nach weiteren 
Beliebten keinem Zweifel. Dasselbe Treffen schildert 
Clandian und stellt den Theodosius selbst in den Kampf 

E ?gen den Edotheus*) und die Grutungen, de IV. Cons. 
onor. 623 sqq.: 

Ausi Danubium qnondam tranare Drufungi 
In Untres fregere nemus, ter mille ruebant 
Per fluvium plenae cuneis immanibus alni. 

Dux Edotkeut'erat. Tantae conamina classis 
Incipiens aeftas et primus contndit ännus. 

Submersae sedere rates, fluitantia nun quam 
Largius Arctoos pavere cadavera pisces. 

Corporibns premitur Peace, per quinque recurrens 
Ostia barbaricos vix egerit unda cruores. 
Confessnsqne parens Rdoihti regis opima 
Bettulit, exunasque tibi: civile seenndis 
Conficis auspiciis bellum s tibi debeat orbis 
Fatä Grutimgorum, debellatumque tyrannum. ' * 
Ister saugttineos egit te Consule montes. 

Zosimus selbst Vcifs auch den Namen des Volkes. Aber 
in gleicher Verwirrung, wie er die Gothen, die unter 
Valens über die Donau irogett, in der Darstellung jener 
Vorfälle nur Skythen nennt, ihre Führer Fridigern, Ala- 

■ ." «T " *y 1 . 

*) At ebb ach (Geich. der Westg. p. 61. 61) lafst Edotbeus 
nait Alatbeu* eine Peraoa sein und führt ihn and Safracfa mit 
ihren Gothen ♦ als demgansen Greutungen volke, wieder über 
die Donna zurück. Aber abgesehen davon, dafs ein 'so sahl- 
reiehes Volk, wie die Ostgotben, nicht so leicht hin und her 
gesetst Werden kann, und jene Führer das letetemal weit im 
«Veste*, in Pannonien erscheinen, widerspricht bestimmt dis 
sesicberte Abweichung in der Schreibung des Namens, der bei 
den beiden von einander unabhängigen Zeugen d hat. Edotke** f 
wieindenmeistonUss.de« Claudia»,in einigen Odttheu9,Qthodeu* 9 
0tk*dA€Kt , E&oihem , 0/cfd£*o$ Zos. weniger genau, ist goth. 
Idatikins (vgl. aka. Idbavelhr, «ühA kabe^ga Peru 1, 516, lthart 
Schass; n. 55, Compos. aus i<L>, ifc>, ags. ed-, Grimm 2,757) 
und vom Alathens^nath. Aiatkius, eben so verschieden (wenn 
schon dicke Namen 3n- ihrer* Bedeutung sich vielleicht nahe ste¬ 
hen,) wie *Kd6ßi%ot Sosom» 44, *E46ßtyxo$ Zpsitt. 6, 2, 

vds ‘JdXdfltxoc>&ozou± 9f s’Mhofiixoe Olympiod. Exc. ed» 
Bonn* p. 452. ife ; , ... « 1 ." » « 
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thettt und Safrach aber erst später Tom Rheine herbei* 
führt, tcrzerrt er auch dieses Ereigniss,und läfirt, 
nachdem er vorher des Edothens gedacht, die Grutungen, 
die er Jlg69‘iyyoi schreibt, dieselben, die schon mit Ala« 
theus und Edotbeus aufgetreten waren, zuletzt erst ah 
ein ganz unbekanntes Volk aus dem -Norden herbei kom¬ 
men ( 4 , 58): vnd de tovg uvtodg ypovovcia* 386) ¥9rog 
%i 2*v thxdv vneg %ov ''loxgav Spamy, näciv äyvwotoP 
%oig ixelce vofidaip.,izdiovp da ngo&lyyov'g avrovg 
ol zavtT] ßagßagoi , nkfftog xoiwv oWf$, xai tonki- 
Cfiiyoi xa%4 xd <Wev, iw ngoc&i ye <5eo/t?? öiacpigov- 
' %e £, gqiGza diadgccfiayxeg xovg |y (tiioty ßagßagovg na(f 
avzrjv ilrjXv&aat xov^Jaigov vfyr.Sx&tjV Tijy dia- 
ßaow ecvxoig fjxovv initgarrrjveu %&v noxafi ot\ Ugd - 
fianog da . . avyxaXioag’ zuip cileSwofiivaiv zrfg ixat- 
ywv dtalixxov xivag . . eni. ngodoaifa *a&tirai< loyovg 
zoig ßagßagoig xovxotg, ä<pit]0iv . , und nun in aus« 
führlicber Erzählung, durch welche Ycrrätherei Promo« 
tus die Feinde herbeilockte, welche Anstalten er zum 
Empfange der arsloaen Gothen machte-, und wie er zu¬ 
letzt noch den Tneodoaiua zum Zeugen des Sieges aus 
der Nähe herbeigerufen habe (c* 38. 39). Eine»Hs. des 
Claudian (ed. Petr. Burmann. Am&telod, 1760* p. 790) hat 
sur gegebenen Stelle des Dichters die Glosse; in anno 
priroo consulatus hujus Y&ctus est a patre suo Edotheu c 
rex Grotunnorum et ex^ercitus ejps subtnersus. Zum 
ersten Consulät des Honorms (J. 386) melden die Fasri 
Consulares Idatiaru: tionorlb Nobüissuno et f>odio. His 
Cosa, victi atque expugnati, et in Romania captivi adducd 
gens Greolhitigorum a nostris Theodosio et Arcadio, de- 
inde cum (victoria et triumpho ingresti sunt Gotostanti- 
OopoHm die IV. Idus Octobres:* Ron call, ö,* 96; ldatius 
im Chronicon ad ann. Theodosit YII, * f Greottengorvn 


f ) Es’ ist erstaunlich, in welcher Unordnung die Dinge*im 
Kopfe dieses Historikers sich oft durchkreuzen, nicht nur Na» 
men (statt des Danubius steht Tanais, statt Cbauken Quaden), 
sondern die Ereignisse selbst.in Folge, und. Verbindung, ^rei¬ 
cher historiseben Uncdrrekthek seine bistorisekZ'Taktlosigkeit, 
in der er Unwichtiges weh auSbrefott, "Wichtiges hur* «bfertigt, 
noch zur Seite steht. Trotz dem ist notZotirnttsein wert her, 
fast wegen dieser., Feh ler .schätzbarer Schriftsteller, wenn er 
durch den leUten*&nderswo>gelasa*«e. Lücken .m der Geschichte 
ausfüllt, durch'den ersten Ereignisse doppelt,* «Iso vollständiger 
mittbeik, |k er ohne -dies vielleichtnethan hätte. Nur nmfs 
man seine 1 Verschobenheit ««rechtstellen,* wozu sah Glücke 
tick aufser ihm noch Mittel Ünden. 
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0ms « Theodosao superatar. RoUcafl. 2, 10. Zehn Jahre 
mch dem Uebergange der Terwingen erscheinen hier 
die Greutrogen als gefürchtete Schaaren im Norden» 
Theodotius und Arcadius hielten nach dem Siege einen 
Triumph sug, und Arcadius errichtete seinem Vater eine 
Denksaule auf denselben (columna Theodosiana); denn 
es war ein wichtiges Ereignis» , die andere Hälfte der 
Gothen, welche nach ihrem Einfalle die Auftritte der 
Terwingen erneuert, ja in Verbindung mit diesen den 
Untergang des Reiches unabwendbar herbeigeführt hat* 
ten, mit einem empfindlichen Schlage zurückgeschreckt zu 
haben. Die Greutungen aber, deren Hauptmasse sonach 
bisher über der Donau zurückgeblieben war, yen-äthe¬ 
risch yon den Römern überlistet und gedemüthigt, - moch¬ 
ten sich wohl nicht weiter Sitze in ihrer Mitte wünschen 
und yorziehen, auch ferner in ihrer nördlichen Heimath 
surückzubleiben und den Hunnen sich anzusehliefsen. 
Kriegerischer Thätigkeit gewöhnt, richteten sie ihre 
Waden gegen die umwohnenden inneren Völker, v von 
denen die Anter., Sueven, Gepiden genannt sind {Jom. 48); 
in das römische Gebiet ist während der Dauer des Hunnen¬ 
reichs von ihnen keine andere Fahrt gemeldet, ^ala die 
gegen Gallien im Heere Attilas, in welchem ihre Iiriegs- 
schaaren unter der Führung der Brüder Walamir, Theo- 
demir und Widimir mit denen der Gepiden die bedeu¬ 
tendsten Theile bildeten (Jom. 88); Dals die Ostgbthen 
während der Herrschaft der Hunnen, deren Hauptmasse 
in Dakien vereinigt w*ar, ihre Sitze an der*Ostseite der 
Karpaten veränderten, wird nicht angedeutet, und ist un¬ 
wahrscheinlich nach dem, was Jornandes anzugeben weift 
{c. 48) : Ostrogothae Hermamici regis sui deoessipne a 
Wesegothis* divisi,'Hunnorum subditi ditioni, in eaden 
palria remor&ti sunt. Erst nach der Zertrümmerung des 
Hunnenreichs, nachdem die Gepiden sich nach der Nie¬ 
derlage der Söhne Attilas Dakiens beqiächtrgt, die»Hun- 
nen sich wieder gegen Osten zurückgezogen hatten, 
scheint es, suchten sie sich ferner von dem angefeinde¬ 
ten Volke neue Sitze, und treten nun in Pannonien auf^ 
das, ihnen die Römer überliefsen : Gothi vero cementes 
Gepidas Hunnorum sedes sibi ^efendere, Hunnorumque 
populura suas antiquas sedes occupare, malueront a Ro¬ 
mano reguo terra» petere, » quam omn discrimine suo in- 
▼adere alienas : acripiemtes Pttnmmnmy quae ialsaga 
porrecta planicie habet ab Oriente Moerfiam sttperiorem, 
» meridie Dalinatiam, ab' occasu No neu m, a aeptentrione 
Danubiuin. Ornata patria civitatUius plurimis* qüanua 
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S rima Sinnig, extrema Windomina. Jona. 50. Ton dem 
rei königlichen Brüdern, unter welchen die Ostgothon 
mit Attila nach Gallien gezogen waren und nachher die 
Macht seiger Söhne gebrochen hatten, beherrschte jeder 
einen besonderen Thcil des Volkes» Walamir im Norden, 
südwärts Theodemir und Widemir : Osürogothae in 
Pannonia sub rege Walemir ejusque germanis Theode- 
mir et Widemir morabantur, quainvis diviaa loca, con- 
silia tarnen babucre unita. Nam Walemir inter Scarniun- 
gam et Aquam nigram fluvios , Theodemir juxta lacum 
Pelsodis, Widemir inter utrosque manebat. Jorn. 52. Bei 
einigem Zusammenwirken ihrer Herrscher standen die 
Ostgolhen wieder wie früher drohend vor den römischen 
Ländern, an den Grenzen des Ost- und Westreiches» und 
überlegen den umwohnenden nördlichen Völkern. Zwar 
spricht von Behauptung Noricums gegen die unruhigen 
Nachbarn Sidonius Apollinaris: Noricus Oslrogefbum quod 
continet, iste (Bicimer) timetur, Carm* 2, 577 ’> doch plün¬ 
dern Gothen bis Tiburnia (im oberen Drauthal): civea 
Tibumiae, vario cum ebsideulibui Gel/ri* certamine di- 
micantes. Eugippii rita S. Severini c. 17* Das Ostreich 
aber, gegen welches die alten Forderungen auf jährlichen 
Tribut wiederholt wurden, yon den Ostgothen in seinen 
westlichen Proyinzen alsbald überschwemmt, nachdem 
sie sich vom Kaiser Leo einer apderen Gothenabtheilung 
nachgesetzt sahen, konnte sich den Frieden nur durch Geld¬ 
summen erkaufen (um 460« Jorn. c. 62). Als Unterpfand der 
Erhaltung der Ruhe wurde l'heoderich, Theodemirs Sohn 
nach Jemandes, nach Andern Walamers, dem Kaiser 
übergeben, damals ein Knabe von sieben Jahren, bald 
der gefeierte Führer der Ostgothen in den letzten Zei¬ 
ten ihrer Macht, und glücklicher als Ermanrich in den 
ersten war. Auch den Feinden im Rücken haben die 
Ostgothen ihre Waffen furchtbar gemacht. Zwei An¬ 
griffe der Hunnen, welche die Ostgolhen als entlaufene 
Sklaven betrachtend die alte Herrschaft wieder aufzu¬ 
richten suchten, hatten sie muthig zurückgeschlagen 
(Jom. c. 52. 55), als die Schwaben fürsten Hummund und 
Alarich antiengen, sie von Norden her zu beunruhigen, 
und sieh gegen sie mit den Völkern über der Donau, den 
Sarmaten, Skiren und Bugen, verbündeten. Aber nach¬ 
dem die vereinigte Macht in Pannonien geschlagen war, 
wurden die Sch wab e n und Alamannen seihst im Heimatlu 
lande gezüchtigt (um 470« Jom. c. 54* 55). Bei den Bugen 
nennt Eugippius um diese Zeit den König Flacciteus, der 
durch die Gothen den Untergang seiner Herrschaft fürchtet; 
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Rägonam etqutdem rer, nomine Fkcctteus, in ipsis rfegni 
*ni eoepit mtiare primordiis, haben» Qotkoi txmfarinre 
Pattnoma vehementer infensos, qaorura innamera multi« 
tudine tcprebatur. Yita S. Severini c* 5* Die gothischeii 
Fürsten hätten ihm den Uebergang nach Italien ver¬ 
sagt , und ihm drohe deswegen Todesgefahr , eröffnet 
der König dem frommen Manne, der ihm die Antwort 
ertheik: Go t hör um nec copia nee adversitate tnrbaberis,' 
quia cito securus eis discedentibua tu desiderata prospevi- 
tate regnabis. Bald erheben sich die Gothen zu gröfae- 
ren Unternehmungen. Nach dein Tode Walantirs natte» 
die beiden anderen Brüder den Entschlufs gefafat, gegett 
die beiden römischen Reiche aufzubreohcn (Jom. c. 66)w 
Widemir, der jüngere, führte die Seinigen nach Italien« 
Rach seinem Tode wurde sein Sohn Widemir vom Haw 
ser Glycerius durch Geschenke bewogen, nach Westen 
zu ziehen und sich den Westgothen anzuschliefsen. 
Theodemir aber und Theoderich, der nach seiner Rück¬ 
hehr von Constantinopcl im Kampfe gegen die Sarmaten 
sich schon als den künftigen Helden gezeigt hatte, dran-, 
gen in das östliche Reich ein, und hielten sich erst ruhi¬ 
ger, als sie von den Oströmero Geschenke, Ehrenstellen 
und Ländereien erhalten hatten. *) Zwischen der Nie- 


*) Jornasdea läfst die Gothen nach dem Uebergange über 
die Sawe geradenwega gegen Thessalien sieben, wie sonst Öfter, 
auch hier weniger eenau und unvollständig in seinem Berichte. 
Umständlicheres geben die Bruchstücke des Malcbus (die in den 
Eicerpten nur etwas unordentlich durch einander liegen). Wie 
später die Awarenzüge, scheint auch die Fahrt der Ostgothen 
xnertt ihre Richtung die Donau hinab genommen zu haben. In 
Blarcianopel ist Theuderichs Heerlager : avtoy fi\y &€*M(*xov 
fefog« xiyqGcvra tyr avrov duyapir, iy Ma^xiayoB 7toXe* 
iqv 7iu€ap Id qv [itv rjy , ttg r o ttato ttodyeiy. 8er. Bya. ed.' 
Bonn. 1, 264. Der byzantinische Hof, sehon länger durch einen 
anderen Gothenhäuptling, Theoderich, des Triartus Sohn, ge¬ 
quält, setzt sich mit dem Ostgothen in Verbindung, regt um 
gegen den anderen Gothen auf und verspricht Hülfe, offenbar 
nur in der Absicht, beide durch sich selbst zu verderben. Denn 
nichts erscheint von der versprochenen Hülfe der Griechen nnd 
Wegweiser führen die Ostgothen durch Schluchten des Haemus, 
in welchen sie auf ihre Feinde stofsen; aber die Gothen stblie« 
Isen Friede unter sich (p. 240. 254- 267). Noch haben die Ost¬ 
gothen keine Sitze; von den Gesandten der beiden Gothenföhrer, 
welche die Nachricht über ihre Aussöhnung nach Constantino- 

5 ei bringen , verlangt der des Theoderich unter andern For- 
erungen (p. 240): y.VQ** 4p jj ptyoi, doQjjytu, Nun tritt 

der Oetgothc in Makedonien auf, plündert Siobi r nähert «ich 
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de^donau und dem Hacuras erhalten sie nach ihren Streit 
aü^en mitten im Römer gebiete neue Sitze: Troconde et 
Seaerino Coss. (a. 482). Theodoricus cognomento Vala- 
vier utraraque Macedoniam , Thessaliamque depopulatua 
est, Larissam quoque metropolim depraedatns. Fauste 
solo Cos. (a< 483). Idem Theodoncus rex Golhorura 
Zenonis Aug. mucificentiis pene pacatus, Magisterque 
praesentis militiae factus, Consul quoque designatus, ere- 
diimm sibi Ripemit 'Daeiae pattem , Meesiatqne inferior 
rtJ, cum suis satellitibus pro tempore tepuit . Marcellim 
Comit. Chronic., Roncall, 2, 3Q0.*) Als Theuderich* 

w» i 

Tbessalonich und Heraclea (p. 545. 246), was erst den Kaiser 
geneigt macht, ihm die Landschaft umPsutalia (zwischen Sar¬ 
ai ca und Stobi) absutreten (p. 547K x^9° y f^ y ouxp doi)ytn hr 
IfctvTallq, tj t ijf fJLtv *fXXv$ixqg fiolQag. ißiiy tnuqyta, ov zroiv 
dt dntxovca id>v eigßoXäy 7 tjg ontoe* tlrt Gtvdfpixoe d 

Tgiagtou tyytiQotfj rt xiysTy , tq>sdQoy tyoi avroy iyyv&ty tad 
ixtCvoVj ttrt (oji 6g raqfintiy xd ßvyxt/fJtya &iXoi 9 iy pfffti) avioy 
t/toy rv5y xe 'iXXvoixdiv xal uay Grutxliov dvyduttoy tvxofoortQQV 
tcvTOv ntQttlvcu dvyatxo . Thcodcrich setzt sien weiter mit $idi- 
mund, einem Gothen im Dienste des Kaisers, in Verbindung, 
und bewegt ihn (p. 248): itevQtly xal cvunpöta* xqqtivv, ov 
it J Kmddfiyov xcci 1 ijs äXXqe 'HntlQOv ovvq&elq XQUjr t cqg ß.xq-* 
vai xqg noXXtjg nXay qg. Hier, bei Epidamnus, wirft er dem 
Gesandten des Kaisers die griechische Hinterlist vor, die Ur¬ 
sache seines Grolles (pu 255); (iey t xqe SXqe Gttfxqg dta- 
t QfßtW ftQovfjtjy, 7 ioqqüi Tigog t q V Xx\t&iuv* Snov pJvm* 
bvit tyoxXtly iyo/Liitov qi idtva, hoipejg dl ßaßiXsl'vnaxovßtß&a* 
iyjtju&ey ig o, n 7iQ0$ut%sity % vpie)e dt xaXtßavxtp (de tut 
zoy ndXtfxoy xdy n^Qog Gsvdtqixov . . . iyxpv&a dvuyxaimß 
ißidfthjy ßvpßaßiv 7 iqos qviovg (xovg noXtpUovg) noujßaß&iu* 
Der Gesandte weist nun den Gothen auf Dardanicn d.i, 
Pautalia, (p. 255): dtly oly» ti avx(p mifroiro, ixXuitly fi\y xjjr 
"Jfjittpoy xcU rag ccuzri&i noitig, (ovdtyi yaQ tlyat (fogqxoy nöktig 
ovid) usydkag, 7 ajy oixtjjogbiy ixßiq&tyuoy, vn * avxov . 
e&tUßj iX&tty dt sie daQdaytciy, iy jj x™ Q ay elyai noXX^y 
7rapd r« pixovfxtva, xaXtjy psy xal tvytiov 9 iydtä dt otxyioQwy, 
%y dvyattu ytitiQyuiy iy natny dy&oyoig avrov xyy GTQatttay dut~ 
ytiv, Sabinianus besiegt aber hierauf die Gothen in einem Tref¬ 
fen, was die Unterhandlungen wieder rückgängig macht ( p. 257« 
258}. Diese Händel meint wohl Marcellinus im Cbronicon, Bon¬ 
call. 2, 299: Zcnone Augusto III. Cos. (a. 479). Theodoricum 
idem Sabinianus regem apud Graeciam*debacchantem ingenio ma- 

§ is, quam virtute aeterruit. Erst einige Jahre nachher, nach 
em Tone Theodericb*, des Sohns des Triarius, und der Plün¬ 
derung von Larissa, meldet derselbe die Abtretung Niedermoc- 
sicus an die, Ostgothen. 

*) kn ch hievon weifs Jornandcs soviel wia nichts. Gentem 
sn lllyrico ( ui dudmu*) residentem , weifs er (c. 57) sur leuten 
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Sitz nenei Ci Tita« Nora (Ntkcrpei) an der Donau?) meh¬ 
rere Zeugen: Friderichu« ad Tbeodoricum regem, <jui 
ferne apud Hovam dvitatem provinciue Meeriae movabainr, 
profectus est. Vita 6. Severini c. 45; Zeno misit ad ewi» 
latem b'ovam , in fua erat Theodericu» du x Gotkorvm , 
filius Walameris, et eum invitavit in sofotium sibi adversus 
Basiliscum. Anon. Valesiip.663; superreniente Tbeodertco 
Fatrieio de civitale Aoe« com gente Gothic« . . ad defen¬ 
dendem sibi ltaüam.id. p. 664; Tbeodoricus ad Nevensem 
J ieerime dvitatem, tmde advenerat, refneavit. Coroes Mar- 
cellin., RencalL % 3Q2. *) Zwei Gotbenfuraten, auiser 


Zeit des Aufenthaltes derselben tirt Osten , auf das Voraus ge¬ 
hende auruckweisend, wo er von den Zügen der Gotbetoführet* ' 
Folgendes erkundigt hat (c. 56): Tbeodemir Naissum primam 
urbem invadit lllyrici, filioque suo Tbeoderico consMiatm ad- 
stat, et in villam comitcs per castrum Hcrculis tranunittit Ulf* 
pianam. Qui venientes ... accipiunL>qoanullaquc loca lllyrici inac- 
cessibilia sibi tune primuni pervia faciunL Kam Heracliam et La* 
riss am civitatesThcssaliae, primum praeda cäpta, jure belüco po- 
tiuntur. Tbeodemirvero rex.. egrediensNaissitanam urbem, pau- 
eisad custodiam derelictis, ipse Tbessalonicam petiit .. und nun 
gleich Bündnis» mit dem Römer: initoque foedere Romanuä 
ouctor eum Gothic loca eis jam sponte, quae incolerent, tradi- 
dit, id est Cerrm, Pellen , Europa , Mediana, Petina, Beroa et 
alia, quae Sium vocantur, Uöi Gothi cum rege $uo armi* da* 
potitit compotita pace quieocunt. Also rechnet Jornand^p djesq 
Gegenden zu lllyricum? Aber diese‘Namen (die ich pach (len 
Hfnnchn. Hs. gebe) finden sich in Makedonien (Pclla, Beroea, 
bekannte Staate; Cerra, gleich darauf noch einmal' Cerrat ge¬ 
nannt, entweder Serrae östlich, oder Cellae westlich-ypn.Thes» 
salonich; Europa, Europus am Axiut; Sium verderbt aus Dium an 
der Westküste oes thermaiseben Busens $ Petitaa, Mediana, Pydna 
und Methone nördlich von dem vorigen an derselben Rnste)f 
und die ganze Angabe mag sich auf die Anweisung von Pautalin 
beziehen, oder auch wirklich das Land vom Gebirge bis mm 
Meere den Gothen nach den von Malchus erwähnten Unterhand¬ 
lungen und vor ihrer Niederlassung an der Donau auf einige 
Zeit überlassen gewesen sein, 

# ) Von dieser Gotbenresidens lifst sich bei den Bysanti- 
uern, welche die Hände! gegen die Awaren an der unteren Do¬ 
ma erzählen, nähere Angabe erwarten. Aber nur einmal ist 
eine Nta noUg genannt bei Theophylactus 5, 10: Maqxlyog (P 
ie td rqu Niay nolty yerd/ievog, My&a dt r Sy Xayäyoy 
to, tb idßctMxoy av/U^oueyoy tyccrxj7uvcy. Der Name ist sonst in 
Tofiata 7toAig entstellt, wie bei Tbeophanes, wo er von demsel¬ 
ben Zuge.spricht (p. 217): Maortroe effc Big i d ntq t TouataP 
tqy noliy ytroperog . . Dafs dies nicht etwa Tomi amPontus 
m Scythia minor sei, erhellt deriftteh aus einem anderen Um- 
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dem früher begünstigt eu Theoderich, des Triartos Sohn; 
nun auch Theoderich, der Ostgothe, ah der Spitze kämpf* 
lustiger Haufen, in nicht grofser Entfernung von der 
Hauptstadt, beide mit übertriebenen Forderungen auf 
Geldsummen und Ehrenstellen auftretend, waren unwilU 
hommene Gäste in der Mitte des Reiches. Sie unter 
sich zu entzweien und durch sich selbst aufreiben zu las« 
een, mit einem derselben sich zu verbünden und ihn ge« 
gen den zweiten aufzuregen, und im Falle des Misshiu 

f ens selbst wieder Verbindungen mit der vorher für 
eindlich erklärten Partei gegen die erste ansuknüpfen* 
dann suchte Gegenmittel der Ho? in Constantinopel« 
Daraus sind die schwankenden Verhältnisse zwischen 
Theoderich und den Byzantiern entstanden, in wel« 
chen er bald als Patricias und Cansul und mit Ehren¬ 
stellen überhäuft erscheint, bald als ihr Feind das Land 
bis an die Hauptstadt und westlich bis an die Meeresküste 
verwüstend, ein Wechsel, dessen Jornandes, wie häufig, 
auch hier oberflächlich von der Geschichte seines Voll 
kea unterrichtet, nicht gedenkt, den aber die Fragmente 
des Malchus umständlicher behandeln, und von dem selbst 
der Chronist Marcellinus Henntniss hat : Boethio solo 
Cos. (a.4S7)* Theodoricus rex Gothorum Zenonis Au- 
guati nunquam beneficiis satiatus , magna suorum mann 
msqnc ad regiam civitatem et Mclentiadam oppidum in* 
festus aecessit, plurimisqtie locis igne crematis, ad No* 
vensem Moesiae civitatem , unde ad venerat, remeavit. 
> RoncalL 2> 302. 4 Nach dem Tode Theoderichs, des Tria* 
rius Sohns, sich auch seines zweiten Gastos zu entledi- 


ternehmen gegen den Chsgsn, der vor TofUa it6U$ im thrahl- 
sefaen Mysien (doch wohl nur Moesia inferior) siebt, ewU*!«- 
ptrocxXtj&tj 7i&$l vjy S^axtxrjy Mvtslay th* Ttopiq vjf 

srdAe* iwteim rat. Theophylact. 7, 13 ) *(pv<* tä Muc(<j Itpicumu 
xaittjr Tofxo c(ay nokty iycx€(Q€i kmß&y. Theophan. p. 59S. 
Ben Chagan zu vertreiben sieht Priscua von Singidumtm herbei, 
von der andern Seite her Commentiolus. Dieser lagert bei Zw 
uitißa ( Sucidava bei Dorostolum), und rückt dann in 7 Tagen 
nach Jatrus am gleichnamigen Flufs (Jantra), wohin ihm der Caa* 

J an entgegen kommt. Topta noJus liegt also im Westen des 
atrus. Der Name ist wahrscheinlich von den Griechen in dev 
Folge wieder geändert worden, leicht in Nix6naktg> Nicopolisau 
der Dooau, verschieden von dem älteren von Trajan erbauten Ni- 
copolia, welches am Jatrus lag (jetst Nicobi). Weniger wahr» 
scheinlieh würde man das untere Novae vermuthen , da. dies 
Prokop Mßai nennt, und von demselben Theophylaotus ( 7» 7 ) 
noch Noßag zag qyo) unterscheidet. 
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«i, nrafste Zdnos nächstes Bestreben sein. Da brach 
Theuderich, derOstgothe, wohl selbst der Arglist der By- 
santier müde, anfgetordert von dem Kaiser, sich Italiens, 
wa Odoaker die Herrschaft der Börner vernichtet hatte, 
Är die Seinigen zu bemächtigen (Procop. B. Goth. 1, 4), 
«um letzten Zuge mit seinem Volke ans Moesien nach 
.Westen auf (489 X und gründete im Btammiande der rö¬ 
mischen Herrschaft, auf den Trümmern der besiegfeit 
Macht Odoakers, das Reich der Ostgothen, gegen vre ich e 
eich keines der benachbarten Völker zu erheben gewagt 
hat, so lange der tapfere Führer an ihrer Spitze stand. 
Aber mit dem Ende-Theodericbs nahte auch das Ende 
•eines Volkes. Während der Zwistigkeiten in der herr¬ 
schenden Familie von Aofsen angegriffen, würde das 
Gebiet der Ostgothen, wenn auch noch muthig verthei- 
digt, eine Beute des oströraischen Reiches, und di$ Ost¬ 
gothen horten auf, ein selbstständiges Volk zu sein. 

Einzelne Abtheilungen der Gothen sind auoh in den 
früheren Sitzen zurückgeblieben 

CSothl minoren« Von einer bedeutenden An¬ 
zahl Gothen, die in. Moesien geblieben sind, .(wonach 
Ünan sie auch Moespgothen genapi^, baX), t Jopi andere. 61 • 
erant siquidem et alii GolM , gut diqmtur Mvwrti ,pp^ 
pulus immensu$> cum suo pontifice ipooque primate Vuk- 
hla, qui eos dicitur et litens instituisse, bodieque sunt in 
Xloesia regione incolentes Nicopolitanain (al. Eucopolittt- 
nam). Ad pedes epim montis gens multa sedit pauper 
et imbellis, nihil abundans, nisi ärmento diversi eencris 
pecorum et paseuis , silvaque lignorum, parum haben» 
tritici* ceterarura specierum est terra fecunda. Vinp^s 
/vero nec si sunt alibi, certi eorum cognoscent, ex vicinis 
locis sibi vinum hegociantes: nam lpcte aluntpr. Nach 
der Angabe , dafs bei dem zahlreichen ackerbauenden 
Volke Wulfila Bischof gewesen sei, der in den früheren 
Nachrichten bei den Gothen Fridigerns genannt WtfSi, 
können diese kleinen Gothen nur für Westgothen gehalten 
.werden, welche eine ruhige Lebensart und den Ackerban 
dem unstäten kriegerischen Treiben vorgezogen und nach 
ihrer Uebersiedlung in Moesien feste Sittee genommenhäbeiu 
Als zahlreiche* Volk aber lieferten sie den gotfaischen 
‘Heerführern immer noch frische Haufen; aus diesen 
Massen ergänzte wahrscheinlich Alarich sein Heer x upfi 
führte Athaulf neue Gothenschaa^ep seinem Schwager 
nach halien nach., aus.diesem Volke zog nachher Theo- 
derich, des Triarius Solm, seine Krieger, mit denen or 
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Gold und Ehrenstellen vob dem Heiser erpresst« 

* uqd sich dem Ostgotheu Theoderich gegen überstellte* 
Jeu Bandes bemerkt, dafs dieser vornehme Gothe nicht 
aus dem ostgothische« Königsgeschlechte stammte 
(c. 62 ): missa legatione ad Imperstorem vident ( Ostrct- 
gothae) Theodericum, Triarii filiuni, et hdne genere Go- 
thico, aiia tarnen ftirpe , non Amalae procreatum , omnino 
fl pr entern cum suis Xvomanornrnque iuniciiiis jüncinm, et 
annu^a.splennia consequentem.*) Nach dem Tode Theo¬ 
rie richs Triafius und dem Abzüge der Ostgothen enden 
die Unternehmungen der Gothen im 6üddonaulande. .Die 
jüloesogothen, welche auch die Ostgothen vor sich vor«, 
überziehen liefsen, als Anwohner* de* Haemus nooh voa 
Jornandes gekannt, sind unter den: neuen Volk erstürmen, 
welche über das lsterland hereinbrachen, verschwunden« 

'fffOthi Tetraxltae* Vört diesem Gothenreste 
an der Maeotis £ibt zuerst Prokop Nachricht. Sie salseti 
#ot\där .kimntenschen; Meerenge : -^MeenSzig xaXovpiyi] 
Xipvrj kg zi\v äxzrjv itovvoti zov Evgeivov tdg kxfjökcft; 
noielzai . . nccQtx de zov xwqov ayzdvj o'&tv ij zijg 
Xifxyrjg ixßol^ aQxetqt^ Tot&oj ot : T.etgtx^izcri t xa^ 
X&vueröi qxrjvzca, ov noXXoi ovzeg. Bpll., Goth. 4*4* 
Dals die'ser in ddn fernsten GegendeHV'wohin sich Göl 
then verbreitet hatten, zurückgebliebene Haufe Ostgo« 
-then waren, die vielleicht in diesem Winkel ihre Unab¬ 
hängigkeit zu behaupten hofften, unterliegt keinem Zwei¬ 
fel. 1 Ihre früheren Sitze setzt Prokop auf die Westseite 
des kimmerischen 1 Bosporus, also ftv die Halbinsel Krim: 
XiftPrj^ de irjir Mcuwzw xai tjjif etthijg IbßüXijv 

QßdtrnevS^dg ftev ig avzqv rcov rqv zavzyg dxtqvoi 
*Tez(>a£tzai xaXoxrfievot rozfroi td naXaiov fjKx/jrto. 
«B. Goth. 4* ö. Wie, sie auch auf das gegenüberliegende 
4Jfer # kamen, erzählt er im Folgenden. Auf ihreitt Heiifi- 
^Oge äus dem Westen seien die ütprguviachen Hunneh 

t , t .,. J* t v ,' • 

,M'f4 h r » ■' no*s * 

i- . ■ t) Ostgothon nennt seine Lenti’hi spfiteter irriger HinsU- 
aetsung nur der CoStpilator der Histr.'miftcelfa, Murafi 
^hcodericus cognpfnsnto Strabo, Triarii filius, cum nu^aa 
Ostrogothorum inultpudine usque ad q*art«Mn urbis mihsruim 
armatui advenit,cooliuuoque iullly^jcuoi re vertu* extinatgs 
est. Die Quellen, au» denen dieses geschöpft ist* Jornandes (dp 
Jregnor. success.) und M?rceHinüs, haben: Thebdoricus, Triarii 
*fi!tüs, (Jorn. cogndrtiCntö Strabo,) rex Gothorum, adscitis still 
lisqiie ad Anaplum ^Uarto urbis miliario armatus advenit. 
Hierauf die firtähiwg von der Art seines Todes auf dein ftieb 

•weg©. ^ • * - - “ ’ r - ‘ w * 
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4 Mtf diese Gothen gestöfsen, und hatten in Aren "Mathe 
jand/ihrer Lage unübersteigliche Hindernisse gefnndeiti: 
avxoi ydp aXxi/uaixa xoL slai ttiv ßapßdpup. xcujj 
jigcixt]xijgMaiuxtdog ixpoij, ov dq tote ol Tsxga^Xxat 
JTöt&oi XdgvvxQ, iv xoXiupJgvviovoa prfvoudsi, ne+> 
QißaXovoa ts avxovg ix xov ini nksToxov, /uiav ,kn? 
xtvrovg sigodov ov Xiav evgsTav xolg intovoi nctpel*. 
ff€TOi Zuletzt aber seien beide Theile übereiftgekommen : 

q* ävatu%§hxsg xoivrj noifjaovxcu rr}v diißaow, 
xal oi r6x$oijdgvoovx'at /usv iv xfj dvxmepagvnelgif 
jxatf avxtjv xqg btßoXrjg fiaXiaxa üjv dxttfv, 5 pa dtf 
Mcti xavvv idpvvxai, (pLXot de xai^vß^ayoi xd'Xovjidv 
JOvxovgyovgoig ovxsg ini %ij Xorjxai ofioia ofpiotv |je- 
%mJ&a ßuüoovvvu tov rtdvza atwva. Auch erscheinen 
sie unter Justinian in Waffengesellschaft mit den Uton- 
guren: oi de ( Odvovpyovgoc} rdrd-wv %tov xfipio*, 
npogotxwv , Oi Jjj Texgalgcxat xaXovvdtu^ 
JigXiXiovg,.eg %vwiaxi<*v inayofjivoi , diißqoavr imp- 
.drmei noxapov Tdvaiv. Prok BeiL Goth* 4 , 13 . Prokop 
•rühmt ihre Neigung :zum Chdfctenthume und iae re&fclt, 
dafs sie vom Kaiser Justinian. einen Bischof- erhielten, 
JLGoth. 4 » 4^ eXxe de xrjg *Agetov dolgrjg iykvovxo itoxe 
.oi .rdT&o^ovTOi, ugneg xäi xd &XXa rov&ncd M&vn, 
*Xx* xai aXXo %i duwi xß -doty adroit rftmyn «q ovk 
i%<o elneiVf knsi ovde avzoi~ Ixiaotv, aXK a<peXeia re 
%avvv xai anpayftoovvrj tvoXX^ tuiojoi xrjv doJgtfVK oitoi 
‘dXiy^TtQOfSQOv (Xeyuj di, r^aca.jxqcSxov re xaislxo- 
jsxov i'xog *iovativiavdg ßaoxkevg rt}v avxoxgchogd e?~ 
*eP dpxqv) ng&aßetg xixxagag eg Bv^avxiov i'jtepymp, 
hxioxonov awiöi xivd dsofitvoi dovvaf insi ogtig fi&v 
mvt oig ieqevg c qv, tsxsXexnrjxei ov TtoXXto Ttqoxsgov. 
£yvanrov oi tag xyi 'Aßaoyolg iegia ßaoiXevg ^nspnpe, 
avrotip jigod^vfidxaxa lov&rieiavdg ßaoiXevg btt~ 
%sXrj notyjoag xqv dsrjatv änsnsfxijjaTO. Ihre. Land¬ 
schaft bildete in der Folge ein griechisches Bisthum* 
Aus dem 8 « Jahrhundert ist Dir Bischof Johannes, dör sich 
■mit dem ganzen Volke der Herrschaft der Chasaren wi¬ 
dersetzt , bekannt aus der Vita 8 . Joannis, ex Cod* 
Vatic. ^ ap.^ Boll. Jun. 5 , 19a 19t r ovxog 6 odiög nicwfo 
[rjudJv *Iü)drvrjg ijtioxoitpg r\v ToT^iag ini XtyyoTay- 
\%ivov xai Asovxog xiov ßao^Xswy^ oguajusvog Vix xqg 
jispaxixfjg xwv XwpoGxvÜuiv. yijg^qg vno xr}v %u>qolv 
%(Sp r6x&u>p»ittXoverig. f ep&optoeO'XMyofjL&vov ITagfrevi- 
Asoy%o$Mal tbtoxenrijg vidg yt^ovtig . . o di dtnog 
ovxog Inioxonog ’lwdvvrjg fisxd xavxa fisxd rov tdiov 
Xaov xolg agyovoi x<av Xa^dgotM igsdo&t], dia %ä ov* 
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ry xvQtiy rotSijpt c> xatkoig agxovotr 
eevzoinai netyzi zoj Xati 7, 7 rpog to fit} f xutctxvgievaa* 
%rjg %(6Q€tg^ctvT(jSv zotig slgmii^ovg Xatdgovg. änoozei- 
ixtg ydg 6 Xayavog naoelafte zd~ xdorgop avzwv to 
- isyatuvov Aooog, ü&u&vog iv avztj) cpvXaxccg azovg 9 
o?£ tal t%edUo'$F v 6 ^Igquerog botog InioxoTtog ft erd 
tov ictoy avzov y xai zag xXrjoovgctg Ixgdzqoev. I n 
der Notitia graecorum Episcopatuum (Codinus p. 581. 403) 
istnueh röz!Ha aufgeführt. Noch lange Zeit haben 
diese Gothen ihre Eigenthümlichkeit behalten. Der 
Heisende. Rubruquis (1253) ^veifs deutsch redende G<*. 
•then^auf der Halbinsel Krim (Bergerovt 4, 6) : il y a de» 
-grands promontoires ou cap sur cette mer depois Ken- 
<setna>.jusque aux emboucbures du TanaU -et environ qua- 
4 »nte ehateaux entre Kersona et Soldaia, dont chacun a 
m .langue particuliere. * Il y a aussi plusieurs Go (As , qm 
refi&tr&nt encore la Itmgue Alle matt da. Und nach ihm 
Josfda Barbaro (1436); VJag ; gio• d’ Atana(Ramusio 2, 97)« 
dritte delf isolä di Capha d intorno, ch 7 e su ’l mar magu 
jciore, *i truoua la Goffda^ ^ poi Y Alania, laqual va per 
Tisoln Verso Moncastro .* Gof/ti parlatto in Todesco. So 
questo i perche havendh *nn famiglio Todesco con me, 
jparlauana insieme et intcndeuansi assai ragioneuolmentn, 
COdi cpme s’intenderiaun Furlano cen- un Fiorentinö. *) 
Noch Busbequius hatte von Deutschen auf der Halbinsel 
Taurien gehört (Augerii Gislenii BusbequiiD. legationil 
Turcicae epistolafc quatuor. -Francof^4596. P. 257): de 
gente accepi, quae etiamimr» mcotit Tüurlcam Chers*, 
netto», quam saepe audiveram sermone, moribus, ore 
denique ipso et corporis habitu originem Gemnituicnm r&- 
ferre. Während seines. Aufenthaltes als-kaiserlicher Ge- 
.sandter in Gonstantiiimail (1657—1564) lernt er *wei von 
jenem Volke an den Sultan gesandte Männer**) kennen* 


; *) D^r Bericht fahrt noch fort: da questa vicinitä de Gothl 
con Alani credo, che sia deriuato il nome di Goihmfam. Alani 
crano prima in qucl luogo, soprauennero Gofhi ct cönquistorao 
quei pac9i et fecero Una mistura del nome loro co ’l nome degH 
Alani et si chiamaronö GotKaläni , si comc quelle genti erano 
mescqlate con queste. Tutti ouesti fanno alla Greca et simil« 
mente i Gircassi. Ich vfreifs nicht, ist der Name Gothalani echt« 
und von dem Reisenden vorgefunden, oder wähnte er ihn als 
einen alten Namen, etwa wie man im ClaudianGothunnv, Gotb- 
Hunfken, gefunden hat. Näch dem Obigen lagen Gothia and 
Alania* neben einander. 

**) Den einen von ihnen fand Busbeck wie .einen Holländer, 
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tmd ct-fahrt von Urnen (p. 253): gentem esse bellicosam, 
quae complures pagos hodieque incoleret, ex quibus Tar- 
taronim regulus, cum expodiret, octingentos pedites sclo- 
petarios scriberet, praecipuum suarum copiarum firma- 
men tum: prirnarias 6orum urbes altecam Maneup vocari, 
alteram Sciuarin. Einige Sprachproben, die er mittheilt, 
zeigen, daf« ihre schon viel, wahrscheinlich mit Türki¬ 
schem (oder Alamschem ? ), gemischte Rede von der 
hochdeutschen Lautverschiebung sieb frei gehalten habe. 
Den Namen Gothen hat JJusbequpvs, wie es scheint, nicht 
mehr geholt, denn er zweifelt* soll er sie für Nachkom- 
men der Gothen oder durch Karl den Grofsen versetzte 
Sachsen (!) halten« Auch diese letzten Spuren sind 
nachher vollends verschwunden. 

Thalfall. * Ein neuer, erst von der Donau ans 
bekannter Name. Die Thaifalen, ein Nebenvolk der 
Gothen, wie die Silingen der Wandalen, zeigen sich fast 
immer mit den Westgothen, und sind zuerst genannt als 
Kampfgenossen der Terwingen in der zweiten Hälfte 
des 3. Jahrhunderts vom gleichzeitigen Mamertinus, im 
Genethliacus Maximiano Aug. dictus (a. 29i), c. i7: Ter- 
vingi, pars alia Gothorum, adjuncta manu Tkaifalonm, 
adversum Vandalos Gipedesque concurinnt. Aus noch 
früherer Zeit nennt sie Jomandes unter den Hülfsvöl- 
kera des Königs Ostrogotha gegen Decius (c. 16): Ostro- 
gotba mox triginta milha virorum annata produxit ad proe- 
Kum, adhibitts sibi Tharphalii (al. Tai p ha Hs , Tttifalu ) et 
Asdingts nonnullis. Als Bewohner der ehemaligen römi- 
sehen Provinz Dada kennt sie Eutropius (8, 2. S.411)* Wel¬ 
chen Theildieses Landes aber sie inne hatten, läfst sich 
nur ans einigen Andeutungen des Ammianus entnehmen« 
Als die Römer unter Anführung des Kaisers Constantius 
die Sarmalac Limigantes, welche, früher Sklaven, ihre 


<p. 258): alter erat procerior, toto ore ingemiam quandamslm- 
plicitatem prae se ferens, ut Flander videretur aut ßatavus. 

*) Auch Thaip halt , Tkeifali, Taifali; &at<p aXo i und Tat» 
tpaloiZos, Kaum eusammengesetftt Thai-fali, sondern abgeleitet 
aus verlorner'Wurzel goth. theifan, wie Wandali aus windan. 
Dem Stamme scheint th zu gehören, das die meisten schreiben, 
t nur Aur. Victor, Eutropius nach mehreren Hss. (nach anderen 
mittb, und Batipidoi der griech. Uebersetser), Notit. imp. und 
Ammian, der auch sonst gotbisehes th durch 4 wie in Fritizer* 
' nus, t durch thgibt. Angels. ibafjan (farere), das Grimm (Mytnol. 
p. 50) xu Tanfsma hält, ist wohl eher goth. thäifjan? Hierher 
der Name Tufa (Feldherr Odoakers) für Tifa, Tbifa? 

33 
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Herren Vertrieben hatten und in das römische Gebiet 
eingefallen waren , für ihre Vergehen züchtigten und 
aus'ihren westlichen Sitzen um die Mündung des Par* 
thiscus (der Theis) verdrängten * fanden sich unter ihren 
Hülfsvölkern aus der Nachbarschaft freie Sarmaten und 
Thaifalen. Nach Beendigung des Zugs wurde das ge¬ 
nommene Land auf folgende Weise vertheilt {i7* iö): 
tractus contiguos Moesiae sibi miles elegit; TtnftiH pro» 
xima suis sedibus obtinebaiit; liberi (Sarmatae) tervas occu- 
paverant e regione sibi oppositaä. Da das innere Land die 
Sarmaten selbst noch behaupteten, so können den Thai» 
falen nur die südöstlichen Tneile zugekommen sein, etwa 
die Grenzgegenden der Wallachei zum Banat, und die 
Thaifalen müssen in dieser Richtung hin ihre Sitze ge¬ 
habt haben. Im Osten reichten sie bis an die Weetgo* 
then, an deren Seite sie auf ihren Wanderungen geblie» 
ben sind. Dafs sie südwärts bis an das tJfer der Donatt 
Wohnten, scheint aus der Nachricht Ammians hervorzu* 
geben, dafs Athanaricji Schutzmauern gegen die Hunnen 
vom Flusse Gerasus (leQäaog Ptoh, Pruth) bis an die 
Donau, das Land der Thaifalen vorbei, es also mit ein- 
schliefsend, aufführte (51, 8 ): a superciliis Gerasi flumi» 
nis adusque Danubiüm Taifalomm terra*ptaetlringens mu 4 
ros altius erigebat. Die Thaifalen bedeckten sonach einen 
weiten Raum (fast die gänze Wallache!) oder haben doch 
über eine weite Strecke geherrscht, Wenn die Erklärung 
der letzten Stelle sicher, und diese Angabe nicht, 
weniger genau, nur als allgemeine Bezeichnung der 
Richtung zu nehmen ist, da nach dem Berichte dessel* 
ben Geschichtschreibers (27, 6) noch weiter in Südwest, 
beim Kastell Daphne (östlich von Giurgewo),*) das Heer 
des Valens in gothisches Land übersetzte. Erst nach 
der Räumung der Provinz Dacia durch die Römer konn¬ 
ten die Thaifalen in die bezeichneten Gegenden ein gezo¬ 
gen sein, seit welcher Zeit auch ihrer Einfälle ins römi¬ 
sche Gebiet gedacht wird* Von einer Unternehmung ih¬ 
rer Reiterei,, der selbst Kaiser Constantin gewichen sei, 
berichtetJZosimus 2, 3i Instöovrow di &cti<j>dAiov, 
SkvO'ixov ylvovg, Innevai nevraxoaioic, ov povoy ov* 
dvxexdfcaxo xovtoig^ dXAd xai xd noAv xrjg dvvdpt 


. *j Rio Lage von Daphne bezeichnet Procop. de aedif. k> h 
to TQnpaxctqtfKa (Trasniariaea Tab. Peut., 25 Milliar. vor Du* 
tosteram, Siliptria) efyvp «tyia iärtP* vnep kttutvuxQv iv iw ilrtt* 
yntfqtp KtoyüTuvxiyof 7i0r« 'Ptauttfcoy ßaoiitvc qQOv(H9P 
ovx antj/juyptyas (pKodopjjoato, duqj'ytjy cyofut. 
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arroßalvw ^ xai xd fii%pt y xov vagaxog ccvxcvg jtijito- 
fitvovg idojv, äyamjxtjg dnodgag duco'tfr tj. Nach der 
Ankunft der Hunnen schlefsen sich an die auswandernden 
G reu tun gen auch Thaifalen an , und kamen mit ihnen, 
nachdem sie unter Anführung des Faroobiua, eines vor¬ 
nehmen Gothen, der mit Alatneus und Safrach gekommen 
war, über die unbewachte Donau gesetzt hatten, mit dem 
römischen Feldherrn Frigeridus in den Kampf: (Frigeri- 
dus) Gothorum optimalem Farnobium cum vastatoriis 
globis vagantem licentius occupavit, ducentemque Tmft*- 
jof, nuper in societatem adhibitos: qui, si dignum est 
dici , nostris ignotarum gentium terrore dispersis, transi- 
ere flumen direpturi vacua defensoribus loca. Ama 
5i, 9. Nachdem der Geschichtschreiber die Niederlage 
dieser vereinten Haufen und die Versetzung des Bestes 
nach Italien um die Städte Mutina , Regium und Parma 

G emeldet, fügt er noch über ein Laster dieses Volkes, 
as bei den Deutschen, den westlichen wenigstens, sonst 
unerhört, von Diodor von Sicilien(5,32) den östlichen Völ¬ 
kern am Pontus zugeschrieben wird, folgende Nachriebt bei: 1 
hanc Taifalorum gentem turpem ac obscoenae vitae fla- 

f itiis ita acccpin\us mersam, ut apud eos nefaudi concu- 
itus foedere copulentur maribus puberes, aetatis viri- 
ditatem in eorum pollutis usibus consumturi. Porro si 
«pii jam adultus aprum exceperit solus, vel interemerit 
ursuin immanem, colluvione liberatur incesti. *) Die 
Hauptmasse des Volkes ist erst, wie es scheint, mit den 
Gothen Athanarichs zu Anfang der Regierung des Theo- 
dosius über den Strom nach Thrakien gezogen, wo sie 
mit dem Gothenvolke aufser Zosimus (S. 415) Aur. Victor 
pennt; (Gratianus) quum animadvertisset Thraciam Da- 
cianique tau qua in genitales terras possidentibus Gothia 
TaifaJisq ue, atque omni pernicie atrocioribus Hunnis et 
Alanis, extrem um periculura instare nomini Romano, ac- 
citoab Hispania Theodosio • • imperium commkdt Epi¬ 
tome 47* Sie sind auch bei den Westgothen geblie¬ 
ben und mit ihnen nach Westen gewandert, wo sie in 
früher westgothischem Gebiete, au der Südseite des Li- 
;ers, noch von Gregor von Tours wieder genannt wer- 
en: Beatus Senocn, gente Thetphuiut , Pietavt pagi, 
quem Theiphaüum vocajit, oriundus fuiL Vitae Patrura, 


i 


# ) Auch von den Herulern schreibt Procop« de hello Gotb. 
2 , 14 : xai p/tw ovx oefas i*lov<uy, ttilag u xai dyjQmy xai 
J>yt*y* 

38 * 
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c. 15; Senoch gcnere Theifalut. Hist Franc. 5,7; (Austra- 
pius dux) regressus ad (Vallense) castrum suum mota super 
se Theijalorum sediticme , quos saepe gravaverat, lancca 
sauciatus , crudcliter vitam liniyit. ibid. 4, 48* Der Ort 
Tifauge an der Serre scbeintihren Namen erhalten zu haben. 

CSepidae« * ,Wie Thaifali, ein neuer, erat aut 
den Südgegenden genannter Name. Es läfst sich kaum 
zweifeln, dafs in des .Treb. Pollio (Claud. 6) &igipedes 9 
unter den gotliischen Völkern genannt, und noch früher 
indes Capitolinus (Marc. Antonin.c. 21) Sicobole$ 9 in der 
südöstlichen Heike der Völker, die am markomannischen 
Krieg Theil nahmen, dasselbe Volk bezeichnet ist, und 
dessen erste Meldung geschieht, da wie Sigambvi für 
1 Siggambri, Sigipedes für Sig-gipedes genommen werden 
darf, welcher Name in der Folge nur abgekürzt ge¬ 
braucht wird, während umgekehrt für jenes Volk Garn* 
krivii seltnere Benennung geblieben ist. Vermuthen 
läfst sich noch , dafs schon in der Tabula Peut PHi 
neben Gaete (Gotki) über der untersten Donau Entstell 
lung desselben Namens sei. Zuerst nennen das Volk 
mit dem später allein gebrauchten Namen, Vopiscus au» 
der Zeit des Kaisers Probus, der vergebens einen Theil 
in das römische Gebiet zu verpllanzen suchte: cum et 
ex aliis gentibus plerosque pariter transtulisset, id est 


*) Wie Fastida, Winidae gebildet, also in gotk. Form Gi - 
pido^ mit dem Wechsel mit e ( wie Wencdae) Gtpedme , und ge* 
mischt Gipedae , Gepidme . Darum brauchen lateinische Dichter 
(Panegyr. in laud. Justini min. fragm. ap. Jaeger, v< 12; Corippu» 
in laud. Justini min. 1, 254) Gepides, Gypides richtig die bei¬ 
den Vokale kurz, Sidonius Carm. 7, $22 falsch Gepida. 
deg bei den Byzantinern ist in der späteren Aussprache (in der 
euch ÜrrifJÄS — Attila, BaydijXoi Vandili mit kurzem i, wie 
au oh BcXtjd« bei Dio Gass. durch spatere Abschreiber für Be- 
Mdct, Bei(d *~Vilida gesetzt ist) nichts als Gipedes, weswegen 
jmch Agath. ed. Par. p. 15 rintdes und r*nedix 6 $, Lydusdemagistr* 
f. 207 rüictideg, Chronic, pasch, p. 270 rfaideg. Der Stamm 
ist vielleicht, nur mit dialektischer Verschiedenheit des Labials« 
derselbe, der in Dulgibini (Dulg-gtftat), Gubcrni, und mit auf¬ 
genommenem n in Gambrivii liegt, so dafs der volle Name Si¬ 
gipedes ganz mit Sigambri übcrcinhäme. Bemerkenswerth 
schreibt der anonyme Langobarde bei Ritter durebgehends mit 
b, Gibidi f Gibedi, Gebedi (an zwei anderen Stellen Gibites* 
Gebeti). Wie die Alten an diesem Namen ihre etymologische 
Kunst versueht haben: jn}nettdes y ohyei rezinaideg, ol r*id$P 
7 inldes* Etymol. Magn. 230; Gipedes perfostri proelio magis 
quam equestri sunt usi, et ex hac causa ita vocati. Isid. Uispa- 
lens. Origg. 9, 2. 
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et Gepidu , Grautungis et Yandalls, illi omnes fidem 
frcgerunt. Prob. c. 18 * Mamertinus im Genetbl. Max. d. 
c. 17: (Tervingi) adversum Yandalos Gipedesqae con- 
currunt. Aus älterer Zeit, von ihren früheren Sitzen« 
ehe sie südwärts gezogen sind, weifs nur Jornandes zu 
berichten, dafs sie ein den Gothen verwandtes und be¬ 
nachbartes Volk einst im Norden an der Mündung der 
Weichsel ihre Wohnung hatten, Angaben, gegen welche 
sich kein gegründeter Zweifel erhebt, so lange sie sich 
innerhalb des Festlandes halten; aber eben so wie die 
Grammatik die Ableitung des Namens aus Gepanta als 
irrig verwirft, weist die kritische Geschichte als Fabel 
zurück die Sage vom Auszuge wie der Gothen, so der 
Gepiden aus Scandinavia, welche Jornandes aus gothi- 
schen Volksliedern mittheilt: quomodo vcro Getae Ge- 
pjdae<i ue sint parentes, si quaeris, pauqis absolvaru. Me¬ 
in in isse debes, me initio de Scandzae iusulae greniio 
Gothos dixisse egressos cum Berich sue rege, tribus tantuin 
navibusvectos adripam oceani citerioris, id est Gotliiscan- 
dzara, quarum trium una navis, utassolet, tardius vecta, no- 
xnen genti fertur dedisse: nam lingua eorum pigra gepanla 
dicitur. Hinc factum est, ut panfatim et corrupte nomen 
eis ex convitio nasceretur. Gepidae namque sine dubio 
€X Gothorum prosapia ducuni origiaem , sed quia, ut 
dixi, gepanta pigrum aliquid tardumque significat, pro 
gratuito convitio Gepidarum nobien exortum est, quod 
nee ipsum credo falsissimum. Sunt enim tardioris in« 
genii, graviores corporum velocitate. Ili ergo Gepidae 
commanebant in xnsula Visclae amnis vadis circumacta , 
quam pro patrio sermone dicebant Gepedojos. *) Nunc 
eam, ut fertur, insulam gens Vividana incolit, ipsis ad 
xneliores terras meantibus. c. 17. Auch im Süden haben 
die Gepiden ihre Wohnsitze zuerst in der Nähe der 
Gothen genommen, und zwar wie es scheint, an den 
Gebirgen auf der Nordwestseite der Westgothen, da sie 
nie gegen die Donau hin zuip Vorschein kommen. Als 
ihren mächtigsten König um diese Zeit nennt Jornandes 
(c. 17) Fastiaa, der seine Herrschaft selbst über die be¬ 
nachbarten Völker erweiterte, nach einem vollständigen 
Sieg über die Burgunden sogar sich gegen das Gothen- 
roich unter Ostrogotha erhebt, zu dem er die Sprache 


# ) So Codd. Monac. Vindobb., Gepidojot Ambr., Gfpidot cd. 
Lindenbr. Das lotste Wort gotb. äis (ovmn), oder entstellt 
aus avi (insula ) ? 
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fahrt: indumm se mmlium queritans asperitafe, rikamm- 
que demitate cottsipclum , unam poscens e duobas, ut aut 
bellum sibi, aut locorum suorum spatia praepararet. Bei 
der Stadt Galtis am Flusse Auch« 4 ) demüthigten die 
Gothen den Gepidenkönig und warfen ihn in seine vo¬ 
rige Stellung zurück. Noch spricht nicht lange nach 
dieser Zeit Mamertinus von feindlichen Händeln zwischen 
den Terwingen und Gepiden; aber von da bis zum Elin« 
bruche Attilas in Gallien erscheinen nur einmal Gipedet , 
von Hieronymus (Epist. ad AgeruclO genannt als Plün¬ 
derer im römischen Gebiete. Wie cfie Ostgothen waren 
sie unter de* Herrschaft der Hunnen zurückgeblieben, 
neben welchen sie seit Attila wieder als zahlreiches und 
mächtiges Volk auftreten. Gepida trux steht bei Sido- 
donius (Carm. 7, 322") unter den Völkern des grofsen 
hunnischen Heerzuges nach Gallien. Der Anführer der 
Gepiden, nach den Ostgothen der zahlreichsten Schaar 
im Hunnenheere, warArdarich, Attilas/Vertrauter (Joriu 
C. 38 ), der tapferste und berühmteste König dieses Vol- 
kes. Deinn «derselbe war es, der bald darauf, nach Atti¬ 
las Tod, zuerst muthig die Waffen gegen die Söhne des 
Gewalthaber! erhob, die deutschen Völker vom hunni¬ 
schen Joche befreite, und sein Volk in die Gegenden 
einführte, aus welchen er die asiatischen Fremdlinge 
vertrieben hatte. Das Land an der Theis, das wie kein 
anderes im Laufe der feiten die verschiedensten Völ¬ 
ker beherbergt bat, hatte von nun an Gepiden zu sei¬ 
nen Beherrschern: Gepidae Hunnorum sibi sedes viri¬ 
bus vindicantes, toiiut Daciae fines velut victores potitu 
Joraand. c. 60; Duchun dico antiquain, quam nunc Ge- 
pt darum popult pontdere uoscun/ur. Quae patria in con- 
spectu Moesiae trans Danubium corona montiuifi cingitur, 
duos tantum Habens accessus, unam per Bontas, aherum 
per Tabas • • Daciam appellavere' majores, quae nunc , 
ut diximus, Gepidia dicitur. id. c. 12. Mit der Theis, 
der Donau und dem karpatiseben Gebirgskranze, der sie 
von den Slawen trennte, über den sie, wie es scheint, 
nur an seinem südwestlichsten Ende bis zur Donau hin¬ 
überreichten, umschreibt ihr Gebiet Jornandes c. 5: in 
qua 8cythia prima ab occidente gens sedit Gepidarum , 
quae magnis opinatisque ambitur iluminibus. Nam Tisia- 
nus per Aquilonem ejus Corumque discurrit. Ab Africo 
vero magnus ipse Danubius, an Euro fluvius Tausis se- 


*) Verschollene Namen. 
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ett, qai rapidos «c Tertioosus in Hittri fluenta fönen« 
devolritur. latrorsus «lli Dacia est ad corooae speciem 
arduis Alpibus emunita, juxtaquorum sinistrum latus 
Winidarum nmlio populosa consedit, Kaum anderswo, 
als an der Südoatseite des Landes, wo Jornandes den 
sonst unbekannten Flufs Tausis *) nennt, ist der Grenz« 
flofs Ulca (für Ulta, die Aluta?) za soeben, an dem die 
Gepiden Sehutzmauern (wahrscheinlich gegen die Ein* 
falle der östlichen Völker, der Slawenen und Bulgaren) 
aufgeführt hatten, and an dessen Ufern sie sieh dem 
Zage der* Ostgothen (die demnach auch auf dem Nord* 
ufer der Donau westwärts drangen) vergebens entgegen* 
•teilten: Ulca fluvius et tutela Gepidarum , quae vice 
aggerom numit audaces, et in jugorum morem latus pro« 
Yinciae quibusdam muris ampieotitur, uullo ariete fru« 
strandis. Ad hupe te callis tui rigor adduxit t ubi pro 
legatis et gratiae postnlatione obsistendi animo gens diu 
invicta properayit . , . Cesserunt confertissimis hostium 
tnorum turmis, quos ulterior ripa susceperat. Ennodii 
Panegvr« Theoderico regi dict. ap. Sinn. p. 1600. 1601« 

In Sudwest gehörte den Gepiden noch aut dem rechten 
Ufer,der Donau die Landschaft um Sirmiom und Singi- 
. dunufhi enetta (/uewx tovg roxSovg) rrfneudeg ph xd 
aptpi Siyyrjiova te xai 2 Lgptov %(ogla I a%ov f 
ivxog te xai bezog notapov *Ictqov , IV5 a dfj xai ig 
ipk iSgvyxai. Procop. B. Vandal. i, 2. Sirmium, die 
«ufserste Stadt des Westreiches, und schon den Ostgo¬ 
then während ihres Aufenthaltes in Pannonien gehörig, 
nach ihrem Abzüge von den Gepiden besetzt, gab Ver¬ 
anlassung zu Feindseligkeiten zwischen den Gothen und 
Gepiden (Proc. B. GoUi. 1, 3. il), in welch® sich auch 
die Oströmer mischten (Ennodii Panegyr. p. 1607.1608); 
aber wenn auch die Stadt von den Gothen genommen 
war (Cassiod. Chronic.), so wurde sie seit dem gothi- 
schen Kriege doch wieder eine Besitzung der Gepiden 
(t*roc. Hist. arc. c. 18. B. Goth. 3, 33. Lyons de magistr, 

5, 32). Der gefährlichste Feind kam den Gepiden in # 


# ) Entstellung desselben Namens scheint Flantasis beim 
Gtogr. Kavenm, der aus Jomandos schöpft (4, 14): patriae 
spatiosissimae , quae dicuntur Datia prima et secunda, quae et 
Gipidia appellatur, ubi modo Uni, qui et Ayari, inhabitant • • 
Tysia, Tibtsia, Drica, Murisia, Arme, Gilpit, Gretia. Quae 
oouaia {Lumina in Danubio merguntur : nam fhrrius FUniamt 
finit ipHtm petriam, Tarnen ipsat patrias praefatus Jordanis 
Cosmographus subtilius cxposuit. 


\ 


Digitized by Google 



I 


440 


Gepid&e. 


den Langobarden« welche* im Norden der Theis Sitze 

f enommen hatten, und sich yon da über die Donau nach 
’annonien verbreiteten, nach Procopius (B. Goth. 5 , 55) 
▼om Kaiser Justinian herbeigerufen und durch die jähr- 
liehen Gelder unterstuzt, die er den Gepiden, weil sie das 
römische Gebiet beunruhigten, verweigerte* Eine dau¬ 
ernde, unausgleichbare Feindschaft entspann sich zwi¬ 
schen beiden Völkern. Schon unter der Herrschaft des 
Thorisin (Turnend Paul. Diac.) bei den Gepiden, und 
Audoins bei den Langobarden, hatten die Gepiden, nach¬ 
dem beide Völker zweimal in kriegerischer YVuth gegen 
sich losgegangen, aber nach gütlicher Vereinigung wie¬ 
der heimgezogen waren, bei einem dritten Ausbruche 
von den Langobarden mit römischen Hülfsrölkern eine 
Niederlage erlitten (Proc. B. Goth. 5, 54* 4, 18- 26). 
Aber zum völligen Untergange Kunimunds, des Sohnes 
Thoritins, und zur Ueberlieferang des Gepidaniandes 
an seinen Bundesgenossen vereinigte sich, in blinder 
Leidenschaft gegen seine Gegner erbittert, Alboin, Au- 
doins Sohn, xnit dem Cbahan der Awaren (Menend. od. 
Botin, p. 505) und brachte die Stanungenofsen, einst die Be¬ 
freier der deutschen Völker vom fremden Joche, unter 
die Knechtschaft der Fremden, *) unter denen sie sich 
ohne eignes Oberhaupt verloren naben: Gepidorum vero 

E s ita est diminutum, ut ex illo tempore ultra non 
erunt regem , sed universi, qui superesse bello po- 
terant, aut Longobardis subjecti sunt, aut msyue kaäie 
Bums eorum patriam possidentibus duro impeno subjecti 

{ emunt . Paul. Diac. 1, 27« Als der oströmische FekL 
err Priscus im Jahre 600 in das awarische Gebiet ein- 


•) Nach der langobardiscben Ueberlieferuag waren die Gepi- 
den vor der Ankunft der Awaren von den Langobarden allein be¬ 
siegt worden $ nur vom Siege des Cliakans spricht der awarische 
Gesandte Targitius, der in Constantinopel die Abtretung vonSir- 
mium verlangt: t^ore ree uoy Djnatdtoy vn y avtov(BctVccyovJdrt(pda(>- 
to 7TQ(typaut; Menand.ed. Bonn.p. 310 , und p. $ 40 : (rtjy 
yijy yijeoy) dixcuorara xal nQogtjxtiy avr<p r^naidejy nooUQoy 
xtfjfia ytyofjtfyqy, avtüy dt vno iißaQCjy noktfir^tyifoy. In Me¬ 
nender» Bruchstücken geschieht nur noch Erwähnung derUeber- 
einkenft Alboins mit dem Cbakan Bajan, nach welcher dem letz¬ 
teren der sehnte Theil des gesammten Vermögens der Lango¬ 
barden an Vieh (rmy rexQtcnoduy dnavxtoy ) , im Falle des Sie¬ 
ges die Hälfte der Beute und das Land der Gepiden verspro¬ 
chen wird, nicht des Kampfe* selbst, den die schwächeren Lan- 

S oberden nach eilen diesen Umständen ohne Zweifel nicht ohne 
ie Awaren gewagt haben« 
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fiel, twrf er jenseits der Tbets auf drei Gepidendorfer 
(Theephylact. 8, 5). Die letzte Kunde ron ihnen gibt 
ein ungenannter Salzburger aus der zweiten Hälfte des 
9- Jahrhunderts (Juvavia p. 15): Huni expulerunt Roma¬ 
nos et Gothos atque Gepidos. De Gepidis autem qutdam 
adkuc iii resident 

Nur die aufgezähhen Völker dieser Reihe, die Ost- 
und Westgothen mit den Thaifalen und Gepiden, die 
enge Verbindung unter sich oder Verwandtschaft zeigen, 
könnten mit dem Gesemmtnamen gothisehe Völker be¬ 
zeichnet werden. Aber in noch erweiterter, uneigent¬ 
licher, tob ihm selbst erfundener Benennung heifst Pro- 
copins gothisehe Völker alle die aus dem deutschen 
Stamme mit dem Ostreiche in unmittelbare Berührung 
gekommen und Ton ihm selbst als Völker derselben Art 
und Sprache erkannt waren, darunter die Wandalen mit 
offenbar von der gothischen Yerschiedener Mundart, und 
sogar fremde mit eben diesen Völkern in Gesellschaft 
aut tretende Alanen. Während er die deutschen Völker 
in Nordwest mit ihren besonderen Namen nennt, dar¬ 
sinter die Franken unter dem Namen Germanen, den er 
wohl auch als früheren Gesammtnamen weifs (B. Goth. 
4» 20), und sich um ihre Stammverwandtschaft nicht wei¬ 
ter bekümmert, bildet er sich aus jenen einen eigenen 
Stamm, den er den gothischen nennt: rox&txd e&yq 
iroXXa uey xai aXXa ngoxegoy xe rjy xai zavvy loxt, 
xd de ot] nayzwy ueytoza re xai d^ioXoywxaxa f rdz&ot 
' elot xai BavdtXot xai OvialyozSot xai r^naide^ 
na Xai fiivxoi^ SavpOfidzai xai MeXdyrXaiyot wvoua- 
Coyto' eiai de €>i xai Textxd %&vrj xavx exdiovy. ovtot 
Snarxeg oyopaot fiiy~ aXXyXwy dtawigoyoiv , wgnep el- 
ATjzai, äXXot di %wv nayzwy^ ovdevi dtaXXdooovoi. 
Mvxoi yaQ> anayxeg xd owfiaxa xi elot xai zag xopag 
gay&oi, evfiijxeig xexai ayaüoi xdg oipeig, xai yo^oig 
fiey ro iq avxotg %Qwyxai, opoitog de xd ig xoy &sdy 
avxotg Zjoxmai. xrjg yag ’Ageiov doErjg elaiy anayxeg, 
%e avxotg loxt uta , rox&txrj leyofiiyr], xai fwt 
Skntovy e§ bog ftb eivat anayxeg xd naXatdv i&yovg, 
ovofiaat di tlaxegoy zc5v exdozoig jjyrjoyfxiycoy dtaxe - 
xgiofrai. Bell. Vandal. i, 2; noXXy de anoSey (rfs 
Mctuoxidog) roz&oi xe xai OvioiyoxSot xai BayoiXo* 
xai xd atöja Toxitixd yivr{ bu/unayza 'idQvvxo. Bell. 
Goth. 4, 6; oi de 1 Poyoi ovzoteSyog fiey elot rox - 
&tx6y. B. Goth. 5, 2; Sxifäovg xe xai *AXayodg xai 
äXXa äxza roxbtxd M&rv. B. Goth. i, 1; BardiXos 
9 AXavovgi%aiQtadiievot)rQ%virxdy%$vog.&*Vmd. 1,3- 
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Snftteraae, Pendlll« Seit einigen Jabrw 
hunderten waren die Bastamen Vorgänger der Gothen 
im Zuge nach Süden und in der Beherrschung der Ge« 

S enden über den Donaumündungen gewesen* Sie sind 
iren zahlreichen Nachfolgern bald nach ihrer Ankunft 
gewichen. Noch stellt die Tabula Pent» Blast amt [Ba¬ 
starni] an die Ostseite der dakischen Berge* -die sie 
selbst nach ihnen Alpes Baslartricae nennt. Als Bundes^ 
genofsen des ostgotnischen Kölligs Ostrogotbd kommen 
noch vor Peucetd , ab insula Peuce, quae estio Danubii Ponto 
mergenti adjacet, bei Jornand. c. 16; und unter den Ge« 
then, die unter der Regierung des Claudius auf Seeraub 
Ausziehen, bei Treb. Pollio (Claud. 6) Peucini, und JZatT- 
xai [nevxivoi] bei Zosimus t, 42. Nach Verpflanzung 
über die Donau durch Kaiser Probus sind die Bastarnen 
nicht ferner erwähnt, *) und haben unter der römischen 
Herrschaft aufgehöit ein selbstständiges Volk zu bilden: 
facta pace cum Persis ad Thracias rediit et centum mil- 
lia Bastamarum in solo Romano comtiivii: qui omnes 
£dem servaveruht. Vopiscus in Probo c. iS; Baazip- 
vccq de, Sxyd'ixov %&yqg, vnoneoovxaq avzfp npogU- 
fiepoq xazo>xtae Qp^xiot c: xai diezeiieour 

*ol$ Pwfialoy (hozevoyzeg voftoig. Zos. i, 71. 

II. Südwestliche Heike . Ligier , TVandalen % 

Sueven und Nebenvölker. 

Ugii* Noch kennt Ptolemaeus an den Abhängen 
der Gebirge, von welchen die Weichsel und Oder ihre 
ersten Zuflüsse erhalten, in weiter Verbreitung bis in 
die Ebenen hinab den Namen der Ligier in drei Zwei¬ 
gen, den Buren an den Quellen der Weichsel, dann ei¬ 
nem westlichen Haupttheile am askiburgischen Gebirge 
(Aovytoi Aovvoi }, und einem östlichen an der Süd¬ 
seite der Burgunden (Aovyioi °Ofwyoi). Am Ende 
desselben Jahmunderts werden aus diesen Gegenden, 
deren Bewohner lebhaft Antheil nehmen an den Kämpfen 


*) Claudian scheint unter Bastamae (de laud. Stilich. i, 
96; de IV. Cons. Hon. 450) Gothen zu beseicbnen. Bastarnen 
sind in der ersten Stelle die Mörder des Promotus ( vgl. Zosim. 
4* 61), die Stilicho süchtigt: 

— quis enim Mysos in plaostra feroces 
Beppulit, aut saeva Promoti caede turnentes 
Boston** uns potuit deiere ruina? 
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der Donauvölher gegen die Römer, nicht mehr legier 
genannt, sondern unter besonderen Namen noch die.Bu- 
ren, und an ihrer Westseite Wandalen, östlich Victo- 
halen. Dagegen stehen zu Anfang des darauffolgen¬ 
den Jahrhunderts Ligier an der Nordseite der römi¬ 
schen Provinz Dacia, Lnpioues verschrieben für Lugio- 
nes in der Tabula Peut r , -wie die nahewohiienden Venadi 
mit dem Beinamen Sarmatae, denen sie von den Römern 
ungenau beigezählt wurden. Diese Ligier können, da 
sie in der Folge keine Bedeutsamkeit zeigen, nur feine 
einzelne Abtheilung des grofsen Ligiervolks- sein, welche 
wahrscheinlich aus dem zunächst über dem .Gebirge ge¬ 
gen die Bürgenden und Gothen hin liegenden Ligier- 
fande über die Karpaten an die Seite der quadischen 
Sueven, Jazyger und Daken hinübergestiegcn ist, wohl 
dieselben Ligier, die schon unter Domitian mit den Sue- 
ven und Jazygern im Theislande im Kampf lagen, und 
vielleicht seit der Plünderung des Suevenreichs des 
Tannins, an der Ligier Theil nahmen, hier festen Fufs 
gefafst hatten (S. 119* 126). Gegen die Römer, solange 
•ie im Besitze der Provinz Dacia waren, scheinen sich 
diese Ligier ruhig gehalten zu haben« Erst nachdem 
das Land von Aurelian aufgegeben ist, stehen sie, in 
das vorher römische Gebiet vorgerückt, als Feinde ge¬ 
gen Probus , da er an der unteren Donau befehligt: 
\Aoylü)vag, %3-yoq TegpavixdVj xazaycoyiodpsvog, 
xai 2kpviova twygrjoac apa zqi naidi zdv f zovzioy^ 
rjywueyoy, ixezag^ edfl~azo xai zovg aljuaX(Äzoyg t *al 
%rjy Xeiay^ näaav, jjy etyoy, ävaXaßwy 9 ini gTjzaig opo- 
Xoyiaig ly (ptei, xai^avzoy 2epywva pezd zoy ntndd$ 
dnidutxe. Zosim. i, 67- Von da an verschwindet der 
Name der Ligier ganz aus der Geschichte, und diese 
Abtheäung der grofsen Vereinigung, welche den frühe¬ 
ren Gesammtnamen für ihre Benennung noch fortgeführt 
hat, scheint sich an die Wandalen, welche in eben dim» 
•en Gegenden bald darauf als mächtiges Volk aufgetre¬ 
ten sind, angeschlossen zu haben« 

Vandali.« Am askiburgischen• Gebirge, an wel¬ 
chem Ptolemaeus noch Aovyioi dovvoi nennt, sind im 


*) Im Verhältnis« des Ablauts zu Vindils Plin., mit Ihm und 
Suevi wohl gleicher Bedeutung (S. 57). Aufscr den regelvnä&ieen 
Schreibungen Vandmli , Wandxli , Futndali (CapitolTn. M. An¬ 
tonin. c. 17, Notitia imp,, CassiocL, Jemand.), O uavdaXot 
(£ic. Petri Patric. cd. Bonn. p. 196» Sozom. 9,12), OvaVd«- 
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markömanmschen Kriege Wandali aufgetreten. Da die 
Bari za dieser Zeit noch in den Gegenden stehen,, wo 
sie Ptolemaeus als Aöiyiot Bovqot Kennt, so ist auch 
kein Grund vorhanden , ihre westlichen Nachbarn, 
die dunischen Lugier aus ihren Sitzen zu führen; sie 
sind geblieben, aber zeigen sich von nun an, nachdem 
der Gesammtname Ligier aufgehört hat, und Aovrot Be¬ 
zeichnung des Volks nach seinen Wohnsitzen war, nur 
unter dem besonderen Namen Wandali. Schon Tacitus 
(Germ. 2) nennt Vandilii , aber neben Suevi wahrschein¬ 
lich noch als Gesammtbenennung, nicht verschieden von 
Vindili. In die Geschichte treten die Wandalen ein als 
’Waffengefährten der Markomannen und der benachbar¬ 
ten Donauvölker auf ihren Zügen ins römische Gebiet 
und ihren Kämpfen gegen Marcus Antomnus: Pannonias 
ergo et Marcomannis, Sarmatis, Waudalh , simul eliara 
Quadis cxstinctis, servitio liberavit. Capitolin. M. Antonin. 
c. 17 f (Marcus Antoninus^ bellum Marcomannicum con- 
fecit, quod cum his Quadi, Vatidnli , Sarmatae, Suevi, 
atque omnis barbaria commoverat. Eutrop. 8, 6« Aber 
mit ihnen scheinen sich die Römer schon früher fried¬ 
lich abgefunden zu haben, als mit den Markomanneu 
\und Quaden. Diesen legt Commodus im Friedensschlüsse 
aufser anderen noch die Bedingung vor: ffQog de xat, 
%va infjxe %olg fitrjTt toi g Bov$$oig, fifot rolg 

Bavdijloig noXefxdioiv. Dio Cass. 72, p. 1204 Reim. 
Caracalla vermochte selbst Zwistigkeiten zwischen ihnen 
und den Markomannen zu erregen: bfieyaXo<pQQV€t de 


Xo i (Olympiod. Exc. ed. Bonn. 461. 462) mit wechselndem Vo¬ 
kale der Ableitungssilbe Vanduli Tab. Peut., BavdCloi (Zosim. 
1,68. 6, 5. Dion. Cass. Fragm. Beim. p. 1305, bei Prokop 
häufig, Lydus demagistr. p. 94, Suid. ed. Küster. 2, 617), Becr- 
d>jlo$ ( —Vandili, wie ob richtig accentuiert B«Kdj- 

Ao*?), Bcr ydtjXoi (Dion. Cass.Fragm. p. 1204, Dex'ropi, Prise! 
Exc. öfter, Malcb. Exc. cd, Bonn. p. 235, Lydus de roagistr. 
p. 228.248). Gothischer Manns na me ist Vuandilbei Cassiod. Variar. 
5, 38, althochdeutscher Fuentil bei Schann. 117, altn. Drag- 
pandili, -vendill Fornald. sög. 2,157. 154, SnarvendüJ 5, 512, Avr- 
vandil , Riesenname in SkaldsKapärra. p. 110; mit der Ableitung -ari 
Wandalariui (Wandeier) Jom. c. 48, Ov'iaavdog BnrcfaAccpioff 
Proc. B. Goth. 1, 18. Die Ableitungssilbe immer kurz bei den 
Dichtem, Sidon. Carm. 2,348: Vandalus hostis, am Schlosse des 
Verses, und 364: Vaudalicas turmas. Prudcnt. Carm. contra 
Synimacbi orat., 807 : — Vandalus Hunniis. Corippus in laud. 
Justin! min.: W'andalici calcantcm colla tyranni. 1, 2S6, — Man r 
dalici ceciderunt »trage tyranni. id. 5, 384. 
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bzi t(S tovg BnvdiXovg. xai'zodg Magtafiaravg q>i~ 
Jlorg *8vvctg aXXrjXotg avyxsxgovxiyat. Dia Cats. 77* 
p. 1306. Dafs die YYandalen. in der Nachbarschaft der 
Markomannen und Quaden ihre Sitze hatten, erhellt aus 
diesen Stellen, weil aber die Geschichte nur di* letzte¬ 
ren an der Vorderseite über der Donau weifs, so kann 
nur in ihrem Bücken die Heimath der Wandalen gele¬ 
gen sein, wie die der Buren, und da eben diese die Er¬ 
eignisse dieser Zeit in östlicher Lage gegen das daki- 
sene Gebirge zeigen, so bleibt für jene nur Platz gegen 
das westliche Gebirge. Dieser Stellung bringt sichere 
Bestätigung, dafs eben dieses Gebirge, das Gebirge, aus 
dem die Elbe lliefst, das wandalische heifst: gel de (e 
*L4lßiog) ex tojv OvaydaXixwy opcJv. Dio Cats« 
55, 1; und dafs die Silingen, auf der Tafel des Ptole- 
maeus an der Südseite der Semnonen und nach seinen 
Stellungen der östlicheren Volker Westnachbarn der 
dunischcn Lugier, an der Seite der Wandalen in Spa¬ 
nien auftreten, läfst noch vollständiger den Nordabhang 
des askiburgischen Gebirges zwischen den Buren und 
Silingen, das Land der Aovyioi Jfivroi, als das Stamm¬ 
land der Wandalen bestimmen. In der allgemeinen Be¬ 
legung brachen auch sie bald nach ihren ersten Käm¬ 
pfen gegen die Römer aus ihj-er Heimath auf, und be¬ 
gannen den langen Zug, der sie längs durch Europa und 
noch übdr seine Grenzen hinaus in einen anderen Erd- 
theil geführt hat. Wann sie den ersten Anfang zu die¬ 
ser Fahrt gemacht haben, lassen die Quellen nicht mit 
Genauigkeit bestimmen. Die Tabula Peut. stellt VAN- 
DVLI zwischen die Marcomanni und die Donau, und 
daraus könnte, wenn auch nicht anzunehmen ist, dafs 
sie sich in das Waldgebirge an der Südseite der Mar¬ 
komannen gesetzt haben, doch geschlossen werden, dafs 
sie der Donau näher gerückt waren; allein die Stellung 
der Tabula die gleich daneben sonderbar Jutuci mit 
Verschiedener Schrift in die Buchstaben von Quaai hin¬ 
einschreibt, an deren Vermischung doch nicht gedacht 
Werden kann, ist nicht ton hinlänglicher Sicherheit. Mög¬ 
lich, dafs dieselbe Schreibung im Original auch bei den Na¬ 
men V&ndali und Marcomanni beobachtet w r ar, und durch die 
Verschiedenheit der Schrift die gröfsere Entfernung d< s 
einen Volks, oder das Zusammenwohnen über einander 
ausgedrückt werden sollte. Wie ihm sei, aus der Tabula 
läfst sich nicht mehr entnehmen, als dafs zur Zeit ihrer 
Anfertigung die Wandalen noch Nachbarn der Marko¬ 
mannen waren. Auch bei Erwähnung ihres zweiten 
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Einfalles In Pannonien unter Aurelian (sie sind die Sky¬ 
then bei Zosimus 1, 48. 49* mit denen der Kaiser selbst 
kämpft, aber bald Friede schliefst, um nach Italien z* 
eilen, wohin die alamannischen Völker über die raeli- 
sehen Alpen eingebrochen waren) geben die Schriftstel¬ 
ler keine Andeutung, dafs sie damals anderswo, als frü¬ 
her, ihre Sitze aufgeschlagen hatten. Dexippus sagt nicht 
mehr, als dafs der Haufe der besiegten Wandalen (nach 
Zosimus war das Treffen unentschieden), der nach den 
Unterhandlungen mit den Römern, wobei zwei Könige 
(der eine der verbündeten Silingen?) erscheinen, nicht 
in römische Kriegsdienste trat, nach Hause zog, von den 
Römern mit Lebensmitteln versehen bis zum Lster: oti 
fati AvgrjXiayov ol BavdrjXo i xaxd xgdxog rjxnjfHv- 
reg nagd € Pü)jnaiwy ngeoßeiay Inoiyoavxo ngog c Pw- 
fiaiovg itegi diaXvoewg noXiuoy xai ovfißdotiog. xai 
jtoXXd avafxexa^v elnoynoy aXXwXcjy, xov re ßaoiXiwc 
xaixwv ßagßagwy, dteXvfh] juer 6 ovXXoyojg . . . ol 
dl x(Sy ßagßdgwv ßagiXtig xai ägvovxeg ijxovxeg . . 
idooav ofiqgov £ . . ot'xe ydg ßaaiJLeig xovg naidag 
ixdxegot didoagiv Igxrjvourjpeiay, iväoidoavxeg ov- 
dsv, xai exegoi olfia avxolg ov \idXa tzoQqo d^iüaeog. 
xai Ini xovxoig Ixdjgrjoay xe ngdg^ ovfißaaiy, xai at 
cnovdai ly&vovxo. ovyefid%ovy di and xrjgde rco^taiotg 
BaydyXuy Jtttuic elg dig%iXiovg 9 ol fi£y nvtf algexoi 
ix xov nXfj&ovg lg xrjy ov^iaylav xaxaXsyfrevxeg, ol 
di xai IblXovxeg txovGiov oxgaxidv vnoovo^tivoi. <? 
di Xomdg BaydrjXojy ofuXop in* olxov lxofit^exo 9 
nagitovxog xov pwiiaiwy agyovxog ayoodv tcTe ini 
rdvioxgov . Exc. ed. Bonn. p. i9. 20; und wieder nach 
Erwähnung der Streifereien einiger Haufen und ihrer 
Züchtigung: ol di Xomoi Bavo^Xwv dieoxeddodr^oar 
xai dneyooxT]oay ln* oXxoxk p. 21. Aber nur we¬ 
nige Jahrs nachher zeigen sich die Wandalen mit einem 
Male fern von ihren Stammsitzen in dem vorher römi¬ 
schen Dakien an der Seite der Gothen und Gcpiden, im 
Kampfe mit dem Kaiser Probus, der sie zum Unheile des 
Römergebietes zu übersiedeln versuchte: cum et ex aliis 
eentibus plerosque pariter translulisset, id est ex Gepi- 
dis, Grautungis et Pattdtrli illi omnes fidem fregerunt, 
et occupato bellis tyrannicis Probo, per totum paene or- 
Lem, pedibus et navigando, vagati sunt, nec parum mo- 
lesliae Romanae gloriae intulerunt. quos quidem ille di¬ 
vers is vicibus, varüsque victoriis oppressit, paucis do- 
nrnm cum gloria redeuntibus, quod Probi eyasissent ma- 
mu. Vopisc. jProbus c. 18. Der Feindseligkeiten zwi- 
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Äcbeto den Wandalen tmd Probns gedenkt auch Zotimua 
{ 1 , 68)9 nnd nennt neben den Wandalen noch die Bur*- 

E nden, nachdem er kurz vorher der Händel desselben 
isers mit den Logionen erwähnt hat, *) die nachher 
nicht wieder genannt werden und sieh wahrscheinlich 
mit ihren nachrflckenden Stammverwandten vereinigt ' 
haben. Nach dem Abzüge der Bürgenden kennt sie mit 
den Gepiden in femitttciker Stellung gegen die benach¬ 
barten Terwingen und Thaifalen bald darauf Mamertinus 
(Panegyr. 2 , fc. 17)» Alsbald nachdem Daria von den Rö¬ 
mern verlassen war, haben sich demnach-die Wandalen 
gegen das aufgegebene Land in Bewegung gesetzt, und 
unmittelbar aus ihrem nördlichen Heimatnlande, wenn 
Huch nicht in raschem Zuge, scheinen sie an die römi¬ 
sche Grenze gezogen zu sein nach einer Angabe, die 
Joraandes aus Dexipput aufbewahrt hat: (Dexippus) eos 
ab Oceauo ad n ostrum lim item vix in anni spatio per- 
venisse testatur prae nimia terrarum immensitate. c. 22 . 
Ihre Lage ist von Jornandes, wo er der neuen Händel 
des Volkes mit den Gothen unter Constantin dem Gro- 
fsen gedenkt, dadurch näher angedeutet, dafs er die 
Maros und Köros **) unter den Flössen ihres Gebietes 


*) Nur Ut alles in seiner Art wieder in leichtsinniger Veit» 
wirruug. Nach seiner Darstellung scheinen alle Kämpfe des 
Probus am Rhein geführt worden zu sein. Im vorhergehenden 
Kapitel läfst er ihn am Rhein auftreten, im Anfang des vor¬ 
liegenden 68ten spricht er von einer Schlacht gegen die Fran¬ 
ken (doch nur durch des Kaisers Feldherrn ), und im folgenden 
fBhrterfort : TOVT 0 VT>vTMn*(>lioy'Pijvoytttjii!> Jiunolfprj&tyMoy. 
Aber ein Schriftsteller wie Zosimug, der von Entstellung der 
Ereignisse aus Unkunde des Schauplatzes mehrere Beispiele lio» 
fert(S. 414. 418.422, Anmm») ist keine Autorität sur Abweichung 
Von der Richtung, welche gleichseitige Nachrichten dem Zuge 
der Völker geben, sondern seine Confusion (die in seinen Be¬ 
richten über die deutschen Völker gror$entbeils ihren Grund 
darin hat» dafs er die Germanen, die ihm doch auch von der 
Donau genannt worden sind, von den Donauvölkern, seinen 
Vermeintlichen Skythen, trennt und sich nur am Rheine denkt) 
tauf* durch eben diese geheilt und geordnet werden. 

**) Diese lassen sich aus seinen Flufsnamen mit Sicherheit 
erke n nen , wenn man dazu Constantin Porobyrog. de admin, 
imp. c. 40 hält, wo die Flüsse in Tot^jxfa (Ungern) der Reihe 
nach von Süd gegen Nord aufgczahlt sind : ot Ttoutpof d<ny 
edtc** noutpof npüios q Tipqatjs (Tetnes)’ nonepot JfvttQOC 
Tovifjg (Bega ?). y. 6 Mo?*0Vt(Marisia, ungr. Maros).<f\ • 

Kf/CaoQ (Grisia, ungrisch geformt Büros). nülty £rept>c wo- 
tkno t f} Thia (Tisianus Jofn., ungr. TisSi, Th eis). Was Jor- 
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jienht (c. 22): quo tempore erant m eo loco manentes, 
sbi Gepidae sedent, juxta flumina Marino ,, Mitiare et 
jGifpil et Grisia , qui amnes supnadictoa excedib Erant 
namque illis tune ab Oriente Gothic ab occideftte Marco- 
manni, a septentrione Hermunduri, a meridie Hister, 
oui et Danubius dicitnr. Ueber die ferneren Schicksale 
de t Wandalen an der Grenze des Römerreiches beobach¬ 
ten die gleichzeitigen noch 'vorhandenen Schriftsteller 
ein gänzliches Stillschweigen. Nur der spätere Jomandea 
füllt diese Lücke ihrer Geschichte aus. Nach seinem 
.Berichte (c. 22) erhob sich der Gothenkönig Geberich, 
der Nachfolger des Ariaricus, dessen Sohn Constantia 
im Friedensschlüsse mit den Gothen als Geisel erhalten 
hatte (Anonym. Yales» p. 661)* und des Aoricus, den Ruhm 
seines Geschlechtes und seiner beginnenden Regierung 
zu verbreiten, gegen die Wandalen und ihren König W*. 
sumar aus dem Geschlechte der Asdingen, und vernich¬ 
tete ihn mit einem grofsen Theile seines Volks an der 
Marosch; der Rest erbat sich vom Kaiser Constantin Sitze 
in Pannonien. Es ist auffallend, dafs Ammian, * der die 
Einfälle ddr Quaden und Sarmaten in Pannonien in der 
^weiten Hälfte dieses Jahrhunderts und die Kriegsereig¬ 
nisse daselbst ausführlich darstellt * mit keinem Worte 
der Wandalen gedenkt, und doch mufsten sie wohl dort 
schon ihre Wohnung haben, da er sie bei Erzählung der 
Ereignisse auf dem linken Ufer der Donau, der Wirren 
der Gothen und Sarmaten, noch weniger unberührt las¬ 
sen konnte, wenn sie dort noch zurück waren. Jornan- 
des fügt bei, dafs sie sich in Pannonien bis zu ihrem 
AufbrUche in Unterwürfigkeit gegen die römischen Kai¬ 
ser gehalten haben : tune perpauci Wandali qui evasis- 
sent, collecta imbellium suorum manu* infortu na tarn pa- 
triara relinquentes, Pamiortiam sibi a Constantino prin¬ 
cipe petiere, ibique per LX umtos *) plus minus sedibus 
locatis, hnperalorum decretis ul incolue fumularuut. **) 


Standes noch, ohne Zweifel aus älterer Quelle (wie wäre er su 
den Hermunduren gekommen?), hinzufügt, enthält nur sehr alb 
gemeine Andeutungen. 

# ) So Codd. Ambr. Monac. richtiger als „per XL U der Vulg. 

**) Damit stände die Nachricht im Widerspruch, die Jor- 
nandes selbst anderswo mittheilt (c. 27): quod quum Gralianus 
Imperator, qui tune Roma in Gallias ob incursioneiu IVvuät- 
torum recesserat, comperissct, • • moz ad cos (Alatheuui cl ^>u- 
fracem) collecto venit exercitu, • . paccmque fecit. Aber es 
ist hier ein offenbarer Missgriff im Namen, und muf» AU man- 
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L t iA io Furchtbarer erhöben sieb die Wandalen uft Anfang 
des folgenden Jahrhunderts aus ihrer Ruhe, sich in ver* 
beerendem Strome über das westliche Europa ergiefsend. 
Unter dem sechsten Consulate des Arcadius und Probus 
(J- 406) zogen sie plündernd über den Rhein und brach*, 
ten mit Sueven und Alanen in Verbindung Verwirrung 
und Zerstörung über Gallien : zxxov rjdr] t rjv i!netto? 
%%ortog *Apxadlov xai ÜQoßov , BävdiXoi 

^vijßoig xai *AXavolg eavxoyg, avccfiilzavteg > * * 
%otg vneg v AXrttig tfrveaiv iXviirjvavTO. Zosim. 6 , o| 
Arcadio VI* et Probo Coss. VafidaU et Akrni Gallias 
trajecto Rhenö pridie Kal* Januarias ingressi* Prosp* 
Aquit. Chronic., Roncall. i, 64 65 Arcadius VI* et Probus* 
His Goss. WantiaH et Alatii trajecto Rheno Gallias in«, 
traverunt. Cassiod. Chron., Rone* 2> 226. Die Aufregung 
dieser Völker schreiben mehrere Schriftsteller dem Be*, 
treiben des Stilicho zu, aufser Jornandes (c. 22 ) und 
Tiro (Chronic, ad a* XI1L Arcadii et Honfbrii, Rone* i\ 
746), auch Orosius s Stilico Eucberium lilium suura 
in imperium quoquo modo sustinere nitebatur; * * prae«. 
terea gentes alias copiis yiribusque intolerabiles* quibus 
nunc Galliarum Hispaniarumquc provinciae premuntur* 
hoc est, JitiHorum , Ä uevorum , Vandulorvtn , ipsoque sU 
mul motu impulsorum Burgundionum, ultro in arma soH 
Heil ans > deterso semel Romani nominis metu, suscifavit * 
Eas interim ripas Rheni qifatere et pulsare Gallias yoluit, 
sperans miser sub hac necessitatis circumstantia, quod et 
extorquere imperium genero posset in filium, et barbarae 
gentes tarn facile comprimi, quam commoveri Valerent. 
7, 58; excilatae per Stiliconera gentes Alanorum , ut dixi, 
Suevontm , Vatidalorum mullaeque cum his aliae Francos 
proterunt, Rhenum transeunt, Gallias invadunt* directo- 
que impetu Pyreuacum usque perveniunt: cujus obice ad 
tempus repulsae * per circumjacentes provincias refun- 
duntun 7\ 40J und Comes Marcellinus, Rone* 2i 277t 
Stilicho comes spreto Honorio regnumque ejus in* 
tians, Alanornm , Suevorvm, Waudalorumque getiles 
dotds pecutiiisque illectas contra regnum Honorii exci- 
tavit, Eucherium filiüm sütim paganum et adversutn Chri- 
stianos insidias molientem cupiens Caesarem ordinäre. 
In lebhaften Zügen schildert das Unglück Galliens *u 


toörttm^b elften \ Gfatian hatte eben den Einbruch der Alaman¬ 
nen hei Argeniaria abgeschlagen, als er gegen die Gothen ansog 
(Ammian. 51, 10). 

89 
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dieser Zeit Hieronymus Brief an Ageruchia, geschrieben 
im Jahr 409 noch vor dem Einbrüche „ nach Spanien i 
Innumerabilcs et ferocissimae nationes universas Gallias 
occuparunt. Ouidquid inter Alpes et Pyrenaeum est, 
quod Oceano et Rheno includitur, Quadus, Wandalus, 
Sarmata, Halani, Gipedes, Heruli, Saxones, Burgundiones, 
Alcmanni et o lugenda respublica*! hostes Pannonii va- 
starunt.*) Etehim Assur venit cum illis. Maguntiacum 
nobilis quondam civitas capta atque sub versa est et in 
ccclesia multa hominum millia irucidata. Vangiones longa 
obsidione deleti. Remorum urbs praepotens, Ambiani, 
Attrebatae, extremique hominutn Morini, Toroacus* Ne* 
metae, Argentoratus translati in Germaniam. Aquilaniae, 
novemque populorum, Lugdunensis et Narbonensis pro- 
vinciaö praeter paucas urbes populata sunt cuncta. Ouas 
et ipsas foris gladius, intus vastat fames; Non possura 
absque lacrymis Tolosae facere mentionem, quae ut hu* 
cusque non rueret, saned Episcopi Exuperii merita prae- 
stitcrunt. Ipsae llispaniae, jarn jamque periturac, quo* 
tidie contrcmiscunt, recordantes irruptionis Cimbricaei 
et quidquid alii semel passi sunt, illae sein per timore pa* 
tiuntur. Opp. ed. Martianay 4* 2, 748* £s wird keiner 
Rüstungen gegen die vereinigten Völker von Seite der 
römischen Befehlshaber gedacht, aufser von Constanlin* 
der in dieser Verwirrung vom britannischen Heere zum 
Kaiser gewählt, auf das Festland übersetzte, um sieh Gal* 
liens für sich zu bemächtigen, sich mit dem Fremden 
schlug (Zosim. 6> 3) und wenig beachtete Bündnisse 
schlols(Oros. 7,40). Von einem heftigen Kampfe der War* 
dalen unter Godegisil gegen die Franken berichtet ein Frag¬ 
ment des Renatus Profuturus Frigeridus bei Gregor von 
Tours 2,9: Bcspcndial, rex Alamanndrufn[AlanorumJ* Goare 
ad Romanos transgresso, de Rheno agmen suorum con- 
vertit, Vandalis trau cor um hello luboraniihus , Godegisil* 
rege nimmto, ade viginti ferme miMbut ferro peremtity 
cunctis Vandalorum ad internecionem delendis, ni Ala* 


*) Sarmatcn, Gepidcn, Pannonier, nur von Rierohytoros 
neben den übrigen genannt, sind nur einzelne Haufen aus die* 
sen Völkern, welche den llauptheeren folgten, eben so Qua den, 
wiewohl diese wahrscheinlicher statt der SucVen stehen, die 
nicht genannt sind. So fanden auch die Langobarden vonPanno* 
nien aus nach Italien zahlreiche Begleiter aus den benachbarten 
Völkern: Gcpidos, Bulgare*, Sarmatas, Pannonios, Suavos, 
Noricos. Paal. Dtac. 2, 26. Die lleruler kamen um diese Zeit 
als Seeräuber im Nordineere nach Gallien. 
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norunm' vis iti tempore subvenisset. Dafs die Völker über 
den Oberrhein um die Mündungen des Neckars und des 
Mains nach Gallien vorgedrungen sind, darauf deuten 
die Anfälle auf Mainz und Speier und der Anstofs der 
Bewegung auf die Burgunden, bestätigt ferner Salvianus, 
der dem Zuge weiter folgt: excitata est in perniejem ac 
dedecus nostrum gens (YVandali), quae de loco in locum 
pergeiis, de urbe in urbem transiens, universa vastaret. 
Ac primum a solo patrio eflusa est in Germanium pri~ 
mam , nomine barbaram, ditione Romanam, post cujus 
exitium primum arsit regio Belgarum, deinde opes Aqui- 
tanorum luxuriantium, et post haec corpus omnium GaU 
liarum. De gubern. Dei ed. Par. p. 164; über die nach* 
lässig bewachten Pyrenäen haben sie nach dreijährigem 
Aufenthalte in Gallien ihre Fahrt nach Westen fortge* 
setzt, um gleiches Unheil über Spanien zu bringen: ft rijy 
ini zag Snaviag nagodov) deopivoig Zindyoig xazd 
%o agyaioy eöog <pvXazzew 9 ovx inizgeiptv (Ka)vCzag) m 
o xai curiop yiyove iuzd zavza zijg mmoXeia^ zwy 
%]rjde. xaza7teaov<jf]g yag zijg Kwvazayziyov dvvapewg, 
ayaXaßovzegiavzovg OvavdaXoi ze xai Sov'ißoi 
xai *AXavoi y tfryt] ßagßaoa, zijg nagodov jxgdzyoar, 
xai noXXd ygorgia xai noXeig zwy 'lonavwv xai iht- 
Xaziov tlXov xai rovg agyovzag zov zvgdvvov . Sozom. 
9 , 12 ; Honorio VIII. et Theodosio III. Coss. (a. 409 )* 
VandaH Hispanutt occvpavervnl . Chronic. Prosp. Aquit. 
etCassiod., Roncal). 1, 646. 2, 226; Atom et Wandali et 
Sueri Hitpama t ingressi aera CCCXLVH. alii quarto 
Kalendas, alii tertio Idus Octobris memorant die, terda 
feria, Honorio VIII. et Theodosio Arcadii filio III. Con- 
sulibus. Idatii Chronic, ad- ann. XV. Arcadii et Honor., 
Rone. 2, 15- Wie sie Gelegenheit gefunden, sieb der 
Pässe über das Gebirge zu bemächtigen, berichtet um¬ 
ständlicher Orosius ( 7 » 40 )• Das Land, das den Zügen 
der notdischen Yölker ferner gelegen, bis dahin von 
ihnen ‘‘nur wenig berührt war, sah nun auch, zu gleicher 
Zeit von den fremden Schaaren verwüstet und von der 
Pest verheert^ Gräuel, wie nie vorher: debacchantibus 
per Hispaniaa barbaris et saeviente nihilominus pestilen- 
tiae malo, opes et conditam in urbibus substantiam tyran- 
nicus exactor diripit et miles exhaurit: fames dira gras« 
satur, adeo ut humanae cames ab humano genere vi fa- 
rois fuerint devoratae: matres quoque necatis vel coctis 
per se natorum suorum sint pastae corporibus. Bestiae 
occisorum gladio , fame, pestiientia cadaveribus adsuetae 
quosque hominum fortiores interimunt, eorumque carm- 
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bus pastae passim in humani generis efferantut ihterituim 
Et ita quatuor plagis, ferri, famis, pestilentiae, bestiarum* 1 
jubique in toto orte saevientibus, praedictap a Domino 
per prophetas suos adnuntiationes implentur. Idatli 
Chronic, ad a. Are. et Hon. XVI., Rpnc. 2, 15* Um »ich 
nach dem langen Zuge, dem nur das Meer ein Ziel setzte* 
und den heftigen Kämpfen in Ruhe za setzen, verteil¬ 
ten sich die wandernden Völker in den südlichen und west* 
liehen Theilen des Landes, am äufsersten Rande Europas* 
auf folgende Weise (Idät. Chrpnic. ad a. XVII. Are. et Hon.* 
aus ihm Isid. Hist. Wandal.): Sorte ad h ab ita nd um sibi pro» 
vinciqrum dividunt regipnes. Gallaecium Wandali occw* 
pant^et Snevi rilam in exiremitate Oceanimarit occidna. 
AUmi Lurilaniam et Curlhaginienscm provincias , et Wan* 
daix cognomine Silingi Baelicam sorliunlur . Hispani per ci* 
vitates et castelläresidui a plagis, barbarorum per provincias 
dorainantium se subjiciunt servituti. Rone. 2, 15* Die Ver* 
tlieidigung des bedrängten Landes konnte das geschwächte 
Rom erst dem Volke * das noch vor Kurzem sein eigner 
siegender Feind war , den Westgothen, übertragen* 
nachdem sie den Wandalen in die östlichen ThPile Spa* | 
niens nachgefolgt waren, und ihr König Wallia sich mit 
dem römischen Hofe verbündet hatte. Wallia vernich* 
tete die Alaneq und Silingen, und erhielt von Rom da* 
für Aquitanien zum Wohnsitz. Die Wandalen safsep mit 
den Sueven ferner und sicherer im* gallaecisclien * Ge* i 
birgslande. Hier kam es nach Entfernung der Gothen 
unter den beiden Nachbarvölkern selbst zu kriegerischen 
Händeln, nach< welchen die Wandalen unter Gunderichs 
Anführung südwärts in die Striche rückten * die tor Kur* 
zem den Silingen gehörten: inter Gundericum Wanda* 
lorum et Hermericum Suevorum reges Ccrtamine orto, 
Suevi in Nervasiis montibus obsidentur a Wandalts; Wan* 
dtfli Suevorum obsidione dimissa , instante Asterio Hi* 
paniarum Comite, et sub Vicario Maurocello, aliquantia 
Bracarae in exitu suo occisis, reketa Gallaecia ad Bat * 
tienm Iramiervnl . Idatii Chronic, ad annos Are. et Honor. 
XXV. et XXVI. (419.420), Rone. 2, 19. Nachdem ein 
anfangs glücklicher Angriff des römischen Feldherrn 
Castinus auf die Wandalen in' Baetica durch die Verrä* 
therei der westgothischen Hülfstruppen mit gänzlicher 
Niederlage der Römer geendet hatte (Chronic* Prospj 
Aquit» aa Cons. Hon. XIII. et Theodos. X., a. 422* IdaUi 
Chron. ad a. XXVIII. Arcad. et. Hon.), waren alle be* 
nachbarten Länder und Städte ihrer wilden Verheerung 
ausgesetzt: Waudali Balearicas insulas depraedantur: 
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deinde Carthaglne, Spartaria et Hispali erersa, et Hl*, 
paniis depraedatis, Mauritaniara invadunt. Idatii Chronic. 

ad a. Valentin. 1.(424)» Rot«* 2, 22. Im Jahr 428 starb König 

Gunderich (rdyfrapig bei Prokop, Godegisils Sohn) in Se- 
TiJla, das er erobert hatte; ihm folgte sein Bruder Gaise- 
rich,*) der berühmteste König der Wandalen, weil er sein 
Volk an das Ziel seiner Wanderungen geführt, ein deutsches 
Reich aufserhälb Europa gegründet, und fast durch ein haU 
bes Jahrhundert seine Macht den europäischen Herrschern 
furchtbar gemacht hat. Von Bonifaoius, der durch Aetius 
gedrängt, abgefallen war, ru Hülfe gerufen, führte er, 
nachdem er zuvor die im Bücken plündernden Sueven 
zu rück geschlagen und ihren Führer Hermigar getödtet 
hatte, das ganze Volk der Wandalen, 80,000 Mann, mit 
beigemischten Haufen von Alanen und Gothen, ♦*) im Mai 
des Jahres 429 über die Meerenge, brachte dem Bonifa- 
cius zuerst Hülfe, bald Krieg, und erhielt ixn f riedens- 


# ) Gaiscricus am richtlestön Idatius, goth. Gäisareiks, aus gäis, 
fhd. ger,ker (telum), inRadagais, Merogais, Notker und häufig m 
Eigennamen. Bemerkenswerth ist die Aussprache des Diphthongs 
als Nasallaut in Ginsericus Cassiod. Chronic., Gensericus Victor 
Tunnun., und der des slawischen je, ja (cliljeb, Brodzz goth, 
|ilaibs) in Svantoyitus, slaw. Swjatowit, Ziftvdoc&laßos A ffwja- 
toslaw, sü vergleichen. Ungenau dieByz. wie 

das Geilimer Com. Marcellin., Geilamer Prosp. Chron. ex Mt. 
Aug. ap. Koncall. 1, 703, goth. Gäilamers ist. 

**) Provenlt, ut manus ingens diversis telis armata et belli* 
exercitata immanium hostium Wandalorum et Alanorum , confr 
mix tarn »ecum haben 9 Gothorum gentem aliarumcjue diversarum 

S ersonas, ex Hispaniae partibus transmarinis navibus Afrieae in- 
uxisset et ir ruisset Possidius in Vita Su Augustini, BelL Aug» 
69 459; effera gena Vandalvrum, Alanorum et Gottkotum ab ib- 
tpaniis Africain transiens oinnia ferro, flammarum rapinis simu?l 
et ariana irapictate foedavit. Chronic. Ruin. ap. Roncall. 2 , 260, 
Der Rest der Alanen hatte sich in Spanien dem König Gunde- 
rich unterworfen, und Buuerich nennt sich Hex Wandalorum et 
Alanorum in seinen Edikten (s. Alanen). Gothisch war, wenn 
sich nioht einseine Gothenhaufen angeschlossen haben, wenig¬ 
stens die Priesterschaft, die den Arianismus zu 4 en Wandalen 
brachte; diePriestemamen Cirila, Pinta, Abragila(S. 80) zeigen 
gotbische Form; qufserdem 4>ovaxUtq , Geilimers Gesandter (Proa* 
Jd. Vand. 1 » 24). und roSdac, rfa&oi 70 ytvos (ibid, c. 10 ), Die 
Vinstände des Zugs nach Africa erzählen Procop. B* Vandal. 1 , 
3. 4 . 5 , Victor Vit. de persec. Vand. (der die Mannschaft det 
Wandalen auf 80,000 angibt, während Prokop nur 50,000 nennt), 
ldatius im C^ronie. ad ann. Valentiuiani V. ap. Rone. 2, 23, 
Joeoande* •; 53 r Augustin. Epitv *J0, c. 4 . * - ** - * 
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schlösse mit den Römern einen Theil von Nordafrika. 
Zehn Jahre nach der Ueberfahrt bemächtigte er sich un¬ 
erwartet Karthagos, wo er seinen Sitz nahm, sein Reich 
befestigte und erweiterte. Aber mit ihm gicng die Starke 
der Wandalen unter. Schwach durch den Hais zwischen 
der katholischen und arianiscben Bevölkerung wurde das 
Reich leicht eine Beute Justinians , mit dessen Sturze 
auch die Wandalen als selbstständiges Yolk aus der Ge¬ 
schichte verschwinden. 

Eine Ablbeilung der Wandalen wollte dem Gode- 
gisil, der sein Volk aber den Rhein in die Westländer 
führte, nicht folgen^ und blieb in den alten Sitzen zurück: 
ftotgd zig avzioy a ns Xe irtezo, olc dr) oxvycei 
ngog ydoyrjy rodiyioxXq} inionla&cu ovx rjy, erzählt 
Frocopius de bell. Vandal. 1, 22; diese hätten nach der 
Eroberung Afrikas durch ihre Landsleute auf das von 
jenen verlassehe Land, das sie sonst nicht länger behaupten 
Könnten t sich von Gaiserich das ganze Eigenthums¬ 
recht erbeten, um dann als dessen sichere Besitzer bei 
einem feindlichen Angriffe dafür ihr Leben zu lassen; 
sie seien aber nach eines weisen Allen Erinnerung an 
die Unbeständigkeit des Glückes zurückgewiesen woraen. 
Von diesem Reste in der Heimath weifs Prokop selbst 
zu seiner Zeit nichts mehr: zovztoy /wer ovv BccydiXwy, 
0*1 Ufieiyccy Iv yrj zr} nazgqj#, ovie ovzg 

Srofia £g Ifii aw^Gzai. ^ aze ydp, oifia$, oXiyotg zioiy 
qiaiv 7j ßeßidcSai ngog ßagßagwy zu>y acpioiy ofiogwy 
W dva[iefiLy frai o vzi axovoloig zezvyqxe, zo ze oyojua 
ig avzovg nrj anoxexgia&ai. Aber auch von den älte¬ 
ren Zügen der Wandalen hat Prokop nicht das Mindeste 
erkundigt und wähnt ihre Heimath, wo er sich über¬ 
haupt die ersten Sitze der deutschen Donauvölker, die 
ihm die alten Sauromaten undMelanchlaenen sind (B. Vaud. 
i f 2. S. 441)> vorstellt, an der Maeotis, die sie durch Hun- 

{ [eranoth getrieben gleich zum Zuge nach Westen ver¬ 
aasen haben sollen: BavdiXoi di aug>i zrjy MauSuy 
ipxrmiyoi Xifiyrjy, bieid^ Xifiig imQovzo, lg regtia- 
vovg ze, p*i vvv Qgdyyot xaXovyxai, xdi nozafioy 
Prjyoy lytogovv, *AXayovg ezcugiod/xeyot, Foz+ixd* 
%&yog. B. Vandal. 1, 5* Liegt, wie nicht unwahrschein¬ 
lich ist, jener etwas mährchenhaft gestalteten Erzählung 
irgend eine Thatsache zum Grunde, so wird die zurück- 

S ebliebene Abtheilung nur da zu suchen sein, von wo 
ie Wandalen mit Godegisil zu ihrem letzten grofsen 
Zage aufgebrochen sind, in Pannonien, an dessen süd¬ 
westlichen Grenzen sich bis auf heute mitten unter Frem- 
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den eia deutsches Völkeheti erhalten hat, das sich nicht 
ohne Wahrscheinlichkeit für einen Wandalenrest halten 
laist, nämlich die Gotscheer ($. diesen Namen). 

Wandftll Silingl. Sie sind ohne Zweifel die 
ZSiXtyyai des Ptolemaeus an der Südseite der Semnen, 
die ältesten Bewohner der Oberlausitz (S. 127* 131), und. 
waren in den Stammsitzen Nachbarn, dann Waffenge- 
xiofsen der Wandalen, auf dem ganzen Zuge unter ihrem 
Namen verborgen, bis sie im Westen am Ende der Be¬ 
wegung und * bei der Besitznahme des Landes wieder 
mit ihrem besonderen Namen auftreten. Nach Ptole- 
raaeus nennt sie allein Idatius wieder , aus Spanien, 
und zwar immer, wenn sie auch von den Wandalen ge¬ 
trennte Sitze und verschiedene Schicksale hatten, un¬ 
ter der Benennung Wandali, wodurch sie bestimmt als 
ein den Wandalen verwandtes Volk, als begleitendes Ne¬ 
benvolk derselben bezeichnet sind. Während die Wan¬ 
dalen in Nordwest sich niederliefsen, erhielten sie Sitz6 
im südlichen Spanien neben den Alanen : Alani Lusi- 
taniamet Carthaginiensem provincias, et Wandali cogno - 
mwe Silin gri Baelicam sortinnlur. Idatius im Chronic, 
ap. Ron ca II. 2, 15* Mit ihren Nachbarn theilten sie 
gleiches Schicksal, wurden mit ihnen, den ersten An¬ 
griffen der Feinde blofsgestellt, während die Wandalen 
sichrere Stellung im ferneren Gebirgslande hatten, vom 
Westgothenkönig Wallia, der für Rom den Krieg führte, 
aufgeriehen: (Wallia) cum Patricio Constantio pace moi 
facta, Alanis et Wandalu Silin gis in Lusitania et Bae- 
tica sedentibus adversatur. Idatii Chronic, ad a. Arcad. 
et Hon. XXII. (416), Rone. 2, 18; und zu den beiden fol¬ 
genden Jahren : Wallia rex Gothorum itomani nominis 
causa intra Hispanias caedes magnas efficit barbarorum. 
Wandaü Siüngi in tfaetica per Wallt am regem omnes 
exlincli . Des Untergangs dieses wandalischen Volkes 
gedenkt auch Sidonius Apollinaris Carm. 2, 365; 

Tartessiacis avus hujus Vallia terris 

Vandaticas turmas et juncti Martis Alanos 

StraVit, et occiduam texere cadavera Calpen. 

Snevl. Auch in die Bewegung gezogen und in 
fremde Lander entfernt erscheint der in der Heimath 
«eit dunkler Vorzeit ehrwürdige Name der Sueven: auf 
dem Zuge über den Rhein und über die Pyrenäen kennt 
die Geschichte Sueven als Begleiter, in den gekomme¬ 
nen Sitzen am Westrande Europas als Nachbarn der Wan 7 
daien, und nach ihrem Abzüge aus Spanien als Herr, 
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gelier Im Lande. Ueber die früheren Sitre di ege« Wan-, 
dervolks, ihre Herkunft und die Umstande ihrer Verbind 
düng mit den Wandalen und Alanen gibt aber kein gleich¬ 
zeitiger Schriftsteller Nachricht, Um so schwieriger 
müfate darum bei der Verbreitung des Sueven namene, 
den sich zu verschiedenen Zeiten verschiedene deutsche 
EingelVölker aneigneten, unter dem um diese Zeit noch 
die östlichen Quauen bekannt waren, bald darauf die 
Juthungen neben den Alamannen bekannt zu werden an-. 
Sengen, das Slarnmland und das Stammvolk der wandern¬ 
den Sucven zu bezeichnen sein, wenn nicht auch hier 
die Grammatik der Geschichte willkommene Hülfe böte* 
Pie Endungen der sueviseben Königsnamen Rechila, 
M^ldra, Audica*) beweisen, dafs das Volk nicht zum ober¬ 
deutschen Zweige gehöre. Pie Sueven können darum 
nicht die Quadep sein , wenn auch Hieronymus unter 
den Gallien verheerenden Völkern keine Sueven, son¬ 
dern dafür Quaden nennt. Die quadischen Sueven zei¬ 
gen sich schon aus früherer Zeit als. oberdeutsches Volk, 
und finden sich später noch in ihrer Heimath, wo sie 
von den Langobarden bekriegt werden.' Pie Sueven 
«her von den Sueven neben den Alamannen abzuleiten, 
igt aufserdem , dafs diese nach dem Zuge der Wan¬ 
dalen in den alten Sitzen noch als zahlreiches Volk 
Stehen, das selbst gegen die Oatgothen sich zu erhe¬ 
ben wagt, noch dadurch unzulässig, weil für die Nach¬ 
barn der Alamannen zu Anfang des 5* Jahrhunderts 
noch nicht der Name Sueven (wenn auch schon Spu¬ 
ren davon bei Ausomus, S, 517) sich festgestellt batte, 
sondern noch der Name Juthungen in Gebrauch war, 
die Sueven in Gallien und Spanien aber nie als Juthun- 
gen Vorkommen.**) Wenn nuu auch die ligischen \öU 


*) Wohl haben Isld. Histor. Suevor. ap. Lindenbr. p. 480, 
Joanu. Abb. Biclar. ap. Rone. 2, 384 und Greg. Turon. 6, 45 auch 
den sueviseben Namen Miro ; aber dieser einzige, wahrscheinlich 
nicht treu wiedergegebene (Mirus keifst er auch bei Gregor, 
Tur, 5# 42) beweist nichts ,gcgen die sichere Form der übrigen, 

**) Gregor von Tours, der nicht einmal die verschiedenen 
Frankenvölker seiner Zeit zu unterscheiden weift, und dem darum 
die wenigste Kenntuiss der inneren Verhältnisse der deutschen 
Völker zuzutrauen ist, nennt wohl nicht aus älteren Quellen, 
sondern weil er in Deutschland nur Alamannen-Sueven kannte, 
auf dies hin auch die spanischen Sueven Alamannen (2, 2)* 
Vandalqs secuti Suevi, %d e$t Alamanni , Galliciam adprehen- 
dunt. ln der Folge seiner Darstellung sind sio gegen allen wei¬ 
teren Gebrauch nqr Alamanni genannt. Dagegen scheint Ria« 
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ker sich als oberdeutsche erweisen, so können die 9ueren 
nicht Ton einem Volke stammen , das bis dahin an 
den römischen Grenzen gestanden, sondern müssen aus 
dem inneren Lande gekommen sein. Die Geschichte 
begleitet die ligischen, die gothischen Völker, die Bur-? 
wunden auf ihren Zögen aus den Stammsitzen in die 
Kerne, sie führt die Anwohner der Ostsee, die Heruler, 
{lugen, Turkilinceri, die Sachsen, Angeln und Juten, die„ 
weniger zahlreichen Langobarden, alle Völker rings um 
die Seinnonen aus den heimathlieben Sitzen, und dieses 
wahlreiche und berühmte Volk sollte keinen Antheil an 
den Thaten der Stammgenofsen genommen haben und 
spurlos verschwinden? Bs ist kein Zweifel, dafs auch 
sie der allgemeinen Bewegung gefolgt sind; nach Auf» 
lösung der alten heipiathlichen Verhältnisse aber, wäh-r 
rend deren Dauer nur ihr früherer Name Semncn, Ver-t 
Sammlungsvolk, Bedeutung hatte, konnten sie, einst das 
Haupt der Suevenvölker, das edelste, erste Volk in ihrem 
Bunde, unter keinem andern Namen auftreten, als dem der 
Sueven* Die Sueven sind demnach die Semnonen, welche 
vorher sich noch im inneren Lande gehalten, aber nach¬ 
dem auch die Stürme auf Italien begonnen hatten, sich 
mit den Wandalen und Alanen vereinigt haben, um den 
Westen anzufallen. Zuletzt nennt ihren früheren Namen 
aus der Zeit des markomannische.n Krieges ein Fragment 
des Dia Cassius 71, p. 1189: togre xui tWf KQVadov c 
fit} ylgovrag % qv inixeixiij^dv pt^racrifvai Tcavdr\\itl 
figög Xe/nyovag hu%£iQf]oai. 6 Se *AvtaxAvog ttqo- 
uattojv %rjv diavoiav avrejv, rag dioSovg anoqtgdlgag, 
ixattvoev. W ohl mochten schon um diese Zeit sich Jeero 
Striche an der Ostseite der Semnen finden, da sich 
die Gothen npeh dem Süden wandten , die Burgunden 
ihnen nachzurucken anfiengen, und Ligier, wie es scheint, 
schon in Dakien sich festgesetzt hatten« Nachdem sich 
auch die Qurgunden gegen Süden, danp gegen Westen 
entfernt hatten, stand den Semnonen das w£ite Ostland 
offen, und sie sind vielleicht, dann das erstemal unter 
dieser besonderen Bezeichnung, die Sueven, gegen 


ronrmus Qnaden unter die Plünderer Galliens statt derSueven 

f esteilt ku haben, weil ihm, einem Pannonier, die seinem Ge«, 
urtslande benachbarten Qua den unter ihrem eigentlichen Na, 
men wie ihrer Nebenbenennung Sueven bekannt sein mufsten« 
Beide irrten auf gleiche Weise, jener, weil er aufser den Ala^ 
mannen, dieser, weil er softer den Quadcn von keinen anderen 
Sueven wufste, 
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welche dort des Ostgothenhönigs ErmanriobSohn kämpft: 
Hunimundus tilius quondam regis potentissimi Herman- 
rioi contra Snevorum gentem feiiciter diro&cavit, Jom. 
c. 48. Aeltere Nachricnten römischer Schriftsteller kön¬ 
nen nicht Ton dem noch im inneren Lande wohnenden 
Volke verstanden werden; die Sueven gegen M. Anto- 
ninus (Capitolin. c, 22) und gegen Aurelian (Vopisc, 
c. iS. 55) sind ohne Zweifel die quadischen Sueven. 
Nachdem die Sueven mit ihren Waflfengenofsen die Fahrt 
bis an den äufsersten Rand des Festlandes vollendet, 4 ) 
nahmen sie mit den Wandalen ihre Sitze in dem äufser¬ 
sten Winkel Europas, im Gebirgslande Gallaecia (IdaL 
Chronic. Isid. Hist. Wandalor.), wo beide Volk er vor dem 
Angriff der Westgothen sicherer waren, jedoch bald un¬ 
ter sich selbst in Streit geriethen. Nachdem die Wan¬ 
dalen sich südwärts gewendet, und bald darauf mit dem 
Reste der Alanen Spanien ganz geräumt hatten, verbrei¬ 
teten die Sueven, nun allein von den wandernden Völ¬ 
kern noch zurück auf der Halbinsel, von Gallaecia aut 
ihre Herrschaft nach und nach fast über das ganze Land 
v (Idatii Chron,), und wenn sie auch den Waffen der WetU 
gothen wieder weichen mufsten, behaupteten sie ihre 
Selbstständigkeit und Herrschaft in ihrem Gebirgslande 
noch längere Zeit, bis sie von Liubigild den Gothen un¬ 
terworfen, aufhören, als eigenes Volk in der Geschichte 
zu handeln (Isidor. Hisp. Cnron. Wisigoth, Bist, $uct, 
Greg, Tut. 6 , 43* Joann. Abb. Biclar.). 

Bur!» Sind noch Nachbarvolk der Quaden , ohne 
Zweifel nur von der östlichen Seite, also noch in den 
früheren Sitzen, wo sie sich aber längs des Gebirges 
weiter ausbreiten konnten, nachdem Ligierhaufen, Nach¬ 
barn auf der Ostseite, über die dakiecnen Berge gestie¬ 
gen waren. Mit Jazygem und Wandalen, zwisenen wel¬ 
chen ihre Heimath lag, sind sie in der Nähe der Qua - 
den genannt in den Bruchstücken des Dio £assius: ov 
fiifooi ngdzegoy ojlzs ovzoi {oi ovze ot 

Bov§ qo i ovupttrrjacu zeig 'Pwuctioig yfreXrjocty, ngiy 
nlozeig nexga Magxov Xaßety, rj fatjy /uixgi navzog trß 
noXifMf) xv*!Icpoßovvzo yag, pq xazaXXay tig 


*) Im Zugo über den Rhein sind die Sueven mit den Wan¬ 
dalen und Alanen nur bei Orosius, nicht bei Prosper und Cat- 
siodor, die nur die beiden letsten Namen teigen, m Gallien bei 
allen Schriftstellern genannt, ausgenommen Hieronymus, der 
statt ihrer Quaden aufführt» 
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%oig Kovddoig\ wgneg xai ngoxtgoy, rrgogolxovg 
ccpio^ noXtfiiov^ vnouiitTixai. 71, p. 1188; iW prixs 
%oig ^Idtv^i^^xe xoig Bov $goig, /xi]xe xoig Jhxyoij- 
Xoig noh^noGip ( oi Kovadoi xai il iagxo/xavoT). 72» 
p. 1204« Aufserdem Verden beim Friedens vertrage, den 
Comm'odus auch mrt den Buren schlofs, nachdem er sich 
mit den Markomannen und Quaden vereinigt hatte, mit 
ihnen noch andere ungenannte Völker, die näher ^egen 
Dacia hin wohnten^ erwähnt (ebendas, p. 1204-5): xcuxoiß 
Uotf^oig di oKo/ti/xodog elgrjyny lda>xe y ngeoßtv- 
caoi. ngoxegov (xiy yag^ xaixoi noi.Xdxig ayxijy alxij* 
&eig , ovx inoir.oaxo, oxi xe i’Qgwyxo xai o%c ovx ei- 
äXXd avox^v *Q x *6 nagaoxevdoa&ai Xaßeiy 
rföejlöv. t oxe di, ineidi J i^exgvxto^oay , ovyqXXayji 
aqiiaiy^ ofi^govg Xaßwv xai alniaXcixovg naga xe x(Sy 
JB q v § g cj y noXXovg , xai naga tcJ v dXXcoy (xvgiQvg 
xai neyxaxtg£iXtovG f *o/xiodfieyog xai avayxdcag xov£ 
dXXovg ofxooai, algxejurj iyotx?joeiy noxi, fiijtrc ivvi- 
fteiy xfuoagdxoyxa oxddia xrjg ywpag ocptjy, xrjg ngog 
%fj daxiq, ovarjg . Wahrscheinlich safsen diese Uebrigen 
ah der Südostseite der Buren und sind die Victohaleta, 
Astin gen, Lacringen, Cotinen, die in einem änderen Be-* 

' richte (p. 1185-86) in den nächsten Umgebungen des rö¬ 
mischen Dakiens handeln. Unter den Völkern des mar- 
hoiq&nnischen Kriegs nennt die Buren auch CapitoHnttf, 
Ift. Antonin. c. 22 : Quadi, Suevi, Sarmatae, Latringes 
et Bari. Die Nachrichten des Dio vom markomanni- 
scfaen Kriege zeigen sie als bedeutenderes Volk neben 
Quaden, Markomannen, ’Jazygern und Wandalen, wie 
auch schon die von der Eroberung Dakiens durch 
die Römer, wo vorzüglich sie aus den dakischen Bundes- 

{ 'enofsen genannt weiden (Dio Cass. 68, 8. S. 126)* Zum 
etstemnaf gibt ihren Namen die Tabula Peut. zwischen 
den Sarmaten und Quaden über der Donau, unvollstän¬ 
dig BVR, offenbar v Btrrt. Da aber die Stellungen der 
Namen in diesem Striche, als die der Vandali, der Jutagr, 
auf der.Tafel mit Recht verdächtig, und wie vor ihr, 
auch nachher (bei Ammian) die jazygischen Sarmaten ah 
unmittelbare Nachbarn der Quaden genannt sind, so ist 
ihre Autorität allein nicht hinreichend, die Buri zwi¬ 
schen beide Völker hinein und an die Donau zu führen. 
Wahrscheinlich safsen die Buri noch immer im Rücken 
der Quaden, und haben sich später dort vielleicht seihst 
unter die nachrückenden Slawen verloren, wenn sie nicht 
unter die Wandalen geflossen sind. Eine sichere An-, 
gäbe über sie findet sich darauf nicht mehr, und die 
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fiOQavQi bei den Gothen (Zosim. 1, 27. 51) sind weht 
kein anderes Volk als die BovXetveg des Ptolemaeus. 

Zwischen den beiden südlichen Völkerreihen, der 
gothischen und der Jigischen, erscheinen durch einen 
kürzeren Zeitraum einige Völker, die weder vorher be T 
kannt waren, nach nachher wieder Vorkommen, die Victo- 
halen, Astingen und Lacringen. Den Römern zuerst 
im markomannisehen Kriege von der Rückseite der 
Markomannen, Quaden und Buren her genannt, schei¬ 
nen sie , da man sie kaum für Verwandte der Gotheu 
kalten kann, die sich etwa westlich gewendet hatten, ein¬ 
zelne Haufen aus dem östlichen Ligierlande zu sein, von 
woher schon dem Tacitus einige, a^s Nah^nm'Vali, Arii* 
Manimi, bekannt geworden sind. 

Victehail. Wie es scheint ein starkes Volk, 
zeigen sich die Victohali (auch Vialovafi geschrieben) *) 
Zinn erstepmale am Ende des 2* Jahrhunderts als die wiU 
Besten Plünderer des römischen Gebiets mit den Mar^ 
kqmannen, und sind an der Spitze einer zweiten, hin, 
teren Reihe dev Völker des markamannischen Krieges 
genannt: profecti itaque sunt paludati ambo imperatores, 
Vidovali9 et Marcomannis ci^ncia turbantibus. CapitoKu, 
M- Ant. c, 14; gentes omnes ab lllyrici limite usque in 
Galliam conspiraverant, Ut Marcomanni, Narisci, Her, 
munduri... hi alitque, cum ViciovaUs Sosjbes, Sico- 
bote?, Rhoxolani, Bestände, ^Llani, Peucini, CoetobocL 
id. c, 22* Sie scheinen sich in den östlichen Stricken 
über dem Gebirge gehalten zu haben, nur südwärts in 
das vorher römische Dakien vorrückend, Die Sarmaten, 
pewohner der Theisebenen, von ihren Sklaven vertrie¬ 
ben , flüchteten sich nach den Nachrichten Ammians (17* 
12), ad ViGtoiafos disopetos longiup. Zum letztenmale 
stehen sie als Bewohner von Dacia neben den Ter- 
Wmgen und Thaifalen (wohl ai\ ihrer Nordscitc), bei 


. ^ *) Nur.bei Capitolmus, die erste 8«hre»bune bei Atnmian 
wie bei Eutrop, in dessen gewöhnlichem Hexte Victopkmli ohne 
Zweifel nach dem vorhergehenden Thajphali verderbt ist. Die 
Aqibros. Hs. der Hist. miscelLa, die diese Stelle aus ihm aufge* 
nommeh hat, schreibt Victohali , der griechische Uebersetser 
Paeaqius Bixrocdot, Hss. haben auch Victohali , Victoali, Victaali * 
Ein zusammengesetzter Name, dessen Bedeutung, wennschon 
seine ßostandtheile sich sonst zeigen (Victa, Wecta, angelsachs. 
Name in den Gesehlechtstafeln der Könige, Wectari langobar- 
discher bei Paul. Diac. 5, 25. 24, und sowohl die Wurzel m 
gla val), schwer aasugeben ist. 
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feütropius S, 2: (Öaciam) nunc Tböiphali haben t, VictohM 
et Tervingi. 

Astingi , genauer Asdingi, gothisch Azdihgos* 
honst als Geschlecntsname bekannt, und Benennung der 
Glieder der königlichen Familie bei Wandalen und We&U 
gothen, *) hier Volksname. Sie beunruhigten unter Mar* 
cus Antoninus die Umgebungen der Nordgrezwe des romU 


*) Bei den Wandalen x Visu mar regem Atdingonan (so Godcb 
Ambr. und Monac., auch ist c. 16 Attringi wohl atis Asdingi 
entstanden , Attingi an beiden Stellen Lindcnbr.) e stirpc. Jorm 
te. 11} nominis Atdingui kella triuraphigcra. Dracontii Satis- 
factio, V. 11 (Carm; cd. Arevali. Rom. 1791, pi 371) } Hilderied 
Rcgi Wandalorum Athalaricus Rex . • Si ibter Hatditigormm 
fllasdingorum] stirpcm retinuissetis Amäli sanguinis purpureana 
dignitatcm. Cassiod. Variar. 9, 1 ; ritiptQct avioy tivy rolf tydd- 
%oig rov f&yovc, oüg ixctiovy *Aci lyyov g oi fiicnßuQoi, L/dusdo 
inagistr. p. 248. Per Käme, der Wurzel goth. izdan, aus wek 
eher altn. edda, ahd. ort (Spitze) mitUebergang des % in r, und 
unser Art, wäre ahd. arting und verhält sich ih seiner Bcdcu« 
tune, wie altn. konüngr, ahn. chuninc (König), aus altn. hon* 
(nooilis), gotb. kuni, ahd. ebunni (genus), worüber S. 74. Der 
Uebergang in r schon bei Victor Tunnun. ap. Roncall. 2, 364 i 
Belisarius Gunthiracr et Gebamundum Gardingot Regis fratres 
perimit. Bei den Westgothen: Legg. Wisigoth. lib. 11., fit. 4, i4 
videntibü* cunctis sacerdotibus Dei , Senioribusque palatii aU 
que Gmrdingu. Lib. IXt, titi 2,8: seu sit Dux aut Cömct, 
tniufadus aut vicarius, Gar diu gut vcl quaelibet persona. Lib« 
IX., tit. 2, 9: si majoris loci persona fuerit> id estDux, Oomes, 
live etiam Gardingut . Lib. XII. , tit. 1, 3: secundus cst Canbrt 
de accusetis sacerdotibus, scu etiam optimätibus palatii atque 
GardingiG Vita S; Fructuosi, Mabill. Saec. 2, 587: Benedicta 
claro gencre exorta atque ex Gardingo Regis sponsai Zu dette 
prosthetischen g zeigt sich als weiteres Beispiel weniger ent* 
sprechend Gulfilas (Isidor. Chron. Goth. ap.Lindenbr. p. 166), das 
'Wahrscheinlich Gvruliilas, wie Gwodan, guerra, aus W ulflla, Wo* 
dan, wirra, als Gaspar, in hochdeutschem Stunde Kaspar, aus Aspar* 
alanischer Name (Kxc. legatt. ed. Bonn. p. 472)7 wahrschein¬ 
lich punisch ist Aspar, Name eines Numidiers, bei Sa1n<»tnis 
Jug. e. 108; Die Benennung Asdinge, Artinee, mufs auch noch 
bei andern deutschen Völkern gegolten haben , und Uebor* 
tragung derselben scheint regales bei den lateinischen Schrift« 
Stellern zu sein: Bei Quaden: regalit Vitrodorus Viduarii 
ftliu* regis; Amm. l7, 12} bei den. Alamannen: reges numero 
quinque, regalttquk aeceiti, et optiniatum serics magna« id» 46, 
12} liortarius rex reges omnes et regalet et rcgulo9 ad con- 
▼ivium corrogatos retihuit: 18, 2} Alamannus regalit Rando 
nomine. 27, 10} bei den Franken! Matcomerc et Sunnone 
Francorum regalibut .. Sulpic. Alexander ap. Gregor. Ttir. 2, 9. 
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Astitigi. Lacringu Quadi. 

sehen Dabiens, wurden aber durch ihre eigenen Lands« 
leute, die Lacringeji, gedemüthigt, worauf sie Aufnahme 
bei den Römern fanden: 'Acziy y o t de, (5y c Pdog zs 
xai *Panzog rjyovvzo , rjX&oy /aey zyy Aaxtay olxn*- 
joai , eXnidt zov xai %Q^(xaxa xai ywQav eni avfifiaxit^ 
Xriipeobcu* /uj zv^ovzeg dk adzwy, Ttagexazi&erxo zag 
yvvaixag xai zovg naldag ztg KXrjßeyzi, cJ g xai zr t v 
xiüv Koozovßioxcoy ywgav xoig oTtXoig xzj]o6/.ierot 9 
vix^aavxeg de hietvovg xai zi^y Jaxiav ovdev fjxxoy 
iXvnovv. deiaavzeg de ol Adyxqtyot, pr} xai o KXijjurjg 
<poßr]&eig, <s<pag eg zrjy yrjy, Ijy avxoi iyotxovy, ig~ 
aydyT], enifreyzo avzoif fxrj noogdexofieroig xai noXv 
ixQaxriaaV ügze fxr}dev Izi noXlfitoy zovg *Aoziyyovg 
TtQog zovg \ Pwpiaiovg ngalgai, noXXd de dr) tov Maoxoy 
Ixezevoavzag, ze nag' avzov Xaßelv xai 

gay ye dnaizfjoai, äy yi zi xaxdy zovg zoce noXejiovv - 
zag ol dgaocoai. xai ovzoi ptey l'nga^dy zi <Ly vni- 
o%oyzo. Dio Cass. 7i, p. 1185* 1186 Reim. Aus dersel¬ 
ben Zeit berichtet ein Fragment des Petrus Palricius: 
oxirfLbpv xai^Aoz tyyoi xai Aaxgtyyoi elg ßoiföeiay 
zov ßlagxov . Exc. legatt. ed. Bonn. p. 124«. Noch ein* 
mal zeigen sie sich neben den Gothen, als Hülfsvolk des 
Königs Ostrogotha gegen die Römer: Ostrogotha mox 
triginta millia virorum armata produxit ad proelium, ad- 
hibitis sibi Thaiphalis et Atdiugis nonnullis. Jom. c. 16. 

liACI’lll^i» * Kommen nur im markomannischen 
Kriege vor, bei Dio und Petrus Patricius in den gege¬ 
benen Stellen mit den Astingen genannt, bei Capitolinus 
(M. Antonin. c. 22) mit den Buren. 

QliadJU Bleiben und verschwinden an der Vor¬ 
derseite des Stammlandes dieser Reihe. Seit die Qua- 
den nicht mehr in Verbindung mit den Markomannen ge¬ 
nannt werden (S. 120. 564 )> kommen sie in Gesellschaft 
der Sarmaten (Jazyger).vor, zuerst unter der Regie¬ 
rung des Gallienus: Pannonia a t$armaii$ Quadh que po- 
pulata est. Eutrop. 9, 6* Mit ihren fremdzüngigen Nach¬ 
barn verwüsteten sie durch diezweite Hälfte dieses Jahr¬ 
hunderts in wiederholten Anfällen die zunächst liegen¬ 
den römischen Provinzen Valeria, Unterpannonien und 
Obermoesien : Imperator (Constantius) assiduis nuntiis 
terrebatur et certis indicantibus Suevos Raetias incursare, 


*) Die am meisten bestätigte Schreibung. Aaxgiyyoi Petr. 
Patr., Lutringei Capitol. ( Us*. auch Lucringct) y ddyxQtyoi ent¬ 
stellt Dio Cass. 
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ttwadotqne Yakria», et Sarmatai^ Tatrocinandi peritis- 
simum genus, superiorem Moesiam et secundam popula« 
Pannoniam. Ammian. 16* 10; Augusto (Constantio) in- 
dicabant nuntii graves et crebri, permixtos & arm atu 8 et 
Qurrdos , yicinitate et similitudine morum arroaturaeque 
concordes, Pannonias Moesiarumque alteram cuneis m- 
cursare dispersis. id. 17,12; ^ewjuepog ÖS (Kütpoxapxiog ).. 
Ko vdöovg de xai 2avgofxaxag ini nolXiJg döeiag 
Tiaioviav xaxaxge%ovxag xai xrjv apoixegio Mvoiap . 
Zosim. 5, 1; 6 Kiopoxdvxiog avxdg juep ini Ilaiopiap 
xai Mvoiap i%wgei a xapxav&a xd negi Kova dovg 
xai 2avgopaxag oixovoprjoag> ini xrjp tyap ixgi- 
rtexo. id. c. 2. Unter Yalentinian: Gallias Raetiasque 
aitnul Alamaniti populabantur, SaYmatae Rannonias et 
Qvadi. Amm. 26, 4; Savgoixaxat, xai Kovddoi . » 
freu* xrjp x ujp oxgaxuoxuip elg Aißx*t]p dnodrjuiap, 
inibevxo Tiaiooi xai Mv'ootg. Zos. 4, 16 ; über die 
treulose und meucblerische Ermordung ihres Königs Ga- 
binius durch den römischen Feldherrn erbittert* fallen 
die Quaden mit den Sarmateh aufs Neue verwüstend in das 
nahe Römerland ein (J. 374h verbrennen die Städte, Vernich¬ 
ten fast zwei Legionen, wie ausführlich Ammian (29, 6) 
berichtet. Auch nur in den den Sarmaten zunächst ge¬ 
legenen Strichen* auf den westlichen zur Donau abial- 
lenden Ketten der Karpaten, Brcgetio (um Komom) ge¬ 
genüber, erscheinen diese Quaden: Bregeiionem castra 
cominota sunt, nt etiara ibi belli Qvudorutn reliquias, circa 
iüo$ agitafitium fractus , lacrimae vel sanguis extingueret, 
Amm. 17, 12; von Acincum (bei Altofen) aus fiel ihnen 
Yalentinian in den Rücken: Valentinianus Acincum pro¬ 
pere castra commovit: navigiisque ad repentinum casum 
conjunctis, et contabulalo ceieri Studio ponte, per partem 
aliam transiit in Qundoij speculantes quidem ex dirvplit 
moatibus ejus adventum , quo plerique ancipites incerti- 
que accidentium cum suis cantatibus secesserunt: sed 
stupere deiixos, cum in regionibus suis, contra quam opi- 
nabantur, augusta cemerent signa. id. 30, 5. Diese Ge- 
birgsquaden, Watiengenofsen der Sarmaten, in densel¬ 
ben Gegenden, wo einst der Quade Vannius unter dem 
Schutze der Römer ein swebisches Reich gegründet hatte, 
sind kein anderes Yolk als eben diese Sweben, die Nach- 
hommen* der mächtigen Baimen des Ptolemaeus, die von 
quadischen Königen beherrscht, and ohne Zweifel durch 
die benachbarten Quadcn aus dem Marchlande verstärkt, 
nun unter dem Namen Quaden auf treten, ohne die ältere 
Benennung Sweben aufsugeben. Zwar nennt noch beide 
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Namen nebeneinander Capitolinus unter den Völkern den 
Markomannenkriegs im M> Anton, c. 22: Qua di , St/ert, 
Sarmatae. Dafs jedoch zur Zeit dieses Krieges der Name 
Quaden schon im Osten herrschte , beweist der Kaiser 
Antonin selbst in seinem Werke elg tavzov, am Schlüsse 
des ersten Ruches ^ das er am Granua (Granllufs) been* 
digt: Tti et> Kovddo ig nQog r(jj rgccpovq r. Von Qua* 
den in den alten Sitzen im Marchlande ist nicht weiter 
die Rede; in der zweiten Hälfte d£s 5. Jahrhunderts sind 
diese Gegenden von den Rügen besetzt. Hatten alle 
Quaden sich östlich in das Gebirge gezogen, sich nicht 
auch Abtheilungen zu ihren Westnachbarn, den Marko« 
mannen* gewendet? Dafs die Quaden von ihrer früheren 
Macht herabgekommen seien , sagt Ammian 29, 6: Qu*+ 
dorum natio , parum nunc formutanda , sed immensum, 
tjuantum antehae bellatrix. Das letzte, was bei Ammian 
Und Zösimus von ihnen gemeldet wird, ist die Ab*. 
Sendung einer Gesandtschaft an Valentinian, sich über 
frühere Vorfälle Zu entschuldigen, worüber der Kaiser 
in heftigem Zorn entbrannt, plötzlichen Tod findet(Amm* 
oO, 6., Zos. 4, 17). Noch nennt die (^uaden Hieronyjnus 
(Epist. ad Ageruch.) für Sueven unter den Völkern, die 
ln acn ersten Jahren des 5. Jahrhunderts Gallien verwü* 
steten, die Ilistoria miscella (Murat 'l, p. 97) unter den 
Hülfstrüppen Attilas. Dafs der alte Name Sueven immer 
noch gehört wurde, beweist die Nachricht bei Vopiscos 
.im Aurelian c. iS: Aurelianüs contra Snevoe et Sarmatas 
iisdem temporibus vehementissime dimicavit ac ilorentissu 
mam victoriam retulit. Das Volk wird selbst die letzten 
Male unter diesem Namen erwähnt Paulus Diaconu* 
schreibt von Wacho, dehi König der Langobarden, die 
damals in den Theisebenen safsen, er habd sich die Suc* 
Ven unterworfen. Wohl scheint es den Schriftsteller za 
befremden, wie die Langobarden an die Sueven, die er 
in ihrer Nachbarschaft kaum vermuthete, gekommen, aber 
Cr erweist nachdrpcklick die Sicherheitder Angabe: Wacho 
super Suevos irruit eosquö dominio suo subjugavit Hoc 
si quis mendaciurn et non rei existimat veritatem, relegaft 

{ »rologum edicti, quem rex Rotharis de Longobardoram 
egibus composuit, et pene in Omnibus hoc codicibosy 
Sicut nos in hac historiola inseruimus, scriptum reperiet 
Gest. Longob. 1, 2i. Eben so der anonyme Langobarde t 
inclinavit Wacho &uauus (sic) suh regno Langobardoinuni 
Wahrscheinlich ist es auch mit ihneu geworden, wie mit 
den benachbarten Gcpiden ; sie haben sich unter die 
nachrückenden fremden Völker verloren« Wie Gcpiden* 
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BurgUndiönes. 

bind guch n6ch Sita*i emer dev Yolktlfttafen genannt 
welche sieh dem £uge der Langobarden nach Italien 
anschlofsen (Paul. Diac. 2*26 )> 

ln vielfache Berührung mit den Südvßlkern gekomL 
*nen, jedoch in eigenen gesopdeVten Richtungen geioged 
sind die Bürgenden und Langobarden. 

JBnrnmdioneS« * Die Burgunder in den ßtapnm» 
sitzen die Westnachbarn der Gothen * stehen • auch nach 
dem Zage gegen ..Süden* bald in ihren. Umgebungen. *) 
«Aus den Thtten. des Gepideakönigs Fastids* der Von sei* 
jnen waldiaen Gebirgssiuen.au den Karpaten seine Macht 
über die benachbarten Völker erweiterte, ist.sein Sieg 
pber die Burgunden hervorgehoben i Gdpidarum rexFa* 
atida, qui etiam gentera. excitans patrip» fipea per arma 
idilatavit, Bvrgimdiouei paene Uscfue ad intern ecionem de« 
levit, aliasque nonpullas gentes. perdomuit. Jorn. c. 1?. 
Wach dem Abzüge der Römer vom Nordufer der. Donau 
zeigen sie sich mit den Wandalen an der Westseite der 
Gothen am Strome seihst gegen den Kaiser Probus: (zotig 
fDgdpyovg ) did rtav OTQcttrjyulv xazaxQdvoQi. vfPixijxrig, 
avzog Bovyyovvdoig xai BavdlXoig ifxax^ro. 2os. 

1, 68. **) Aber es ist Urnen nicht gelungen, in den Umge¬ 

bungen so vieler kriegerischer Völker einen bleibenden 
Sitz zu erkämpfen und zu behaupten. Wahrscheinlich 
auch von den Wandalen verdrängt, wenden sie sich west¬ 
wärts gegen den Rhein. und die Alamannen * zu denen 
yor nicht langer Zeit auch die Juthungen gezogen waren, 
\ied nehmen Besitz vom Lande im Rücken dieser Völker. 
Nur der Lobredner Mameitinus gibt Nachricht von die- 
aen Bewegungen; vor dem Kaiser Maximian (J. 291) 
wunspht er. dem römischen Reiche Glück zur Verwirrung 
der Nord Völker \ Gothi Bufgtmditt penrtus exscindunt. 
L _ ■ ■■■■., 

# ) Man hat Burgund» auch über das Meer geführt und auf 
Romholm gesetzt. Aber der einheimische Name der Insel ist 
JBorgumdarhölmry nicht Borgundabölmr* nickt Buraundorumin- 
sula, sondern insula Burgündi, von Burgtmd als Mannsnamen. 
Dafs aus dem Reisebericht Wulfstans Alfred Burgen da», Burgen- 
daJand hat, reicht nicht aus, da von ihm die Eigennamen nicht 
selten ungenau und entstellt gegeben werden; er hat hier eben 
so unrecht den Namen des Volks vorausgesetzt als andere. 
Will man auch die alte nordraaimische Stadt Borgund (Heimskr. 

2, 308. $09), den friesischen Ort Burcund (Sarach. Reg. ap. 
Falke n. 667) ^nit Burgunden bevölkern? 

**) Ueber den Schauplatz des Kampfes S. 447* 

30 
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Kursant prd victis armantur Alainani [Alani], *) . i Bur* 
gnndfottet Alattoenorum agro'S öccupavere, sed sua quoque 
clade quaesitos. Alamani 1 terras amisere, sed repeturtt. 
Q m?gn*ui vint numinis uostri! ^Paneg. 2, 17. Bur- 
guncHi (eß werden keine, abweichenden Schreibungen 
gegebeft) Mnd zuerst, genahntvon Gothen, und zwar 
Ostgotheit überwältigt, , doch von Alaneii unterstützt, 
Burgundiones dahn, nafch Erwähnung der Kampfe der 
Terwingen und Thaifalen >gegen ihre Nachbarvölker, als 
Sieger neben Alamannen. Wären diese Namen nicht za 
unterscheiden, so inüfsten Burgunder» von der Dbnau wie* 
der rückwärts nach Nordost. und von da erst nach West 
gegen den Rhein geführt werden. Aber der Redner, de* 
eine lange Reihe von Völkern "nacheinander aufzählt; 
meint in dem*letzten Volke kaum wieder dasselbe, des¬ 
sen er zuerst erwähnt bat; * er meint in dem östlichen 
Volke die Würugündeti (OdgQvyovvdöi Zos., liovoov- 
yovvdoi Agath. — Wurugundi, s/unten) und hät nui* 
die beiden ähnlich lautenden Namen mit einander ver¬ 
mengt und' gleich gebildet; Der Burgtindeh gedenkt 
er aus dem Wettlande \ sie mit den Alamänneh 
das Römergebiet anfallen; schön einige Jahre früher in 
seiner Hede, vor Maximian (J. 284).' cutn omnes barbarae 
naiiones excidium univcrsae Galliae minarentur; neque 
soLuoi Butgundiohes et Alämamri . . 1 in has prövincias 
irruissent, quis deus tarn insperatam saliitem nobis altu- 
lisset* nisi tu adfuisäes? Paneg. 1* 5. • Neben den Ala¬ 
mannen, die kurz Vorheb vom Kaiser Probuft hinter ded 
Neckar zurückgetrieben; durch diesen Einfall von Neuem 
und für immer, weil ihnen der Raum zum Rück¬ 
züge . genommen wurde * ins römische Gebiet vor¬ 
wärts gedrängt sind, haben sich die Burgunden be* 
hauptet und über ein Jahrhundert ruhig und den Rö* 
mein unschädlich hingebracht. Ihr Gebiet bleibt daher 
im Kriege Julians mit den Alamannen unangetastet, und 
an ihrer Westgrenfce atn Palafc (dem Pfahl an der Jagst 
und dem Kocher) schlug der Caesar; um nur die unru¬ 
higen alamannisenen Könige zu vernehmen; sein Lager 
Auf. Da südwärts gegen die Donau die Juthungen säfsen, 
und im untern Lauf des Mains bis zum Rheine die Gc~ 


*) Alamanni und Alani sind in den Hss. nicht selten ver¬ 
wechselt. ln der östlichen Lage neben den Gothen kann von 
keinen Alamannen die Rede sein. Dafs unter ^en Gothi die 
Ostgothen su verstehen sind, gibt das folgende: Tervingi pars 
alia Gothorum* 


Digitized by Google 



k 

Burgutidiotiet. 467 

biete 3er Alamannenlönige Hariobaudu* und seifte* Bra- ' 
ders, des mächtigen Macrian, sich aüsbreiteten (S. 510.31i)> 
bo waren die Gegenden des oberen Maingebietes um 
diese Zeit Burgundenland, wahrscheinlich weit rückwärts 
bis an die Waldhohen. Hier nennt sie Ammian (28» 6) 
bellicosos et pubis immeftsae viribus affluOntes ideoque 
metuendos fimiimis universis. Sie haben sich gesondert 
gehalten, nicht, wie die Juthnngen, an die Alamannen 
angeschlossen, sich vielmehr gegen sie wegen der Gren¬ 
zen und Salzquellen in häufigem Streite erhoben (S. 512)* 
Dem Valentinian war es darum nicht schwer, sie gegen 
die Alamannen aufzuregen, und selbst zu einer bestimm, 
ten Unternehmung gegen dieselben zu gewinnen» Ein 
auserlesener Haufe drang bis an den Rhein, war aber 
den nichts weniger als dazu vorbereiteten Leuten des 
Kaisers, der die Völker über der Donau und dem Rhein 
nur hinterlistig und treulos zu behandeln gewohnt war, 
blofs zum Schrecken und zog unmuthig Nieder heim 
(Amm. 28, 5).*) Schriftsteller, welchen der Name der 
Burgunder aus früherer Zeit nicht bekannt war, und 
von den Umständen dieser Begebenheit nicht nähere 
Kenntniss hatten, haben sie so entstellt, als seien die 
Burgunden jetzt erst, ein neues Volk, im Westen und 
zwar amr Rheinufer aufgetreten : Btcrgundimum quoque, 
notorum hostinto twvum nomett, qui plus quam octoginta 
millia (ut ferunt) armatorum ripae Rheni fluminis mse- 
derunt. **) Orosius, zur Regierung Valentinians, 7, 32. 
Zwar setzt Ammian den Vorfall m das 3te Consulat der 
beiden Kaiser (J. 370), das Chronicon des Hieronymus 
ober die gegebene Notiz nur ein paar Jahre vor den Tod 
Yalentinians, und anfs 4te Consulat der Kaiser (375) das 
Chronicon Cassiodors mit denselben Worten als Hiero¬ 
nymus: Bvrgundionvm LXXX fere millia, quot nun. 


*) Ammian fügt dieser Erzählung die Nachrichten bei: äpud 
ho» ( Burgundios ) generali nomine rex apyellatur Heudinoi, et 
ritu veteri potestate deposita removetur, si sub eo fortuna titu-, 
baverit belli, vel segetum copiam negaverit terra: ut solent 
Acgjptii casus ejusmodi suis assignare rectoribus.. Nam sa.ee r- 
dos apud Burgundios omnium maxi raus Tocatur SmistuM, et cst 
perpetuus, abnoxius discriminibus nullis, utrreges. Hcndinos ist 
das goth. kindins (gysinistus das goth. sinista^npeoyfd- 
Tfpof)» Auch die Schweden schoben bei grofseV Hungersnoth 
auf ihre Könige die Schuld (YngL saga c. 18. 47). 

**) Hierauf das Mährchen ron der römischen Abkunft dar 
Burgunden. Vgl. 8. 401, Anm. 

80 » 
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* * 

quamantea, ad Hfaennm .descenderunt Rone. 1, 6 iii 
2, 222. Daraus aber zu schliefsen, d^fs. die Burgunder 
einen heuen Zug in Masse gegen Westen imterno<ninen 
und nach Verdrängung der Alamannen sich jetzt schon 
an den Rhein gesetzt Jiätfen, ist darum unzulässige weil 
bei Ammian, der die Ereignisse am Rhein unter Valent in ian 
umständlich darstellt, von keiner weiteren Bewegung der 
Bürgenden die Rede ist,' im Gegentheil der alaraanpuche 
König Macrian mächtiger und furchtbarer als vorher 
Mainz gegenüber auf tritt, so d^fs Valentinian ein Jahr 
vor seinem Tode gezwungen war, i zu ihm überznsebif- 
fen und mit, ihm Frieden scnliefsen (Ampi. 30, 3). 
Erst dergrofseSturm der Wandalpn, Suevenund Alanen auf 
Gallien veräulafste eine neue Stellung der oberen Rhein¬ 
völker. Nicht pur die Alamanneji wurden in die Bewe¬ 
gung gerissen ( sie, stehen seitdepi aych auf dem. West-? 
ufer des Rheins, im Elsafs), sondern auch Burgunden^ 
(gentes) Alanorum, Suevprum, Vandalorutn, ipsoque 
mul ftiQlu imjmhorum Burgundionum, . suscitavit (Sti- 
lico). Oros. 7, 38* . Sie zeigen sieb darauf in der Um¬ 
gebung von Mainz, wahrscheinlich zu beiden Seiten des 
Rheins und in ihrem grosseren Theile noch, auf dem 
Qstufer in dem vorher alamannischen . Gebiete , ge¬ 
lagert. In Mainz wurde (J. 412) durch ihren KÖnij| 
Guntiar und den Alanen Goar ,. der mit den peini¬ 
gen in römische Kriegsdienste getreten und aip Rheine 
zurückgeblieben war (Frigend. ap. Gregor.^ Tur. 2, 9)» 
Jovinus zum römischen Kaiser.aulgestellt: ozi *£ofiivog 
iv Movpdjaxw , zrjg izegag r*(#tavLag xazd, aniQvdr'iv 
raxxQ zoy ^4 /mPov , xai I^vyziagiov , ag, (pvi.ag%ag^j 
iXfW** 1 ** Povpy dvvzi6ywV) zvQctyvog ävq- 
yogevd’rj. Qlympiod, in Eacc. Icgatt. ed. Bonn. p. 454* 
Das. Heer desselben bestand aus den fremden in den 
Umgebungen wohnenden Völkern: vix dum quartus ob-l 
sidionis Constantini mensis agebatur, cum repente ex 
ulteriori, Gallia nuntii /veniunt^ Jovinum adsumsi&se arnä- 
tus regio» et cum ßurgundionibus , Alamanuis, Francis^ 
Alapis omnique exercitu imminere obsidenpbus. Frige- 
ridus ap. Gregor* Tur. 2, 9. Im , darauffolgenden Jahre 

treten die Burgunden als Bewohner des westlichen Rhein-^ 
ufers auf: Luciano V* CL Consule (4’iö)«' Burgundionerf 


' . , 

*) Auch der Westgotbenkönig Wallia beifrt (ptjXägxoc dem 
OIjmpiödor: jiqqs OdaXftty , St idiy röi&toy i%Qqfuxu(€ 
k*QX 0 $. p. 462; or* OvaXCov iov y ikiQ%o\) leJUunjcayiOf, &iu- 
dfy/oi Itjy uqxqy diadixiitu. p. 465. 
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nnrtem GalHae propwquantem Rhetto obfinuervnt. Chron. 
Krosp.'Aquit. et CassiOd., llonc. 1, 647- 2, 226. Neue 
Bewegungen der Burgunden nach einigen Jahrzehndcn, 
westwärts Torzudringen, wurden durch Aetius abgewehit: 
Nam post Vithungos et Norica bella subacto ' 

Victor Vindelico, Belgam, Burgundio quem Irux 
Presserät absolvit, junctus tibi (Aetiüs). Sidon. 
Apollin. Carin. 7, 235; Bvrgundiones , qui rebellaveranty 
* Romanis duce Aetio debellantur. ldatii Chronic, ad 
atm. XII. Theodos. II. (436), und zum folgenden Jahre: 
Burgundionum caesa viginti millia. Rone. 2, 26; bellum 
contra Burgundionum genteift. memörabile exarsit, quo 
' universa paene gens cum Rege Peretio [per Aetium] 
deleta. Tiron. Chronic, ad a. Theodos. XIII., Rone. 1, 754- 
KönigGundihar fand daraufhin einem Angriff der Hun- 
men mit eitlem grofsen Theil des Volkes den Unter¬ 
gang: Thepdosio XV. et Valentiiiiano IV. Coss. (435). 
Kodern tempore Gundicarium Burgundionum regem intra 
Gallias ha&itanlem Aetius bello obtrivit, pacemque ei 
supplicartti dedit, qua non diu potitus'est. Siquidem il- 
• lum Hutini cum populo suo atque Stirpe delererunt. 
Chron. Prosp. Aquit. et Cassiod. an. Rone, i, 659. 2, 22& 
In die Zeit des Aufenthaltes am Rhein fallt die Bekehr 
rang des Volkes zum Christenthunle, von der Orosius 
und Sokrates gleichzeitige Nachricht geben, jener 7, 3?: 
(Burgundionum) esse praevalidam et perniciosam meüum, 
Galhae hodieque testes sunt, in qmbns präesumtu pos- 
sessione cofisistunt , quamvis providentia Del omnes Chri- 
stiani modo faett,*) Catholicafide, nostrisque clericis, 
quibus öbedirent,* receptis, blände, mansuete, iimocenter- 

? [ue vivant, non quasi cum subjectis Gallis, sed vere cum 
ratribus Christianis. Sokrates mehr sagenhaft (7* 50): 
hpayfia piytot ntgl rovde %6v %Qorov $£ioy pyiJMS 
yivoplvov diijyqaqjuai. l&yog $a%i ßagflagoy, nigay 
%ov nozapov Pfjyov t%ov r **}v otxrjaiy, **) 
Bovgyovy^luysg xakovvzai. ovtoi ßiov ängdynoya 


# ) Orosius führte seine Geschichte bis *ura J. 417. 

' **) Mit ntoay rov 'Pyyov, toS Tistoot/ bezeichnet der Römer 
und Grieche die dem * römischen Gebiete gegenüber liegende 
Seite der Grenzströme. Darf man auf diese Stelle Gewicht 
legen * so ist anzunehmen > dafs eine Zeit lang wenigstens noch 
ein Theil des Volke» auf dem Ostufer des Rheins zurück war. 
Prokop nennt sie‘unter den Bbeiavölkeni noch den Thüringern 
südwärts : tiov(ryovyt{ofy€G 01 / noily äno&ty jiqqs 

yotoy äytfioy wgapiAiyoi (*xovy, B. Goth. 1,12. 
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$io<Jty <?*/, tixxoyfQ ydg a%tddv 9 ndvtfg tloiv' xai $» 
tadrqg [uofrov Xapßayovxeg^ dnoxgifpovxai. tovxotg 
Cvy*xtf$ T<j $&yog reu*' Ovvvwy^ en*gx 6 [ieyov, IXeriXaxet 
Tijy xwQav avxcSy, xai noXXoi'g TvqXXdxtQ avxiZy ävij- 
qqvy> oi dk^vnd aprjxayiccQ, dpfytomp itQogq'tvyovdiv 
ovdeyi* Sw ,di xxvi eruxgjtpat, tavxot)g t IßoyXovxo. 
xaxd yovy ge Xaiißayovxeg^oxi 'fwfxalu)v o deog loyv** 
gojg %qlg (paßavtih’oig avxoy ßoyfyj, xowfj yywftij 
jtdyxeg Sni xd Tuoxevoaijxrg Xgiozqt hX^XvSaoiv. ytyo*i 
pevgi Tß ey noXet pigi xijg raXXiag, mxgaxaXovaty vnd 
toi 7 huaxQuov xpi<m<mxov ßa^ixiopaxog . , 

%qv ydg ßaoiXetog ySv Ovvv(ov vi 16 ad^aviag kv 
vvxxi diot^Qciyhxogi q5 ovotia Ovnxagog jy, oi Boygy 
yovvtmveg aaxyaxijyqxotg ini^ipevoi, dXiyot xe ngog 
OifdSga noXXovg ovpÖ<*Xdvxag lvixi\oav. xgigyiXtoi yag^ 
udyoi ntgi zotig pvg(ovg xaxrjveyxav. xai i § ixeivoy ro 
ebvog diandpug txQunidviosv. \Venige Jahre nach 
ihrer Niederlage durch Aetius und dje Hunnen er¬ 
hielten die Burgunden, unbekannt durch welche Veran¬ 
lassung, neue Sitze am westlichen Abhang der Alpen: 
Üapnudia Burgntidumum rgliquiu dahir cum indigenis. 
dividenda. Tironis Chronic, ad.a. XX. Tbepdos, 11. (443h 
Bonc. 1, 754« Von da haben sie sich in kurzer Zeit 
über das umliegende Rhonelapd ausgebreitet und api 
Ful'se der Alpen ein mächtiges Reich gegründet, das 
sich bis zum mittelländischen Meere, den $eyennen und 
den Vogesen ausdehnte, *) Ihr Name bat sich erhalten, 
wenn auch ihr I*and eine Beute der übermächtigen 
Franken geworden ist, und ihre Masse unter die Ein* 
gebomen gemischt aüfgehprt hat, ein selbstständige^ 
Volk zu bilden. 


# ) Als Grenzpunkte lassen »leb angebeo: Ayguttanae cUm* 
Harte (Pass von Aosta), findet loci . C&ssiod, Variar. 9, 5, offen« 
bar gegen die Burgunden; Arverni ; oppidnm siquidem nostrum 
quasi quendam sui liiftiti* obicero, circujnfusarum nobis gentium 
arma torrificant. Sie aemulorum sibi in medio pottii populorum 
lacrymabilis praeda, suspepti Burgundionibu* , proxtmt Gothis 
»ec impugnanturo ira , nec propugnantum caremus invidia. 
Sidon. Apollin. Epist. 3, 4$ Solodurttm Burgundionum oppidum* 
Eginbardi Transl. SS, Märcellini et Petri., Boll. Jun, i , 184* 
Zwischen dem Jura und den Alpen nennt noch als burgundische 
Orte der Geograph von Bavenna 4, 26: Octodorus, Tarouas 
[Tarnaias], Pennolocut, Bibiacon, bausonna, Equestris, Genua; 
im Süden: Lucdonon Secusianorum, Aquae, Sicutmegeon, Bi* 
bision, Gondate, Andereton, Ugurnon [UgernumJ, quae con- 
finatur cum Arelaton civitate provinciao Septimaniae; im Nor¬ 
den gegen die Vogesen c. 27: Busuntius, Maudrpda, Porti», 
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Xjangobardi, Schon frühe wa$ eine langobar- 
dische Schaar vor das römische Gebiet gerückt. Ein 
Bruchstück der Geschichte des Petrus Pätricius, dajs 
zunächst vor den Nachrichten aus dem roarkfutanniachen 
Uriege steht, zeigt sic ntit Obiern (Avionen, Chavjen), 
wie es scheint, mit den Yölkern des Marhomanpenkriegs 
ja» Bunde, an der Grenze von Pannoniep: pzr Aay^v- 
ßaQÖuv xai *Oßia)v t£axi$%i\iü)v *Iotqov nepauottsy- 
%iop T&pi Bivdixa tnnkoiv i^eXaodvnay xai ttüy 
afupi Kavdidov ntCwv , imq)d‘aoayxwy , elg rcayxeXrj 
ipvytjy oi ßapßapoi itzQanovxQ. cy’ ols qvtu) it(/a%&eZ- 
piy %y iktt xaxaaxayztg ix Ttpcoxrjg kmxeiQnoeujQ oi 
' ßaQßaQOi ? TtQkoßsig nQLQct Alkioy Baoaoy xrjy Tiaio- 
viay dUnoyza bxkXlo\)<n, BaXkojuagioy xe %dy ßatn- 
Xka JUctQxojLidvy wy xai ixkgovg dkxa, xax 
%3‘yog bviit^dfievoi eya, xai QQxoig xijy etgtjyrjy oi 
ngkaßeig 1 maxwaajLieyoi oixaäe ywoovoiy. Exc. legatt. 
jed. Bonn. p. 124. Gänzliches Stiljscnweigen von Lango¬ 
barden herrscht seitdem bei den gleichzeitigen Schrift¬ 
stellern durch die folgenden Jahrhunderte, bis sie wie¬ 
der Prokop in den '{jonapgegenden weifs, als Sieger 
fiber die Heruler zur Zeit des Kaisers Anastasius. Die¬ 
ser ganze Zeitraum bis zur Ankunft an der Donau bliebe 
unausgefüllt, wenn nicht Langobarden selbst die Ueber- 
lieferungen ihres Volkes vom Aaszuge aus der Heimath 
imd <Jen ersten Bewegungen niedergeschrieben hätten, 
pm vollständigsten Paulus Diaconus unter Karl dem Gro- 
fsen gegen das Ende des 8. Jahrhunderts, in kürzet* 
und verworrener Darstellung, die jedoch einige bemer- 
kenswerlhe Notizen enthält, ein ungenannter Langoharde 
im'Anfang des 9. Jahrhunderts unter der J\ e $i erun g 
Pippins in Italien. Die wenigen Angaben aus der älte¬ 
ren langobardischen Geschichte im Cnronicon des Pro¬ 
sper 'Aquitanus, die nicht alle Handschriften enthalten, 
sind offenbar spätere Zusätze, jedoch wohl noch ans der 
Zelt dor LangQbardenheiTschaft. Nur dieses durch lan- 
gobardische Hand vermehrte Chronicon gibt eine ebrp- 
nologische Andeutung vom Aaszuge des Volkes aus dem 
Stammlande, und setzt ihn nicht unwahrscheinlich in die 
Zeit, zu welcher die gröfseren Völker im Osten der 
Elbe sich schon aus ihren UrsitzCn gegen Süden oder 
Osten entfernt hatten, in die zweite Hälfte des 4* Jahr- 
. hundert». Aber wie bei anderen deutschen Völkern ist 
auch bei den Langobarden im Munde des Volkes die 
Deberliefcrung vom Stammlande und dem Auszuge aus 
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demselben fabelhaft geworden x und wie in der gpthi- 
schen ' Sage ist" auch, hier ‘ ScatKÜnavia das Land 
des Ausgangs, kenntlich jedoch noch als fremdartiger 
Zusatz lieben den *SpurCn richtigek* Kunde der Heimath 
an der Elbe i Ausomo et' Olybrio Coss.'fä. 379). 'Lango- 
bardi ab extremis Germaniae fl mint, Ocedtrique proiittud 
tittore, Scandiaque insisld magnd egresii,*) et nö rarem 
scdiüm aVidi,' lborea et Ajofte ducibus Yandalos priinura 
vicerunt, Prösp. Acjuit. Chron., Rone, 1, 635 1 ; posiquaifc 
de eadem ripa (Vindelici amnis) Langöbardi exierunt, 
sic Seatekaüge Aibiue fluvii ripa prhtiis riovam habitatio- 
nem pösuerünt Langob. anon. in Ritters Vorrede zurti 
€od. Theodos. Dals das Volk noch, unter dem Namen 
WimK~( S. 57) aus Scanditiavia', dessen dritten Theil es 
iiinC gehabt, wegen Uebervelkerung durch das Loos ver¬ 
wiesen, unter der Führung des A jo und Ibor, der Söhne 
der Seherin Gambära, in da> Land $coringa gegen die 
Wandalen und ihre Führer Ambri und Assi * gesogen, 
hier durch Wodan den Namen Langobarden erhalten, 
•ich hierauf in das Land Mauringä gegen die Assipitü 
gewendet, sich vor ihnen aus der Notn durch das Vor- 

f eben hündsköpfiger Männer in' ihrem 'Lager gerettet 
ätten, berichtet Paulus Diaconus (1, 7 —11) nach der 
Volkssage, die historische Grundlage mit Fabel mengt« 
Während die Geschichte späteren Ursprung des Namens 
Langobarden läugmet, den Kampf mit den Wandalen, die 
schwerlich nach den Langobarden den Norden verlassen 
haben, unwahrscheinlich macht, das Volk Assipittt ganz 
ignorirt, findet sich Mauringa in weiteren Nachnch- 
, ten beim Geographen von Rävenns als das' Land im 
Osten der Elbe wieder, **) und die folgenden Namen 
der durchzogenen Lander (c. 15), Golartda (Gotlanda? 
oder vielmehr nach der Lesart Ruguländiä das Küsten¬ 
land der Rügen?), Anthaib (Antarum pagns, vgL Wetef- 


*) Ed. Seal. Rer Lesart der meisten Ausgg. magna 
titudine egretti od. ingretii Widersprechen die einstimmigen Ab¬ 
gaben der Schriftsteller, die den Langobarden nur eine gerin¬ 
gere Volkssah] zuschreibeq, uie schon Tacitus Gern. 40, noch 
rrooopius B. Goth. 5, 34, Paulus piac. 1, J. 11, 

**) Maurungani 1 , 11, und verstümmelt ** **£«*» 4,10, als 
anderer, älterer Name der. gfofsen patria 4lbi* K die vor den Dä¬ 
nen liegt, bis Dacia reicht und noch Baias, Baiohaim ( S. 366. 
567) umfalst. Vielleicht war Mauringa blofs Benennung des 
Flachlandes im Osten der Elbe, aus rnaur =: mor, dem jeUigen 
Moor, Sumpfland? 
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«ibs, W-etteran, in den Urkunden), Banthdb (unbekannt 
oder verderbt durch Assonanz ztfcn vorigen ?), YVurgönd- 
Aib (VurConthaib Cod. Ambr. , pagus Wurcundormb, 
der OvQOVYOvvdoi Zos., f&Qovyovvdioyvtß Ptol.), führen 
in der Riemuxrg gegen den Pont'us weit in die östlichem 
Flachländer. Hier finden sich die Langobardennach¬ 
dem sie die Sage noch die Amazonen vorübergeführt 
bat, in deir Nähe der Bulgaren tmd im Kampfe nfit ihnen 
(c. 16— l7). # ) Als aber die Bugen an der Donau und 
der March durch Odoäker Bekriegt, weggeführt und zer- 
streut waren (487), zogen die Langobarden nach Westen 
im ihr Land, BugHano, nach einigen Jahren jedoch wie», 
der abvtärts in die nördlichen Theisebenen: Langobärdi 
de suis regionibus egressi venerunt in Rvgilakd , cjuae 
Iatino elöqüio ßttgorvm patfia dicitur, atque in ea, qui4 
drat solo fertilis, aliquantis commoräti sunt anmis. . 
Egressi quoque Longooardi de Bugiland, habitaverunt 
in campis pateniibus, qui sermone barbarico feld appeL 
lantur. Paul. Diac. i, 19. 20; fedierunt Langobarot in 
campis^/da. Lang ob. anon. Von hier aus, dem Schau¬ 
platz des Kampfes gegen'die Heruler, sind die Langem 
Barden wieder zur Kenntnis« der Oströmer gekommen. 
Prokop (B. Goth. 14) weifs sie um diese Zeit' schon 
als Christen und als Untergebene der Heruler vor dem 
Kriege) der den Untergang des Herulerkönigs Rodulf 
lind die Zerstreuung seines Volkes zur Folge batte. 
Kach diesem Siege unterjochten die Langobarden auch 


r - * 

-- , 

# ) Eigenes, mit Spuren späterer Deutung der schon miss¬ 
verstandenen älteren Sage, die Paulus rein tnittheilt, gibt der 
ungenannte Langobarde. In der Keimath Van Schlangen ge¬ 
quält, sei das wilde Volk der Langobarden durch die Seherin 
Gawbara ^um Auszüge bewogen worden, um seinem Heile, ‘ dem 
Christenthum, entgegenzugellen. TV egen des Namens Winjji 
führt er sie nach der Ableitung der Wandalen Vom Flusse Vin- 
deJieos in Gallien durch lsidorus Uisp. (Orige. 9, 2), der ihm 
Hieronimus ist, von eben daher an die Elbe (Scatenaüge Albiae 
fluui ripa) uqd von da nach Sachsen und Paderborn (certante*' 
Saxoniae pätriam ättigerunt. Locus ubi Patespruna cognorai- 
nantur, ubi sicut oostri antiqui patres longo tempore asterunf 
habitasse, was wohl aus Plötemaeus geflossen ist), und unter 
dem Ersten Könige Agelmund wieder weiter vorwärts gegen die 
Beowinidi (statt de* Wandalen der Sage?) und sofort nach 
Tracia, Pannonia zu den Abarcn, Namen, die in Irrthum statt 
der Ostgegenden und der Bulgaren gesetzt sind, denn von da 
kommt er, von nun übereinstimmend mit Paülus, nach Rugi« 
Und, und von Neuem nach Pannonia su den Abare* 
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die Stieren, die tanaelibaiten Qnadensuereq (S> 464)« 
Auf längere Zeit treten sie hierauf nicht nur den be. 
uachbarten Völkern furchtbar,’sondern auch dem römi- 
sehen Gebiete verderblich, in Pannonien' auf, nach Pan- ' 
lus Diaconus (1, 22) vom' Honig Audoin dahin geführt. 
Dafs sie vom Kaiser Justinian, wie es scheint, um in 
ihnen " den * unruhigen 4 Gepiden einen eifersüchtigen 
Feind an die §eite 911 setzen, Land und Gelder er« 
hielten/ berichtet Procopius de Ijello Goth. 3, SS: (totg 
Tqnaiaj) Tag §pvr ct&ig ovx %%tldidov, agnsp bI&iotq 
oepetg äv&xapev ngd§ Pcofiaiwv xopi^ead'ai. Aayyo^ 
ßüLQÖag dß t fl<$0ÜLGyg*Iovotiviav6£ idjagijaq^ia Nip- 
fitx(p, %s rtoXpi ?)\xai Toif hnf ILavvoviag 0 %v- 
Qtijiaol re xai aXXoig %u)qLotg noXXoig xai 
Xßtffiaai fxsyaXoig &yav. iia toi tovto iE q &(Jv vq y. 
jxaxgiwv Aayyoßagdai i^avaaravTeg tv&ivde no- 
vapiov v Iqtqqv IdgvaavzQ, rrjTcaidaiy ov noXX^y 
änod'ev. xai av.Tpi t AaX^dxag fitßv xai *lXXvgiovg pixe* 
Tioy *Emdafwov qqigjv Xrj'iadnevQi rfvdganodioav. ?*) 
Wie der ostr^mische Hof wünschen mochte, entzündete 
•ich noch unter Audoin zwischen den beiden benachbarten 
Völkern eine heftige Feindschaft, angeregt durch den 
Schutz, dep e i n vertriebener der langobardischen Kö- 
nigsfamilie, Hildichis bei Paulus, v lXdi<syog Yon Prokop 
genannt, dessen Verwandtschafts Verhältnisse jedoch beide 
verschieden'angeben, bei den Gepiden gefunden hatte, 
und brach in wiederholte Angriffe aus, die Prokop um¬ 
ständlich darstellt (B. Goth. 3, 54* 4, iS« 25), Paulus Diac. 
(i, 23) in ein einziges Treffen zusammenfafst, das zum 

1. r 

# ) WojQixoy 7i6JUc? gewiss ein Missgriff^ Eben so in Orbis 
descriptio sub Constantio Imp. Constantini M. filio ap. Angeh 
Maj. Ulass. Auct. e Vatic. codd. ed. 5, p« 404 : habet aut ein 
(Pannonia) maximas civitates Sirmium et Npricum , unde et ve-' 
Stis norica (?) exh*e dicitur. 

**) Paulus Diae. bestimmt (2, 7) die Dauer des Aufenthaltes 
in Pannonien auf 42 Jahre; die Stelle 1, 20: quo in loco (feld) 
dym per triym tnnoriim spacia morarentur, bellum exorttun est, 
kann nach dem Folgenden und c. 22 nur von der Ankunft an 
der Tbeis bis zum Ausbruche des Krieges verstanden werden, 
nicht vom ganzen dortigen Aufenthalte. Hiernach fiele der Uehcr- 

« über die Donau, 42 vor 56S, dem Jahre des Abzuges, auf 
abr 526«. Nicht viel weicht Prokop ab, wenn man auf 527* 
das Antritujahr des Kaisers Justinian, den Uebergang über die 
ponau setzen will. Gehört der Krieg Odoakers gegen die Bugen 
in das Jahr 4S7 ( Chronic. Cassiod.), so safsen die Langobarden 
zusammen gegen 40 Jahre am Qitufer der Donap* 
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»eine» Volkes endet» Nock heftiger »1» Andorn 
gegen seine Feinde ergrimmt, verband sich sein Sohü 
Alboin mit den Awaren, unter Bedingungen, die des 
Königs blinde Wuth bezeugen, wie sie Menander mit- 
theilt:^ oxi*AXßomog 6 xtav Aoyyißagdwy t*6n*Q%og 
(ov yag avxol aniXrjyey 77 Tigdg Koyifiovydoy uni%$eta, 
aXX ix navxog xgonov(peto dtiv xaxaoxgexfjaa&cu rdv 
xujv r^nalduy tnixgartuty) tavrrj joi ng&oßeig i§e- 
Tiefiiptv wg xoy Baiayöv , ig ojimxytay nagaxaXdiy . . 
cm 6 Baiayog xovc xiuy AoyytßuQdtav ngloßeig de- 
| a/nevog . . l'doge pev nti&zaltüu j uoltgj owe aXXu)g cf di 
rj *l dexaxr^fxogtoy t u~w xergerrrodoy andvxwv , ooa 
iragd Aoyyißagdoig vti^üxbv^ avtixa xofiiocuyxo, xai. 
alg, el yivoivxo xa&ynigtBgot r ijfuav xrjg Xelag 
s^ovoiy avxoi, xijy dk %&y rqnaiomy y,wQpv elg xtXtov. 
f? dr\ xai lytvixQ. ‘ Excl. legatt. ed, Bonn. p. 505. 504* 
Alboin, gefeiert unter seinen Völkern wegen seiner Tha- 
ten, *) führt pach dem Sturze der Gepidenmacht die Lan. 

J obarden an das Ziel ihrer YVanderung; ann, III. Cons. 

ustini jun. (568).’ Hoc anno Alboenus Rex Langobar- 
dorum cum omni exercitu refinquens atque incepdens 
Pannoniam, suam patriam, cum mulieribus, vel omni po- 
pulo suo, ut fera, Italiam occvpaviL Marii Episcopi 
Chronic. Rone. 2, 412. Nachdem er mit den Awaren ein 
neues Bündniss geschlossen und ihnen unter Bedingung 
der Rückgabe im falle der piickkehp sein eigenes Ge¬ 
biet überlassen hatte , zog er nach der langobardischen 
Ueberlieferung von Narses, dem entsetzten Statthalter Ita¬ 
liens, herbeigerufen, mit seinem Volke, einer Abtheilung 
der Sachsen und mehreren Haufen, die sich aus den benach¬ 
barten Völkern angeschlossen hatten, **) über die Alpen, 
nahm in kurzer Zeit das wenig vertheidigte Land und 


# ) Paulus Diao. 1, 27, Aber auch beschuldigt einer Bar¬ 
barei, von der keine Spur bei einem anderen deutschen Volke; 
cum poculo, quod de capite Cunipmndi regis, sui soceri, fe« 
cerat, reginae ad bibendum vinum dar» praecepit. . . Hoc ne 
cui videatur impossibile, yeritatem in Christo loquor: ego hoc 
poculum vidi iuquodam die festo Ratchis principem, ut illua 
convivis suis ostentaret, manu tenentem. id. 2, 28. 

**) Certum est autem tune Alboin multos secum ex diversts, 
quas vel alii reges, vel ipse ceperat, gentibus ad luliam ad« 
duxisse, unde usque hodie eorurn in quibus habitant vicos. Ge« 
pidos, Bulgare#, Sarmatas, Pannonios, Suavos Norieos, sive 
aliis hujuscemodi nominibus appellamus, Paul, Diac. 2, 26« 
Von den Sachsen S. 586. 
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gründete das Reich der Langobarden, dem erst Karl der 
Grofse ein Ende machte. Aber "wie die deutschen Völ¬ 
ker, die in die Mitte des römischen Reiches eingezogen 
sind, haben eich auch die Langobarden unter die Ein- 
gebornen des eroberten Landes’ verloren, und nur ihr 
Name hat sich erhalten zur Benennung der Landschaft 
Italiens, in der sie ihre Hauptmacht vereinigt hatten. *) 

. ; ,, . * i- '“- • ’ ■ 

UI. Nordöstliche Reihe. Ostseetqlker. 

Hendl. Wie Gipedes, Thaifali, ein neuer Name. 
Die Heruler sind das flüchtigste deutsche Volk, das fast 
.ganz'Europa durchrannt hat; sie erscheinen am Dnestef 
und am Rhein, plündern in Griechenland und in Spanien, 
ziehen näcji Italien und nach Scandinavia. Eine bestimmter 
Bezeichnung der Gegend, von woher sie ihre Ausflüge 
unternommen haben, wird nicht gegeben, nach allen An¬ 
deutungen können jedoch ihre, Stammsitze nirgends an¬ 
derswo gesucht werden, als am Südufer der Qstsee, und 
.zwar an üirer westlichen Spitze, von y?o de*h Tacitus und 
Ptolemaeus die Suardohes, (ticcgadtivol, genannt waren. 
Sie sind kein anderes Volk, als eben diese Suardones unter 
neuem Namen. Querst zeigen sich die Heruler unteV 
den göthiseben Völkern am Pontus auf ihren Seezügen 
unter Gallienus und Claudius. Die Skythen, die nach 
Zosimus (1, $9) durch Griechenland verheerend gegen 
Thrakien vorrückten, sind als Herüler von der Maeotia 
bezeichnet YQii Georgiu^ Syncellus, Chronogr. ed. Par. 

# ) Lombardei; die Wessobr. Hs. übersetzt noch Italia durch 
Lancparlolant (GraffsDiutitfka 2, 570). 

•*) Als erstes böte sich, Heruli für Diminutivform aus heru 
(gladius), und für Benennung des Volkes nach seiner leichtes 
Bewaffnung zu nehmen. Allein nie kommt, was neberi Che- 
rusci, Chayrpnes ?u erwarten wäre, die Schreibung Qheruti 
vorj und wenn sonst der Guttural, wie in Avrones, Attuarii, zu¬ 
weilen äbfijllt, so ist dagegen hier Eruli das Häufigere und «Ho 
wohTdasRcgelmäfsige, woraus sich das h der Schreibung Heruli 
bestimmt, wie in flerminoAes, Der Namö könnte das Wort 
ags. eorl, altn. iaVl (comes, nobilis) sein, dem vielleicht ein go- 
tliiscbes airuls (verwandt mit 'airus, nuntius? eines Stammes 
mit äiriso, äirists, prior, primus? vielleicht ursprünglich Ad- 
jectiv, der Vordere, Schnelle?) entsprochen hat. Dar Altn., 
das hieraus wohl iört erwarten liefse, kann einen andern Vokal 
in der Ableitung gehabt haben. Bei d<?a Griechen auch umge- 
iCizl 'j^AOVQOi/Eiovnot , jittovooi* 
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pr 582: wtc x<$t AigoyXoi nevtextoiatg rhyal tiet 
%fig JHaiwtidoQ Xifjprjg Im tov ILopjov dtanXevoaPteg^ 
%o Uvgyvxiw xai XQyodnoXtv xaxiXctfov . . . xfc i el£ 
xrp *AxxLxyv> jtp&dctyvfg ifuungtSat xag Ad-rjrag , Ko^ 
Qivbov %c ttat ^na^xrfP xai xd. ’Apyöp xai^xrjp oXrjp 
\Ax a * ap xuxEdQ<tfxov . . tote NavXoßaje'g £ tujv A\~i 
oovXitiV ypoiffievog JTaXiijvMg. Tf// ßaoiX&l öovg iavroP 
f xdox v, vnaxt^g xutrjg nag 1 avxov. Upteif 

«Len verwegenen deutschen Haufen am Pontus steheit 
yneder Heruü bei Trpb. Pollio. im Claudias cl 6, und 
su den nepen Unternehmungen unter Claudius vonj 

S iriesler aus bei 3o*unus 1, 42: J&xy&at ). ex twp ngo+ 
tßovowy inaQdepxtg £<podcjy, üqovXov g xai Jle d-, 
pag xai rqxSovg nagaXaßdvxtg xai negi xOp Tvgap 
fioxafuov a^goia&iyxeg, . , XnXkovini xd nQoacth • Es 
ergibt, sich, dafs diese Heruler eine Abtheilung ihres 
Volkes sind, die schon frühe den Gothen an den Pontes 
gefolgt war, und die in Verbindung mit einet falschen 
Etymologie des Samens sonst verdächtige Angabe, dafs 
sie an. der Maeotis ihre Sitae hatten, scheint nicht zd 
verwerfen. In der .Nachbarschaft der Gothen müssen 
die Heruler gewohnt haben, welche Erntanrich, wie jor- 
nandes herichtet, trota ihrer Flüchtigkeit durch go- 
thische Festigkeit überwältigte (c. 23): non passus es i 
nisi et gentem Hetulorum , quihus praeferät Alaricus* 
magna ex parte trucidatam, reliquam suae subigeret du 
iiom. Nam praedicta gena fAhlavio historico t-eferente) 
juxta Maeohdas paludet habiiant in locis stagnantibus, 
quas Graect hele, vocant, Heruli*) nominati sunt: gens 
guanto velox > eo amplius superbissima . . Sed quamvirf 
Xelocitaf eorum ah anis saepe bellantibus eos tutaretür, 
Gothorum tarnen stabilit&tji auhjaeuit et tarditati. Nicht 
lange nachdem sich Heruler vom Pontus her Bekannt 
gemacht hatten,. kommen wieder Heruler in Gesellschaft 
mitChavionen(vgU S. 152), offenbar von ihren Stammsitzen 
an der Ostsee, ins römische Gebiet im Westen, doch nicht 
mit gleichem Erfolge der Fahrt, wie ihre Stammgenofsen 
im Osten; cum omnes barbarae natioiies bxcidium eni- 
Versae Galliae minarentur, neque soluni Burgundiones et 
Alamannised et Chavfones JSruItq ue, viribus prim| h ar * 
barorum. locii ultimi, praecipiti impetu in has prbVincias 


I *) "Jjjlovqoi meinte der Grieche. Der Urheber der Etymo¬ 
logie . scheint Dexippus nach dem Etymolog. Mage. s. v. u Rlov~ 
qq g. tvötlct. P Ano xdp itctifi.ttdv "EXovqqi xixbjyxat. /U\Inno? 
iy dtadexdity XQoyixäy. xai ygdtptttu 4id tov i tyiiov. 
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irruissent, quis den« tarn insperatain salutem nobis atttU 
lisset, nisi tu adfuisses? .. Chaviotu $ tarnen Erulosque . i 
aperto Marte, atque uno impetu perculisti, non universo 
ad id proelium usus exercitu, sed paucis cohortibus. . . 
Ita cuncti Chaviones, Elrulttjae cuhcti tanta internecione 
caesi interfectique sunt, ut exsfinctos eos relictis domi 
conjugibus äc , matribus non profugus aliquis proelio^ 
sed Tictoriae tuae gloria nvntiaret. Mamertini Paneg. 
Maximiane Aug. dictus (a. 289)) c. 5; laurea illa Raetica 
et illa Sarmatica te,. Maximiane, fecerunt piö gaudio 
triumphare. Itidem hie geh« Chaviottum*) Jwulortfmqne 
deleta* transrhenaba Victoria et domitis oppressa Francis 
bella piratica Diocletianum votorum compotem reddide- 
runt. Ejusd. Paneg. genethl. Maxim. Aug. diet. (a. 291), 
c. 7- .Der gewandte, Heruler wurde bald von andereh 
Völkern, zum Kriegsdienste gesucht. INulla erat tune 
gens, quae non levem fcrmaturam**) in heie sua ex ipsis 
elegerit, sagt Jornandes (c. 23). unter den römisenen 
HülfsVölkern nennt UeruH «eniores die Notitia imperii, 
und Ammian mehrmals in Verbindung mit den Bataven 
Aeruli (20, i. 4)» Eruli (25j 10. 27, i. 8) ; sie kämpften 
im Heere Attilas in Gallien (Hist, misCk. p. 97) und bra*> 
eben mit den deutsbhen Völkern .die Macht der Hunnen 
(Jorn. c. 60). Auf Raubzügen im Westen finden sich 
die Heruler wieder im Laute des 6* Jahrhunderts, in 
dessen Anfang sie schon Hierönymus(ad Ageruchiam) mit 
den Sachsen unter den Völkern nennt* die Gallien Ver¬ 
heerten. Als aber um die Mitte des Jahrhunderts ihre 
westlichen Nachbarn* die AttgloSathsen, nach Britannien 
abgezogen waren, unternahmen sie, nun allein Herren an 
der kimbrischen Halbinsel* Seezüge bis in die Westlich¬ 
sten Gegenden von Europa: de Endorun I gente septem 
navibus in Luoensi litorc aliquanti advecti, Viri ferme 
CCCCiexpediti, superventu multitüdinis congregatae duo- 
bus tantum ex suo numero effugahtur occisis: qui ad 


*) Öss. und Drucke gebeu in diesen Stellen die Lesarten 
Chat bona , Caybonet , Cayvones , Cationa, Ckabiona , woraus 
Ghaviones ohne Zweifel da» Richtige ist. * 

**) Die Art ihrer Bewaffnung beschreibt Procepius de bell* 
PefS. 2, 25 i ovie XQayog ovie &(OQttxa ovu dilo uqvXaxijfMor 
"EqovIoi, 1%ovüiv, oxi (xq danida xai tQtßafyioy ddqov, ti dq du- 
Z&afityoi lg toV ayäya xd&farccyuu. dovlot ftlvroi “KoouXoi xmi 
txffnUfog x&Qig lg (idxqy x*>Q 0 u<ny, inetddy de äydqtg ly noXlpiy 
l iya&oi yiycjyiai, ovuo dq danidag au folg Iqiäcty of Hisstfiat 
nqoßdXXec&tu ly ia\g ^vfxßoXalg% 
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sedes propria» redeuntes, Cantabriarura et Varduliariim 
loca maritima crudelissimc depraedati sunt. Idatit Chron. 
ad a. Marciani V. (455), Rone. % 58 ; AVwff maritima 
conventus Lucensis loca ntmnulla crudelissime inyadunt 
ad Baeticam pertendentes. id. ad ä. Majöriani III. (459)* 
Rone. p. 43. Das letztemal in den Westgegehden nennt 
sie uhter der Regierung des t westgothischen Königs 
Eurich , noch mit Hindeutiing auf ihre Heimath an der 
Ostsee, Sidonius Apollin* in seiner Epistel aus Burdegalä 

(8, 9): # , . 

Hic glaucis Hehtlut genis vagatur, 

1mm Ocearri colens recenut , 

Algoso prope concolor profundo. 

Die Dänen sind für die Folge in ihre Stelle eingetreten t 
und wohl noch in die Zeit desselben Gothenkönigs ge«* 
hört die Nachricht des Jornandes c. 5: Dani ex igsorum 
(Scandzae cultorum) sti'rpe prbgressi Herulosproprxu sedi - 
bu$ expulertint. Um das Jahr 480 treten die Heruler in den 
Donaugegenden auf, bei einem Anfall äuf Salzburg hier 
zuerst erwähnt in der Vita S. Severini c. 24: iJeruli 
insperate protinus irrueittes, oppidumque (quod Juvavo i 
al. Jopia , yöcabatur) vastantes, plurimös duxere captivos* 
Ihre neuen Sitze haben sie, aä an der Donau selbst 
Bugen, darauf Langobarden, südwärts Gepiden genannt 
werden, im Rücken dieser Völker, wie es scheint um 
die obere Theis, vielleicht ndch über die Gebirge hin- 
über aufgeschlagen Und sich hier zum herrschenden 
Volke erhoben, unter dessen Befehlen außer änderen 
Völkern auch die neuangekommenen Langobarden stan* 
den? *EgovXo i vveeg ^Iargo)y norapov ix naXaiov 
dlxovv. *) . . TTQo'iörTog de %Q0V0V f dvvauei %e xäi ttd- 
ivavSgwTtiqi rwy negioixwv ßttgßagwv anavtwit x'a&i>~ 
negztgoi y*yevrßikvot r imorteg re } wg rd eixog, ixd 
’crovg evixwv xai ßiatoperoi iXyttovro. xai zeXevrwp* 
reg Aoyyißagdag re Xgianapovg ovrttg xai aXX* ärra 
H&yr] vnqxoa cwioiv ig enaywyrjp ipogöv nenoitymau 
Procop. B. Goth. 2, 14« Der König der Heruler wurde 


*) Prokop nimmt es nicht so genau tnit den alteren Sitten 
und Bewegungen der deutschen Volker. Dafs die Heruler erst 
vor,Kurzem vom Norden gekommen, darauf deutet, da di# 
Völker, die früher gegen die römischen Grenzen gesogen 
waren, selbst die Langobarden schon, Kenntnis# vom Choristen«, 
thum haben, noch ihr heidnischer Cultus : 'RqovIoi ftolvy tii # 
ro/Liftoyus &et5r Ofitkvy , o(>$ dy xai ay&gtantüy &vc(<ue UtU 

exte&cu offioy aviots idöxu tlyau Proc. an ders. Stelle. 
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init puderen nordischen Königen von Uteodericli, dem 
Ost&othen, aufge fordert, dem Vereine gegen den lieber- 
xnutn des Frankenkoniff^ Chlodoveui beizutreten (Cassiodl 
Variar. 5, 3); er, wurde selbst von deip mächtigen Herr? 
scher äßr Ostgothen der Ehre eines Waffensohnes nach 
deutscher Sitte für würdig erachtet:. Eegi tierulomm 
Theodoricus Rex. Per arjpa fieri posse lilium, grando 
|nter gentcs constat epse praecouium . , Et ideo iporc 
gentium et cohditione yiriiL^/twm ie praesetUi mmere 
procreamin . • • Damus ouidem tibi equos, enses, clypeqa 
et reliqua instrumenta bellorum; sed quae sunt omnü 
modis tortiora, larginiur tibi nostra judicia. Summus 
enim inter gentes esse crederis, qui Theoaorici senl 
tentia comprobaris. Cassiod. Van 4» <2. Das Ansehen 
und die Stacht des Volkes wurde jedoch nach kurzer 
Dau it init einem Schlage vernichtet. Die Heruler, 
welche nach Proköps Erzählung aus Uebenimth ihren 
friedliebenden König ftodulf zwangen , p ) sie gegen seine 
Eigenen Untergebenen, die Langobarden, zu fuhren, ver* 
loren in vollständiger Niederlage den gröfsten Thcil 
der Ihrigen, König und Land. Der Rest, gezwungen, 
sich in andere Gegendeh aus der Nachbarschaft der 
Langobarden zu retten , Welche nach ihren eigenen 
Ueberlieferungen uih diese Zeit schon aus dem Rugi* 
land in Tneisebenen gezogen waren, wendete sich 
hach feinigem Herumziehen über dem Gebirge südwärts 


*) Prokop schildert die Heruler als das schlimmste Volk 
der Welt: tldl noytjQoxaxox «j'vtyüLrwr undvxiQV xai,xaxol xaxtag 
dnoXov fit'yot v . dZvvtxwxtqoi yd# % dcm&fjinxoitQOi *F.povXmy ticiv 
dyfryoiftcoy övd( xiytg. Br. Goth. 2*, 14, Aussprüche, welche did 
folgenden nach ihm gegebenen, Ereignisse zum Tlicil bestätigen* 
wenn sie, nicht durch parteiische Griechen entstellt tmd über» 
trieben sind, gegen deren^gesammte Macht sich das Volk über« 
müthig genug benommen hat. Dagegen weif» aber Prokop .auch 
Heruler, Fara und seine Schaar, zu Toben : yy de 6 <t*d(mg oviog 
dQC«7T^Qi6g xi xal X(av xaTtGTvövdatffityog xal «Qtxijg tu qxhri 
xntntQ 'FfwvXog cor yiyog . dvdqa dt“E()6vX<n> fjtfj ig dnurtCay rt «rt 
(. tid-tjy dvtXG&at, dXV dgtxtjg jitxanottKs&ai, yaXtnoy it xtti inui + 
yov moXXqu ä£xoy. 4 >apag de ou fidyog x*jg euxoff/ufag dv xtC^txo, 
dXXd xal *EgovXG)y Edoi avxü tXifoyxo. B. Värtd. $ , 4. Nach de* 
langobardischen Ueberlieferung, gegen deren Reinheit sich aber 
noch gegründetere Zweifel erheben, lag die Veranlassung des 
Krieges zwischen Heu Langobarden und Herulern nicht auf der 
Seite der letzteren, sondern id der Frevclthat der langobardi¬ 
schen Königstochter Rumetrude gegen des Königs Rodulfs Bru« 
der (Paul. Diac. 1, 20). 
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In die Nähe Aqr Gepiden, von wo eine Abtheilung Auf¬ 
nahme in das römische Gebiet Hndet: pXiyot di x'iPtg 
ifi f(jü)d , r]<Tay. dtp dt}> Ivdiaxpißeiv rj&eui xoig natptpoig 
övxitt el%ov y dXV evfHvde oxi zayicxa Ügavaaxavzeg 
imnpoo&ev dei^lpapovv, xrqv yrjv i;Vfxnaootp, ß ixxdg 
*Iotöov noxauov eaxt, §vV re naiot^ xal fvvaigi nepl* 
lÖyxeg. Inet di drpixovxo eg %(oöctv y y dr) *Poyoi td ftct- 
JLatoP wxrpno, . * ivxav&a iopvodvxo . dXV inei %t$ 
Xtu($ ImQovxo, clre ev xwpjy i&qpv* iv&evde od noXhjt 
frcntpop etgavaoxavxeg, ayyioxd nov xfjg r^rraidiop 
%iSpdg atpixovxo . . *[cxpov xe novaßdv diaßaivova xal 
nolg ixeivrj 'Ptofiaioig noogoixetp eypiooavy *Avttoxcttiio\X 
tt}v ccvzoxgaxopa apxrfv txovtog. Proc. B. Goth. 2, 14t 
Das Jähr der Uebersiealung bestimmt Marcellinus Comes* 
Bonc. 2, 312: Paulo et Musciano Coss. (512). Gend 
Krniorum in terra$ atque citifatet Romatwrnm jussü 
Änastarsii Caesaris introaucta. Eine andere Abtheilung 
aber verschmähte es, sich unter römische Hoheit zu be¬ 
geben, und fafsteden sonderbaren Entschlufs, *) in das 
aufserste Land in der entgegengesetzten Richtung, nach 
Skandinavien zu ziehen, um dort neben den Gautett 
neue Sitze zu nehmen. Den merkwürdigen Zug be¬ 
schreibt Procopms de bello Goth. 2, 15: rryixa^EqovXoi 
Actyyofianduv yotTrjföpteg^zy fidvr] fatov xojv 7 ta- 
npitov eoxtjoup, f ot fxev avxüv y tugmp juoi %nnpoo&ep 
dtdujyrjxai, $xr\aavxo lg xd iv *IXXvpiOig veopia, oi dt 
akXoi v laxpov^ noxaiiov diaßaiveiv ovdafirj tyvto- 
Oar y aXV lg avrdg nov xdg eo%azidg xrjg olxovßi- 
prg tdpvaarxo' ovzcu yovv noXXotv ex xov ßaoiXeiov 
Gifiaxog TjyovLilvwv otpiotv ijfxeixpay fiev xd 2xXctßr]vulp 
Itörn itpetrjg änapxa, l'pr^ioy de x&Q av diaßdpxegßp 
divoe nolXi^v 2$ xovg Ovdpvovg xaXovfiivor)g ItwQTq- 
&av. fteS*’ ovg d?j xal Aavdjp xd i'&vrj napedqauopj ov 
ßia^ofihtav o(pdg xdjp tfjde ßapßdpwv. ev&evoe xe eg 
tdxeavdp dcpixof^evoi evavxiXXovxo, QovXr] te 7tpoo%6p- 
teg xfj vi]0(p avxov ffueivav. . . (QovXixtSv) %$Pog tv 
ftoXvuvvQtonov olTavxoi eloi, nap ovg drj 7 EpovXcoVxdxe 
ot farqXvxai Idpvoavxo . In Unterpannonien angetiedelfy 


# ) Prokop sagt nicht, daPs sie ehetnals Öewohner Von Sian* 
dien gewesen seien, so dafs sie etwa nur wieder »n ihre alten Sitze 
itiriichgekehrt wären. Er weifs sie vielmehr von jeher als^Be* 
wohner des Festlandes’i des Landes über dein Ister (vrtkQ 
M t<rrQovtx 7ittlrut)o‘töxoov) 9 eben so gut als die Warnen (die Sach¬ 
sen) r Ovttnvoi fxtr vnip 'frnpov noutfidy XÖQvyxat, dujicovot d % 
v%qi IA lt ujmttydy t6y dpxttooy, ß. Gotb* 4, fO. 
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worden die Heruler auchden Römern mehr zu Feinden 
als zu Bundesgenossen, and selbst durch harte Züchti« 
gung für ihren Uebermuth gegen die römischen Be« 
wohner der Umgegend vermochte der Kaiser Anastasius 
nicht sie geneigter zu machen, in römische Kriegsdienste 
zu treten. Nach ihm versuchte sie Justinianus durch 
andere Mittel zu zähmen und für seine Dienste zu ge« 
winnen: enei di * **) Iovaziyiavdg zry ßaoiXeiay nageXaße 9 
%0JQ<jc ze vyy&fi*) xai aXXoig xQir/fxaaiv ayzovg öcjqt]- 
adfievog, izaigelay Xiyeod'al ze nayzeXtSg Xo%voe xai 
Xgioziayovg yey£a 9 ai anayzag Xnecae. Proc. B. Goth. 
9, 14* Aber sie blieben der ^unbändige Haufe wie fru- 
her, und hätten, wäre Prokops Berichten zu trauen. 
Wahres Possenspiel getrieben. *•) Sie erschlagen ihren 
eigenen König Ochon, nach Prokops Angabe, aus keiner 
andern Ursache, als weil sie einmal auch ohne König 
sein wollen. Nach Kurzem schicken sie jedoch wieder 
an ihre Brüder in Thule (Skandien) um einen Mann aus ih- 
rem königlichen Geschlechte, in der Meinung aber, ohne 
den Kaiser nicht recht gehandelt zu haben, erbeten sie 
sich inzwischen auch einen König von Justinian und er« 
halten von Constantinopel den Heruler Suartua. Bald kam 
Von den Gesandten gefünrt aus Skandien der König Todasios 
mit seinem Bruder Aordos und auserlesener Mannschaft. 
Suartua brach gegen die Ankommenden auf, sah sieb 
aber von den Herulern verlassen und gezwungen, wie¬ 
der nach Constantinopel zurückzukehren. Da beschliefst 
der gröfsere Theil der Heruler aus Furcht vor gewalt¬ 
samer Wiedereinsetzung des Suartua, sich zu~den Ge- 
piden zu begeben: ßaoiXevg fiiy naarj dvydfiei xazd - 
yeiv ig zr)v agxtfy yvzoy iv anovdrj inoielzo, y *EgovXo$ 
de dvyauiyztfyzcSy'Pcoiiaitüy deifxaiyoyze^ Tr\naioi 7 tqoq- 
vwQeiv eyvwoav. Proc. B. Goth. 2 , 15; oXiyoi fiev ziveg 
Myonovdoi 'Pcoudioig diifieivav, . . oi de ioinot ilnay- 
rsg dniozijoay. 2, 14. In dem Kriege zwischen den 
Langobarden und Gepiden stehen beide Haufen sich 
selbst feindselig gegenüber, die unter Todasios, dessen 


*) /lax (ctg )Q(a dovrog ßaGtXifog (*Iov<Ttiyiuyov ) *K(>evlo* 

texoy djupi n6Xty Ziyyqfova. B. Goth. 3, 33. 

**) Solcher Unsinn ist einem gansen Volke nicht susuxnu- 
tuen, und Prokop kein Schriftsteller, der in die Verhältnisse 
und Ereignisse der Nordvölker immer genaue Einsieht seiet. 
Parteien werden sich im Volke gebildet haben, eine romaische 
und antiromäische, wie einst unter den Westgothen in Thra¬ 
kien, und hierin liegt der Grund der Ereignisse. 
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b Bruder im Kampfe den Tod fand, auf der Seite der Ge- 

i piden, die andern neben den Römern und Langobarden: 

i tiVftpa%oi de avxoig > *EgovXoi nevxaxoaioi re xai viXiol 

i iinopxo, tvv aXXoi xe xai QhXrjuovü' r,gyop. oi yäguXXoi 

i £vytnapxeg * EgovXot lg *Qi$%iXiovg ovxeg^ £vp xoig rij- 

: iraioip Ixexd^axo, Inei 'Pwtiaiiop dnooxavxeg ov noXXtp 

\ ¥fingoo$ev \xv%ov 1$ aixiag, fj fioi iv xoig efingoafrep 

k iggndT). (.loiga de l Ptofxaiu)P rvjp nana jiayyvftdgdag 

v drn gvfi^axjap lopxarp ligovXwp xioi trv\46gd<g xo> xov 

t er gyopxog ddeXqxji iganivauog ipxvvyavovoi, .. xai x6p 

l « Aogöov xcjp x**EqovX(x)p noXXovg exxeipap. B. Gotb. 

; 3, 34- Als die Awaren im römischen Gebiete neue Sitze 

i verlangten, hatte Justinian die Absicht, sie in die Land* 

i achaft der abgezogenen Heruler zu setzen : lg xrjp 

EgovXa)p (’PXoygcop vulg.) %dgap xaxoixiaat xo e frpog f 
r ir&a ngo xov tgxovp oi^EgovXoC devxlga di ngogayo- 

gevexai Tlaiovia . Menand. Exc. ed. Bonn, p. 285. Die 
im Dienste der Oströiner zurückgebliebenen Heruler 
baben sich in ihren Kriegen als die tapfersten und kühn¬ 
sten Soldaten gezeigt. Sie haben zur Unterwerfung Ita¬ 
liens beigetragen (B. Gotb. 2, 13. 22. 3, 13. 4t 26. 28. 31), 
an Asien (B. Pers. 1, 15. 14- 2, 24* 25) und in Afrika 
<B. Yandal. 2, 4- 17) gekämpft. Prokop nennt von ihren 
Führern Oapofreog und seinen Nachfolger GnXijuovd‘ 
(B. Goth. 2, 22), Ovtaapdog , ^AXovr ]^, Wdgag,°*Agov9 t , 
Brjgog; zuletzt von den Herulern zu seiner Zeit spricht 
er als dem Volke, welches noch die römischen Provin¬ 
zen verwüstet, während seine Gesandten in Constanti- 
nopel für den Dienst als Foederati ungeschmälert die ' 
bestimmten Geldsummen erbeben: [a[iq>i noXiP 2ivyn- 
dopa) drj pvp 'tdpvpxai,*lXXvgiovg xe xai xd hti 
x*jg %(vgia xaxafHopxeg xai XTj'i^öfiepoi ix fov ini nXei - 
cxop . xipkg deavxwpxai^PcjfxaioipaxQaxKSxaiyeyipriPxat 
ip xoig woidegdroig xaXovjuepotg xaxxouevm. rjptxa 
ovp EgovXonp ig Bvtdvxiop nghsßetg cxaAeiep, xovxwp 
drj xwp dpdguip , o 7 rorg ‘Pwfiaiwp xaxrjxoovg Xqttop - 
c«i, xdg^vpxdlEeig andaag ngog ßaoiXiwg xexofuo/nipot 
nopig ovdepi anaXXdaooprat. Bell. Goth. 3, 33. Nach 
ihm wird weder der nördlichen noch der südlichen He¬ 
ruler wieder gedacht, nur noch durch einige Zeit des 
in Italien in oströmischen Diensten stehenden Haufens, 
den nach Filimuth Fulkari, des Fanitheus Neffe, führt: 
0ovXxagig d xov Oariitiov adeXpidovg. Agath. 41. 

14* 15; nach ihm Simlwald: SwdovdX, o xwp^EqovXwp - 
r]yefivip. oxgaxtiyd £. id. 1, 20. 2, 7. 9. Sindwfctö erhebt 
sich iu der Folge gegen Naives selbst: P. C. Basilii 

31 * 
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a. XXV. (566).. Eo anno Sindewala Erokts tyramiidem 
assumpsit et a Narseo Patricio interfectus est. Marti 
Episc. Chrom, Roncall. 2, 411; Napang BovceUvov xal 
SvvdovaXdov xaranoXe^aag, Evagr. Hist. eccL 
4, 24« Dafs er von Narses nach seiner Niederlage durch, 
den Strang getödtet worden, berichtet Paulus Diaconus, 
der ihn scnon mit Odoaker nach Italien kommen läfst? 
habuit Narses certamen ad versus Sinduald Bret/forum *) 
regem , qui adhuc de Merulorum slirpe remanserat, quem 
secum in Italiam veniens simul Odoacar adduxerat. Gest* 
Langob* 2, 5* Und hiemit verschwindet das Volk aus 
der Geschichte. 

Rugi. Treten später handelnd in der Geschichte 
auf, als ihre Westnachbarn. Ihr Name wird erst aus Attilas 
Zeit wieder genannt; unter den Völkern seines Heeres steht 
auch bei Sidonius (Carm. 7, 521) pugnax Bvgvs. ■ In der 
Heimath an der Ostsee kennt sie nnr noch die gothische 
Wanderungssage, die sie ihrem Volke weichen läfst t 
(Gothi ) mox promoventes ^ ad- sedes Ubnerugorvm, 
qui tune Oceani ripaS insidebant, castra metati sunt, 
eosque commisso proelio propriis sedibus pepulerunt* 
Jorn. c. 4* Sie scheinen vor den Herulern von den 
Gestaden der Ostsee gegen die römischen Grenzen ge* 
zogen zu sein; denn sie treten nach dem Sturze der 
Hunnenmacht unmittelbar an den Ufern der Donau, vom 
böhmischen Walde gegen die March in den Gegenden, 
wo einst Quaden salsen, auf, während die Heruler im 
Rücken geblieben sind. Unter den Völkern des Hunnen*, 
reich», welche nach dessen Auflösung sich neue Sitze 
genommen haben, nennt Jornandes auch Rügen auf .dem 
rechten Ufer der unteren Donau (c. 60): Ibtgi vero 
aliaeque nationes nonnullae Bizim et Arcadiopoiim, ut 
incolefent, petivere. Diese können nur als abgerissener 
Haufe angesehen werden, der vielleicht vor dem Ge* 
sammtvolke nach Süden zog; der nördlichen Rügen ge* 

*) Nirgends finden sich Brenti , oder wie andere Hss. geben, 
Brebti , Beuti; der Name ist entstellt aus Eruli , vielleicht von 
Paulus schon so vorgefunden oder falsch gelesen. Sindwald wa t 
nach den andern Angaben weiter nichts als ein Heruler und 
Führer der Heruler. 

;**) I). i. Holrarugi, Inseinigen, in der poetischen Sprache 
der gothischen Lieder, als Anwohner der Inseln an den Miim 
•düngen der Oder* Und zur Unterscheidung von den Ethelrugi 
auf Sc an di na via (Jorn. c. 5)? Auch die späteren nordroanju- 
sehen Bugen, altn. Bygir, in Rogaland und auf den nahen In* 
sein, heifsen in der Skaldcasprache Bölmrygir Heimskr. 1,97.159« 
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denkt er m den Nachrichten yom Kriege der Sueven 
und Skiren gegen die Ostgothen, meldet Aer nicht mehr 
Ton ihnen, als dafs sie jenen gegen die Gothen Hülfe 
leisteten (c. 54). 'Vollständigere Angaben über das Volk 
sind seine Sitze um diese Zeit enthält des Eugipnius 
L>eben des h. Severin, desseg Nachrichten kurz vor dem 
Auszuge der Ostgothen aus Pannonien und der Fahrt 
Odoakers nach Italien (c. 5. 7) anfangend bis zum Kriege 
Odoakers gegen seine Landsleute (etwa von 470*oder 
475 bis zum Jahr 487) gehen. Damals beherrschte die 
Bugen Flaccitheus, bedroht durch die benachbarten und 
feindlichen Gothen, die ihm den verlangten Durchzug 
nach Italien verweigert hatten, doch getröstet von dem 
heiligen Manne, der von allen umwohnenden kriegerischen 
Völkern wohl gekannt und verehrt war, mit der Voraus¬ 
sagung des baldigen Abzuges seiner Feinde (c. 5). Von sei¬ 
nen Söhnen Felectheus (c. 7, Feletheus c. 51), sonst Fava 
genannt, und Friderich folgte ihm der Erstere, dessen 
Sohn von seiner Gemahlin Gisa Friderich war. Auch zu ih¬ 
nen war die arianische Lehre gedrungen (c. 5. 8). Sie 
hatten die benachbarten römischen Städte auf dem rech¬ 


ten Ufer der Donau in Besitz genommen (c. i. 34), und 
reichten westwärts nicht ganz in die Umgebungen der 
Ens, wahrscheinlich nur bis an die Höhen, ans welchen 
die Krems und der Kamp laufen; westwärts durchzogen 
Thüringer und Alamannen das verheerte römische Ge¬ 
biet. *) Ueber die östliche Grenze ist keine Andeutung 
gegeben. Als Favas Bruder Friderich durch seinen 
Neffen umgekommen war, wurde von Odoaker, ohne 
dafs eine andere Veranlassung oder Absicht seines Un¬ 
ternehmens bekannt wäre, die königliche Familie der 
Herrschaft beraubt: Boetius V. C. Cos. (487). Hoc Cos. 
Ödoacer Vhaebn (al. Febano) rege Rugortm victo capto- 
que potitus est. Cassiod. Cbron., Rone. 2, 234 J quapropter 
rex Otachar Rügte intulit bellum, quibus etiam devictis, 
et Friderieho fugato , patre quoque Fora capto , eum ad 
Italiam cum noxia conjuge supra memorata, videlicet 


*) Hunc populum non patiar Alamannorum aut Thuringo¬ 
rum iniquorum saeva depraedatione vastari , sagt su Severin 
König Fava, der die Bewohner von Lauriacum (an der Mün¬ 
dung der Ens) zu teintu Städten hinabführen wollte, und mit 
einem Heere herbeigerückt war (Eug. c. 31). Aber er gieng auf 
8everins Bitten, der ihm auf 4 Stunden vor die Stadt entgegen¬ 
gegangen war, wieder zurück. Die Rügen wohnten also von 
der Ens noch entfernt. 
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Gisa, transmigravit Post audiens idem Odaohar Fride- 
richum ad propria revertisse, statim fratrem suum misit 
cum multis exercitibus Aonulfum, ante quem denuo fu~ 

K lein Fiiijterichus, ad Theodoricum regem, qui tune apud 
ovam civitatem provinciae Moesiae morabatur, profectus 
est. Eugipp. c. 45; adunatis Odoacbar gentibus, quae 
ejus dkioni parebant, • . vSnit in Rugiland , pugnavitque 
cum Rugity uitimaque eos clade coniiciens, relelheum lr- 
super eorum regem (qui et Peru dictus est) extinxit. 
Yastataque omni provincia, Ilaliam repetens, copiosam 
secum captivorum multitudinem abduxit. Paul. Dine. 1, 
19. *) Dadurch wurde der Auszug der Bugen aus ihrem 
Lande veränlafst, das Ton ihnen naohher noch Rttgilnnd 
hiefs (S. 473). Sie schlofsen sich, wahrscheinlich von 
Friderich auigefordert, dem Zuge der Ostg 9 lhen gegen 
Odoaker an nach Italien, wo sie neben den Gothen als 
abgesondertes Volk lebend, mit ihnen auch im Kampfe 
gegen die Oströmer gemeinschaftlich handelten: ^'Eqov- 
/ ot) dgtixovxo lg flüjgap, y dry c Pqyoi to itaXaior 
tSxyvro, o‘i tw Tot frwv cxgaxiß d rauixblyteg 
UxaXiap tXiüQTjOav. Proc. B. Goth. 2^14; of 
de *Poyoi ovxoi t'frpog fiiiy elai roxfrixovy avxoi’Ofioi 
%e xd naXaiov Ißiwv. Qevdegixov de avtovg 
xd xax* vQxag ngogexaig taa/uipov £vv aXXoig 
xtaiv iSveoip, tg xe xd yivog dnexixgirxo xai \\vv «v- 
toig lg c xoyg noXffuoys f dnavxa tngaooov. yvrai^i 
fiivxoi wg rjxioxa hziuiyvviievoi dXXoxgiaig, axgcuq>viiji 
naidcov diado%alg xo xov i&povg ovoua iv ocpiaiv av~ 
tolg dieocSoapxo. id. 5, 2. Aber sie waren von der 
stärkeren Macht der Gothen abhängig geworden. Schon 
hatte Friderich, Favas Sohif, der der Sache Theoderichs 
untreu geworden war, seinen. Untergang gefunden (En- 
nodii Paneg. p. 1606); Erarich, welchen die Bugen in 
der Verwirrung des Krieges gegen die Oströmer ans 
ihrem Geschlecnte an die Spitze der deutschen Macht 
in Italien hoben (J. 541)) wurde nach 5 Monaten getödtet 
und Totila gewählt (Proc. B. Goth. 5, 2). Mit ihren 
Waffen gen ofsen den Oströmern unterworfen verschwin¬ 
den sie aus der Geschichte. , 

Schrla Skiren finden sich schon frühe am Pontns. 
Skiren sind mit Skythen, Galatern (Bastarnen), Thisa- 


*) Uebertreibeud der Anonymus Vales. p. 661 1 Odoacbar 
rex bellum gessit adversus Rug.os, quos in sacundo vielt, et 
funditug delevit. 
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maten, 8audaraten in der Inschrift des Protogenes ans 
der Umgebung ron Olbia genannt (S. 61). Fallen in 
Gesellschaft der Hunnen in das römische Gebiet eint 
Sxvgovg yag xai Kagnodaxag Ovyvoig avanej.uyni- 
wvg ripidvaxo^QeodoGiog), xai iXaxxa) S'tyxag xfj fnaxy 
(Htiwj'rjvcu xov *loxgoy xai xd olxeia xataXaßelv ‘ovy- 
mvayxaaey. Zos. 4? 34; erleiden bei einem gleichen 
• Versuche grofsen Verlust: o di OvXdig (o ijyovfievog 
xtSy Ovvrwy) ngog xd nigav xov noxa^iov uoXig die- 
caifrr), noXXodg ano($aXwv, agdr]v di xovg xaXovfiivoyg 
Sxigo vg. I frvog de xovxo ßagßagov, ixayeug noXvdy- 
&gtonoy, n piV xoufde negineaeiy ovficpoga . voxegrfoav- 
yäq Iv xfj <pvyij f oi piy avxiSy avygiSvjoay, oi di 
Ctoygr}&iyxeg , $ dio'tuoi ngog xrjy KivvoxavxivovnoXiv 
i^ene^q>9r]aay. do^ay di xoig ägyovaiy diayeifiat xod- 
woog, pij xinUj&oq Syxeg vetaxegiawor xodg fiiy ht 
oXtyotq xifiijfiaoi ankdovxo , xodg, di itoXXoTg ngolxa 
dovleveiy nagkdooav , ini, xd /nrjxe Kwvaxayxivovnd- 
Xewg ; fiijxe naorjg Evgwnrjc inißaiyety, xai xrj yidrj 
SvXaooy xwgi^eoSat xov eyvwafiiyoy avxoig * xonoy • 
ix xovxioy xe nXrj9vg f dngaxoy negiXeap^iy , 
aXXaxrj: diaxgißety hdx^rjaay. noXXovg di ini f xrjg 
Jit&vytag xefriajicu ngog xcg xaXovpiyy XiXynity* 
fiofif onogddrjy olxovvxag, xai xovg avxodi Xoipovg 
xai vmogeiag yewgyovyxag. Sozom. 9, 6; kämpfen mit 
Alanen, gegen die hunnische Macht und nehmen nach 
ihrem Sturze neben ihnen Sitze in Niedermoesien: Sciri 
▼ero et Satagarii et ceteri Alanorum cum duce suo, no¬ 
mine Candax, Scythiam minorem inferioremque Moesiam 
accepere. Jorn. c. 50* Es läfst sich bezweifeln, ob diese 
Skiren, neben Skythen, Hunnen, Alanen genannt, dasselbe 
Volk sind, dasPliniu| hinter der WeichseYmündung wufste, 
und nicht vielmehr, vorzüglich nach der Stelle des Jor- 
nandes zu schließen, ein alanisches Volk, von jenen so 

S it zu unterscheiden , wie Wurgunden von Burgundern 
nd wären sie Deutsche und von der Ostsee gekommen, 
so müfsten sie wie die Heruler am Pontus für eine ein¬ 
zelne Abtheilung ihres Volkes betrachtet werden, die 
frühe aus der Heimath gezogen wäre, und schon vor 
den Gothen; denn dafs die Inschrift des Protogenes, un¬ 
bekannten Zeitalters, doch über die Gothenwanderung 
hinaufzusetzen ist, unterliegt keinem Zweifel. Die deut¬ 
schen Ostseeskiren stehen mit ihren Westnachbarn, den 
Bogen und Turkiiingen, zuerst im Heere Attilas (Sidon. 
Apollin. Carm. 7, 322: Sctrnm , al. Scervm , Scoerum ), 
dann unter Odoakers Befehlen. Sie sind wahrscheinlich 
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jeu gleicher Zeit mit den Bugen gegen die Donau ror- 
gedrungen, und treten an dem Strome in der Nachbar.» 
pchaft der Ostgothen, urie es scheint, an der Ostseite 
der Bugen auf. Nachdem sie einige Zeit friedlich mit 
den Gothen gewohnt hatten, verbanden sie sich mit den 
Schwaben zu eignem Verderben gegen die gothisclxe 
Macht; (Hunimundus Suevorum dux) Scirorvn gentem 
incitavit, qni iuuc tvpra Danubium cowidehant\ et cutn * 
Gothis pacifice morabantur, quatenus scissi ab eorum 
foedere, secumaue juncti in arma prosilirent, genternque 
Gothorum invaderent • . Gothi vero .. ita sunt proeliati; 
ut pene de gente Scirorvm , nisi qui nomen ipsum fer- 
rent et hi cum dedecore, non remansissent, sic omnes 
extinxerunt. Jom. c. 63. Eine neue stärkere Vereini¬ 
gung der Völker über der Donau wurde Ton den Gothen 
mit gleicher Tapferkeit zuruckgeschlagen: (Scirorum^ 
exitium Suevorum reges Hunimundus et Alaricus veriti 
in Gothos arma moverunt, freti auxilio Sarmatarum, . . 
ipsasque Scirorum reliquias quasi ad ullionem suam acrius 
pugnaturas acccrsentes cum Edica et Wulfo eorum pri- 
matibus , habuerunt simul secum tarn Gepidas, quam ex 
gente Rugorum non parva solatia, cetensque hinc inde 
collectis. ingenie'm multitudinem aggregantes ad amnexn 
Bolliam in Pannoniis castra metati sunt, . • consertoque 
proelio superior pars invenitur Gothorum. id. c. 54* 
Dafs beide Völker Hülfe in Constantinopcl suchten, die 
Skireft erhielten, meldet ein morgenländischer Bericht« 
qti 2*Lqql xai röz&oi elg noXepoy ovvsX&oyreg xai 
diaxuQiofrevTeg dpq>6re^oi TtQÖg ovppax<ov juetdxXriair 
7ta()£(TXevd£QVT0 4 tV olg Xai TiaQüt TOVg l(iovg TjX&OV* 
xai ^Agtcciq pev ijynro p^deTSQqig ovp{iaxtiv, 6 de 
ccvTOxparcoQ Aewv ißovXero Zxlgotg imxovqtiv. xai 
dr t yQdfipata 7tQog %öv kv^IXXvQiol^oxQat^yöv inzfinev, 
iyz^XXofierog ocpioiv xara zwv Vox^iov ßorfttiav %rjr 
TTpogTjxQvaav nifiTteiy. Prisci Rhet Fragm. ed. Bonn. 

S . i6Q. Walamir, der Ostgothenkönig, fand den Tod in 
iesen Kämpfen (Jorn. de regn. success. ed. Lindenbr» 
p, 59). Zum letzten Male werden die Skiren unter den 
Völkern Odoakers in Italien genannt (Proc. B. Goth. 
i, 1), An der Donau kommen sie nach dem Kriege mit 
den Gothen nicht wieder vor, und wenn noch eine Ah- 
theilung zurück war, so hat auch diese mit den Bugen» 
peben welchen noch einiger Völker gedacht vtird ^Poyßi 
|vV äXXotg naiv z&vanv. Proc. B. Goth. 3, 2), die 
Heimath verlassen, um mit den früheren Gegnern, de» 
Ostgothen, unter Theoderich nach Italien zu ziehen* 
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Tnrclllngit Dieses, wie es scheint, weniger 
zahlreiche Volk, an der Ostsee schon von Ptolemaeus 
unter dem entstellten Namen *PovTixXeioi «wische» der 
Weichsel und den Sidinen (Busen) genannt, tritt nie 
besonders, sondern nur in Gesellschaft der andern Vot¬ 
ier der Ostseeküste auf, zuerst im Heere des Attila 
( Hist. misc. p. 97 ), dann des Odoaker. Enge mit ihren 
Ost- und Westnachbara, den Bugen und Skiren, verbun¬ 
den, haben sie sich wahrscheinlich neben ihnen auch an 
der Donau, obschon sie hier nicht genannt werden, auf¬ 
gehalten, und mit ihnen unter Theuderich, in dessen 
Heere sie mit den Skiren wohl unter „den andern Völ¬ 
kern“, die Prokop neben den Bugen erwähnt, zu ver¬ 
stehen sind, die Fahrt nach Italien unternommen. 

Ein Heer aus diesen Völkern, welche einst die ganze 
ßüdküste der Ostsee, von der Trawe bis über die Weich¬ 
sel inne hatten, und zu gleicher Zeit an die römischen 
Grenzen vorgedrungen waren, den Herulern, Bugen, 
Turkilingen und Skiren, mit Odoaker, einem Bugen von 
Geburt, an der Spitze war, nachdem die Westgothen 
unschädlich abgezogen waren, die erste deutsche Macht 
in Italien, welche den Bömern die Gewalt aus den Hän¬ 
den rifs und sich zueignete, und dem. mehr als tausend¬ 
jährigen Bömmerreiche ein Ende machte: Odoacer , ge- 
ftere Hvgvs , Turcilingorum , Sciron/m , Bemlort/mque 
turbis munitus, Italiam invasit, Angustulumque Impera- 
torem de regno evulsum in Lucullano, Campaniae ca- 
stello, exiKi poena damnavit. Sic quoque Hesperium 
Tegnum, Bomaniquc populi principatus cum hoc Augustulo 
periit. Jomand. de regnor. sucess. ecL Lindenbr. 
p. 59; Odoacer, Turcitingonm rex, habens secum 
-tSeiroi , Hern los , diversarumque gentium auxiliarios, 
Italiam oecupavit. id. de reb. Get. c. 46; Hesperiae 
plaga , quae nunc sub regis Tiircilingornm. et Hugo - 
rum tyrannide fluctuat. id. c. 57; superveniens Odoa- 
cer cum gente Scyrorum . . cum Hemlis ingressus in 
Pineta. Anonym. Vales. p. 662. 665; Odoacer cum for- 
tissima Herulornm raultitudine, fretus insuper Turcilin - 
gorum sive Scirorum auxiliis Italiam ab extremis Panno- 
niae finihus properare contcndit. Hist, miscella ap. Murat. 
i, 97; adunatis Odoachar gentibus, quae ejus ditioni 
parebant / id est Turcitingis et Benins , Hngorumque 
parte^ quos jam dudvm possederat , nec non etiam Itanao 
Jopuji«, venit in Bpgiland. Paul, Diac, i, 19* 
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IV. Nordwestliche Gruppe. Sachsen , Angeln, 
Juten. 

Saxones. Das Volk, das unter dem spater weit 
verbreiteten Namen Saxones zuerst Prolemaeus auf dem 
Eingänge der kimbrischen Halbinsel kennt, ist durch 
seine eigene Richtung in der Geschichte wie durch 
seine Mundart hinlänglich von der Vereinigung der 
Sachsen .unterschieden. Hinter der Elbe, weit von dem 
Gebiete der Römer entfernt, wäVen diese AUsachsen 
ihnen nicht näher zur Kenntniss gekommen, wenn sie 
nicht bald als geübte Schiffer die nördlichen Meere 
durchzogen, und sich durch ihre Angriffe auf die römischen 
Küstenländer, vorzüglich auf Britannien, furchtbar ge¬ 
macht hätten, ftehr den östlichen Sachsen als den west¬ 
lichen, welche benachbart und gleichnamig, die Römer 
nicht unterscheiden konnten, sind die Räuoereien zuzu¬ 
schreiben, durch welche besonders seit dem Anfänge 
des 5* Jahrhunderts die gallischen Gewässer unsicher 
wurden. Hieronymus (ad Ageruchiara) nennt in Gallien 
in den Jahren der allgemeinen Verwirrung Sachsen mit 
Herulern, den Anwohnern der Ostsee. Die Fertigkeit 
dieser kühnen Schiffer schildert Sidonius Apollinaris 
Carmj 7, 369: 

Aremoricus niratam Saxona tractus 
Sperabat, cui pelle salura sulcare Britannum 
Lucius, et assuto glaucum mare Andere lembo. 

Epist. 8, 6: contra Saxonum pandos myoparones, quorum 
quot remiges videris, totidem te cemere putes archipi- 
ratas, ita simul omnes imperaht, parent, docent, discunt 
latrocinari. Unde nunc etiam, ut quam plurimum caveas, 
causa successit maxima monendi. Hostis est omni hoste 
truculentior. Improvisus aggreditur, praevisus elabitur: 
spernit objectos, stemit incautos: si sequatur, intercipit, 
si fugiat, evadit. Ad hoc excrcent illos naufragia, non 
terrent. Est eis quaedam cum discriminibus pelagi non 
notitia solum, sed familiaritas. Nam quoniam ipsa si 
qua tempestas est, hinc securos efticit occupandos, hinc 
prospici vetat occupaturos, in medio iluctuum scopulorum- 
que confragosorum spe superventus laeti periclitantur. 
Am meisten den Angriffen der überelbischen Sachsen 
ausgesetzt mufste das ihrer Heimatli gegenüberliegende 
Britannien sein. Dort erscheinen sie seit der zweiten 
Hälfte des 4* Jahrhunderts auf wiederholten Zügen: hoc 
tempore (a. 365) Picti Scucweique et Scotti et Atz» 
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cotti Britairaos aerumnis vexavere continuis. Ammian.. 
26, 4; attritam pedestribu» proeliis Britanniam referam? 
Scuvo consumtus belli» navalibu» ofleretur. Red actum 
ad paludes »um Scotum loquar? Lat. Pacatii Drepauii 
Faneg. Theodo». Aug. dict. (591), c. 5; 

maduerunt Saxone fuso 
Orcades, incaluit Pictorum sanguine Thule. 

Claudian, die Siege des Feldherrn Theodosius aufzählend, 
de IV. Cons. Hon. 51; 

Iliiua etiectum curis, ne tela timerem 
Scotica, ne Pictum tremerem, ne litore toto 
Prospicerem.dubiis ventunun Sa jot/a ventis, 
spricht Britannia unter den römischen Provinzen, die 
der Dichter zum Ruhme Stilichos auflührt, de laud. Stil ich. 

2, 255; die Händel dieser Zeit trägt in die Zeit de» ort¬ 
eten Caesar über Sidonius Apollin. Carra. 7, 88 : 

victricia Caesar 

Signa Caledonios transvexit adusque Britannos,. 

Fuderit et quanquam Scotum, et cum Saxone Pictum, 
Höstes quaesivit, quem jam natura vetabat 
Quaerere plus homines. 

Dort schlagen endlich die Sachsen selbst ihre Sitze auf, 
nachdem in der allgemeinen Bewegung der Völker auch 
eie sich entschlossen, ans der Hcimatn zu ziehen: In 
den Sturmen des anfangenden 5. Jahrhunderts war das 
ferne, gleich den übrigen Provinzen von den umwohnen¬ 
den Völkern hart bedrängte Britannien von den Römern 
aufgegeben. Zosimus berichtet (6, 2. 5), dal» die Ein- 

S ebornen , nachdem die römischen Legionen während 
er Verwirrung in Gallien zur Kaiserwürde nacheinander \ 
den Marens, Gratian, und nach deren Ermordung den Cön- 
stantin erhoben hatten, und dieser nach Gallien überge¬ 
setzt war, sich von der römischen Herrschaft losgesagt, 
und selbst die Verteidigung ihres Landes übernommen; 
Gildas (c. 12. 14* 17), dafs sie Hülfstruppen von den 
Römern noch zweimal erhalten, zum drittenmal von 
Aetius in seinem dritten Consulate (J. 446) vergeblich ver¬ 
langt hatten. Cm diese Zeit wird ein einheimischer 
Bönig Vertigcrnus*) genannt, unter dem sich die Sachsen 
in Britannien niedergelassen haben, nach Gildas, von 


# ) Auch Gortigemus, Gwertigernus, in der sächsischen Chro¬ 
nik anglisiert Vyrtgcorn, ein sicher keltischer Name, zusammen¬ 
gesetzt aus ver-, tvinr. gwer-, und tigernus, tigerinus (domi¬ 
nus), entsprechend dem de utsc heu Ermenoaldus* S. 224,2. An«. 
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ihm gegen die Pikten zu 1 Hülfe herbeigerufen, und m 
den östlichen Theilen der Insel angesiedelt, bis sie aus 
ihrer Heimath verstärkt als Feinde und als Eroberer des 
Landes auftreten, nach Nennius aber aus ihrer Heimath 
vertrieben, von dem König gütig aufgonommen und als 
Hülfsvölker gegen die nördlichen Feinde auf die Insel 
Tanet gesetzt, von/wo aus sie mit neuen Schaaren aus 
ihrer Heimath die Insel überschwemmten. Beda (c. 15) 
setzt die Ankunft der Sachsen in die Regierung des Man- 
cianus und Yalentinianus (450— 457)) *) um mehrere Jahre 
früher Tiro, im Chronicon ad a. Theodosii XVIII. (441): 
Briiunmae usque ad hoc tempus variis cladibus even- 
tibusque laceratae in ditiouem Saxonum redigvnttm 
Hone, i, 754* Das Wahrscheinlichste ist, dafs eine Ab^ 
theilang Sachsen, die in der gewohnten Richtung ziehend 
um die Mitte des 5« Jahrhunderts eine Landung auf dem 
östlichen Gestade versucht und dort festen Fufs gefällst 
batte, von den Eingebornen als Hülfsscbaar gegen die 
AuföUe der nordwestlichen Völker gebraucht, in der 
Verwirrung ihrer Angelegenheiten eine günstige Gele^ 
genheit zu gröfserer Unternehmung erblickte, und die 
Ihrigen zur Eroberung des Landes herbeirief. Mit des 
Sachsen zogen die zahlreichen Aügeln **) und ein Theil 


*) Ein Jahr bestimmt er nicht. Nennius: quando Gratianus 
Aequantius (?) consul fuitiü Roma. Saxoncs a Guorthesirno anno 
CCCCXLV11. suscepti sunt. ed. Gunn. p. 62. 80. Constantius 
(5. Jahrh.) berichtet zur ersten Reise des Bischofs Germanus 
(+ 448 ) nach Britannien, die um 430 gesetzt wird, noch blofs 
von einem Anfalle der Sachsen, mit Pikten: interea Saxone* Picti* 
que bellum adversus Britones junctis viribus susceperunt, quo# 
eadem necessitas in castra contraxerat. Vita S. Germani, BolU 
Jul. 7,213. Dies setzt Chron. Ruinarti (Bonc. 2, 261) wohl irrig 
unter: Marcianus et Valcntinianus annis VII... Sed et bellum Saxo- 
num Pictorumque adversus Brittones eo tempore junctis viri¬ 
bus susceptum divina virtute retundunt (Germanus et Lupus 
episcopi). Um ein ganzes Jahrhundert verirrt sich ein Zusatz 
suIsidors Gbron. im Cod. Urbin. (Bonc. }, 451 Not., Praef. L): 
Saxones in Britannia a Vertigcrno rege Britononun accersit* 
sunt anno a passione Domini 348. 

. w ) Prokops zum Theil mabrohenhafte Nachrichten über 
Britannien, die ihm wahrscheinlich durch Franken zugekommen 
sind, nennen Friesen statt der Sachsen unter den Bewohnern 
der Insel (B. ftotb. 4, 20): BQirrfay cfs n jy yr t coy i&yij no- 
kv(tv$Q<o7i6iaia tyovffij ßctGiktvq m ttuiüy 
orouain (fc xtlrcu role t&yiffi rovtotg ’Liyyikob ft xcu 
rts *ni oi rjj yijfftp Ofxayvjiot Bnfticjyts. t ostttfr? d\ $ f« »yd* 

f &y t&yuiv sioXvuy&QmnXa <pcu >«itu «*Yr« dpi n*y lits 
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der Juten zdr neuen Heimath aut, und drängten die Ein« 

S »hörnen der Insel bis. an die westlichen Gebirge. Nach 
orsa und Hengist^ die zuerst mit 3 Schiffen vorauffge- 
«egen waren, hatten die Eroberer, wie Nennius erzählt^ 
auf 17, und wieder auf 40 Schiffen die nördlichen An¬ 
siedler, denen noch einzelne Züge nachfolgten, *) das 
Stammland völlig aufgegeben (c. 36- 37): ita ut insu las, 
de quibus venerant, attque habilmiart retiuqvtrent. Hier¬ 
aus und aus Gildas ist klar, dafs in einigen Hauptzügen 
in Masse die Eroberung vollendet war, die Verderben 
und Zerstörung über das Land uiid : seine früheren Be¬ 
wohner gebracht hat, wie der genannte Dritte in seiner 
Schrift über den Untergang seines Vaterlandes klagt(c. 25 )x 
Tum omnes consiliarii una cum supevbo tyranno Gwrthi- 
gerno Britarmorum dtice coecantur et adinvenientes, jtale 
praesidium, imo excidium patriae, ut ferocissimi illi ne« 
lau di nominis Suxones , Deo hominibusque invisi, quasi 
in caulas lupi, in insulam ad retrudendas aquilonales gen- 
tes intromitterentur. Quo utique nihil ei usquarti per« 
niciosius nihilque amarius factum est.. Tun erumpemgres 
catulorum de cubili leaenae barbariae tribui , ut lingua 
ejus expriraitur, cyulii , nostra lingua longii nuvibtt^ 
secundis velis secundo omine auguriisque • . . evectus 
prim um in orientali parte insulae jubente in fau sto tyranno 
terribiles infixit ungues, quasi pro patria pugnaturus, sed 
eam certius impugnaturus. Cui supradicta genitrix, primo 
comperienß agmini fuisse prosperatum , ilem mittil sptel- 
litum canumque prolixiorem catatlam , quae ratibus ad- 
vecta adunatur cum manipularibus spuriis • . Igitur in- 
tromissi in insulam barban veluti militibus et magna (ut 
mentiebantur) pro bonis discrimina bospitibus subitum 
impetrant si^i anwonas dari. Quae multo tempore imper- 
titae clauserunt (ut dicitur) canis faucem. Item queruntut 
non affluenter sibi epimenia contribui , occasiones de 
induslria Colorantes et, nisi profüsior eis mutiificentia cu- 
toularetur, testantur se cuncta insulae rupto foedere de- 


ka r« nbJUöug ty&/y(Ts piTaviGuipsvoi \vv yvytu^i xai ncucty £$ 
*f>Quyyovg /taoovaiy. Die leiste Angabe kann nur dann einige 
Bedeutung haben, wenn man sie auf die nach Gallien ausgevrän¬ 
derten Brctoncn besieht*. Vgl» 6. 561« < • 

■ *) Als solche lassen sich betrachten die Landungen, die in 
den Jahren 477 —614 in der angelsächs. Chronik aufgeführt sind, 
jedoch nur aus dem Südlande, während sie von der Besetzung 
des weiten Nordlandes, von der Themse bis über den Humbcr, 
gar nichts weil*« 
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populaturoa. Nec mora t minas effectibus prosequuntor. 
(c. 24) Confovebatur namque, ultionis justae praeceden« 
tium scclerum causa, de mari usqne aa mare ignis orten* 
talis sacrilegorum manu exaggeratus et finitimas quasque 
civitates agrosque populans, qpi non quieyit accensüa* 
donec cunctam pene exnrem msnlae tuperfi eiern rubra 
occidentalem trueique oceanum lingua delamberet.. (c. 25) 
Itaque . nonnulli misererom reliquiarum in montihua de« 
prenensi acervatim jugulabantur, alii fame confecti acce- 
dentes mapus hostibus dabant in aevum servituri,* si tarne* 
non continuo trucklarentur, quod altissimae gratiäe sta- 
bat in loco: alii transmarinas petebant regiones, . . alii a 
montanis collibus, minacibus praeruptis vallati'et densis- 
simis «allibus, marinUque rupibus vitam, suspecta semper 
mente, credentes, in patria licet trepidi perstabant. L in 
#0 fester haben die erobernden Völker auf den Trüm¬ 
mern der römischen Einrichtungen ihre Selbstständigkeit 
begründet und freier ihre Sprache und Sitte entfaltet» 
zuerst unter sich selbst unabhängig, und nachdem rom v 
Volk der Sachsen aus ihre Vereinigung erfolgt war* der 
mächtigste Stamm der Insel, der seine Herrschaft über 
die Nachbarvölker , und in seiner angestammten Ver¬ 
trautheit mit dem Weltmeere bis in die fernsten Theile 
der Erde verbreitet hat. Von den Namen der beiden 
Hauptbestandteile überwog später der der Angli; und 
Jßngielandi England bezeichnet in der eigenen Sprache 
die Sitze der vereinigten Völker, *) während sie die 
Nachkommen der Britten noch mit dem Namen, unter 
dem sie vom Anfang ihren Vätern furchtbar geworden 


*) Seit Egbert dem König der Westsachaen. Atonal. Wifkte- 
nent. ad a. 827: hoc vol sequenti anno Egbcrtus in regem to- 
tius Britanniae coronatus est. Edixit illa die, ut insula in po- 
ftternm vocaretur Anglia , et qui Juti vel Saxones diccbantur» 
oinncs communi nomine Angli vocarentur. Badulfi de Diceto 
Abbreviationes Chronicor. ap. Twyaden p. 449, a. 828: qui 
prius vocati sunt reges t Westsaxonum, abhinc vocandi sunt re¬ 
ges Anglorum . Chronol! Augustinens. Cant. ap. Twysd. p. 1238* 
m. 827: Egbertus coronatus rex totius Britanniae apud Wento- 
nium faciens edictum, ut omnes Saxones AugH dicantur et Bri- 
tannia Anglia . Wahrscheinlich eher r.ur Vermeidung der CoIlU 
•ion mit dem Sachsennamen des Festlands^ als wegen der Ueber- 
zahl der Angeln, da die Macht doch von den Sachsen ausgieng« 
BeiBonifacius heilst England (Epist. ad Zachar.) Saxonia tr arno- 
marin* . Paulus l)iac. setzt beide Namen susatnmen; Angli-Saxa- 
nes. 4, 25 j Hermelinda ex Saxottum Anghmtm gencre. 5, S7| 
Cedoaldus rex Anglorum Saxonttm. 6» 15. 
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waren, Sachsen (kymr. Saturn > hreten. Saum, rom Sing. 
Sau, Sos) benennen. 

Angli« Der Name der Angeln, der zahlreichen 
Begleiter der Sachsen nach Britannien, welcher in der 
neuen Benennung des eroberten Landes fortlebt, er« 
scheint nach ihrem Auszuge vom Festlande noch einmal 
an» den Stammsitzen in der Ueberschrift des Werinen. 
gesetzes: Incipit lex AngHorum et Werinorum, hoc est 
Thuringorum. Neben den Werinen, den Bewohner^ des 
Schwabengaues, finden sich diese Anglii noch in den 
Gegenden an der Elbe , wo Ptolemaeus das Volk der 
*jiyyu\oi 2ovrjftoi nennt, eine Abtheilung des Volkes» 
die wie die Bewohner des Bardengaues dem heixnath« 
liehen Boden treu, sich dem nordwärts gerichteten Zuge 
der Ihrigen nicht anschliefsen wollte. *) Nach angelsäch¬ 
sischen Nachrichten hatten die Angeln, ehe sie über das 
'Meer setzten, auf der kimbrischen Halbinsel ihre $itze 

S ehabt; sie nennen die Gegend ihres Ausgangs Angul, 
ngeln, und bezeichnen ihre Lage zwischen den Jfiten 
und Sachsen (dem Gebiete des Sachsenbundes): porro 
de Anglis, hoc est illa natria, quae Angulut**) dteitur 
et ab eo tempore usque hodie mauere desertus inter pro« 
vincias Jutarum et Saxonum perhibetur, . . Angli • Beda 
1, 15; and be vestan eald Seaxum is Alfe mudha thsere 
es and Frisland. and thanon Test nordh is th«t land the 
man Angle hast and Sillende and sumne d*l Dena. Alfred 
im Oros. p. 20; Other fand die Gegend auf seiner SchiflL 
reise um Hsedhum (Haideby, Schleswig) : he seglode 
to thwn porte the man hat ®t Haedhum. se stent betTuh 
Yinedum and Seaxum and Angle and hyrdh in on Dene. • 


*) Ist der Name Anglevarii Notit. dignit. Orient, p. 1415 
richtig geschrieben (nicht für Ampsivarii), so bezeichnet er, 
mit Ckattuarii, Teutovarii verglichen, Schaaren aus dem Angela- 
volke. 

Auglim vulg. falsch wegen des folgenden desertus; An- 
jp/as haben Hss., hat Alfred gelesen, und wohl auch Saxo 
Gramm, p. 5: Angul, a quo gentit Aaglicae prineipia manasae 
memoriae proditum est, Domen suum grovinctmt , cui praeerat, 
aplandum curavit, levi monumenti genere pe renne na sui xaoti- 
tiam traditurus. Cujus successores postmodum Britannia potiti, 
priscum insulae nomen novo patriae suae vocabulo permuta- 
rm»t . • Testis est Beda. Derselbe Name ist altn. Avngull (ön- 
gut, aus angul), Landschaft in Halogaland: bann atti bu a Hälo- 

f alaadi i Anxgli , thar sem heltir a Steig. Ueimskr. 3, 454. Vgl. 
•nun. aög. 7, Stk S, 194. 
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and tha tvcgen dagas ©r he to H©dhum come, him V*i 
oh th«t steorbord Gotland and Sillende and igianda fela, 
on l/mm lau dum eardodon Kugle , ®r hi Inder on land 
comon. Al fr. Oros. p. 25 » Eben so Ethelwerdus (li. Jahrh.), 
ap. Savile p. 835 : AngUa vetus sita est inter Saxones 
et Giotos, nabens oppidum capitale, quod sermone saxo- 
nico Sleswic nuncupatur, secundum vero Danos Haithaby» 
TVilhelmüs Malmesburicns/ ( 12 . Jahrh.), ap, Savile p. 41 * 
in oppido quod tune Slaswich, nunc vero Eitheisi (al* 
Hurtheby) appellatur ; est autem regio illa Anglia vefut 
dicta, unde AngU veneruut in Brilanarium , inter Saxoues 
et Giothos constituta. Auch Nennius (c. 56) nennt die 
Insel Oghgul(sx\. Ochgul , Angul)\ von der Hengist und seine 
Gefährten gekommen seien. Es ist der Landstrich zwischen 
der $lie und dem Flensburger Busen gemeint, der noch 
Angeln heifst. Aber dieser Name, der auch weiter noch 
als deutscher Landschaftsname vorkommt (S. 153), ist 
wohl erst aus Schiffernachrichten mit dem Namen und 
dem Zuge der Angeln in Verbindung gebracht. Das zahl¬ 
reiche Volk der Angeln, vorher Anwohner der Elbe, 
läfst sich nicht vor seinem Auszuge noch in diesen Win¬ 
kel setzen; wohl aber war das gegenüberliegende Ufer 
des Meeres und der Elbe yor ihrer Mündung seit alter 
Zeit dife Heimath der anderen Hauptahtheilung der Erobe¬ 
rer Britanniens, der Sachsen. Auf die Angeln darf der 
zweite grofse Seezug gegen Britannien gedeutet werden^ 
Ton dem Nennius c. 37 : Henegistus Guorthegirno regt 
dixit: Gens mea valida est, ad beilandumque robusta. St 
vis mittam filium meum cum fratruele suo, qui sunt viri 
bellatores, invitans eos, ut dimicent contra Scottos, et dm 
ittii regionet quae tunt in aquilotte jujrla mumm , qui 
vocatur Gual. Licentia autem improvidi regls invitavif 
eos, Ochta videlicet et Ebissa cum XL ceoht . At vero 
ipsi cum navigarent circa Pictos vastaverunt Orcadea in» 
sulas et occupaverunt regiones plurimaa i uque ad cm« 
Jinium Piclorum . (Ed. Gunn. p. 66. 67.) 

Das ganze südöstliche Flachland der Jnsal ist in die 
Hände der Germanen gefallen und an der Stelle der alte* 
keltischen Völkernamen stehen nun deutsche, der der 
Angeln im Norden zu beiden Seiten des Humbers, im 
Süden der Name der Sachsen an den Ufern der Themse, 
beide in mehreren Abtheilungen ausgebreitet,. während 
eine Abtheilung Juten, die den gröfseren Völkern sich an« 
schlofs, am äufsersten Bande des Südlandes unterge¬ 
bracht wird; advenerant autem de tribus Germania© po- 
pulis fortioribus, id est Saxotiitut, Anglit , Jutit. JL>e 
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Jufamm origine sunt 4lantnarü et Veetuarii , hoc est ea 
gcn$ , quae Vectam teilet insulam, et ea, quae usque 
hodie in provincia Occidentalium Saxonuin Jutarum natio 
nominatur, posita contra ipsam insulam Vectam. De 
Snxouibvt , id est ea regione, quae nunc antiquorum 
Saxonum *) cognominatur, Teuere Orientale* Saxones, 
Meridiatti Saxonet , Öcddui Saxonet . Forro de AngHij 
hoc est de illa pntria, quae Angulus dicitur et ab eo tempore 
usque hodie manere desertus inter prorincias Jutarum et 
Saxonum perhibetur , Orientale$ Anglt , Mediterranei 
AngU , Merdi , Iota Nordkumbrornm progenies, id est 
illarum gentium, quae ad boream Humbri iluminis inba« 
hitant, ceterique Anglorum populi sunt orti. Beda 1,45.**) 
Im Volke der Angeln stehen der nördlichsten Abtheiluug t 
den Nordhan-hymbre, die rom Nordufer des Humbers 
sich bis an die Grenzen der Curabem und Pikten ver¬ 
breiteten, gegenüber die Abtheilungen im Süden. des 
Flusses,***) die Eastengl e, Angli orientales, auf dem 
Vorsprunge des Landes vor der YV ashbai bis zum Flusse 
Stur, abgetheilt in Hordhfolc und Snd/tfolc (Norfolk, 
Onffolk); die Mirce ( Merce , Mercan , Mearce , unge¬ 
nauer geschrieben Myrce, Myrcan), Mercii, im We- 


*) Die Sachsen der Vereinigung. Vgl. Jedoch S. 383. 

**) König Alfred übersetzt: comon hi of thrim folcum 
tham strangestan Germanie. th«t of Seaxum, and of Angle , and 
of Geatntn. öf Geäta fruman tindon Cantrare, and Vikts&tan. 
th*t is seo theod sc Viht th»t ealond on eardadh. Of Seaxum, 
thaet is of tham lande the man batedh eald Seaxan, comon Ea*U 
meaxan, and Sudkeeaxan , and Veeteeaxan . And of Engte comon 
EUutengle, and Middelengle, and Myrce, and eall Sordkhembra 
cynn. is thaet land the Angulus is nemned betvyh Geatum 
and Seaxum. is saed of thaere tide the h! thanon gevitan odh to 
daege thaet hit veste vunige. Und dis angelsächsische Chronik 
schreibt (ed. Ingr. p. 14) : tha comon tba menn of thrim 
xnaeedhum Germanie, of Eald - Seaxum, of Anglum, of lotum. 
Of lotum comon Cmtvare, and Vihtvare, (thaet is seo maeidh the 
nu eardadh on Viht,) and thaet cynn on Vestscxum tl\e man nu gyt 
bet lulnacynm . Of Eald~Seaxum comon Eatt-Seaxan and Sudk~ 
Seaxan, and Fest-Seaxan. öf Angle comon, se a sidhdhan stod 
▼esti« betvix Iutum and Seaxum, Eait-Engle, and Middtl Angle, 
and Mearce, and calle Sordhymbra. 

***) Sud kan - hymlre, Sudhymbre (Chronic. Saion. ed, Ingr. 
57. 60) sind eine Abtbeilung der Merken, die Nordmerken, aa 
der Südseite des Hnmbers: Mercii, qui dicuntur Suthumbri, id 
est illa pars Merciorum, quae est a parte boreali Trent fluminis. 
Mathaeus Wastmonast. p. 49» 

«2 
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sten bi» an die Berge der Waleil \ die Girtii in den 
Sümpfen um die Washbai, *) nördlich die Lin dis* 
fari, genauer Lindnvare geschrieben im Chron. Sax. 
a. 678* an der Küste bis zur Humbermündung, die Be* 
Bohner der Landschaft Liudissi, **) und neben diesen 
und den Merken (wie aus Beda 3* 24* 4* 12 erhellt3 Nä¬ 
heres ist nicht bestimmt) die Middelenglc, mediter* 
ranei Angli (Mtddelet/gli Beda 3, 21). In zwei Theile 
trennten sich wieder die Nordhumbern: regnum Dei- 
rorum ( Dearne rice, Derau Chron. Sax.* zunächst über 
dem Humbcrllusse ), regnum Berniciorum (Beorm- 
cas Chron. Sax., nordwärts über dem Tine bis zu den 
Pikten): nam in has duas provincias gern Nordhumbro* 
rum antiquitus divisa erat. Beda 3, 1; eben so die Mer¬ 
ken : regnum uuslraäum Merciorvm , qui sunt (ut dicunt) 
iämiliarum quinque millium, dUcreti fluvio Treanta ab 
uquilonaribus Mer dt, quorum terra est familiarum septem 
millium. id. 3, 24« Die Sachsen an der Themse sind auf 
dem linken Ufer des unteren Flusses* längs der Küste bis 
zu den Ostangeln, Eastseaxan, Eastsexe, Saxones 
orientales (in Este #); auf dem rechten Ufer in seinem 
oberen Laufe, westwärts bis zu den cornubischen liriw 
ten auf der letzten Südwestspitze, auf zwei Seiten vom 
Meere begrenzt, Vestseaxan (in Westen :); an der 
Südseite der östlichen Abtheilung, jenseits der Themse* 


*) Nach Thomae monachi Elyensis Vita S* Etbelredae* 
ap. £oll. Jun. 4, 494: in provincia Girviorum. Girvii autem 
sunt omnes auslrales Angli in magna palude babitantes, in qua 
est insula de Orli^. Der letzte Name ist verdorben und ohne 
Zweifel der Name Elge, Eltge, Aalinsel (Beda 4, 19), jetzt Insel 
Ely zwischen den Flüssen Ouse und Nen. Monasterium, quod 
dicitur Medesliamstede in regiqne Girviorum, nennt Beda A, 6» 
das jetzt Peterborou^h am Nenflusse ist (Gibson im Ind. sun 
Cbron. Sax.). Sip sind weiter abgethcilt, auslrales Girtis er¬ 
wähnt von Beda 4,19. 

**) Lindissi , Lindesse , Lindestge im Chron. Saxon., jetzt 
Lindsay, wahrscheinlich vom Hauptorto, dem alten Lindum Co- 
lonia, Lindocolina bei Beda (2, IG), jetzt Lincoln, benannt: 
Man darf mit den Lindisfari nicht vermengen die Lindis/arnen * 
ses, die auf der Insel Farne bei Beda 5, 16(ealand the is nemned 
Farene, Alfr.) nahe bei Bebbanburh (Bamborougli), insula L»*- 
disfarnensium bei Beda 3* 17, Linditfarena ea im Chron. Sax., 
jetzt holy island, die zu Bernicia gehörte. Im J. 678 Wurden 
Edhed und Eata zugleich geweiht, jener zum Bischof in pro- 
vincia Lindisfarorum , dieser zum Bischof in ecclesia Liudü/ar• 
nensi, gut Berniciorum protinciam gubernaret . Beda 4, 12. 
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SudhseaXan (in Svssex)j iti der Mitte, eine weniger 
ausgedehnte Abtheilung, Middelseaxan(in Middle t ex). 
Ge risse *) gibt als besonderen Namen der Westsoch» 
aen schon Beda: gens occidentalium Saxonum, quae entU 
quitus Geritse rocabantur» 5, 7 $ episc. Gerusorum , id 
est occidentalium Saxonum. 4, 15* Mit diesen grenzten 
zusammen die Yiccii ( Hvtcce im Cbroti» Sax.)i in loco, 
Ubi usque hodie lingua Anglorum Augustines oc, id eat 
robur Augustini, in cof(fimo Wiederum et occidentalium 
Saxonum appgllatur. Beda 2, 2; die an der Nordseite 
der Sachsen um die Severnmündung zu suchen sind) ob 
noch eine Abtheilung der Sachsen oder der südlichen 
Angeln, wird nicht bestimmt. Dafs von den Juten, deren 
Name sich nicht neben den andern erhalten hat, aufser 
denen, die Kent und die Insel Wight nahmen, den Cantt 
rare und Vihtvare (Vihtsetan), eine Abtheilung noch 
einen Strich neben den Westsachsen besetzte, sagt Beda 
In der gegebenen Stelle, und bestimmt denselben naher 
4, 16: flumen Homelejx , quod per tetrat Jutarum , quae 
ad regionem Gevissorum pertinent % praefetum pelagus 
(Solente) in trau 

Jutee* Das berühmte Volk der Teuten, dessen 
Heere frühe Rom in Schrecken gesetzt hatten , hat 
noch zweimal seine Schaaren losgelassen; was von ihm 
dem vaterländischen Boden geblieben, hat sich an die 
Stelle der Kimbern gezogen, und der Halbinsel ihre 
neue Benennung gegeben , in der sein Name noch 
fortlebn Schon im ersten Jahrhundert nach Christus 
hatte sich wieder eine grofse Abtheilung von der Haupt¬ 
masse getrennt, die bald unter dem Namen Juthungi, 
Vithungi von der Donau aus aufs Neue Italien schreckte 
(S.512n.). Wieder eine Schaar hat mit den Sachsen, den 
Nachkommen der Ambronen, der alten Waflengenofsen 
ihrer Väter, über das Meer gesetzt, und neben ihnen 
die äufsersten Küstenstriche Britanniens genommen» 


*) Die Gewissen, ahd. Kiwissa, certi, Ädi? Für blofs bre- 
tonische Benennung ist der Name ausgegeben, und von Gewis, 
einem seiner Herrscher, abgeleitet, bei Asserius de reb. gest. 
Alfr. invAnf.: Gewi »> a quo tiritt>*e$ totam illam gentern Gtgtoiw 
toominant. Simeon Duneim. p. 119t Gewis, a quo Britones to¬ 
tam illam gentem Gewis nominant. Allein da Beda den Namen, 
den er schon einen alten nennt, öfter setzt, so* mufs er ein ein« 
heimischer sein (der vielleicht spater nur bei den Britten in 
Brauch blieb), und wohl hiefs wie Ostrogotba auch der König 
Gewis vom Volke, nicht umgekehrt das Volk vom Könige» 

32 * 
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Jutac ist diese AbtheilUng Tön Beda (in anderer Lesart 
l'ilae) genannt; der Name in der angelsäcbs. Chronik 
geschrieen (ed. Ingr. p. 14): of lotum , In tum, luinaeytm . *) 
Das Stammvolk, von welchem jene streitbaren Scnaareu 
ausgegangen, hatte, wie es scheint, noch durch das 6. Jahr¬ 
hundert die Flachen im* Osten der Elbe in der Nähe der 
Ostsee in Besitz. Nach Unterjochung der NaclibarVölker, 
der Thüringer und der Nordschwaben ( Warinen), kamen 
auch die Euten, wie die Sachsen, unter die Herrschaft der 


*) Also ags. lut an , Iotan oder Iutas, lute, in den altnord. 
Schriften häutig genannt das Volk lotar, Jötat, das Land Jot - 
land, Jut land; Juti, Jvtonet, Jutentet bei den lateinischschrei- 
benden dänischen Chronisten ; die Schreibung Vitae schon 
bei Beda auch später noch : Dania cismarina , quam IVf. 
land incolac appellant. Annal. Saxo ad a. 952; Vitk landia in ei¬ 
ner Urk. von 1509 bei Wcstphalen Monum. ret. Germ. 5, 362; 
verschiedener Name aber ist Witbeslcth, nicht Vilaslclta, Vi- 
tarum campus, sondern wohl Vidhisletta, patens campus, wie 
vidltivangr. (Vgl. S. 146.) In Alfreds Version ist Geatas viel¬ 
leicht eher verschrieben für Gcotas, Giotas (wie ags. geong aus 
jung), als irrige Vermengung mit den Geätas, min. Gautar; 
Gioti, Giothi schreiben auch Elhelwerd und Wilhelm von Mal- 
mesbury in den oben gegebenen Stellen, Alfred aus Others Be¬ 
richt wieder weniger genau Gotland für Geolland. Falsch ist 
für das Altn., vielleicht aus angelsachs. Quelle geflossen die 
Schreibung Gatland in Skaldskaparm. p. 146, wo ohne Zweifel 
Jütland gemeint ist: Skiöldr redh lönduin, thar sem nü er 
köUut Danraörk, en tbä var kallat Gotland . Im Formäli der 
Edda ist Weidhgotaland als alte Benennung von Jütland gegeben! 
tliat lieitir mi Jütland er thä var kallat Heidhgotaland . p. 14 j 
und in den. Sagen (Fornald. sög.) neben Selund, Eygotaland, 
Vindland, Risaland, liunaland genannt wenn wohl schwebend, 
doch auch öfter auf Jütland bezogen. Dagegen wird derselbe 
Name nach Osten gesetzt in einem altn. geographischen Bruch¬ 
stücke in Fornm. sög. li, 414: cn autirfrd Polena er Rcidhgota* 
land. Und aus Skaldskaparm. p. 195, wo aus Odins Nebcnbe- 
neunungen Gaut und Svithur Gautland und Svrthiüd abgeleitet 
werden, und cs dann heifst, das gesammte Festland, das er be¬ 
herrschte, sei Iieidhgotaland genannt worden, alle Inseln, wo 
nachher Schweden- und Dän&reicb, Eygolaland, wird wahr¬ 
scheinlich , dafs Rcidheotaland alte, vielleicht mit einem verlor* 
nen Mythus, zusammenhängende Benennung des Festland«« im 
Gegensatz zum skandinavischen Inscllande, dem Eygotalund, sei 
und erst nachher von den Skandiern insbesondere auf Jütland 
übertragen, das vom Festlande in ihre Hände gekommen war. 
Auch sind aus einander zu halten Jütar und der Riesenname 
lötnar, Sing, lötunn, der nach Fomiötr, ags. Forneot(Altricse), 
wohl auch lötai* (golh; llös) heilten kann, aber nicht lotar 
(goth. lutotf). 
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Franken, durch freiwillige Unterwerfung, wie König 
Theodebert an den Kaiser Justinian berichtet: subactis 
cum Saxonibu9 Eucüs [Eutiis^, gut se t/obit voluntale 
propria Iradiderunt , . . usque m Qceani litorihus donii- 
jnatio liQstra porrigitur. (Vgl. S. 357* 387.) Bald nachher 
sind sie neben Dänen genannt als Feinde der Franken 
•von Yenandus Fortunatus, ad Chilpericum regem (c. 680), 
9, 1: 

Quem Geta, Wasco tremunt, Danus, Euihio ,*) Saxo, 

Britannns, 

Cum patrc ouos acie te domitasse patet. 

Zu letzt finden sie sich unter den Dänen auf der Halbinsel, 
die von ihnen den Namen Jütland erhalt; sie haben sich 
vor den Sachsen, die über die Elbe an den Küsten der 
Nordsee, und den Wenden, die längs der Ostsee bis 
an die Eider verdrängen, ganz unter den Verein und 
den Schutz des nordischen Volkes zurückgezogen. Adam 
von Bremen kennt die Jüten bis zur Slie **) und Jütland 
als den Namen der Halbinsel, soweit das dänische Ge¬ 
biet reiehte : primi ad ostium Baltici sinus in australi 
- ripa rersus nos Demi , quot Jul hat appellatU , usque ad 
Sliam lacum habitant. De situ Daniae c. 22i; et prima 
qnidera pars Daniae, N quae Jütland dicitur, ab Egdora in 
_ boream longitudine protenditur . • in eum angulum, qui 
Wendila dicitur, ubi Jütland finem habet, c. 208» 


*) Brower hat den ihm unbekannten Namen in E$tio verr 

dcrbt. 

# *) Die S. 4-95. 496 gegebenen Nachrichten der Angelsachsen 
über die Landschaft Angeln setzen diese zwischen die Jüten 
und Sachsen und trennen sie, als ihr Stammland, von Jütland. 
Da aber diese Annahme nicht begründet erscheint \ so ist die 
Bevölkerung von Angeln , und »war vorzüglich als der südlich¬ 
sten den alten Sitzen der Jüten näheren Gegend, für jütische 
u erklären. 
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DRITTES KAPITEL# 

8KANDISCHE GERMANEN. 


Wenn auch bei den häufigen Zügen der Nordyölker 
gegen Süden die Nachrichten aus Skandinavien immer 
noch selten bleiben, so enthalten die gegebenen doch 
beträchtlich erweiterte Kunde von seinen Bewohnern, 
und zeigen verglichen mit den späteren und früheren Be. 
richten, dafs unter den deutschen Völkern der Halbinsel 

8 1eiche Umgestaltungen, wie unter den Völkern des wcsU 
eben Festlandes, durch Vereinigung unter sich mit dem 
8treben zur Verbreitungnach Auisen, Statt gefunden haben 
müssen. Flinius und Ptolemaeus gehen nicht über die 
deutsche Bevölkerung Skandinaviens hinaus, Tacitus hat 
schon Andeutungen über seinen zweiten Völkerstamm, 
ohne ihn als solchen zu bezeichnen. Deutlich spricht 
dagegen Prokop die Stammverschiedenheit der shandi. 
sehen Völker aus, deren Zahl er auf 13 angibt, nennt 
den Namen der Finnen, von den vielgetheilten Germanen 
jedoch nur ein Einzelvolk : %oxi de ij OovXrj 
eg äyay .. iv xavxrj xjj vrfato yij fiey ipjjßipc ix xov hu 
nXelaxoy xvyydvet *ovaa 9 ev ol olxavfibjj 

xpiaxaidexa id-yrj nQXvav§QomQxata idgvxai. 8a- 
ciXeZg xk elai naxa i'd-yog %xaoxov , . . xcSy de logv- 
fiiytoy ly QovXrj ßagßdgtay ey (aqvov %9>yog, x 0* 
fHcpivo$ ImxaXoiJyxai, 9t]Qi(idr) %pvd 
fyoviUy . 9 ^ot iiiy%Qi aXXoi QovXitut wg^tliul» 
ctnayxeg ovd&y xp ,/udya diaXXdooov <ji %<2v ai- 
Xcoy dp&QtoTtwv, &eovg /ikyxoi xcti dctifAQyag itoliwS 
clßovaiy . . ovx(o fiey QovXXxai ßtovoiy . wv ** 
nQXvdy^gomoy ot FavxQl elop* Reil. Goth.2,15. 
reichhaltigste und vollständigste Bericht aber aus dem 
ganzen Alterthum über die Bewohner des skandinan« 
sehen Nordens, offenbar aus gothischen Quellen ge¬ 
schöpft , ist^ von Jomandes aufbewahrt, der in langer 
Reihe die einzelnen Völker beider Stämme aufzählt: tn 
(Scandzae) parte arctoa gens Adpgit consistit • ; f* ue 
vero ibi sunt gentes Refennae .. Ali« vero gens ibimfr» 
ratur Suethaus, ejuae velut Thuringi, ccjuis uttmtur 
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müs. Hi quoque snnt, qui in usus Romanorum Saphiri* 
nas p^lles commercio interveniente per alias innumeras 
gentes transmittunt, famosi pellium decora nigredine. Hi 
quuur inopes vivunt, ditissime vesliuntur. Scquitur 
dcinde diversarum turba nationum, T h e u s te s, Va g o th, 
Rergio, Hallin, Liothida, quorum omnium scdes 
sub humo plana ac fertili, et propterea inibi aliarum gen¬ 
tium incursionibus infestantur. Post hos H e 1 mi 1, F i n- 
naithae, Fervir, Gautigoth, acre hominum genus 
ct ad bella promptissimum. Dehinc mixti Evagrae 
Otingis. Hi omnes excisis iupibus quasi Castellis in- 
habitant, ritn belluino. Sunt et bis exteriores Oströ- 
gothac, Raumariciae, Ragnaricii. Finni mi- 
tissimi, Scandzae cultoribus omnibus mitiores, nec non 
et pares eorum Vinoviloth. Suetbidi , Cogeni 
(al. cogniti) in bac gente reiiquis corpore eminentiores, 
quamvis ct I)ani ex ipsorum stirpe progressi, [qui] Ile- 
rulos propriis sedibus expulerunt. <^)ui inter omnes 
Scandzae nationes nomen sibi ob nimiam proceritatem 
aflectant jpraecipuum. Sunt quanquam et illorum positura 
Grannii, Agandziae, Unixae , Ethclrugi, 
Arochiranni, quibus non ante multos anno® Ruitulf 
rex fuit : qui couteruto proprio regno ad Theoderici 
Gothorum regis gremium convolavit et, ut desiderabat, 
invenit. Hae itaque gentes Romanis corpore et an tum 
grandiores, infestae saevitia pugnae. De reb. Get. c. 5- 
Sind wohl mehrere von diesen Namen spurlos ver¬ 
seil wunden, so lassen doch die noch ferner erwähnten 
und erhaltenen Mittel finden, auf die unbekannten zu 
«chliefsen , dadurch die alten skandUchen Völker zu 
reiben, und mit Zuziehung weiterer Nachrichten selbst 
die Grenzlinie zwischen den Ursitzen der beiden Stämme 
der Halbinsel zu bezeichnen« 

An die Aufsenseiten der südlicheren Völker sind die 
Oslrogolhae , die Raumariciae und llagnaridi gestellt. 
Noch lebt der erste dieser Namen in 0$lgoth\ a,nd, der 
zweite im Landschaftsnamen Romerige in der östlichen 
und nördlichen Umgebung von Christiania, Rcuimariki in 
der alten einheimischen Sprache, von der Raumä, Rauiu- 
clf (dem unteren Glommen), benannt. Südwärts von 
diesem Striche längs der Küste gegen die Gautelf(Götaelf) 
nennen die einheimischen Nachrichten die Gegend Ran- 
rtki , *) und hier sind die Ragnaricii Codd. Amor. Monac. 


*) Rdnriki frä Gautclfi ok lil Svinaiunds. Haiatfiltr. 1,348. Für 
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Vindobb,, Raugnaricii rulg., sa suchen. Die Raumari- 
eiae und Ragnaricii stehen also als Bewohner der fernen 
Nordwettküste den Ostgothen an der Südostküste gegen¬ 
über. 

Mit gleicher Sicherheit läfst sich der Name Fitmai - 
thae nachweisen. Neben Verandi nennt ihn über dem 
dänischen Gebiete auf der Halbinsel noch die Knytlinga- 
saga c. 110 (Fornm. sög. 11, 558): sidhün för Svemn 
honüngr til Svithiodar ok vann that riki af Sviakonüngs- 
vcldi, er heitir Verandi, • . ok annat riki yann hann, that 
er Finneidhi heitir, that eru 3 hefudh, er svä heita: 
Austbü, Sudhrbü, Vestbu; thessi riki ok herudh Kggja 
timst Danakonqngsveldi . Bei Saxo heilst die Landschaft 
Finnia, ihre Bewohner Finnenses: rapinis et incendio 
Ftfiniam praedabundus aggreditur (Sveno). . Post haec 
Werendiam intraL p. 254 5 nnd aus seinem weiteren Be¬ 
richte Tom Rückzuge des Bönigs Swein und dem Un¬ 
glücke seiner Leute durch die Hinterlist der Bewohner 
derselben Landschaft erhellt, dafs sie über Hailand an 
der Nisse lag.: Carolus cum Canuto fratre receptorum ob- 
»idura tiducia snem liberae tutaeqtie reversionis praesu- 
xnens, cum Hallandiae propemodum confitsiis accesstssel , a 
Fitmetmbus insidias hosmtalitate tegentibus convivio ex- 
ceptus • • Egregiae indolis pueri, quos sibi in clientelam 
Carolus respectu propinquitatis adscirerat, absque aetatis 
tniseratione sub Nyssae atnnis glaciem nudatis corporibus 
barbarorum ludibrio mersi, in eodem alveo fatum ac tu- 
xnulum recepere. p. 265* 256. Die Finnaithae sind dem¬ 
nach die Finwedx, die Adam von Bremen neben den 
Wermelani, den Bewohnern von Wermeland, auf führt: 
inter Nordmanniam et Sveoniam Warmelami et Fimtedi 
degunt et alii, qui nunc omnes sunt Christiani respiciunt- 
que ad Scaranensem ecclesiam. De situ Dan. c. 251. 
Durch diese Bestimmungen fallt nun auch Licht auf an¬ 
dere bei Jornandes mit den Finnaithae genannte Namen. 
Helmil Cod. Ambr., Ahelmil Codd. Vindob. 1. 2, Bahelmil 
Mon., Alhebnl vulg. ist kaum etwas anderes als entstellt für 
Vermii oder Avermii (wie Ayilfa bei Cassiod. für Wilfa), 
Wermi bei Saxö , Vermir bei Snorri (Heimskr. 3, 
134 ) l sie sind die bei Adam von Bremen auch eben mit 
den Finwedi genannten Wermelani. Es ist schon oben 


Ränarriki?' Ban ist die Gattin des Meerriesen Aegir; ran 
jaeutr., rapina, aus raban, rahanen (spoli^rc). Genauer hätte 
Amack Jornandes fohnarieii» Bacnaricii geschrieben« 
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(S. 159) die Vermuthung angegeben, dafs die Finnaitbae 
schon bei Plolemaeus in dem entstellten Otpaiaoi ver¬ 
borgen liegen, und die von ihm-mit eben diesem Namen 
genannten Oavoveg eins seien mit den Fervir bei Jor- 
nandes. Fervir leicht verschrieben für Favir oder Faviij 
■wie nicht selten in Hss.-Cherucifür Chauci, zum ahn. 
fair, aus älterem favir, goth. faväi (pauci) gehalten, und 
2ura alten Mannsnamen Favo, Fava (S. 158, Anm.), ist 
lieben Finnaitbae wohl der alte Name des Volkes der 
Landschaft, die»später Smäland, Schmal-, Kleinland, wahr* 
scheinlich nach der Bedeutung des alten Volksnamens, 
benannt ist. Und dann wird es bei dem erwiesenen Ver¬ 
derbnisse mehrerer Namen des Jornandes nicht zu kühn 
sein, in den zunächst aufgeführten „mixti Evagerue Othin - 
rti“ vulg., Evngreo Tingit Ambr., Ruagreolingiti Monac., 
Evagrae Otingis Vindobt., die Namen Maurae, Blecingi, 
Becwga [Blee.] eg and Aleore bei Alfred(Or.p. 26), von de¬ 
nen der letzte als Landschaft Bleking , Bleitittg bei den 
nordischen Schriftstellern, Blekingia bei Saxo, deren Ein¬ 
wohner Pleicham bei Adam von Bremen c. 215, vor- 
kommt, Möre und Bleking auf der südwestlichen Küste 
su suchen. 

Da die Sweans, Suethidi, die Schweden, die Bewoh* 
ner des östlichen Landes sind, die Gauten mit den zu¬ 
gleich mit ihnen (genannten Namen das südwestliche Land 
erfüllen, so wird sich nach den noch vor eben diesen 
pufgestellten nur aufwärts am Fufse des Hochgebirge su¬ 
chen lassen. Und hier begegnet auch für Vagoth d. i. 
Yagös in goth. Pluralform*) aus den späteren einheimi¬ 
schen Schriftstellern der Name Vagar , der Bew'ohner 
einer fruchtbaren und freundlichen Landschaft am Fufoe 
des Dofrafialls (Olafs saga c. 117.118, Heimskr. 2,170.179), 


# ) Die Endung -oth in Vagoth, Gautigoth, Vinovilotk ist 
für nichts anderes als für die gothische Pluralendung starker 
Declin. zu erklären, ungenau geschrieben für -oa. Wenn Jor¬ 
nandes mehrmals die schwache goth. Pluralendung gibt, wie in 
Merens, Morden», Bemniscans, Tadzans, Suetbans, so läfct 
sich auch die stärke von ihm erwarten. Der aspirierte Zungen¬ 
laut stand dem 8 nahe, darum findet sich s für th geichrieben 
in SehudericuT (Xbeodericus) Inschr. bei Murat. 413, 4, hier 
umgekehrt tfa für s. Diese gotkischen Formen der Völkernamcu 
beweisen, dafs sic Jornandes unmittelbar aus den gothischen 

J Quellen, wahrscheinlich aus denselben alten Volksliedern, aus 
enen er die gothische Wanderungssage inittheilt (worauf auch 
die mehr poetische als prosaische Form Gautigos, wie ags. Da- 
uigaa im Beowulf, deutet), geschöpft hat. 
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für Bergioj Pergio Vindobb., zu dem kaum der Name Bergen 
in Norwegen, altn. Biörgyin, Biörgun, gehalten werden 
darf, der alte Stadtname Berg in der Heidmörk (Fomald. 
sog. 2, 4* 20. 143), neben dem HUllin nicht mit Hailand 
verknüpft werden kann, sondern entstelltzunehmen ist 
aus Hadin, Haedini, der Name Xaideivoi bei Ptolemaeus, 
der in Heidmörk selbst sich erhalten hat. Theules Codd. 
Vindob. 1. 2. Monac., Theustes , Theuslhes Vindob. 5. ed. 
Lindenbr. könnte zum Namen der Landschaft Thotn neben 
der Heidmark am Miörssee gehalten werden, oder wird 
wahrscheinlicher, weil vor den Vagoth genannt, weiter auf¬ 
wärts an den Dofrafiall gehören und dort verschollen sein 
(Thiosli findet sich als altnord. Mannsname); nach dcnHai- 
ainen aber aufgeführt ist Ldothida abwärts zu suchen, 
und für Lio-thiod (goth. Liuthiuda) wie Suethidi für 
Suithiod erklärt, leicht eins mit Aevwvoi hei Ptole¬ 
maeus auf der Südostküste, deren Anwohner später sich 
den alten Gesammtnamen Suiones aneignen, der alte Name 
der Sweans, in dem Berichte noch neben der späteren 
Benennung des Volkes auf bewahrt. Wohl scheint für 
die angenommene Lage am Fufse des Hochgebirges kei¬ 
neswegs die beigegebene Bestimmung: qnorum omnium 
sedes sub humo plana ac ferliK. Aber nichts weniger als 
sicher ist diese Angabe und der Text hier des Verderb- 
nisses höchst verdächtig. Quorum omnium sedes sub 
uho plant ac ferliHs , liest der Cod. Monac., und andere: 
sub una platncie acfertiles. Mit leichter Verbesserung 
zeigt sich der ganze Beisatz: quorum omnium sedes Jtra 
jugo glaciaä fertiles , et propterca inibi aliarum gentium 
incursionibus infestantur 44 , sowohl übereinstimmend mit 
der bezeichneten Lage, als mit den späteren Nachrichten 
aus dem Norden. Aus den Gebirgen kommen noch zu 
Adams von Bremen Zeit, wie er aus dem Munde des 
Dänenkönigs berichtet, räuberische Völker, ohne Zwei¬ 
fel finnische , in die schwedischen Landschaften herab 
fde situ Dan. c. 232), und der Nordmann Other erzählt 
dem König Alfred, dafs die Kwenen zum Raub westlich 
über das Gebirge zögen (Oros. p. 24)* 

Für die zuletzt aufgeführte Reibe, die Grannü , Agan- 
ziae vulg., Augandziae, Auganziae Codd. Mon. Ambr., 
Acganzi Vindobb., Unixae , rhiftixi Vindobb., Ethelrugi 
(Ünixiletelrugi Mon.), Arochiranni, Arochirattnii Monac., 
Arochiranii Vindobb., Ärochi Ranirii Varr. bei Lindenbr., 
Arol/ii TY/fl/fiiRodericus Tolet aus Jom. (Hisp. illustr. 2,32), 
wenn sie noch ins Innere gehören, scheint, da d?$ Süd- 
laud von den Ostgauten bis zum Raumariki und den Vagar 
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am Dofrafiall besetzt ist, nur noch Platz an den Seiten 
des südwestlich auslaufendcn Hochgebirges, im südlichen 
Norwegen, von wo auch in den einheimischen Nachrich¬ 
ten die Namen TJnUr in Thelamork , Agdhir , Hordhar 
(=Harudi), Rygtr (= Rugi), Sygtrir (= Sugni) genannt 
sind« Da nun der Name Rugi deutlich vorliegt, Agdir 
mit Agandziae (vielleicht nur in gothischem Munde um¬ 
gebildet mit Participialendung) vergleichbar scheint, wa¬ 
ren auch von den Thilir Spuren in Eilielrup [Theli Bugi?]^ 
den Hördar und Sygnir in Arochiranni, Arothi Ranm 
fllarudi Sugni ?] zu suchen ? Aufserdcm liefsen sich diese 
Yölkchen auch, was offenbar weniger für sich hat, nur 
noch für die Bewohner der Inseln des Belts halten. 
Das unbekannte Cogetti der Codd. Vindob. und der ed. 
Lindenbr. aber, wofür die Codd. Ambr. und Mon. copriti 
lesen, liefse es sich dennoch als Eigenname rechtfertigen, 
etwa für entstellt aus Codeni oder Logeni, so läge in diesem, 
ob zu seiner Erklärung sinus Codanus herbeigezogen 
würde, oder sinus Lapsus, *) oonterminus Cimbris bei 
Plin, 4, 13* Gesammtname der Inselvölker des Belts, viel¬ 
leicht besonderer der Bewohner Seelands, der gröfsten, 
Finnen weifs noch im Os tabhange der skandischeu 
Alpen Adam von Bremen: in conlinio Sveonum vel Nord* 
fnannorum contra boream habitant Scriiqfiuni, auos ajunt 
cursu feras praeire. Civitas eorum maxima Halsinga* 
land et Halsuigaland regio est. De sit. Dan. c. 251; 
(Sveonia habet) a borea Wermilanos cum Serifqfinms, 
quorum caput Halsingaland. c. 252. Wenn auch Adams 
raandische Nachrichten nicht immer richtig gefafst 
find, und hier weitere sichere Angaben die Bevölke¬ 
rung von Helsingland als schwedische und nordmanni- 
sche Ansiedlungen erweisen, so folgt doch wohl noch 
aus seiner Aussage, dafs Finnen dort unter den Einwan¬ 
derern zurückgeblieben waren, oder sich noch in der 
Nähe hielten. Finnische Kwenen weifs vor ihm Other 
in dieser Lage auf der Nordseite der Schweden (Oros. 

L 24)- Finnen bewohnten nach desselben Bericht noch 
nals das Gebirge , und wenn Jornandes, wie wahr* 
scheinlich, schon norwegische Yölkchen nennt, so gehör 
ren diese Namen nur noch dem südlichsten Lande, die 
später weit nordwärts verbreiteten Namen Norwegen und 
Nordmannen sind ihm noch unbekannt. Fischende und 


*) Vgl. altn. lögr (mare), Löginn, Lößrinn, besondere 
Benennung des Mälarsees in Schweden, die Jrlufsnamen Lagina, 
Logana (Leine, Lahn), 
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jagende Finnen scheinen über den Dofrafiall hinans noch 
allein ihre Heimath gehabt zu haben, und es liifst sich 
schliefsen, dafs die Sitze der Völker des deutschen Stam¬ 
mes noch zur Zeit, in welche die ersten Nachrichten aus 
dem Norden hinaufreichen , sich nur über die südliche 
Fläche und aufwärts an die südlichen (Jehänge und Aus¬ 
läufer des Gebirges ausbreiteten, den nordwärts gerichte¬ 
ten Rücken (die Kilir, Kiolen)und seine Abfälle nach 
Ost und West hätten die Finnen inne. 

Ali die Namen dieser kleineren Völker sind verdun¬ 
kelt oder verschlungen worden von den Namen der grö¬ 
sseren und mächtigeren skandinavischen Völker, der 
Dänen, Gauten f Schweden und der späteren Nord- 
m armen. 

Hanl.* Als um das Jahr 512 eine Abtheilung Heruler 
' nach Skandinavien zog, war das westliche Küstenland an 
der Ostsee, welches ihr Volk selbst vor einiger Zeit in 
Besitz hatte, von Dänen besetzt: ( w EgovXoi ; ig xovg 
Ovdgvovg xaXovpivovg ixoigrjaay. psP ovg xai 
/tavwv xd %3-vi] nagedgapov . . Iv&lwie xs ig üixea- 
vdv depixopevos IvavxiXXovxo. Proc. 15. Goth. 2, 15. 
Woher die Dänen in diese Striche, wo sie Prokop» 
Nachricht das erstemal erwähnt, gekommen sind, sagt 
Jornandes c. 5: Dani ex ipsorum (Scandzae cultorvm ) 
sfirpe progressiv Herulos propriis sedibus expulcrunt* **) 
lieber Meer sind also die Dänen bis an den Küstenstrich 
dter Heruler gekommen, haben diese verdrängt, und eru 
scheinen von nun an an ihrer Stelle auf Raubzügen m 
den westlichen Gewässern. Der Angriff auf den Gau 
der Hattuarier um das Jahr 515, aus 'dem sie von 
Theodebert, Theoderichs Sohn, mit Verlust ihres An* 


*) Mit kurzem Vokale, altn. Danir , ags. Dene. Ueber die 
Bedeutung des Namens scheint schwer Bestimmtes anzugeben. 
Die auf Bergen hausenden Riesen, die sonst bergrisar, bergbuar 
beigenannt werden , beifsen auch berg danir in Hymisquida, 
$%m. 54. Bei Biörn findet iich dänimadr, danumadr, vir Spc- 
ctatac fidel et probitatis, mit langem Vokal, und wieder ohne 
denselben danimenska, fides, candor. Sinnlos ist eine Zeit hin¬ 
durch in Chroniken und Urkunden die Schreibung Dari, JJocio 
für Dani, Dania. 

**) Aus ihm schöpft der Geogr, von Ravenna 1, i2 • quam 
insulam plcrique Fhilosophi historiograpbi qpnlaudant, quam 
et Jordanus sapientis&imus Cosmograpbus Scanzam appcllat, es 
qua insula pariterque gentes occidentales egressae sunt. Kam 
Gotthos et Donos ünosimo timul Gepidas es ea antiquitu» esisse 
legimus. * 
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führers zurückgetrieben worden, ist der erste Dänen, 
einfall, dessen die fränkischen Annalisten gedenken 
(Greg. Tur. 3, 5. Gcsta reg. Francor. c. 19.-Vgl. S. 557). 
Aber von welchem Punkte aus der Dänenname sich ausge- 
breitet, ob vom inneren skandischen Lande oder den In¬ 
seln des Belts, welche bei Ptolemaeus auch skandische 
beifsen, und bei Jornandes von seiner Scandza nicht ge¬ 
schieden zu sein scheinen, möchte sich schwer entschei¬ 
den lassen. Denn obwohl die nordischen Chroniken, die 
ihre alten Landes - und Volksnamen durch mythische 
Personifikationen erklären, den König Dan (hei Saxo und 
anderen Chronisten mit Angul Sohn acs Ilumblus, in den 
Annal. Esrorn. mit Nori, Oesten des Ypper, beides viel¬ 
leicht verunstaltet aus Yinir, dem Namen des Urriescn, 
wie auch Norwegen in Fundinn Noregr von Nor aus dem 
Geschlechte Pomiöls, des Altriesen, seine Benennung 
findet) von Schweden ausgehen lassen, so werden doch 
die östlichen Inseln des Beltes, Seeland mit den drei 
Inseln an seiner Südspitze, Mön, Falster und Laland, un¬ 
ter dem Namen YVithesleth (altn. Vidhisletla , YVcit- 
fläche ) zusaromengefafst , nachdrücklich als der erste 
und eigentliche Silz des Dänennamens bezeichnet: Dan, 
iilius litunblae, de Svecia veniens, regnavit super Sialan- 
diam, Alonen, Falster et Laland, cujus regnum dicebalur 
JVilhesleth . Chron. Erici reg. ap. Langeb. I, 150; Dan pugil 
atrenuissimus et magnisoperibus praeclarus, per elcctionem 
totius populi constitutus et intitulatus est rex primo super 
Sialandiam, Monara, Falstriam et Lalandiam, cujus regnüm 
dicebatur / ilhetl&lh. Deinde super alias provincias et 
insulas et totum regnum. Petr. Olai Chron. reg. Dan. ap. 
Langeh» i, 77 \ ex ipso loco et Multis uliis Cronicis Da - 
ttoruni eolligitur, non esse verum, quod Jutia est Dänin i 
sed sec und um Chronicus Üialandia , Laluudia , Falt tritt 
et Meouiu est Dänin , et illas terrat primo et principali* 
ter comprehendit hoc nomen Dänin . Dan enim, a quo 
regnum nomen habuit, niultis annis dominabatur istis in- 
ftuks, ante quam aeuuisivit Jutiam. ibid. p. 85 ; l’uit in 
Upsala civitate Svethiae rex quidam Ypper nomine, tres 
filios habens, quorum unüs Nori, alter Oesten, tertius 
Dan dicebatur. <lucm pater suus misit in bas partes, 
quae nunc dicuntur Dacia, ad regendum insulas quatuor, 
scilicet Sialand, Mön, Falster et Laland, quae omnes ttttö 
vocaöitio uuncupahantur Wilhesleth. Imperavit enim 
Ypper hic ab intus habitantibus, ul haue plagam, scilicet 
Wilhesleth, filio suo Dan darent ad sedetn regni. (luo 
facto regnavit Dan in YVithesleth Sialandiac tantuni, ci\U 
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tatem constrncns Lethram*) nomine, quam magnis opU 
bus ditavit. Annal. Esrom. ibid. p» 225. Vior Haupttheile 
umfafst die Dänemnacht nach ihrer Ausbreitung, im 
Westen Jütland und die nebenliegende grofse Insel Fünen» 
im Osten Withesleth und die gegenüberliegende skan* 
dische Südspitze : yidit autem rex Dan regionem suam, 
super quam regnavit, Jnciam , Fiutnam, Withesleff[+ slett], 
Scaniam, quod esset bona. Annal. Esk*om. p. 224; prae* 
dictas partes istas, Juciam scilicet, Feottiam^ Scarrinm et 
Withesleth . . seqdentes eum Jutones , Feomttm , Withe * 
ilefy Sca/riam. ibid. Auf Jütland stehen die Danen nach 
Prokops und Jornandes Nachrichten schon seit dem An* 
fange des 6. Jahrhunderts, so bald überhaupt der Name 
erscheint; im Osten ist die scbonische Spitze dänisch, 
so weit die Nachrichten hinaufreichen. Olher berichtet 
S dem König Alfred, dafs er auf seiner Seereise von Ski* 
yingsal (westlich von Christiania) nach Heideby (Schles¬ 
wig) drei Tage lang zur Linken dänisches Gebiet gehabt 
habe, und Wulfstan nennt demselben aus seiner Fahrt 
% durch die Ostsee Sconeg, altni Scäney, Schonen, eine 
dänische Landschaft (Alfr. Qros. p. 25. 26). Nach 
Schonen nennt als dänische Länder noch Blekingen und 
Hailand Saxo p. 3: ceterum Hallutulia ac Blektttgia ab 
integritate Scaniae, ceu rami duplices ex unius Arboris 
stipitc promeantes, Gothiae Norvagiaeque longae decli- 
nationis spatiis, diversisquo recessuum interstitiis adne* 
ctuntur. **) Ist nun das anregende Volk der Dänenver* 
cinigung von hier ausgegangen, oder war es von je in 
Seeland heimisch und hat von da sein Ansehen über das 
Meer nicht blofs nach Westen, sondern auch nach Osten 
ausgedehnt? Suetbidi, Cogeni (al. cogniti) in hac gente 
reliquis corpore eminentio^es et Dani ex ipsornm Stirpe 
progressiv heilst es bei Jornandes. Ex stirpe Coge* 
norum, wenn sich dieser Name halten läfst, der Bewoh¬ 
ner von Seeland? wenn nicht, ex stirpe Suethidoruni, 


*) Altn. Illeithra, Leidhra, Hleidharborg (goth. hleithra» 
tabernaculum), alter dänischer.Königssita, jetst Lei re bei Roes« 
kild auf Seeland, auch erwähnt von Dietmar von Mcrseb. t coput 
istius reeni Lederun nomine in pago qui Selon ( altn. Scelundr, 
von liindr, wegen seiner schönen Wälder, später Sialand, See¬ 
land) dicitur. Wagn. p. 12} nach Saxo p. 31 vom König Rolvo 
(Hrölfr Kraki) erbaut. \ 

**) Wulfstan bei Alfred nennt Blekingen , Mörc, Ocland 
Und Gotland „Blccinga eg and Meorc and Eovland and Gotland* 4 
schwedisches Land, auf Bornholm aber einen eigenen König. 
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oder überhaupt hu jus gentia, Scaudzae cultorum? Wie 
ihm «ei, so ist wohl Dani, von den Alten noch nicht ver¬ 
nommen, wie Saxones, Frauci, neuer Name einer neuen 
Volk er Vereinigung über Insei - und Küstenland von den 
Ganten bis zu den Sachsen, als deren einzelne Bestand- 
theile die Javxiwveq [SxavditavGQ\ des Ptolemaeus, die 
Bewohner von Bleiking ( Pleickam Adam. Brem.), von 
Halland, wenn schwerlich die Völkchen, die Jornandes am 
Ende seines Berichtes nennt, doch wohl noch andere Völk¬ 
chen auf Jütland, deren besondere Namen sich schon seit 
Ptolemaeus verloren haben, angegeben werden können*, 
Mit den Franken sind nur die jütischen Dänen als Nach¬ 
barn ihres Reiches in Berührung gekommen,. und haben 
6ich schon im Laufe des 6. Jahrhunderts ihnen feindlich 

f egenübergestellt (Venant. Fortun. 7, 7* 9, i). Die 
lider war der Grenzilufs zwischen ihnen (Ann. Fulde ns. 
ad a. 873, Pertz 1, 386). Sudhdetie nennt Alfred (Oros. 
p. 20- 21) in ungenauer Orientierung diese Abtheilung des 
Volks, tiordhdene die Dänen der Inseln und der skan* 
dischen Feste. *) 

Gand. Das einzige von Prokop unter den ger¬ 
manischen Bewohnern seiner Insel Thule genannte Volk, 
beträchtlichen Umfanges : (xwv &ovXnow) %&poq iv 
nolvdvÖQti)TCOv oi Tavzoi eloiv. Bell. Goth. 2, 15* 
Sie sind die rovxat [/cctJratJ des Ptolemaeus im südlichen 
Skandien, die kriegerischen Gauligolh **) des Jornandes* 
die seekundigen Genfas d. i. Gautas des Heldengedichtes 
vom Beowulf, die Gaular Snorris, deren Land er Gavlhnd 
{Ryslra-Gautlattd , Veslra-Gattilattd) nennt, während er 
Gotland den Namen der benachbarten Insel schreibt. ***) 


# ) Auch im Beowulf wird von Sudhdene und Nordhdene ge¬ 
sprochen und aufserdem von Eait- und Wtttdtne; aber man 
kann in diesen Namen nicht Benennungen bestimmter Abthei¬ 
lungen des Volkes linden, wie etwa bei den Angeln und Sach¬ 
sen, der Dichter scheint sich ihrer fast nur zur Abwechslung 
der Rede zu bedienen. Dazu nennt er noch Gar-Dcne (p. /j7. 
140.186), gewaffnete Dänen? ' 

**) Für Gautigös (gotji. Plur.), und dies für Gautos, gew iss 
nicht tautologische Zusammensetzung, wofür doch neben üstro* 
gothae auch Gautigotbae zu erwarten wäre. S. 505, Anm. 

***) Häufig in seinen historischen Schriften, wo er keine ge* 
fahrlichen Zusammenstellungen macht,genau geschieden Heiimkri 
2,97, wo Gaulland und Insel Gotland neben einander Vorkommen. 
Nur einigemal (*, 318. 5*9) scheint Vermengung Statt zu haben, 
vielleicht durch die Abschreiber. Anders, Wo Combi na L oiicn 
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Die Gauten stehen unter den grofsen ständischen YöU 
kern, im Südlande der Halbinsel das zahlreichste neben 
den Swicn. Be s®m tweonum eormencynn, dasgrofse 
Volk an zweien Meeren,“ nennt sie der Dichter des Beo- 
wulf (ed. Thork. p. 147: Ygl. p. 99. 127).*) Die Gauten 
wohnten von der Südostküste quer über das Land nahe 
bis an die Westküste und bis an den Wenersee, zu bei¬ 
den Seiten des Wettersees, der sie in zwei Abtheilungen, 
die östliche und westliche, schied. Die östlichen Gauten, 
Oslmgothue, **) nennt schon Jomandes unter den äufse- 
ren Völkern; die westlichen führt er, da er schon den 
Gesciinmtnanien des Volks gegeben hat, nicht besonders 
auf. Nähere Bestimmungen über ihre Verbreitung wer¬ 
den erst durch spätere Schriftsteller erfahren, zuerst 
von Adam von Bremen, de situ Daniae c. 231: proximi 
ad nos habitant Gothic qui Occidentales dieuntur$ alii 
sunt Orientales. Verum IVesfergotlria confini* est pro- 
vinciae Danorum , quae Sconia dicitur. A qua ferunt 
diebus septem perveniri usque ad civitatem Gothorum 
magnam Scarane. Deinde Oslrogolhia protenditur juxta 


vorgebraebt werden, nie Skaldskaparm. 195: Gotnarerukaltadhir 
af heiti konüngs tliess, er Gott er nefndr, er Gv/lantl er vidhkennt, 
bann var kalladhr af nafni Odhins, oc dreeit af Gautz nafni; 
tbvi at Gautland edha Gotland var kallat a? nafni Odbins .. I 
tbann tima var kallat allt meginland tbat er bann ätti Reidh- 
gotaland, en evjar allar Eygotaland, tbat er mi kallat Danaveldi 
oc Sviaveldi. Dies ist irriges durch unkritisches Anknüpfen an 
Personennamen herbei ge führt es Durcheinanderwerfen von Gaut¬ 
land, Insel Gotland, und der Namen Reidhgotaland und Eygota- 
land, die wahrscheinlich mythischen Ursprungs (S. 500, Anm.) 
mit den ersten nichts gemein haben. 

*) Darum auch Sxgeatas p. 159. Aufserdem heilten sie 
noch in demselben Gedichte Wedergeatat , li’cderai . Ware 
\Ycdcrgeatas mit dem ags. Mannsnamen Vedelgeät, Vidbelgcät 
(Grimms Mytli. Änh. viii) zusammcnzustcllen, und Wederas 
derselben Bedeutung mit Vindili auf Skandinavien von den 
Gauten noch eine Zolllang bewahrt neben Sviardas, was Vindili 
neben Sucvi auf dem Festlande? Oder heifsen sie Wedcrgaute» 
vom Wettersee? Wederas für Anwohner des Wettersees scheint 
hart, doch läfst sich dazu ahd. Beheima, Wirziburga, die von 
Bclicini, Würzburg anführen. 

* # ) Hier zuerst das Verderbnis» des Namens Gauten in Go¬ 
then , obschon daneben noch die richtige Form Gautigoth. 
Die Zusammenstimmuns der ältesten inländischen und auswär¬ 
tigen Schriftsteller in der Schreibung Gauti erweisen diese als 
die echte, Gothi als dialektische (altn. au=dän. schwed. es) 
oder durch falsche Verwechslung entstandene hinlänglich. 
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nasre, quod Balticuta dicitur, tuqae ad Birham. Hier* 
nach wohnten sie ostwärts bis an den Mälarsee, denn 
hier lag Birka, das Adam anderswo noch oppidum Golho- 
rum nennt (Hist. eccl. c. 48), wahrscheinlich auf der In- 
sei, die jetzt Biörhö heilst. Aber es erheben sich gegen 
die Genauigkeit dieser Angaben Adams gegründete Zwei¬ 
fel. Zwischen Scania und Gothia weifs er keine andere 
Landschaft, sie folgen ihm unmittelbar aufeinander; 
aber hier nennen Halland , Smaland, Bleking schon 
alte Nachrichten. Eben so liegt über Ostgothland 
vor dem Mälarsee noch Süderraanmand, welches diesen 
Namen offenbar ab Bestandteil der Swithiod trägt, und 
nicht als ein yon Gothland erst nach Adam ron Bremen 
abgerissenes Stück betrachtet werden kann, da schon 
lange vorher die Gauten unter schwedischer Herrschaft 
standen. Die Landschaft ist schon in den ältesten Sagen 
erwähnt; Granmar, König Yon Südermannland, war der 
einzige, der den Nachstellungen des Ingiald illrade, des 
letzten der Tnglinger, gegen die swionischen Herads- 
hönige entgieng (Ynglingas. c, 40). Auch im Westen 
zeigt Adam Yon Bremen weniger genaue Hunde Yon der 
Grenze des Volks : (Albis fluvius) otitur in praedictis alpi- 
bus, perque medios Gotkorum populos curntin Oceanum, 
inde et Golhelba dicitur. de situ Daniae c. 229; bessere 
sein Scholiast zu ders. Stelle: Gothelba fluvius a Nord - 
mannis Gothiam separat , magnitudine non impar isti Al- 
biae Saxonum, unde ille nomen sortitur. Nach den ein¬ 
heimischen Nachrichten wurde Gautland auf dieser Seite 
vom Wenersee und der Gautelf begrenzt, und am rech¬ 
ten tJfer dieser Gewässer lagen die zwischen den Nord- 
mannen und Schweden streitigen Grenzstriche (Markir, 
wo jetzt Dalland), die wenn sie den Schweden gehörten, 
zu Westgautland gezählt wurden (Heimskr. i, 88« 3, 214). 
An der Südseite der Gauten Smaland, an der nördlichen 
Spitze des Wettersees Ncriki, zwei Landschaften, die 
weder zu Gothland, noch zur Swithiod gehören, wahr¬ 
scheinlich die Sitze besonderer Völkchen. 

Suiones. Dafs dieser Name bei Tacitus noch Ge- 
saqruntbenennung der germanischen Skandier sei, ist aus 
seiner Darstellung deutlich (S. 156. 157); aus dem Alter- 
thume werden nur von Ptolemaeus die besonderen Na¬ 
men auf der skandischen Südspitze gegeben, im Mittel¬ 
lande von der Westküste ans, nach richtiger Orientierung 
seiner Angaben auf der Südoslküste (S. 159), Aev&voi, 
wahrscheinlich derselbe mit jLto-tbida (aus Liödüödh, 

33 


Digitized by Google 



514 


Suiones. 


Leurolk, Löwenrolk?) bei Jornandes. Auf denselben 
, Strich erscheint nachher der alte Gesammtname Suiones 
eingeschränkt Wie auf dem Festlande Lugii, Scmnones 
mit den früher allgemeinen Benennungen YVandali, Suevi 
auf treten, hat also hier das zahlreiche Volk an der Sud. 
ostküste, das sich in der Folge zum mächtigsten auf der 
Halbinsel erhebt, auch den alten grofsen Namen auf der 
Halbinsel zu seinem eigenen gemacht. Zuerst nennt ihn 
in diesem engeren Umfange Jornandes an zwei Stellen 
und in doppelter Schreibung, Suethati$ Codd. Vindob. 
ed. Lindenhr.., Sunehans Coa. Mon., Subveans Ambr.,*) 
was offenbar die gothische schwache Pluralform Stceani 
ist, dem ags. Sveon gleichstehend, und Suetidi Codd. 
Vindob. Monac., Suetnidi Lindenbr., wohl aus der ein. 
heimischen Benennung Svtf/tiodh (Swienvolk, wie goth. 
Gutthiuda) gebildet.**) Des Pelzhandels der Südländer 
mit den Schweden gedenkt der Bericht, rühmt ihren 
schlanken Wuchs und ihre Pferde; aber weder von ein* 
zelnen Abtheilungen des zahlreichen Volkes zeigt er 
eine Spur, wie bei den Gauten, noch gibt er irgend eine 
Andeutung über seine Lage. Noch lange ist dieses ent¬ 
legene Land den Südvölkem unbekannt, selbst Fabelland 
geoüeben; noch spätere Schriftsteller haben von den 
Sitzen des fernen Volkes, dessen Name durch mehrere 
Jahrhunderte höchst selten erscheint {Sueoftes bei Eginh., 
in der Vita S. Anskarii, und in den Annal. Bertin. zum J. 839 
als, Stammvolk der Ros genannt), nicht genauere Kunde, 
auch nachdem es schon seine Herrschaft über die be- 
nachbarten Völker ausgebreitet hatte. Wulfstan berich¬ 
tet dem König Alfred aus seiner Fahrt durch das balti¬ 
sche Meer, dafs der Küstenstrich nach Sconeg den Srron 
gehöre, und Other, der Umsegler des Nordkaps, dafs 
auf der anderen Seite der nordmannischen Berge süd¬ 
wärts unter den Kwenen Steolartd liege (Oros. p. 26- 24)- 
Hieraus gibt Alfred folgende Bestimmungen: Sveon 


# ) Subveant, mit der von Gothen gebrauchten Schreibung 
ub=v (Grimm 1, 58) soviel wie Sveani», Sweans =: Sviant, 
scheint die richtigste Lesart, th in Suethant erst eineeschol^n, 
woraus vielleicht dann Ütmehani^ oder wäre vielmehr hieraus 
und aus Subveaiis mit versetztem b auf Suuebans, Suuibans 
zu schliefsen? Vgl. S. 157, Anm. 

**) Des Jornandes Bericht über Seandza benennt also das 
Volk dreimal, einmal mit dem alten Namen Liothida, dann 
Sweans und Suethidi, schwerlich aus einer und derselben 

Quelle* 


Digitized by Google 



Suiwe*. 


515 


habbadh be sudhan him thone %mi earm Osti, and be 
-eastan bim Sermende, and bc nordhan him ofer tha Te¬ 
sten na is Cvenland, and be yestan - nordhan him sindon 
Scride-Finnas, and be vestan Nordlünen. Oros. n. 21. 
Noch hat Adam ron Bremen, der ron der Bekehrung 
der Skandinavier vieles erfragt hat, die Lage des mach- 
tigen Nord Volks nicht ganz erfahren: igitur ut brevem 
Sveomae vel Svediae faciamus descriptionem: haec ab 
occidente Gothos habet et civitatem Scaranen, a borea 
Wermilanos cum Scritefinnis, quorum caput lialsinga- 
land, ab austro longitudrnem habet Baltici maris: ibi 
est civitas magna Sictona. Ab Oriente autem Riphaeos 
xnontes attingit, ubi deserta ingentia, ubi nives altissimae, 
ubi monstruosi hominum greges ultra prohibent acccs- 
sura; ibi sunt Amazones, ibi Cynocephali, ibi Cyclopes. 
De sit. Dan. c. 252. Erst Snorri gibt dadurch, dafs er 
die einzelnen Abtheilungen des Stammlandes aufzählt, 
eine sichere Umschreibung seines Umfanges. Nach Er¬ 
wähnung der westlichen Provinzen des Swienreiches 
(Sviaveldi) kommt er auf die Sitze des herrschenden 
Volkes seihst (Heimskr. 2, 98): t Svttkiddk tidlfri er einn 
lutr lands, er heitir Sudhrmansialand , that er einn 
biskupsdömr. Thä heitir Veit mannaland edhr Fia - 
dhryridaland , that er einn biskupsdomr. Thä heitir 
Ttufidaland , hinn thridhi lutr Svithiodhar: thä heitir 
hinn fiordhi Allandalattd * thä er hinn firati Sidland , 
ok that er thar liggr til hit eystra medh hafinu. Die drei 
letzten östlichen l*andschaften heifsen sonst zusammen- 
genommen Uppland , Oberland, und deren Bewohner 
Üpp-Sviar, die edelste Abtheilung des Volkes 
( Heimskr. 2, 157. 141)* Hier, in Tiundaland, lag Uppsal 
(ahn. Uppsalir, Plur.), das Heiligthum der Landesgötter 
Odhinn, Thorr und Freyr, und der alte Königssitz.* Die 
Landschaft Nerike (ahn. Natrtki Heimskr. i, 6i. 55- 
2, 514j Nerthi al. Ndrtki Fornm. sog. 5, 25) an der West¬ 
seite ist nicht als Bestandtheil der Swithiod genannt, 
auch nicht Gestrike (altn. GetlrekaUtnd Fornald. sög. 
2, 152. 5, 240* 556) an der Notdseite; darüber nordwärts 
lagen erst später yon den Schweden besetzte Länder. *) 


*) Von welcher Zeit an, ist nicht genau zu bestimmen. 
Finnische Kwenen nennt dort aus Others Bericht noch Alfred, 
obwohl Schweden schon in diesen Gegenden herrschen moch¬ 
ten. Dafs die nordmannischen Ansiedler in Jamteland östlich 
am Busen schon Schweden vorfanden, bezeugt Snorri (s. unter 
den Normannenzügen). Helsingland nannten diese vor rücken- 

55* 
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Mordmannl. Von germanischen Ansiedhmgcn 
auf der skandischcn Nordwestküste bat Jornandcs wohl 
nicht undeutliche Spuren, jedoch nur von den südlichsten 
Theilen, und sein Bericht hat noch nicht den nachher weit 
ausgebreiten Namen, mit dem die germanischen Skandina¬ 
vier ihre aufsersten Stammgenofsen bezeichneten: von dem 
Volke der Nordmannen über den Sween spricht zuerst 
Alfred (Oros. p. 21): and be vestan-nordhan him (Svcuni) 
sindon Scride-r innas, and be vestan Nordhmen. Other, 
ein nordmannischer Grofser, schildert dem Könige die 
Lage seiner Heimath (p. 24)* be sede th*t Nordhmaima 
iand vaete svidhe lang and svidhe smseL Eall thaet bis 
man ather odhdhe ettan odbdhe erian maeg, thaet lidh 
vidh tha sae, and thaet is theah on sumum stovxun svidhe 
cludig, and liegadh vilde moras vidh eastan and vidh upp 
on emnlange thaem bynum lande. On thaem morum 
eardiadh Finnas, and thaet byne land is easteveard bradost, 
and symle sva nordhor sva smaelre. Easteveard hit maeg 
bion sixtig mila brad odhdhe hyene braedre, *and midde- 
veard thritig odhdhe bradre, and nordheveard he cvaedh, 
thaer hit smalost vaere, *) thaet it mihte beon threora 


den Schweden das Küstenland, soweit siesich hier ausbreiteten (im 
14« Jakrh. bis zum Uleäilufs und Uleäträsk, Fcringskjöld Monum. 
1, 3 — 7), und diese am botnischenBusen herrschenden Schweden 
sind wohl das Volk Wiiu (umgesetzt für Stciu) der arabischen 
Schriftsteller, von welchem Ibn-Fofzlan, der Gesandte der Chati- 
fen Muktedrr an den König der Bulgaren im J. 921, bei Jakut berich¬ 
tet (Frähns Ibn-Fofzl. p. 207): „der König der Bulgaren habe ihm 
^erzählt, dafs hinter seinem Lande in einer Entfernung von drei Mo¬ 
naten Wegs ein Volk Namens Witu sich befände, bei dem die Nacht 
(im Sommer) nicht einmal eine Stunde Länge hatte.“ Und wieder 
Jakut in einem besonderen Artikel : „ Witu , jenseits Bulgar ge¬ 
legen.* Zwischen ihfn und Bnlgar sind drei Monate Wegs. Dort 
ist die Nacht so kurz, dafs man niehts von Finsterniss gewahr 
wird, und zu einer andern Jahrszeit wieder so lang, dafs man 
kein Tageslicht sieht.“ Noch andere Stellen bei Arabern, die 
von dem Handel mit dem Volke, der in Pelzwerk bestand, und 
in der Richtung der "Wolga von Bulgar aus eieng, hat Frähn ge¬ 
sammelt, und weniger passend auf das Völkchen Wes am wei- 
fsen Scc gedeutet. Der Araber verbindet im Anlaute nie swei 
% Coiisonanten. Er hörte den Namen Sviar, Swion, Switbiod, 
und konnte, wenn er nicht vorsetzen und ittviu schreiben wollte, 

nur umsetzen in Witu 

*) OtherSAngabe konnte nur sein, dafs das Land im Smdtm 
seine gröfete Breite habe, und zwar in der Richtung nmck Otfcn, 
dann nordwärts immer schmäler werde* Alfred hat die erste 
Bestimmung übersehen* 
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nilft brad to dünn more, and se mor skLhdhan an sninum 
stovum »va brad, sva man mag* on tyam mcaa oferferau, 
and on sumum stovum sva brad, sva man 'mag* on six 
dagum oferferan. Noregr heiist in der alten- Sprache 
des Nordens das Land, m den nordischen Sagen vom 
Namen eines Königs Nor abgeleitet; doch gibt > die 
Schreibung JNortagia Saxoa, Norwegia, Nordmegia Adams 
von Bremen und anderer lateinischer Schriftsteller klar 
die Zusammensetzung. *) Nach Alfred berichtet »wieder 
Adam von Bremen vom Landetranaeuntihus jnaulas 
Danorum alter mundus aperitur in Sveoniam ; vel itjiord- 
9 Ußnmam % quae sunt duo latissüna aquilouisregna, et 
nostro orbi adhuQ fere incognita. De miiwSuitftWAvit 
mihi sancxi&simus Dano rum rex, quod NordmanniA vix 
queat transiri per mensem, cum Sveonia duobus mensu 
bus non facile percurratur, Quod ipse f inqu.it, jproba, 
veram, quia nuper sub Jacobo rege XU annis m illis 
j-egionibus militari, quae aldssünis ambae montibus ,in t 
cluduntur, mag» autem Nordmannia, quae suis- elpihus 
circumdat Sveoniam. de situ Dan. e. Ö29; Nordmannia 
ultima orbis provincia est. . Haeo a modgzmis; .dicituf 


*) Von den Jötnen stammt der KöfligNorr; der Name des Lam 
des ist hier au die Mythe geknüpft, wie öfter auch Volksnazienfr 
wie schon in der deutschen Stammsage die Namen derVolkszwcige. 
Norcgr ist mitAustrveer zusammenzuhalten und stellt für Soruegr* 
wie noch Are Frodi schreibt, und dies für Nordhvegk Jenes be* 
zeichnet die östlichen Gegenden, die Küstenländer an der Ost : 
aee, die Ostsee (sonst Austrsalt) selbst. Ist aber dieses vegr 
das SuhsU vegr, via, in weiterer Bedeutung Richtung, j&fgcnd, 
oder mit dem abgelauteten vägr, ags. vssa, Ge woge, Meer, zur 
sammenzunehmen? Uferland und umfiuthendes Meer tragen in 
der nordischen Sprache mehrmals denselben Namen. Vfh, ek 

5 entlieh Busen, insbesondere der grofse Busen von Cbristiania, 
eifst auch die anliegende Landschaft; Fold, ein Fylki an der 
Rordacite desselben Busens, abgetheilt in Austr- und Vcst> 
fold, benennt auch wieder den Busen selbst (lieimskr* 2, 295* 
S00. 3, 432). Den Namen nennt zuerst Adam von Bremen^ 
Koncegia nnd Nordtcegia geschrieben (Norweon, Farriae, Gron- 
landon in alteren Urkunden bei Adam. Brem, ed. Mader. Heimst. 
1670. p. 180. 186 sind offenbar eingeschobene Namen, vgl. Pcrtz 
2, 765); Einhard in den Ann. zum J. 815 benennt das Land 
nicht, sondern bezeichnet cs durch Umschreibung: ad Wcstar- 
foldam (altn. Vestrfold, südwestlich von Chfistiania, nicht 
Waestenland in Jütland, wie Pertz anmerkt) cuin exercitu pro. 
fecti (Üanorum reges), quae regio ultima regni eorum t utcr 
oepteutrionem et occidentern eita, contra aquilouaUm Brittaniae 
tummitaicm rcspicit, Peru 1, 200. 
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Norvegiä. " De, cujus ditu vel magnitüdine, com prius 
aliqua commaniter cum Sreonia dixerimus, nunc vero hoc 
«pecialiter dicendum est, quod longitudine sua in extre- 
mam septentrionis plägam extenditur haec regio, unde et 
dicitur. Inpipit autem ex prominentibus scopulis hu jus 
freti, quod Balticum appellari solet: deinde neflexo in 
aquilonem dorso, postquam ferventis Oceani marginem 
suo circuit ambitu, tandem in Riphaeis montibus lim item 
facit* ubi et lassus debcit orbis. Nordmaimia propter 
asperitatom montium sivo propter frigus intemperatum 
aterilissima est omnium regionum , solis apta pecoribus, 
indeque fortissimos educat milites, qui nulla frugum 
luxuria moliiti saepius impugnant alios, quam ipsi mole- 
etentur ab alio. Sine invidia cum proximis habitant 
Sveonibus, quamvis a Danis aeque pauperibus non impune 
tentantur aliqnando. de shu Dan. c. 258. Immer blofs 
allgemeine Angaben; nach den einheimischen Nachrich¬ 
ten aber, dte Snorri niedergeschrieben hat, liegen schon 
aus der zweiten Hälfte des 9. Jahrhunderts die Gren¬ 
zen und Abtheilungen des Landes ror. Gegen Süden 
lagern die Grenzen der Nordmannen gegen die Wermen 
und Gauten (Gebiet der Schweden) und die Bewohner 
von Hailand (Gebiet der Dänen) von der Mündung der 
Gautelf über den Wald Eidaskog nordwärts an das Ge¬ 
birge durch die Landschaften am westlichen Ufer des 
Wenersees, die nach ihrer Loge die Marken hiefsen. *) 
Nachdem Harald Schönhaar sich die nordmannischen 


# ) Dies war die angenommene Grenzlinie; aber zu ver* 
schiedehen 'Zeiten waren auch die Grenzen wechselnd. Bryn- 
Julf, ein angesehener Mann aus diesem Landstriche, sagt bei 
Snorri (Heimskr. 2, 6 f» 68): vitumver hsendr hvert rettast er 
landa skipti at forno milli Noregs konüngs ok Dana konüngs 
oli Svia konüngs, at Gaulelfr Kefir rddhit frd Vmtii til tmfar , exm 
nordkr Markir til Eidkaskvgi , enn thadhan Hilir allt nordhr dl 
Finnmarkar; svä ok that, at ymsir hafa gengit ä annara lönd, 
bafa Sviar ha ft löngum vald allt til Svinasunds. Einzelne 
Marken, die der norwegische König Magnus für sein Eigenthum 
anspricht, sind genannt 3, 214: Magnus konüngr taldi that 
verit hafa landasaipti at forno , at Gautelfr befahl skilit riki 
Noregs konüngs ok Svia konüngs, cn sidhan Vaeni til Vermalandz, 
taldie Magnus konüngr eign alla tbä bygdh, er lä fyri vestan 
Vaeni til Vermalande, en that er Sunn-dalr ok Sordh-dalr , Vear 
ok Vardkyiyar (verschieden und südlich neben Finneidhi Verandi 
Fornm. s. 11, 358, deserta Verendiae , Werexdta Saxo p. 3.145. 
264), ok allar Markir er thar liggja til. Die Bewohner heifsen 
Markamcnn, p. 214* 216. 
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^Lappilinge und die Jarle der verschiedenen Landschaft» 
ten unterworfen hatte, setzte er seinen Sohn Guthorm 
als Grenzhüter an die Marken und in Ranriki , den 
äußersten ■ Küstenstrich gegen Hall and: Guthormi hafdhi 
haxtu geht til yfir*soknar Jrd Elfi til Svinasutidt ok Rdn- 
Xili i hann hafdhi hann seit til landvarnar auitr vidk 
landsenda. Haralds Harfagra saga c. 35» Ueber Ranriki 
folgte an der Küste die Vittgutmork und um den Busen 
yofl Oslo (Christiania) Fold, durch den Busen getrennt 
in Auitr fold und Veitfold, zur Seite an der Baumelf 
$ie. Landschaft Raumartki; alle um den grofsen Busen 
tj$fer gelegenen Landstriche wurden unter dem Ge&ampU* 
namen Vik zusammengefafst, ihre Bewohner Vikverjar 
genannt^ *) Darüber nordwärts lag zum Dofrafiall hin* 
auf tppland, das Oberland, dessen Bewohner Up plcn- 
«Ungar, mit den beiden Hauptthälern, den Enilridalir 
(Ostthäler, am GJömraenb **) dem Gvdhbrandsdalr (&n der 
yVermenelf), und den den Miörssee umgebenden Gegen¬ 
den Heidhmörk , Thotn, Badhaland , Grenmar (c. 35» 14)» 
Auf den Abhängen des Gebirgszugs vom Südwestende 
jles Dofrafialls bis zum Lidhandisnes (Cap Lindesnäs), der 
petzt Lange Field, werden genannt, ostwärts zum Busen 
die .Landschaften Valdrei, Urtngartki in der Nähe des 
Gudb^andsdals und VYestfolds, und Tkelamork an der 
Küste, und in der Umgebung des Caps das Land der 
Agdhir, Egdliir; von da nordwärts auf dem West- 
abnange an dem zerrissenen Küstenstriche, zuerst um den 
vielverzweigten Bukkefiörd jR ogaland, dann Hordhaland 
um den Hardangerfiörd , an den darauffolgenden Fir- 
den das Land der Firdkir , und in der Nähe die Land* 
schaft Sqgn. Die Bewohner von, Sogn, Hordhaland, 
Rogaländ, Thelamörk heifsen Sygnir,***) Hördhar, 
Bygir,f) Thilir (c. 19); in der Nähe von ßogaland 
ist Jadhar genannt Yom Vorgebirge Stad verbreiteten 
sich am nordwestlich abfallenden Dofrafiall die ilfora- 
J'ylki , Sunrtmvri und tiordhmmri , mit der Landschaft 


# ) Auch Alfheim in diesen Gegenden! Alfkeimar vorn tha 
kalladhir milli Raumelfar ok Gautelftr. Heimskr. 1, 61. liier 
wechselten also Alfheunr, Vik, Ranriki, Vingulmörk. 

**) In ihren unteren Strichen westwärts vom Eidaskog die 
Soleyjar Ynglinga saga c. 46. Fornm. sög t 4, *50. 5, 9 , iuntloo 
Soli* Saxo p. 90. 

***) Heimskr. *, 561. 

f) Vom Dichter auch Holmrygir , Heimskr. 1, 97. 156. 
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Baumiahr (c, 40. 11. 12). Um den grofsen Busen Ton 
Drontheim lag die Landschaft Thranaheimr , deren Be¬ 
wohner Thraendir ( TArondi Sax.) mit dem Hauptorte 
N&dharös (Nidmünde), *) später nach der Landschaft 
Drontheim, Drontemnis schon bei .Adam von Bremen. 
Der Mündung des Busens 'näher liegen bei ihnen 
Orkadalr, Orkdwla-fplkt (an der Orkelen), Gvttlardahr f 
Gauld&lafylki (an der Gaulelf), das Slrtfidafylki und 
SHiradair (Stordal); weiter ins Innere folgten die 
Innthrendir, bei welchen genannt sind Perndahr 9 
Skön , Sparbpggjtxfylki , ltynafylki (c. 5- 7). Nordwärts 
über den Thiranden Ntnmvdalr , Naimd*ta-Jylki (c. S% 
und darüber das äufserste Land der Nordmannen, Hab - 
galand . **) Daran stiefsen die Fitmmork und die Wü¬ 
steneien der Finnen. Other, der Nordmann, der dem 
König Alfred seine Heimath Halgolane [Halgoland] nennt, 
sagt ihm: th®t he ealra Nordhmanna nordhmest bude. 
Or. p. 21* 24; und aus seiner Aussage, dafs er seine 
Einkünfte meist aus den Abgaben der Finnen beziehe, 
erhellt, dafs Halogaland selbst noch viel von Finnen be¬ 
wohnt wurde. Adam von Bremen erfuhr von diesem 
Lande: Halagland insula vicinior Nordmanniae, verum 
magnitudine ceteris (insulis Island, Grönland) non impar. 
De situ Pan. c. 245; Besseres sein Scboliast: judicant, 
Hdbgbnd esse partem Nordmanniae postremam, quod 
sit proxima Scritefingis y asperitate montium et frigoris 
inaccessibilis, 

Normannenzuge . 

Während die deutschen Völker des Festlandes zu 
Wasser vind zu Lande Europa durchzogen, hielten sich 
ihre nordischen Stammgenolsen noch in Ruhe. Nur die 
Dänen schienen, als sie die Heruler verdrängt und sich 
an ihre Stelle am Nordrande des Festlandes gesetzt 
hatten, auf der Bahn ihrer Vorgänger, der Sachsen und 


# ) Heimskr. I, 370: sigldi nordhrtil Tkrdndkdm» ok lagdhi 
fyrst inn til xV idharöu. 

**) Land des Hälogi, Hochlobe (des Nordlichtes?). Hälogi 
ist in der Mythe Gemahl der Glödh (Glut), deren Töchter Eisa 
und Eimyrja. Fomald. sogar 2, 584. Vgl. Grimms Gramm. 5, 
553. 781. Falsch fafst den Namen Adam von Bremen: hoc igno¬ 
rantes Pagani terram illam vocant « anctam el öetiam, quae tale 
miraculu . praestat mortalibus. 


Digitized by Google 



Normannen. 


*21 

der Heruler, felgen zu wollen; aber nach dem unglück¬ 
lichen Raubzuge gegen die Gestade der RheinmGndung 

i h 61ö) zeigen sich auch Dänen lange nicht wieder in 
en westlichen Gewässern. Erst nach einigen Jahrhun¬ 
derten brachen in gleichem Drange, wie die Südgerma- 
Wen in alle Länder Europas, such -die Nordvölker übe* 
ihre Grenzen hinaus, und Wal vater trieb den Rest* seif 
Wes Volkes, in dem sein Dienst »och aufrecht stand, ehe 
er vor dem nahenden Christenthum vollends dahin sank; 
zum letzten wilden Kriegestoben. Den Abendländern 
•ind die Normannen wohl bekannt geworden, die Hon 
den östlichen Völkern, Slawen, Griechen, selbst Araber». 
In den westlichen Meeren schifften die Anwohner der 
westlichen Kosten 1 , die Dänen und - Nordmannen, die 
Sween und die um diese Zeit ihnen untergebenen Gau-* 
ten wandten sich gegen Osten, und wenn auch Dänen 
und Nordmanne» dth östlichen Kosten plünderten, schei¬ 
nen Schwedenschifte nicht nach Westen gekommen zu 
sein, wo sieh ‘keine Spur von ihnenzeigt. Nvrdmäftner y 
ermannen nannten die Piraten dieser Gewässer die 
fränkischen Chronisten, Dänen von eigentlichen Nfon&i 
mannen nicht unterscheidend, die britannischem Qeü 
nUtnnen; zuweilen sind sie Marcomannij *) was eigent¬ 
lich Bezeichnung der Dänen war, Jtcamanm , **) häufig 
von Angeln, Frieden and Franken Hmdhetiat , Medhena 
tkiaHj Pagani genannt. In der einheimischen Sprache 
heifsen diese Plünderer Vtktngar (von vik, Busen, 


• *) Tempore quo Narmmtnermn gens univorsas Gallias deva- 
stahat, universam Franciam rex Harolus gubernabat. Sed non 
valehat eis resistere, quin longe lateque fines regni sui devasta- 
rent Marchomanni . Vita S. Genulpbi (scr. t post a. 900), Bofl. 
Jan. 2, 89; litteraa, quibus utuntur Marcomanni, yuo» no$ Aord r 
mannot vocamu$ f infra scriptas habemus. Hraban. Maur. de inv*. 
tinq. ap. Goldast 2, 67; basilica nuper cst a Marcomanni* exusta. 
Vita S. Medard» (scr. sec. 9.) ap. d’Achery 2, 74; rursus cum ad- 
Versus Buthencnses Marcomanni truces in^ruerent, omnemque 
lau provinciam belli nube texiss ent . . Vita S. Amantii episc. 
Ruthen., die dem Venant. Fortun. zugeschrieben wird (in des* 
aen Ausg. von Lucht c. 13), aber gerade wegen der Marcomanni 
abgesprochen werden mufs. Die Benennung ist ohne Zweifel 
vom Namen Damno rk ausgegangen. • 

**) Piratae, quos illi Withingo* [Wikingos] appellant, nostri 
Aicomannot, Ad. Brem. de situ Dan. c. 212. Von asc (Esche), 
ascus vel navis in der Lex Sal. Vgl. Grinun 2, 448. 3, 437. Altn. 
A shn ad kr als Beiname: Alfr Atkmadkr , Gen. Alfs Aikmmmn , 
Hcimskr. 1, 155. 158. 
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Meer), *) ihr Treiben üerfa (ags.* heKgien , beeren, 
verheeren), und solches Unternehmen hemadhr y % 
hing. : Die Seeräuberei galt dem heidnischen krie* 
gensehen Nordmahn nicht für, eine ehrlose , vielmehr 
für , eine männliche Beschäftigung, war das Lieblings^ 
treiben der Grofseu, der Königssöhne von früher Ju¬ 
gend, der Könige selbst« .Von Harald Schönhaar er-? 
zählt.Snoni, dala. et seinem Lieblingssohne Eirik, dem 
er nachher Halog&land, Nordmaeri unu Kaumsdal verlieh, 
all er erst 12 VYinler zählte, 5 grofse Schiffe ausrüstete, 
und dieser zeigt sich würdig des Vertrauens, das .der 
königliche Vater ia ihn setzt., ein. mächtiger Wiking; 
Eiftkr Haralds äent var at föstri m.edb Thöri Her*i 
Htoalds syni i Fiördhtun; honum unni-Haraldr kojp,üpgv 
mest sona sinna, okvirdjnbännmesi« Jbä er Eirik* 
var 1ß : vetra gamall*» fekk Harqldr hoqüogr hönnni 
5 lingskip v ok iör .hann i hernddh, fyrst i iAu6trveg,;.ok 
thä audhr um Danmörk, ok um Frisland ok Saxland, ok 
dvaldiz i theirrj fierd-b 4 veuv Eptirtbat für hann 
▼eatr um haf, ok beriadhi um Skodand« Bretland, Irland 
ok rValland, ok dvaloia thar adhra 4 vetr. Eptir thai 
för hann nordhr a Fümmörk, ok allt tii Biarmalands, ok 
ätti hann thar orrastu. .mikla, < ok hafdhi sigr,. Harald* 
Pärfagra saga c. 34« Noch setzt eb später selbst in 
England, .wo ihm, nachdem er aus. Norwegen verdrängt 
worden, vom Könige der Angeln Nordhumbrien übertragen 
War,/ flic Räubereien fort;\önn er haun hafdhi laud luits 
thä für hann iafnan i hernadh ä’sumrum: hann heriadhi 
um Skotland ok Sudhreyjar, Irland ok Bretland, ok auadht 
ser svä Bär. Hnkohar Gedha saga c. £ Eirihs Söhne r Such 
vön Jugend auf des PltindeCns gewöhnt, boten, als sie in 
Norwegen herrschten , ihre Macht* auf-zum Seeraub t 
1ha lysa thcir Haräldr kpnüngr ok Gudhrödhr konüngr 
hrddhir hans thvi, at tlie^r muiiu fara i tikirig um sumarit 
veslr um haf, edhr i austrveg , sem their voro vanir. 
Haralds Grafelds saga c. 9; Gudröd ladet König Tryggvi 
zum Zuge : thä sendi bann (Gudhrödhr) Tryggv« 
komVngi ordh, at hann- skyldi koma til snöts vidh hann,' 
ok fa?ri their bädhir um sumarit i : austrveg at herja. 
Tryggvis Sohn Olaf ist ein würdiger Nachfolger seiner 
Vettern; nach seinen Fahrten in der Ostsee spricht 


*) Ueb,ertragung dieses Namens scheint zu sein Wogens• 
fiwnni in Harasforlii Chrom, bei Lang eh. 1, 312: praedones Wo* 
gensmanni dicti. / 
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Snorri von seinen Westzügen: redh hann ser thä til her.- 
skipa ok für thä enn i hernadh: herjadhi fyrst um Fris- 
land , thar n»st um Saxland, ok allt i FJaexningjalandj 
Saga af Olafi Tryggvasyni c. 50 ; sidhan lielt Olafjf 
Tryggvason til Englands oh herjadhi yidha um landit; hann 
sigldi allt nordhr til Nordhimbralands, ok herjadhi thagj 
thadhan heit hann nordhr til Skotlands, ok herjadhi thar 
yidha ; thadhan. sigldi hann /til Sndhreyja, ok ätti thar 
nockorar orroslur; sidhan heit hann sttdkr til Manar, oh 
Jbardhiz thar: hann herjadhi ok vidha.um Irland; thä heit 
hann til Bretlands, ok herjadhi vidha that land, ok sya thar 
er kallat er Uumraland; thadhan sigldi hann veslr Til Yalt 
lands ok herjadhi thar; thä sigldi hann vestan ok frtiadhi 
til Englands; tha kom hann i eyjar th»r er Sythngar 
heita, vestr i haf fra Englandi. c. 51. Auf den Syllingen 
{den Sorlingen) wird er Christ. Nach dem Tode Ibra Ms 
des Dänenkönigs, des Sohnes Gorms* der das Christen* 
thum in seinem Reiche begünstigte-, bricht sein Sohn 
Swein alsbald nach VYesten los: exm hrätt eptir tlamllia 
Haraldz, thä für SveinnTiüguskegg sonr hans i hernadh, 
h^dbi i Saxland ok Frisland, ok at lyktom til Englands, 
ibid. c. 59. Auch Olaf der Heilige hatte dieselbe 
Bahn und schon im 12. Jahre das Raubschitf* betretest 
01afr Haraldsson vär thä 12 vetra gainall, er hann steig 
& herskip fyrsta sinn. Olafs Helga saga c. 4- Nach¬ 
dem er m Schweden, an den Ostküsten, in Finnland 
geplündert (c. 58), zog er nach Westen (c. 9) : thit 
sigldi Olafr konüngr til Danmerkr. . . (c. 10): thadhan 
sigldi Ölafr konüngr sudlir til Frislands ok lä fyrir Kirnt- 
lima*) sidhu i hvössn vedhri.. (c. 18): lagdhiz vidh Peito*. 
land, ok herjadhi thar, ok brendi thar kaupstadh, ihann 
er Yarrandi heb **) (c. 19): Olafr konüngr hafdhi verit.i 
hernadhi vestr i Yallandi 2 suraor ok einn vetr. , . um 
haustit kom Olafr konüngr i Nordhmamli ok dvaldiz 
thar uih vetrinn i Signu, oh hafdhi thä fridhland. Auch 
nachdem er den Thron von Norwegen bestiegen, macht 
er Gesellschaft nicht blofs mit Kaufleuten, auch mit 
Wikingen (c. 64* 143). Neben dem Handel war See- 
räuberei die Hauptbeschäftigung im Lande geworden; 
die Bewohner von Wik waren, als Olaf die Landschaft 

i. . . 

. *) Wahrscheinlich Kinnin, Landschaft an der holländischen 
Küste. < 

**) Pciloland ist Poilu; Varrandi (ah Varandi), Marcnncs, 

Marans? * 


\ 
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zura Christentum bringen wollte , Kaufleute oder Wt 
hinge (c. 62): Vihverjar höfdhuz ok miök i kaupferdkum 
til Englands oh Saxland», edhr Flsemmgjalands edhr JJan- 
merkr: enn tumir voro 4 vibht*) tfk höfdhu yetrseto & 
kristnum löndum. Wohl mag dieses Treiben schon 
lange im Lande bei dem kriegerischen Sinne seiner Be¬ 
wohner Statt gehabt haben, wie auch die Tnglinga saga 
schon aus früherer Zeit Räubereien zwischen Dänen, 
Nördmannen und Schweden erwähnt (c. 54« 55); zu den 
Stürmen aber, in Welchen die Normannen nach Aufsen 
ausbrechend, seit dem Ende des 8« Jahrhunderts die west¬ 
lichen und Östlichen Völker überfhitheten, scheinen ein* 
seine Machthaber den ersten Anstofs gegeben zu haben, 
die sich seit dieser Zeit über die übrigen Herrscher im 
Lande v erhoben. Fylkis-konüngar, Heradbs - konüngar, 
die es verschmähten , sich einem anderen zu unterwer¬ 
fen, zögen aus dem Lande , und wurden Führer von 
Wikingerschwärmen, Seekonüngar, Her konüngar. *) * So 
tertielsen zahlreiche Haüfcn Norwegen, als Harald Har- 
fegfcr die Alleinherrschaft an sich rii’s. 

Pie ersten aufgeäeichneten Wikingerzüge, im west¬ 
lichen Meere w aren gegen die britannischen Küsten ge¬ 
richtet, zuerst 787 gegen das Gebiet der Westsachsen^ 
ühä 7OS, 794 gegen Novdhumbcrland. Ob’ dies Dänen 
oder Nördmannen wären, ist aus den Angaben der Chro¬ 
nisten nicht zu entscheiden ; jedoch sind schon von du 
an in der angelsächsischen Chronik die Fremdlinge am 
häufigsten Dänen (Deniscän) genannt.**) Nach einiger 

rT"i -r-t- 

*) Bei Snorri hetfson all die vielen Gebieter ia den Land¬ 
schaften und Thälern Norwegens, die Harald sich unterwarf, 
konüngar. Sie sind fylkis-konüngar, oder heradhs-konüngar. 
wie die schwedischen Könige neben dem Oberkönige von Upsal 
heifsen (Yngl. saga c. 5«S). Schon solche heißen, wenn sie See¬ 
räuberei treiben , saekonüngar: Sölvi het t&ko*dngr , eonr 
Högnai Niardhey', er thäherjadhi i austrvcg: hann ätti ok riki 
ä Jotländi. Yngfihga saga c. 55. Sonst sind ssekonüngar hlofse 
Führer von Räuberhaufen ohne Land : voro margir smkonvngar 
their er redhu lidhi inihlu, ok dtfu engt lönd, Yngl. saga c. 54; 
enn vikingar their er »afuan Jägu üti, ok redhu fyrir lidhi miklu, 
letu sik konunga kalla, thött their mtii engi lönd til forrädha. 
Olafs Helga saga c. 9. Dasselbe sind berkonüngar: für bann 
(Firikr) i Sudhrcyjar, ok voro thar margir vikingar ok Aerkwurji- 
gar . Häkonar saga c. 4. Thiödh-konüngr ist ein Grofskonig, der 
die ganze Masse des Volks beherrscht; so beifst Gönn der Alte, 
der Alleinherrscher der Dänen (Olafs saga c. 140). 

**) Asscrius ad a. 789: co ctiam tempore primurn tres aavcf 
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Zeit Rolle erscheinen sie seit dem Jahr 852 wieder und 
umschwärmen in. zahlreicheren Haufen t von mehr denn 
53 Schiffen, fast jährlich ( bezeichnet sind die Jahre 852, 
855, 855, 856, 857, 858, 859, 840, S45) verheerend die 
südlichen und östlichen Küstenstriche der Insel. "Das 
Unheil wuchs dem Lande mit dem Anfang der zweiten 
Hälfte des Jahrhunderts; die Heiden, kühner gemacht 
durch den Erfolg ihrer Räubereien, überwinterten von 
nun an auf den Küsten, zuerst 851 auf Tenet, und in 
demselben Jahre lief eine Flotte von 500 Schiffen in die 
Themse ein und plünderte Kent und London. Sie nah. 
men 854 auf der Schafinsel in der Themsemündung (ags. 
Sceapige, .engt Shepey) ihr Winterlager; 865 nrand- 
schatzten die von Tenet Kent und verheeiten desunge- 
achtet treulos das Land. Neue Stürme kamen mit dem 
Jahre 866 und es drohte nun dem Volke der Angelsach¬ 
sen dasselbe Schicksal, das es selbst einst 4 den Brit¬ 
ten bereitet hatte. Ein grofses Heer landete in Ost¬ 
angeln, um in den folgenden Jahren das ganze Land zu 
überschwemmen. Die neuangekommenen Haufen nahmen 
sogleich im darauffolgenden Jahre York ein, durch¬ 
zogen das Land in verschiedenen Richtungen, tödteten 
Edmund* den König der Ostangeln (870), und verjagten 
den König Burhred von Mercien (874)- Darauf theüte 
sich das Gesammtheer in zwei Hauptmassen. Mit der 
einen nahm Halfdan die Nordländer in Besitz und ver¬ 
theilte Nordhumbrien unter sie, mit der zweiten unter¬ 
nimmt Godrun, neben dem noch Oscytel (altn. Asketill) 
nnd Anwind genannt sind, den Süden zu unterwerfen, 
zieht in Mercien ein (877), überfällt in einem Winter¬ 
feldzuge unerwartet Westsachsen (878) und treibt seine 
Bewohner auseinander. Es war um das Volk der Angel¬ 
sachsen geschehen, hätte sich nicht ein Mann gefunden, 
muthig, die Seinigen wieder zu sammeln, und kräftig, 
dem drohenden Sturze Einhaltzu ihun, Alfred der Grofse, 
König der Westsachsen. . Er selbst hatte sich in de? all¬ 
gemeinen Verwirrung seines Landes mit Mühe in entle- 


Normannorxm , id est Denar um , applicuerunt in insula, quae 
dicitur fortland. Chron. Saxon. ad a. 787 (ed. Ingr. p. 78): 
evomofl »rest III teipu Nordhmanna of Heredha lande. •. That 
v«ron tba srestan scipu Detutcra monna the Angelcynnes lond 
gesohton. Auch hier also in gleichem Widerspruche Nordinan- 
nen und Dänen; doch konnten die ersten Schiffe leicht nord- 
xnannisdbe von Hördkaland sein, auf die man nach den folgenden 
häufigen Dänensügen auch den Dänennamen anwandte« 
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gene* Bergschlösser gerettet; aber mit dem kommenden 
Frühling, als die vollständige Niederlage 1 einer feind¬ 
lichen Abtheilung vor einer Bergfeste in Damnonia den 
Muth der Sachsen wieder belebte, zog er mit dem Volke 
der umliegenden Landschaften dem Feinde entgegen, 
schlug ihn in einem Haupttreffen bei Ethandun, schlofs 
ihn in sein Lager ein und zwang Godrun, sich zu erge¬ 
ben, mit den Vornehmsten der Seinigen zum Christen¬ 
thum überzutreten und sein Gebiet zu räumen. Die 
Feinde zogen sich nach Ostangeln zurück oder verliefsen 
die Insel, um in Gallien zu rauben, und Alfred, der den 
Kampf gegen die Fremdlinge, die noch an den Küsten 
herumschwärmten, apch zur See fortsetzte, wurde im 
ganzen Land als König anerkannt, aufser Nordhumber- 
Fand und Ostangeln, wo die Ankömmlinge unter llalfdan 
und Godrun safsen, die auch dem Könige schwuren, 
Friede und Treue zu halten (894)* Alle Anstrengungen, 
welche aus Gallien neu angekommene Haufen, Harting 
mit 80 Schiften und eine in der Limnemündung gelan¬ 
dete Flotte von 250 Schiffen, durch drei Jahre in Ver¬ 
bindung mit den nordhumbrischen und ostanglischen 
Normannen machten, sich im Lande festzusetzen, wur¬ 
den durch die Wachsamkeit Alfreds vereitelt, und sie 
entfernten sich (897). 

Erst von diesen Schaaren läfst sich mit Sicherheit 
ihre Herkunft angeben; sie sind Dänen, ihre Führer die 
Söhne Hagnars Lodbrok, des Dänenkönigs. Dies er¬ 
hellt aus des gleichzeitigen Asserius Bericht von dem 
Siege der Westsachsen über einen feindlichen Haufen 
in Damnonia im Jahr 878: frater Hunguari et Healfdeuae 
(Ubba nach Joh. Bromton. Chron. an. Twysdcn p. 809) 
occisus est, . . ibique acceperunt spolia non minima, in 
quo etiam acceperunt illud vexillum quod reafan *) vocanL 
Dicunt enim, quod tres sorores Bunguari et Uubbae , 
ßHae videlicet Lodebrochi illud vexillum texuerunt, et to- 
lum paraverunt illud uno meridiano tempore. De Alfredi 
reb. gest. ap. Camden p. 10. Nordische Nachrichten 
melden, Ragnar selbst sei schon gegen Britannien gezo¬ 
gen , aber dem Angelnkönig Ella in die Hände gefallen, 
und seine grausame Hinrichtung habe seine Söhne zur 
Rache herbeigeführt (Saxo p. 175« 176* Olaus ap. Langeb. 
i, 111. Fornald. sog. i, 280 sqq. 286. 552). ln Könige 


*) Ags. hrarfen, altn. hrrfn, alid. hraban (corvus). Ucber 
diese Fabae s. Grimms D. MythoL 644. 
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und Jarle unterscheidend führt die Dänenführer dieses 
Zuges auf eine wahrscheinlich gleichzeitige Nachricht 
fibfer die Zerstörung des Klosters JVIedeshamstede in Ost¬ 
angeln im J. 870) bei Langeb. 2, 53: Venerunt in ipsa 
noete in castra paganorum ceteri reget de patria, qui 
dividentes inter se provinciam, ad depraedandum pro- 
cesserunt, seil. Godron, Baseg , Oskilell, Ualfdetme et 
Hamottd, et totidem covri/es, seil. Frena, Vnguar, LM* 
e/ uterque Sidrok, senior et junior. Eben so Asserius 
und Tollständiger die angelsächs. Chronik zum J. 871 im 
Berichte über das Treffen gegen die Westsachsen (ed. 
Ingr. p. 100): and tha Deniscau haeddan II cynitigas har. 
thene, Bags&c and Healfdene, and eorlat fela. and hi 
vaerun on tvam gefylcum, on odhrum v«s Backte cg (al. 
Bagseeg , Bagseeg , Basecg) and Healfdetie, tha hmthenan 
' cynwgas, and on odhrum vapron tha eorlas . . . and th«r 
veardn se cytdng Bachseeg ofslegen. Von den gefalle¬ 
nen Jarlen sind genannt: and thtfr veardk Sidroc eorl 
ofslegen se ealda, and Sidroc eorl se geonga, and Osbeam 
eorl, and Frtstia eorl, and Hareld eorl. Und zum J. 876 
(p. 105) :• Godmm and Oscytel and Anritid (Amundus Asser. 
Flor., Hamotid in der obigen Stelle, altn. Hämundr), tha III 
cyningas. Higtrais und Lbba, die Mörder Edmunds, heifsen 
heafodmeti zum J. 870* die comites Unguar und Ubbader 
gegebenen Stelle ; Jngver (al. lver , Ittver) heilst Ersterer 
noch in der Chronik zum J. 878) wie bei Asser lJalfdant 
Bruder genannt, Ynguur, Unguar, Huugtcarus in den 
Chroniken. Von demselben spricht eine von Adam von 
Bremen erhaltene alte Notiz (c. 50): crudelissimus omnium 
fuit Jaguar filius Lodparchi (al. Lodbrogi) , qui Chri- 
stianos ubique per supplicia necavit. Ist nun dieser der¬ 
selbe mit dem Könige ivar , Ivar beinlausi, Lodbroks ältestem 
Sohne von seiner Gemahlin Aslaug (Fornald. sÖg.~i, 54ö)i 
von dem die nordischen Nachrichten am meisten wissen, 
der nach diesen des Vaters Tod zu rächen zuerst nach 
Britannien zieht und sich dort durch List festsetzt, in¬ 
dem er sich von Ella soviel Landes, ,als eine Pferdshaut 
bedeckt, erbittet, und mit der klein zerschnittenen Haut 
einen grofsen Platz bedeckt, wo er York baut (Fornqld. 
sög. 1, 555. Saxo p. 176, durch Deutung des altn. Namens 
Jörvik aus jör, Pferd), und in England an Altersschwäche 
stirbt (Fornald. sög. 1, 556)? Klar sind beide unter¬ 
schieden im Thattr af Ragnars sonum (Fornald. sög. 4, 
854) e Irar kounngr ätti tha 2 breedhr frilluborna, inn 
annar het Yngvar, en annar Hnsto [Hubba]; theirpinudhu 
Iatmund konüng enn Helga eptir bodhi lturs, ok lagdlii 
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bann sidhan undir sik hans riki. Wohl, scheint auch Are 
Frodi übereinzustimmen: Jvar Ragnarsson Lodhbrokar IH 
drepa Eadhmund enn Helga Engla konüng. Islendingab. 
c. 2. Aber die beiden letzten Namen sind deutlich aus 
angelsächsischer Quelle ( Hubba wäre altn. Ubbi), und 
erst nachher der einheimischen Sage eingeschaltet? 

Die Dänen, welche in Ostangeln undNordhumbrien, 
sum Theil in Mercien sich niedergelassen hatten , kamen 
mit ihren Häuptlingen unter die Oberherrschaft der 
englischen Könige. Doch folgten noch immer neue An¬ 
griffe von Dänen und Nordmannen, wie Snorri bezeugt, 
wo er von Eiriks Belehnung mit Nordhumberland spricht: 
Eirikr konüngr tök Nordhimbraland at halda af Adhalsteini 
konüngi ; skyldi bann verja thar landit fyrir Donttm ok 
ödhrum,vikitigum. . . Eirikr hafdhi atsetu i Jörvik, thar 
sem menn segja at fyrr hafi setit Lodhbrokar synir. 
Nordhimbraland var mes^t bygt af Nordhmönnum, *) sidhan 
er Lodhbrokar synir unnu landit; herjudhu DamrokNordk - 
wenn oplligu thängat, sidhan er vald landsins hafdhi undan 
theim gengit. Häkonar saga c. 3. Die angeblich vom 
Könige Etnelred selbst befohlene Niedermetzlung der 
zurückgebliebenen Dänen zogen ihre Stammbrüder von 
Neuem herbei; jedoch wurde durch Sweins und Knuts 
Züge das Land nur der dänischen Herrschaft unterwor¬ 
fen, nicht von ihren Völkern überfluthet. 

Gleiche Verheerungen brachten dieselben wilden 
Seemänner über die Küstenstriche des Festlandes, vor¬ 
züglich die nördlichen. Mit den Jahren mehrte sich 
auch hier ihre Anzahl, und wuchs ihre Kühnheit, mit 
der sie allmälig weiter ins Innere vordrangen. Von der 
Art ihrer Einfälle sagt Folcuinus abb. Laubens. (f 990) 
'de gest. abbat. Laubiens, ap. d’Achery c. 16: gens qoae- 
dam aquilonaris et quam plerique Nortalbincos, **) alii 
usitatius Nortmannos vocant. piraticam agens, novo et 
inaudito retro ante temporibus modo Franciam est ag- 
gressa, quae maria primum occupans demum ostia flu- 
minum, quae Franciam alluunt, est ingressa, subinde 
restans, subinde progredient: ubi resistentem vidit ne¬ 
minem, quaquaversum sibi libitum visum est, ferebatur. 
Qui videhcet Nortmanni per quatuor nobilissima flumina, 


# ) Mufs wohl Dönum heifsen: ungenaue Verwechihuic, 
vielleicht weil eben von Uebersicdlung des Nordmannen Eins 
mit den Seinigcn die Bede ist« 

**) Verfehlt. So heilten sie nie; dies sind Sachsen* 
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JUfewauBt' flqfc» a& oritote, Sagtuma» et Ltgeten ab 
«oecideute, Francinuiingrcssi, incendiis et rapinis ofiraia 
6epopolankorj Dulii sexui fei aetati paroentes cantiros 
abiucont: ipda etiam aitaria profanit manibus protanan- 
f tes, quorum nretu plan sanotorum Corpora et optima 
•euueque adtutiora Joea depertantur. Sie erscheinen an 
wesen Rüsten seit dem Anfang de» 9. Jahrhunderts, za- 
-erst unter Karl dem Größten-, der sie noch in Zaum sa 
-halten wußrte, wie Eginhard berichtet: Rex Aquisgram 
‘digreasas Ktus * oceam * Gallier perlustravit, et in ipso 
•muri, qood Suncpiratis Kordmannieis infestum erat, 

. ’classem ins&tqit,■* praesidia dispesuit. Annal^ ad a* 800; 
auolitu* est et^elussem contra beUu» Nordmannicum, ae* 
diticatis ad hoe/navibut juxta' flumtna, quae et de Gal« 
lia et Germinia »eptentrionalem inflaunt oceanurt, et 
quia Nordmmnm GcUäcum Ulus atque Germamcum <*m- 
dma infetlatithe vastabunl , per omne» portus et osda 
fhunhiuin, qoa naves recipi posse Videbantur, stätionibu* 
et excubiis expasids, ne quahostit exire potnisset, tali 
«munitione prohibuit ; • . ac per hoc nullo gravi damno 
-vel Italia a Mmris, vel Galna atque Germania a »Nord, 
imannis diebos suis adecta est , praeter quod in Frisia 
.fjuaedam intulae Germanico litori conti gase a Nörd- 
-mamfti* depvsedatae sunt» - Vita * Caroli M. c. 17; Sach 
«-Karls des Groüaen : Tode kommen sie einige Jahrzehende 
.hindurch noch in-einzelnen Zügen ; 8*0 mir iS Sohitfen 
mn die flandrische Küste, in die Seinemündufrg und än 
-die Küste von Aquitanien (Annal- Bertin.), 850 und 806 
.uuf die lasel fHerio im aquitanischen Meere (Chron. 
:Aqmtan/ -ap, S*ertz 2, 262), 834 nach Friesland und plüH- 
.dern Dorstad, 886 zum zweiten Mal, und wieder 856, 
“Ä37, 839 (Annal. Berlin.), verbrennen 836 "Antwerpen 
und die Handelsstadt Witla an der Mündung der Maas 
(Annal. Ftddensl). In ununterbrochener Wuth aber be*. 
«innen die* NOrmannenstürme einige Jahre später * und 
legen sich nicht eher, bis den Räubern Ländereien ab¬ 
getreten waren, oder die Einführung des Chrisienthums 
>un Korden den:: wilden Kriegssinn dieser Vülkmr- mtL 
derte. Sid nehmen von dun bleibenden Aufenthalt an 
den Küsten,- 643 i« der Mündung des Ligers *(Annal. 
Bertin. )rr piratoa tf ordmannerum urbcm Nanntet um ad« 

. gressi,iriterf«btie -epiacopo* et roultis clebioemm atque 
Faicorum sexusque promiscui, depraedata civitate, iufe- 
riorit Aquilemiae partes depopularr adoriuntur; ad po- 
.rstremum''. iasülamqoamdadi mgressi, convectis a conti« 
nend douubns,, hxemare reimt perpehtü tedüm* iWr- 

34 
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tm e r w mt •) Begino meldefdiesuAirfalfc qh M ng i l i ea i A 
spät, Sam Jahr855* and setzt hinan: /mwc prim* * Nordman- 
uorum classis , nt ajuat, Ligeris attigit litora. Weiter 
an den Jahren 844 und 846 die Annal. Bertin.: - Nort- 
manni per Garrondam Tolosam usqee proficiscentes, 
praedas passim impuneque perficiont . . Dam, qui anne 
praeterito Aqoitamam vaataverant, remeantes, Sanctonas 
invadunt, confligentes super an t, qmeiüque sediius tems 
nmtur • In den Jahren 846, 847 setzten sie sieh in Fries¬ 
land und Dorstad fest, wie dieselben* Annalen: piratae 
Danorum Freriam adeuntes, recepto pro lihitu censu, 
pugnando quoque victores effecti, tota pene provmda 
polivntvr. • . Emporium quod Dorestadum dicitur, et 
utsulara Batayam occupant alqut obtmenk Der Küsten¬ 
strich zwischen der Rhein - und ElbemÜndung schon 
yom Anfang der Tummelplatz ihrer Räubereien, blieb 
als das näcnste Land fortwährend ihren Angriffen blols- 
gestellt; 837 wurde Hamburg, 842 Nordunwig (Norden) 
verheert (Vita 8. Ansk. c. 16, Pertz 2, 700. Nithardi 
hist« ib. p. 669)* Seit 841 war die Seinsmündung in 
beständiger Abwechslung ron»yerschiedenen Seeräuber- 
flotten bedeckt ^ Nachdem an den Küsten und in den 
unteren Flufsgebieten Städte, Klöster, Dörfer geplündert, 
verbrappt,. zerstört waren, drangen* sie mit immer zu¬ 
nehmender Verwegenheit auf den Flüssen weiter ins 
Land« Die im Liger überfielten 864v 856, 867 Tours, 
Blois, Orleans, segelten 866 über Orleans bis Fleury 
^uiid yerbrannten daa Kloster (AnnaLJBettin.). Die Nor¬ 
mannen in der Seine nahmen 846, 8671, J864 Paris ein, 
vor dessen Mauern sie in der Folge hätdig wieder die 
Anker werfen. Mit unglaublicher Kühnheit ziehen sie, 
als sie 887 wieder yor der Stadt erschienet* ihre Schiffe 
.über zwei Meilen weit um dieselbe auf .dem Laude lost 
und jensdits wieder in den Firnis, belagern Sens und 
dnrcbplündern bis Zum Sommer des. eLsrauffolgenden 
Jahres Burgund (Annal. Bertin., die Anuri. Vedast. an 
den J. 886 , 887$ 888 und 889 Kloster Bene über der 
Saone geplündert und Auzerre angezflsriet nach den 
Ann» Bestens. u. Lemoyic., Pertz 2, 248* 261).' Mehrmals 
liefen rie (887, 890, 896) von der Seine aus.in die Marne 
und Oise ein, und raubten im Lande gegen die Schelde, 
die Maas und bis gegen Burgund (Annal*. Vedast.). Ami 


*) Die Iasel ist wohl Herio , we sie sthou früher sieh 
festgesetzt und die Mönche vertrieben hatten, Title de Bri? 
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dem Rheine drang ein Hanfe 863 bis Neos vor, ro te r 
Begünstigung des Normannen Rorek, dem die # Bei 
waehang des Stroms übertragen war, and unter seinem 
Nachfolger Godfrid nahmen andere 884 Duisburg und 
fiberwinterten dort (Annal. Bertin., Chrom Reginon.); 
Auf der Schelde lief 879 ein zahlreiche« Heer ein, und 
tobte die folgenden Jahre im Lande rechts bis zur 
Somme und links bis zum Rheine, und lagerte sich 888 
an der Maas in dem Orte Ascloha.*) Die Verheerungen, 
die sie hier anrichteten, zählt Regino auf zum Jahr 881: 
et primo quidem imjpetu finitima loca depopulantes, Leo* 
dium eivitatem, Trajectum castrum, Tungrensem urbem 
incendio cremant; seeunda incursione Ribuariorum fmi- 
bos effusi, caedibus, rapinis ac incendiis cuncta deva- 
atant, Coloniam Agrippinam, Bunnam civitates cum ad- 
jacentibus Castellis, sctlicet Tulpiacum, JuHacum et Niusa, 
igne comburunt; post baec Aquis palatium, Indam, Mal* 
-mundarias et Stabulaus monasteria in favillam redigtot. 
Nachdem der eine ihrer Führer auf die Seite des* Kai¬ 
sers übergetreten war, wendeten sieb die Haufen des 
•adern, der durch ungeheure Geldsummen bewogen war, 
teme Stellung zu verlassen, westlich gegen Rheims, 
Soissons, Laon und Noyon und fahren dann fort, das 
Ijand an der Schelde zu verheeren bis zum Jahr 887, 
-worauf sie sich gegen Paris und die Gegenden an der Gi$e 
•wendeten ( Annal. Bertin., Vedast. , Chrom Regin.). 
Ein neuer Einfall durch die Schelde von Britannien aus 
erfolgte 891. Ein Haufe, der bei Lüttich über die MaäS 
gegangen war und bei Aachen geplündert hatte, wurde 
-durch Arnulf an der Dile aufgerieben; dagegen kommt 
dm darauffolgenden Jahr eine neue Schaar aus den Schif¬ 
fen bis Bonn, Landulfesdorf und an die Mosel, und 
-bringt reiche Beütk zu den Schiffen zurück und in die 
Heimath (Chrom Regin.). Auch Frankreichs südliches 
-Stromgebiet, das der Rhone, blieb nicht verschont; bis 
Valentta hinauf erfuhr es die Plünderungen der um ganz 
'Europa herumschwärmenden Piraten in den Jahren 859 
wasd 860 (Anm Bertin.): piratae Danorum longo maris 
circtiKtu» rater Bitpanias videlicet et Africam navigantes, 
Rbodanum ingrediuntur, depopulatisque quibusdam civi- 


*) So die Ann. Fuld., HatUc die Ana. Vedast, Mil an 
Regino. Ascloha wäre Escblohe: vielleicht ist der Name später 
entstellt in Ehloo, das nnter Mastricht auf dem rechten Ufer 
der Maas liegt 
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Milwi M monarteriU, h> InsnU qofte Ctnkria *) «Kelter, 
sedes ponunt. . • Bi rero Dani, qui. in Rhodano mora> 
bantur, usque ad Valentian dvitalem vastando perre» 
niunt; unde direptis quae circa eraftU Omnibus, re ver¬ 
tontes ad insulam, in qua sedes posuerani, redeunt. Sie 
sieben gegen Italien (ebendas.): Dani, qui in Rhodano 
fuerant, Italiam petunt, et Ptses dviUUem aliasque ca* 
pinnt , depraedantur atque devastant. Dies sind die¬ 
selben, die fast das ganze Mittelmeer durchstreiften 
nach den Nachrichten Sebastians, Bischofs von Salamanca 
(Sandoval Historias. Pamplona 1634* P- 65): Normanni pira- 
tae his temporibus ad nostra litora pertenenint Deinde 
Hispasnam perrexerunt, omnem ejus . maritimam gladio 
igneque praedando dissipaverunt . Deinde xnari irans- 
vecti Nacchor civitatem Mavritamäe invaserunt, Urique 
multitudinem Caldeomm interfeoerunt. Deinde Afqao- 
ricam, Fonnenleram et Mitioricam insulas adgressi gla- 
dio depopulaverunt Post Graeciam advecti, post trien- 
nium in patriam sunt reversL Auf. die spanischen. Kfip 
sten waren schon früher gleichzeitig aut den erstem 
Verheerungszügen im Aquitanien um 844 von dort Aus» 
flüge gemacht worden (Annal.* Berün.); Nortmanni per 
.Garrpjtdam Tolosam usque proficiscentes, praedas passim 
jimpuneque perficiunt; unde regresai quidam, GwÜcum» 
qua adgressi, partim baliatariorum eccufsu, partim tem- 
pestate maris intercepti dispereunU Sed et quidaxm 
eorum uUerioris Hispotdae partes adorti, diu acriterque 
cum Sarracenis dimicante», tandem victi resiliunU Die¬ 
ser letzte Haufe ist das HeidenvolM von dessen Einfall 
in Südspanien Abulfeda Näheres berichtet in den mos- 
lemiachen Annalen zum Jahr 250.der Hedschra (vom 
Sept. 844 auf 845 christl. Zeitr M Reishe g, A78r): „ In 
diesem Jahre kamen die Madjscims ( Pagani der christ¬ 
lichen Schriftsteller, urspr. Magier**) an den äufserstfen 
Strichen von Andalua zu Meer in das* Gebiet der Mos¬ 
lemen. Es erfolgten zwischen ihnen und den Moslemen * 
viele Treffen, in welchen die Moslemen im die Flucht 
geschlagen wurden. Und sie drangen vor und mordeten 
die Moslemen, bis sie an die Mauern von Isehbilija 
(Hispalis, Sevilla) kamen. Aber es zog ihnen das Heer 
Abd - er - Rahmans ‘ des Omajaden entgegen, des Herrn 
von Andalua. Da sammelten sich zu ihm die Moslemen 


* *) l*a Camargus in der Rhonemündimg. ■ » . 

t# ) VgL Frähns Ibn * Fofslan p. 156. 137. « 
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▼on allen Seiten uhd schlagen die Madschus in die Flacht 
und nahmen ihnen Tier Schiffe mit ihrer Ladung, und 
die Madschns kehrten auf-ihren Schiffen in ihr Land 
zurück.“ (Vgl* Sebast. v. Salam. p. 65») Von den Norman- 
metizügen gegen Spanien im {»aufe des 9* Jahrh., spricht 
weh Masudi: „ noch vor dem Jahre der H. 500 waren in 
Spanien Seeschiffe gelandet, mit Tausenden von Menschen 
ungefüllt, die die Küsten mit Verheerung überzogen. Die 
Einwohner Spaniens hielten sie für ein Magiervolk.* 411 )’ 
Die Angaben der Chronisten über die Abstammung 
mehrerer der Seekönige, welche die europäischen Kü¬ 
stenländer beunruhigten, zeigen, dafs auch hier, wie in 
England, die Mehrzahl der plündernden Haufen Dänen 

f ewesen sind. Der Dänenaönig Gotfried hatte schon 
10 mit 500 Schiffen Friesland überfallen , die nahelie¬ 
genden Inseln rerwüstet, den Friesen Tribut auferlegt, 
und Karl dem Grofsen gedroht, er werde bald mit den 
zahlreichsten Heereshaufen vor Aachen, des Kaisers Re¬ 
sidenz, erscheinen (Eginh. Vita Cäroli M. c. 14)- Nicht 
Gotfried selbst, aber die Fürstensöhne seines Geschlech¬ 
tes und die Dänen erfüllten später seine Drohung gegen 
die Franken. Von den Normann enhäuptlingen sind ge¬ 
nannt : 

Roriöy Rorik (ahn. Rserekr, Hrarekr) in den Fuldi- 
aeben Annalen ein Bruder, in den Bertinischen vielleicht 
richtiger ein Neffe Heriolds des Dänenkönigs genannt, 
▼on Ludwig dem Frommen mit Dorstad und einem Theil 
Ton Friesland belehnt, wahrscheinlich zu gleicher Zeit 
als Heriold nach seiner Taufe zu Mainz 826 den Gau 
Riustri erhielt, um so den Piraten ihre eigenen Fürsten 
gegenüber zu stellen. Mehrmals aus seinem Gebiete 
entfernt (850, 855 > 867) nimmt er es immer wieder mit 
bewaffneter Hand. 

Reduff , nach den Bertinischen Annalen ein Sohn 
Heriolds, zuerst 864 genannt, als er Lothar, Lothars 
Sohn, zum Tribute zwang, ein unruhiger Pirate, der in 
Verbindung mit Rorik 872 mit Karl unterhandelt, aber 
während jener dem Kaiser sich ergeben zeigt, seine 
Feindseligkeiten fortsetzt,, und endlich 875 auf einem 
Baubzuge mit einer grofsen Zahl der Seimgen in Fries¬ 
land getödtet wird (Annal. Bertin., Fulddns.). 

Uodfrid und Sigfrid sind mehrere erwähnt,dia be- 


■ *) In Vaters und Rink? er ab. syr. und ckald. Lesebuch 
p. 107, übers, von Frähn, lbn-Fofslan p. 137* 
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kannteiten die Führer der Normannen tob Alklohe. Mit 
ihnen werden zugleich Bah und Vurm oder Vurmo genannt 
(Ann. Fuld., Bertin., Peru 1, 396* 514)* Nachdem God- 
Irid auf die Seite des Kaisers übergetreten, fetzt Sigfrid 
v seine Züge fort, zieht M6 vor Paris , und wieder 
rückwärts an die Oise , von wo er durch die Seine im 
folgenden Jahre nach,Friesland segelt , wo erumkommt 
(AnnaL Vedast.). Ein Normannenführer Sigfrid wird 
zum Jahr 865 von den Bertin. Annalen in der Charente 
erwähnt. Godfrid, der bei Asklohe übergetretene, 882 
getauft Und Nachfolger Roriks in Frieslana, wird wegen 
seiner übermüthigen Vergröfserungsplane vom Kaiser 886 
durch List aus dem Wege geräumt. Zum J. 852 berich¬ 
ten die Bertinischen Annalen, dafs Godfrid. ein Sohn 
Heriolds des DänenkQnigs, von Lothar abgetallen, lieh 
mit bewaffneten Scbaaren gegen Friesland und die Sdielde 
und nach Paris gewendet habe, und dort 853 von Karl 
unschädlich gemacht worden sei (durch Abtretung von 
Ländereien nach den Fuldischen Annalen). 855 erscheint 
er wieder bei Rorik in Friesland. Dafs dieser von dem 
882 getauften Godfrid zu unterscheiden sei , geht schon 
hervor aus den AnnaL Bertin. ad a. 862 : (Sodefiridutf 
Merioldi Demi JUiut , qui quondam sub imperatore Hk* 
dowico Maguntiaci fuerat iaplizalui , *) a Lothano de- 
ficiens ad suos se confert. Zum Jahr 89i sind in den 
Fuldischen Annalen wieder „duo reges Nortmannornm 
Sigifridtis scilicet et Godofridus n genannt, die im Tref¬ 
fen au der Dile gegen Arnulf fielen. Nach nordischen 
Nachrichten ist dieser Sigefridus derselbe mit Sigurd 
Schlangenaugei Ragnars Lodbrok Sohn, und Godofhdm 
mit Gudröd, dessen Geschleeht weiter angegeben wird 
( Foruald. sog. i, 357) s Sigurdhr ormr i auga ok Biör» 
iarnsidha ok Hvitserkr höfdhu herjat vidha um Frakklaudj 
thä sneri Biörn heim til rikis sins. Eptir that hardhiit 
Ömulfr keisari vidh thä broedhr, ok feil thä af Donum 
ok Nordhmönnum 100 thüsuudradha; thar feil thä Sigurdkr 
ormri auga , ok Gudkrodhr hät annar konüngr, er thar 
feil; hann var sun Olafs, Ringssunar,' In&ialdssunar, !»• 
gasunar, Ringssunar, er Ringariki er -ndhkendt, bann 
var sun Dags ok Thoru drengjamödhur; thau 9 *7®** 
ok er af theim komm Döglinga aett. Und auch die Fäh* 


•) Wäre qui — baptlzatua auf Herioldus zu beziehe»? 
Aber der Uebertritt der Normannen in den Dienst der Kauer, 
in welchem Godfrid stand , war immer mit der Taufe ver* 
bunden. 
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vmt der Normannen Ton Aschlohn nennt Bülnmljodbrök* 
eine andere nur etwas flüchtige altnordische Notiz (Fora* 
menna sög~ 4, 108* 11, 407) - Danir oh Nordhmenn brendu 
Holm ok aller borgir upp medh Rin til Meginzo. Tha 
gerdhi Berit brodhir Lotharn lidh miti theim, their 
tandust vidh a tha, er Mosa heitir; i Dana lidhi yora 
their konüngar Sigfrodhr ok *Guihfridhr (aL Sigfredkr 
ek Qudkfredkr ), ok lymr Ragnors Lodhbrikar; their 
sttttust vidh ketsara, ok letu skirast* En litlu sidhar rofn 
their eilt sättmilit ok herjodhu vestr a Frakkland allt til 
Pariser, en brendo hana; tha kom xn6d theim xnedh mi- 
Uum her Aritaldr, er tha var.keisari, ok drap af theim 
9 hundrudh manne. Wenigstens läfst sich ans der Ver- 
gleichung beider Stellen die Identität Sigurds Schlangen- 
aoges mit Sigfrid, der mit Godfrid (wohl nennt auch ei¬ 
nen Godefredh unter Ragnars I^odbrok Söhnen Olaus bei 
Langeb. 1, 109, aber nieht Sexo und die Sagas) an der 
Maas stahd, im J. 886 vor Paris lag, and 891 gegen 'Är- 
naff fiel, wenn nicht in den Yedast Annalen an! dasselbe' 
X 887, andern dieselben seinen Abzug ans der Seine mel¬ 
den, auch die kurze Angabe von dessen Tode zu bezie¬ 
hen ist: Sigefridus vero cum suis verno finiente in Se- 
quanam redjit et circa auctumui tempora Fresiam petiit, 
tbiqne irderfectus est . Von diesem Sigfrid ist. noch zu 
unterscheiden der Yedastinischen Annalen ^J. 884) S ige- 
fridus Danus Christianus regique fidelis, qui nepos fherat 
Heorici Dani, der als Unterhändler an seine Landsleute 
geschickt wurde* 

Hosting : (Atstingus in den Annal* Yedast, Ernsten 
nach anderer Lesart auch Ernsting im Chron. Saxon.) als 
Anführer der Ligemormannen genannt hei den Janren 
867, 874 (Chron.Regia.), verläfst dienen Strem, in wel¬ 
chen er nach dem Chron. Tnron* schon 841 eingelanfen 
wäre, im J. 883 (Chron* Bertin.), nach der Angabe der 
Yedastin. Annalen vom Bönig Ludwig gewonnen, er¬ 
scheint wieder 890, 891 in der Somme, und 893, 894 mit 
80 Schiffen in der Mündung der Themse (Annal, Yedast, 
Chronic* Saxon.). Wilhelmus Gemetic. erzählt, ohne 
nähere Zeitbestimmung, dafs er vom König Barl Chartres 
erhalten, aber vom Comes der Stadt hintergangen sich 
entfernt habe^ und derselbe schreibt mit dem Chron. 
monast Floriac. (Script Norm. p. 53) dia Eroberung der 
Stadt Luna in Itsdien, die sie für Rom gehalten hätten, 
dem Hasting und seinem Haufen zu. Mit Bier, einem 
Sohne^ Lodbroks, bringen ihn in Verbindung dieselben 
Nachrichten: pagani comLothroci regis filio Bier costae 


Digitized by Google 




I 


63& jNonfiantoen, d änische. 

quädem ferreae, prooarante ejo* expeMtua 
a Norieis aeu Danicis finibus eruotuantes. . WilteuiL 
Gemet. p. 216. Hiernach heilst Hasting Bierii magiater,. 
paedagogus bei späteren Chronisten ,v und daraus erwieae 
sich auch die dänische Abstammung der .Ligeraormannon« 
Wohl kennen weder Dudo noch die früheren Chronisten 
jene Verbindung, und nennen allein den Anführer Ha* 
sting 5 jedoch scheinen die nordischen Nachrichten Be*« 
atättgung zu bringen. Im Thättr af Ragnars sonum sind 

S nt als Söhne Lodbroks von seiner zweiten Gemahlin 
ald. sog. 1, 546) Ivar beinlausi, der älteste, die jüngeren 
fcrkr, Sigurdhr ormr i auga, dann Biöm tamtidha 
(Eisenseite), der offenbar jener Bier ferreae costae ist« 
Auch werden gerühmt die fernen Züge der Jürüder als der 
kühnsten Nordmänner s Lodhbrökar synir förn um mörg 
lönd medh hernadhi: England ok Yaliand ok Frakhland, 
ok utumLumbardhi: en svä er sagt, *at thar hafi tbeir 
fratftast komit, er their untm Iki barg, er Lima keitir; 
ok um biüa. stund Ktludhu their at fara til Rimabargar 
ok yinna hana, ok hefir theirra hernadhr fr«gstr verit 
um öll Nordhrlönd af < Danskri tüngu. p. 554* VgL p. 276« 
Forti m. sög. 1, 114. Biörn ist oberdeutsch Berno. EU 
n enBerno aber nennen die Annal. Bertin. und das Chron, 
Fontanell. zu den Jahren.865, 866, 858, >859 als Anfülu 
rer einer zahlreichen Flotte in der Seine. 

Noch andere Seekönige, meist in der Seine: 1) Ragner 
(wahrscheinlich Ragnar Lodbrok): Ragneri dux Nortman* 
norumyenit cum classe sua et usque Parisius accessit. 
Chronic. Fontanell. ad a. 845 (Pertz. 2, 582); Ludovicus 
Beuuariorum rex Kobbonem ahosque ad principem Nort* 
lnannnörum Horich nomine legatioms causa direxerat. jRe* 
genarius dux ante praefatum Horich cum ingenti fcuperbia 
veniens dixit, quod opinatissimam Parisius civitatem ca* 
ptam haberet, quodque mansionem Germani senis inlras* 
set. ► difiusis ad posti’emum visoeribus medius crepuit. 
Fragm. ap. Duchesne 2, 657« 658.' Hie Entweihung der 
Kirche des h. Germanus in Paris schreibt das Cnron« 
Olai dem Ragnar Lodbrok zu (Langeb. I, 109): hie per 
XL annos urbes Franciae vastavit et Parisius veniens in 
ecclesia sancti Germani et in Aquisgrani in palacio lm* 
peratoris stabulum equorum fecit. Nach den nordischen 
Nachrichten fand Ragnar Lodbrok einen grausamen Tod 
in England durch Ella: Poetische Aufzählung seiner Tha* 
tan im Krkkumäl (ed. Rafn. Kjöbenhavn 1826. Fornald« 
sög. 1, 500 ff.). Von einem Regwheri , der mit einem 
grölten Theil der Seinigen an der galüsehen oder frie- 
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Xanten», zum L 845 (Peru 2» 228)« 2) Ooekerij Hoteri* 
84i Tom Frühling« bis in den Sommer in der Seine,' 
plündert, brandschatzt, verbrennt die umliegenden Orte*: 
zieht hierauf gegen Bordeaux» hebet 851 in die*Seia#r 
zurück zu. neuer Verheerung, und. wendet sich abermals' 

g m Bordeaux (Chrom Fontanell.). 3 hSgdroc, mit. Ged- 
id, Heriokb Sohn, erwähnt im Chrcbw FotitanelL ad' 
n. 852: claasis Sydroc et Godefridi dueum Danarnm 7* 
Idus Octobris Seüuanam ingreditwv Erscheint 855 Ter 
Nantes (Chrom Malleao. ap. Labb. 2, 200), und wto» 
der in der Seine Ton 855 bi» 865 (Chrom Fontam)t 
xnaxima classi» Danornm flurium Sequanae oecnpat, duee 
item Svdroc. . Sequenti anno Stfdroc egreditar de flurim 
4) Wtumdy dringt 861 auf der Seine bis Melun, kommt 
im folgenden Jahre zum Könige Karl, sich taufen zu 
lassen, und wird 865 von einem seiner Landsleute als 
Abtrünniger vor dem Könige getödtet (AnnaL Bertin*)« 
6) Huuedeui , läuft 896 mH 6 Schiffen m die Seine und 
Oise, ein« Seine Scbaaren verschanzen sich bei Choisj^ 
rauben bis zur Maas, hehren hierauf wieder in die Seine 
zurück; Hunedeus selbst aber läfst sich in Clugny tan« 
Sen (Ana. Vedast). • Yon der Herkunft d6r letzteren 
enthalten die Chroniken keine Andeutungen. 

Dem so oft durchstreiften, verödeten und ausgo*: 
mordeten Lande an der Seinemündung ward nicht eher- 
Hube, ah bis es den nordischen Haufen selbst über¬ 
lassen wurde, und die hier zuletzt den Platz behaupte¬ 
ten, waren nicht Dänen, sondern Nordmannen im eigent¬ 
lichen Sinne, Norweger; Rollo , der bekannte Eroberer 
der Normandie, ist nach sicheren Nachrichten ein Nord- 
mann. Wenn schon die Nordmannen erst durch Harald 
Schönhaars Eroberung von Norwegen (um 880) in grö* 
leerer Zahl in die See hinauagetriqben und mehrere Hau* 
fen veranlagst wurden, in allen Bichtungen aus ihrem 
Vaterlande zu ziehen, uni neue Sitze zu suchen, so ist 
doch nicht zu zweifeln, dafs schon früher unter den 
dänischen Seerauberhaufen auch Nordmannen, die unter 
ihnen für Dänen galten, im Westen geraubt haben, und 
von den genannten Seekönigen wohl auch mehrere Nor* 
weger waren. Selbst nochBollo wird für einen Dänen 
ausgegeben, von Dudo (Duschesne p. 70)» Schon auf 
das Jahr 876 setzt Asserius Rollos Ankunft an der 
französischen Küste von Britannien aus und meldet 
zum J. 898 die Belagerung von Chartres durch den¬ 
selben (CamtL p. 9. Gtle 1, 165* 172)* Lapsis post 
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Ha atfaagl ineendia : trUus hsstris , nach Abt €tto* be¬ 
licht uoer die NermannetianfäHe auf Toirirs (Langeb. % 
60- $1) tritt aber erat Rollo im Westlichen Frankreich 
auf» belagert Le Man* und plündert bis Tours und Orleans, 
bis Bourge* nach der V4a 8. Genuftphi. ( Boll. Jan. 2, 
89). Auffallend, dafs die fränkischen gleichseitigen 
Chronisten , die vor und nach dem Jahre 876 weniger 
bekannte Häuptlinge an fahren, des Rollo nicht ge* 
denken. ' Den zuverläesiesten Bericht Ober seine Her* 
hemft gibt Snorri, nach dem Rolf,*) Sohn Ragunwalds, 
des-Jarls von Mari, ein mächtiger Wiking, als er ans 
der Ostsee zurückgekehrt, an der- Küste seines Vater¬ 
landes raubte, von dem erbitterten Könige Harald Schön- 
haar in öffentlicher Volksversammlung mit Landesver¬ 
weisung bestraft wurde und sich darauf gegen Westen 
wandte: Rögnvaldr Maar* iarl ätti Hildi, döttur Rötfk 
Nefju; synir theirra väru their Roffr ok Thörnr. «Rolfr 
var vikingr mikill. Hann herjadhi miök i Austrvegu.. . 
Rölfr för sidhan (nach der Verbannung) vestr tun haf 
i Sudhreyjar ok thadhan för hann vestr i Valland, ok 
, herjadbi thar, ok eignodhiz thar iarlsriki mikit, ok 
bygdhi thar miök Nordhmöhnum, ok er thar sidhan 
luülat Nordhmandi. Haralds saga c. 04* Rollo erhalt 
durch Unterhandlungen mit Karl dem Einfältigen 911 
das Land von der Epte und Andelle bis ztim Meer, 
das seitdem die Normandie genannt ist, und wird 912 
getauft (Willh. Geraetio.; Anaal. Asser. )• Von die¬ 
sen fränkischen Normannen sind im darauffolgenden 
Jahrhundert die Normannen ausgegangen, welche in 
Unterhalten und Sioilieo neue Reiche gestiftet haben« 
Die norwegische Herkunft der südlichen Normannen 
kennt auch der Scholiast zu Adam von Bremen (de situ 
Dan. c. 238): ‘ ab istis Nordmannis, qui Irans Damam 
kabitant , venerant isti Nordmanni, qui Franciam inco* 
lunt, et ab his nuper Appulia susceptt tertios Nord- 
mannos. 

Auch die Piraten, welche schon in der ersten 
Hälfte des 9- Jahrhunderts Irland und die benachbarten 
nördlichen Inseln heftig beunruhigten und sich da nie» 


*) Bröffr, RSlfr Ist die wahre Form seines Namens, Hnllo, 
Rodla hi der angeu. Chron., entstellt mit oberdeutscher oder 
angelsächsischer Endung. Rods im Chrön. Normannorum a. 895 
ist nicht Hollo, sondern verschrieben für Hunedcus, und die 
Artige Angabe aus den Ans. Vedast* a. 896 genommen. 
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Velsen, scheinen Nordmannen gewesen zn sein; Norwe¬ 
ger nennt sie Giraldns, ein Schriftsteller des 12. Jahrhun¬ 
derts. Einen misslungenen Angriff .auf Irland melden 
die Annales Einh. ad a. 812: classis etiam Nordmannornm 
Hibtrmam Scvttarum insulam adgressa, comrnissoqne-ctim 
Scottis proeüo» parte non modica Nordmannornm intern 
fecta, turpiter iugiendo domom rerersa est* Von neuen* 
Ueberfallen and Besitznahme der Insel auf 80 Jahre er* 
zählt Giraldns Topogr. Hibern. c. 37 (ap. Camd, p. 748): 
in hujus vero Felmidii regis tempore Norwagiemts in 
magna classe Hibernica litora anno octingentesime trU 
gesimo octayo appulerunt: qui et in manu forti terram 
occupantes et gentili furore debacehantes ecclesias fern 
omnes destruxerunt. Horum autem dux Turgesius toea* 
tut multis variisque conflictibus et belli* atrocibus totam 
aibi insulam in breri subjugarit et peragratis totius regnf 
finihus totam undique terram locis idoneis incasteHarit. 
(c. 42. p< 749) : astnos igitur dreier tri einta Norwo- 
eiensium pompa et Turgesii tyraxmis in Hibemia per» 
durarit, et deinde gens Hibernica serritute depulsa et 

S ristinam libertatem recuperarit et ad regni gubemacula 
enno successit. Darauf derselbe e. 43: De Ostmatm *■ 
rum adventu. Non multo vero post tempore herum de 
Nsrwagiae et insularum borealium partibus, quasi dw 
reliquiis gentis prioris , et quia Tel oeulata fide Tel pa- 
rentum relatione terram optimam noTerant, non in bellte* 
classe, sed sub pacis obtentu et quasi mercaturae exer- 
cendae praetextu in insulam quidam adreaierunt: qui 
et maritimos Hiberniae portus statim occupantes, ^andern 
de assensn principum terrae civitatcs in ipsis Tarias con- 
strnxerunt. Und so seien zuerst die Städte Dublin, Gwa- 
terford, Limerik erbaut und Ton den drei Heerführern, 
den Brüdern Amelans, Sytaracus nnd Trorus, besetzt 
worden. Doch sieht dies keineswegs den Normannen 
gleich , und enthält offenbar mehrfache Entstellung; 
vielmehr kann Irland von der nördlichen Inselgruppe, 
einem vorzüglichen Sammelplätze der Seeräuber, nur 
fortwährend feindlichen Angriffen ausgesetzt gewesen 
sein. Die Erbauung Dublins durch die Nordmaimen fin¬ 
det keine Bestätigung, im Gegen thoil sagt Snorri aus¬ 
drücklich, dafs Thorgils und Frodi, Haralds Harfagera 
Sohne, die ersten Nordmannen waren, die sich dieser 
Stadt bemächtigten: theim Tbörgilsi ok Frödha gaf Ha- 
raldr honüngr nerskip, ok föru their i restrviking, ok 
herjudhu um Skotland ok Bretland ok Irland • ikrir eiguv* 
dhnz fyrsi Hsnlkmunna Dyflitmi . Sfä er sagt, at Frodha 
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Ne m k mn e n , mriMgüvis* 

TW«gefi^a *b|ui#dryckr; *enn Thörgilsvar lengi henüng* % 
yfir Dyflinni, ok rar svikiniv aflrum, oh fäll thar. Ha- 
Bald» saga c. 55* ( Selbst zu den ersten Angaben Giralds 
stimme» , sucht die Annales Bertim ad al 647: ScoUi a 
Nortmannia per annos plurimos impetiti \ trfbutarii effi- 
cmntur,. insulis ciroumqnaque ptaittt mdlo «resistente po- 
tki immerantes. Und zum darauffolgende^ Jahre: SeOttx 
anper. Nortmannos irruentes . . eos a. finibua suis pro- 
peUupt.' . 

Am meisten drängte die Norweger Aus ihrer Heimath 
hinaus Haralds Eroberung des Landes. Der freiheidte- 
bende mit der Alleinherrschaft dieses Machthabers unzu¬ 
friedene Nordmaim suchte sich ein neues Yateriand west¬ 
lich über dem Meere, oder östlich hinter dem Gebirge. 
Vor Kurzem waren, Island und die Färöer durch nord- 
manniscke Raübfahrten bekannt geworden*; die benach¬ 
barten ShetlandsinsCln (altn. Hialtland), die Orkaden 
(Orkney jar) und Hebriden (Sudhrcrjrjar) wurden um diese 
Zrit vcm ron nordmanaUcben Wikmgern: i tbeim üfridhi, 
er Hareldr konüngr gäkk til landz i Noregi^ thä funnu» 
ok bygdhue ütlönd, rstrewar ok Island t thä rar ok mikil 
ferdh a£ Nordhmönnum lii Hialtland* ok margir rikismenn 
afNoregi ifydhu üldaga fyrir Haraldi konüngi, ok föru i 
vestriiking: roru » Orknepum edha S/udhretnum ä vetrum, 
enn ä smnnimherjudhütheir i Noregi, okgerdhu thar mikii» 
landtskadha. Haralds saga. c. 20. Harald war gezwun¬ 
gen gegen diese Yerheerer seines Beiches zu ziehen, 
verjagte sie * und setzte Sigurd zum Jarl über die Or¬ 
kaden : s?ä er sagt, ä dögum Haralds ens Härfagfu 
Noregs konüngs bygdhuz Qrkneyjar ; etm adhrvar thar es- 
kmgaömH . Stgnrd/tr AM Htm fyrsii iarl % Orkntfjmm; 
bann rar son Eysteins Glumru , ok brödhir Rögnvalds 
Mnraiarls. Olafs Helga saga C.99. Von da aus trieb Seeräu- 
berei gegen die benachbarten Länder auch Sigurd, von 
dem Snorri weiter berichtet in Haralds saga c. 22 s gaf 
Haralde konüngr Rögnvaldi iarli 9 er hann sigldi reetan, 
Orkneyjar ok Hialtland; enn Rögnvaldr gaf tbegar Si- 

S irdbi brödhur sinum badbi löndin, ok rar hann vestr eptir. 

araldr konüngr gaf Sigurdhiiarldöm, ädhr konüngr sigldi 
auslr. Thä kora til lag* yidh hann Thörsteinn Raudhi, sonr 
Olafs Hvitaok Audhar hinnar Diüpaudhgu; their heriudhu 
ä Skotland, ok eignudhuz Katanes ok Sadhrland aut tä 
Eckjalsbacka. Sigurdhr iarl drap Melbrigdha Tonn, iarl 
skot&kan. Nach Sigurd konnte sich erst Torf-Einar ge¬ 
gen die Piraten halten. Dals unter diesen auch Dänen 
waren, sagt Snorri nach Erwähnung des Todes Sigurds 
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(ebendas.): aidhan »etls 1 l&din >o4kfmgar wmrKfr -tkmfr 
sl Hordkmetm. Noch fortwährend sogen' in der-FV>tefc 
.Seekönige yon diesen Inseln snm Verderben der benach¬ 
barten Landet aas, mit vielen RäuberhWjptlivtgen Etrlk, 
Haraldssohn, auftNordhumbrieo flüchtig: forhann (Birikr 
komkngr) i veufviking,. oh hafdhi dr” Örknefjmm medh set 
Arnkel ek Erlend iorla, tomc TorftEivtars. Sidhan ’för 
bann % Sudhreyjar , #A o#m ikar m&rgir vthMga* 6h her** 
kommgar , ok redhnz til lidhs modh Eiriki kondngi: hält 
bann Uut öllulidhinu fyrsttil Irlands, okhäfdhi thsdhan lidh 
eliht er bannfekk. Sidhan f6r haufc-til -Bretlands, ok her- 
iadln thar. Eptir that sigldi kamt sudbr undir England, ok 
nerjadhi thar. sein i ödhrwn stddhnm^ mn «Ut Hdh 'ft^dhi 
nndan thar semhannfor. HakonarGodha sagac. £ Ebetrso 
Eiriks Sohne, die sich nach dessen Tode in demerWähA- 
4fin Zuge gegen die Orkaden ^enden'(c^5): thauhaMa Kdhi 
atnn* fyrst nordhr til Oalmeyja < ok stadhfestnz thar Om 
bridh;. thä war thar iari Thorfiabr HausakKikfr, son Tötf- 
Einart. Tökm thä «synir Eiriks mdir sik Orkneyfar ok 
BMtland , ok höfdhn skatta af, ok situ thar of yetranl, 
enn £6ro i yestrrikiBg ä tnm ram, ok herradlra unr Shot* 
land ok Irland. Nach Entfernung der Sonne Eiriks nach 
.Dänemark wurde Thorium, EinarnSobn, wieder datl der 

Grkaden (c.'40j* . . 

* Als der erste nordmannlsche Ansiedler <etif den Fa« 


/kden (Schafinseln) um dieselbe Zeit wird Grtm Kambsti 
genannt: madhr er nefndr Grwnr Kamban , kann bygdty 
:Jyrstr Fttreyjar ä dögum Haralds hins Häriagra; dia 
. ft^dhu fyrir hans . ofriki fiektt mantia, settust sofflh* * i 
Fnreyjam, ok bygdbu thar, es sumir leitudhu til'ttnfefettai 
-eydhUanda. Foreyinga saga o. 1* • 

Die Zeit der Einwanderung -der Norweger ■ riacfc* Te¬ 
ilend . bestimmt uAri Frodi , -Islands erster-Geschieht- 
sÄreiber, intlslehdtngabök c. i: Island bygdhisk lytat Ar 
ftN#rr ti gi eu dogmin Haralds. ei»s Härfägra, Hälfdanar40tt*r 
iensSrarta^t thannlidb, .. eä lvar Ragnarssoit LeÜhbrofcär 
fietdrepa Eädhaumd enn Helga Engla konilmgfen tlni t väi»8 
ibundrudh dk70(>ve4r«m) eptirburd& Krist8i aHbri esritit^s 
"k sdgu hans. , ©er erste nordmlüriische Besit^nehnftfr Wär 
Ingolf: htgotfr het madhr Nowmwi, es sarniliga er sagt ot 
ifmrifyrtbtkadkan ttihlandsy thk -grHäräMr enn Härfägt i 
i.var, 4 6 Tetriu gamall, < enSnT i - atmet -sinn fäm vetrüfti 
sidharr; hannbygdhi sudhr i Raikjar-vik.. I thann tidh vas 
Island vidhi vaxit ä midhli fialls ok fioru. Thä voru her 
weon iurktoix., tJUeiv P*p* f t«- »beir 

foru sidhan a braut, aluiri al tbeir viklu eigi veäk’M* vUh 
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heidhmi nenn, ok Uta epttr bmkrlrskar ok biöHurok 
bagla;- af thvi matti skäja at their vorn menn Irskir. 
£n tha vardh för manna xnikil miök üt hingat ür Norvegi, 
tU tkeaa uns konungpnn .Haraldr bannadni, af thvi at 
honüm thötti landauahn nema« Islendingab.. c. 2* Dafs 
Tor Jngulf die Insel von einem Wiking, Namens Nadodd, 
gefunden und Smoland .genannt worden sei, dann ton 
jMnem Schweden Gardar, und von ihm Gardarshotm 
geheifsen habe, ist in: den nordischen Sagen erzählt 
(Fornm. sog. 1, 255« 11, 411)« Jraland ist sie bezeichnet 
Jt>ei Alfred (Chvp,,25^*, und auch sie.gemeint in Berns 
infra Oceanum insulä, emmum terramm ultima, Berns 
ultima terramm imula. in der Vita Walae (9* Jahrh., hei 
Pertz.2, 558* 669 )? So ist auch die au&erte Thule, bis 
.dahin in den Händen der Kelten (ygL S. 196, Anm.), an die 
Germanen übergegangen, bald ihres alten Glaubens letz* 
.ter Zufluchtsort, von wo er den späten*Nachkommen in 
reichlicher Ueberlieferung zur Kunde gekommen. 

Aber der Nordmann blieb nicht am eisigen Grenz« 
.felsen der alten Welt zurück: es trieb ihn noch weiter 
.hinaus und seine Schiffe segelten bis an die Nordländer 
vou Amerika. Von Grönlands Besetzung berichtet Are 
■Prodi c. 6: land that, e* kallat es Gnoenfand, fannsk ok 
bygdhisk af Islandi. Eirtkr enn Raudhi het madhr Breidh~ 
JSrahskr , eu/or üthisdhan ikingat, ok mm thar land, er 
»sidhan es kalladhr Eirtktfiördhr; hann gaf nafn landinu, ok 
kalladhi GrtmUmd, ok kvadh menn thatmyndu ffsa thangat 
farar, at landit «tti nafn gott. Their fundu thar maima 
viatir, bndhi austr ok V6stT 4 landi, ok keiplabrot ok 
.Sjteinsmidhi, tb&t gs fd thvi xna skilja, at tharhafdhi thess* 
konar thiödh farit, es Vinland henr bygt, ok Gründen» 
dingar kalla Skrnüngfe. En that vas, es kamt tök byggva 
landit, 14 vetrum edha 15 fyrr efen kvistni kmei 
her 4 Island, *) at thvi er sa taldi fyrir Thorkeli GeQis- 
■sju 4 Grönland!, es uütv fylgdhi Eiriki euum fliatta 
üt. Eiriks des Kothen Begleiter und ihre Sitze auf 
Grönland nennt Snorri in Saga af Ohfi Tryggva symi 
c. 106: bra Herjülfrtil Graftlanda ferdbar medh Eiriki, ek 
br4 büi sinn. • • Heriülfr biö 4 Herjülfsneäi, ok var kinn 
göfgssti madhr. Eirikr Raudhi biö i Brattahlidh; hann var 
, tnar ynedh mestri yirdhingu, ok lutu allir til bans. Thessi 
, vpru hörn Eiriks: Leiir, Thorvaldr ok Thörsteinn, eu 


*) Dies geschah um das Jahr 1000, Grönlands Besitznahme 
v also um 985. 


Digitized by Google 




Jfoeydta k&t dötli* h*M: bo* rarrglpt tbdm maimi, er 

.Thörvaldr bet y #k* biuggu tbau i Gördhum, thar »emnfL 
_*r bnkopft stolh . . Hemmt var fölk a Groenlandi i thanu 
tima.*) Herjulfft Sohn war Biarni. Er befand »ich jpjft 
.einem KanfmannaachUfe eben denWmter inNorwege% 
xiach welchem seinVate* nach Grönland abzog. Als er» 
.am den nächsten Winter bei seinem Vater zuzubwpgoa, 
«wieder nach Island zurückgekehrt;, dessen Abreiaa erlah^ 
Ten hatte, beschiel* er umihig, ihm auf der unbekannten 
fahrt nach Griteiwd«. das er nur nach Beschreibungen 
-kannte, zu folgen,; .ufld.segelte,mit ^inpn Schiffern in 
.das. fremde Meei; hinaus, auf dem sie hei nebeligem Nord- 
.winde ihre Richtung bald nicht mehr, kannten. Nach 
vielen Tagen sahen sie endlich Lfipd, aber es ist pidf* 
.Grönland, mit Gletschern bedeckt, senden flach, waldig, 
von Hügelreihen darohaogen. . lasten es am Bskb ^d 
X*nr Linken).und finden nach oinqO'Fahrt von zwei T%- 

f en und Näelten eii\ anderes ^ganz ebenes, mit Wald 
esetztes Land* Auch; ein drittel gebirgiges Land, das 
sie »sch drei Tagen und Nächten erreichen, erkennt 
Biarni nicht für Grönland, und erst wieder nach,drei 
.Tagen und Nächten, erreichen sia.rpn da aas ihr* Ziel. 
Durch .die Ersabdaug Biaxn\s, der. gc^adelt wird,, dafa^CF 
.von den gesehene»; Ländern nichts mehr Kennte*» ge¬ 
nommen habe, neugierig• beschlofs Lcif, Eiriks Sohn, 
die.Fahrt dahin, kam zuerst an< das Land, dps Biarni 
letzt gesehen, und fand es voll Eisberge und Steinheiden, 
dann das zweite von Wald und mit veifsem. Sande, be¬ 
deckt, und nannte darum das erst sJlelluland) das. zweite 
Marktend. Naeh einer Fahrt yxm zvei Tagen undNäcJj~ 
•ten fand er das letzte dritte Land, wo t er mit den Seins« 
gen Hütten baute und. überwinterte. . Von diesem vyir4 
angegeben: thar vär gödhr iandskostr, at! thvier thpim 
sf ndiz, at thar jmmdi eingi fenadhr födhr thurfa k vetirum: 
. thar komu eingi. frest k vetrum,, ok .litt renudhu thar gjrqe. 
.Moira var thar iafhdngrt, enn ä Grmnjandi edhr J&landi; sol 
hafdhi thar eyktarits46ah dagmul* stadh» umakamm-degjL*?) 


*) Leif, dar Sehn Sinkt, der noch als Heide starb (e* IQg), 
, brachte Jedoch schon vom König Olaf Trjggvason einen christ¬ 
liche* Priester mit nach Grönland (s. 104;. - Von neuerlicher 
Einführung des Ghristenthums daselbst spricht noch Adam von 
Br emen de situ Daniae c, 344: ad eos etiam termo est nop?r 
Cbristianitatem pervolasse. 

i * -••) Die Aufgabe von Schöntag gibt nach P. Vidalinms von 

dieser Stelle die Vebersetsung: gaudebat ea regio taute aenis 
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Jjeif namrte cfos LA *3 imÄ den Wilde« Eteben, <Ee d« «S. 
fänden Worden,'' Pütiänd • { Weinland )‘«nd kehrte nta 
^eni Winter nach Grönland zurück. Noch mehrere falui 
\eh wurden nach Leif von den übrigen Gliedern seiner 
-Familie' unternommen* ohne dafs es dort zu bleibendem 
'Aufenthalt gekommen wäre. Die Efrigebornen, welche 
die Grönländer fanden, benannten -sie mtmimfnar. Die 
WirtfandsfahrteT* erzählt Snorri , wie sie Karlsefni, gelbst 
ein Winlandsfahrer und Veraehwägerter der Eirikiscbeh 
-FamHjre;' berichtet 1 hatte, * in Sag* af Qlafi TryggT«rsriÄ 
*b. 406 — 112 V Bs tttttbfliegt keinem ÄWeifel, daia Win- 
land ein Theil von Nordamerika. wahrscheinlich die Grön¬ 
land gegenüberliegende 3 Labräaorküste war. Auch nach 
Deutschland war dürch Dänen die Kunde ^von dem neuen 
Lande gedrungen j-pfraeterea unam adtmc instilam reciuU 
’tit (re* Danorum) a^xmddsrepertam in illo Oceano, qttah 
dicitur WMand , eö n quod ibivites - anpnte nascahtnr, 
•Vintün Optimum ferOhtCs. Nam et'frugef ibi non aem». 
naftasabundare, non fabulosa epimoue, ged oerta Dano* 
vrum eomperimus TClatione. Adatfltrt Bremens. de Situ 
‘pah. & 246. •) ' •' ** •* 

- 1 ' * Während ein ThCil der Nordlriaftnen es yor«og r über 
'^Bas^eerzu ziehen, al* sich den Machthabern im Lands 
~bü ‘tftftfcrwerfen‘ suchten andere * ihreFreiheit jenseits 
♦des Gebirges zu rettbn, und Uefsen sich an dessen öst- 
'liehern * Abhänge' ^ iA r der Nachbarschaft der Schweden 
•fttpdCr. Durch diese wurden Jamtdand und Helsingland 
“bevölkert: eptir örrostu’ thessa (iHaffcrsfirdhi) fehk Ha- 
f iriildr'kt)nÜBffr enga mdtstödhu i NbrCgi, voru tba falinir 
“ttllir lhÖtstödhumChü ok hinir mCStU fiandmenn hansj em 
stonir fl^dhu ür ltfrtfli ; ok var that almikill tnanimdMi: 
thviattha bygdhuz stÄt Cydhilöud i tkd bffgdkit Jamtalund ad 
‘ Mthm^jaland , oh var th 6 adhr htattregffja necket bygt 
: af Nordhmönnum. Haraldssaga Ci 20 * "Wie durch Harald 
war hätnlich'schon* früher durch fystefn den Grausamen, 
'Königin Upplarid, den Eroberer ton Thrandheim* Ans« 
^ Wanderung über das Gebirge veraakfst worden. Um* 


elemeutia, ut fbene abu opur ernst ad jptoodss per kleinem alea- 
das; null um ibi hyemi* seaUebatur mgus, ucc nrai leriser ibi 
arescebant kerbte- tet graadda. Majöribi erat dieram nactlam- 

3 ae aecrualitas, quam vel in Groenlsadia vel Islandia: oocidit 
>i »ol hoN poitiNÖdnm dimidia qaiata, ortut cst bona tat« 
meridiem dimidia octava, cum dies.erat-bravissimo*. 

# ) Spätere und seboa fabdliak • gewordene Angaben ia 
* Grimms Mythe). * 67 * * - »■ - 
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stindKcher berichtet von beiden Ueberstedlungen < 811011*1 
in Olafs Heina saga c. 147 : KttiU Jamti bet roadhr, son 
Önundar iarls, ür Sparabüi i Thrändheirai: bann ifydhi 
fyrir Eysteiui konungi lilradba austr um Kiol: bann rnddi 
markir, ok bygdM thar tem n h keitir Jamtalamd. Austr 
thangat ffydhi ok fiöldi masna ür ThrandÜeimi, fyrir theim 
öfridni; thviat Eysteinn konungi* skattgildi Thrmdi, ok 
setti thar til konung hund sinn, er Saurr bet. Sonarson 
Hetils var Tltorir Beltiugr , vidi hatm er hemmt Belswgja- 
Ittfid ? thar bygdki komm. Enn er Haraldr binn Härfagri 
ruddt riki fyrir ser, tha stukko enn fyrir honum fiöldi 
xnanna ür landi, Thrandir ok Naumdaür; ok gerdhuz tba 
enn bygdhir austr um Jamtaland, ok föru suroir allt i Heb 
singjaland aus tan fra hafinu, ok Toru tbeir fydhskyldir 
undir Svia konung. 

Die Schweden hatten schon, bevor die Nordmannen 
über die Gebirge stiegen, sich längs dem Busen nach 
Norden ansgebreitet und die Finnen nordwärts gedrängt« 
Schon frühe müssen sie die benachbarten Tbäler an der 
oberen Dalelf, Dalame ( lamberalatid bei den älteren 
nordischen Schriftstellern, Heimskr. 2 , 534« Fornm. sog, 
8 , 31. 64) t so wie an der oberen Ljusnaelf, Hcrjedalen 
(altn. HerdaHr , Fornm. sog. 8 , 31), besetzt haben; im 
Küstenstriche selbst fand die Schweden schon Tliörir, 
der Heising beigenannt ist, vor: sonarson Ketils var 
Thörir Helsingr, bann for fyrir viffa sakir af Jamtalandi, 
ok austr yfir markir thar er thar verdha, ok bygdhi thar, ok 
totti thannog fiöldi manna raedh honum; rar that kallat 
Beltingjaland; gengr that alU austr til sidvar . Belting - 
jaland hygdhu Sviar uUl hit eytira medh hqfirnu. . Saga 
Häkonar Gödha c. 14* Dies bestätigt aber nicht die An¬ 
gabe von der Benennung des Landes nach dem nord- 
mannischen Einwanderer. Den Namen Helsingland körn, 
nen die Schweden, die früheren Bebauer, nicht erst von 
den Nordmannen erhalten haben; so aber nannten sie 
den ganzen Küstenstrich, soweit sie gegen die Finnen 
vorrückten. (Vgl. S. 515, Anm.) 

Während Dänen und Nordmannen die Westländer 
durchtobten, waren auch Schweden nicht unthätig ge¬ 
blieben; ihre Züge waren nach Osten gerichtet. Wohl 
wird häufig, während von Schweden im VVestmecre keine 
Meldung geschieht, von Raubfahrten der Dänen und 
Nordmannen (neben denen der Ostländer, Aisten und 
Wenden) gegen die östlichen Küstenländer (i Äustrvcg), *) 

*) Vgl. S. 517, Anm. Noch andere Benennungen von der östli« 
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sowohl gegen die schwedischen als die OstlSndischen, he- 
richtet; so schon in der Ynglinga säga! i thann timaher- 
judhu ko nun gar miök t Sriu?eldi$ bzedki Dafrir ok Nordk* 
tnenn* c. 54;, Sölvi het sekonütigr« söiir Högna i Niardhcy, 
er thä herjttdhi i altsftitiBg} hatnl atti ok riki k Jotlandi; 
hann heit lidhi sinn til Stiithiidhut. C* 5i> ) tha var adhr 
Svtartki titfok hetikntt , beed/ti uf Doniim ök Autftregs-labh 
nntn . c. 564 Unnum atta iarla austt fytir Dtnnmpui) 
heilst es von Ragnar Lodbfok ltil Kr&kumäl 5J ton den 
beiden Brüdern Halfdan * Haralds Härfagria Söhnen« in 
Haralds saga c.‘ 53 : Halfdari Svarti ok Halfdan Htili 
lagu i hernadhi ok hetjndhu um austrtieg* Their attn or- 
rostu mikla r Eütlandi. Thar feil Hälfdart fitlti. Von 
Etrik dem Jarl, Hakons Sohn« einem Nordmanti 9 einem 
mächtigen Räuber: Eirikr iarl for i bemadh, at fä ser 
fiär ok lidhi sinu. Hann heit fyrst til Gollätids , ok lä thar 
tidh lengi um sumarit, ok saetti thar kaupskipum, er sigldo 
til landsms, edhf tiklngum J stundum geck hatin uppa 
landit, ok herjadhi thar vidha medh siänum». * Sidhan sigidi 
Eirikr iarl sudhr til Viftdlandt * ok hitti hann fyrir Stan- 
rinum vikinga skip nockor, ok lagdhi til orrostu vidhthä: 
thar feck Etrikr iarl sigr, enn drap tikingana* Saga af 
01afi Tryggvasyni c. 96 ; Eirikr iarl sigidi tun haüsdt 
aptr til Stift/ti odhat y ok var thar Vetr annan; enn at ran 
biö hann her sinn, ok sigidi sidhan ( Anttrveg . Enit tha 
er hann kom i riki Valdiftiars konüngs, tök hann atherja 
ok drepa mannfolkit, ok brenna allt thar sem hann for, 
ok eyddi landit; hann kom til Aldeigjuborgar ,*) ok aettii 
thar um, thar til er hann vann borgina, drap thar mart 
fölk, enn braut ok brendi borgina alla, ok sidhan for hana 
▼idha herskildi um Gardharfku . >. Eirikr iarl var i thes- 
som hematlhi öllum samt 5 sumor: enn er bann kom ür 


chen Lage: ( Auttrriki $ { Auttrlünd in den Sögur öfter; Rank 
vocatur a Danis (Jttrogard co quoil in Oriente positus. Hd- 
mold. 1, 1. Darum die russischen und polnischen Slawen Amt* 
vi/idr ? die deutschen an der Südküste der Ostsee FestrwaA# 
IJcimskr. 5, 55. Fornm. sög. ii, 397$ und heifst selbst diese 
Rüste VV cst Und: Re (Rügen) ä Vcttlmndi. Fornm. s. 6« 55. Sollt 
hoch Hd)mjgardh,Hölmgardhariki, und daraus vielleicht abgeküAt 
Gardhariki: auttr i Holmgardh. Fornm. s. 10 , 198 . Hölmgardkankf 
er sumir menn kalla Gardhariki . Fornald. s. 3, 238. 

# ) Ist Ladoga. Borg ist deutscher Zusats wie tu Romaboffi 
Jqrsalaborg, Lundenbjrb, und Ladoga verhält sich *u AkWga* 
wie Labe (Elbe bei den SUwen) su Albia, wladiti su waldas, 
grad su gard u. s. nou " 
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Gardhariki , ihr hamt hefsküdi am all« Mkahfstu «ft 
Kyrfsiu , ok thar tek bann 4 tiktnga skeidhur afDönum , 
©k drap alit af. . . Einkr iarl rar ä vetrura i Damnörk, 
enn stundum i Sviaveldi, enn i hemadhi a sumnim. c. 97. 
Von Olaf dem Heiligen* auf den ftaubzügen seiner Ju¬ 
gend, Olafs saga c. 7: her segir sva at Olafr konüngr 
for er varadhi aus fr til Kt/rfsiu ok herjadki; veitti thar 
landgöngu.. En Eysyslir korau ofan ok heida orrostu 
▼idt hamt. Thar hafdhi Olafr konungr sitfr, rak JloUa 
herjadi ok eyddi iandit. Selbst einzelner dänischer Nie¬ 
derlassungen im Osten geschieht Erwähnung; der ersten 
um die Mitte des 9« Jahrhunderts in Olaus Chron. reg. 
Dan. ap. Langeb. 1, £14r Lotheknut, iilius Erici Barn, 
regnant Xf annis. Hu jus tempore tjuilibet tertius de 
servis et popularihus exivit de Dada , lolamque Pnteiam, 
SemigalHam , Kare Hat *, aUasytte plnres terrae vicerunt, 
occisis viris, remanentqne ibi usque in praesens . Von 

einer andern ira Laufe des 10. Jahrh. unter Anfüh« 
rartg Haquins, des Sohnes Haralds Blaatands, anf Sam« 
Und meldet Saxo p. 184 : potiti ettim Sem bin Dttrd , ne- 
Catis marilfas feminas sibi nubere coegcrunt, rescissa- 
que domesticorum matrimoniorum fide, extemis avidiut 
inhaerentes, suam cum hoste fortunam communi nuptia- 
rum Vinculo partiti sunt. Nec immerito Sembi sanguinis 
Sui e&Hlexlum m Dauieae getsiü famitia numerant . Adee 
\enim captiv&ruta aroor victorum animos cepit, ut omissa 
redeundi Cupiditate, barbaricm pro patria colorent, alie- 
nia quam suis conjugiis propiores. Abef sie beschränk¬ 
ten sich auf die Küste. ln der Eroberung des grofsen 
Binnenlandes waren ihnen die näheren Schweden schon 
Seit dem Anfänge der grofsen Piratenbewegungen zuvor- 

f ekommen. Sind gleich aus jener Zeit aus dem Östlande 
eine vollständigen Nachrichten aufbehalten, so ist doch 
sehr wahrscheinlich,' dafs eben damals, als im West- 
meere die Wikinger von den skandinavischen Westküsten 
nnfiengen, in den Küstenländern sich festzusetzen (seit 
830)* auch die Schweden, ihren benachbarten Stamm¬ 
brüdern in Allem gleich, auf die naheliegenden Ostkü¬ 
sten Gleiche* mit glücklichem Erfolge unternahmen; sie 
sind schon um die Mitte des Jahrhunderts unter dem 
Namen ns« den Griechen als ein übermüthiges, mäch¬ 
tiges, räuberisches Volk aus dem weiten Lande über dem 
schwarzen Meere wohl bekannt. Der Name der Ros tritt 
mit der Erklärung, dafs sie Schweden sind, in die Ge¬ 
schichte mit dem Jahre 859 ein. In diesem Jahre schickte 
der byzantinische Kaiser Theophilus y zur Erneuerung 

35 * 
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der freünds6haft]ich«n Verhältnisse, eine 'Gesandtschaft 
An den Kaiser Ludwig den Frommen, und mit ihr die 
Gesandten eines Königs der Ros, wahrscheinlich einet 
Seekönigs , der sich schon im Ostlande niedergelassen 
hatte, s&e dem Kaiser eu empfehlen für ihre Heimreise, 
der aber mit den Leuten vom Norden schon besser be¬ 
kannt , ihnen nicht die günstigste Aufnahme schenkt 
(Annal. Berlin.): misit etiam (Theophilus) cum eis ouos» 
dam, qui so, id est genlem suam Rhos vocari diceöamt 9 
quos rex illorura, Chacanus*) vocabulo, ad se amicitiae, 
sicnt asserebant, causa direxerat, petens per memoratam 
epistolam, quatenus benignitate imperatons re denn di fa- 
cultatem atque auxilium per imperium suum totum habere 
possent, quoniam itinera, per quae ad iilum Constantino« 
polim venerant, inter barbaras et nimiae feritatis gentet 
unmanissimas habuerant, quibus eos, ne forte periculum 
anciderent, re di re noluit. Quorum adventus causam im- 

perator diligentius investigans, coinperit eos gentis esse 
sStteomm , exploratores potius regni illius nostnque quam 
amicitiae petitores ratus, penes se eousqüe retinendos 
judicavit, qnod veraciter in venire posset, utrüm fideliter 
eo necne pervenerint; idque Theophilo per memoratos 
legatos suos atque epistolam intimare non distulit, et quod 
eos illius amore libenter susceperit, ac si fideles inveni- 
rentur, et facultas absque illorum periculo in patriam 
remeandi daretur, cum auxilio remittendos; sin alias,* 
una cum missis nostris ad ejus praesentiam dirigendos, 
ut quid de tälibfts fieri deberet, ipse decemendo elhceret. 
Pertz 1, 434« Von derselben Art, wie die abendländi- 
sehen Völker die Normannen, lernten die morgdnlandi- 
sehen die Ros kennen, als gewaltige Piraten. Sie drin¬ 
gen um das Jahr 866 bis ConstaiUinopel, das selbst in 
Gefahr kommt, plündern und morden überall, nach des 
gleichzeitigen Ntketas Bericht in Vita & ignatü Patri- 
archae Const. (Harduin. Act. Concil. 5,966): XÄtr’ b&lvov 
yaQ tqv xaiQov td fuai^ovtizazoy ziuy 2xv&tJy £4h*os» 
oi ktyojtieroi £, dia zov Ev&lvoy twvzov 
xexwgrjxote^ 2%sv(ji 9 xai ndvza uiv flejgia, 

de povcwzrjQia dirjgnaxozeg, Jxi dij xaf %iüv zov Bt>- 
tayziov ntgioixidwv xazidgafioy yrjoicjv, axevrj (ihr 
ndvza XTjiCo/uevoi^ xai xgijftaza, dv&gcSnovg d«_ zovg 
dXovzag n dyzag dnoxzsivovxag. Jlgog olg xai zeSx so« 


*) Wenn man nicht Missbrauch des türkischen Titels Cha- 
kan durch die Byzantiner annehxnen will, laicht der situ. Ham* 
Hakon. / 
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Jlaxgidg%ov {*Iyvaxiov) ftovaoxrjgiwv ßagßagixrp xaxa- 
dgapiovxegjägfifjftati xai 9vutj}, ndoav jiev xr^v et?pe- 
Shetaav xxrjoiv atpeiXovxo, elxocri de xai dvo xtSv yvrj- 
cuürigwv avxoü xexgazTjxoxec olxexwv, lgp* ivi xgo%av^ 
xrjgi nXoiov zotig, ndvzag atlvaig xazefaiXioav. Alle 
Byzantiner, die dieses Einfalls gedenken, schreiben den 
Namen *Pt3g; weitere Angaben fügen bei der ContinnaC. 
Constant. Porphyrog. p. 122 Ivxev&ev yovy xd piev xtSp 
*Pwnaib)v 77 xwp *Ptog jkxaxov hTtidgopru *E&vog di 
ovxoi 2xv$ixdvj avrj fiegdv, xe xai itygotxov. 
Top xe novxov ayzdv, ov firjy xai xov Ev&ivov, xax- 
ef^nifinga’ xai avxrjv xrjp notiv negieoxoi%i^ev , xrjvi - 
xavxa xov Mi%ar\X xaxA ’lopiarjXixojv ixozgaxtvovxog . 
Cedrenns p- 651 : xd di~ ivzog Evt-eivov xai ndoav xifp 
avzod nagaXiap 6 xtov 'Pwg inog&ei xai xaxlxgev* 
tfxdXog z *E&vog di oi € P(Sg 2xvbtxdv f negi xop 
dgxxßov TatJgov xaxipxr\jitvov, dvijfiegov xs 
xai aygiov. xai avxf} de xrj ßaoiXidi deivdp enioets 
xipdvpop . Zenaras 2 , p. 162: ro cT tdvog xv5v Ptog 
2xyd'ixov ov xuiv negi xov Tavgov i&vcJpj> 
oxoXip xd xov Evlgelvov novxov xazlzgiye, xai avxfj 
Bv^avxidi imtvai dteueXexa . Die Griechen suchten 
hierauf alsbald die wilaen Bussen zum Christenthum zu 
bringen. Wie sie durch ein Wunder zur Annahme ver* 
mocht worden seien, erzählen Con^tantinus Porphyrogen, 
(Vita 8 . Basilii Maced. in Script post Theoph. p. 211 ) 
und Zonaras (2, P. 175); der Zeitgenofse Photius, der 
Patriarch, spricht von ihrer Bekenrung, ihres neuer- 
liehen Einbruches gedenkend , in seinem Umlaufschrei» 
ben an die orientalischen Erzbischöfe (Photii Epist ed. 
Richard. Montacutius. Lond. 1651. p. 68 ): xai ydg od 
fiovov xd, l&vogxovxo (ztopBoyXydgwv)* xr^v elg Xgt± 
exov niaxiv xrjg ngoxigag aoeßeiagyXXa^axo' dXXd 
y e d£ xai xd nagd noXXoig noXXaxig 9gvXXovfievov } xai 
slg (ofioxfjxa xai uiaupoylav navxag devxigovg zazzöfte- 
vovyxovxo dj xo xaXovjuevov xd Twg, 07 dt} xai xaxd 
xrjg 'Pajpa'ixng dg%rjg xovg nigiE avzwv dovXwqafxevoi, 
xarunbev vnigoyxa <pgovr]naxio$ivxig, %elgag dvzrjgav m 
dfö ofwg vvv xai ovxoi xrjv xwv Xgi oxlaviüv 
xafragdv xai dxlßdrikov d , grjoxeiav xrjg ItXhjvixfjg xai 



ngd ^tirtgoy xa&* rjpi&v lerjlaoiac, xai xov jue- 
yaXov zoXfityfiaxog, dyanrjxuig iyxcnaaxrjöavxeg. *) Dafe 


# ) Sonderbar rsrfiel ScMöser darauf, dis Boa Yen SM nicht 
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aber pnt*r Ros, denen npr Vriogerischet Treiben 
xusagte , das Christenthum noch nicht Wurzel schlug» 
ist nicht zu verwundern; alle Spuren davon verschwin. 
den nieder auf ein Jahrhundert unter ihnen; sie setzen 
ihre Raubzöge fort. Von einer grofsen Unternehmung 
in dgs haspische Meer, dessen. tfQttenlsnder ** 9t ringe 
herpm durch sie beunruhigt werden, ist nur von arelu* 
sehen Schriftstellern, bei denen sie JM#, er-/?d#*) gew 
nannt sind , umständlich vom gleichzeitigen Mgsudi in 
seinen „Güldenen Wiesen“ wichtige .Nachricht gegeben 
(Fiahns Ibn-Rofzlan p. 242 ff.)s „Zu Anfang des Vierten 
Jahrhunderts der Hedschra (nach 912)") kamen etwa 
fünfhundert Schüfe der Russen, jedes hundert Mann 
führend, herbei, und liefen in den Arm desNites (Ron? 
tqs)***) ein, der mit dem Chasarenflusse (Chasarenmeere 
nach einer andern Hs.) in Verbindung steht*. • . Als 
nun die Schüfe der Russen zu dem chasarischen Posten, 
der fm der Mündung jenes St romarms auf gestellt war, 
gelangten, Schichten Sie zum Rönige der £hwren, ihnen 


für die Ros gelten au lassen, die im darssfPolgeiiJeu Jgbrhvn* 
dfrt wieder nach Constaatinopel kamen , und schrieb einen 
„Beweis, d*f* die Bussen, die um das J. 86$ sich vor Gonstist 
tinopel seigten, ein von den heutigen Russen ganz verschiedenes 
Volk gewesen, und folglich nicht in die russische Geschichte 
gehören“, in dem man sich aber vergeblich nach gültigen Grün¬ 
den umsieht. Und wer sind nun ScMözern diese früheren Ros? 
Eilt unbekanntes Volji, das hier das einigemal «uftritt, dann 
schnell verschwindet, so dafs die ganso Geschichte nicht das 
Mindeste mehr vou ihnen weifs, sollen sie sein, diese re 

I $vof to napd irqUole nolXttxw (Photiui), rci f^rof 

övefittxojjpior 3? (Constantia, in Vita Basilii). 

*) Ü“jy * «»*ch Jaiut glich y TTM fib?r tpn** 

nicht vorkommt. * 

**) Auf das Jahr d* 51. 332 rz Chr. 944 setzen d«U Einfall 
Abud-fedaa Moslem. Annalen und Bar Hebraei Qhron. syr. Des¬ 
selben gedenkt auch Jakut im Artik. Bus (Frihns Tbn-Fof*I. 
P* ö), „ die Bussen sind es, die sich der Stadt Berdaa bemefi- 
sterton und diese hart mitaahtneu; bis sie Gott von 4* zurück 
schlug und sie vertilgtet Noch nur den T*tal kenne ich von: 
Fr. Erdmann,' de «Spedition* Ruasorutn Rerdaam versus auntere 
inprimis Nisapuo, Casani 1835, & voR. 

•••> Nites, durch die Unsicherheit der diakritischen Punkte 
der arabischen Schrift entstandene, bei den arabischen Schrift¬ 
stellern aber fast ständig gewordene Corruption des Namens 

Pontus (, verderbt (j«Jagk )* 


\ 
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PB erUoben, dnrth sein band putieren, HwmHiifc big» 
abfahren und ins Cbasaromneer (welches das Meer von 
Dscbordsphan und Tabristan ist, und noch nach andern 
persischen Ländern benannt wird») einlaufen zu dürfeo, 
wofür sie sich anheischig machten, ihm die Hälfte der 
Beute zu überlassen, die sie bei den an diesem Meere 
wohnenden Völkern machen würden* AH ihnen die Er* 
Jaubniss erthpilt war, liefen sie in den Banal ein « lang¬ 
ten bei dem Ausflüsse des Stromes an, giengen diesen 
^Wasserarm aufwärts, bis sie an den Cbasarenflufs ba¬ 
hnen,*) *atif welchem sie stromabwärts zur Stadt Itil 
schifften» Sie fuhren durch selbige, und gelangten an 
die Mündung de# Stromes und an seinen Ausflufs ins 
haspische Meer, Von dem Ausflusse bis, zur Stadt Itil 1 
isu ein mächtiges Gewässer. Parauf breiteten sich die 
Schiffe, der Bussen über dies Meer aus , warfen ihre 
Schaaren in Dschi), Heilem# Tabristan, Ahoscun (welches 
das Küstenland von Hschordachan ist), in das Land Ne* 
£atg (Nafthaland) und gegen Aserbeidschan zu*, (insofern© 
von Ardehil, einer Stadt Aserbaidschans, bis zu diesem 
Meere etwa drei Tagereisen, ain^). licberaü vergolden 
die Bussen viel Blut, raubten, die Weiber und Kinder, 
plünderten alle Habe, machten Streifereien, sengten und 
brennten. t Da schrien die Volke*, die um dieses Meer 
wohnten, erschrocken auf; denn seit Menschengedenken 
batten sie nie einen Feind gesehen, der sie aui demsel¬ 
ben überfallen hätte, indem nur Kauffahrer und Fischer 
les befuhren* Hie Bussen hatten häufige Treffen mit dem 
Volke von JDsohil und Heilem und dem Küstenlande von 
Hschordschan, mit einem Trupp des Volkes von Berdaa, 
Arran, Beilakan und Aserbeidschan, und mit einem Ge* 
necal djes lbiwAbha*8adsch,. und sie kamen bis an das 
Küstenland Nofata, das zum Königreiche Schirwan, be- % 
bannt unter dem Namen Babekeh ( ßakujeh ? ), gehört* 
Beim Bückzuge von ihren Streifzügen in die Küsten¬ 
länder des Meeres pflegten, sich die Bussen nach einigen 
Inseln hinzuziehen, die in .der Nähe von Nefata, in der 
Entfernung von einigen Meilen, liegen» König von 
Schirwan war damals Ali ben el-Heisem. Da rüsteten 
sich die Bewohner der Umgenden und fuhren in Kähnen 


*) Die Maeotis ist hier wie in bysantinischen Nachrichten 
mit 'der Wolga in Verbiudüüg gedacht. Haben die Bussen, 
nachdem sie den Don aufwärts gefahren, ihre Schi Be über das 
Land gekegen, wie die Normannen von Paris? Oder ist der Zug 
von der oberen W olga «»gegangen? 
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und Kaufmannnchiffen nach diesen Inseln hin. Aber 
die Bussen steuerten auf sie los und Tausende von Me. 
haipmedanern Wurden getödtet oder ertranken. Viele 
Monate verweilten die Rtfeten auf die beschriebene Weise 
in diesem Meere; und keines der an demselben wohnen¬ 
den Volker könnte ihnen etwas anhaben. Die Menschen 
waren gegen sie gerüstet und auf ihrer Hut; denn dies 
Meer ist nngs mitYölkem besetzt. Als die Bussen nun 
genug geplündert und geraubt hatten, begaben sie sich 
zur Mündung des Chasarenflusses und zu seinen) Ausflusse» 
schickten von dort zum Könige der Chasaren und Über¬ 
mächten ihm den verabredeten Theil der Schatze und 
der Beute. Dieser König bat keine Schiffe und seine 
TJnterthanöto sind in der Schiffahrt unbewandert. Wäre 
das nicht der Fall, würde von ihm den Muhammedanern 
grofses Unheil erwachsen. T Hierauf rom Zuge der Mu¬ 
hammedaner im Chasarenlande und der Christen von der 
Stadt Itil wider Willen des Cliasarenkönigs gegen die 
Bussen und de*r Niederlage der letzteren an den Wolga¬ 
mündungen.] Etwa fünftausend entflohen und setzten 
zu Schiffe nach jener Seite hinüber, die an das Gebiet 
der Burtassen grenzt. Dort verliefsen sie ihre Schiffe 
und setzten sich am Lande fest 5 aber ein Theil dersel¬ 
ben wurde von den Burtassen niedergemacht, und an¬ 
dere , die ins Land der muhanunedaniscnen Burgaren ge¬ 
rieften,'fanden dort ein gleiches Schicksal. Der durch 
die Muhammedaner am Ufer des Chasarenflusses Getöd- 
teten waren, so riel man deren hat zählen können, bei¬ 
nahe dreifsig Tausend. Nach dieser Zeit haben die Hus¬ 
sen dergleichen Einfälle nicht wiederholt / 4 Jedoch bald 
'wieder, nach dör Zeit Masudis. Bulgaren, Chasaren, 
Burtasen wurden durch neue Einfälle zerstreut, ihre 
'Städte zerstört, wie der Zeitgenofsö Ibn-Haukal bezeugt 
(Frahns Ibn-Fofzl. p. 66 ): „Heutiges Tages ist weder 
den Bulgaren noch den Burtasen, noch den Chasaren 
etwas übrig geblieben ; weil die Bussen über sie alle 
kamen, ihnen diese 6 ämmtlichen Lander entrissen und 
sie in Besitz nahmen. Diejenigen, die sich durch die 
Flucht ror ihnen retteten, nahen sich zerstreut in den 
benachbarten Gegenden auf.“ (p. 64): „Bulgaf ist eine 
kleine Stadt, die kein grofses Gebiet hat. Sie war einst 
weit berühmt, insoferne sie der Stapelplatz des Handels 
der dortigen Reiche war. Aber die Bussen plünderten 
sie, so wie Chaseran, Itil und Semender, im Jahre468 
(968 oder 969 n. Chr.) rein aus, und zogen unverzüglich 
von da nach Bum (Griechenland) und Andalua {Spanien) 
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m. u (p. 65): „Es lumen die Busses über dies «Ties and 
TeroienteUrn, was die gesatnipten Chasaren, Bulgaren und 
Bur lasen am Flusse Itil besafsen, und bemächtigten sich 
desselben.“ Inzwischen, im Jahr 941* waren die Bussen 
wieder gegen Constantinopel gekommen, aber ihre Flotte, 
unter Ingors Befehle, mehr als 1060 Schiffe (10,000nach 
den meisten Byzantinern) zahlend, durch die Wirkung 
des griechischen Feuers zurückgewiesen worden. Ton 
den Mampfen gegen sie und ihren Verheerungen beridu 
tet Leo Gramm, ea. Par. p. 506. 507: lovvUp de unvi erde* 
xdtrj dexarezdgzrjg IvdtxzitorogxazinXevaay^ oVPwgxazd 
KiavGtavriPOV7tole<üQ gtiUa'deg dixa . dneazdXrj di 
fiezd xgujgwv xai dgofxovwv o Tlgazoßearidgiog Qeo- 
fdwity xai zovzeotoXov nqovzgintce xai xazoxvgwattg 
iag fidJuata zotig € P<Sg e£edi%exo* irtei ixeivoi xaziXa- 
ßov xai nkrjaioy zov Oagov iykvovxo , ovzog nQiSxog 
%<$ Ev^eivw nopttp axdjxazi nagedgevcoy iy %<o c IeQvj 
Xeyofiiwpi xai dij ngtSzog kv zrg olxeito dgoptovi diex*- 
fzievüag^ xrjv ze uvvxagtv zwv'PtJOtxtjjv nXoiwv dieXvae 
xai zqi ioxevaoffiv^nvgi xazt(pXe$G' zd Xotnd de hxg&- 
ibavzo elg<pvyijv* <} dxoXovfrwg ot Xomoi dgofuaveg 
inexdgatidrxeg zeXetav elgydaavzo zjjv zQonrjy, xai 
iroXXd ptiv' nXota xaz&dvaav avzavdga , noXkovg di 
xccziexgwoav, nXelozovgdi tiovzag ovyiXaßov. xazfjX&e 
•di xrjyiHavza^toayvrjg 6 Jofiioztxog 6 Kovgxovag pexd 
nayzdg vov zrjg dvazoXrjg ozqazevfHtzog, xai noXXodg 
zovzwy di&p&etgey dnoonadag tvde xfixeloe xaza- 
Xa/jßdvory. noXXd ydg xaxa ovrot otengdgavzo. zo, ze 
ydg Sxevdv Xeyofievoy Ivlnwoapyxai ovg avveXdjdßa- 
vor alxpaXcizovg zovg uiy aveazavgovv *, xodg de zrj yrj 
itQOginazdXevGctv, rovg di ügneg exonodg Usxavxeg 
ßiXeot xaxezolgevov. ooovg di zov legazixov xXypov 
avreXd/ußaroy, Snusßev^ zag yeigag deoftovvzeg ij/Lovg 
fHdrjgovg xazd fitmg zrjg xexpaXrjqjtvzwy xazemjypv- 
cav> noXXovc. ze ayiovg vctovg ztf> nvpi nagidwxap. 
vetfuSpog di tjdr} IvtoxajtivQv xai xgoqxSv dnoqovvzeg 
Ißovifvzayzo za olxeia xazaXaßeiv 9 xai dt} XaheZv^zqi 
axdXäg r anovdd^opzeg. Senzeyißgtq) Ivdtxzidivoc • 

dexanipmvng vvxzdg ayzmXevoai wgttrjxozeg eni za 
. Ogoxtfa uiqr] vno zov gr}&ivtog Qeotpdvoyg vnrjvzij- 
&noap (ovde ydg i'X a$ov ayzov iyqr\yoQondxr\y tyv%fiv)+ 
.evdyiß ovy asvziga vavuayia eylyezo xai nXeiaza 
TtXoia hßvfhoavj oXlyoi oe fttzd zm nXoiiov negiaw- 
SHvxeg xai iv zrj zrjg KoiXrjg negiawSkweg dxxfj vvxzdg 
btekSfovarjg diifvfov. Seowdyng di fieid vixrjg vno- 
czgixpag Xafiingag evzifmg vnedi%9tj xai TLxgaxotßd- 
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fityog ktfitjfh], Jjiutpfapd,' de**en &tiefrater eben da» 
mal« in ConstanUnopel zugegen war, erkennt in dienen 
Bussen, deren Rainen er für griechische Benennung hält, 
leicht die Normannen der Abendländer (Hist. 5, 6): gena 
quaedam e«t «ul> aquiloais parte constitutp, ,qpam a qua« 
litate corporis Graec* rocant Jlut$o$, DOS vero a posi- 
tione loci vocamus Nordmatmos. Lingua quippe Teuto- 
mim Nord aquilo, man apteip mas seu yir dicitur, unde 
et Nordmanpos aqui|onares homines dicere ppesumus.*) 
Hujus depique gentis re* Inger vocahplo erat , qui cp]le- 
etis mille et eo ampliui naviopt Constantinopolim veniL ., 
Compositis itaque secqndum ju«sionem auam cheiandriit, 
sapieptissimos in eis Tiros collocat (Ropaapps Imperator), 
atque utregi Ingerp occprrant, denunciat. Profecti depique, 
cum in pelago eos ipopositos rex Inger aapiceret, exerctiui 
suo praecepit, pt viros ilips caperet et non occideret, 
Denique miserator et misericor« Dominus, qui sp colentes, 
se deprecante«, se «dorante« non so)um protegere, Terum 
etiam victprja voluit hpnorare, rentis tune placidupt red* 
didit mare. Seoul epipi pb ignis eppssiopem Graecis erat 
incommpdum. Igitur in llussprura medio ppäiti igpept 
circpmcirca^projiciupU Quod dum Russi couspipiunt, e 
navibus CQnfestiun «ese in mare prpjicipnt ejiguntque pq- 
tius aquis subipengi, quam igni cremari. Aiii tune loricis 
et galeis operati, nupquam visuri ima pelagi petunt, non- 
nulli yerp naiapte* luter ipso«, maris ilpctp* uruptar, 
nullusque die iUa evasit, qui fuga sese ad terrau\ non 
liberayit, Jtassprtpn etenim pares ob parvita£em sui ubi 
aquae minimum e«t trapseunt, quod Graecorum cbelandria 
ab profilpditätem sui fapere nequeunt. lngenti Inger 
cenfunone postmodpm ad pfopri * eit reversne. Graeci 
vero yietoria potiti, yivos ^sepum multos ducenies, Con- 
stantinopoHm regressi sunt laeti* , Quo* omnes Ropanus 
in praeseptia Hugoqis nuncü,. yitiici scilioet mci, de- 
collari praecepit, 

Dafs die Bos Auswanderer aus Skandinavien, ins¬ 
besondere aus dem' Volke der Schweden sind, erhellt 
schon aus den bisher angegebenen' Zeugnissen urfd ans 
ihrem Treiben; dazu fügen sich jioch folgende Beweise. 

1 . Bei Erwähnung des letzten Zuges gegen Con- 
stantinopel wird von zwei byzantinischen Schriftstellern, 
einem unbekannten Fortsetser der Kaisergeschickte bis 


# ) Eben se derselbe 1, & i Auiiiy quos alio «turn e *ts 
At Nana w ot eppellamus. 
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pn Bomanu* den» Jüngern, des Constantinu* Borphyrogen, 
Sohn, und von Symeon Magister (um ££40) eine gleich« 
lautende Bemerkung yber. den Namen der Pos pnd ihre 
Abstammung beigegeben, von jenem (Scriptor post 
Theophan. ed. Par. p. 262): dtxan jg xai %exapxrjg Ivdtxxi- 
plvo^f *lQvriq> di nyyi tydtxdxw xa%knXtvoav oi'Pdig 
xaxa KtuvoxayxiyovnoXiwg^ ptxa nXoiwv %tXittdwv dixa, 
oi xai jQQfiitai Xfyofifyoi, o‘i ix yiyovg rtSy 
0pdvxtoy~ xa&ioxaryah. Von depi Letzteren (ibid 
p. 490): %tp iviavxtjj ixeiyqt xax&Xtvoav ot 'Ptfg, ot 
xai J goplxat ieyo jue yo i, qt ix yivovg %od 
0Qayytay Syx(g, xktxa ri]g KwvoxayxiyoviidXtwg, 
fnxd tiXqUov %iUadt$ dixa % Qhpe Zweifel bat Symeon 
aus älterer Ouelle geschöpft; er erweitert an anderer 
Stelle die Angabe, geigt aber pur, daf* er niehts Gründ¬ 
liches darüber^weifs (p. 466): K piüg de ot xai Jgoptixa^ 
q>(QtoWfiQi, and *PiJg xivog ocpodgov diadQct/uoyxeg 
qnrjjpffiiaxa xufy wrjoafueyojy e§ ynoOijxtjg q &eoxXv- 
fjaq xiyoq xai vnepeaxdvxiov avxov. ^QQfilxat de, 
dno xov o£ifog xpeyeiy avxoig nQqgeyiyfto. ix yiyovg 
de %<Zy 0gayyo»y xadiqxayxa^ Jgofilxai ißt vohl 
nichts, als IJebersetzung des Namens Bos, die wahrschein¬ 
lich Top den Skandinaviern oder Bussen selbst, die sicher 
seit dem Anfänge des 10. Jahrhunderts in griechischen 
Diensten Vorkommen, stammt. Das ahn. ras ist dpdjuog, 
J^apf, das Yerbum rasa, laufen« J>er Name Ros , *Pi3g bei 
den meisten Byzantinern, % P(3qq f bei Glyeas, Bf* bei 
den Arabern, flus' bei Nestor, Rpssi bei lat. Schriftstel¬ 
lern, oder noch mehr entstellt Rpzzi , Rxihi und fixtiem, 
Russen, in ursprünglicher altnordischer Form wohl Rmsar 
vom S»ng. Besir, *) dgofiifrjg, Cursor (wie yon mäh men- 
sura, m»ur, modius; atyrir, gubernator, von st^ra, regere), 
mit ans & umgelautetem m f das auch in anderen alten 
Eigennamen durch o oder n wiedergegeben wird, **) 


*) Gebürt hieb*? auch re*t>, in den Riedern häufiges Syno- 
ttymuii für konüngr, etwa der Schnelle, Edle? vgl. Grimma 
Becbtalterth*'p. 305; von brös (laus) leitet dies Biörn. Ab 
Mannsname Rytif Skaldskaparm. p. 191. 

M ) Der altn. Name Hrjerekr, Rfsrekr ist bei den Slawen 
Rurik, bei den fränkischen Chronisten Rorib, Roricua, bei Saxo 
Böricus ; Nordhmseri, Sunnumri bei Saxo Nordmoria, Suna- 
snoria; Thrmdir, die Bewohner yon Thrändbeim, bei Saxo 
Throndt (p. 144Thronder, Thrönski). Das lange s, altn. ä, 
wird im Dänischen und Schwedischen (aa, ä) dem 6 sehr nahe 
gesprochen, und mufs schon Brühe diesen Laut gehabt haben, 
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unter anderszüngigen Völkern fprmloa geworden, ist 
deutscher Abstammung, die Benennung, welche »ich die¬ 
jenigen von den Schweden beilegten, welche ihr Glück 
in unstetem Treiben außerhalb des Vaterlandes im Ost¬ 
lande suchten, ln der Heimath selbst scheint der Name 
nicht gebraucht gewesen zu sein,*) ist weder in der 
Saga von den alten Schwedenkönigen, der Ynglinga sasa, 
noch einem andern altnordischen Denkmal genannt; die 
Gesandten, die in Constantinopel angeben, sie seien von 
den Ros geschickt, können darum nicht unmittelbar aus 
Schweden gekommen sein. Der Beisatz in den gegebe¬ 
nen Stellen : die Russen sind vom Geschlecht© der Fran¬ 
ken, was kann er anders sagen, als die Russen sind vom 
Stamme der Germanen, der Deutschen? Dafs die galli¬ 
schen Franken Einwanderer, Eroberer ihres Landes 
seien, war zu jeder Zeit bekannt; und Constantinus 
Porphyrogen., aus dessen Zeit die vorliegende Notiz 
stammen kann, kennt auch die Franken in Deutschland; 
ihm heifst der König der Deutschen, Otto de* Grofse, 
€ Prj1- Ogceyyiag rrjg utai 2al;tccg (de admin. imp. c. 50). **) 
Als deutsch, insbesondere skandinavisch, lassen sich die 
Namen der ersten Russen, so sehr sie auch die Slawen 
ihrem Organ angepasst haben, ***) erkennen, und nicht 
aus dem Slawischen oder anderswoher erklären , als 
Rurik, für den man nur an den niederländischen Rorik, 
den Dänen, erinnern darf; Igor, v Iyyo)Q Constant. Por¬ 
phyr., Inger Liutpr., wohl altn. Ingvar; Ragrald, Ragn- 
vald, Fürst in Polozk, nach Nestor „von jenseit des 
Meeres gekommen und seine Tochter Ragnied = 
Ragnhild 1 Oskold = 'Ashetil? Truwor = Truwar? 
Sineus xr Snio? 

Die Namen der Stromschnellen (Strudel) im Dnje- 
per sind durch Constantinus Porphyrogenitcm in der 


da Thrandheim bei Adam von Bremen und Saxo Drontemnis, 
Throndheira keifst. 

•) Wenn man ihn nickt in Roslagen finden will, demjetsi- 

f M Namen der schwedischen Ostküste, die bei Sporri Siälaad 
eifst. 

*+) Ferne liegen also Roseh und Meschech, wo Alte und 
Neue Russen und Moskau gefunden haben, bei Esecbiel SS, 1 S« 

S9,1. LXX: Mic6y, im Urtext i vDlHl ’sJÜD Zttfl K'VJ« 

^ ▼ : v v • s 


TT.m 


slawischen Namen ; Jaroslaw wird Jarizleifr, Wsewolod 
Visivaldr, Wlodhnir cu V aide mar« VgL 8.40, Annu 
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Sprache der Russen und der Slawen« mit beigefügter 
Lebersetzung, aufbewahrt und einige der russischen vor¬ 
züglich durch Lehrberg mit solcher Sicherheit als alt* 
nordisch erwiesen« dal» wegen der übrigen« die noch 
dunkel sind« kein Zweifel entstehen kann. Wer wollte 
euch von allen diesen Wörtern« die wie zu vermuthcn 
ist«’ von einem Nichtrussen, wahrscheinlich einem Sla¬ 
wen« hinterbracht, von einem Griechen, wie man sieht» 
nicht mit der gröfsten Genauigkeit niedergeschrieben 
sind, vollständige, in Allem genügende Enträtselung er¬ 
warten? Deutlich sind die Namen des 5ten, 2ten, 3ten, 
Aten und 6ten Falles. Vom 5ten sagt Constantinus (de 
admin. imp. c. 9 ): elg %6v itifimov qtgaynov xdv hno- 
yoftagofieyov gtoatoxi juer Baqovq>ogog s axXa- 
ßivioxi di BovXvi)TtQa% * dioxi p*ydXr\v Xifiyyv 
djxoxeXeZ. Dem slawischen Namen, der Wolnyj präg ist 
(im Gr. besser BoXrovr\ BoXyavt /rpay), aus wolna, wlna, 
Woge (Dobrowsk. Inslitt. p. 112), und präg, porog, ent¬ 
spricht ganz der russische Bärufors aus dem altn. bära, 
Woge, und fors, Stromschnelle, Wasserfall, eig. Drang, 
vom Verb, forsa, drängen, stürzen. Soll zur Bedeutung 
„Wellenstrudel 44 der erklärende Beisatz passend sein, so 
mufs Const. fteydXrjy divr\v , „weil er einen grofsen 
Wirbel macht 44 , nicht XiftyrjV geschrieben haben. Er 
heilst noch heuteWolnyj porog. Dieselbe Zusammensetzung 
zeigt der Name des zweiten Porogs , über den Const.: 
elg^xdv exeqoy <pgayqdv %6v huXeyoqevoy gwaioxi fiiy 
OvXßogqi oxXaßiyioxi di Voxgoßovylngax* 
dneg igurjvevexcu xo^ vriaiov rov q>gayqov. *0<fx po- 
ßowingay, besser *Ooxgoßyovt ngd% — Ostrownyj 
präg, Xnselporog, und dem zu Folge wird OvXßogol 
nichts anderes sein, als entstellt oder falsch aufgefafst 
für OvXfiyogg — altn. Hölrofors, zusammengesetzt mit 
hölmi*, Insel. Beim dritten ist nur ein Name gegeben: 
%oy rgixoy qtgayfiov %6v Xeyoqevov reXavdgv o ep- 
ftqyevoyxai axXaßtvioxi , yxog tpgayixov. Lehrberg, 
dem dieser Porog derselbe ist, der jetzt Zwonetz heilst 
(von zwon, Klang, Schall), vermutnet mit Becht, dai’s 
der slawische Name ausgefallen sei, und restituiert />- 
Xavdgt , o igqrjpevoyzai oxXaßivioti [2ßoyer£, o «cm] 
7}%og cpgay/nov . Altn. ist gelfa resonare, der Name also 
wohl Gellandi (fors), der wiederhallende Strudel, d. i. der 
ein Echo gibt. Man merkt die Verkehrtheit der grie¬ 
chischen Uebertragung in vriaiov rov (pga^qov, und nyog 
g>gayfiov, statt gtoaypog tov vrjoiov, xov tjxpvc. Vom 
ersten Strudel meldet der Kaiser: ngüxov per tg%ovxai 
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tlg tov rrgdhov tpgayfxov tov irtovouatoinvoP T?(f* 
oovnrj, o tpidr]V€vezcu gtooiozi xai a*£aßiviott , jiiy 
xoifuaacu. Es mufs NtaOoxm^ oder 'Nkoovnrj stehen; 
»je sypi ist noch im Russischeni Schlafe nicht! *) Y ist 
aüS älterem u (= gt\ t), deutsch ü), wie Bovasygdds 
bei Cohstaiit. das jetzige Wyszegrad. Altnordisch wäre 
dasselbe ne sof* oder ne sob* ne treb* von söfa aus äl« 
terem Soba* sveba* ahd; sweban. Der'Berichterstatter 
fand beide Sprachen hier so gleichlautend, dafs er hei« 
tien Unterschied angegeben für nöthig fatid* Der 4i und 
6. Porög i tdv titagzov (pgayjuöv, tdv fiiydv, tov bn~ 
Xeydßwov dotäiözi pey Aeupdg > oxXaßtvtorl dl 
Nkaöijf* oioti. (pwXbvoifoiv oi risXaxdvoi tlg ta jU~ 
&dgtd tov q>gayßov. * ; xdtaXdußdvovot tov ixtov 
q>gayfidv, Xtyoßevov fip.v giooiozi Aeavti, oxXtxßi- 
vtati, dl Begovz£r]> o lütt ß^ddßa vegov% Nejasyt 
ist slawisch der Pelikan, der Geier. Lehrberg geht von 
der beigegebcnen Erläuterung ab und erklärt Nejasyt 
aus, nesyt, der Unersättliche, und Vergleicht für den 
russischen Namen das ahd* eifar, gierig* und deutet „ der 
um sich fressende Porog“ wohl ohne hinlänglichen 
Grund. .. Eher scheint Aifar den Rüssen Benennung des* 
selben Vogels gewesen zu sein, der den SlaWen Nejasyt 
hiefs, und ein Wort, das vielleicht im Altn. verlo* 
ren ist. Die gemeinschaftliche Bezeichnung fors und 
präg konnte leicht Übergangen werden, und Nejasytskyj 
präg, Eifarfors bedeutet den Pelikan* oder Geierstrudel, 
nach der Angabe, weil dieser Vogel an demselben tii» 
Stete. Bfgovzi^rj ( ah Begovz^rj ) ist von Lehrberg als 
Verderbt genommen für warnitza, Kochplatz, weil die 
Kosaken noch auf diesem vorletzten Porog auf einer In« 
sei landen und sich laben, und darnach A&dvzi aus land, 
lenda (anlanden) erklärt. Aber beide Namen geben sich 
einfach als Participialformen von warju, wariti (kochen) 
und altn» loa (anschlagen, von den Wellen), wonach 
Awdvti > Aoidvdt zu lesen statt Aedvzi, also War* 
juszcz, Loandi (präg, fors), der anschlagende, brausende, 
kochende Porog, nach der beigegeoeüen Erklärung. 
Weniger deutlich sind die Namen des 7. und letzten 
Porogs i ngoq tov eßdopiov ygayfxdv [tdv kntXeyofis- 
pov gtaeiozi fiev Stgov ßov v> oxXaßivurti di Na* 
t *ge(q' o igpirjvevstat fuxgog q>gayfiog. Lehrberg exw 

+) Lehrbare 'erinnert an das span, abreojos, portog. 
abrolkos, Untiefen, eig» thne die Augen auf! 
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Marl den slawische!* Ifatnett fttr iia brfczjd, nm Ufer, jäeÄ 
rassischen, ströndbutia, Ufer-, Strandstrudel, nach einer 
Beschaffenheit desselben, gegen die beigegebene Üeber- 
setnmg. Ware der rosk; etwa entstellt aus sträubt tan, 
akn.straütnr tann, und ran Adject. , toH vänk, tetmin- 
dem, sbnehtnen (Wovon unser wenig), also die kleine, 
abnehmende Strömung? 

2. Die slawischen und slaWisierteil Volke! 1 des Lan¬ 
de», das von den Ros den Namen trogt, wüfsten noch 
bis auf Nestör nicht anders, als dafs dieser Name ton 

2 ‘enseits des Meeres (der Ostsee) ton den Leuten ge¬ 
kommen sei, die sie War ja fei, Warangeh, nannten, und 
der russische Chronist fährt unter ihnen über dem Meere 
die Rus sogar öls einzelnes Volk auf (2, 24) : Ljachowe 
i Prusi i Czjud’ prlsjedjöt k morjü Warjazhskotnd. Po 
sevnuzhe toorju prisedjat Warjnzi sjCmü k wostoku d5 
predjela SitaoWa J po torauzhe morju Sjedjat k zäpadu do 
zeroli Aglianski i do WolozhskL Afetöwo/.he koljeno i 
to : Wafjuzi ,*) Swei, Nui-mnni, tiotje, Ä gljane, 


*) Öbsriioft es scheint, äls Stande hier WarjaZi neben den 
übrigen als Einxelname, so ist darum doch wohl toU dem 
in der vorhergehenden Stelle ausgedrückten allgemeinen Sinne 
nicht abzugehen j Nestor Wollte nur den Nameü nickt weg- 
lassen. 

•*) Mit Ünretht hat Stblöser Rus hier ftif ein Einschiebsel 
erklärt. Auf diese Stelle weist offenbar eine Randglosse (Von 
Dobrowsky erkannt Nest. 5, 212), die an einer andern Stelle 
Nestors in den Text gekommen ist*(2, i?5): idos/a za rtibte k 
Warjagom —‘k Jiutt) sicebo zWachut* *y Warjagy /ffct*, Jabo se 
druzii zowutsja Svreje, druziieheUrJnani, Agljane, druziii Gote, 
tako i si— i rjesza Czjud* i Slövrjenc, i Hriwicsi i Wsi: Senil ja 
nasza welika i obilna, . . da poidete . • „Es gieügen über das 
Meer zu den Warangen — den Russen, denn so beifsen diese 
Warangen Russen, wie andere Schweden, andere Nordmannen, 
Angeln, andere Goten, so auch diese (nennen sieb diese Rus) — 
und sprachen die Tschuden, Slowenen, Rriwitschen Und Wes: 
unser Land ist grofs und gut, . . kommet ? u Da aber Nestor den 
Namen Rus an die Stelle setzt, wo man Danen, die er nicht 
nennt, erwarten sollte, so möchte man vertnuthen, er habe 
die Ros für ein Volk mit den Dänen gehalten. Vielleicht galt 
selbst diese Meinung damals in Russland $ Bestätigung gäbe 
Mukaddesis Russeninsel Wabia , worin wahrscheinlich Dänin 
liegt. Aber dies Alles überwiegt bei Weitem der Beninischen 
Annalen sicheres Zeugnis*^ und neben dem die gröfsere Wahr¬ 
scheinlichkeit, dafs die näheren Schweden, die sich nicht im 
Westen zeigen, nicht dis Dänen> eine gröfsere Ausbreitung 
Aber das Ostland «langten; jedoch möglich, dafs auch einzelne 
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Galiczane, Wolodn. ^ . „ Lechen,» Preussen und Tieha» 
den sitzen am warangischen Meere. An diesem Meere 
sitzen auch die Warangen, hierher zu nach Osten bis 
an die semitische Grenze; an eben diesem Meere sitzen 
sie nach Westen bis nach England und Wallend. Ja* 
phets Geschlecht sind auch diese: Warangen, Schweden» 
Nordmannen, Goten, Hussen, Angeln, Galizier (Spanier), 
Wälsche * Nun ist ^ber freilich in ganz Skandium* 
vien nicht der Name der Warangen, weder als Gesammt* 
noch als Einzelname, so wenig als der der Rus einhei¬ 
misch, und der Werth dieser Angaben mochte beim er¬ 
sten Anblick zweifelhaft erscheinen. ' Aber die Ge* 
schichte der Warangen wird zu ihrer Würdigung Hülfe 
bieten. Seit dem Anfänge des 10. Jahrhunderts werden 
nicht nur eigentliche Russen als Soldaten in griecbi- 
ifchem Dienste genannt (zu den Jahren 902, 935 , 949 
von Const. Porphyr, in den Caerim. aul. Byz. p. 576. 
373« 381- 383), sondern auch bald nachher Leute aus 
dem skandinavischen Norden, aus welchen vorzüglich 
der byzantinische Hof sich seine Leibwache bildete, 
und dieses Korps benannte sich in seiner Sprache mit 
dem Namen, der von den Griechen Bagayyoi* von 
/ den .Nordmannen selbst Varttisyar geschrieben wird. ♦) 
Zwar erscheint die Schreibung Bagayyot zum ersten 
Mal erst zum J. 1034 bei Cedrenus (i. 2, p. 735), aber 
es ist nicht zu zweifeln, dafs nur eine Entstellung der 
noch wenig gangbaren fremden Benennung' des Constan* 
tinus Porph. Qagyavoi, das erste Mal zum J. 935 ge* 
nannt, ist (de caerim. aul. Byz. 2, p. 381)»**) Dafs die 


d&nisphe Haufen, dis nicht selten an der Ostküste erscheinen» 
sich unter die schwedischen Ros mischten. 

*) Alt. vser, hilaris, veringiar, juvenes hilares v. procaces 
hei BiÖrn. Vielleicht ist der Name Warangen nicht richtig 
mit diesem Worte gleich geschrieben worden, und eher Vanng- 
jar, Veringiar, von verja, wehren, passende Bezeichnung ei¬ 
ner bewachenden, schützenden Schaar. 

**) Weder die <t*uQyayqt, noch die Bdgayyoi dürfen, wie 
von Reiske geschieht, mit den Franken vermengt werddn. Sie 
stehen als verschiedene Namen nebeneinander, und 

*b(>dyyoi: ßaciltxovg dy$Q<ojiovg, i&yixovgndyxag, oloy&aoyd- 
yovg, XataQove , Idyagtyovg, 4*gäyyovg, xal offot jfjg ßaculx^g 
i£aujtj( anoXavovci iüv i>oytay nQOfiiy&tfctg, Constant. Porph. de 
caerim. aul. Byz. ed. Reiske p. 454; Bdgayyoi und 4*oayyoi: 
fuia BaQayyav xeci <f> $ d y y a> y nXq&ovg zroUou. Joann. Scylitz. 
ed. Par. p. 858; o <fe ßaaXivg giquiqv tnayofuyog, . • oio y nag- 
tXyjty 6 xuiqos $ Ix u MaxtdCvwy zal BauXydqvy xal Keuutm- 
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^ Wirwy» Mt Skandinavien, weichet die Byzantiner aut 
Prokop unter dem Namen Thule kennen, kamen, sagt 
- Anna Comnena, die sie roi)g c# trjg OovXrjg Bagd^yovg t 
4 fo dg ind tfjg OovXrjg tnjaoV ßagfidgovg, üxgaxtvovxag 
nennt (p. 62 . 66. 265 )» und ihre Aussagen bestätigen die 
nordischen Sogur. Zwar nennen sie einige auch 13ri*' 
tannen, ihre Sprache selbst die englische, *) andere Kel¬ 
ten , aber dies alles vielleicht mehr aus unkundigem 
Jkurcheiuaiiderwerfen und Verwechseln det nordischen 
li&nder, von dem selbst der nähere Nestor nicht frei 
ist, wenn er, wie es scheint, die Angeln zu den Wa. 
rangen rieht« Noch sind die Warangen zum J. 1541 
genannt (Cantacuz. 1, p. 559). Nothwehdig; führte der 
Weg die Skandinavier, welcne in Constantinopel unter 
die Warangen traten, durch Russland: Snorri erzählt 
Haralds, Olafs des Heiligen Bruders, der Anführer der 
Warangen wurde und mit ihnen viel im mittelländischen 
Meere und an der afrikanischen Küste plünderte, Zug 
nach Constantinopel und Heimkehr mit den Seinigen 
durch Holmgard (Saga Haralds Hardhrädha). Schweden, 


I foxmy, ml Ov£*y ml id)y akkmy TUtqatvydyimy vqSf 

fk xai 4>Qdyymy xai Baqdyytty, tqe odov GnoudaUie 
ya to* id.p. 823* Franken, Bulgaren, U»en u. a# waren Hülfe* 
Völker, sum Kriegsdienste, die Warangen, obwohl auch sig 
tifter im Felde erscheinen, mehr tum Dienste am Hofe und sur 
Bewachung des Kaisers bestimmt. Ihr Anführer heifst als nach-» 
ater Folger des Kaisers "Axokov&oe (Codin* de ofüc. Constan- 
tinop. p« 67). Ihre Bewaffnung war ein Schild und ein sWei« 
'schneidiges Beil auf der rechten Schulter getragen j ‘ sie heifsed 
darum häufig ot nekexv^Sqoi^ ot inl ttüy äpoty m itytj xqadalm 
romp, ot Oitoyue If tifimy i d dqeixd eidfyui* 

•) Codinus de off. p. 20 t xtnm %$y naxqlay xai oSrot yloicOay 
avt4y ß ijyovy lyxktyiotl. C'ran*m. p. b: ixtUvox rote dpq? 
avtoy 7fiktxv(poqoig (i&yoe di iaxi toi/io B qjttxayixSy, ßaoU 
Xtvai *Pa)pttluy dovlevoy äv(xa$-ty* Angeln konnten allerdings 
auch in das Korps aufgenommeh worden sein. Bei Nihctat 
Choniates sind sie einmal Germanen : reqpayiay ot xaxcüuadoy 
tovf htqomSfxove neMxeie dyiyovcty^ p. 161 ; dann Kclteil 
(p. 170) x yrmc&ivue naqd Time ixttae tpvkdcdtyxoe (ytyove 
aSroe mov ntMxvtfdqov xai Xtkrueou)* Merkwürdig heifst bei ihm 
dar König von England^ % Sy *Iyyklmr , einmal auch (p* 267) 
© jmy nekexvipSqotr xautqx^y Bqmaydiy, ove yvv (paoiy 7yy).t -« 
rove. Dem Pachymeres heifsen sie Kelten, (p. 66) iS Kekuxoy 
nekexvtfSqoy, (p. 257) ot Xtkioi Gföpmoyvkaxts. Was davon su 
halten sei, lehrt vielleicht Zonaräs, der such von dtuNjemscn, 
den Deutschen, sagt; Aft/mfos, idyoe de ot Atyurfo* Keknxdyr 
(ad. Par« 2, p. 294). 
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Dänen, Norweger, vielleicht reibst Angeln, sogen ab 
Warangen durch. So kam es nun leicht, dalfe der Slawe, 
der die Bedeutung dieses, Namen» nicht kannte * ihn für 
einen Volksnamen hielt; die Heiitiath dieser Krieger 
jttarde ihm zum Warangenland, und Wafjagtf^ Waiyaii 
allgemeine Benennung der -Skandinavier und in der Un- 
kunde mit den Nordländer» noch von weiterer Ausdeh¬ 
nung; das Meer* Über das sie kamen, hiefs das Warm* 
senmetr. Dieser Gebrauch des Namens ist ans Ruß¬ 
land selbst zu den Arabern gekommen« und zwar schon 
frühe« im 10. Jahrhundert« Binini (nach Frähns Angabe 
zu Ausgang des 10* und Anfang des il. Jahrh.) wird 
darüber cüiert Von Abulfeda in seiner Geographie (Frähns 
lbn-Fofzl. p. 178): ««Von dem Meere Waaeng [ Wa- 
reng]. *) Dieses Meeres habe ich sonst nirgends Er¬ 
wähnung gefunden, als in den Schriften des Abu-r-rihan 
Biruni und in der Teskireh des Nasir. Ich gebe hier 
deswegen die Notiz darüber so, wie sie Biruni geliefert 
hat. Bei ihm heifst es: das Meer Wa»tng geht vom 
nördlichen Weltmeere aus in südlicher Riätung. Es 
hat eine beträchtliche Länge und Breite. Waseng ist 
ein Volk an der Küste desselben.“ Treuer theilt Juni- 
nis Bericht der genaue Jakut (+ 1229) in seinem g*o» 
graphischen Wörterbuch mit (bei Frähn, Ibn-FofiL p. 182 ): 
„Was die Beschaffenheit der Lage der Meere indem 
bewohnten Erdlhcile anbelangt, so ist die Auskunft, die 
ich darüber bei Abu-r-rihan Biruni gefunden habe, bei 
Weitem die beste. Das Meer, sagt er, welches im We¬ 
sten des bewohnten Erdtheils die Ufer der Lander von 
Tandscha (Tanger) und Andalus (Spanien) bespült, heifst 
das Weltmeer- Die alten Griechen nanntet! es Okeanos. 
Auf die Höhe desselben wagt sich Niemand, nur längs 
der Küsten beschifft man. es. Von diesen Ländern wes 
dehnt es sich gen Norden oUs, dem Lände der Saklao 

J Slawen^ gegenüber. Und es geht von ihm im Nordes 
ler Saklab ein grofser Arm aus und erstreckt sieb bis 
in die Nähe des Landes der muhammedaniächen Bul¬ 
garen. Man bezeichnet ihn mit dem Namen Meer der 
Warang . **) Dies aber ist ein Volk, daa an dessen 
Küste wohnt. Dann wendet es (das Weltmeer) sich hin¬ 
ter dieselben gen Osten; und zwischen seinen Küsten 


*) verschrieben für 

M ) Im Texte 
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«ti iem äufsersten Gebiete der Türken finden sich nur 
unbekannte, wüste und unbewohnte Länder und Berge. 4 * 
Wenn nun Nestor die Russen Warangen nennt, sie aus 
dem Lande der Warangen über das Meer herbeiführt, 
so stimmt er mit den anderen Zeugnissen überein, dafs 
sie aus Skandinavien gekommen sind; wenn er aber, 
wie es scheint, unter den Rus insbesondere die Dänen 
versteht, so kann dies nur für eine damals geltende, 
nicht begründete Ansicht genommen werden« Richtiger 

S ehen die Esten und Finnen diesen Namen den Schwe- 
en.*) ln beiden Fällen aber ist der Name erst von 
den Ausgewanderten Schweden in das Land über dem 
Meere, ihre Heixnath, übergetragen, wie der Warangen- 
a*me» 


& Bestätigend kommen zu allem Bisherigen die 
Berichte der Araber über die Russen. Der älteste und 
wichtigste ist der Bericht Ibn - Fofzlans, der in den 
J. 921 und 922 n. Chr. als Gesandter des Chalifen Muk* 
tedir an den König der Bulgaren gieng und die Russen 
. an der Wolga kennen lernte, aufbewahrt von Jakut, Ver* 
lasser eines geographischen Wörterbuches, und aus dem 
Beisebuch Ibn-Fol'Jans wörtlich in den Artikel Ru* aus¬ 
genommen. Merkwürdig sind des Muhammedaners An* 
gaben über die Verbrennung eines verstorbenen. vor¬ 
nehmen Russen auf einem Schiffe im Strome, wobei ihm 
Pferde, Hunde, selbst ein Mädchen mit in den Tod ge¬ 
geben werden, offenbar eine skandinavische Todten- 
teier. **) Ueber die Gestalt der Russen sagt Ibn-Fofa- 
lan : *,Ish sah die Russen, wie sie mit ihren Waaren an¬ 
gekommen waren und sich am Flufs Itil gelagert hatten* 
Nie sah ich Leute von ausgewachsenem! Körperbau; sie 
sind hoch 'wie Palmbäume |, fleischfarben und roth. 44 
Dies kann nur an den gestreckten Wuchs der Skandi« 
na vier erinnern, von dem schon Jomandes spricht* 
Aufserdem enthält Jakuts Artikel noch aus zwei Arabern, 
einem nicht genannten und aus Mukaddesi (f 1052), die 
Stellen: „Bus ist ein Volk, dessen Land an das-der 


*) /teofsnlainen, /foofxlänc, ein Schwede, Ru9txi f Boot**- 
maa, Schwedenland. 

w ) Dies beweist Balders Verbrennung im Schiffe (Snorra 
Edda p. 66) und Saxo Gramm, p. 87: fFrotho) centurionis vero 
vel satrapae corpus rogo propriu nane conUructo funerandum con- 
stituit. Dena autem gubernatorum corpora uMt'ut puppt $ igmu 
c w ntwi praeceprt; duccrn quempiam aut regem interfectnaa 
praprsa u ytctwm mrigio cuuertmuri. VgL Grimms MythoL p. 430. 
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Slawen und Türken grenzt« Sie haben ihre eigen« 
Sprache und eine Religion und ein göttlich Gesetz, 
worin sie mit keinem andern etwas gemein haben. *) 
Mukaddesi sagt: sie wohnen auf der Insel Wabia,**) die 
ein See umgibt, und die ihnen, als Burg gegen dieien»- 

f en dient, ^reiche ihnen etwas anhaben wollen, ihre 
ahl schätzt man auf hunderttausend. Saaten und Heer- 
den haben sie nicht. Die Slawen thun Streifzüge gegen 
sie und nehmen ihnen ihre llabe. Wird einem ron 
ihnen ein Sohn geboren, so wirft er dem ein Schwert 
hin und spricht: Dein ist nur das, was du dir mit dei¬ 
nem Schwerte erwirbst.“ Man merkt den Morgenländer. 
Doch zeigt sich Kunde von der Eigenthümticnkeit des 
Volks, das sich noch durch Sprache und Religion von 
den andern Völkern des Landes unterscheidet, und An¬ 
deutung der älteren Heimath auf Skandinavien. 

Ueber die Landungen der Ros an den östlichen Ko¬ 
nten und ihre Verbreitung über das Land Haben sich 
keine andern Nachrichten erhalten, als die, welche Ne- 
etor,der erste russische Annalist,- erst nach einiget 
Jahrhunderten, wahrscheinlich allein aus der Tradiuoa 
des Volkes nfedergesthrieben hat. Dafs' diese darom 
nur mangelhaft sein können, und auch gegen sie noch 
Vorsicht zu brauchen ist, leuchtet ein.***) Data mit 
den nächsten Anwohnern der Ostküste ron den Schwe¬ 
den schon in der ersten Hälfte und um die Mitte des 
9* Jahrhunderts heftig und mit abwechselndem Glücke 
gekämpft wurde, ist aufgezeichnet. Zur Zeit der zwei* 
ten Reise des h. Ansgar zu den Schweden (J. 865) hat¬ 
ten die Kurländer das schwedische Joch bereits wieder 
abgeschüttelt: gens enim quaedam longe ab eis posil* 

*) Dies ist eine ältere Notis und kann nicht tob Jakat 
selbst seiu, da er am Schlüsse anmerkt, dafs su seiner Zeit dis 
Russen Christen seien. 

## ) Wahrscheinlich Insel Dania. Insel, wie bei Ihn-el- 
Wardi (Fräbn p. 53): „Westlich vom Lande der Russen liegt 
die Insel Darmuscha [Danmarka Wabia für Dahin leicht ver¬ 
schrieben im Arabischen > JUOj für t uh>. 

***) Um so mehr Grund ist dazu vorhanden^ da die russisch« 
Chronik, wo man sie mit auswärtigen und gleichseitigen Nach¬ 
richten vergleichen kann, nicht immer im Vortbeiihaftestm 
Liebte erscheint. Arin, mangelhaft, selbst irrig seigen «ich 
ihre Angaben über die Ankunft der Ungern neben den Nack- 
richten der Franken und Griechen, entstellt die Geschichte des 
rassisch-griechischen Kriege unter dem Grofsfiirsten Swjatoslt*« 
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Yocata Cori, Sueonum principatui oKm subiecta fuerat; 
sed Jam fttnc diu etat , quod rebcllando eis suljici de- 
digtntbattlvr\ Vita S. Anskarii c. 50 (Pertz 2, 714). 
Nachdem ein Versuch der Dänen, wie weiter erzählt 
wird, eben bei Ansgars Ankunft, sich des Yolkcs zu be¬ 
ineisten], misslungen war, unternahmen im darauffolgen¬ 
den Jahre dasselbe wieder die Schweden und blieben 
Sieger, scheinen aber aufs Neue verdrängt worden zn 
sein, da darauf Eirih, Ejmunds Sohn, wieder die OsU 
linder anfallt: Eirikr, Uppsala konüngr, Eymundar son, 
lagdhi undir sik Finnland' ok Kyriale, Eistiand ok Kur. 
land, ok vidha um austrlönd; ok munn enn siä thaer iardh- 
borgir, ok önnur storvirki thau er bann gerdhi. Olafs 
Helga saga c. 81- Yon solchen Unternehmungen wej£i 
such Nestor, dafs im J. 859 die Warangen von jenseit 
des Meeres gekommen, die Slowenen (in Nowgorod), 
Tschuden, Mcren und Kriwitschen mit Tribut belegten, 
im J. 862 aber von denselben Yölkern über das Meer 
zurückgejagt wurden. Von den Landungen der Schwe¬ 
den aber, die im Lande sich niederliefsen und ausbrei¬ 
teten, der Bos, spricht Niemand als Nestor. Das Ver¬ 
fahren der nordischen Piraten kann an den Ostküsten 
nicht anders gewesen sein, als in den westlichen Ge¬ 
wässern. Seekönige suchten auf verschiedenen Seiten 
in das Land einzuaringen und sich festzusetzen. Als 
solche Seekönige können mit Wahrscheinlichkeit angenom¬ 
men werden, der König der Ros (Hakon ?), der nach Constan- 
tinopel an Theophilus Gesandte schickte (als Spione?), 


Von Oleg angefifcngen geht die Darstellung in einer gewissen 
Gleichförmigkeit fort. Jedem Grofsfärsten ist ein Hauptzug 
beieelegt, der gegen die Griechen geht, nicht nur dem Igor 
und Swjatoslaw, deren Unternehmungen auch die auswärtigen 
Chroniken kennen, sondern auch dem Oleg. Dieser schliefst 
schon einen langen Vertrag mit den Griechen, einen noch län¬ 
geren Igor, » und auch nach dem unglücklichen Feldzug des 
Swjatoslaw darf er nicht fehlen j dafs alle unecht sind, ist nicht 
sn zweifeln« Dagegen kein Wort von dem Zuge ins kaspischo 
Meer, von den Kriegen gegen die Wolgabulgaren, Ch^saren, Hier 
auf der Seite der historischen Darstellung dieSchattenseite, wo 
jedoch Nestors entferntes Zeitalter und der Mangel an älteren 
Quellen (nur Byzantiner sind bei den Händeln mit den Griechen 
benützt) wohl zu berücksichtigen ist. Dagegen ist eine ganz 
neue Welt der Völker im Ostlande zu seiner Zeit, von denen 
anderswo sich nur mangelhafte Angaben finden, uns durch ihn 
aufgedeckt, und hier ist er der klassische Schriftsteller des 
Landes. 
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Burik in Ladoga, Sittern in Bj^lozero, Trmtor in Izborsk, 
Oskold und /)ir, die schon nach Kiew hinüberzogen, 
nnd später Rngwuld in Polozk , der „einer von jenseit 
des Meers“ heifst, und Tuty in Turow (Nest. 6, 197). 
Bei Nestor erscheinen nun abgesehen von dem ersten, 
den er nicht kennt, und den beiden letzten, deren er erst 
später gedenkt, die andern Bussen in Verbindung, Os- 
kold und Dir von den nördlichen aus Nowgorod ge¬ 
kommen, Rurik, Truwor und Sineus aber als Brüder, 
die von den genannten Völkchen, welche vorher die 
Warangen verjagt, herbeigerufen worden seien, ihr Land 
zu regieren, eine Angabe, die nicht mehr Wahrschein¬ 
lichkeit hat, tds Giralds Nachricht, dafs die Ostmannen 
friedlich als Kaufleute an die Röste von Irland gekom¬ 
men, und ihre Führer, die Brüder Amelaus, Sytaracus 
und Tvorus, die irischen Städte zu erbauen angefangen 
(8. 659). Im Süden um Kiew mufsten sich nald be¬ 
deutende Schaaren Bussen gesammelt haben, da sie 
schon 8 66 einen verheerenden Zug nach Constantinopel 
unternehmen konnten, welchen die Chronik dem Oskold 
und Dir zuschreibt. Im Norden war inzwischen Burik 
Alleinherrscher geworden, und hatte ip Nowgorod sei¬ 
nen Sitz genommen, und nach seinem Tode zog Oleg, 
sein Heerführer, gegen Süden, erschlug Oskold und 
Dir, und herrschte mächtig über das ganze Land statt 
Igors, des Sohnes Ruriks. Ihm schreibt die russische 
Chronik einen groisen Heerzug nach Constantinopel zu, 
der bezweifelt werden mufs, weil auswärtige Schrift¬ 
steller , dessen mit keinem Worte gedenken. Nach 
Oleg folgten mit gleicher Macht Ruriks Sohn Igor, und 
Swjatoslaw, Igors Sohn. Unter ihnen stehen die Bus¬ 
sen noch abgesondert von den Slawen mit ihrer eige¬ 
nen Sprache; ihr Zeitgenofse Constantinus Porph. führt 
die Dnieperstrudel noch nach den Benennungen beider 
Völker auf. , Um diese Zeit zeigen sich auch noch 

S ermanische Namen, als Igor, Oleg (Swjatoslaws Sohn), 
asmund, Swienold (jener Erzieher, dieser Wojewode 
Swjatoslaws, Nest. 6* 23), aber schon abwechselnd mit 
rein slawischen, als Swjatoslaw, Jaropolk (Swjatoslaws 
Sohn), Mstislaw (Swienolds Sohn). Mit Finnen und 
Slawen vermischten sich allmälig auch die Beherrscher 
des Landes zu einem einzigen slawisch redenden Volkti 
das von ihnen den Namen trägt. 
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viertes Kapitel. 

WEST- UND >8ÜDNACHBARVÖLKER, 


Von den West- und Südstimmen sind die benach« 
barten Abtheilungen der Thraker und Illyrier, die gre¬ 
isere Masse der Kelten, nachdem sie einige Jahrhun¬ 
derte hindurch unter der Römerinacht in. Ruhe gehal¬ 
ten waren, , von den Nordvölkern überschwemmt worden 
und unter ihnen verschwunden. Neue Vereine und nach 
Abwerfung des Römer)ocbes wieder selbstständige Völ¬ 
ker erstehen nur bei den Kelten an den Grenzen des 
ßömerrcichs, in den freien Ländern der Inseln, in dem 
aufgegebenen Britannien, und in einigen Gegenden in 
den westlichen und südlichen Umgebungen der Ger¬ 
manen. 


A. Intehotker . 


b In Hordne tt. Die Bewohner Ton Dibernia sind 
im 3* Jahrhundert noch ruhig und unbekannt. Aus den 
nördlichen Theilen der östlichen Insel sind noch Cale- 
donier mit ihren Südnachbarn, den Maiaten, genannt von 
Dio Cassius 76j p. 1280: dvo de ykvr\ %(Sv Bgtxxa- 
v<Sy \iiyia%a elai,~ KaXrjdoyioi f xai Maiatai, 
xai eg avza xai td xwy äXXcoy ngoQgt]faaza fög elnely) 
ovyxefüigyxey. olxovai de ol fiey Maidtat ngog 
avtoj %<ß dtätei%iauati, o trjy yfjcoy di%fj tifiyef, 
KaXr t dovi i de fiet Ixeivovg. xai vi^ioyzai §xa- 
tegoi figrj Sygia xai ävvdga , xai nedia tgrjfia xai 
iXiüdn. Aber neue und dem nahen Römergebiete furcht¬ 
bare Völker zeigt das darauffolgende Jahrhundert, wie 
in den freien Landern über dem Rheine und der Donau, 
auch jenseits der Römergrenzeri auf Britannien. Die 
erste Kunde von ihnen gibt Atnmianus Marcellinus: Con- 
sulatu Constantii decies terque Juliani (a. £60)* in Bri- 
tanniis cum Scotorum Pictorumque gentium fera- 
mm excursus, rupta quiete condicta, loca liroitibus vi- 
oina vastarent, et tropucaret formido provmcias,.. (Lupi- 
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cinus) petit Lundinium. 20 , 1 ; hoc tempore (a. 864 )« • • 
Pidi Saxonesque et Scotti et Atacottf Britannos aeru- 
mnis vexavere continuis. 26, 45 eo tempore (368) Pidi in 
duas gentea divisi , Dicalidonas et Yecturionei^ 
itidemque Jttacottij bellicosa hominum natio, et Scotti 
per diversa vagantes multa populahantur. 27, 8. Bis zum 
Untergänge der Römerherrschaft in Britannien toben 
ihre Einfälle: (Britannia) duabus primum gentibus Irans- 
marinis vehementer saevis, Stoionm a Circione, Picio- 
rum ab Aquilone, caleabilis multos atupet gemetqne per 
annos. Histor. Gild. c. 11; gens igitur Britonura Scotorvm 
Picf&rvmaue impetum non ferens, ob quorunT infestatio» 
nem ac dtriasiroam depreaaionem, legales Romam cum 
epiatolia mittit. c. 12; emergunt certatim tetri Scotomm 
Jvc/orjnwque greges, moribua ex parte diaaidentes et una 
eademque sanguinis fondendi aviditate concordea. c. 15; 
fycotfi de oCcidente et Vidi de aquilone unanimiter pugna- 
bant contra Brittonea et uno actu indesinenter. Nennni» 
ed. Gunn p. 53 5 und bei Erwähnung einer Niederlage 
der Feinde nach dem Aufhören der römischen Macht in 
Britannien Gildas c. 19 : revertuntur ergo impudentes 
grassatores ad Bibemas domos, post non multum temporia 
reverauri. Picti in extrema parte inaulae tune primum 
et deinceps reqvievervnt , prajedas et contriiiones nonnun- 
quam facienda. (Aus ihm Beda 1, 12. 13, 14«) 

Seotl. Die Bewohner von Hibernia, Dies weil« 
schon Claudianua: 

Scotorvm cumuloa flevit glacialia lerne . de IY. Cona, 
Hon. 33; 

— totam cum Scotvs lernen 

Movit et infeato apumavit reinige Tethys, de land, 

■ ' Stilich. 2, 251.*) 

Bestimmtere Nachricht über ihre Verbreitung gibt zuerst 
Orosiua 1, 2 * Hibernia a Scotorvm gentibua cohtur. Huie 
etiam JUevattiu inaula proxima eat, et ipaa spatio non 
parva, solo commoda, aeque a Scotorvm gentibua habits¬ 
tur. Durch mehrere Jahrhunderte ist sofort den Schrift¬ 
stellern Hibernia als das Land der Skoten bekannt i Scotim 
eadem et Ibernia proxima Britanniae jnaula, • • Scotim 
autem, quod ab Scotorvm gentibua colitur appellau. 
Isidor. Hiap, Qrigg. 14, 6; Columbapus igitur ortns eat 


*) Noch nicht, wie es scheint, der Lobredner Paestna 
Drepaoius im Paneg. auf Theodoi. (S9i) t. 5 * redsetmn mi 
poleiu $um äcetmm loquar? . ^ 
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CI B Ue rmm b«h in extremo Oceani slta. . . Hatte Seel* 
lamm gern meoKt. Jonae Monachi Vita S. Columbani, 
Mabill. Säet. 2, 7; haec (Hibemia) autem proprie patria 
Seoiontm est. Beda 1, 1; Scoti , jwt Bibemiam insulai* 
Britanniae proximam incolunt . io. 2, 4 > trans ipsam Bri- 
tnnniam . • Scalarum imtila invenitur, quae et Bybermm 
con&cribitur. Geogr. Ra renn. 1, 3; parte septentrionaK 


Theodulpbus, Zeitgen. Karls des Gr., Carm. (ap. Sirmond*) 
6, 6, 117; classis Nordmannorum Bibenriam Scottorum 

imulam adgressa. Annal. Einh. ad a. 812. Dicuil, eia 
Shote, de mensura terrae* ed. Walckenaer. Paris 1807* 
p. 30: ex ttos/ra Scotiau p. 27: circum nostram imulam 
sübermam. Noch schreiet Alfred (Oros. p. 30): Igber- 
nia , the re Scotland hatadh. Yon Unterabteilungen 
des Volkes der Skoten haben die alten Nachrichten keine 
Hunde; vielleicht sind solche Namen erhalten in den al¬ 
ten Landschaftsbenennungen der Insel: in quinque enim 
Portion e§ fere aequales nntiquitus haec regio divisa fuit, 
bss sciiicet: Momoniam (Munster) dupliceni, borealem 
et uustralem , Lageniam (Lagenorum terra. Jonas ap. 
Mabill. Saec. 2, 8, Leinster), Ullottiam (Ulster) et Co* 
nactiam (Connaught). Notandum ridetur, duas Momo» 
siias australes Hibemiae partes obtinere , Ultoniam bo* 
reales, Lageniam orientales , Conactiam occidentales. 
Giraldi (12. Jahrh.) Topogr. Hibern. ap. Camden p. 701. 
Gleiche Sitte derselben , wie Dio Ca&sius von ihren 
Stammbrfldern in Caledonia (S. 55), berichtet Hierony, 
.mos: Scotorvm natio uxores proprias non habet, et Quasi 
Platonis politiam leererit et Catonis sectetur exemplum. 


Opp. ed. Martianay 4* 2, 201. Später weicht der alte 
Gesammtname aus der Insel und Scotia bezeichnet nicht 
mehr Hibernia; auch unter dfen Bewohnern der Insel ist 
der Name unbekannt. Sie nennen sich Gaoidhal 9 ihre 
Sprache Gaoidhleag 9 was abgeleitet aus gaoidh, *) 
Wind, kaum etwas anderes ist, als der alte Name Yin* 

*) Gaoidb ist dialektische Entwicklung aus dem alten vind 
(8. 57* 229), das kymr. gwynt »stss gern. wind, slaw. wjetr, 
lat. veatu«. Hymrisch würde dar Name Gwyutei, Gwynteleg 
lauten, ist aber offenbar entstellt Gwytti, wahrscheinlich der 
JBtymolbgi* wegen mit fwys, waldig, welche im Irischen nicht 
' Statt hat» 
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delictis.") Zur Benennung der Ja sei fcot sielt «.weiter fr- 
M, Ireland (aus Hibemia znsaram engezogen) feitge. 
setzt, stierst genannt (Iraland bei Alfred Oros. p. 26 
mufs Island sein) von Adam von Bremen, de situ Dairiae 
c. 217: Hibernia Scotorum patria, quae nunc Irland 
dicitur.**) Den Namen Scotia aber haben Ausgewanderte 
ßkoten auf der östlichen Insel geltend gemacht» Unb*. 
kannt zu welcher Zeit haben sich Skoten an der gegen, 
tibet-liegenden Küste.der Ostinsel niedergelassen, nord¬ 
wärts über dem Clyde nach Beda 1, 1: procedente autem 
tempore Britannia post Bntones et Pictos tertiam St »- 
iamm natimem in Piclorum parle recepif • <Jui duce 
Reuda de Hibemia egressi, vel amicitia Tel ferro tibi. 
iriet inter eos sedes, ujuas hactenus habent, vindicarunt. 
A quo videlicet duce usque hodie Dalreudhri Tocan- 
tnr. ***) . . Ad cujus yideficet sinn» ( Cfuilk ) parlem #e- 


*) Die schamlos fabelnden Irländer sind nicht verlegen um 
Erklärungen ihrer Namen, derlei Giraldus Cambrensis darlegt 
(Topogr. Hibern. ap.Camd. p. 737): a nomine pracdicti Beberi 
secundum quosdam Hibtrniensee npmen traxerunt, vel pothes 
secundum alios ab Hibero f Hispaniae fluvio, unde hi proveuc- 
runt. Dicti sunt et Gatdeli , dicti sunt et Scoti* Sicut enim 
antiquae referunt historiae, Gaidelut ( Geythelos bei Fordun), 
quidam Phacnii nepos, post linguarum confusionem apud Nem- 
brofhicam turrim in variis linguis peritissimus fuit. Ob quam 
peritiam rex Pharao üliam suam Scoti am ei sociavit uxorem. 
Quoniam igitur Bibcrnieoses^b istis, ut ajunt, originalem li- 
neam ducunt, s Gaidelo et Scotia Gaiieli et Scoti sunt sicut et 
nati, sic et nominati. Gaidelus Ute, ut asserunt, Hibernicam 
linguam composuit, quae et Gaidelack dicitur, quasi ex omni* 
bus Unguis collecta. 

if ) Die Zusammenxiebung seigt sich schon früher, wenn 
derselbe Name insula Berus ist ip der Vita Walae (9. Jabrh.) 
bei Pertx 3 , 558 . 559 . Oder wäre dies iraland bei Alfr, Or. 
p. 25, Island? Vgl. S. 543. 

#H ) Unsichere Angabe. Nennius hat: Istoreth Istorlni ftliue 
cum suis temiit Dalmetam(Dalrietam bei Gale). ed. Gunn. p. 51. 
Die Dalreuden sind Gegner der Schotten in der angel*. Chronik 
•um J. 605: Her Aegtbanl, Scotta cyng, feaht vidb Dm/reoda and 
vidh Aedhelferdhc, Nordhhymbra cynge. Nun ist bei Beda 
( ft, 54) Edan rex Scotorum, qui Britanniam inkabitamt, die er 
noch anderswo erwähnt (4,26) Scoti , qui eraut in Britanmia. 
Argail (Argile über Cantyre) hält nach seiner Bedeutung für 
den LandungsplaU Marianus, in Ranulphi Polychron. ap. Gele 
i, 209: apud Argail applitmerunt Scott , qui ei f liberalen tes, 
qsed sonat latioe margo Scotorum, eo quod Scoti ibidem appti* 
earent ad faoiendum damna BriUnnis i jrel quin locus ille pro- 
ximior est llibcrnicis ad applicandtiml 
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ptentrionalem Scott , quos dhimus, advenienfct Bibi lo- 
com patriae focerunt. Diese Ankömmlinge erhoben ihre 
Waffen, weniger glücklich im Anfänge, nicht mir gegen 
die umwohnenden Pikten (Beda 4 , 26), sondern aneh gegen 
die Angeln (J. 605, Bed. 1, 54 )« unter Honig Heneth aber 
mit solchem Erfolge, dafs das Reich der Pikten den Sko- 
ten unterlag (J. 859, Joh. Fordnn Scotor. hist. an. Gafe 1, 
659* 660. 662), and das Skotenreich vom Sol waybasen bis 
an die Nordspitze das ganze nördliche Gcbirgsland *) 
der Insel omfafste , welches seitdem den Namen liket- 
landj Schottland trägt. 

ricti. Der neue Gesammtname der Völker des ca- 
ledonischen Hochlandes. Dies deutet schon die Stelle 
an , welche den Namen Picti das erstemal , schon vor 
Ammianus nennt, im Panegyricus Eumenii (6, 7)* Cale* 
dom/m atiornmque Pictonm silrae et paludes. Ammia- 
nns kennt als die beiden Abtheilungen des Gesamtnt- 
rolkes die JJicaUdonei und Vecturiones , v wahrscheinlich 
such ihren Sitzen hinter dem caledonischen Walde, und 
Tor demselben bis an die Firde. **) Sie sind die Nord, 
und Südpikten bei Beda 5, 4: ocpttntriomder Picti arduis 
atque horrentibus montium jugis ab australibus eorum 
aant regionibus sequestrati. Namque ipsi australes 


*) Allmim , Albonack (Gebirgslandl in der einheimischen 
SprScbe. Loegria (kymr. Lloegyr* von fioeg, Öffnen, das offene 
I>and?) bescicbnete das Flachland iih Osten von Cailnbria. Zur 
Erklärung dieser Namen haben die Chronisten ersonnen: Von 
JtrmtuM , Sohn des Silvius des Sohns des Ascailius, sind die Bri- 
tones benannt; er hatte drei Söhne, Courier, Locrtnvr und Atbm- 
mochte. Auf seiner Beise aus Griechenland fand er den Corinevr, 
um ihn nach Comubia cu fuhren (ßiraldi Cambr. descr. p. 886. 
Banulpbi Higdeni Polycbron. ap. Gale I, 212). Den Brutus ab 
lein bat noch Nennius, bei ihm Brüte p. 49. 

**) Zu Dicaledones ist su vergleichen aus PtoL ttxtardf 
dovqxedyitovios, das Meer im Norden von Britannien = Oceanus 
transcaledonius? Dicaledones = Transcaledonii ? Der Name 
Veetis (Insel Wight) lautet spater bei den Brctoncn Guetd, 
Guith, bei Nennius ed. Gale (c. 2) übersetst mit divortinm. 
Vecturiones also Benennung der Anwohner der trennenden 
Firde? Dasselbe Wort ist der Name der Stadt Edinburg, bei 
Beda 1, 12 urbs Guiii, galisch Dun eitNn (mit abgewogenem 
w, gw, wie im Nennius bei Gale o. 19 Pengnal bretonvseb = Cei 
naifskotiscb d. S. galisch, von Beda 4, 12 Peanuahel entweder 
irrig für skotisch statt bretonisch angegeben, oder wahrtehein* 
lieber Ceanttahel zu lesen, d. i. een*ai), eapnt walli t Ort am An* 
fang des Römcrwaües), also dt etwa Vectinin»? 
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Picti intra eosdem montes habent sedes. ^ Das' Ist wohl« 
diese ritzen an der Vorderseite des Gehirns, jene an der 
Nordseite« Wie den Irländern der Name Scoti, eben so 
ist den jetzigen Hochländern der Name Picti fremd, wenn 
auch eben so wenig als Scoti der Name Picti dem Latei¬ 
nischen , sondern wofyl derselbe mit Pictones 9 Pictavi 

i Voik in Gallien), dem Keltischen angehört;*) die Nach¬ 
kommen der Picti nennen sich Guel\ ihre Sprache Gaeäc. 

Skoten und Pikten sind die zwei grofsen Vereins¬ 
namen der keltischen Insel Völker in Nordwest, die zwei 
grofsen neuen Namen der beiden Hauptabteilungen des 
vierten Keltenzweiges, des caledonisch - hibernischen. 
Wie für solche neu erschienene Namen auf dem Fest¬ 
lande, als den der Franken, Sachsen, mancherlei irrige 
Combinationen ersonnen worden sind, so auch hier, und 
zwar viel früher als dort in reichlicher Ausstattung, 
worin sich vorzüglich bretonische und irische Scribenten 

S efallen zu haben scheinen ; sind so die Skoten, wohl 
urch Anknüpfung des Namens Hibernia an Iberia und 
Iberus, aus Spanien herbeigeführt worden (in ausge¬ 
sponnener Fabel schon bei Nennius ed. Guim -p. SO. 51* 
62, dann bei Giraldus in der gegebenen Stelle), die Pikten 
(durch Zusammenstellung des einheimischen Namens Gael 
mit dem alten Namen Geloni 7 vgl. S. 198, Anm.) aus 
Skythien nach umständlichem Berichte bei Beda: con- 
tigit gentem Pictorum de Scytkiu (ut perhibent) lon-- 

S is navibus non multis Oceanum ingressum circumagcnte 
atu ventorum extra fines orones Britanniae Hiberniam 
pervenisse ejusque septentrionales oras intrasse atque 
mventa ibi gente Scotorum sibi quoque in partibus illius 
sedes petisse nec impetrare potuispe. • . Responderunt. 
Scoti, quod non affibos dos caperet msula. . . Itaque ge¬ 
teiltes Britanniam Picti habitare per septentrionales uh 
sulae partes coeperunt, nam austrinas Britones occupa- 
verant, Hist. eccl. 1, 1; bei Nennius ed. Gunn p« 50 s 
Picti venerunt et occupaverunt insulas, quae vocantur 
Orcades, et postea ex insulis yastaverunt regiones multas 
et occupaverunt eas in sinistrali parte Britanniae et ma- 
nent ibi tertiam partem Britanniae tenentes usque in 
hodiermun diem. 


*) Dies widerlegt noch nicht Gaudumus de IIL Cons. B oa . 
v* 54 s nee fmUo nomine Pictoi. Oder Isidor. Hisp. Qrigg. 19» 
|5: geati Pictorum nomen s eorpert, quod minutit opifex acu 
puneüs et expfessos nativi gramitoia suecos includit, ut bas ad 
sui specimtn qieatrioe* ferat, picti* nrtubuM m a culosa uobiCtas» 
Auch die Britten batten, diese Bitte* 
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AWiflltl^ ein Name vou kurzer Dauer, aurser 
Ammian noch erwähnt in der Notitia imperii, welche AiC~ 
cotti juniores Gallicani, Honortani Aiecolti seniores, ju¬ 
niores unter den römischen Hülfs Völkern aufzahlt, ein 
britannisches Volk genannt von Hieronymus: ipse ado- 
lescentulus in Gallia vidi Alticotos (aL Aticottos ), getiten% 
Brilanmcam , humanis vesci carnibus. Advers. Jorinian. 
11b. 2, Opp. ed. Martianay 4. 2, 20i; noch alter Lebens¬ 
weise (vgl. S. 64« 55) mit den Skoten: Scottorum et Attü 
i eotontm ritu ac de republica Platonis prömiscuas uxores, 
commune» tiberos habeant. Epist. ad Ocean. 4- 2, 648« 
Sie sind kaum anderswo zu suchen, als in dem Gebirgs¬ 
kunde, wohin Dio Cassius den Gesammtnamen' Maeatäk 
•teilt, zunächst über dem südlichen Bömerwalle, und in 
dieser Lage die äiifsersten Bretonen, da Beda die Grenze 
zwischen diesen und den Pikten an den Clyde. setzt, und 
hidr Alckrith die letzte Brittenstadt nennt (£, £)f est 
autem sinus maris permeximus, qui antiquilm getiten 
Britomim a Pictis secemebat , qüi ab öccidente in terrals 
longo spatio erumpit, ubi est cwitas Britotimm munitis- 
•uns usque hodie, quae vocatur Alcluilh**) An ihrer 
Stelle findet sich später der Name der Pikten, die sich 
unter diesen Nordbritten schon frühe niedergelassen ha¬ 
ben nach einer Andeutung des Gildas c. 15: cognitaque 
(Romanoruin) reversione et reditus denegatiome, solito 
confidentius omnem aquilonalem extremamque terrae 
partem pro indigenis « nurotenus cmpnsunt, Beda selbst 
erwähnt vom Flusse Nith benannte Pikten in Vita 8. 
Cuthberti , Boll. Mart. 3 , 105 1 Picti , qui Niduari vocan- 
tur. Gallway heifst Piktenl^nd: Pictonm patria , quae 
modo Gahcedia dicitur. yita S. Kentigerni, BolL Jan.-l, 
820« Es findet sich auch die sontf freilich unechte An¬ 


gabe, dafs Carausius Pikten in diese Gegenden verpflanzt 
nabe, aus Gaufrid in Hanuiphi Higdeni Polychrom (Gala 
4, 209): Carausius tyrannus dolo Pictorum, qbi in auxi- 
lium Bassiani venerant, ipsum Bassiamud intertecit, dedit- 
que Pictis locum mansionis in Albania, ubi permixti cum 
nritombus per subsequens aevum permanscrunb Dem 
der Sammler beifügt: At cum Picti boreales prius Alba- 
niae partes occupassent, Videtur quod locus mansionis, 
quam Carausiüs iste dedit Pictis, sit pars austiina Aiba- 


*) ßailecluth *, d. i. die Stadt am Clutha (Clyde), bei Ossian, 
Ahlwardt 3, 13. 50, Jrechtt* in der Vita S. Gildae, Mabill. Act* 
Benedict«. Saec. 1, 139, jetzt Dunbarton, d. i. Dun Breathan, 
oppidum Britannorum. 
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wae, a .mnro icilicet Romani operi» tranrena oaqne ad 
roave Scoticum protensa, in qua continetur Galwedtu et 
Lodoneia. .. Hunc tandem pagum Saxones supervenientes 
fecerunt pertinere ad provinciara Northimbronun Berni- 
ciorum, douec Kinadius Alpini hlius rex Scotorum, dele- 
tis Pictis, illud territorium, quod est inter Twedam et 
mare Scoticum, fecerat auo regno Dertinere. 

Diese Nordbritten sin4 aie.,$trncled-Vealas*) 
(Vealas scheinen die Angeln vorzugsweise die Bretoneu 
zu nennen)« mit Pikten genannt in den anglischen Chro¬ 
niken: Healfdene in regionem Nerthanhymbroram per- 
rexit, et ibi hiemavit juxta llumen, quod dicitur Tine« et 
totam regionem Nortbanhymbrorom suo subdidit dojmnio, 
nec non et Pictos et Slralduitenses ( Strecledenses Aaser* 
Annäl. ap. G*le 1« p. £65) depopulati sunt*. Asserius de 
Alfredi reb* gest, k ad a. 875 »P* Camden p. 8« Healfdene 
oft hergade on Peohtas and on Slrmcled* Vealas . Chron* 
Saxon* ad a. 875J und dasselbe zum J. 924: Slrmcled - 
TVeala cyning, and ealle Sfrxcled-Vealas •**) 

Sowohl der Pikten- als der Brittenname ist zuletzt 
in diesen Strichen dem der Skoten gewichen* 

2. Im Süden der OslinteL Im Anfang des 5. Jahr¬ 
hunderts hatten die R5mer die Provinz Bntannia aufge¬ 
geben y und ihre Bewohner ihrer Freiheit und ihrem 
Schicksale überlassen. Nicht Gedeihen kam mit * der 
neuen Freiheit dem Volke, sondern Untergang. Um die 
Mitte des Jahrhunderts waren deutsche Völker Meister 
des südlichen Flachlandes der Insel. Auf immer ver- 
1 sehwinden von dort die Britten , und Beste von ihnen 
halten sich nur im nördlichen Gebirgslande, auf den 
Bergketten an der Westküste , oder sind geswungen 
über Meer zu flüchten* 

Cambii« Auf den Gebirgen der Westküste um- 
fafst die Brittenreste ein im Alterthnm noch nicht gehöiw 


*) Auch Strxtled-Veatat, Stratduttenus Auer., Stralduim» 
ist, Streetgledwalli Florent* Eigentlich Strotcled - Vealas« 
• Stratcluttcnecs, Stratclutcnset, an der Strafte« Fird (hat im Ags» 
strot diese Bedeutung?) des Clyde? 

*+) Auch die benachbarten Inseln, gehörten den Britten 
nach Beda 3, 5: Edwinua rex Nortbanhymbrorum aentis Mt» 
tanie» Britonum inttUee , quae inter Hiherniam et Britanniam 
sitae sunt« Anglorum subjccit imperio. ' Auf Mevania < Man ) 
kennt aber schon Orosiut Skoten; die Sprache der Insei sengt 
von Mischung beider Völker* 
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ta» Name, Cvmbri am östlichen Ufer des Solwaybusewa 
und Cambri auf dem gebirgigen Vorsprunge des Landes 
über der Severn. Beides ist nur ein Name; der Wech¬ 
sel zwischen a und u ist wie in Damnonii und Dumnonii, 
oder wie der sonst häufige zwischen a und o in althelti¬ 
schen . Namen; die Cambri, wie sie in den Chrpniken 
heifsen , nennen sich Cymry t aus Cymbry^ Cumbry . *) 
Der einheimische Name der nördlichen Abtheilung ist 
auch von Auswärtigen gebraucht^ ags. CrnftZnaalaud, Cvmler- 
land, al. O/arer-land (angels. Chron. zu den.J. 945t 1000j, 
ahn. AT»a»rtfländ(Heimskr. 1«, £22), jetzt Cymberland ; Vealas 
aber iusbesondere nannten die Angelsachsen die Cambri, die 
gröfste Masse der Britten, welche auf dem.beunathlichen 
Gebirge den Fremden Widerstand geleistet hat. Vytitct 
wen , Vulon > Veulon setzt die angels. Chronik zu spä¬ 
teren* Jahren, Valet (Wales) als Namen des Landes zu« 
erst zum J. 1125. Früher (zuletzt zum J. 997) sind ti* 
als jVord/#- Vealat von den jenseits der Severn wohnenden 
Walen unterschieden. **) Von den alten Völkernamen 
des cambrischen Gebirgslandes hat sich allein der der 
Demetae erhalten; wie Ptolema^is /hnirjxaty schreiben 
noch Demetae > regnum Demelorum , lJeme fica regio Gil¬ 
das (ap. Gale i, 11), Nennius (ed. Gunn. p. 62. 76), Asse- 
rius (ap. Camd. p. 10. 15), Deomodat die angels. Chronik 
zum J. 918. Ihre Landschaft bildete den südlichen Theil 
des Cembernlandes ; im Norden lag Wenedotia , kymr. 
Gttyuez (der altkeltUchc NameVeneti, Venetia), in der 
Milte /Wt*, bei Nennius provincia Guenet , regio Pauai* 
sorum (p. 68. 65). Leber diese Abtbeilung des Landes 
Giraldus: divisa est antiquitus Wallia totalis in tres par¬ 
tes, • . Vettedoliam scilicet, quae nunc NordtcalHa^ id ent 
borealis Wallia, dicitur, Demetiam ye) SndwalHam , id 
est australem Walliam, quae britannice Deheubartk , id 


*) Cymbry steht noch bei Girxddus, Iths. Catnbr. ap. Canv» 
den p. 867: Mon mam Cymbry % Mona mater Cambriae; daneben 
dcscr. Cambr. p. 886: Mon. mam C*mry. Häufig bat das Kym« 
rische Consonanten ausgeslofsen und susammengezogen; das alte 
Dubris (Ortsname, Dorer, Dower) ist kymr. ayfr, dour, dwr, 
Wasser. 1 Aus den letzten zusammengezoeenen Formen ist 
falsch durum in den zusammengesetzten altiemschen Ortsnamen 
erklärt worden, das wahrscheinlich das gal. doire, Wald, ist. 
Die Verbindung zwischen den Begriffen Stadt und Wald bei 
den Kelten lehrt Caesar B..Gall. 6, 21. 

**) Nordh-Veala* bis zur Sabrina zeigt die angels. Chron. 
zum J. 918: bie gedydeninnen Ssefbrne-mndhan, and hergedon 
on Serik'Vealoi rgbvier be Uusm ta. 
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est de*tra)U pan, dicitnr, JWmeeiqtUtimedUm et oriea* 
talem. Descr. Cambriaep. 882# 

Bemtnli« * Nicht so glücklich behauptete seine 
Landspitze das Volk der Dömnonii« Nur auf den äufser« 
sten Vorgebirgen hat sich ein Rest gehalten, nach seiner 
Lage in der Folge Cornubii genannt, von den Angel« 
Sachsen Vesl-eealus oder Cortwealas (angels. Chron. nt 
den J. S13, 855, 891, 997)« Das östliche Land wurde 
Ton den Westsichsen besetzt, behielt jedoch den Namen 
Damnonia (Gildas ap. Gale 1, ü), Domnania noch ge¬ 
nannt yon Asserius zu den Jahren, 876, 878; Defenas lau- 
. tet er bei den Angelsachsen, woron jOrfeimscvre, Defna- 
acyre (Devonshire ), Devonia in den Chroniken« Die 
Trüberen Bewohner dieses Striches aber hatten es vor¬ 
gezogen, ihre alte Heimath mit der gegenüberliegenden 
Nordspitze von. Gallien zu vertauschen, als sicn den 
Sachsen Zu unterwerfen. Auf diesen Zug Über Meer 
deutet Gildas: alii trantmarinnspetebanl regione 9. (S. 494) ? 
Und noch bat von ihm sichere Kunde Eginhard (AnnaL 
ad a. 786, Pertz 1, 169): (rex Carolus) exercitutn m Brit- 
tanniam cismarinam mittere constituit. Nam cum ab An- 
glis ac Saxotiibus Brittannia insula fuisset in rasa, magna 
pan incolurum ejus mare irajiciens , in Ultimit GaUiae 
finibus Venetorutn et CoriosoUlarum regioneg occupavit. 
Der Britten in Armorica geschieht zuerst Meldung im 
' J. 461, in welchem der Bischof der Britannen unter an¬ 
dern gallischen Bischöfen auf dem Concilium zu Tours 
unterschreibt: Mansueius episcopus Briiatmorum interfui 
et subscripsi. Labbei Concil. ed. VeneL 5, 77« Als 
Bischof Germanus, erzählt Presbyter Constandus (BolL 
Jtd. 7, 216), aus Britannien, wo eben damals die Sachsen 
eingefallen waren, zurück kehrte, baten ihn Gesandte 
der Armoriker um seine Verwendung; denn Aötius hatte 
wegen ihres Abfalls den Alanenkönig zu ihrer Züchtigung 

n en sie losgelassen; Britannen sind noch nicht genannt. 

1 wird ihrer öfter gedacht« Sidonius Apoll« bezeich¬ 
net sie ( Epist. l, 7) nriUmnos super Ligertm sitos . Sie 
Stehen im Bunde # mit den Römern gegen die Weat- 
gothen : Anthemius Imperator solatia Brilouum posta- 


*) Mit wecbselndsm Vokale« /fttpv&rioi sehreibt Ptol. wie 
noch Gildas Damnom*; £>«*»»«* i c Sol itfus, wie schon bei Caesar 
.der kelt. Maaasaame DumnoriT-, Domnomim, Demnmmä die Spa¬ 
terem Scheint au beurtheilen wie der Wechsel in Magonti a o um, 
Mogontiacum« 
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lavit ' Quorum m Riothlrans cum XII miUtbns veniena 
m Bituriga» oivitaiem Oceano e navibns egressus, susce- 
plus est Ad yios rex Wesegotharum Euricus innamerura 
ductans exercitum advenit , diuque pugnans Riothimum 
Britonum regem, antequam Romani in ejus societate con- 
jungerentur, superavit öui ampla parte exercitus 
amissa, cum quibus potuit Xugiens, ad Burgundionum 
gentem yicinam, Romania in eo tempore foederatam, ad* 
venit Jornand. c. 46* Von dieser Niederlage berichtet 
auch Gregor. Turon. 2, 18: Britamri de Biturica a Got¬ 
tlus expulsi sunt, multis apud Dolenaem vicum peremtis. 
Sie wurden bald nachher von der benachbarten fränki¬ 
schen Macht abhängig nach Gregor Ton Tours 4* 4* 
temper Brilanm sub Francorum poiestaie post obitum 
regio Chlodovechi fuervnt , et comites ( duces heifsen sie 
sonst), non reges appellati sunt Aber den freien Sinn 
des Volkes bezeugen seine Kämpfe gegen die Franken 
und die Einfälle ins fränkische Gebiet durch die folgende 
Zeit Spätere Chronisten fabeln, die armorischen Briu 
*ten seien einst mit Maximus aus Britannien gezogen, und 
Ton ihm in ihre neue Heimath gesetzt worden (Nennius 
p. 58. Girald. Cambr. descr. p. 882). Sie sind die Dumno- 
nii , welche den Sachsen wichen, vielleicht noch mit 
andern Haufen aus östlicheren Gegenden vereinigt; ih¬ 
ren alten Namen haben sie mit ins neufe Vaterland hin¬ 
übergebracht Domnonia heifst Niederbretagne in den 
einheimischen Legenden : ipse vero pagus (Achmensis) 
JQomnonensis pairtae non modica pars est . . Judgualus 
cognomento Candidus Domnonensu patriae dux nobilis- 
aimus. Vita S. Pauli episc. Leonen«,, Boll. Mart 2, 116. 
119; Rauualus Domnomae dux. . . Domnonicos per pagos 
transiens. Vita S. Winwaloei, Boll. Mart 1, 254* 258; ut 
in tota cum sua sobole regnaverit Domnonia ( Judualus). 
Vita S. Samsonis, Boll. Jul. 6, 586. Die Wessobrunner 
Hs. fGraffs Diutiska 2, 370) erklärt Domnonia durch Pret* 
ionolunt . Llydaso*) heilst noch kymrisch die armorische 
Spitze, eine schon alte, wahrscheinlich auch einheimische 
Benennung nach der Vita S. Gildae(scr. c. 1024): in Armo- 
ricam quondam Galliae regionem, tune autem aBritannis, a 
quibus possidebatur, Lelacia dicebatur. MabilL Saec. 1,143, 


# ) Litorale, eines Stammes mit llydan (latus, breit), gal. 
leathan, altkelt litan in denNam^n Li tan* sylya bei Liv., Litano - 
briga (latinisiert Latinobriga) in den Itin., und mit dem lat 
litus. 

37 
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wovon das Volk selbst Letavici genannt Ist: nos ülos 
(Armoricos) vocamus in nosjtra lingua bttewicion , i. e. 
semitacentes, quoniam confnse loquuntur. Nennius ap. 
Gale c. 23 4 falsch erklärende Einschaltung eines wahr« 
scheinlich kymriscben Interpolators; Letütri [Letavi] in 
der Vita S. Pauli episc. Leonens. ap. Boll. Mart. 2 » 118; 
butan Lidtriccium , of Lddvicöum * angels. Chron. zu den 
J' 885» 918 (ed. Ingr. p. 109. 151). Diese Einzelnamen 
sind allmälig der Benennung nach der Abstammung ge¬ 
wichen 4 und noch nennt sich Brelonet , Breimen , das 
Volk* welches im weiten Heltenlande einen Rest der al¬ 
ten Sprache. zu retten * aus Britannien herbeikommen 
mufste. - 

B. Völker im westlichen Rheinlande* 

Aus diesem Striche waren mehrentheils die Schaa- 
ren, die Jornandes als HülfsVölker gegen Attila im Rö- 
merheere nennt: his (Romanis^ enim adfuere auxiliäres 
Franci, -Safmatae, Armoriciani* Liticiani, Bur- 
gundiones, Saxones, Riparii, Olibriones, *) quon- 
dam milites Romani, tune vero jam in numero auxiliario- 
rum exquisiti, aliaeque nonnullae Celticae vel Germani- 
cae nationes. De reb. Get. c. 56. Die Armoriciani d. L 
Armorici haben sich nach dem Berichte de 9 Zosimus im 
Anfang des 6 . Jahrhunderts von der römischen Herr¬ 
schaft losgemacht ( 6 , 6 ): xai 6 *Agii6gi%og anag* xai 
ezegeu TaXazcSp htagylai^Bg^ezzavovg 
paixazd topJoop omag vXev d'lgwaap zgonop, 
ixßaXXovöai fiep zoi)g rwfialovg äg%opzag, oixeXop de 
xaz y ilgovaiccp noXlzsvfia xafriozdocu. (c. 6 ): xai ij fiep 
Bgezzapiag xai zdüp • lp KeXzoig c l$p<Sr äno- 
azaaig xa& op Ixvgaprei %qopop 6 Kwpavapripog 
iyipezo. Dafs Aetius die Armoriker für ihren Abfall 
durch die Alanen habe züchtigen lassen, meldet Constan- 
tius; Westarmorica ist bald darauf von den Britannen 
genommen worden (S. Domnonii). Dafs sie seit ihrem 
Abfall noch unter den Hülfsvölkern den Römern dienten, 
erhellt aus Jornandes und Prokop. Letzterer nennt sie 


*) So ohne Zweifel allein richtig die swei wichtigen Codd. 
Ambr. und Monac. , in andern unrichtig getrennt Riparitö 
Urion*t, wie in den Codd. Vindob. und im Texte Murat., Ri- 
pkrioli Brionet ed. Lindenbr. Riparioli für Riparii ist Unfona, 
und steht nirgends. 
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Nachbarn der ^ Franken vor dar Eroberung 7 Galliens: 
\%vy%avov di AtgßoQVXOi tot« c Piopai(ov oxqo- 
%i total ysysfipievot . pvg, d^ 7Vo/taroi xaxr}xoovg 
fffiiöiy i&elpvxeg, clxe ofiOQOvg ovxag xai noXixeiay 
rp/ eiyoy nqXai xaxaßaXovxag, TZoiqoaoScu IXrfi'Covxi 
%e xai navdrpiei noXeu^oeloyxeg in avxovg rfeoay . 
B. Gotb. i, 12* Da jedoch die Franken, ehe sie zum 
letzten Zuge in das westliche Gallien aufbrachen, bis za 
den Atrebatern reichten, so spheint es nicht, dafs der 
freie armorische Verein sich weiter nach Osten verbrei¬ 
tete, als derselbe 'Völkerbund zur Zeit Caesars (B. GalL 
.7» 75)* ' ln das ßheinland aber gehören die Olibriones 
und Liticiani. 

OUbriones ^ ein Name von kurzer Dauer, von 
dem sich nur nothdürftige Spuren weiter auffinden lassen. 
An zwei Stellen steht Gallia Belgica mit fremdartigem Bei¬ 
satz im Geographen von.Ravenna; ad frontem Frigonum.. 
patria, quaediciturFrancia Rhinensis. quae antiquitus Gallia 
Belgitia Alobriiet dicitur. 4* 24; item juxta praelatam Gälliam 
Hel&ic&mAlobroget (al. ponitur patria, quae dici¬ 

tur ßurgundia. 4,26. Aus den drei Lesarten dieses sonst un¬ 
bekannten Beinamens ergibt sich als das wahrscheinlich 
Richtige Alobriges, und stellt man diesen Namen zu 
Olibriones, und erinnert sich des Wechsels zwischen a 
und o in keltischen Eigennamen, sO ist Olibriones leichte 
Entstellung für Alibriones, Alobriones. Zur weiteren 
Erklärung bietet Ftolemaeus Hülfe. Er gibt (2, 9), eine 
andere Benennung der Mosel, den Namen XtßQiyyag, *) 
womit Alobriones, Alobriges zusammengestellt, sich als 
Praepositionalcompositum (wie andere aus ar-, ambi-) 
erweist**) Die Olibriones, oder richtiger Alobriges, 
Alobringes sind die gallischen Bewohner des Moselthals, 


*) Wie Sauconna des Arars, Tabula der Scaldis.. 'AßQCxxag 
CAßQiyxas ?'} schreibt den Namen Marcianus Heracl. aus Ptol. 
Moselia ist Diminutivform von Mosa (die kleine Maas), wie Mur- 
sella von Mursa. Der andere vielleicht eigentliche Name Abrihga, 
Obringa scheint abgeleitet aus dem kelt. aber, Mündung, Ver¬ 
einigung zweier Flüsse, den in den andern mündenden Flufs, 
den Neben fl ufs des Rheins bezeichnend, im Gegensatz zur Maas, 
die ins Meer ausfliefst? Caesar, der die Mosel B. Gail. 6, 8 zu 
nennen hatte, bezeichnet sie nur mit Humen. 

**) Dasselbe al- scheint in au erweicht in alten Namen vor- 
sukommen, wie Ausucum Itin., bei Cassiod. Alsuganuin, und 
Faul. Diac. Alsuca (ein Ort in der Val Sugana), in Au-tissio- 
dorum? Au-sapa? Ist AJ-cetium zu trennen? 
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welche dem Beispiele der Armoriber folgend, and durch 
die Verwirrung Galliens und die.Nachbarschaft der Bur* 

r nden und Franken begünstigt, sich im Anfang des 
Jahrhunderts von der römischen Herrschaft lossagten; 
wahrscheinlich um das J. 418 , in welchem die Frae- 
fectura Praetorii Galliarum von Trier nach Arelate ver¬ 
legt wurde. Auf diese passt der Beisatz des Jomandes : 
qnondam mikiiet Romain , Urne vero jam in immero cmxiHa- 
rioritm exquuiti . Als nach dem Abzüge des Attila aus 

Gallien sich die Oberfranken des Mosellandes bemäch¬ 
tigten , hatte der neue Name der Olibriones wieder ein 
Ende. Wohl nur durch Missverständnis setzt der Geo¬ 
graph von Ravenna in der einen Stelle Gallia Belgien 
Alobrites der Francia Rhinensis gleich, die ihm im Vor¬ 
hergehenden auch das untere Rheinland bis zu den 
Friesen umfafst, und wahrscheinlich aus ungenauer Be¬ 
nützung seiner Quelle. An einer anderen Stelle, wo das 
Küstenland von Niederbelgien bezeichnet ist, wird der 
Beisatz Germania hinzugefugt: ad partem autem occiden- 
talem Habens totus mundus finem Oceanum , qui tangit 
Galliam Belgicam Germanium , quam modo, ut diximus, 
Francorum possidet generatio. 6, 28. Waren in seiner 
Quelle Gallia Belgica Aiobriges und Gallia Belgica Ger¬ 
mania (von den salischen Franken, die es besetzt hiel¬ 
ten und auch Germani hiefsen) sich als Ober- und Nie¬ 
derbelgien entgegengesetzt? 

In den letzten Jahrhunderten des Römerreichs wur¬ 
den von den römischen Machthabern mehrere Haufen aus 
deutschen Völkern im linken Rheinlande in unbebauten 
Gegenden angesiedelt, vorzüglich um sich derselben als 
Hülfsvölker zu bedienen. 

Kretl, ein deutscher von den Römern in Laeti 
umgeforuiter Name, Liliciani bei Jornandes, später in 
Urkunden häufig Liii, *) Benennung einer eigenen Klasse 
von Hörigen unter den Deutschen , die zwischen den 


*) Leit also mit kurzem e, wie Venedi aus Winidi, bei 
Jörn. Liliciani Codd. Ambr. Monac. (vulg. ungenauer Litiani ), 
mit der Ableitungssilbe der Namen röm. Hülfsvölker wie Ar- 
moriciani God. Mon. (vulg. Armoritiani), Germaniciani, Teutoni- 
ciani; Laetut, wie bei den übrigen Lateinern, auch bei Amm. II, 
15, dann 20, 8, wo lecti in den ältesten Ausgg., entstellt aus Laeti 
(von Vales. Leti corrigiert), und wohl auch (16,11) Laeti (vulg. 
/atfObarbari ad tempestiya furta solertcs, welche im J. 557 Lugdu- 
num überfielen : treuer Zosim. Anot. Es ist das Adj. ahd. las 
(wie der alte Name Sitones später Aazzon ist, und Semnonet 
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Leibeigenen und Fneigebornen ih der Mitle standen. 
Ohne Zweifel waren die Leti Individuen dieser Klasse, 
Welche die Ihrigen verliefsen, in den Dienst der Körner 
dbergiengen, und jenseits des Rheins eine neue Hei- 
xnath fanden. Darum schreibt Julian bei Ammianus 20, 
8 : equos praebebo curuletf Hispanos et rniscendol gcnti- 
libus atque scutariis adolescentes Laetot quosdam, eis 
Bhenum editam barbarorum progemem , vetcerfe ex de? 
ditttiisy qui ad notira detdtcuni . Sie konnten darum aus 
verschiedenen Völkern stammen; auch wurden sie in y§tv 
pchiedenen, jedoch meist belgischen, Gegenden angesiedelt. 
Zuerst sind die Laeti Frand , im Gebiete der Kervier und 
Trevirer, wohin sie Kaiser Maximianus verpflanzte, erwähnt 
von Eumenius im Panegyr. Constantio Caes. dict. (296), c. 21: 
iuo, Maximiane Auguste , nuln JServiorum et Treverorum 
arva jacentia Lue tut postliminio restitutus et receplos 
in leges Francus excoluiL Laeti Fraud und Laeti 
Ferrit kennt auch die Notitia dignitatum unter den rö¬ 
mischen Hülfsvölkem; aufser ihnen noch mehrere Hau¬ 
fen aus anderen Völkern und Gegenden, darunter, wie 
es scheint, auch keltische, denen derselbe Name gege¬ 
ben wurde (p. 2006): Praefectus J^aeforum Teulo* 
niciatiorum , Carnunto Senoniae Lugdunensis. Praefectus 
Laetorum Batavorum et gentilinm Suevorum, Bajocas et 
Constantiae Lugdunensis secundae. Praefectus J^aetorum 

f entilium Suevorvm , Cenomannos Lugdunensis tertiae. 

raefectus Laetorum Francorum , Redonas Lugdunensis 
tertiae. Praefectus Laetorum LÄngonentium , per diversa 
dispersorum Belgicae primae. Praefectns Laetorum Ado - 
rum, Epuso Belgicae primae. Praefectus Laetorum fiervio- 
rum , Fanoraartis Belgicae secundae. Praefectus Laetorum 
Batavorum NemeUicentium , Atrebatis Belgicae secundae. 
Praefectus Laetorum Batavorum Contraginensiuu h Npvio- 
piago Belgicae secundae. Praefectus Laetorum gentilinm^ 
Remos et Silvanectas Belgicae secondae. Praefectus Lue? 
torum La gentium, prope Tungros G.ermantae sppuudae. 
Praefectus Laetorum gentilium Suevorvmy Arvemos Aqaita- 
niae primae. Die den übergegangen^nLiten angewiesenen 
Landschaften hiefsen terrae l^aeticae (Cod. Theodos.). 
Zosimus nennt Sie ein galatisches Volk, das heifst wohl 
nur in Gallien wohnende Leute, upd gibt die Nachricht, 
dafsder Kaiser Magnentius ein.Barbar, der bei ihnen 

spater Samnop-,.*Samaaon wäre), unser lafs, lässig, im Gagen* 
satsc sum Freien, Vernehmen, der im doutscbenAlterthume 
g^^chneUer, Flüchtiger ist. Vgl. Grimms Rechtsalterth. 50,5 ff. 
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die römische Kultur sich aneignete, also ein Deutscher 

f ewesen sei (2, 64)/ Mayyivriog yfaog ft&v elxiov and 
aQßdg&v, /iieTOixijaag de dg Ae% ovg, i&vog jTo- 
Xaxixov, natdeiag trjg Aazirwy (ie%aa%dv. 

Chamavi^ Attuarii« Nach Maximian ist von 
Constantius bekannt, dafs er nach seinen Kriegen gegen 
die Niederfranken deutsche Haufen ins römische Gebiet 
Verpflanzt habe. Davon sein Lobredner Eumehius c. 21: 
sicut tuo, Maximiane Auguste, nutu Nerriorum et Tre- 
verorum arva jacentia Laetus . . Francus excoluit: ita 
ttunc per victorias tuas, Conti anti Caesar ittvicte , quid- 
quid tnfreqtteht Ambiano et Bellovaco et Tricassino soto 9 
jLingonicoque resiabdt y barbaro cullore revirescit. Frie¬ 
sen nennt neben den fränkischen Völkern der Redner 
als die neuen Ansiedler in noch öden gallischen Strichen 
(c. 8): neque illae fraudes locorum, nec . . perfugia sil- 
varum barbaros tegere potuerunt, quominus ditioni tuae 
divinitatis omnes sese dedere cogerentur, et cum cottju - 
giis ac Hberis , ceteroque examine necestiiuditntm ac re* 
rum süarum ad loca olim deserta transirent, ut quae for- 
tasse ipsi quondam depraedando vastaverant, culta red - 
derent serviendo. (c. 9): arat ergo nunc mihi Chamutnt ei 
Fririvs et ille vagus, alle praedator exercitio squalidus 
operatur et frequeritat nundinas meas pecore venali, et 
cultor barbarus laxat annonam. Von friesischen An Sied¬ 
lungen haben sich in den bezeichneten Strichen keine 
sicheren Spuren erhalten; fränkische im nördlichen Gal¬ 
lien im Gebiete der Ambianen, Bellovaken, Tricassen, 
-Wenn dahin solche verpflanzt waren, haben sich wohl 
hei der Eroberung des Landes durch die Franken wie¬ 
der mit den Ihrigen verbunden. Aber im alten Gebiete 
der Lingonen, an den Flüssen Vincenne, Tille und der 
8 aone bis zu ihrer Vereinigung mit demDoubs, werden 
noch in späterer Zeit in besonderen nach ihnen benann¬ 
ten Gaben CKamaten und Attuarier genannt, die wohl 
zu heitrer anderen Zeit dahin gekommen sind, als zu 
Ende des 3« Jahrhunderts durch Constantius Chlorus. 
Der heilige Widrad, der begüterte Stifter und Abt des 
Klosters Flavigny (l. Hälfte des 8« Jahrh.), vcrtheilt in 
seinen beiden Testamenten unter vielen andern auch 
seine Besitzungen in dien Landschaften 1 *der Attuarier 
und Chamaven (Mabill. Acta Sanctor. Ord. S. Bened. 
Saec. 5. i, 684) • in pago Commavofum StoHugus et Macs» 
reas, . . in pago Ammaviorttm CariniacutfT et Casellas* 
in pago Portinse Aviciacum et PuscioneUt, in pago A(M¥* 
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rnritnm PnweMtonem. . * (pt 6851; et in pago Atkoari»• 
rum Hicio et Blandoniaco et Coloiiica , in pago Ama~ 
vorum Fraxino. ♦ . (p. 686): similiter et in pago Athoa- 
Horum Vedia*vineeet V oguntios, Luco, Sagoneco*.. (p. 689): 
in • pago Beinisse Sineaineaa et Matronecum* in pago 
Atioariorum Flexo et Blandonero, *) in (>ago Amoeorum 
Maceriäs et Fraxino aeu Carimaoo [Cariniaco] et Ca sei» 
las. **) Des Gaues der Attuarier geschieht noch öfter 
Meldung im Chronicon Besuense: illustris vir Amalga» 
rius tempore ducatns sni in loco Fonte-Besua nuncupato, 
in pago AHoarieme , monasterium construxit. d’Achery 
£, 402; quod Amalgarius monasterium nuncupatum Fontem» 
Besuam, ♦**) in pago Alioarionm , aediiicasset. Charta 
CUotarii roßts de a. 658* ibid.; res juris sni sitas in pago 
Atoarieme in loco, qui dicitar Bustellus. • . campum nnum 
sstum in pago Atoarieme f in villa qnae dicitur Maiascua. 
p. 40?; campum unum, qui est situs in pago Aloariorum in 
t31a Auxiliaco et habet terminationes,.. de alia fronte Vin- 
cennam flnvium percurrentem, p. 403; mansum unum, qui 
fiat in pago Aloariemi in villa, quae dicitur Lucus Mo» 
diauus, et habet terminationes de una fronte Thilam fln- 
vium procurrentem, de alia fronte stratam publicam. . • 

S artem de vinea qua dam sita in pago Aloanorum in villa 
iovo-yico. p. 409j mansum unum, quod situm est in pago 
Alpariorvm in villa qnae dicitur Pontut . . . res proprii 
juris sitas in pago Aloariorum , in loco qui dicitur Vi» 
varius, ipsam videlicet villam Vivers appeflatam et quid» 
quid ibi adjacet p; 410; in comilatn Atoarieme 9 loco 
nuncupato Nova-villa, p. 414; deserta cuiusdara solitu- 
dinis in territorio Attoarensium juxta flumen Ararim 
posita. Urkunde vom Bisch. Joeerannus vom J. 1119» 
p* 451* Im Chronicon S. Benigni ist genannt ein Hugo 
Atioariorum Comes (d’Achery^ 2, 581). Capitul. Haroli II. 
4* £63, Peru: 5, 426: in comitatibus Isembardi, Augnstu» 
dnno sciücet, Matisconense, Divionense, Cabillone, Ha- 


Bei den Hattuariern; Hicio, sonst Icinm, Is sur Tille* 
Blandoniaco und Blandonero [Blamjoneco], vielleicht der an¬ 
derswo Blaniacum genannte Ort, Blagny an der Vincenne. Ve- 
dis-viüeas, sonst Vetus-vineas, Viesvigne bei Bese. Lucus, Lux 
ander Tille. Sagoneco, S&qoenay. Voguntias, Vonge? Co- 
lonica, Colonge? 

' •*) Nach Mabillons Angabe Mai ui er es, Fresne, Chaselle, 

Charnp, die beiden leisten Ober der Mündung des Donbs an 
der Saone* 

:^) Beee an der Quelle des gleichnamigen Flüftehens. 
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tfvomt, et in Tornedriso, et in Bdtbo. Seltner eM 
ferner der Landschaft dar Chamaven gedacht, und wah¬ 
rend der Volksname ihrer Nachbarn, sich unverändert 
erhalten hat, ist der ihrige in ihrem Gaunamen, pagus 
Amaus , Emaus, fast unkenntlich geworden: in villam 
pagi Amavsensis , quae Campus Vellii dicitur. Herici 
Monachi mirac. 8. Germani episc., Boll. Jul* 7, 279; 

' Elischowe, Warasch, Scudingum, Emans, Basalchewa. 
Theilung von 870, Pertz 1, 489* 6, 617* Ebendaselbst, 
in der Theilung vom J. 859, steht der Gan in der Rich¬ 
tung von Süden nach Norden zunächst über dem Gau 
von Chalons vor den Hattüariem (1, 455- 5, 575): alte* 
ram partem Burgundiae, id est comitatum Genavensem, 
comitatum Lugdunensem, comitatum CayaUonQusem, oomi- 
tatum jimaus, comitatum Hatoariorum 9 comitatum Lange» 
nicum, comitatum Tullensium, etsic per deeursum Mosie» 

Warasel^ Scudlnttl, den Chamaven und 
Hattuariern gegenüber, auf dem Abhänge des Jura zur 
Saone genannt, deutsche Namen, die offenbar einzelne^ 
spater eingewanderte, vielleicht wie ihre WestnacMmru 
von den Römern dahin verpflanzte Völkchen bezeichnen, 
und nicht für blofs burgundische Gaunamen gehalten 
werden können. Die Warasci werden zuerst erwähnt 
von den alten Verfassern der Vitae S. Eustaaii, Agili, 
8alabergae. An die Ufer des Doubs setzt sie der Ver¬ 
fasser der Vita S. Salabergao (Boll. Sept. 6, 622): Eu» 
stasius ad Luxoviura regressus est. a Demde ad Warn» 
scos 9 qm partem Sequanorum provinciae et Dtmi asmma 
fluetUa ex ulraque ripa incolunt , pergit. Später ist ihr 
Name zum Gaunamen geworden, Warasoum in Urkunden 
und Legenden, wie in Adsonis Vita S. Waideberti ap. BolL 
Maj. 1, 28i: in pago rusticorum usu Waratcum nuncu- 
pato. Südwärts, wo der Salzort Salins., lag die Land¬ 
schaft Scodinga, Scudingum: in archiepiscopatu BisuntL 
censi est quaedam regio nomine Scoamga , in qua est 
vallis Romano itineri pervia, quae Salinis bene suo sibi 
nomine dicitur, eo.quod sal ibi sufficienter cbnficiatur. 
Vita S. Anatolii, Boll. Febr. 1, 559. Der Landschafts¬ 
name ist wieder aus dem Volksnamen geworden, der 
bei Fredegar steht (c. 24) • defuncto Wandalmaro duce 
in pago Ultrajurano et Scotingorvm. Und noch im 
Chromcon S. Benigni, d’Achdy 2 , 590« qnidam miles 
Rotbertüs dictus tradidit sancto Benigxm omnem haeredi» 
tatem in Scodmgiis villa Sesillijs. Beide Gaue sind mit 
den benachbarten auigeführt: Ettachowe, <Sou* 
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ü«mi) Rimii Basalchowa; in genaaerer Folg* von 

Süden nach Nordea: partenqie Burjpmdiae, . • deinde 
orientalem atqne aqnilonalem Rhodani partem osque id 
comitatum Lugdunensem, comitatum Scudingium , comL- 
tatum Wirascorum , comitatom Porlisiorum, in deh Thei- 
lungen von 839 und 870, bei Pertz I, 435. 489. $*• 373. 
J>17- Für' die Nachweisung der 'Abkunft dieser bfeiden 
Yölkchen fehlen so sichere Berichte, wie für die der 
Chamayeri und Chattuarier. .You den Warasfeen thefft 
Wohl die Sage, dafs sie von Osten gekommen, sich Von 
den Burgunden ihre Sitze erÜmpftnäitten, Egilbert mit 
p\ der Vita S. Ermenfredi (scr. ante a. 732) 5 (Eustäl 
sius) progrediens 'Wareicot ad fidem domiin nostri Jesu 
Christi convertit, ayi oltm de pago, qtri didlvr Siadevaugä^ 
gvi situi eit circa Eegnumflumettj purlibus Orietilisfueraitt 
qjectij qidque qontra Burgutidionet puznam imeruni , sed 
a primo certamine terga verteiltes, dehinc advenerunt, 
atque in pugnam reversi, victoret quoqtte effecti 9 in eo- 
dem pago Irarescorum comederitm . Boll. Scpt. 7« 117« 
.Aber wie diese Angaben zu deuten? Ein pagus Stade- 
Vanga findet "sich* meines Wissens sonst nicht; doch läfst 
sieh circa Regnum flumen (Flufs Regen) als richtig^ 
Schreibung behaupten gegen die Lesart circa Rhenum 
einer zweiten Hs.; lind dann sind die Warasci die al- 
i#n Narisci, Yari&ti, # ) oder als Bewohner eines* Einzel* 
neu Gaues eine Abtheilung derselben, und sind von den 
aus Beheim ziehenden Baiern vertrieben wordeU? Aber 
«ine kleine Abtheihmg siegreich im Kampfe gegen die 
mächtigen Burgunden ? Desungeachtet liegt wohl dem 
-Berichte Egilberts, der noch weiter Geschichtliches in 
sagenhaftem Gewände gibt, eine Thatsaehe zu Grande* 
-die vielleicht aus älterer Zeit, als, die Sage selbst an* 
deutet« im Andenken erhalten, und später mit Zusätzen 
Vermehrt, dieselbe wäre, die Dio Cassins aus der Zeit 
des Markomannenkriegs meldet (71, p. 1489): *ai ot 
-NctQiGtat TaXaiitwpjaarcsg rgtgriXioi clpa rjvxofjto* 
Xrjaär, xai yjj* iy trj y yexig $ iXaßov. Und wenn 
dem so, konnten die Scudingi, Scotinoi (von altm sküta( 
liburna?) ein friesisches Schiffervölkchen gewesen sein* 
dm mit den Chamaven und Chattuariem gekommen, nach« 


f ) Auffallend, dafs auch die beiden Hss. der Lebenshe s c h re i « 
bdug Egilberts m der Schreibung des'fTameUs mit se und st 
schwanken, die «eine Wmrfci , die andere wie Ptol. WmreUi 
schreibt. Doch erhält hier nur die erste durch das häufig ge- 
nannte IVtretcum, Waraek Bestätigung . 
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dtn dU- vn3 iriidichett Sttiobe »Aon hnotit 

waren, ihre Sitze unter den Worasken erhalten hätten) 

C. Völker an den Alpen , T . 

,, jRaetft Auch die verbreiteten Namen der Alpen« 
anwohner, schon unter der Römerherrschaft selten mehr 
genannt, haben hach dem Einbrüche der Nordvölker 
aufgehört, oder sich nur in uneigentlichem Gebrauche, 
auf die Einwanderer übergetragen ^erhalten. Nur in 
den Thälern des Hochgebirges hat sich die ursprüng¬ 
liche Bevölkerung mit ihrer Sprache (zwar nicht der 
alten einheimischen, der keltischen, Sondern der wäh« 
rend der römischen Herrschaft herrschend gewordenen^ 
von den neuen Völkern abgesondert behauptet, und selbst 
noch längere Zeit ihre alten Namen bewahrt. An den 
Quellen des Rheins werden lange hoch Raeten geltailnt, 
ihr Thal pagui Retia , comtalvs Bhetiae , nach dem 
Hauptorte Chur und. der undeutschen Bevölkerung*) auch 
Churewala: in villajjuae dicitur Raitinis, in pago Retia , 
quod alio nomine Churewala appellatur. Neugart n. 65 $ 
(a. 885 ); in comitatu Bhetiae Quadrauedes, Meilis, Be« 
nouic, Ensline/Nezudra, Cise , Vallis Drusiana, Cam- 
pessia . . n. 762 (a. 972)« Auch Paulus Diaconus weift 
nur im Gebirge Raeten (2, 15 ): inter. Alpes, in quibus 
proprie Bhaeit habitare noscuntur . 

Breun!» Im Gebirgsthale des Inns erhielt sich 
unter seinem alten Namen das tapfere. Völkchen der 
lireuni. Sie scheuten sich nicht, selbst gegen die mich« 
tigen Gothen Räubereien zu begehen, und Theoderich 
gab dem Dux von Raetieri Befehl, gegen sie zu verfah» 
ren: Servato Duci Rhaetiarum Theodoncas rex. .«.Qas- 
propter Maniarii supplicatione oonunoti praesentibua te 
affamur oraculis, ut si revera mancipia ejus Breonit ir- 
rstionabiliter cognoveris abstulisse, qui militaribus offi- 
eiis assueti, civuitatem premere dicuntur armati, et ob 
hoc justitiae parere despiciunt, quoniäm ad bella Martia 
seroper intendunt, dum nescio quo paCto assidue dimi» 
eantibus difticile est morum custodire mensur&m, . * po- 
stulata facies sine intermissione restituL Cassiod. Vanar. 


# ) Cf. Ekkehard! Casus S. GalH s Ule, quod risum muhts 
moverat, Rhetimnu o minm Teutonut: Cotilf erro respoadit» 
ideal: Demsadjuvat domlnef Perts 2,115; arridens ei boa mim 
habere remmmtet dixit. p. 140« 
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1, 11. Aöf*ie5hcr Beise Iftcr fie^Al^en nemA'ite Über 
den Baiern Yenantius Fortunatas: Dravtnn Norico, Oo- 
num Breonis, *) Liccam Bojoarfft ti;an$urittens. Praef. ad 
Hb. i. Jenseits derselben führt er zum Heiligtbum Va¬ 
lentins (bei dem ca^trum Maries, Mays bei Meran, Aribo 
Vita S. Corbiiu&m c. 39) sein Buch de Vita 8. .Marunii 
das er auf demselben Wege nach Italien zurückschtabt: 

Si vacat ire viam, neque te Bajoarius obstat, 

Qua vicinasedent Breofiym loca^ perge per ÄJpem, . 

Ingrediens rapido qua jgurgite volvitur Oenua,.; 

Inde Yalentini bqnedicti templa require. 

Dafs sie unter den Baiern standen, erhellt daraus v dafs 
diese zu Anfang des 7. Jahrhunderts jenseits derselben 
schon mit den Slawen kriegten, und unter Grimoald die 
Grenzen zwischen den Langobarden und Baiern bef 
Meran lagen. Bei Aribo sind sie als Vallenses (Bewehr 
ner des Innthals) bezeichnet und erscheinen noch als 
Romanen: cum autem venissent partibus Vaüennum cum 
sancto corpore ejus, quidam nobilis Romanui , nomine 
Dominicus, Breoneutium plebis civis, magnis yexatus fe- 
bribus, • . pristinae sanitati reatitutas, Vita S. Corbiniani 
c. 35* Daraus und aus den in Urkunden vorkommenden 
nndeutschen Ortsnamen des gesammten Innthals folgt, 
dafs dort das Romanische lange herrschte, das später 
nur in dem obersten Theile desselben, dem Engadin, 
•ich behauptet hat **) Das letzte Mal nennt ihren Na¬ 
men Pregnarii, d. L Breunarii, ***) eine Urkunde vom 
J» 828 bei Meichelbeck n. 632; Ego Quarti nadonis No- 


# ) Briona schreibt Paul. Diac. 2, 13, wo er von dieser 
Reise berichtet, und 4, 4: in regione quoque BrionuJn sanguis 
de nubibus flsxit 

•*) Das Romanische auf diesen Gebirgshöhen hat die beiden 
Hauptdialekte, das Lad in i sehe in Ober- und Niederengadin, und 
das Homantsehe an den Quellen des Rheins, das wieder «erfüllt 
in die Mundart der Ebene und des Oberwaldes (Surselva). Von 
letzterer sagt Hormayr, Gesch. ▼. Tyrpl 1,125: „dieser sursel- 
yische Dialekt der romanischen Sprache ist allem Vermuthen 
nach der reinste und echteste, der treuste Rest der lietruski* 
sehen Sprache. 44 Lassen wir das Hetruskische bei Seite; aber 
fragen liefse steh, ob diese roma&isehea Sprachentwicklungen 
nicht keltische Bestandtheile bewahrten. 

***) Wie Anagnia für Anaunia; kaum wird man den Namen 
für verschrieben aus dem bekannteren Baguarionim erklären 
wollen. Der Name des Uebergebers ist romanisch. A^s dieser 
Form Pregnarii, Brcgnarii scheint die Benennung des . benach¬ 
barten Gebirgsrückens, des BrennSfsV entstanden. 
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ricoitun qjt Pr e g m tnhr u m dune Deo et caaito Candido 
ad Intfha.monafteriopropriam hereditatem xneam. ' 

Worifk Dem Beispiele anderer Kehen Völker in 
Nordlvest folgend versuchten auch die Anwohner der 
Qstalpen die römische Herrschaft abzuwerfen. - Aber 
htm jnre Niederlage durch* Aötius wird'berichtet: (Ae- 
titos) post Yithungos et Noriea bella , subacfo victor Vin- 
delico. Sidon. Apölllrt. Cartn. 7, 233; Juthungi per eum 
similiter debellantur et ttori. Idatii Chro*. aa a. Ta¬ 
lent Yl. (430)) Rone. % 25; und rum darauffolgenden 
Jahre: Aetius dux ütriusque railitiae Noroi edomai re- 
belkuUet . Bald darauf ist unter den weströmischen Gesand¬ 
ten an Attila genannt bei Priscus (ed. Bonn. p. 185 )i 
JlgipovTOS nrjc Ncoglxtöp ä@%a)v xtioaq; bei Pro¬ 
kop stehen noch über den Sawegegenden (B. Goth. 1,15): 
RaQVtoL te xal Novg ixol. Darauf sind die südöst¬ 
lichen Abhänge der Alpen, das Land der Norici und 
Carbi, vorher von den umwohnenden Deutschen 'besetzt 
oder geplündert, nach ihrer Entfernung den nachrücken- 
den Slawen in die Hände {gefallen, den Baiera die nörd¬ 
lichen Umgebungen des Gebirges. Ton Resten der frü¬ 
heren Bewohner in den Gebirgsthälern auf der Nord- 
seke geschieht später noch Meldung: praefatus dux 
(Tlieodo) tradidit Romanos et eorum tributales roansos 
LXXX intfer vestitos et apsos, eommanentes in supradieto 
pago Salzburgoense jper diversa loca . Simul etiam jam 
latus dux tradidit m pago Atragaoe secus torrentem 
Fecchilesaha Romano* et eorum mansos tributales V 
inter vestitos et apsos. • • Tradidit praedictus dux ( Tas¬ 
silo) in pago Salzburcgaoe villula nuncqpente Campus 
Romfifies cum mansos tributales XXX. • • In jam dieto 

a o Salzburgense in loco qui dicitur vico romattisco* 
ic. Arnonk, Juvay. p. 21. 23. 24; omnes res proprie- 
tatis suae quas habuerunt in vico Iralcksdotf romamtco. 
Cod. traditt. ibid. p. 40* Noch eine SSeit lang lebt der 
Name Norici in Urkunden und historischen Schriften, 
aber in ungeschicktem Gebrauche zur Bezeichnung der 
Baiern, die nur einen kleinen Theil der plten Provinz 
in Besitz nahmen. 

Sette C/Mttmimf« Von einer 1 alamanniscben 
Ansiedlung jenseits der Alpen nach der Niederlage ihres 
Volkes* durch die Franken, unter dem Schutze des Oat- 
ffothenkönigs, spricht Ennodius im Panegyricus an Theo- 
derich (Sirm. p. 1610): quid quod a te Jlamanniae ge~ 
MoraUius intra JlaÜue iertmms sine detfimento Romanze 
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possessionis inclusa est? eni evenlt habere regem, post, 
quam meruit perdidisse. Facta e$t Latiarii curtos im- 
jperii semper nostrorum populatipne grassata. Coi feli- 
citer cessit fugisse pätriam 8uam, nam sic adepta est soll 
nostri opulentiam. Von Aufnahme flüchtiger Alamannen, 
häufen schreibt Theoderich selbst an Cluodwig: motua 
Testros in fessas reliquias temperate: quia jure gratiaö 
merentur eyadere, qnoi ßd parentum veslrorum defen- 
sior/em retpicilis conpigisse. Estote illis remiasi, qux tw - 
stris finibu» celantur exterriti . Cassiod. Variah. 2, 4L 
Weiter gibt keine Schrift Nachricht von Alamannen in 
Italien. Aber noch wohnt an den äufsersten Voralpen 
gegen das adriatische Heer, am oberen Laufe der Brenta, 
ein Völkchen, bekannt unter der Benennung Le sette und 
treded Commttnij welches rings von romanisch redenden 
Nachbarn umgeben, noch die deutsche Bede bewahrt. 
Der Mangel an sicheren Nachrichten von anderweitiger 
Abstammung dieser Ansiedlung, und der offenbar ober* 
deutsche Charakter ihrer Sprache gibt als Nächstes, sie' 
für die Nachkommen der von Theoderich geschützten 
Alamannen zu halten. *) 

Gdtodieer* Eine Schwabenkolonie, scheint 
nach alten Berichten, liefse sich an der Sawe finden. 
Dort nennt 2ovdßot neben 2ioxioi Procopius de bello 
Goth. 1, 15: ilnep&e de avwv (Beveziwv) 2iaxioi 
%ai'2ov *ßoi (ov% ol Qpdyywy xa%r t xooh dXXd naQct 
%ovx ovq erepot) vwpay %ny peodyetov e%ov(fi. xai vneQ 
xovxovs Kdpyioi xe xai Novpixoi tdpvvxai. Sonst ist 
nur der Name des Landes genannt: ix xwy ipupi 2ova- 
ßiay %wi>Uov. . .^Aoiydpiag dpept xfpy 2ovaßiav ye~ 
rdfuroQ. ld. 1, 16; Universis Provincialibus et Capillatis, 
Defensoribus et Curialibus in Suaciä consistentibus. Cas¬ 
siod. Var. 4, 49; possessores idoneos Smaviae. 5, 14; 


*) Ihre eigenen Angaben, dafs sie Abkömmlinge d^r Kim¬ 
bern, oder dau sie Niederdeutsche aus der Gegend von Köln 
seien (Hormayrs Gesch. v. Tyrol 1, 136) sind uubaltbar. Man 
könnte noch verfallen auf die ßrenti des Paulus Diac. 2, S, diese 
an der Brenta, welchen Namen suerst Venantius Fortunatus 
nennt, suchen, wie die Medoaci des Straboj[5, p* 216) am Medoacus, 
welches der alte Name desselben Flusses ist, und die Deutschen 
der sette Communi für Heruler erklären. Allein abgesehen, 
dafs in diesem Falle niederdeutsche Formung ihrer Sprache zu 
erwarten wäre, ist der Name Brenti für verdorben zu betrachten 
und statt Sinduald Brentorum rex su lesen Erulorumrex, wie 
er sonst immer heiftt (S. 484). J 
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uuiver$i* Ppssessoribus Suavia coqstitutis. 5« 15; ad 
Dalmatiarum atque Syatyae provincias. 9, 8. Wie will¬ 
kommen sind Deutsche in der Mähe, in Gotschee and 
der Umgebung südöstlich Vom Zirknitzersee, noch mitten 
unter Slawen. Diese hqlt sogar für Schwaben, nur offen* 
har falsch für die Schwaben Hünixnunds , , die mit den 
Ostgothen kriegten* Lazius de migr. gent. p. 363: Quae 
declaram, Justiniano adbuc imperante Suevos ditionem in 
Uiburnia habuisse, interne Drarum Sarumque amnes et 
Istriam rerum fuisse potttos. Imo adhuc nostra tempe* 
state et reliquias et posteritatem superesse constat, etsi 
a Slarinis in angustias redactam, locoque arcio ac memo* 
roso Gotschee conclusam , ubi oppidulum qum paucis ca* 
stris, multisque pagis roanet, quorum incolae in medio 
Slavinorum non solum Germanicam sonant, verum etiam 
Suevicam pronunciationem praeferunt. Fügte man dazu 
die Machricht, dafs Vannius mit seinen Sueven Lande* 
?eien in Pannonien erhielt (Tac. Ann. 12, 50), so ergäbe 
sich eine stattliche Genealogie der Gotscheer. Allein 
auch angenommen, diese Sueven hätten an der südlich* 
sten Grenze von Pannonien und noch darüber hinaus 
ihre neuen Sitze erhalten, wie wäre möglich, dafs der 
doch weniger zahlreiche Haufe durch so lange Zeit, un¬ 
ter der Römerherrschaft, in dieser von so vielen Völker¬ 
zügen überflutbeten Gegend, sich iq solcher Abgeschlos* 
senheitund Selbstständigkeit behauptet hätte? Die 2ovd» 

S oi des Prokop können unmöglich auf diese deutsche 
iolonie gedeutet werden ; mit dieser dem deutschen 
Volksnamen gleich gewordenen Benennung bezeichnet 
er, wie durch Sionoi die Einwohner der Stadt SsoxUx, 
die Bevölkerung der Provinz Sama , von den Gothen 
mehr deutsch geformt Suavia. Und dennoch läfst sich 
gegen die Annahme, dafs die Qotscheer erst eine spatere 
deutsche Ansiedlnng seien, das frühere Vorhandensein 
derselben nachweisen. Von der südöstlichen Grenze 
des fränkischen Reiches kamen vor Ludwig den From¬ 
men zu Anfang seiner Regierung mit den Gesandten der 
Donauabodriten nnd Timocianen auch Abgeordnete des 
Volkes der Guduscani (Einhardi Ann. ad a. 818. Vita 
Hludowicilmp., Pertz 1, 205* 2, 624)« Eben diese ste¬ 
hen um dieselbe Zeit in den Händeln zwischen Liudewit, 
dem Slawenfürsten in Pannonia inferior (Slawonien), und 
Borna, dem Herrn von Dalmatien, auf der Seite des 
Letzteren: Borna, duz Dalmatiae, cum magnis copiis ad 
Colapium fluvium Liudewito ad se venienti occurrens, in 
prima congressione a Guduscams deseritur; auxilio tarnen 
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S raetorianornm suorum protectus , eraail . . Guduscam 
omum regressi, iterum a Borna subiguntur. Einh. AnnaL 
ad a. 819» Pertz i, 206; Liudevitua Bornae occurrit Dal- 
matiae duci ad Colapium flarium consistenti. Sed Borna 
Goduscattonsm perfidia an timore s desertus incertum, 
suorum tarnen jutus anxilio doraestico discrimen irnmi- 
nens tutus erasit , sed .et desertores snos postea subegit. 
Vita Hludow., ibid. 2, 625. Name und Lage passen auf 
die Gotscheer. Constantinu* Porphyroe. nennt Rnnfaxa 
unter den Städten des Wojans der Chrowaten : xctt 6 
Bodvog' avrcüy xgctxei trjy Kgißaoay, tijy Alx^ay, xai 
njv rov*£y*ä. de admin. imp. c. 30. Banduri (heilt 
(Imp* or. 2» 9i) die ohne Zweifel richtigere Lesart rav- 
%£nO*d mit) <L i* Gutzisca, Gotschee. Der Name hat 
Analang mit dem der Gothen, gibt aber darum noch 
keinen Grand zur Ableitung der Gotscheer aus diesem 
Volke ) da die Schreibung Goduscani noch andere Ety¬ 
mologie (Godiscaaus göd, bonus?) zuläfst. Dazu zeigt 
die Sprache des Völkchens keine Spuren von Abstam¬ 
mung aus dem Gothischen , sondern die Dildohg der 
oberdeutschen Mundarten. Es scheint demnach nur noch 
übrig, die Gotscheer für Abkömmlinge der oberdeut¬ 
schen Wandalen zu erklären, die ror ihrem Zuge durch 
Europa Über ein halbes Jahrhundert in Pannonien safsen, 
was noch dadurch Bestätigung erhält, dafs bei Prokop 
wirklich von einem in den alten Sitzen zurückgebliebe¬ 
nen Beste der Wandalen die Rede ist, der nach Karthago 
am Gaiserich Gesandte schickte (S. 464)* 
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FÜNFTES KAPITEL. 
NACHBARSTÄMME IN 08t UND NORD. 

X. WENDEN. Nach Flinius, Taeitus und Ptole» 
maeus nennt den Wendenqamen zunächst wieder (zu An« 
fang des <5. Jahrh.) die, römische Reisekarte, die Vemadi 
. Sarmatae' unter den unstät herumziehenden Yölkern im 
Norden der Provinz Dacia, und Venedi unter den An* 
wohnern der Donaumündungen auflfchrt. Aber als ein¬ 
zelne nach Süden vorgedrungene Haufen des grofsen 
Volkes räumten sie wieder den Platz den bald zahlreich 
vorrückenden, in diesen Strichen sich drängenden deut¬ 
schen Völkern, und solange Gothen, am Pontus sitzen 
und Hunnen an der Donau herrschen, werden von lyeinea 
Römer von diesem Tummelplätze unruhiger Völker wie¬ 
der Wenden genannt. Sie blieben hinter den ersten 
Völkerreihen über dem Strome und dem Meere in ihrer 
'nördlichen Heimath zurück, bis nach dem Sturze des 
Hunnenreichs die siegenden Völker, Ostgothen und Ge- 
piden, in die Sitze 3er vertriebenen Fremdlinge west¬ 
wärts vorgerückt waren. Nun erst ist ihnen PI atz geworden, 
ihre zahlreichen Massen auszubreiten und südwärts an 
den Pontus und die untere Donau vorzuschieben, wo sie 
bald als gleich gefährliche Feinde, wie ihre deutschen 
Vorgänger, in zwei grofsen Abtheilungen dem Römer¬ 
reiche gegenüber stehen: ^Ogqixrjy) SxXafhjyoi za| 
*Avrai a%eiov re dvd nay xara&ioyreg frog, $£ ov 
’lovanviavQQ 7 tageXaße rny 'Poo/uaUoy OQ%qy. Procop. 
Hist. arc. c. 18; SxXaprjyoi xai*Ayrai, o'l vn dp 
Ttorafxdv *Iotqov ov paxQay rrjg ixeiyrj o% 9 t 2$ idpvyra^ 
B. Goth. 1, 27.' Nachdem sich auch die Langobarden 
und Heruler an die Donau zu den Gepiden gezogen hat¬ 
ten , standen die Länder von der Mündung der Elbe 
rings um die Gebirge bis zur Mündung der Donau und 
zu den Ufern des senwarzen Meeres von den Deutschen 
aufgegeben, nachziehenden Völkern offen. Die Wenden, 
dem alten Zuge der Völker gegen die römischen Gren¬ 
zen folgend, erfüllten die 8tnohe zwischen den genannten 
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Donaugermanen und dem Ponfus, im Westen als Sklawe. 
nen, im Osten als Anten sich ausbreitend. Die Herüler f 
die um 512 auf der Ostseile der Gepiden nordwärts zo« 

f en, fanden in dieser Richtung Sklawenen bis zu den un» 
ewohnten Flächen, die gegen die Ostsee und die Warnen 
lagern rj/nenpay ptiy td '2xX*ßr\yüv iwe^rig 

Unart*, egrjpoy di %(6gay dtaßdytsg iyviyoe 
noXXijy hg tovgOvagvovgxaXovphovg ixtognaay. Proc. 
B. Gotn. 2, 15« Im Süden nennt Prokop (de aeaif. 4« 7) an 
der Donau auf römischer Seite von Dorostolos (Silistria) 
und Sikidaba äbwärts Adina und Ulmiton* zwei Schlösser, 
die den Sklawenen lange Zeit zu Schlupfwinkeln dienten, 
von wo aus ste Raubzüge unternahmen; am Strome auf» 
wärts gedachten (Ende des 6. Jahrh.) des byzantinischen 
Feldherrn Petrus trotzige Soldaten bei Carisca (d. i. 
Securisca) in derNäho von Asimum (an der Mündung der 
Osma) nach Sklawinia überzusetzen, westlicher, um die 
Katarakten safsen damals die Awaren (Theophylact 8« 
6- 6). An der Ostseite folgte den Sklawenen hart der 
Zweig der Anten, gegen Nordost hin ausgebreitet bis 
in die^Ge^enden Über^aer Maeotis: ™Avt*t, o'l ~xXa- 
ftnytSy ay%iata ffixrjytat, V lotgov notapdy dm- 
ßayteg atgattg fteyaXtp egißaXXoy ig Pwpaitnv tt}v y![y* 
Proc. B. Goth. 3- 40; äy&gwnoi di, o'i tavtrj ( naget 
*jjy MattSxiy) tpxqytat , Ktpuigiot piy rö * naXaioy 
laypitaQovto, tavvy di Ovtovgyovgoi xaXovytai. xai 
avtüly~xad‘vneg9ey ig ßo$gay äyepoy M&yi] td 
\Ay%tjy äptezga tdgvyzai. B. Goth. 4» 4* I» ge¬ 
naueren Bestimmungen umschreibt die Ausdehnung der 
beiden Hauptmassen des Wendenstammes, ohne noch 
Finzelnamen aus denselben zu nennen , Jomandes c. .6: 
In Scythia prima ab occidente gens sedit Gepidarum;. . 
introrsus illi Dacia est ad coronae speciem arduis Alpibus 
emunita: juxta quorum sinistrum latus, quod in aquilo* 
nem rergit, Wtmdarum tiatio populosa consedit. Quo« 
rum nomma licet nunc per yarias familias et loca muten« 
tur, principatiler tarnen Sclavetri et Anlei ttominanlur • 
Sclaveni a civitate Novtelunense rNovidunense] et tuen qni 
appellalur Murtimut *) usque ad Danaslrum et in boream 


# ) So die Godd. Ambr. Monac. Vindobb. 1. 2. Aber Vin- 
dob. 3: a civitate noti et Sclavino rumunhennt et lacu gui appella* 
tur Muiianut , und die Vulg.~! a civitate nova et Sclavino Hut/itm • 
nenne et lacu gui appellatur Muuanun . Lacns Mursianus, Musia- 
nus erweist sich als eine der Stagnationen der Donaumündung 
durch Vergleichung anderer Stellen des Jornandes: Scythia 

38 
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Vücla*) tenvi commoraniur: hi paludes sylvasque pro 
civitatibus habent. Attte* vero, qui sunt eorum fortis- 
siroi, qui ad Ponticum mare curvantur, a Danatlro exten~ 
duntur usque ad Danabrum: **) quae flumina multis 
mansionibus ab invicem absunt Aus dieser Stelle ist 
deutlich genug, dafs Winidi, 'wie gezeigt ist, deutschen 
Ursprungs, Name des Stammes sei, Sclaveni und Antes 
die zwei Hauptabtheilungen desselben, seine beiden 
Zweige, bezcicnneten, und nach ihr kann nicht missver- 
standen werden eine andere Stelle des Jornandes c. 25: 
(Ilermanricus) in Venetoi arma commovit: hi, ut initio 
expositionis, vel cqtalogo gentis dicere coepimus, ab uns 
stirpe exorti tria nunc nomina reddidere, id est Vaneti, 


si qui dem Germaniae terrae confinis eotenus, ubi Hiater orihtr 
amnis, vel atagnum dilatatur Myaianwn (al. Moraianum). Gleich 
darauf: (Scythia circumdatur) extremo alveo Hi st ri, qui dicitur 
Danubius, ab oatio auo usque ad fontem . c. 5, vielleicht der la- 
9 U 8 Ualmyris bei Plin. 4, 12 . Eben dahin führt die Lesart t ci» 
titate Sovietunenae, auf die Stadt Noviodunum, Novidunum, ei¬ 
nen alten Uebergangspunkt an der untersten Donau ( wo Isak- 
dschi), zuerst von Ptol., nachher öfter von Historikern und in 
den Itinerarien erwähnt. Darum bat schon Dobrowsky die 
Vulgata für verderbt erklärt durch Einscbiebung eines über- 
geschriebenen-Sclavinorum (Slawin p. 295). Dennoch liefse 
sich, wenn nur noch Hss. die Lesung nova bestätigten, für diese 
noch Partei nehmen. Sclavinorum “könnte auch in guten Hss. 
ausgefallen, der Rest zusammengcsch rieben worden sein; die 
Schreibung Xovietunenae ist unzulässig und müfste in Sovidunenaa 
verbessert werden. Civitas nova ist aus weiteren Nachrichten 
bekannt, Theoderichs.dds Ostgothen Residenz, wahrscheinlich 
Nikopoli an der Donau (S. 427. 428); Nikopoli gegenüber liegt 
am rechten Ufer der Alutav unter Brankowan Slawjany in dem 
noch in älteren Harten angezeigten Distrikte RumanaU, Itomu- 
natzi. Ist dies nicht Sclavinum Rumunnense ? Die nördlichen 
Grenzen der Sklawenen lägen so amDniester und an der Weich¬ 
sel , die südlichen an der Donaumündung und der Aluta. Dazu 
stimmte noch Theopbvlakts Angabe vom Einfalle der ostromi- 
schen Soldaten in Sklawinia aus der Umgebung des heutigen 
Nikopoli. 

*) Ohne Zweifel ^er slawische Name der Weichsel, Wisla, 
mit eingeschobenem c wie Sclaveni für Slaveni. Gleich vorher 
und nachher nennt sie zwar Jorn« Vistula, aber auch Vssda 
noch c. 17. 

**) So die älteste von den Wiener Hss. des Jorn., wahr¬ 
scheinlich die ursprüngliche Schreibung, woraus leicht Don- 
bium, wie Ausgg. und Hss. haben, Danoprum Codd. Ambr. Mon. 
Kein Zweifel kann obwalten nach c. 5 am Schlösse: a Bortstkeau 
amne, quem accolae Donubium (Danabrum, Danoprum) vocant. 
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Amtes. Sclavi (aL Seltnem). Bestätigung gibtnoch Pro¬ 
hop, bei dem statt des deutschen Winidi ISnogoi (wor¬ 
über 8. 58. 67) als Gesammtname erscheint: ton de xai 
ftia txaxeooiQ <pww} f dreyvwg ßdgßagog. *) ov 
ovdi %o eldog eg dXXijXovg %i f diaXXdooovoiy. evfiqxeig 
%e ydg xai ahufxoi diaqtegovrwg elüiy anavreg . »• 
xai firjy xai Svoua SxXaßrjyolg %e xaV'Avraig 
ey fo dv&xabev rjy. Snojgov^ ydg %o naXaidy 
dpgtor&govg exdXpvy, ori &q CTtooddr^y, ^olfiat, 
dieoxrjyrjfiiyoi rrjy %d>gay olxovot. dio di} xai jyrjy n oi- 
Xrjy nya t%ovoi* xd yag nXeiorov rijg iregag rov 
^largov S%97jg avroi vejiovrai. B. Goth. 5, 14* 

Antenund Sklawenen, Nachfolger der Ost-und West- 

J ;othen in ihren Wohnsitzen, sind es auch in ihrem Ver- 
ahren gegen das Bömerreich, das seit Justinian ihren 
unaufhörlichen Anfallen blofsgestellt ist Im Anfänge 
seiner Regierung gelang es noch drei Jahre hindurch 
den wilden Andrang zurückzuhalten; nicht mehr nach 
dem Tode des tapferen Befehlshabers der Donauarmee 
Chilbudius, wie Prokop offen gesteht: SxXaßrjyoi di 
naydrjuei vTtrjyria^oy > payrjg %e xagregdg^yeyotiiyr]g) 
'Ptafiaitoy re noXXoi tnepov xai XiXßovdiog o orgarrj » 
ydg. xai %6 Xomoy o> re norafidg igßardg dei 
*oig ßagßdgoig xar' Ugovalay> xai %a t Ptofiaiioy 
ngdyuara evicpoda yiyoye^ £vftnaod re rj ‘Pcu/uatW 
dg%rj drdgog tvdg dgerij avriftgoitog yeviofrai ly riß 
i'gyig xoiiro) oddapn loyvoe. Bell. Goth. 3,i4* Seit 
dem wird alles Land über der Donau durch sie und die 
Bulgaren zerfleischt: ^iXXvgiovg de xai Qgqixrjy oXrjy > 
äti] day ix xoXnov rov *Ioviov pi%gi BvZavriiay* 

ftgodareia, iy toig°EXXag re xai XeQgoyrjoog * nSy rf 
%tiga ioriy , Ovyyoire xai SxXaßrjyoi xai*Aytai 
oyedoy n dyd ndy xara&6oyte§ trog^ ov 

*Jovonvtavdg nagiXaße rrjy 'Piojiaiioy dgyfiy^ dytjxeora 
%gya elgydoayro xovg ravrrj dyfrgiSnovg.. Proc. Hist 
arc. c. 18} ( rov *Iargov) rrjy didßaaiy noXXdxig fjdq 


# ) Dünkt dem Griechen , der nichts davon versteht Von 
Solcher Ziererei geben selbst Römer Beispiele , die von schau¬ 
dererregenden Namen der Sprache der Deutschen, der in ihrer 
alten Form volltönenden und vokalreichen, träumen. Fiel es auch 
in unserer Zeit noch dem Italiener Angelo Mai ein, von er¬ 
schreckender Barbarei des Gothischen, der wohlgebauten Sprache, 
au reden. Eber könnte man hier noch mit dem Griechen Nach¬ 
sicht haben, dem die vielen slawischen Zischlaute, vom sanften 
a bis sum gewaltigen sscs , allerdings fremdartig lauten mufstoa» 

38* 


Digitized by Google 



596 


Wenden . 


Ovvvot xai "Ayxai xai SxXaßfjyoi ftsnoiijfUroi 
ayrjxeoxa 'Pw/iiaiovQ egya elpydoayxo. B.Goth. 5, 14* 
(Veneti) nunc ita facientibus peccatis nostris ultique de - 
»aeviunt , sagt Jornandes c. 25) und schliefst sein Buch 
de regnorum successione : Hae sunt causae Romanae 
reipublicae praeter imtantiam qnotidianam Bulgarorum, 
Antarum et Scktvimerum . Nur die wüthendsten Anfälle 
sind aufgezeichnet. Von einem grofsen Zug der Hun-> 
nen, in dessen Gefolge sich ohne Zweifiel ihre sloweni- 
sehen Nachbarn'befanden, der sich (J. 539) verheerend 
über Thrakien und den Chersones bis nach Kleinasien, 
über lilyrien, durch die Pässe der Thermopylen bis an 
den Peloponnes ausbreitete, berichtet Prokop de bello 
Pers. 2, 4 s iuiya jiiy qv&vg axgdxevfia Ovvvixov, dia- 
ßdyxeg nozctfiov ioxqq? , ^vfirtdarj Evawnrj hjxiaxrjipay» 
jgyovoQ' [i&r noXXdxig fjdrj, xoaaixa oh xd nXijSbog xaxa 
xotayxa xd j uiye&og ovx hveyxdv nvinoxe xolg rat**# 
av^qdnoig. . .> und am Schlüsse : ovx oi xe o%tdo* 
anayxag “EXXrjyag, nXrfv nsXonoyyrjaiwy, diegyaoafiie- 
vot dnexwQTjoay. Anten verwüsten 546 wieder Thrakien 
(Proc. B. Goth. 5, 14), Sklawinen in den darauffolgenden 
Jahren das Land jenseits der Donau vom Meere zum Meere, 
durchstreifen 546 Illyricum bis Epidamnus (B. Goth. 3, 29h 
rauben 550 in Thrakien und lilyrien (B. Goth. 5* 38), 

* ziehen 551 gegen Naisus, Thessalonich und Dalmatien, 
und wieder über Adrianopel bis an die lange Mauer vor 
Constantinopel (B. Goth. 5« 40), setzen 552 durch das 
Land der Gepiden über den Strom aufs Neue gegen 
Illyricum ( B. Goth. 4, 25)* Nach dem Awareneinfall, 
durch den sie in ihrer eigenen Heimath gefährdet waren, 
fühlte Thrakien abermals ihre Wuth: anno X. Justini Imp. 
Schtvitii in Thracia raultas urbes Romanorum pervadunt, 
quas depopulatas vacuas reliquere. Joann. Abb. Biclar., 
Rone. 2, 588; Thrakien und die umliegenden Länder 
von einer Scnaav von 100,000 Mann im 4« Regierungs« 
jahre des Tiberius , wie Menander meldet (ed. Bonn, 
p. 527), und (ein Jahr zu spät) der Abt Johann^von Biclar, 
Rone. 2,590: anno V. Tiberii, qui est Leonegildi XIII. 
annus, • . ScUmnorum gens Illyricum et Thracias vastant. 
HoXXdg alyfxaXwxwv (.ivQiadag hx ztjg c Pu)ftal(oy yijg 
SxXaßrjyoig dedovXwftiytoy hXiv^igag aifhg € P<ü(iaiotg 
anoöovyai (Men. p. 534), rühmt sich der Chakan Ba jan gegen 
Seth, den römischen' Befehlshaber von Singidunum. Sie 
setzen ihre Verheerungszüge fort bis sich ihre Schwärme 
unaufhaltsam zum bleibenden Besitze über die ausgeplün- 
^ denen Länder aosgiefsen. 
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Die Namen der Anten and Sklawenen datierten, wenn 
gleich der Grund dieser Unterscheidung geblieben Ult 
nur so langey als die bezeiebnete Stellung beider Zweige 
dieselbe war. ln der leisten Hälfte des 6. und zu An¬ 
fang des 7• Jahrhunderts erfolgten aber {gewaltige Revo¬ 
lutionen in diesem Stamme, weit reichende Bewegungen 
seiner Theile; ferne aus seinen bisherigen Sitzen hinaus 
drängend entfaltet er sich in ein neues Volkergewimmel. 
Wenden verbreiten sich von den Quellen der Wolga, 
den Flächen des Dniepers und den Donaumündungen bis 
nom Südrande der Ostsee und zur Elbemündung, und 
überschreiten diesen Flufs in seinem oberen Lau»; Sla¬ 
wen kämpfen in den Pässen vpnAgunt gegen die Baiern 
und rücken gegen Griechenland und den Peloponnes vor; 
starke Massen desselben Volkes setzen sich am Südost- 
.abhang der Alpen bis zum Adriameer und an den Nord« 
gehangen der thrakischen Gebirge herab zur Donau bis 
zu ihrer Mündung. Nun treten die einzelnen Völker 
unter ihren Einzelnamen auf. Der spätere Geschicht¬ 
schreiber oder Forscher, dem der Zusammenhang dieser 
letzten Entfaltung des Stammes mit seiner früheren Stel¬ 
lung unbeachtet blieb, täuschte sich bei der weiten Aus¬ 
dehnung deiner Völker leicht über den Ursitz, aus dem 
diese Massen ausgezogen seien, und glaubte ihn da, wo 
sicK die zahlreicnsten Slawenvölker aufge&tellt hatten, 
an der Donau zu finden. Einen fast vollständigen Uebcr- 
blick der neuen Slawenwelt, in auffallender Ueberein- 
stimmuBg in dieser Ansicht, geben zwei gleichzeitige 
Zusammenstellungen der slawischen Völkernamen von 
entgegengesetzten Seiten her, die eine vom Dnieper, die 
andere von der oberen Donau, beide darum trefflich sich 
ergänzend, die erste in einheimischer Sprache von Ne¬ 
stor, Mönch im Höblenkloster zu Kiew im Anfang des 12. 
Jahrhunderts, in seiner russischen Chronik, Ausg. von 
8chlözer 2, 66. 85* 84* 

Ot sichzhe LXX i dwa jazyku bjrst jazyk Slowenesk, 
öt plemenizhe Afetowa, nancajemii Bund, *) jez&e $uf 
Sfowjene. 


*) So hat Dobrowsky (Schlös. Nest. 5,312) das verdorbene 
Inoriei der Hss., wofür Schlözer Norici in den Text setzte* ver 
bessert, mit Hinweisung auf die aus den Byzantinern entlehnte 
Hosmographie Nestors (Schl. 2, 9 ), wo er den Namen IU.vqI$ 
seiner Quelle durch Ilurik Slotvjene gibt. Hiezu gehört noch 
die' Stelle 3, 225: tu ho jest Jfyrti,.. tu bo bjttxa Slowjctie per- 
troje. „da ist Ulyrien, • . hier waren die ersten Slowenen.“ 
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Po mnozjeckzhe wremenech ajeli sut 9 Slowjeni po 
Dunajewi, cdje jest nynje Ugor’skaja zOmlja i Bolgar’skaja, 
^ Ot tjecb Slowjen razidoszas po zemli, i prozwaszasja 
imeny swoimi, gdje sjedszi na kotorom injeatje. Jako 
priszedsze sjedosza na ree je imenem Morawa, i pro« 
zwaszas Morawa, a druzii Czesi toarekoszas; a so 
tizhe Slowjene : Chorwati bjelii, Serb’, Choru* 
tane. *) 

Wolochom bo naszedszim na Slowjeni na Dunajskyja, 
i sjedszimwnich, i nasiljajuszczim im, Slowjenezbe owi 
priszedsze i sjedosza na Wislie reeje i prozwaszasja 
tjachowc. A inii o tiech Ljächow prozwaszasja 
Poljane, a Ljachowe druzii Luticai, inii Mazow* 
izane, inii Pomorjane.. 

# Takozhe i tjezhe SloWjerte priszedsze, sjedosza po 
Pnjepru, i narkoszasja Poljane, a druziiDerewljane, 
zähe sjedosza wljesjecb. A druzii sjedosza lqezhi 
Pripjctju i Dwinoju, i narkoszasja Dregowiczi. I 
inii sjedosza na Dwinje, rjeezky radi, jazhe Wteczet 9 
w Dwinu, imenem Polota, ot seja prozwaszaa Polo- 
(izane. 

Slowjenezbe priszedsze z Dunaja, sjedosza okolo 
jezera Dmera, i prozwaszasja swoim imenem; i sdjelasza 

J rad, i narekosza i Nowgorod. A druzüzhe sjedosza na 
tesnje, i po Semi, i po Sulje, i narkoszasja Sjewera. 

I tako razidesja Slowenesk jazyk, tjemzhe i prozwasja 
llowen’skaja gramota. v 

„Von diesen 72 Völkern war eines das slowenische 
Volk, aueb von Japhets Geschleckte, Ulyriker genannt 
welche Slowenen sind. 

i. Und nach Tielen Jahren safsen die Slowenen an 
der Donau, wo nun Ungern und Bulgarenland ist. Von 

/ 

# ) Ohne Zweifel falsch ist hier 8chlösers Interpunktion: a 
druaii Gsesi aarehossas, a se tiahe Slowene Chorwati bjelii: 
Serb’, .Cborutane, Die beiden letzten Namen sind dadurch aus 
aller Verbindune gerissen und Chorwati bjelii als Beinamen der 
Czechen aufgefaut, was historisch unerweislich ist. Die Weifc- 
chrowaten sind eben die illyrischen zum Unterschiede von den 
Chrowaten im Osten über dem schwarzen Meere, in Kiews 
(Nestors) Nachbarschaft. Tizhe Slowjene sind dieselben Slowe¬ 
nen, Ton denen vorher gesagt ist: ot (jech Slowjen razidoszas. 
die Slowjeni jezhe sjeli sut’ po Dunajewi. A se „nnd dies 44 steht 
nicht selten im Anfang des Satzes und der Bede: A se o Rushich 
knjazech. Nest. 2, 159; a se Archijepiskopi, „dies sind die Erz, 
bisthümer.“ 3,103; a se Jepiskopy. 3, 104; a se imena, m 
gorody. 3, 354 sqq. 
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diesen Slowenen verbreiteten sieb die 81awenvölker auf 
der Erde und legten sich ihre Namen bei, wo sie sich 
immer an einem Orte niederliefsen. So nannten sich die 
Ankömmlinge, die am Flosse Morawa blieben, Mormca 
(Mähren), and andere hiefsen Tschechen; nnd diese Slo- 
wenen selbst (die Donaoslawen) sind : die stetssen Chor - 
walen, die Serben , die Caranlatten . 

2. Als die Wlachen einen Anfall auf die Slowenen 
an der Donau machten, nnd sich unter ihnen nieder- 
Jiefsen, und ihnen Gewalt anthaien, so wanderten Slo¬ 
wenen aus, liefsen sich am Flusse Weichsel nieder, und 
hialsen Lechen . Und einige von diesen Lechen worden 
Tölen genannt, und andere Lechen Lutizer , andere Maso- 
stier , andere Pomem. 

3. Eben so sind die Slowenen angekommen, die 
sich am Dneper niederliefsen und Polen genannt wurden ; 
andere hiefsen JJrescier , weil sie in Waldungen safsen. 
Andere setzten sich zwischen dem Pripiat und der Dwina 
und hiefsen Dregostifscheu . Noch andere' setzten sieh 
an der Dwina, und wurden Polotschanen genannt von ei¬ 
nem Flüfschen, Namens Polota, das in die Dwina läuft. 

Wieder Slowenen, Ankömmlinge von der Donatf, 
setzten sich um den llmersee, und behielten ihren Na« 
.men; und bauten eine Stadt und nannten sie Nowgorod. 
Und andere setzten sich an der Desna, und am Sem, und 
an der Sola, und hiefsen Siesterer ♦ 

Und so verbreitete sich das Slowenenvolh, von dem 
auch die slowenische Schrift den Namen erhielt. 44 

Nur aus seiner Umgebung, vom Dniener und der 
Weichsel, zählt Nestor kleinere Namen aut, im Westen 
und Süden längs der Elbe und Donau die grofsen; die 
kleineren auf meser Seite gibt die folgende Zusammen¬ 
stellung. ^ 

4 Die zweite slowenische Völkertafel enthält eine 
Handschrift der Münchner Bibliothek aus dem Ende des 
ii. Jahrhunderts, aus dem Kloster St. Emmeram zu Re¬ 
gensburg stammend, astronomischen und mathematischen 
Inhalts, auf ihren letzten zwei Blättern, wohin sie wohl 
der erste Besitzer derselben, wahrscheinlich ein Mönch 
(der Abt?) des genannten Klosters, der sie vielleicht sich 
eine Uebersicht der damals noch wenig bekannten nörd¬ 
lichen und östlichen Völkerwelt zu bilden zusammenge¬ 
stellt hatte, aber sichtlich nicht ohne besondere Veran¬ 
lassung , wie es scheint, weil ihm durch eine aufser- 
ordentliche, günstige Gelegenheit ausführliche Kunde 
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von den Völkern an der unteren . Donau zugekommes 
•war, bat einschreiben lassen. *) Sie ist, von dort treu 
entnommen, bier nur in drei Hauptabsätze, in die sie 
zerfallt (über deren Verbahniss. unter MoraVi), abgetheilt: 

Descriptio civitalvm et regionum ad septenlrienakm 
plazam Dannbii. Isti sunt <rai propinquiores resident 
finäus Danaorum quos vocant Nortabtrezi, ubi regio 
hi qua sunt civitates LIII, per duces suos partitae. 
Uuilci, in qua civitates XCY, et regiones 1111. Linaa, 
est populus qui habet cif itates VII* Prope illis resident 
quos vocant Bethenici, et Smeldin&<rn, et Horb 
zani, qui habent^civitates XI. Juxta illos sunt qui vo* 
cantur Hehfeldi, qui habent civitates VIII. Juxta 
illos regio quae vocatur S u rb i, in qua regione plures 
sunt quae habent civitates L. Juxta illos sunt quos vo» 
cant Talaminzi, qui habent civitates XIIIL Behei- 
mare, in qua sunt civitates XV* Marharii, habent 
civitates XI« Vulgarii, regip est inmensa et populus 
multus habens civitates V* eo quod multitudo magna ex 
eis sit [vaga?] et non sit eis opus civitates habere.^ Est 
populus quem vocant Merehanos, ipsi habent civitates 
XXX. Istae sunt regiones quae . terminant in finibus 
nostris. 

Isti sunt qui juxta istorum fines resident Oster« 
abtreei, in qua civitates plqsquam C sunt Miloxi« 
in qua civitates LXV1I. Phesuuzi, habent civitates 
LXX. Thadesi, plusquam CC urbes habent Glo« 
peani, in qua civitates CCCC, aut eo amplius. Zui- 
reani, habent civitates CCCXXV. Bus<ani, habent 
civitates CCXXXI. Sittici, regio inmensa populis et 
urbibus munitissimis. Stadici, in qua civitates DXVT, 
populusque inlinitus. Sebbirozi, habent civitates XC. 
Unlizi , populus multus , civitates CCCXVHI. Neri- 
ua / ni f habent civitates LXXVUI. Attorozi, habent 
CXLVUI, populus ferooissimus. Eptaradici, habet* 
civitates CCLXllI. Uuillero zi, habent civitates GLXXX. 
Zabrozi, habent civitates CGXII. Znetalici, habent 
civitates LXX1I1I. Aturezani, habent civitates CIDI, 


•) Dafs sie nicht von der Hand des Zusammenstellers und 
des ersten Concipicnten der Namen von der Süddonau eingetra¬ 
gen ist, läTst der Name Wizunbeire schiiefseh, der so wie er 
steht, Weifsenbaiern, ohne Siim ist und wohl für Wisunbure 
(Belgrad) verschrieben. Wie konnte ebenderselbe nachher so 
schreiben« wenn er vorher Wissunbnrcgehört haue? YgL dis 
Erklärung des 2. Abschnittes unter den illjriaCheä Slawen. 
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Chozirozi, habent civitates CCL* Lendizl, hsbent 
civitates XCV1II. Thafnezi, habent civitates CCLVEU 
Zeriuani, quod tantum est regnum ut ex eo cunctae 

S entes Sclauorum exortae sint et originem sicut aflirmant 
ucant. Prissani, civil ates LXX. Uelunzani, ci¬ 
vitates LXX.* Bruzi, plus est undique, quam de Enisa 
.ad Rhenum. Uuizunbeire. Caziri, civitates C. 

Ruzsl Forsderen liudi. Fresiti. Serauici. 
Lucolane. Ungare. Uuislane. Sleenzane, civi* 
Utes. XV. Lunsizi, civitates XXX. Dadosesani, 
civitates XX. Milzane, civitates XXX. Besunzane, 
civitates II. Uerizane 9 civitates X. Fraganeo, ci¬ 
vitates XL. Lupiglaa, civitates XXX. Opolini, 
civitates XX. Golensizi, civitates V. . 

Das Verzeichnis enthält im ersten und letzten, 
schnitt die Völkernamen von der Donau bis zurOstsOe 
und östlich bis zu den Russen verbreitete 9 mit dem 
der Bulgaren von der Südseite der Donau; aus-dem 
Ostlande, das dem Schreiber am 'wenigsten bekannt 
ist, nur einige, ohne Angabe ihrer Ortezalil; mit mäfsi* 
ger Angabe derselben die näheren längs der Elbe und 
oberen Donau. Aber woher die enormen Zahlen des 
zweiten Absatzes, in dessen dazu sonst unerhörten Na¬ 
men sieb eine fremde, ganz neue Völkerwelt zu öffnet! 

' scheint. Man hat diese Namen im Ostlande gesucht; 
eher Nestor, der auch die kleineren dort wönnenden 
Völkchen aufzählt, hat keinen von diesen; sie könnet! 
unmöglich dahin gestellt werden. Der Name der Oster- 
öbtrezi, der Donauabodriten in Serbien auf dem Süa- 
ufer der Donau, ‘an der Spitze des Abschnittes weist 
trotz der Ueberschrift „in septentrionali plaga Danubii? 
des offenbar wenig genau orientierten Concipienten auf 
die Südseite der Donau. Ein serbischer Beisender, 
scheint es, zählte die einzelnen Abtheilungen und später 7 
meist sich verlierenden Namen seines Volkes nicht ohne 
Uebertreibung dem Schreiber auf, der dessen einzelne 
Angaben bröckelhaft, ohne Zusammenhang, concipiert 
„Plus est undique, quam de Enisa ad Rhenum,“ des Vol¬ 
kes Ausdehnung sei in Breite und Länge weiter, wie 
von der Ens an den Rhein, erfährt er von dem Frem, 
den, und ferner, was auch Nestor weifs, dafs von da alle 
Slawen Völker ausgegangen: Zeriuani (Serbliani, Serbiani, 
(Jerbi), quod tantum est regnym, ut ex eo eunctae gentes 
Sclavorum exortae sint et originem, sicut q£firmant,ducant .*) 

# ) Woher diese Ansicht stamme? Aus den Rysantiner* 
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In Einzelnem ergänzend ist der ältere» Jedoch nur 
wenigere und westslawische Völker berührende Bericht 
Alfreds im Oros» p. 20: 

Be nordhan Eald-Seaxum is Apdrede, and east 
nordh Vylte, the man Aefeldan n*t, and be eastato 
him is Vinedd land , the man h«t Syssyle , and east 
sudh ofer sarome d«l Maroaro, and bi Maroaro bab- 
badh be vestan him Thyringas, and Behemas, and 
Bwgdhvare healfe, and be sudhan him on odhre healfe 
Donna thare ea is that land Carendre. Sudh odh tha 
beorgas, the man Alpis tuet, to tarn ilcan beorgnm lic- 
gadh Bagdhvara land gemare, and SVafa, and thonne be 
eastan Carendran lande, begeondan tham vestenne, is 
Pul gar a land» andbe eastan tham is Creca land, and be 
eastan Meroaro lande is Visle land, andbe eastan tham 
sind Datia, tha the in varon Gottan. Be nordhan eastan 
Maroara sindon Dalämensan, and be eastan Dala- 
xnehsam sindon Horithi, and be nordhan Dalovnensam 
Sindon Surpe,afid be vestan him sindon Sy sei e. Be 
nordhan Horiti is Megdhaland, and be nordhan Magdha» 
Tand is Serinende odh tha beorgas Riffin. 

’ ^ * Dafs die verbreiteten Namen Sklawenen und Anten 
eine Menge kleinerer Abteilungen, Völker, unter denen 
ohne, Zweifel schon mehrere die erst nach der letzten 
Umstellung des Stammes erscheinenden Namen trugen» 
umfafst Haben, ist in des Jornandes und Prokops Nach- 
richten deutlich ausgesprochen, woraus zu schliefsen ist» 
dals Merkmale vorhanden gewesen sein müssen, durch 
welche diese beiden Völkerreihen desselben Stammes 
sich als zwei besondere Massen unterschieden. Das 
Hauptmerkmal, durch welches, wie Völkerstamme gegen¬ 
seitig, sich auch ihre einzelnen Abteilungen unter sich 


scheint sie Nostor nicht su haben$ sie findet sieb nicht bei diesen» 
und nur der spätere Gbälcocondylas berührt einmal (ed. Par. 
p. 17)nebenbei die Frage, ob man das Staromland der weitver¬ 
breiteten Slawen im Norden oder im Süden der Donau su su¬ 
chen -habe. Seit dein Ende des 9. Jahrh. hatten die Slawen 
eigene Schrift und eine Priesterschaft, die doch gewiss auch um 
die Geschichte ihres Volkes nicht unbekümmert olteb. In die» 
, ser, deren Pflaneschule bei den Südslawen war, scheint sich 
jene Ansicht gebildet, und von ihr /us Mcb ausgebreitet su ha¬ 
ben. Ein drittes Zeugnis* von derselben Ansicht gibt noch 
Boguphal ap. Sommersn. 1, 19: scribitur enim in vetustissimis 
«todicibus, quod Panmoeia nt matcr et orige oamium Slmoo ns- 
tisnm nmtiouum* 
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wieder ausschHefsen, ist aber die 8prachto, und dem* 
nach wären auf historischem Wege zwei verschie¬ 
dene Hauptcbaraktere in der* Sprache der wendischen 
Völker ans den zwei grofsen Amheflungen der Anten 
und Sklaweoen zu folgern. Die Sprachforschung bestätigt 
diese Vermuttiung. JDobrowsky, der gründliche Kenner 
der Mundarten seines Stammes, hat in den mannigfaltig 
entwickelten Sprachen der Wendenvölker zuletzt nur 
zwei verschiedene Grundformen erkannt und ihre unter¬ 
scheidenden Merkmale nachgewiesen. *) In der ersten 
Beihe stehen die Sprachen der Bussen und der Süd¬ 
völker , welche von den östlichen Alpen und dem 
adriatischen Meere auf der rechten Seite der Donau bis 
zum schwarzen Meere hinabwohnen , der Winden in 
Kärnten und Hrain, der Chrowaten, der Serben , der 
Bulgaren; man kann sie nach der Lage der Völker die 
südlich - nordöstliche Ordnung nennen. Die zweite, die 
nordwestliche Ordnung, umfafst die zwischen der ersten 
Beihe und den Deutschen wohnenden Slawen, die Slo¬ 
waken in Ungern, die Mähren und Böhmen, die Polen, 
_die ehemaligen Slawen zwischen der Oder, Elbe und 
Saale, von denen sich noch Beste in der Ober- und 
Miederlausitz erhalten haben. 

Hiezu kommen noch bestätigend spätere historische 
Zeugnisse mH unverkennbaren Spuren der Unterscheidung 
der zahlreichen Slawenvölker in zwei Hauptmassen nach 
eben dieser Anordnung. Obschon Nestor dem gesammten 
Stamm den Namen Slowenen beilegt, so heifsen ihm doch 
insbesondere Slowenen die östlichen Slawen, gegenüber 
den westlichen unter dem Gesammtnamen Leqhen. Dieser 
Gegensatz tritt am deutlichsten hervor in der Erklärung 
des Annalisten über die Abkunft der Badimitschen und 
Wfttitscben, westlicher Völkchen, die sich an der Oka 
und Sozha an der a Seite der Ostslawen ansiedelten 
421): Poljanom zhiwuszdzim opobje, ot roda Slonemka 
suszczim, a Drewljane ot Skntjenzhe i narekoszasja 
Prewljane; Radimiczi bo i Wjaticzi ot Liachow . „Die 
für sich besonders lebenden (Dnieper-) Polen stammten 
aus slowenischem Geschlechte, auch die Drewljanen von 
den Slowenen, und trugen den (besonderen) Namen 
Drewljanen; die Badimitschen aber und Wjatitschen von 
den Lechen.“ Hier sind Drewier und Polen, die be¬ 
deutendsten Völker auf den Flächen des Dniepers unter 


*) Zuletet Sa den Institute lisguat ilav. Praef. p. III. IV« 
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dem Namen Slowenen zusaramengefalst; ohne besondere 
Bezeichnung. heifsen auch die Slawen in Nowgorod Slo¬ 
wenen (so häufig neben den Einzelnamen der anderen 
Völkchen aufgefünrt); von diesen aber sind ausgeschlos¬ 
sen die Lechen, unter welche der Annalist in der slo¬ 
wenischen Völker tafel die (Weichsel-) Polen, die Ludzer, 
llasowier, Pomern stellt, *) und unter die er die Czechen 
und Morawer hätte stellen sollen, welche durch seine 
Ansicht vom il lyrischen Ursprünge der Slawen in fal¬ 
scher Verbindung mit den Südslawen aufgezählt sind. 
Slowene und Ljachowe stehen sich somit gegenüber, wie 
im Alterthum Sclaveni und AntaO, aber mit. dem Unter¬ 
schiede, dafs hier die Slowene im Osten, dort die Scla¬ 
veni ( = Slowene) im Westen stehen. Umstellung im 
Laufe, der Zeit ist nicht anzunehmen; es sind apdere 
Gründe zu suchen. Die Namen Sclaveni und Antae sind 
ohne Zweifel von den Sklawcnen, der südwestlichen, 
den Römern benachbarten Abtheilung ausgegangen; die 
Benennungen Slowene und Ljachowe bei Nestor, dem 
hiewischen Mönche, waren in dem bezeicbneten Gegen¬ 
satz bei den Ostslawen gebraucht. Dafs der-Name Lo¬ 
chen eigentlich nur bei den Völkern der östlichen Reihe 
zu Hause sei, sagt deutlich noch Dlugoss 1, p. 22: vi- 
cinae tarnen nationes, et praeterlim Muthenorum , quae 
in suis annalibus de stirpe Principis Lech ortas se esse 

J loriantur (dies ist falscher, unpassender Zusatz des Polen), 
’olonot ei eorum regiones Leckitat appelkmt , im kamt 
i&em egmd SUwot quoque Bulgaros , Caroatos et Hum* 
not **) eadem adJmc manet appeUatio , licet et in plevisque 
loci», a ..nonnullis autoribus intituientur et scribantur« 
Jede Ahtheilung nannte sich also selbst Slowenen (die 
Redenden, sich gegenseitig Verständigenden), und gab 
der zweiten durch ihren abweichenden Dialekt ihr w*> 
niger.. verständlichen Völkerfamtiie einen eigenen Ge- 
sammtnamen. Anten und Lechen***) stehen sieh deiu- 


# ) Auch fafst Nestor die slawischen Anwohner der Ostsee 
als Ljachowe zusammen, ( 2, 24): Ljachowe zhe i Prusi i Gmjud* 
prisjedjat k raorju Warjazhkomu. „Lechen, Preussen und Tschu- 
den sitzen am Warangemneeite. u 

. **) Dies sind wohl die ungrischcn Slawen , und nur auf der 
rechten Seite der Donfeu? 

***) Wie w poljafch, auf den Ebenen, w derewech, in den 
Holzungen, für w Poljanech, w Derewljanech, schreibt Nestor 
auch einmal (2,121) w Ijasjeeh, in den Waldungen für w Lja- 
choch, bei den Lechfp, und gibt dadurch die Ableitung des 
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nach als eigentliche Zweigbenemmngen, sich gegenseitig 
ausschliefsend, gegenüber; der,Name Slowenen läuft 
durch beide, und ist eben darum, wie gezeigt (S. 69), 
Benennung des ganzes Stammes geworden. Da die russi¬ 
schen Slawen, an der Stelle der Anten, als Nachkommen die¬ 
ses Zweiges zu betrachten sind, welche die alten Sitze be¬ 
haupt et haben, so folgt, dafs die Völker ihrer Reihe aus 
der Familie der Anten, die der zweiten Reihe aus den 
Sklawenen abgeleitet werden müssen, eine Ansicht, die 
in den .historischen Angaben oder Andeutungen über die 
Züge der Wendenrölker weitere Bestätigung findet. 

A. ÖSTLICHER ZWEIG. 

Vor zwei Jahrhunderten war der Anfang der Bewe- 

S ungen der deutschen Völker von der unteren Donau 
urcn die Stürme der Hunnen gegen Westen herbeige¬ 
führt; zu den Zügen der Wenden gaben die von Osten 
yordringenden Awaren den ersten Anstofs. Ihr Anfall 
mufste zuerst den östlichen Zweig, die Anten, treffen. 
Ein Fragment der Geschichte Menanders beweist das 
feindselige Zusammenstößen beider Stämme (cd. Bonn, 
p. 284) • htei ol aQ%ov%t$ *Avjitav*) äbUtog dif- 
%ifkqvav xai nagä tjjV avtuiv iknida hnenreSxe- 


Namens au* Ijas, Ijes, Wald. Ljach, Ljeck mit folgendem wel¬ 
chen Vokal Wird Ijes, weswegen AtyZay^yot, uity^iywoi (zzLjes- 
janine, Ljesenine) bei Constant. Porphyr, de adm’. imp. c. 9. 37 
der Name Lech ist, wie auch Lmpor, neben Austr-vindum, Ost¬ 
wenden, genannt bei Snorri (Heimskr. 3, 55); selbst im Westen 
scheint er vernommen worden su sein, Licieaviki bei Witichind 
von Korvei 5, p. 660. Die Benennung Ljaehowe (in vbller 
Form Ljasjane, Ljesenine), Waldbewobner, passt su den Sitscn 
des Westsweiges nach dein Vorrücken des Stammes gegen Sü¬ 
den, von der Weichsel auf der Ostseite des karpatischen Wald* 
suges bis sur Donau, und stammt wahrscheinlich aus dieser 
Zeit. Jornandes sagt insbesondere von diesem Zweige: hi pa- 
ludes tvlvcuque pro civitatibus habent. Wie Sclaveni ist ohne 
Zweifel auch Antae slawischer Name; in den heutigen Sprachen 
scheint nur jat (Svantovitus ist Swjatowit, ancora russ. ja kor), 
jata, Hütte, Zelt, vergleichbar, also Jatowe, die in Zehen, Hüt¬ 
ten wohnen? Oder gehörte cs mit jutro, Morgen, in welchem 
r eben so ableitend ist, wie im deutschen auster, Ost (vgl. 
Grimms Myth. 349, 1. Anm.), su einem Stamme, etwa die im 
Osten Wohnenden bedeutend ? 

*) Den Namen hat in diesem Bruchstücke zuerst Valcsius 
gefunden; verderbt war %my, in den folgenden Stellen aviüy, 
nt/i als gestanden. 
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oav % ayrixa ol "Aßagot %xetgov re rrjv yijy mal ilnt- 
tovro rrjv %<ogav. me^dfievoi ffoiv raig rutv noXepicav 
hvidgofiaig uif oldv re, inpeoßevoavvo wg avrovg Me- 
^dfirjgov rov Idagi^iov, KeXayaorov ddeXepov, tni rrjv 
ngtaßeiav %etgorovypavreg* • ediovro re ngLaabat rdv 
nvag rov oUceiov <pvXov dogvaXrircjv.* xai roiwv Mt- 
Cdfirjgog f 6 ngspßevrijg, arwfivXog a>v xai vißayogag, f 
tag 9 Aßagovg agnxöftevog ani$ßiipe oqpara vneprjqpava 
re xai Sgaavtegantog. ravrd rot o Korgdyrjyog exei- 
vog, d roig 9 Aßdgotg hnirmdeiog , o xar 9 Avrriv ri 
\yJhora ßovXevaajxevog, inel 6 Me£dfingog viprjXoregov 
tj xard npeoßtvnjv dieXiyero, elntv ojc rov XdyavoV 
„ovrog o dvrjg^ peyiarrjv egon negißfßXrjrai dvvaut* 
iv’Avraig, oiog re niipvxe xard rwv onwgovv avrqi 
noXtfiiviP dvurarrto&ai. ^delroiyagovv dnoxrav9‘rjvat 
rovrov, xai ro Xomdv aderig imdpa/utiofrai rrjv aX- 
Xorgiuv. “ rovtq) netoSh&vreg ol *Aßagot nagwadjfievot 
rrjv rriv ngiaßewv aldri , iv ovdevl re Xoyqi &ejuevoi 
rrjv dixrjv^ dvaigovai rov MeCdfujgov . £§ ixeivov 
nXiov, rj ngoregov, %repvov rrjv yrjv rriv *Av- 
rriv 9 xal ovx avieoav avdganodi^ojievoi xai äyovrig 
re xai ipigovreg. ' 

Bulgarische (moesische) Slawen. 

Ohne Zweifel wair dieser Awareneinbruch ( J. 66S) 
die Ursache der Trennung des Antenzweiges. Es ist 
sehr wahrscheinlich, dafs ein beträchtlicher Theil des¬ 
selben schon um diese Zeit, wie einst die West^otben 
vor den Hunneta, sich gegen das römische Gebiet ge¬ 
wendet, und lyiter dem Versprechen, zu Hülfe zu ste¬ 
hen gegen die Torbrechenden Fremdlinge, Aufnahme 

f efnnden habe. Als im Jahre 694 der byzantinische 
eldherr Petrus einen Einfall in das Land der Shlawe- 
nen machte, schickte der Chakan der Awaren, darüber 
aufgebracht, seinen Feldherrn gegen daa^Volk der Anten, 
die als Bundesgenofsen der Römer bezeichnet sind: fdg 
*P(Ojuat'a)v lq> 6 oovg o Xayävog fitpa&rjxrig , jtov *A\pi% 
fierd argaronidcov^i^ine/mev, onwg ro rriv 9 Avrriv 
dioXiaetev £&vog, o avfXfia%ov 'Pwfialoig ervyravev 
Uv. Theoj)hyl. 8, 6j ravra fiafrriv o Xaydvog rdv\A\ßn% 
fierd nXrj&ovg anioreiXev, onorg ro rriv *Avr riv*) 

# ) In beiden Stellen steht der Name wieder verdorben rdi 
"Agtuv» tä? vxvröv* ' 
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ötoXioTj ?9vo$ vg ovftftaxor vüv'Pt*naiuv. Theo* 
i phanis 'Chronogr. ed. Par. jp. 238* Diese Anten können 

! nicht znnätbst an der Ostseite der Awaren, da safsen die 

Sklawenen, in deren Gebiet die Römer eingefallen wa- 
i ren, noch weniger weiter östlich über diese hinaus ge* 

I gen das schwarze Meer, sie können nur auf dem rech- 

i ten Ufer der Donau, auf römischem Boden gesucht wer- 

e den, und sie sollte Apsich für die Dien Ae züchtigen, 

[ die sie als Foederati den Römern leisteten. Eben die* 

ses Volk sind dann Jene sieben Geseblecbter der Sla- 
j wen, welche die Bulgaren in der zweiten Hälfte des 
darauffolgenden Jahrhunderts im Lande von der Donau 
t bis zum Haemus antrafen, als sie über den Strom ffieiv- 
gen und diesen Strich den Romäern entrissen: iX&ovxe c,* 
xai xov xonov ewgaxoxeg iv noXXrj dawaXeiq, diaxei-- 
uevov, ix fiiv xai v Sniobev dtd Javovßiov _ rrotafiov., 
t XtuiQOo9ev di xai ix nXayiatv dia xXeioovQwy xai 
} Jlovxtxijg d'aXdaarjg, xvgievadvxaiv di avxaiy xai xatv 
r nagaxeifitvaiv SxXaßivatv i9v,(Sv xdg Xeyo- 

pj vag inxd yevedg * xovg piv Seßigeig xaxipxrjaa» 
f and xrjg ifingoa9ev xXeiaovgag Bepeyaßiov ini xd ngog: 
ävaxoiyv ßigrj, elg di xd ngog fiearjfifjQiav^ xai dvaiv 
fiiygi ApaQiag y/ xdg vnoXomdg inxd yevedg 
vno naxxov ovxag . Theophan. Chronogr. ed. Par. 
p. 299- Das zahlreiche Volk slawisierte in der Folge 
•eine neuen Beherrscher, und mit ihnen zu einer Masse 
vereinigt, trägt es noch den Namen Bulgaren. 

, IUyrische Slawen. 

8erbl, Chorwati. * Andere Hänfen haben 
i sich westwärts in die von den Deutschen verlassenen Fla« 
i chen an der Nordseite der Karpaten gewendet; denn von dort 

i . . - 

*) Zlgßloi Const. Porphyr., mit dem epentbet 1 der er* 
steh Ordnung der Dialekte , Sormbi Eginh. Perts 1 , 209 , Serb* 
Nest., Servi, Servii bei späteren Chronisten. (Jeber die Beden* 
tung des Stammes sim, srb konnte Dobrowsky auch nach Ver¬ 
gleichung aller Dialekte nichts erforschen (Institutt. p. 154). 
Hiernach wäre nur noch das Aeufserste übrig, Vergleichung 
mit dem Deutschen, mit dem das Slawische VTeles gemein bat, 
was sich in den verwandten Sprachen nicht findet, und auf die* 
sem Wege begegnet goth. hvairban, ahn. hverfa, wenden, goth. 
hvairbön, wandeln, dem die slawische Wurzel entspräche, wie 
dem goth. hairtö, taihun, slaw. serdse, desjat; w nach h ist 
nur im Deutschen eingeschoben, wie in quinö, slaw. shena. 
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Serbi 9 Chorwati . 

stiegen zu Anfang des 7* Jahrhunderts die Chrowaten 
und Serben, die mit den moesisehen Slawen derselben 
Ordnung der Dialekte angeboren, mit ihnen also aus 
einem Zweige stammen, nach Illyrien hinab, wo sie sich 
als zahlreiche« Völker ausgebreitet haben. Die Nachricht 
von dem Zuge dieser illyrischen Slawen gibt nur Con- 
stantinus Pornhyrogenitus. Heber ihre älteren Sitze 
weifs er weitläufig zu berichten: oV* oi XQwßdxoi oi 
elg Tct 4elftaxiag vvv xaroixovpreg p&QV* and xiSp 
aßanxlaxtav Xgwßdxiov xai rtoy aanQwp ino- 


svistar, »law. sestra. Die Bedeutung von Serb käme überein 
mit der der deutschen Namen Suevus, Van dal u» (S. 58). Viel* 
leicht hat von solcher noch etwas gewufst der altböhm. 
Glossator (Hanka p. 19): Sarabaitae, proprie currentes vel tibi 
viventes, Zirbi (= Srbi, wie er krt, krtice, talpa, p. 21 kirtice 
schreibt). Die 24(>ßiot des Gonst. Porphyrog. um den Dncper 
sind wahrscheinlich verschrieben die Sjewero des Nestor; die 
Serbi des Plinius (6, 7), Xigßot Ptol. (5, 9) > um die'Maeotia 
und untere Wolga, können so wenig für slawische Serben gel¬ 
ten, als des Ptolemaeus Xvyßos Zxu&as um den Imaus für deut¬ 
sche Schwaben. Ortsnamen Serbice, wie^iorlrfa, Ljutice, neben 
dem Volksnamen Ljutowe, Ljuticzi, finden sich nicht selten. 

Chorwati Nest. , X(Jtoßätos Const. Porph. / Xopßatos 
Oedren. Der Name zeigt sich noch als Gau - und Ortsname: 
Ghrouati , Chrouati, \Jrk. v. 1086 bei Cosm.v. Prag p. 169. ln Kara¬ 
ten : pagus Orauuati. Froelich Diplom. Styr.,dipLGoss. n. 4 (a. 960)) 
Chrowata , Ckrowat. Juvav. 251. 262 (a. 1074); locus Ckrvw*i* 
M. B. 3, 399. 401. 402. 4, 403. 406. 413 (Kraubat an der Muhr 
bei Leoben). An der Saale, zwei Dörfer, jetzt Korbetha, nörd¬ 
liches <bei Halle): Chruuati Dithmar. Merseb. p. 53; südliches 
bei Wcifsenfets: ad transitum Salae in Curewate. Chronic. Hai« 
berst. ap* Leibn. 2,121. Im Peloponnes: Kravata . Fallmerayer, 
heut. Gr. p. 75 ; überall mit w in der alten ursprünglichen 
Schreibung. Und was der gar nicht seltene Name bedeute, ist 
schwer zu bestimmen. Wurzel ist ein verlornes chäw; nur im 
Kroat. und IHyr. findet sich chrew , truncus arboris, stirps 
(Dobr. inst. p. 214). Wäre etwa chrw mit dem gleichfalls aus- 

« estorbenen deutschen heru (gladius) identisch? Polnisch ist 
larwat (Groatus) auch Benennung eines kurzen Schwertes, in 
Form eines Messers (s. Linde.) Dann vergliche sich Chorwati 
dem deutschen GheruSci oder Saxones; nur möchte dieselbe 
Bedeutung sich schwer auf den häufigen Ortsnamen anwendbar 
finden lassen, der nicht aus dem Vmksnamcn abgeleitet, son¬ 
dern selbstständig ist. Die Etymologie aus chrb , ebrib, collis, 
chrebet, dorsum, scheint unzulässig, da hier alle slaw. Dialekte 
den Labial genau unterscheiden , auch die Südslawen selbst 
(kroat. Chorwat, serb. Bwat, Croatys, kroat. herbet, serb. 
rbat, dorsum); ganz qnstatthaft ist die Verbindung mit dem 
thrakischen JCaQnavjg (vgl. den Namen Carpi). 
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fSerbiy Chorwatt. 

*opa£op£t&v xaxdyovxai* otuveq Tovgxiag ptv 
txetd-ev, <t>Q<*yyl<*S ob nXrjoiov xazoixovoi, xai 
cvvonoyoi ZxXaßojq xoTg aßanxiotoig ZSegßXoig. xd di 
Xgioßazoi xß xwv SxXdßwv diqXexxo) tgfirjvevexaif 
xovxloxi, oi xijv noXXqv ycSgav xäxi%ovxeg. ae admin. 
imp. c.^5i, ed. Par. p. 97; oi de Xgwßaxoi xaxigxovv 
xryvixavxa txei&ev Bayißageta§, *) %v$a eloiv 
dgziwg öl BeXöypy) ßazoi. pict de yeved diaxiogi- 
o&tioa avxwv, rjyovv ädeX<poi nivze , o, xe RXov - 
xdg xai o AoßeXog xcu 6 Kooevx^g xai d MovxXid 
xaio Xgwßaxog^ xai äddXq>ai dvo , ij Tovya xai rj 
Bovya, fiexd^ xov^Xaov avzojy fjX&ov etg Aefyiaziay .. . 
oi di Xomoi Xgwßaxoi ipeivay ngog Ogayyiav, xai 
Xiyovzai dgxiiog BeXoygwßaxo i 9 rjyov v t äongoi 
Xpioßdzoi, f%ovxeq zdy idiov ag%ovxa • vnoxeivxai 
de 22t ig^xtg MeyaXfo f Q^yi Ogayyiag xijg xai Zalgiag, 
xai äßanxiaxoi xyyyavoyoi, ovpney^egiag uexd xovg 
Tbvgxovg xai dyanag t%ovjeq. c. 50, cd. rar. p. 95; 
Sxi 7/ pyyaX?^ Xgcoßaxia xai ij aongrj inovo- 
fiatofiiyr] dßanxioxog xvyyavei peygi xov GJjfiegov, 
xatäg xai oi nXr^ia^ovzeg avrjy SigßXoi. SXiyozegov 
xaßaXXagixdv txßaXXovoiv opoiwg xai nefyxöv nagd 
xrjv ßanxioplvriy Xgioßaziay, c5g ovye%ioxegov ngai- 
devopevoi nagaxe xwv 0gdyywv 9 xai Tovgxwv , xäi 
Ilaxgivaxixüjv. dXX 9 ovxe oayr\vag xlxzrjvzai, ovxe xov- 
dovgag, ovxe eiinogevzixd nXoia, wg fiajxod'ev ovorjg 
xijg &aXdooi]g' and yag xwy Ixetoe uk%gi xijg SaXdo- 
qrjg odog ioxiy rjjtiegwv X'. rj da &aiaooa, elg rjv did 
xwv tjfiegwv X xaxtg%ovzai y eoxiv ß XeyopevT] Sxoxeiyij. 
c. 31, ei Paris, p. 99. Für die Lage an der Nordseite 
der^ Karpaten entscheidet c. 15, p. 65: oi de Xgwßaxoi 
npog xd Sgi} xdlg Tovgxqig naqdxeivxai. Ebendaher 
die Serben: loxeov oxi oi SegßAQi ano xwv äßa- 
nxioxwv XigßXtov, tuiv xai aongwv enovo- 
ua^ofieviov, xaxayovxai, fwy xijg Tovgxiag 
exeid’ev xaxoixovvziov elg xov nag* avxoTg 
Bo'ixixonov^ enovopa^ofievov 9 ev oig nXj]- 
oid£ei xai rj 0gayyja, opoioTgxai rj peyaXr\ Xqw^ 
ßaxia rj aßdnxioxog, ij xai aongrj^ ngogayogevöyivq* 
ixeToe ovv xai ovxoi oi 2igßXoi xd an agzyg xaxigxovv . 
c. 52, p* 99. Dafs diese zahlreichen Völker durch den»An- 
fall der Awaren aus dem Osten gedrängt f nachdem alle 
südlichen Striche schon besetzt waren, sich einige Zeit 

» ■ i " •* 
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Ser6i r . Ckorwati » 

iip Lande nn der Weichsel und Oder, gehalten haben, 
kann nicht bezweifelt werden; man wird durch die Na- 
men &anQ0i SioßXoh äongrj Xgcoßaxicc, fuydhj Xgio- 

S axift, an die grofse patria Albis des Geographen tob 
avenna erinnert, welche das grofse Flachland an der 
Nordseite der Karpaten mit Böhmen umfafst, und etwa 
als Weifsland, nicht als Elbland zu nehmen ist? Die 
Kunde von den alten Sitzen im Norden hat sich wohl, 
'wie bei den gegen den Süden abgezogenen Deutschen, 
auch bei den Slawen erhalten; aber gegründete Zweifel 
erheben sich gegen die Angaben über die Verhältnisse 
zu den späteren Bewohnern der bezeichneten Striche, 
die entweder Missverständnis» von Seile des berichtenden 
Griechen, oder Verfälschung im Munde des Volkes vor* 
aussetzen« Die Südserben und die Nordserben, die Sor¬ 
ben (denn diese Nordnachbarn von Böhmen, nicht wie 
Constantin angibt, Bewohner dieses Landes, Boixi bei 
demselben, sind wohl unter den SigßXoi äongoh dßd- 
nxioxoi zu verstehen), jene der östlichen Ordnung der 
Dialekte, diese der westlichen angehörig, können un¬ 
möglich getrennte Theile eines und desselben Volkes 
sein; sie sind zwei verschiedene Völker, die denselben 
Namen tragen. Nur der griechische Bericht weifs von 
der Nordseite der Karpaten die Namen Grofschrowatei, 
Weifschrowatenland ( mXo%Q(t)ßaxia = Bjelochrowada), 
was nach ihm für alte slawische Benennung jenes Flach¬ 
landes gehalten werden konnte; im Abcndlande sind von 
dort nur zwei Gaue des Namens Chrowati bekannt, auf 
der Nordostseite von Böhmen, vor dem schlesischen und 
troppauer Gau aufgeführt in der Begrenzungsurkunde 
des Bisthums Prag vom J. 1086 bei Qosmas von Prag: 
ad aquilonalem hii sunt termini: Psouane, Gkrovati et 
altera Chrona /*, Zlasane, Trebouane, Boborane . . ed. 
Pelz, ‘et Dobr. 1, 169, deren Bewohner wohl auch Alfred, 
dem noch von jmdern weniger ausgedehnten 'Slawenland- 
tchaften am Nordabhange des äuiseren Waldes Kunde 
zugekommen ist, mit den Horili , Horithi (Or. p. 20), 
meint, die bei-ihm an der Grenze seiner geographischen 
Kenntnisse, yor Magdbaland, dem Lande der Amazonen, *) 
stehen. Hatten diese Gaue ihren Namen von hier zu¬ 
rückgebliebenen Chrow aten, so ist auch dieser Rest noch 
unter den umwohnenden Slawinen verschwunden. Nestor 


. t 

*) pavon nickt viel ältere Nachricht auch bei Paul. Diac. 
1, 15: et ego referri a quibusdam atnlm, usque ho«Ke nv iatf- 
mit Germaniae ftmbm gtniem kanm exiliert fewänarum. 
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weif* hier keine Chrowaten, seine Chorwati bjdii sind 
die illyrischen Chrowaten selbst; ein Völkchen dessel- 
ben Namens, nennt er noch über dem Pontus (2* 121* 
Sy 262 ). 

Leber die Zeit der Ankunft der Serben und Chro» 
waten in IUyrien mangeln bestimmte Angaben« Nur in 
der Versicherung des Constentinus Porphyrog., dafs sie 
auf Befehl des Kaisers Heraklius das Land besetzten, 
und in der plötzlichen Wendung der byzantinischen 
Angelegenheiten um das Jahr 620 y da der Chakan der v 
Awaren, der barte Bedränger der Hauptstadt, unerwartet 
die Belagerung aufhebt und in seine Sitze zurückkehrty 
lassen sich Andeutungen Anden, dafs es um diese Zeit 
gewesen sei, daC* diese Völker sich dem Lande der 
Awaren gegenüber lagerten, ein starker Damm gegen 
die gefährlichen Feinde des morgenläodischen Reiches, 
entweder vom Kaiser selbst aus dem Norden dazu herbei 
gerufen, oder auf ihrem aus eigenem Entschlüsse unter» 
npmmenen Zuge gegen den Süden dorthin gelenkt. 

Zuerst kamen die Chrowaten und entrissen den Awa» 
ren Dalmatien, das diese vor Kurzem besetzt hatten, nach 
des Kaisers Bericht; of di f avtol Xgioßdzoi tlg xd* 
(kunXia t<Sp 'Pccj/uttW c HoaxXeiop ngogtptiyeg nageyi- 
vovxo ngo tov toi)g 2egßXovg ngog^pvyBXp elg 
xd p avxov ßaaiXia *HgdxX&top, xaxd xov xuigo* 
o* oi Aßdgsig noXefiijGavxtg an? ^ixnos xovg c Pwjua~ 
vovg ipaneduo^ay, * * nagd di x cor Aßagiop^ ixdiw^frep- 
Xfg ol adtoi tia\idvoi i¥ xaXg rjuigaig xov ctvtov ßa* 
aiXiwg 'Piouaiiap ^Hgaxleiov* altoiinop Ttgypoi 
oxijxcun ywgai. ngogta^ei ovp tov ßaGiXitag ‘HguxXeioy 
oi avtoi Xgwßdtot xaxanoXefxqoavxtg * ttui xw¥ 

ixeloe zodgAßdgovg ixdu»Jgarxtg,~ 'HßaxXclov tovßu* 
oiXiaßg xeXtvoei er xjj avxfj xto* Aßdgwv fctJpp, 
eig ify pvp olxovai, xateoxypiooctp. deadnuimp« 
c. 51, ecL Par. p. 97« Südwärts durch die Czettina, ost¬ 
wärts, wie es scheint, durch das Gebirge gegen d^e Ser* 
ben begrenzt, dehnten sie sieb längs der Hüste nord¬ 
wärts gegen Istrien ans: dno di trfg Zeptirag tov no* 
tctfiov ägystai rj %oiga xrjg Xgatßatiag, xai nag* 
BxtsipBxat ngog juip xtjp naga^aXaaaiap ti&XQi tto* 
avpoowp > latg lag, fjyovp tov xaotgov *AXßoi)poV regdg 
di to ogsipd xai vnigxtitai fi&ygt tivog t(ß 9ißax$ 
*IorgiaQi nXrjaid^ei di ngog tijp T^htiva xai ttjp XXi~ 

g &a % rj %ivgq, 2egßXtag. c. <$0, ed* Pac, p # . 96* An der 
üste liegen auch die Orte, die Constantia Porphyre#« 
als- chrowaiische nennt: iu xt} x<2p uv toi* Xgwfia* 

39 # 
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twv . . elg td xdaxgov ZaXifipag nXrjalor xo9 

xdtoxQOV *AanaXd§ov. . . Sxt rj ßanxt<J[iipy Xgcoßaxia 
elai xdctga olxoytiepa* if Non «, xd BeXoygadop, xd 
BeXirttiv, xd 2xogdopa, xo XXtßipa, xd 2xoXnop, xd 
Tevrjp, xd Kdgi, xd KXaßcoxct. de adm. imp. c. 51, ed. 
Par. p. 97. 98; dteueQicihj oip 7] %(&ßa avxcSp elg Zov- 
napiaq ia\ ftyovv ij XXeßiava, if TCevxtjjpa, tdTTfioxa, 
17 TlXißa > 7j Tleaipxa-, tj Tlaga&aXaadia , w Bgeßiga y 
t] Nova, 17 Tvqva, d Sidgaya, i/ NtrcP xai o Bodrog 
avxiop xgaxeX xrjp Kgißaaap, xvv Air Kap, xai xrjp 
rovxCrjxä . ibid. c. 50, p. 95.*) Weiler haben sie sich 
nach Nordost ausgebreitet: and di Xgiaßdxwp xdlv li- 
Soptiav iv JeXfiaxttf die%(oglo$ri uegog xt , xai 
ixgdxnoe xd *lXlygixrdp x'al njv Tiavvoviax * 
elyov di xai avroi ägyovxa avxe^ödatop dtanefmdue- 
vop xai (xovov ngdg xdv ägyovxa Xgtoßaxiag xaxd 
wiXiap. c. 50, p* 95* Sind dies die Slawen am Nordofer 
der unteren Sawe und an der Drawe, deren Land nach¬ 
her ron den Franken besetzt und Sknromen (Ogayyo- 
ytogiop hei den Byzantinern) genannt wurde? 

Von der Wanderung der Serben und der Besitz¬ 
nahme ihres neuen Vaterlandes erzählt Cönstanthios Por¬ 
phyr. de ädmin. imp. c. 52, p. 99: dvo di ddeXgxSp xrjp 
dgyrjp xrjg StgßXiag ( xrjg aongrjg) ix xov^ naxgoq dia- 
df£auivwp, o fl g adxcop xd tov Xaov dpaXaßofiiepog 
fjfuov % flg HgaxXeiop xov ßaoiXia 'Pfofiaiwp ngogitpv- 
yep, ov xai ngogdt£d[iepog d avxdg ngdxXeiog ßaat - 
Xevg, nagioye xottop elg xaradx^poiotp iv x<jj Siftax s 
0eoaaXopixr t g xd SigßXia, aixxoxe xrjp xoiavxrjp ngoe- 
rjyogiap nageiXrjq>e . *.. fJixd di tgdpop,xtpd %do%exovg 
adxovg SigßXovg elg xdjldia dneXfciP, xai xovxovg 
dnioxeiXep^ o ßaailedg 9 oxe di dienegaüap xdp Advov- 
ßtp noxaftop fuxdfieXoi yepdfiepot, Ifujpvoap ‘HgaxXeUp 
xtf> ßaoiXei did xoy axgaxr/yov xov xoxe to Bfidypo- 
dop xgarovpxog dovväi avtolg ixigap yfp elg xaxa- 
axijpüJOiP.xai ineidi] t] pvp 2egßXia xai Tlayapia 


*) Bekannt davon sind: Htdürct, Salona. IdxnnlKOoe, Spa- 
latro. N6ya, Nona. Beloygctdor, Belgradum, Alba maris, Zara 
vocchia. 2x6gdova, Scardona. Xfoßtra, Xitßfav*, Hliuno, 
TCiyrCtjya, Gettina, beide landeinwärts im Gebirge, '/f/ioi«, 
Imota. Bgeßiga, Bribir. Ttv^r t Tv$y«, Knin. Kogt, Chorin. 
rouiCtjxa, aL rovr^fjüxa, Gotsckec. 

v ## ) Bis hieber Fabel. Von der TJnbaltbarkeit der Angabe, 
dftfr die Serben eine Abtbeilnng der Nord Serben, der Sorben, 
seiea^ ist oben getproeben. Dab das Volk, das vom Tunob akh 
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xai i£ ivoftttZottfarj Za^lovpmv %tü(H* xai Te^ßovrta 
xai ij x(Sr Kavakixalv vno xrjr ibox/oiar xov ßaütXiwg 
'Faytaiitiv vntji?%oy, iyirorxo de ai xoiavxas, %fi*Q€U 
i'prftiai naed xair 'ApqQOiv* and xtir ixstas ydo *Pa>- 
fjuxrovg xovg rvv AeXfiaxiar xai xd AvQa%iov olxovv - 
xug aaslaoar 9 xai xaxeaxyywoer 6 ßaatXevg 
xodg avxovc 2e^ßXovg ir xatg xoiavxaig 
%ioQaig 9 xai rjoar tcjj ßatnXel 'Pwiiaitar vnotaoco- 
peroi* ovg 6 ßaaiXfvg , ngeaßvxag und c Pwfirfg dya- 
fair ißanxtee, xai dtdagag avxovg xd xfjg evoeßtiag 
wekeir xaXaig, avxoig xair ygovaiv nioxtr itifoxo» 

Die Serben haben einen sehr beträchtlichen Rannt 
eingenommen; sie haben sich von den moesitchen Slawen 
(haigaren) .westwärts bis za den .Chrowaten ansgebreitet 
an der Südseite der Letztem über dem Gebirge noch 
eine lange Strecke des Küstenstriches besetzt Zu den 
Serben gehörten die Slawen der Landschaft, die rom 
Flofs Bosna den Namen Bosotiu 9 Bosnien erhielt: oxi ir 
Tif ßanxtaftiiry 2egßliq. elai - xaaxga oixQvfievar 
x4 Asoxtvixov*, xd* T%*Qv<*ßovaxer\, xd Meyvgizovg, xd 
Aeearstyp*) xd Aeavrjx, xd 2aXt]rig'-xai t elg xd %&* 
fiov Boatora xd Kdxega, xai xd Aeewjx, de admin» 
imp. c. 32 9 ed, Par. p. 102 . 103* Dafs die Slawen des 
Küstenstriches von der Zentina südwärts, die Tlayavoi 
, (Pagam), die auch lAgerxaro /, Bewohner der Land* 
schaft Arenta am .Flusse Arenta (Orotitus, Narenta)^ die 
Za%Xov po***) (um Ragusa), die Tegßovrtaxai, 
KaraXTxas, A ioxItjt tavol, die Bewohner der 
Landschaften Terbunia 9 Canale, Dioclea, bis in die Ge¬ 
genden 9 wo jetzt die Montenegriner (Cmogorci in der 

bis zum adriatischen Meer ausdehnt, vorher im kleinen Thema 
~ von Thetsalomich gesessen, dafs es ihm dort eingefallen \ heim« 
nuhehren, und dann wieder eingefallen, zu bleiben > bedarf hei» 
wer weiteren Widerlegung. Dies hat der Name 8erbKa jenseits 
der Gebirge (jetzt Serfidsche in der Nähe des Olympus) veran- 
laftt. ln Belgrad, das von den Serken erst den Namen erhielt 
(Bjelerad, Weifsenhurg), safs um diese Zeit kein romaischer 
Befehlshaber. 

# ) Ist Agscyajxp hier als serbischer Ort genannt, noch Dres- 
nih im Westen am kleinen Kapella, oder ein anderes östlicheres? 

**) Za/Xou/io* ZtQßloi (Transmontani, aus za-, chlm, cholm, 
chlum) de dvo/bidx&qxay dno oqovs ovua xalovpiyav XXoupoV 
xai aülns fk napd rfi tSy 2 x).dßmy dtaktxup ipufjyivcTai 10 Za- 
jded/fco#, ijyevy intern tov ßovroü , intwq iy tj> loictiitp 
ymgt^ ßovyis ieu fiiyae, tyoty dyndsy adrov dvo xai rrp* # «d 
B6ya xai to Xlovp. c. 33, p. 105. 
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einheimischen Sprache), 4a» lofserate Sla^tenrolk gegea 
die Albanesen sind, Serben waren, von Norden zur Zeit 
des Kaisers Herab lius. gekommen, wiederholt Constantia 
mehrmals (c, SO* 53^-36). Dafs hier Serben safsen, hör. 
ten anch Franken: Liudewitus, Siscia civitate relicta, ad 
Sornbos , qutte natio magrurm Dahnatiae jparlem oiiitiers 
dicifur , fugiendo se contulit* AnnaL. Einh. ad a» 8tti 
Pertz 1, 209* 

Nor ron den Küste rtserben gibt Constantinos Porpbv» 
rogenneta die Namen «der kleineren Abteilungen, nickt 
von der Hauptmasse im Osten, Für serbiacne Einzel«, 
namen auf dieser Seite sind ohne Zweifel die Namen der 
zweiten Abtheilung des slawischen Völkerverzeichnisset 
der St. Emmeramer Handschrift zu halten. Sie sind, 
einige in Stadtenamen erhaltene ausgenommen, verschob 
len, wie im Norden einst wohl bekannte, als Milciam* 
Hadosesani, Siusli, Liutici u, a. An der Spitze stehen die 
Oilcrabtrtz t, die Ostabodriten, deren noca von den frsn« 
kiseben Chronisten Erwähnung geschieht zu Anfang der 
Regierung Ludwigs des Frommen, da sie sich an die 
fränkische Macht anschlielsen, mit näherer Bestimmmig 
von Eginhard in den Ann*. ad a. 824 * legatos Abodrit a. 
rum 9 qui yulgo Präedenecenti vocantur, et contermad 
Jiulgurts Daciarn JJanubio adjaceittem mcohttti. Pertz i» 
913; weiter genannt mit östlichen Völkern von deutsch 
ben ad a* 822: Mä*vanorum, PraedenccetUonm , et in 
Pannoma residentium Avantm legationes. p. 909; insbe. 
sondere mit den Timociani: ernnt ibi et aliarum ns- 
tionum legati, Abodriiorum videlicet, ac Bornae duois 
Goduscanomm, et Timodanomm^ *) qui nuper a Bulgare 
mm societate desciverant et ad nostros nnes se conto, 
lerant. a. 818i p. 20A; miwi inationum, Abotritommvite* 
licet et Goduspanorura. etTimoticwornm, ..qui Bulgarum 
sotietate relicta nostris se nuper sotiaveraot, Vits 
Hludowici Imp., Pertz 2t 624« die noch von Eginhard in 
der Nähe der Bulgaren genannt: Timodmtonm qnoque 
populus, qui dimissa Bulgarorum societate ad imperatofett 
venire ac ditioni ejüs se permittere gfestiebat. Annal. ad 
a. 819 t Pertz 1, 206 t die Anwohner des Timoks sind. 
Westlich in den Umgebungen der Morawä kennen an der 
Donau abendländische Scnriftsteller die Stadt Braudiz 


*) Tunoeianorum ist sum obigen lozati zu beziehen, nicht 
zum vorhergehenden ßqrna.dux« aer nicht zugleich u» GoUcbeo 
gebieten konnte und am Tiinok, 
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(Arnold. ap. Leibn. 9, 65i. 678- 684» Ansbert. Hist de exp, 
Frid. Imp. edJ Dobrowsky p. 23» 28» 29* 35. 40), morgen- 
ländische Bgccvlr^oßct (Cinnam. cd. Par. p. 75* Nicet 
Chon. p. 12), nctgioiga genannt von Anna Comnena jfed, 
Par. p. 449)« die alte serbische Stadt und Landschaft 
Jframczeico . *) Leicht ist Predenetz in Predenecenti und 
Brandiz Umformung durch den . Mund der Abendländer 
aus dem Stamme* JBranicz des Namens Braniczewo, und 
die Ostabodriten, Predenecenti sind die Braniczewci , die 
vonBraniczewo, die Anwohner der Donau um die Mün¬ 
dung der Moräwa. Die Timociani nennt das Volker- 
verzeiebniss nicht, dafür unbekannte Miloxi , was'nicht 
für Timoci verschrieben sein kann, sondern an den nicht 
seltenen serbischen Manns- und Ortsnamen Milozh, Mi- 
lozhewo erinnert, mit noch undeutlicheren Phaumij 
Thaderi . Wären die Olopeatii (Clopeani, Cloprani?) für 
die Anwohner der Colübara zu nahen ( Golubinje an der 
Donau südwestlich von Orsowa liefse sich noch verglei¬ 
chen}, die Zuireatd die Anwohner des unteren Drin, 
und der Name in Zwornik erhalten? Deutlich sind die 
Buiafti die Bosnier, die Anwohner der Bosna. Land¬ 
einwärts werden die folgenden Stadid, Sebbu 

toziy UftHzi gehören, wo sich die Namen Sitnitza, See 
nnd Ort, und Seberut finden,' und da eben da sich der 
Ort Ussitza zeigt, so wäre IJssizi zu leien für Unlizi? 
Und dann westlich in die Gebirge und Thäler zu stellen 
sein \Nerivahi, Altorozi , Evturaalci, Uuillerozt, Zabrozi, 
Znetakci , Jturczani , Ckozirozi , Lendizi , Thafrtezi, 
sämmtlich unbekannte Namen, wenn man nicht Thafnezi 
Statt Trafnezi in Trawnik und Chozirozi (z für t, wie in 
Abtrezi) in Kottor finden will. Nicht ohnfe Uebertrew 
bung können die ungeheueren beigegebenen Zahlen sein« 
Die Gröfse des serbischen Namens, Zoriuam, wird dann 
noch nachdrücUich hervorgehoben, und seine weite Aus¬ 
breitung, mit der Strecke von der Ens bis zum Rheine 
verglichen , wie es scheint, noch durch Angabe der 
iufsersten Serbenorte bestimmt Die Pritsani, für Pri- 
srani, scheinen nämlich die Bewohner von Prisren, tief 
im Süden, die Bruzi , Brodci, die Bewohner von Brod 
an der Nordgrenze, an der Sawe zu sein. Uuizunleire f 


*) Historische Naehweisongen. von Schaffarik in den Wie¬ 
ner Jabrbb. d. Lit. 42. Bd. (1828 ) p. 30 ff. Der Name ist nun 
verschollen. Marsili hat noch eine Festung Breninkolan (der¬ 
selbe Name?) auf dem rechten Ufer der Mlawa an ihrer Mün¬ 
dung in die Donau, liostolatz gegenüber. 
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wie es steht, Weifsenbaiern, *) unerhörter Naroe, kan* 
nur verschrieben sein für Uuizuiibtirc ( Wizzenlurck 
Ansbert p. 28), Weifsenburg, Belgrad. Man darf daraus 
schliefsfcn, dafs diese Namen erst aus einem nachlässigen 
Concepte in die Handschrift eingetragen worden, und 
dadurch vielleicht noch in mehrere derselben Verderb- 
niss gekommen sei. Schwer scheinen die Velünzatii zu 
finden; die Caziri aber sind vrohl die äufsersten Süd¬ 
serben auf der Küste, die von Cattaro (^z für t wieder 
wie in Abtrezi, Chozirozi), deren Gebiet* zum J. 4166 
von Nicetas Choniat. erwähnt ist (ed. Par. jp. 105 ): 
Kattagwp y xvQiotrjg. * ^ 

Alpetislawen. 

Noch ehe die Chrowaten nach Dalmatien wanderten, 
hatten die Slawen, welche sich am Südostabhange der 
Alpen im Lande dpr Noriker und Carnen niederlief&en, 
den Anfang zu den Bewegungen nach Süden gemacht 
Schon der Baiowarenfürst Tassilo zog alsbald nach sei¬ 
nem Regierungsantritte (J. 595) gegen die Slawen, der 
erste Zug der westlichen Deutschen gegen ihre neuen 
Ostnachbarn, dessen die Annalen gedenken: hiis diebns 
Tassilo aChildeberto rege Francdrum apuä Baioariam rex 
ordinatus est. Qui mox cum exercitu in 'Sclavorvm pro- 
vinciam introiens, patrata victoria ad solum proprium 
cum maxima praeda remearit. Paulus Diac. 4, 7. Bald 
nachher: hiisdem ipsis diebus Baioarii usque ad duo mih 
lia virorum super Scktvos irruunt, superveniente Cacano 
omnes interficiuntur. c. 11* Wohl waren dies die Sla¬ 
wen an der Südostgrenze der Baiern, gegen welche nach 
Kurzem Tassilos Sohn und Nachfolger an der Quelle der 
Drau wieder im Kampfe steht (um 610): hiis temporibus 
mortuo Tassilone duce Baioariorum, filius ejus Ganbaldus 
in Agunto a Sclavif devictus est, et Baioariorum termini 
depraedantur. Resumptis tarnen viribus Baioarii et prae- 
das ab hostibus excutiunt, et hostes de suis finibus ptpu- 
lerunt. Paul. Diac. 4« 41» Um eben diese Zeit werden 
das erstemal Slawen an der oberen Sawe genannt: mor- 
tuo, ut diximus, Gisulfo, Forojuliensi duce, **) Tasoet 


*) Betre steht auch in kleinerer gleichseitiger Schrift unten 
am Rande des latsten Blattös der Hs. ln dem Satsp: Beirt npa 
dienntnr Bauarii, sed Boiarii, a Bola fluvio. 

' **) Zur Zeit des Regierungsantrittes des Baisers Herakliui 
fiel Gisulf durch die Awaren (c. 57* 38). 
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Caco fihi ejus enqdem ducqtum fegemdum suseeperunfc, 
HU suo tempore Sclavomm regionem, qua* Zellia *) ap* 
pellaiur , usque ad locum, qui Aledaria. dicitur , possede- 
runt.^ Unde usqu£ ad tempora Ratchis ßucls iidem Sclayji 
pensionem Forojulianis ducibus persolverunt. Paul. Diac* 
4? 40. Auf das Jabr‘ 6 i 0 geschieht also von slawischer 
Bevölkerung der südöstlichen Alpentbäler sichere Melr 
düng;, Tassilos Zug gegen die Slawen läfst vermutkenj 
dafs sie sich dort schon gegen das Ende des 6 , Jahrhun* 
derts festgesetzt hatten. Aber aijch .nur kurzp^eit yor- 
her können sie das Land in Besitz genommen haben. 
Prokop (562) nennt hier noch die alten Namen, Kaßvioi 
%8 xcu NovQtXöi (B. Goth. £, £ 5 ); meldet noch nichts: 
von einer Umstellung der Wenden Völker. sondern weifs 
sie noch als Anten und Sklawenen am Pontus und am 
Barpat. Durch. dan , Einbruch der Slawen wurde. da% 
Chnstenthum mit seinen Einrichtungen in diesen Gegen¬ 
den vertilgt, und nachher von Salzburg aus von Neuem 
eingeführt; noch waren aber im Jahre 579 die Bischöfe 
von Tiburnia und Celeja auf dem Concilium von Grad 5 
(Hansiz Germ. sacr. £, 96). Da diese Slawen als die Yör- 
läufer der Chrowaten und Serben als die vordersten An* 
teiischaaren erscheinen, so werden sie, auch d^n Weg 
von Osten über die obere Weichsel, Oder und die March* 
gekommen sein. ..;, 

C/ÄMMitfUtl* Die Benennung Noricum, Norici 
verschwindet nach der Einwanderung der Slawen ans 
diesen Strichen, und erhält sich nur noch für die von 
den Beiern besetzten Theile des Lahdes 5 vom Haupt¬ 
orte Carantana, **) dem alten Virunum, erhob sich auf 


*) Könnte etwa der alte Name Celeia, Cillt sein. Allein. 

S ss. geben auch Aglia, Cagellia, und durch Yergleichung mit der 
achricht, dafs unter Katchis die Slawen in Carniola sich em-, 
pörten (6, 52 ), wird Entstellung aus Carmola wahrscheinlicher. 

**) Oer. nun verschwundene Ort heilst noch civitas in einer- 
Urkunde vom J. ß8$ ( Juvav. p. 207 ): de Carantana civitatis 
aHisque curtibus ad candern civitetem pertineatibus. Er lag in 
der Sähe des heutigen Mariasaal auf demZol]felde(Solium, nicht 
- das alte Flavium Solvense, das an der Donau zu suchen ist, soni 
dem der häufige slawische Ortsname Sol, deutsch Hala), dessen 
Kirche zur h. Maria darum auch ecclesia ad Carantanam heifst; 
die Stadtkirche selbst war dem h. Petras geweiht j dies sagt eine 
Urkunde v. J. 927(M. B. 14t356): loca ad sanctam Marians ad C4e- 
ran tan am, ad tanctum Petrum im civitate Carantana ... actum m sy- 
nodo in ccclesia »auctae Mariae ad Carantanam. Hier wurde der Re- 
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der slawischen Seite der heue Name Carantam , Caran- 
tätiia. Er erscheint zahl erstenmal aus der Regierungs¬ 
zeit des Langobardenkönigs Grimoald: ( Warnefridus) 
metuens Grimoaldi regis Vires fugit ad Sclavorum gen lern 
in Carmmtum , quod corWipte vocitant *) Garant(tnum. 
Paul. Diac. 6, 22. Die Alpenslawen waren die südöst¬ 
lichen Gebirgsthäl'er aufwärts gedrungen bis an die Was¬ 
serscheide, üoerstiegeit sie in Einfallen in die jenseitigen 
Länder,. und verbreiteten* sich in den östlicnen Umge¬ 
bungen des Gebirges bis. zur Ens. Aguntum, der Schau« 
platz der ersten Kltnpfe.zwischen Raiern ( und ,Slawen, 
ist das spätere tnjticha*, Ihaia (lunichea), in der Nachbar¬ 
schaft slawischer Volket*: dofcio atque tränsfundo locum 


( S I 

gtorungsantritt der alten Herzoge von Kfirttthen gefeiert, und ihotn 
von ihrem Volke gehuldigt: Meinhard** 'Sedem ducatus sul 
•cdemniter collocatur, seeundum coosuetndinem a priscis icmp«* 
rjbus observatam. Porro.süb monte Karinthiano prope erd* 
mam S. Peiri lapis est • . Prjnqeps staut, super lapidem, nudum 
in manu gladium habeng, •. dp monte princeps properat ad m- 
cletiam Soliensem, . . deinde in prata Soliensia ad facicndum 
judicium princeps pergit. Anon. Leobiens. Chronic, ap. Pes i, 
858 (a. 1187). Wie mit dem alten Orte Comageni die mostet 
Comagcni (S. 5) gleichnamig, so hier mit Carantana der moss 
Carentanus, dessen noch mit dem nahen Glanflufs gedacht ist i» ei« 
nerUrkunde vom J. 983 : jugera tria in monte Carentano cum disü- 
dia porte ligni illius montis in latere positi cura decem jugeribm 
pretorurajuxta/ume*^fa*ajacentium. M.B. 18*1,135. Trümmer 
und Spuren einer aHeu Stadt finden «ich noch iu der Nähe roa 
MariasaaL Eben dabin fallt nach den Bestinunungen der römi¬ 
schen Itincrarien das alte Virunum, der Hauptoxt im Noricum, 
und es ist demnach nicht zu zweifeln, dato Carantana späterer 
Name von Virunum ist. Slawischer? Karentia, Karentina ist 
slawischer Ortsname auf Bügen bei Sazo Gramm, p. 325. 328. 
Oder noch von den Kelten 'summender ? Kelten hatten mehr¬ 
mals nicht nur mehrfache Benennungen der Flüsse, sonders 
wechselten auch die Stldtenamen, wie Gesoriacum später mit 
Bononia; keltische Namen sind: Carantonus (Auson. MoseBa 
iufin., Flufs Charemte), Cerentomagus, Carantomum (Act. Mt- 
bltl. Saec. 2, 18S. 128). ' «Eigentlicher VoHtsname wie Serbeo, 
Chrowaten ist also Carantaai { Quarantani schreibt der Amro. 
Salzh., Juvav. p. 10) niöbt, er hätte sich sonst auch wie diese im 
Volke erhalten müssen; diese» heifst sieh selbst Stowend , Sie* 
weises, und wird von den im Lande aasäfsigen Deutschen Uh* 
den genannt. Aber der Name mufste doch auch unter den Slawe» 
bekannt sein, da ihn Nestor braucht, und Vkorutone schreibt, dem 
slawischen Organe angepasst, wie Bossut aus Bacuntius. 

*) Ist falsche Correktur des Geschichtschreibers durch 
Verwechslung mit Carnuntum, das an der Donau lag. 
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mmcupantem' bidii, . . *a rivo qui vöcatur TeAM ns^ 
ad Terminet Sdatontm^ id est ad rivuhnri montis Anarfefci,.: 
prepier incrednUm general ionem Sdaverttm i ad triumtein 
venratis dedwcfendam. M. B. 9, 9 (a. 769). Baaober*? 
Draothal neimt Skrwenland eine Urkunde Arnülfo vom 
). 89i: eapellam in Scknritriae partlbus ad curtem nostrnn, 
quaq Libuma vooattff; M. JB* 51. 1, 157. 159. Slawen 
verwaisten*da» obere Salzachdtal (Jev. p. 55): Tfceode- 
bertus dux ad iilam cellam sancto Maximiliano ad Pön^orf* 
(Bischofshofen) tradidit, • . interna: contigit, ut a rvicxttie 
tsdaxds illifratye** qui ad Popgpv de SalzburgoMi. »*d$ 
ibidem destinati erant, inde expellebantur, et ita multii, 
temporibus erat devuta eadem ceila propter immuentpt 
Sclavos, et crudeles paganos .. (m Sp ): propter . Scfavo* 
crudeliasimos paganoa eadem ceOa mullis erat tempocin 
boa desolata. Slawen an, der Ena unter Tassilo erwähnt, 
der Stiftungsbrief ,von Kremsoiftoater vom J. 777 (M* B», 
28* 2,198): tradiraualautem et deqapiam Sciarorum^^ • wap 
conjuravit ille Jopan(Supan) qui vocatur Phyaaa». XXX 
Scdavos ad Todicna, • • iradimu* autem et terram.^**** 
ilU Sclavi cuUun fecerant sine conaenau nostro infra^u^ 
vocatur Forst ad Todicha et ad Sirnicha. Das J*and 
(sonst auch A varia, Pannonia, regia oriental«, Ostarrichi) 
beifst sogar Slawenland : , (jwp, yillam juria potikrt 
prope fluvium Enisa in comitatu Ketoldi comitis qu*q di- 
citur Granesdorf, quae eat sita m parle Sck&anoruM • 
Urk. v. J. 854« M. B. 11, 106.; temtorium tu Sclopiuia, 
ln loco nuncupante Ipuaa juxtajpusa Humen, Urk. v- J. 
837« Juvav. 88. Slawische Bergnamen in diesem Striche: 
ab eodem flumine (Erlafa) in orientali parte usque in. 
medium montem qm apud Vuinadtt Celomezza vocatur» 
JL £• 28. 1« 22 (J. 832); et auraum versus per litus Ibi- 
aae uaque in rivuip qui dicitur Zucha, et per hunp uaqye; 
ui montem qui dicitur tolavatdce Buztdc . ibicL p. 22& 
(a. 979)« Undeutache Benennungen im oberen Munrthai:. 
tale praedium, quäle habuimua inter duoa montea CuraJUw 
Jceziae a yertice montis Zuueclopruc klopru ad villan* 
Bulchsisae in proprietatem concessimys in pago Crauyati. 
Dipl. Goss.' ap. Froelich Diplom. Styr. n. 4 (a. 960). 
Nicht nur dieses Thal« sondern auch der Gebirgskessel 
der oberen Ena war im 11. Jahrhundert, nach der Tren¬ 
nung des Hemogthnma Härmten von Baiern nicht bei 
diesem, sondern bei Carinthia (später wieder davon ge-' 
trennt als marchia Styria e, Steyermark): loca ad Tra*mam 
flarium, abi ad ooeidentem in Carintkim ort/nr. Stif- 
tnngabrief von Gottweich v* J» 1085* Froelich SpCcim. 
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CbxonoL Carinth. j>. ; 177; ubi Liudsimanneapah In&ttt 
Ibiqan, . > a viJla ChreUindorf usque in fluvium Zücbaha 
et ad Rudmchaiu 9 ..*icque ad montan* Cormtkiam respi* 
dettfü M. JEL 29. .4, 46 ,(fU 1055)*.. Im. Süden trennten 
die Carantanen die launischen Alpen ven den kr&iniscbea 
Slawen, in Südwest .von Italien: inter >Carentane* et itn» 
liana (dividunt Alpes), Q?ogr. Ravenn;4» 37. Unbestimmt 
bleiben- die Grenzgegenden zwischen den Caiyntnen 
und Awaren* * 


Crelliarll* Geblieben ist auch nach der Slawen- 
Einwanderung der Name Carnia. Aas alten Quellen nennt 
ihn neben den Carantanen der Geograph Von Ravenna 4« 37 ? 
(Alpe»-di¥tdunt) inter Carontanos et ltalitun, inter patriam 
Camitom [fcarniam] et ltaliam : quae joga Carninm ab anti- 
quitus Alp» Julia. “Camiola wurde, wie es scheint därch 
die* Langobarden,*) Bezeichnung des alten Carnerlandes 
am Ostabhange deV julischen Alpen, soweit es die Sla¬ 
wen* besetzt hatten t jtrxta ipsam väleriam ponitur patria, 
tfuae dieitur Cameolaj quae et Alpes Jnliaita anticruitns 
dieebatur. Quam patriam Carnech [Carneola?], yiivale- 
riamr patriam, ipsi etondgni descripsere PhHosophi. In qua 
Carnech patria. . fluvius qui dieitur fcorcac. Geogr. Rar. 
4, Ratchis apud ForurajulK dux effectas in Carttiolam 
ÜckttMnm patriam cum suis ingressus, magnam multku- 
dinem Sclarorum interficiens eorum omniadevastavit Paul. 
Diac» W 62; Camiolentet^qui circa Savumfluvtnm kabi- 
tant et Forojuliensibtls paene contigui sunt Annal. Einh., 
Ptertz i, 207. Kraln, d: i. Grenzland, **) heilst dagegen 
das Landy nach passender Umformung des alten Namens, 
in 1 der einheimischen Sprache und bei den Deutschen; 
in comifatu Poponis comitis quod Varmola vocatur et 
qüodvülgö Creinenkarcha appellatur. M. B. 3i. 1, 220 
(a. 974)$ nostrae proprietatis partem in regione vulgär! 
rocabulo Ckreme et tn marcha et in cotmtatu Paponis 
comkis. ibid. 28* 1, 210 (a. 974); praedium quod dicitor 
Ueldes situm inpago Crtina nominato, in comitatu Uns- 
tHonis supradicto nomine id est Cretna yocitato. M. B. 
28. 1, 519 (a. 1004). 

Vyahrseheinlich ist die slawische Bevölkerung von 


*). Klflinoarnia, im Gegenlsats su dem Theil des Caraerlaa* 
des, den die Langpbarden emnahmen? ' 

• **) Von kraj (rasrgo, exqmiUs) krajinji sentlja, Krajas. 

Die Bewohner nennen sich Krajwci ( Kr einer, ahd. Chreinam: 
via C krommorum. AL B. 28* i» 310« a. 97A). 
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hstien tw deft krainischen Slawen ausgegangem Ton 
einem Ueberfalle . des Landes un 610 spricht' Paulas 
Dioc. 4i 42: Schm BUtrkm interfectis militiba* laeri- 
mabiliter depraedatisunt 

Russische Slawen . : 

Da die weiten Flächen an der Dönau in ihrem Miü 
tellaufe von den Awaren in Besitz genommen waren,, so 
fanden^ die von Norden ziehenden WepdenVölker bu& 
über sie hinaas, an. den Abhängen 1 der Gebirge zuin 
8trome, von den Alpen rings herum bis zum schwarten 
Meere ihre neuen Sitze, und dadurch, dafs die Serben 
zwischen die moesischen Slawen und die Chrowaten in 
die Mitte traten, kamen diese wandernden Haufen des 
Östlichen Zweiges Wieder in Zusammenhang, in welchem 
sie seitdem die mächtige Reihe der SüdsJawen bilden. 
Daft aber nicht alle Ostwenden ihre alten Sitze aufge¬ 
geben haben, zeigt sich später, da Ton den Ufern des 
Dnepers und den nördlich darüber liegenden Gegenden^ 
der Heimath der Anten, mehrere slawische Volker be¬ 
kannt werden, die noch Nestor nicht nur ron den anders¬ 
redenden Stämmen dieser Länder unterscheidet,' sondern 
auch von den stammverwandten lechischen Völkern 
trennt. Hier sind in Nestors slowenischer Völkertafel 
aufgeführt die Poljane, die Bewohner der Ebenen am 
Dneper um Kiew, an ihrer Seite die Derewljatte ,*) die 
Bewohner der westlichen Holzungen gegen den Pripiat, 
und die Siewero **) in Nordost, wohl, wie der Name an¬ 
deutet, das äufserste slowenische Volk in dieser Rich¬ 
tung; vom Pripiat nordwärts gegen die Düna die Drgo - 
wicri , Dregotticzi ; über der Düna an . der Bolota, wo 
Polotsk, die Pohczahe , und zu höchst im Norden, ein 
Rest in der Urheimath der Wenden, am Ilmersec die 
Nowgoroder, die hier von fremden Völkern umwolint, 
äuch mit besonderem Namen Sühtjene heifsen. Aufser 
diesen werden in den Annalen noch andere aus süd¬ 
licheren Gegenden genannt, die Buzhane am’ Bug 
(2, 105. 121), die Wolynjane (2, 105. 121), Duljebi 
(2, 112. 121. 3, 252), Ti wer ci (al. Tlwericzi , Tiuwercy^ 

*) Als Orte der Drewier sind in russ. Chronik genannt 
WruczaJ (Owrucs, nordwestlich über Kiew) und lskorostjen ' 
(al. Skorostjen, Korosten). 4, 103. 5,191. 

**) Sjewero, Nord.’ * Noch keifst 4 Nowgorod an der Desna 
das stverMe, NdvVg^olSnrefdaj« • 
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Ttomct) gegen die Dönab 181. 5, 75. 858. 4, 41), 
Uliczi (al. Uglecy, UgUot , Uiucd, ljutczi y Ljntiea , 
Gffuiiay, Luczaue) am Dneper, später westwärts gegen 
den Dnester (2, 121. 4? 3)j die Sulicsi (wahrscheianch 
beschrieben die Uliczi ö 9 75) und die Chorwati (2, 
121. 5, 252); Radimiczi und Wjaticzi , lechiscke 
Völkchen, liefsen sieh ostwärts neben den Sewerern u 
der Sozha und Oka nieder (2, 121. 124* 153. 3» 75* 253. 
5» 120 )•' Anvder Wasserscheide, zwischen der Wofyi 
der Düna und dem Drieper nennt Nestor die Kriwit- 
♦ chen (2, 105) i Kriwicf.i^ izhe sjedjat na wierch Wolgy, 
i na wjerch Dwiny, i na wjeroh Dnjepra, i^hzhe i gored 
jest’ Smoljeneski „die Kriwitschen, welche in den obe» 
ren Gebenden der Wolga, der Düna und. des Dnepert 
sitzen; ihre Stadt ist Smolensk.“ Noch zum Jahr 13U 
berichtet Dusburg einen Anfall derjpreussischen Deutsch- 
Ordensritter auf das Gebiet des Völkchens: hoc anno 
in mense Septcnibri frater Henricus Marschalcus cun 
omni virtute exercitus sui venit ad terram Criviliae , et 
civitatem illam quae .parva Nogardia dicitur cepit, et 
fnnditus destruxitj et terram circumjacentem rapina et 
incendio mullipliciter molestaviu Chron. Prass. 5* 315; 
dafs aber die Unternehmer nach Wegnahme ihres Ge¬ 
päckes , im Rücken durch den Kastellan von Gartha 
tGrodno) der gröisten Noth ausgesetzt waren, zum Tbeil 
dem Dungertode erlagen, wird weiter erzählt. Ist paro 
Nogardia Nowogrodeu, so reichten die Kriwitschen weit 
npen Westen und tief zwischen die Litauer hinein; aber 
vielleicht war Klein .Nogard nur eine andere Benennung 
von Smolensk bei den Deutschen? Nach Nestor konnte 
scheinen, die Kriwitschen seien nicht für Slawen zu hak 
ten, da er sie weder in seiner UeberSicht der Slawe* 
Völker aufführt, noch unter den Völkern slowenischer 
Zunge in Russland (2, 105): se bo w Rusi tokmo Slow* 
jenosk jazyk: Poljane, Derewijaue, Nowgorodci, Polo* 
czane, Dr’gowiczi, Sjewero, JBuzhane, zane sjedjat po 
Bugu, posljezbe i Wolynjane. Doch gedenkt der Kri¬ 
witschen ausdrücklich aW eines slawischen Volkes schon 
Constantinus Porph. de adm. imp. ^c.^9, ed. Par. P* 59; 
ot di SxXaßo i oi nctxzuSzcu avtiSp (rcJ>^ o* 

KQiftrjTaiTjPoi Xeyofxsvo^ xai oi Atv^avi\voi, 
Xomoi SxXaßivioi* Dieses Zeugniss und die offenbar 
slawischen Namen des Volkes *) und des Bauptortcs 

*) Noch,als Ortsname: Kriwit** bei Schwerin; 
im Peloponnes, Fallftierayers Botst« der« hant i gen Gnneken f* 
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Smolensk Urnen ihre Abkunft nicht b w ir dWu ; vid- 
mehr erscheinen . sie nach ihren ; Sitzen am wolkowi- 
sehen Walde mit den Slowenen in Nowgorod als die¬ 
jenigen Slawen , welche in der alten Heimath der 
Wenden zurückgeblieben sind. Aufser den Kriwitaehea 
lassen sich von den rassischen Slawen bei Constantia 
noch deutlich erkennen die Dregowiczi, Derewljane und 
Lliczi: eig zag 2xXaßiyiag zioy re Begßidywy, mal 
ziov dgovyovß izwy xai Kgißiztiav , xai ttiv 
2:tpßitoy, xai XointSy SxXdßtov, cizivig elai na- 
xtiwtai rcJr 'PcUg. de adm. imp. c. 9, cd. Par. p. 61; 
zoiq vnotpogoig %togloig %tigac rt~g Piooiag , r oig re 
OvXzivoig, xai degßXeytvoig > xai Asv&vivoig 
xaitolg Xomoig 2xXdßoig. c. 57, p- 106. Die Namen 
ZSfpßiOi und Begßidyoi sind wahrscheinlich verschrie¬ 
ben lür 2ißtgoi (Sjeweri) und dtgßidvoi (Drewjane = 
Drewljane). Am wenigsten Kunde hat der haierische 
Zusammensteller der Slawenvölkernamen aus diesem ihm 
fernsten Theite der Slawenwelt; nach dem Namen Ruzzi 
sind sicher aus diesen jhrichen nur noch Fond ereH tivdi , 
d. i. Forsteren liudi,*) Waldleute, Drewljane in deut¬ 
scher Uebertragung, aufgeführt, vielleicht hier noch zu 
suchen dessen Serauiciy die Sfgßtoi Constantins, die 
Sjewrero? Wie die moesischen Slawen die Bulgaren, 
slawisierten auch diese Völker ihre Beherrscher, die 
skandischen Bos, und verschmolzen mit ihnen zum gro-> 
fsen Volke der Bussen« 

B. WESTLICHES ZWEIG. “ 

Nach der Ankunft der Awaren und ihrer Niederlas¬ 
sung rat Lande der Gepiden hielten sich die südwest¬ 
lichen Wenden - noch die letzte Hälfte des 6. Jahrhun¬ 
derts an der Ostseite derselben, grofstentheils von ihren 
berrschsöchtigen Nachbarn unabnängig, **) aber ihre 

*) Die Hs. hat Fortdtren. .liudi 9 einen Punkt zwischen den 
beiden Wörtern, offenbar irrig nur durch den Abschreiber« 
Dafs liudi nicht besonderer Eigenname sei, sondern mit Fortderen 
zusammengehört, zeigt aulser der Bedeutung noch der Anfangs¬ 
buchstabe f der nur hier klein geschrieben ist. 

. **) Zwar sagt der Erzbischof Johannas von Tbetsalonieh in 
den Mirac* S. Demetrii,Boty. Oct. 4, 143: rtay ldßd(H»r nyov~ 
fiivot xtdtl ngosUtinoy rqy anacay nur HxXaßiyidiv xai 

(pvktjy, vndxtiyio yag «iIiä to t&yos anay. 
Dies scheint übertrieben; aber 4 bereite Halfer zu den Zügen 
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cifrigön Wafffengefährten tn den häufigen 'Angriffen auf 
das romäische Gebiet, und iti eigenen Unternehmungen 
die naben Lander durchziehend, bi* auch sie wie ihre 
tätlichen Stammgenofseü sich ztun Zuge in eine neue 
Heimath erheben. 

Griechische Slawen: 

Äfenander, ein Schriftsteller, der nach Shlswenen 
und Anten unterscheidet, meldet zum vierten Regie- 
rungsjahre des Tiberius (582) einen Einbruch, von 
hunderttausend Sklawenen nach Thrakien und (an ande¬ 
rer Stelle, ungewiss ob derselben Sehaaren oaer eines 
anderen Zuges) # ) nach Griechenland, gegen die der Kai¬ 
ser, eigene Heere aufzustellen nicht vermögend, sich so 
zu helfen sucht, dafs er den damals friedlich gesinnten 
Bajan, den Chakan der Awaren, zu einem Einfall in ihr 
Land bewegt: xaxd de xd xixagxov t'xog Ti/iegiev Kuh* 
cxavxlvov Kaioagog ßaoiXeiag iv xfj Qggxrj 
viz&i] SxXaßjivtSv ibvog ßexgi nov %iiic£ 
do)v exaxov Qgqtxriv xai aXJLa noXXa Xqtoty 
efrai. ed. Bonn. t p. 327; oxi xegaX^o^iiv^ xijg 
*EXXadog vtio SxXaßrjyaJy xai dnavxa%oae aXXen* 
ttXXrjXcov ccvxfj in^Qxmihwy xtjjv xivdvvwv, 6 Tißeyio; 
ovdaiuSq dvya t ui,y dgidfia^oy %%iav. ovde ngog fiiax 
fioigay xtSv dyxmdXwv, jijj xL ye xai ngog näoav^ orr« 
/uijy ologxe wy noXifioig wpiciv vnamdKeiy %(f aW 


Aber die Donau waren sie. Sie handeln sonst eigenmächtig* 
Die Aufhebung der Belagerung von Coustantiaopei unter Hers- 
klius schreiben die Byzantiner zum Thcil dem Umstand an, hü 
die Slawen im Heere des Chakan« sich weigerten, ferner Dies*« 
zu tbun. Vor dem Einfalle der Awaren in das Land derSkUweaea, 
zu welchem Kaiser Tiberius den Chakan Bajan bewog, schreibt 
Menander, habe dieseiA der Slawenfurst Dauritag mit den Scisi- 
gen auf die Aufforderung, sich ihm zu unterwerfen, die Antwort 
gegeben: xaii(euQa, lyaaay, outog n£u>vxtyäy&Qtüntay, zahal; 
fou qltov &(q€T(u dxilcty, Sg rqy xaS* ypäe vnijxooy noti&i** 
Svyttfiiy; xfHculy ydg ijfiele tqg dkkotgiag eUUhtpey, xal qö% 
fuQOt rijc yfiedanqg. not ravia rjfAty iy ätßaitp, pttQ 1 TidXiuol n 
dai xal Exc. ed. Bonn. p. 406. Und wenn der Chakan i« 
Friedensschlüsse mit Mauricius den Romaern gestattet, gegen die 
Slawen über die Donau zu setzen (Theophylact. 7, 13), so zeigt 
er, dafs er ihr Gebiet nicht für das »einige betrachtet. 

*) Die erste dieser Stellen steht in den Fragmenten ofen¬ 
bar am Unrechten Platze; Valcsius setzt sie zur zweiten znrick 
ünd verbindet beide, ed* Bonn. p. 555» 
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xovg iqiovg rtoXiftovg'xdg *P(opiai<ov f xe*gd(p9eu dvva- 
ptig, ngeoßevtxat cJg Baiavov xov rjysiiovtt xwv *Aßd- 
(mov, xrjvixctvxa ov dvgueviSg Xyovxa ngog 'Pomaiovg, 
äXXojg de xfj xa& ijjtuxg noXixeia yttigetv ioeXovxa 
drjd'tv ev9vg ex ngooiuicov xrjg avxov Tißeglov ßacn~ 
Xjtag. xavtrj rot #«i neidet yt avxov xaxd 2xXaßr)vw* 
äpaofrcu jtoXeftov, (dg dv dvcdtiot xijv € P( 0 (tatwv örjovot; 
xoTg olxeioig av9eXxoptvot xaxolg, inagxipai xe ßov~ 
Xouevöi xij natgoHf xaxd xd fidXXov , navoatvxo fiev 
xov xqv 'PiouatxrjV XerjXaxetvj oi de negi xrjg olxeiag 
xov xtvdvvov avadi^ovxat. p. 404« 405. Doch während 
der bald darauf wieder beginnenden Feindseligkeiten 
des Chakans gegen die Byzaritier stand den Slawen 
nichts im Wege, sich in den Ländern jenseits der Ge¬ 
birge festzusetzen, und selbst in den Peloponnes vorzu- 
dringen. Zweihundert achtzehn Jahre vor der Wunder¬ 
baren Befreiung der Halbinsel unter Nikephorus (802 — 
811) setzt ihre Eroberung, also in die Zeit von 5S4 bis 
595« das Schreiben des Patriarchen Nikolaas (1081) an 
den Kaiser Alexius Comnenus:.. d(ogt]9eioag r bttoxondc 
nagd Nixrppdgov ßaoiXiwg xov dno yevtxwv, dtd xd 
iv xrj xaxaovgotprj- xwv *Aj$agwv [Sxkaßwv] nagd 
xov xogvepaiov xwv dnooxoXwv xal ngarroxhjxov *Av- 
dgiov owtXaXpoyavwg yevopevoy 9a\j(ia, int diaxo- 
cioig oexaoxrw XQovoig oXotg xaxpayovxwv 
xjdv IleXondvvTjOov xaixqg *Pwuäixfjg dp%r}g 
dnox tpouivwv, (dg pnde noda ßaktiv ojuog dvva - 
od'ai iv avtrj c Pw(ialov Svdga. Leunclavii J.us graeco- 
rom, 1, 978. Ohne Zweifel spricht von eben diesem 
grofsen Slaweneinbruche auch die verstümmelte Nach¬ 
richt des Abts Johannes von Biclar (Rone. 2, 589.): anno 
Ul. Tiberii Imp. qui est Leonegildi XI. annus, Abares * 
firtibut Thraciae pelluntur, et pur/es Graedae atqne Pan - 
nonis occupant . Für Pamtonis haben andere Ausgaben 
Pattnomae , aber von der Besetzung von Pannonien , das 
die Awaren schon seit dem Abzüge der Langobarden inne 
hatten, kann hier nicht mehr die Rede sein; der Name 
ist verstümmelt für Pelopotmesi . Auch von Awaren kann 
hier wieder nicht die Rede sein. s Während der Regie¬ 
rung des Tiberius wissen die griechischen Quellen aufser 


*) Offenbar Verwechslung der Slawen mit den Awaren. 
Slawen nennt Constant. Porph., wo er das erwähnte Ereigniss 
erzählt (de admin. imp. c. 49). Von Awaren ist im Peloponnes 
keine Spur } Kutsiagiren, eigentlich Boigaren, die sich den 
Awaren angeschlossen haben, kommen in Thessalien vor. 

40 
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der Wegnahme von Sirmw 11 ' vpn keiner feindseligen 
awarischen Unternehraung gegen Süden; im Gegenteile 
bezeugt Menander (in der angeführten Stelle ), dafs sich 
der Chakan gegen Tiberins seit dem Anfänge seiner Re- 

S ierung freundsehäftlich zeigte, und wei/s , wo er ron 
er Uebergabe Sirmiums beuchtet (p. 425) , dafs damals 
der Chakan die seit drei Jahren von Tiberius nicht ge¬ 
zahlten Geldsummen verlangte., die ihm bewilligt waren 
„vneg tov tir} XQrja&cu 07tXoi£“ 9 aber nichts von feind¬ 
lichen Ueberfällen desselben* Schon mit dem Anfänge 
der Regierung des Mauricius mufsten demnach die helle¬ 
nischen Länder an die Nordvölker verloren sein» ob¬ 
schon dieser Kaiser noch gegen das Ende seiner Regie¬ 
rung siegreich an der Donau gegen Slawen und Awaren 
kämpfte und selbst in ihr Gebiet eindrang. Alle Schran¬ 
ken aber waren aufgehoben unter der nachlässigen Re¬ 
gierung seines Nachfolgers Pbokas, und ohne »Zweifel 
ergofsen sich neue Schaaren gegen den Süden. Hera- 
klius sah bei seinem Regierungsantritt, wie die Perser 
gegen die östlichen Theile des Reiches, die Slawen ge¬ 
gen die schönsten Westprovinzen in Bewegung: jHjwr- 
xXeiog ii o ßßiuXe^g ßaaiXtvoa§ 9 evge nagcdehuivu 
%a^TTi§ rtoliTeiaQ 'Pwpiaicjp rr { v te ydg 

EvQwnfiv oi ßaQßagos egt] ficjoav, xait^y^Aciav 
ol Jligoat näoav xateotgeiftav, Theophan. ed. Par. 

6 251; Isidor von Hispalis schreibt im gten Jahre der 
errschaft des Kaisers, im Chronicon (ßoncall. 2, 460): 
Heraclius dehinc quintum agit imperii annuvn« Cujus tat- 
fio Scluvi , Grßedam Romardf tulerunt , Persae Syriam 
et Aegyptum plurimasque provincias. Data diese Slawen, 
welche die tnrakischen Gebirge überstiegen, fast das 

t anze jenseitige Land überschwemmten , bezeugt der 
toitomator des Strabo (ed. Almelov. p. 1261) : xai vvt 
de näactv ^Jfneigovy xai *EXXd da a%eddv xai Iltiono*- 
vrjaov xai Maxedoviav 2xv$cu SxXdßoi ylßOvtuL 
Langtobende Stürme der Verheerung und Vernichtung 
brachen herein über die heitere Heimath menschlicher 
Bildung. # Auf den Gebirgen, die sonst in drangvollen 
Zeiten die alten Anwohner bargen und retteten, schln- 

f en hier die Fremdlinge ihre Sitze auf zum sicherem 
leibenden Aufenthalt. Selbst am äufsersten Rande des 
Landes , auf dem Taygetus bis zur Spitze ron Taenarom, 
schreibt noch Chalkokondylas, wo er von der Verbrei¬ 
tung der’Slawen spricht ted. Par. p. 17) wg plvw % 
diianagzai cm* Edgojnrjy noXXa% jJ tpxfjourj v**3 
*e dtjxaiivuvi tt]£ IleXonQvvqoov gc/pag %i 4*- 
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nwviicfj^lg rd Taöyerov ogog, tcät lg td Tat* 
pagov cpxiijiiyoP; ■ Durch eine. Reihe von Jahrhmw 
derterikam Verderben von den Höhen in die l*hallänctet\ 
und auch Athen, dessen Bewohner sich nur auf der nahen 
Insel schützen konnten, sänk in Schutt und Asche, be¬ 
richtet ein Mönch des nach der Rückkehr aus Salamis in 
der Stadt (10. Jahrh.) erbauten aaärgyrischen Klosters 
(Fallmerayers Entst. der heut. Griechen, p. 23): xatf 
avtrjv xijv lAiav IpdxovxaetrjgiAa jj *EXXdg hxaxifcv* 
xrjoev 6 xonoc' ttSv xaxaAgOftaav , 17 *Axxtx$ 
ixaxrjvxrjoev* tgwpbg' Aid xtrpaxooLovg <rv$- 
Adv vgovovq. öc Athjvaiot uexicpegov xdg tpafiUiag 
ttov Hg xrjv 2aXaßlva' ixel (gxoAöpyoav xodg öfxovg 
xeov oi negiaooxtgot Jt&i ixxlrjffitcg Hg xd ywgiov *Af*+ 
ßrjXdnua xaXovjuevov, rdg Anoiag &%gt xovAe xaXovv 
oi iyxwg* 01 xmv *A&rjvamv. and xovg^ xaxoixovg ffj$ 
*Axxixfjg oXiyoi' eJ%ov iteivei elg xrjv *Axq6noXiv xai 
&XX(h xiveg elg ßepixövg ntigyovg-xfjgnoXewg* xaSk 
axiytiijv %g%ovto xXiwxai , xovg Anoiovg ol xa%~ 
01*01 ixdXovv Oovoxag,*) ixxvnovvfp uk f xodg dXtt 
yovg iyxaxoixovg apnaCov 00 a xai Sv eAvvavxo, xai 
ttpvyov elg xd oßrj. * al olxiat at negtoaoxepnt 
llneoov, oi Agotioi iykiuaav and Akvdga, xai rinoXig 
xaxqvtrjoev oXri eva Adoog eXeei’vAv. ol ItjOxai eßatov 
qx&tidv elg xd Akvdga, xai avxd xaiofieva xaxkxaiov 
xai xag ag^aioxrixag. xoxe I Xaßev rijr pavgjjv fiog<pT]V 
xd yvfivdoiov xov JlxoXe^iaiov , xov onoiov* ftkgog xai 
txgtjfivtoav , xoxe Ipavgioe and xovg xanvovq o vadg 
xov naveXXryviov Aidg xai xooa SXXa kxgTMvijod-rjöav . 
Die Angabe von den Jahrhunderte hindurch fortgesetzten 
Raub- und Verheerungszügen der Slawen, die der alten Be- 
YÖlkerung des Landes verderblich werden muhten* bestä¬ 
tigt sich noch von anderen Seiten. Von Durchplünderung 
und VerwüstungThessaiiens, Hellas, Epirus, Achaiasund der 
Kykladen und Kleinasiens in der letzten Hälfte des 7« Jahr¬ 
hunderts durch dieselben spricht der unbekannte Fort** 
setzer des Bischofs Johannes von Thessalonich de mirac. 
S. Demetrii (in der gleich unten anzuführenden Stelle); 
und zum Jahr 768 berichtet Nicejphorus Patr. p. 49: Koiv- 
axavxlvog Ae xovg 2xXaßrjvujv dnotixkXXei Sg%ovxag 
xai dvaxaXeixai xovg kni nXeiovog ygovov nag* avxolg 
alxfiaXwx ta&kvxag Xqiox lavovg ano %t 
*Ifißgov xai TevkAov xai 2afiobgdxfjg" xdiv 

*) Eigenname, oder soviel wie xlitpxai, Ipxraif 

40* 

V. 
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yijaay, cvQtxpXe, ijutflaig tr^u'^VS .afi6+xf>df*ePOQ io* 
aQid'fiop opxagjoiyßi* dig%iXUgp xai nepxaxoatwpy xai 
i%>6g iavxop qyayciv xcii ^fux&d . quXoxifiqodfUPog, 
wiirtefiipe rtOQSvea&vt, ov apßovXoixo exacxog, Und 
wahrscheinlich aus dem Ende des ,8« oder dem Anfangs 
$le*>9u Jahrhunderts die ^genannte Legende^ (ßolU Oct.4, 
187); Kvngiapog # (*;£ Aypixrjg <XKW ».■ ägyugaxmg 3$ 
xßVfiovtfevog a&wfiafi) xqp . ngdg .ßagiXLda xote t 3^a 
tiwtg.fflfia&qTßlXdfiepQg' TtegL./ixav yov g xqg £JU 
XddAS. t6po,vg ,q&QQgdQicr}ja Xfj} t x£% SxXaßivuv 
pf i£ prf dQtAxai* andyexfu . xoippp■ xrj aw<$p 
apdgdnodop o xat? ajupco oefivdg' xai TioXiog ixtivog 
äp%i*Qevg.*) , Die makedonischen Dieder heifsen nun 
Sjawenland, ^xXaßlvia (Theopha*^» Neceph. Patr., 
Cedren. ). Eroberurigszügq dai}n sind^erwähnt, unter 
Constantinus II. (667 ^ 2 hzeaxQaxßVoep o ßaoiXevg xcitd 
2xX atfivia g xai fj%+iaXu>xevG£ TzoXXovg xai vnixa^e. 
Theojjn. ed. Par.. p> 288* Upter Ju$tipUnu$ Btunotruetus, 
der einige Slawenhapfen nach Kleinasien **) versetzte 
(687): xovxqj xq> %x£i eneaxgaxevaepjgvaxipiapdgxaxci 
SxXaßiviag xai JBo^Xypcgia^ xai xovg fiep Boviyd- 
govg ftQOg TQ naQQP vnapzTjttozag <S$7](J6* fii%Q^ 3} 
GeoaaXopix7]g■ sxdgafiojp jzoXXd, nXqih) %üv 
SxXäßop xd uiy npXifup , xd di ngoggvipxa napa ~ 
Xaß wp, elg xd xov *OipixLoy t dia zrjg *Aßvdov negaaag 
xaxiaxrjye fiigrj . Ip di zqi vnootg&peip odoatazrjfoi^ 
vnd tu)P BovXyagwp tp xqt azspq* xqg xXeicovgag fitw 
opayrjg xov olxeiov Xaov xai xgavfiaxiag noXXijg 


# ) Griechenland war also im Mittelalter slawischer Piraten« 
Bits 9 und bis sur bysantischen Wiedereroberung im südlichen 
Europa das, was Skandinavien im nördlichen. 

**) Von einer freiwilligen Slawenwanderung nach Kleis« 
asien in der 2. Hälfte des 8. Jahrh. Nicephorus Patr. (p. 44)* 
ZxXaßtyüy yiyrj rrjg iavrcHy fterapaOrdpTa ytjs qvyddtg dtan(- 
gtoei t oy JSu^eipoy. ffuyeifXei de ccviaiy rd nXrj&og wi U 
uoi&ftoy dxiti xai ducxodctg yiXiddag, xai ngog roy norauoy, 
jigtäpag xaXeUai, avioi xaroixi£oyica. Da von Ueberschiffusg 
des Pontus Euxinus die Rede ist 9 so kann das Ziel der Wasse¬ 
rung nur in Kleinasien gesucht werden, und ein Flufs läntarm» 
Idgrayog wird auch erwähnt in Bithynjen, westlich vom Sanga- 
rius, von Skylax , im Periplus Arrians und eines Ungenannten 
(Gail 1, 291. 3, 63. 141). In der Notitia graccor. Episcopat. ijt 

J genannt unter den dem Stuhle von Nikaea untergebenen Bifcbö» 
en: rf JVixalag Bt&vyiag. y\ o rogdociQß my, Codin. ed. Par. 
p. 383. Vielleicht ist dies der Karne der eingewanderten Sla¬ 
wen, einer serbischen Abteilung? 
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dyxurageX^e Ir f ( dyvi}ih]> Theophan. cd. Par, p. 804} 
xd de&ipa xov ixg^fidvogxfj Maxedovld awxkxitxxat ,... 
xai JxvS’ai avxd.~ ayxi Maneddytoy dtavi- 
fiovxat, *IovonyiavtVü rod K PcvqXfi^xov ivxQig ögeot 
xoil JSrpiMiovog xai xatf diaßd$wn$ '%py xXetcov$<Zy 
xoifxovg tyxaxoixiaayvog. *) Constant, Porohyrog. de 
themat, ed. Par. p. 25 . Unter Constantinus Copronymus 
(758): xdg xaxa MaxsdoriaySxXaßiyiag 
Xdxtvxe xai xodg Xoiitodg v7ro^eipiavg ertoitjaey. Tneo- 
phan. p. 561. Wohl hatten pich im Peloponnes noch 
mehrere romäische Städte gegen die neue Bevölkerung 
ans dem Norden gehalten; aber die verheerende Pest 
smter Constantinus Copronymus (746) lieferte ihr noch 
das Uebrige ip die Hände : &0&Xa ß d $tj di ftuaa 17 
xai yiyove ßdgßapOg, oxe 4 Xoifuxdg 
&dyaxog ndaay ißoaxeto xrjy ohcovfiiyqy 9 OTtrjyixa 
Kwvqxaytlvog o . vys xoitgiag ' htdwfxoq xd axrjmpa 
xfg xwy *P(dfiai<ay otsiney äoffig. Constant. Porph. de 
Aeqi. p. 25* Im Rebebuche des h. Willibald, der darauf 
nach dem Morgenlande wallfahrtet«, ist die Halbinsel nicht 
mehr mit ihi*ejn alten Namen benannt, * f ) 'Sendern heifst 
Slawenland (Boll. Jul. 2 , 504): et ipde (e Sicilia) navi- 
gantes venerunt ultra mare Adrium ad urbem Manafa» 
tiam 1 ***) in Hclavimca terra.* Et inde toavigantfes inin- 
salam nomine Choo, f) dimittebant Gorinthios in sini- 
stra* parte.* Nüv di ovdi t $yofui iaxiy Jliaaxdy xai 
ItLavxdwtjy xai IlvXitoy 1 ' anavxa ydg xavxa 2ud- 
&ai y£fj,ovxat,<> sagt der Epitomator des Strabo (ed. 
Almelov. p, 1251). Eine Heeresmacht gegen alle grie¬ 
chischen Slawen schickte die Kaiserin Irene aus (J. 782) r 
anoaxiXXu Sxavgdxioy xov IlaxQUuov .. petd dvydfumg 

*) Hier Ififst Forpbyrogenitus auch den Constantinus Rh?* 
notmetus aasiedcln und Länder vertbeijen, über die er keine 
Gewalt mehr bat, wie den Ueraklius mit den Serben und Chro- 
wateh. , 

**) Es erbebt sich der neue Name Merea, im Munde des Ei», 
bei mischen 0 A/o qhh, der kaum anderswoher stammt als auf 
dem Slawischen* und abgeleitet scheint aus morp, Meer, ur-. 
SpfünjBich Moria oder mbrje, wie Topolja aus tonoF, im spa¬ 
teren Briecbisch mit Abweichung im Geschlecht Moreas, Topo- 
lias. Zur Bedoutung vergleicht sich das altn. Siäland, Seetandy 
Inselname und Benennung des> schwedischen’ OstkiUtensirithes. 
Polnisch ist pomorse (= pomorje), neutr., das Küstenland. 

***) Afovoßvcitt Theopban., Mortfißuxtit, Napoli di Malvasia. 
* f) Ceos, Zca an der Südspitsa von* Attika. Dia nächst« 
genannte Station ist Samoi, 
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noXXing x,a%dzioy SxXag lv<av ISvvZv, xai xateXihay 
ini Qtccalfrvixriv xaiEXXdäa vnim£e ndi*%ag xai 
t kwgtogovg iaohjae <%jj daaileiqt , elgrjX&e de xai iw 
ftekoTtoyyyaü) xai noXXrfy alpiaXwoiay xai Xd(pvga 
ijyaye %fj %ioy ‘jftiytaiwy ßaoiXzi#. Theophan. ed. Par. 
p, 5S6- ' Für den . Peloponnes hatte die Unternehmung 
noch keinen Erfolg; die dortigen Slawen sind erst seit 
der dem. h, Andreas zugeadbriebeoen Niederlage vor 
Patras, nur, einige Abtheilungen ausgenommen» dem 
Reiche unterworfen,. 

Pie Namen der makedonischen und der ihnen süd¬ 
wärts wohnetodetf Slawen nennt eine griechische Legende 
aus dem ß. (höchstens 9.) Jahrhundert, welche die Erbe* 
hun& dieser .Völker gegen Tbeasalonich zur .Zeit des Erz. 
biscnofs Johannes (zweite Hälfte des 7« Jahrh.), nach den 
Verheerungen, die sie vorher über die umliegenden Län- 
der gebracht hatten, meldet (Ball. Oct. 4* c i 62 ): ^ iyiyero 
xoiwy , wg^etgyzai, ini %vg tov iw oaiq zf} 
inioxQnfjg *Iu>dyyov zd zdv SxXaßiway inagSt^yeu 
i'&WSj nXyOvg äneigov evva%$ey dnoze ztSy Jjgo- 
yovß tzwy, Sayov dazdiy, BsXeye^ijzüSy, J2a- 
i Qvvi\%tov, Begtrjztov xai XoiiuZy idviuts ngtüzcwg 
i<p*vgoyzo>y c£ iyog livXov yXvnzag yrjag qpxaoxeva- 
cai xazd 9dlao<?aP onXioafiiivoyg , xai nacav xqy 
QbtzaXlav xai 'tag negi ayzijv yfjoovg xai zijc r EXXa~ 
dog, %xt fijjy xai mg KvxXddac yrjaovg xai trjy Ayatay^ 
ndfavy xrjy zs v Hneigov xai zo nkbXazov tov JXXvQtxoi 
xai /nigog rSg Idciag ixnogd'ijaai ~xai doixqzovg . . 
nXeUnag noXf ig xai hnaoyiag tcoirjoai, ßoyltvoae&ai 
%e onothyiaddy xai xazd zijg elprjftiytjg ijfiiSy q)iXo- 
Xpiotov zavztjg^noXbiog nagaza^aa&ai xai xavtqr, 
iog mg Xomag, ixjiopd'fjacu. Später, nicht bestimmt zu 
welcher Zeit, wird der Eparch dieser Landschaft auf¬ 
merksam auf die Umtriebe eines slawischen Häuptlings 
(p.,173): zov T&y 'Pvyxirwy grjyog, zovyo t ua 77tp- 
ßovvdov, *) dessen Getangcnnehmung und Ermordung 
dnreh die Romfter die Seinigen und ihre Nachbarn, die 
Dragowiten und Sagudaten, in Wuth bringt, die sie wie¬ 
der gegen die nahe Stadt loslassen. Mit Perwnnds Volk, 
den Anwohnern des Rynchinus, **) sind noch Slawen 

7T» m h ■ 

• ? # ) Ist Perwtid oder Perwun (pcrirrj, primus) nnd steht 
gleich dem deutschen Frumari. ligtpovnug bei Coqsti Porphyr, 
ue.adni. imp. c. 5!, der Name Prjwina. 

•*) Sonst Recfciuss s tg ftornpig Bkcatümtw/x ff ou 

d/r ’P/jxio g Qyoua. Procop. deaedii. 4,5« 
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▼om^ Strympn genannt (p. 174) ' oi SxXaßivo* ol 
and rot! SxpvutZvog xai *Pvy%ivov. Das bedeu¬ 
tendste dieser Völkchen scheinen die Dragowiten ge¬ 
wesen su sein. Bei ihnen nennen einen Bischof die spa¬ 
teren Notiliae graecor. Episcopat a Leone Sapiente ad 
Andronicnm Palaeolognm, ap. Codin. ed. Par. p. 386: 
xto GstJüaXoyixyg a'. o KtxQOvg (Inioxonog). ff. 6 
dgovyov ßtxlwv (eine Hs. JovQvaßixiag , eine an¬ 
dere verschrieben rQOvyaßixiag). Der Metropolit von 
Philippopel setzt den Namen in seinen Titel: o di 
XinnovnoXewg dapuavdg ypdtpag lygaiftzv iavxdr 
vnigxipioy xai ^ctpxop ndarjg Ev^iSmjg % xai dgayo- 
ßivrtocg. Codin. p. 407«- Die Legende nennt sie in der 
Nachbarschaft der Stadt (p. 180): xd nagaxel/xeva 
tjfiip xwy dgayovßizwv *) M&vn. Mit den Dragowiten 
erwähnt auch die 8agudaten in den Umgebungen Thessa- 
lonichs Joann. Comeniata de excidio Thessalonic. (Script« 
post Theopb. ed. Par. p. 822) : kun*Qi&%ei di x<p oid 
fiicov %oip(p to ntdiov xoxfxo xai dtupiftixxQvg xivdg 
xw/iccg- iiy ai piv rtpdg xfjnoXti xekovai, dgayov- 
ßlxai xiyec xai JSayovdd^xoi xrjy xXfjaiv oyofia^o- 
fteycu* ai di xtß ovyofiOQOvyw xwy Sxvd'wy I \9vtt od 
fiaxpdy ftyxt xdg <popovg anodtdoaai. Auch diese Sa- 
gudaten, scheint es, hatten später einen eigenen Bisfhof, 
wenn der Bischofsitz Bogdaia der der Sagudaten isL Wie 
für dQayovßixat auch d&ovyovßixcn geschrieben ist, 
konnte mit 2ayovdd%ai Sovyovdaxa$ wechseln, woraus 
leicht Sovyddxat, Sovydaia. In der Notitia graecor* 
Episcop. steht der Name in folgender Verbindung (p. 403): 
6 BoanoQOv, 6 Bixtyyrjg,, o Sovydaiag, o 
ßgiag, 6 AQxadiovnoXtwg, 6 JZTjXvßpiag. Alle in 
der westlichen Umgebung von Constantinopel, woraus 
sich die Sitze des Volkes östlich von Thessalonich 
gegen Constantinopel folgern liefsen. Derselbe Name 
scheint SovßdaXla [2ovydaXia'] **) im Verzeiclu 


*) So schreibt die hegende auch sonst, nur oben ^poyot/« 
fllttu. Dr'gotciczi, Drtgotoiczi Nest., 4 Qovyov ßtia * Const* 
Porph., nördlich über dem Pripet, ist derselbe Name mit der Ab¬ 
leitung -owit, wie Svantovhus, Sw jatowit aus sw>at, aus der Wur¬ 
stel drag (pretiosus, carus), drug (amicus, socius), oder aus kroat. 
draga (convallit, Dobr. Institt. p. 129)? Er kommt noch vor als 
Mannsname: Drßgmwit , Dragowitu i, Dragovit , Chronisten bei 
Peru 2 $ als Ortsname Dragmoiti in den Stiftung»- undBestäti- 
gungsurkunden des Bisth. Havelberg, Dreeta bei Rhinow. 

**) Fallmerayer fand in einer grieeh. Hs. der eanon. Satsun- 
gen des Theodor Balsamen su Fforeni (Entat. der heut. Gr« 
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m*»e der Biscbofsitze de» Patriarchats Ton Constanti- 
nopel von Theodor Baisamon, und SovßdeXizia [JSouydJ» 
Slawenlandschaft bei Conatantinus Porph. de caerinu 
aulae Byz., ed. Bonn. ]>. 6&J.: Idilgazo Mi%ar t X o ßaat- 
Äevg JlxXdßovg tovg dtaxzrfaavzag iv %&Q<£ 

2ov ß 3 eXiz iijixai äveXS-ovrag elg za Sgrj xai ndXiv 
xazaipvyovtag %fj ccvzoxgazogixyj xai vifjqXfj ßaaiXtiq. 
Aua einigen Angaben der Legende, die der Herausgeber 
Bueus nur in lateinischem^Auszüge mittheilt(p. 176 not. g), 
erhellt, dafs die BeXtysl^rjzai, BeXeyiLizai in der Ueber- 
schrift des Kapitels , in den südlichsten Theilen von 
Thessalien, um die Städte Demetrias und Thebae wohn, 
ten, von woher sich die Bewohner von Thessalonicfc 
während der slawischen Belagerung von dem damals 
ruhigen Volke Lebensmittel holten, ln dieser Richtens 
lassen sich etwa auch die Baiovvfjrai vermuthen, und 
wenn der Deutung des Namens zu trauen , vielleicht 
.rückwärts im inneren Lande gegen die Gebirge die 
^fpat, *) deren der Thessalonicner nicht ferner gedenkt. 
Weiter gibt nur von den letzteren noch aus der zweiten 
Hälfte des 8* Jahrhunderts Theophanes die Nachrichten, 
daft sie die Bulgaren zu versetzen vorhatten, dafs ihr 
Fürst von einigen Griechen aufgereizt worden, die Sdhne 
Constantins zu befreien, die zu Athen safsen (nach Zo- 
naras), darauf aber durch die Kaiserin Irene geblendet 
wurden: hdilgato (xavddzov 6 ßaoiXevg {KwvozavxZvoß) 
and BovXyagiag f ix zwv xovnzcSv q>iX(oy avtov, ozi 
dnooztXXei o xvgiog BovXyagiag • iß' %iXiddag Xadv 
xaiBotXddac ngoQzo aljmaXanevaai zr)y Beg^rjziar 
xai fiezaorijoai avzovg eig BovXyaglav. ed. Par. p. 576; 



•) Leicht Wersiti, Wjersiczi hatte dann Nestor geschrte* 
ben, aus wjercb, wie Asy^svXyoi aus Ljach. Wjercb, das Ende, 
Obere, die Höhe) wjerch Dwiny, Wolgy, Dnjepra bei Nestor 
das Hochland an den Quellen dieser Flüsse. Uppland nennt dies 
der Nordländer, und*die Wersiti wären, die der Nordmama 
Upplendingar heifst. BnXovvyrai, mit der Ableitung -un, wie Per- 
wun, gehört offenbar ztfr Wurzel boj oder woj, proelium, wor¬ 
aus wojna, Krieg, also Bojuniti, Wojuniti, Kämpfer, Krieger. 
In Btliyt&ntt, wohl Compositum, ist das zweite Wort schwie¬ 
rig , obschon es noch im antiseben Mannsnamen sh*ßg€ty4$ae bei 
Agathias 3, 6. 21 steht. Vielleicht ist esdas gotli. gais, gits 
(gcr) und wie chljeb hläibs, urslawisch gjcz, nach Affinierung 
der Gutturale sbes. Zlicsl im Slawon., baculus, virgau Dann 
wären diese Namen Dobroskcz, Welezheziczi. 
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tjßovh)9Ti *j4x»ftrj(>oß q nSy 2xlaßlyc*yzr}g £*JU 
urjziag [Bfp^.J aQzatv wz&eig vno zwy 'EXXadtxtüy 
Vgayayitv zovg vlovg Ktyyozayziyov xai ngoyeigloa- 
o&ai IE atiziSy ßaaiXia. p. 400* Dafs auch die Le¬ 
gende die Slawenvölker dieser Striche nicht alle nennt, 
erhellt aus ihren Worten selbst ln der Notitia greecdr«, 
Ejpiscopatuum sind unter anderen SufFragaubischöfen au* 
diesen Landern genannt (p. 393): z(p Aagiaar\g devzegag 
GezzaXiag . . o. o "EKegoH. (p, 595) : c ztß OtXinnmy 
Maxidoviag , . e. 6 SpoXirtoy (al. 6 9 (J0fwXaiym^)r 
(p.397): z(S yswy JlazQcSy 'EXXddog^ d. 6 faXa Co>y. 
Wie das peloponnesische Ezero die ^ECeqizcu umwohn¬ 
ten, können auch, für das thessalische *tigeglzßi gefolgert 
werden, und SfioXeyoi, wie rdXa^Oi, nach denen bul¬ 
garische Kutziagern genannt sind, werden für Slawen 

S elten, wenn man sich nur der Namen Smolensk und Ga n 
zien erinnert 

Dafs Boeotien von Slawen bevölkert worden, muf* 
schon aus den neuen slawischen Namen seines berühmten 
Berges und seines Sees geschlossen werden, des Helikon* 
slawisch Zagora , *) des Kopais, jetzt Toptlja, von topol’, 
Pappelbaum. Sind die Baiovyrjzai , Bojuniten, die als* 
wischen Boeotier?**) 

Von den peloponnesischen Slawen sind nur zwei 
' Einzelnamen, der beiden aufsersten Slawenvölker, der 
Bewohner der Maina und ihrer Umgebung, genannt und 
ihre Wohnsitze geschildert von Constantinus Porphyre- 
genitus de adm. hnp. c. 60: iiti da zrjg^ ßaaiXsiag Mb* 
%<*T}X zov vlov QeoyiXov dmazdXrj o Gtoxzuffog . . 
xai ndvzag fiev zovg 2xXa ßovg xai Xoinodg awito- 
zdxzovg zov Sifiazog IleXonoyyyoov vniza^e xai l%£i- 


•) Bedeutet dies der rückwärts, seitwärts gelegene Berg? 
Den Namen (aus der Pracp. sa, trans, und cora, mons) tragen 
sonst bei den Slawen Orte, die ihnen hinter dem Gebirge liegen» 
oder Völker, wie Zax^oifxoi bei Gonst, Porph., die hinter aem 
Berge. Zdytoga, Zayogut nannten die Bulgaren Dcbeltus (nach 
den Fortsetsern der bysant. Kaisergeschichte, in Script post 
Theoph. ed. Par. p. 102. 459), das auf der anderen Seite des 
Haemus lag. Doch suche man nicht etwa' dieses Namens wegsn 
Slawen schon im Alterthum am Halys, wo ein Ort Zdytoga er« 
wähnt wird in Arrians Periplus des schwarzen Meers (Gail 5, 
68 ) ; der Name ist hier auch nicht hinlänglich sicher und heilst 
rdCougoy im Periplus des Ungenannten (bei Gail 3, 152 Zayrngor 
cmendiert). 

**) Die Slawen gestalteten fremde Namen gerne nach eige¬ 
ner Etymologie um; vgl. unten Chlemutsi aus Ghclonates. 
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gcicctxo* jtfoj'O» di ol ^ECiglra* xai qI Milijyyol 
*a%sXel^)dinaay vitd xtjp Aaxtdaiuoviav xai zocAog. 
xai lireidi? Spog icyiv ixet cre fieya xai vifjrjXoxaxov, 
xaXovfievov TlevxadaxxvXop xäi eiqtQ%£zcu wgjteg %gd- 
mXoc twv Sakaacay iwg noXXov diaaxi] t uatog a dui 
di eircu %6v ximov* dvgxoXov, xaxwxrjaay % dg 

nXsvQctg tov avtov Soovg, iv piv ivi 
pigei ol M^XrfYyoi, iv de z<$ ixiev °l ^E^sgU 
tat. . . ^Iqxiov ozi ol~ zov xdözgov Matvfjg olx^xogeg 
cd* sltiiv dno rrjg yeveäg toSv ngodgij^ivriap 2xXaß<o v, 
dXX’ ix %wp TcaXcuQtiowV" 'Poiptalwv, dl xai yi%Qi %QV 
y{Jp nagd nSy ivxonitov “EXXrjvtg irpogayoQevorxai. . . 
d di zdrcog> iv tp olxoyotv, iaxiv apvdgoq xai dingog- 
odog, iXaioyopog de~ od’ev xai njp nagativtHav %%ovai~ 
dtaxtixai ds o xoiovxog xorvog etg äxgay xov MaXaia, 
ijwvv ixeltev xov ? E%€QOv*) npdgxt/y naoa&aXaaaiav. 
Es läfst sich annehmen, dafs, wie die makedonischen und 
tbessfelischen Slawen und wie die des Taygetus, auch die 
übrigen Slawen des Peloponneses sich in mehrere Ab- 
theilungen getheilt haben, deren Namen verloren sind, 
wenn man nicht in den Landschaftsnamen Opsinochoria, 
Wardnnochoria, Wrustochoria ( Fallmerayers Entst- der 
heut« Gr. p. 68) **) noch einige zu suchen hat. Nicht 
hur bis an die taenarische Spitze verbreiteten sich die 
Slawen von den Höhen des Mittellandes, wo Namen wie 
Goritza, Chelmos ***) ihre Niederlassungen bezeugen, 
sondern auch auf der anderen Seite bis an den Band des 
Meeres hinab, wie noch die deutlieh slawischen Namen 
Kamenitza, Hlenmtzi, Gastuni f) an der NordwesthOste 


*)*E[(()Qy (slaw. Jesero, osero, Sumpf, See) istUebertra- 
gung des gr. "EXog , und die ’EftgJiei sind demnach die Bewoh¬ 
ner des Östlichen Abhanges des Taygetus und der sumpfigem 
Niederungen im unteren Eurotasthaie, Milengi, Milingi, wie 
SHensis bei Dietm. aus Sljczh betrachtet, könnte mljcg sein, das 
Verloren scheint. Mljeko ist Milch. 1 

**) Wardun aus Bardjiin, und Wardari, der spätere, viel¬ 
leicht slawische Same des Axiu* in Makedonien (*A£fi£t noiapoe 
o,yvy Ba$(?uQio$, Banduri Imp. or. ed. tar. 10), Bardari, aus 
brd, brdo (in ans, Dobr. Inst. p. 115)? 

# **> XAX/uoe, mächtiger Berg am Nordrande der Hochebene, 
darr, chlin ,• cholm, chlum (mont), Huhn häufig in Deutschland« 
Gorit*a, Gordscha über Tripolksa, slaw. Gorico, der Name 
GÖrs, Gerizia in Urkunden. 

f) HamenHsa (aus kamen, Stein), böhm. Kamenice bei 
Tabor, poin. Karmen icc in P^dolien und öfter, HlcmuUi, 
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darthon; und wenn aneh Monerob.sia in slawicchem Land« 
genannt ist , und vor den Thoren von Patras die Slawen- 
anacht gebrochen wird, so war doch ihre Herrschaft über 
alle Theile der Halbinsel ansgebreitet, wenn auch in ein¬ 
zelnen Gebirgs&trichen die alte Bevölkerung sich nntetr 
ihr wird erhalten haben (Thierscb, Sprechender Zakonen). 

Von den Slawen, die nach dem Zeugnisse des Epi- 
tomators des Strabo Epinxs einnahmen, geschieht nicht 
weiter Meldung; dagegen Werden auf den östlichen Grenz¬ 
gebirgen gegen Thessalien später Wlachen erwähnt (Nicet. 
p. 410* Chplcocond. p. 168} , von denen Chalkokondylas 
sagt, dafs sie mit den Daken (Walachen) an der Donau 
dieselbe Sprache redeten, die demnach ebendaher zu 
gleicher Zeit mit den benachbarten Slawen in diese Ge- 

? ;enden vorgerückt zu sein scheinen, wenn man sie nicht 
ür die thessalischen Kutzagiren halten darf. (S. Bul- 

S aren.) Nach Nestors Angabe hätten sogar die VValpd*en 
ie Veranlassung gegeben, dafs ein Theil der Slowenen 
von der Donau gegen Norden wanderte. Aus dem gan¬ 
zen Zusammenhänge der Bewegungen der SlawenvöTker 
läfst sich folgern, aafs die in Griechenland Eingewander¬ 
ten Sklawenen, Slawen vom Westzweige, gewesen, wenn 
schon nicht geläugnet werden kann, dafs auch einzelne 
ostslawische Völker, die ersten Haufen der weiter vom 
Norden .her wandernden Chrowaten und Serben, über die 
thrakischen Gebirge gezogen seien. # ) , Hätte nun jene 


Hulomidsch (Cap und Kastron, Castel Tornese), d, i. Chlemutzi, 
Cbelmutzi, scheint slawisiert aus Cbclonates, dem alten Namen 
des taps, und ist Cbelmice, Cblumec, Kulmits in deutschslawi- 
schen Gegenden. Colometzm schreibt denselben Namen eine 
Urkunde y. J. 852 (S. 619). Gastuni, poln. Gostjn an der Obra 
iro Bezirk Posen, Gostynin in Masovien (aus älterem Gastun), mit 
Ableitung aus gast, das häufig in zusammengesetzten Ortsnamen 
wie Wolgast, Scergasi. Gastuna, Gastein, im obersten Thal* 
auf der bairischen Seite der Alpen, ist demnach noch eine An» 
Siedlung der Carantanenslawen ? 

*) Eine andere Ansicht wäreeufsusteUen, nämlich dafs die 
gröfsere:Hälfte des Ostoweiges dem Süden zugew ändert sei, der 
ganze Westsweäg aber, dessen Plünderungen un Süden nur vor« 
übergehend ohne bleibende Besitznahme gewesen', sich gegen 
die deutschen. Länder zurückgezogen habe, wenn die antische 
Abkunft aller Slawen itn Süden des Haemus erwiesen werden 
könnte, was aufter den historischen Gründen noch wegen gram« 
matischer unannehmbar scheint. Von Namen, die die Kenn¬ 
zeichen.des Osidialcktcs tragen müßten, finden sich Ser vH za 
tarn Olympus), Servianika (im Pclop., Fallin. heut. Gricch. 
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.Deutsche Slawen. 


Nachricht des rassischen Annalisten historischen Werth, 
so wäre wahrscheinlich, dafs vorzüglich durch eine Er¬ 
hebung der alteren römisch redenden Bewohner der frü¬ 
heren Römerprovinz Dacia, der Walachen, gegen die 
späteren Einwanderer der Anstofs zur Umstellung des 
westlichen Wendenzweigs gegeben, und in ihm eine 
Trennung herbeigeführt worden sei, sich welcher ein 
Theil südwärts nach Griechenland zog, der zweite zahl¬ 
reichere sich nordwestlich in die von den deutschen Yök 
Itern aufgegebenen Lander wendete, 

Deutsche Slawetu 

Gewiss ist, dafs im Laufe des 6* Jahrhunderts, in 
welchem die Sklawenen von der untersten Donau längs 
dem Karpat rückwärts nach des Jornandes Bestimmung bis 
zur Weichsel hinaufwohnten, von der Elbe noch keine 
Wenden im Abendlande bekannt waren. Gregor von 
Tours und Yenantius Fortunatus, welche kleinerer Völ¬ 
ker an der Elbe und in der Nähe, der Nordschwaben, der 
Juten, der westlichen Dänen, und ihrer Verhältnisse zu 
den Franken in der zweiten Hälfte des 6. Jahrhunderts 

f edenken, wissen dort noch keine Wenden; aber dafs 
ie Awaren dort auf kurze Zeit lagerten, wissen die An¬ 
nalisten. Für den Anfang des folgenden Jahrhunderts 
mangelt leider ein bedeutenderer fränkischer Schrift¬ 
steller , der von den Ereignissen an den Ostgrenzen des 
Frankenreiches und der Ankunft der neuen Nachbarn 
ausführlich und zusammenhängend berichtete. Zuerst 
kommt Nachricht von Wenden an der Qbterelbe mit dem 


p. 74), Strobitza (Ort und Bach im Pelop., wahrscheinlich 
von strabiti, reficere, recrearei Dobr. Institt. p. 158), nicht 
Servlitza, Servlianika, Strobl itza , wie es aiirisch biefse, 
und wie Porpbvrogenitus immer ZtQßloi, X schreibt. 
Auf historischem Wege liefsen sich etwa die makedonischen 
Slawen für Ostslawen erklären. Nestor erzählt (5,183), Kaiser 
Michael, an den die Mähren um Lehrer des Evangeliums sthtck- 
teU, habe erfahren, in Thestalonieh*sei*ein Mann, -der zwei 
Söhne haha, Methodius und Constantia (Cyrillus), die slawisch 
verständen und Gelehrte wären. Wenn sie nicht selbst vom 
Geschlechte der benachbarten Slawen waren, von wem anders 
konnten sie ihre Kenntniss der slawischen« Sprache haben, als 
von diesen ? Der Dialekt ihrer Bibelübersetzung aber gehört 
dem östlichen Sprachxweige an. Aber wieder, da Hyritl lange 
in Bulgarien wirkte, muffte er seine Sprache dort nicht accom» 
modieren? 
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Jahr 623* FrankUohe Kaufleute, «ater ihnen 8tno ans 
Sens, co^en zu diesen Slawen: anno XL. regst Chlotharii 
hooio quidam, nomine Samo, natione Francas de pago 
Sennonago (al. Sennonico ), plures secam negotiantes acU 
scivit, ad ezerceudum negotium in 8ciavos , cognoment* 
JViuido$, perrexit. Fredeg. c. 48. Die Slawen ron den 
Awaren, die schon im Laufe dieses Jahrhunderts bis nur 
f£ns, zu den Baiern, herrschten, gequält, hatten sieh eben 
' gegen sie erhoben, kämpften siegreich unter der.AnfOh* 
rung des tapfem Samo, and wählten Um zum .Könige. 
Noch halten sich die Völker ruhig im Lande, dis .sie vor 
nicht langer Zeit besetzt haben können; aber bald regt 
nie eia Ereigniss zu jenen Schwärmenden Zögen auf^ 
durch die die Slawen ihre Nachbarschaft auf nicht min¬ 
der gefährliche Weise, als einst germanische Völker den 
Körnern gegenüber, ihren Umgebungen bemerkbar mach* 
ten. Durch Ermordung nun Plünderung fränkischer 
Haufleute in Samos Gebiet kam O« im Jahr 630 zum Bruch 
zwischen Dagobert und Samo. Der erste Kampf mit ded 
Ostnachbarn endete unglücklich für die Frankem Zwar 
waren die Alamannen und Baiern*) auf der einen Seite 
siegreich in das feindliche Gebiet vorgedrungen, aber 
die Ostfranken wurden bei der Burg Wogast, **) wie 


*) So setze ich unbedenklich statt der Langobarden. Lan¬ 
gobarden im Frankenheere neben den Alamannen, wahrend der 
Baiern mit keinem Worte gedacht wäre! Und wenn auch Frc- 
degar Langokardi lat und schrieb, so war dies Entstehung des 
Namens, die leicht aus der Schreibung Baugovarii entstanden 
sein konnte. Der Langobardenname hat vorzüglich die Gelehr¬ 
ten verleitet, Samos Reich in ihrer Nähe, in Kärnthen zu su¬ 
chen, gegep die übrigen Angaben Fredegars, die nur für Böh¬ 
men sprechen. Zwar könnte als Zeugmss für Kärnthen ange¬ 
führt werden, was ein ungenannter Salzburger in der zweiten 
Hälfte des 9. Jahrhunderts schreibt (Juvav. p. 10): temporibus 
gloriosi regit Franco rum Dagobert! Samo nomine quidam Scla- 
vus (sollte Erancus heifsen ). manens in Quarantunh fnit duz 

S entis illius. Allein dies ist nur spätere falsche Interpretation 
er älteren Nachricht auf die Carantanen, wozu der Schriftstel¬ 
ler verleitet sein konnte, dafs dort einfach Winiden genannt 
sind, wie man immer die Kärnther bezeichnete, die Böhmen aber 
nachher, wenn noch Winiden, doch näher bestimmt Beowiniden, 
am häufigsten Beheimen, Boemannen hiefseu. 

**) Castrum Vogaitenu, Vocastente die meisten Uss.; an¬ 
dere Lesart: castruin WogaUiikurc. ln der Begrenzungsurkunde 
des Bisthums Frag vom Jahr 1086 bei Cosm. Frag, kommt vor: 
Icrraini autem ejus occidentem veesus biisunt: Tugat f qnae ten- 
dit ad medium fluminis Chub, Zclza, Zedlica • • Fcr Tugast ist 
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Den$$ehe Slawen. 


es .scheint im Egerthalo, anfs Haupt geschlagen* Und 
nun beginnen die Slawenstürme aas Samos Reiche, so 
wie von seinen Nordnachbarn« den Sorben« aus, die vor¬ 
her, nachdem sie an den fränkischen Grenzen festen 
FuTsgefafst,- sich friedlich mit den Franken abgefundea 
hatte»: mukit posihaec vidbus Wimdi in Thortngiam et 
rehquos vastando pagot in Francorum regnvm tnruvni. 
Etiam et Dervanus duz gentis Urbiorum [Surbiorum], qei 
eä gmere Scimxnorvm erant , et ad regnum Francorum 
jam olhn adspexerant, *) se ad Gegnern Samoni cum suis 
traditfit. Freoeg» o. 68. Vorzüglich war das offene dem 
Feinde naheliegende Thüringen seinen wiederholten An- 
griffen ansgesetzt: annoX.regni Dagobert!, euroei nuntia- 
tum: fuisset, txercitum Wimaorum Thormgiam fuis$e in - 
gresnim, cum exercitu de regne Austrasiorum de Mettis 
urbe promovens, transita ArdenHa, Magantiam magno cum 
exercttu adgreditur, dispoaens Rhenum transire... Saxo- 
nes missos ad Dagobertum dirigunt, potentes, nt eis tri- 
huta, quae fisci ditionibus dissolvebant, indulgeret: ipsi 
vejro eorum Studio et utilitate Winidis resistere spondent, 
et Francorum limiteig de illis partibus custodire promit- 
tunt. Fredeg. c. 74; anno XL regni Dagoberti cum Wi~ 
mdi jutsn Samonis foriiter taedrent , et saepe transscenso 
eorum limite regnum Francorum vastandum, Tkorimgüqm 
et reHquoe pagot ingrederentur, Dagobertus Mettis amen 
veniens, • . Sigibertum filium suum in Austern regem 
subliipavit, sedemque Mettis civitatem habere permistk.' 
Deinceps Austrasii eorum Studio limitem et regnum Fran- 
corum contra Winidos utiliter defensasse noscuntur. id. 
c. 75. Die Ueberfälle, vorzüglich von Seite der Sorben, 
währten in der Folge fort. 

Von dem Annalisten, dör den Namen der Wenden 
von der Elbe her zum erstenmal nennt, lieften sich bil¬ 
lig Nachrichten über ihre Ankunft an diesem Flusse er¬ 
warten, aljer sein Ausdruck „ad regnum Francorumjms 
oUm adspexerant“ zeigt, dafs er nichts darum gewufst 


noch geschrieben Jugest , Lügest, wahrscheinlich überall falsch 
für Vugast; Woigast war vielleicht die einheimische Form des 
Namens. Chub, Cheb ist der böhmisehe Name der Eger; wo 
aber an diesem Flusse das verschollene Woigast su suäen sei, 
ist nicht su bestimmen. 

*) Dies scheint nicht so genau su nehmen. Wie konnten 
die Sorben, noch im Laufe des 9. Jahrh. die ärgsten Plünderer 
aus der slawischen Umgebung, gleich nach ihrer Ankunft dem 
Frankenreiah unterworfen sein? 
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habe. Hein Schriftsteller hat das Jahr ihrer Ankunft 
aufgezeichnet, wie liefse sich Kunde von den Zügen .der 
einzelnen vordringenden Volker selbst erwarten? Der 
Wenden an der Niederelbe und der Ostsee geschieht 
nicht Meldung vor Karl dem Grofsen» Statt alter Zeug? 
nisse lassen sich also hier nur die aus der Gesamxqt- 
übersicht der Slawenbewegungen folgenden Venxuuhuxv- 
gen aufstellen dafs die slawischen Einwanderer an, den 
Gebirgen und in den oberen Theilen der. ehemals gejv 
manischen Länder, die bei Nestor in nächster Verbind 
düng mit den Donauslawen stehen, die nördlichsten Ah- 
theilungen des Sklawen enz weiges bildeten, und sich 
erst gegen West wandten, (alle diese stehen sich in ih¬ 
rer Sprache am nächsten r sprechen z. B. übereinstim r 
mend h für g), und ihnen nachher eine zweite Hanptt 
masae von den südlicheren Theilen des Karpats herauf 
in die Flachländer und an die Ostsee gefolgt sei; ftid# 
diese Züge mit den Bewegungen der von da aus süd¬ 
wärts wandernden Slawen sich berührten, etwa die Alpetk- 
slawen, die spateren Carantanen und Kramer, der ersten 
Blasse, der zweiten die Chrowaten und Serben Platz ge~ 
macht haben. Die letzten Ankömmlinge haben sich in 
vielen einzelnen Abteilungen über das Land verbreitet, 
und sich meistens nach den Landstrichen benannt, W$> 
sie sieb niederlielsen- • . 

u. Slawen an der oberen Donau utid Elbe . ' ' ' * 

JHoravi 9 die Ansiedler im Gebiete ( des Flusse« 
Morus , *) deutsch Marabu, March , slawisch Morawa* 
Wahrscheinlich haben sich Abteilungen von ihnen 
schon frühe über das benachbarte oberungrische G«r 




vielleicht auch in die Ebenen hinab verbreitet« Natt 
d em Sturze der Awarenmacht herrschten sie eine Zöit 

. i ■■ 

*) Plin. I, iS. Tacit. Ann. 2, 65, wahrscheinlich von dch 
Kelten summend» Benennung. Kurs a, das dem Deutschen 
bleibt, dem liehen in o schwankte, ist dem Slawen, später we¬ 
nigstens, immer o geworden, darum Morawa aus Marti», Morawa 
(die südliche) au* Margus. Bei den lat. Chronisten deutsche 
und slawische Form gemischt: Sclavi Marahetut», Markant , Mar - 
vani, Maraventti, Maraci, Moravi; altslaw. Meratca . Morawa ist 
slawisch eigentlich blofs Benennung des Flusses, dann auch des 
Landes, wie ßosna j der Bewohner nennt sich Moraucxjk , Morattec. 
Alfreds Marearo ist entstellt entweder für Maroare, Mar-vare, 
•der aus dem ahd Marbera, ans dem auch die spatere Benen¬ 
nung Markern, Mcrksm(Va% 1,968.2,1059), wofür suletst Moiren* 
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lang im weiten Nachbarland, das von ihnen ij fueydlrj 
TftoQaßio, bei den Byzantinern heifst Die NachHom- 
rtjen der älteren slawischen Bevölkerung tor der Ankunft 
der Magyaren und der Ueberrest der mährischen Macht 
ataf dieser Seite sind die Slowaken, die in gröfster 
Masse an den Westkarpaten, sonst durch das Land zer¬ 
streut unter den Ungern leben, und deren Sprache sich 
toll die ihrer'Nordnachbam, der Mähren und Böhmen, an» 
schliefst, im ‘Einzelnen , eigentbGmUch sich entwickelt 
hat. Der erste Abschnitt des Terzeichnisses. der St. 
Emuteramer Hs. Scheint das Volk zweimal aufzuführen, 
einmal Marharii mit 11 civitates, dann Merehani mit 30. 
?n Wenigen” Zeilen kann dies nicht fBr nachlässige Wie¬ 
derholung genommen werden; die bedeutenderen Mere- 
hafti, wenn dör ^ame richtig, könnten etwa für die 
ütigrischen Mähren erklärt werden. Allein da hier dock 
kew anderer Name zu nennen, also besonders aufzu- 
fübren war, ferner bei den vorher aufgezählten Namen 
in der Aufeinanderfolge genau Ordnung gehalten ist, 
Mferehani aber nach Vulgarii steht, so ist dies wahr¬ 
scheinlich nichts als entstellt statt Serebani (Serbi), der¬ 
selbe Name der im 2. Abschnitte Zeriuani heilst. Daran 
knüpfen sich nicht unwichtige Folgerungen für die ein¬ 
zelnen Theile dieses ethnographischen Denkmals. Im er¬ 
sten Absätze steht dasselbe Volk mit 30 civitates, dessen 
einzelnen Theilen im folgenden ungeheure Zahlen su- 
geschrieben sind: dies fuefst nicht aus einer Quelle; 
jehen so wenig aus derselben Quelle, wenn den Böhmen 
im ersten Absätze 16 civitates gegeben sind, den Mii- 
Mnen 50, dem Gebiet von Prag 40, von Oppeln 20 im letzten. 
Jener ist ein in seinen Zamenangeben mäfsiger älterer, 
/von dem Conoipienten des ganzen Denkmals schon Vor¬ 
gefundener Bericht, dem derselbe die ihm durch die 
oben (S. 601) vermuthete Gelegenheit zugeführten Nach¬ 
richten aus dem Süden hinzufügte (2. Abschnitt), worauf 
er mit Hinzugabe einiger östlicher Slawennamen, und 
einzelner im ersten alten Bericht übergangener vom 
Norden der Donau (3* Abschnitt) das Ganze zu einer, 
•so viel ihm möglich war, vollständigen Slawenvölker¬ 
tafel, ohne weiter auf einzelne Widersprüche zu achten, 
abzurunden sachte. Die Moravi sind in dieser also 
nur in Marharii bezeichnet, der echten altdeutschen 
Form des Namens, ahd. Marhara , aus Maraha, Marha; 
die alten Slawen lassen den Namen des Flusses zugleich 
zur Bezeichnung seiner Anwohner gelten, Morawa bei 
Nestor (2,6*5,107* 175) nnd im Jgorliede (ed. Hanka p. 20). 
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C*eehOW^ (Tschechen), *) der einheimische Name 
der slawischen Nachfolger der Baienr im Baialande, die 
den Deutschen Baiawenden, Beowiniden, Beheimen, 
Böhmen heifsen. Sie haben im neuen Vaterlande sich 
Bald stark und tapfer gezeigt, unter Samo die Ansprüche 
der Awaren und Franken von sich gewiesen. Die Sage 
gibt dem Volke 1 den Anführer Czech, und setzt seine 
erste Niederlassung um den Berg Bip (böhm. wrch 
flzip, Berg Reif in Hoffmanns böhm. Chron., St. Geor* 
genberg) zwischen den Mündungen der Eger und Moldau' 
(Cosm. Prag. p, 7). Beheimare> m qua sunt civitates XV, 
hat der £. Abschnitt der Descriptio civitatum. Den 
Czechen scheinen einige von den unbekannten Einzel* 
namen zu gehören , die in demselben Verzeichnisse 
am Schlüsse aufgezählt sind: Besvtizane mit 2 Orten, 

1 Uerizaite mit £0, Vra^tmeo mit 40, Lupiglaa mit 50, 
i Opqlitn mit 20, Golennzi mit 5 Orten. Davon ist wohl 
i Opolini deutlich der Name Oppeln \0pol in Urkunden), 
Lupiglaa wahrscheinlich Iglau (slaw. Iglawa) mit der 
\ Bezeichnung Lup (die mit Lobia silya verglichen wie 
\ in Lobenstein, Lubegast auf die Lage am Waldgebirge 
t zu deuten scheint); doch gehören wohl innerhalb des 
[ höhmischen Waldkranzes die übrigen, wovon die ausge- 

1 # •) Czeei Nest, Kinnam. (um 1180), auffallend 

mit nicht gequetschtem Gutteral Ki(%oi Clialcocond« 

! Dobrows^y leitet den Namen aus der Wurzel czk (cxeti, csati) 

) im Verb, cznu in Comp, zacznu, pocznu (anfangen), bei fol- 

| gendem barten Vokal mit dem ursprünglichen Guttural so in 

I konj (Anfang), erklärt also Czcchowe aie Anfangenden, Vor- 

, deren ( ihres Stammes )r, in passender Zusammenstimmung mit 

• Lage und Geschichte. Aber wenn Czech dem Namen Lech, in 

weichem ch offenbar wurzelhaft ist, gleichxustellen wäre ? Dann 
gehörte, wie Lech zu les ( S. 604, 5. Anm.), Czech zu ozss 
1 (Dobr. Institt. p. 101), von dem vielleicht die ursprüngliche 

i Bedeutung verloren ist Den Deutschen heifsen sie aha. Be» 

\ heim* Gloss. bei Schmell. Wb. 1, 140, Beheimare Descr. civita- 

i tum, ags. Behemat, Btme Alfr., nhd. Böhmen (aus Behernen), oder 

, Beotoinidm (S. 367, Anm.), nach der alten Benennung ihres Lan- 

des Bojoheiin, Baioheim, Baia, Beheim (worüber S. 115. 116 
und 366 )• Beheim ist die eigentliche Benennung dieses Lande«, 
unser Böhmen aus Bohemen, der Benennung der Bewohner, wie 
1 noch Aventin, Hundt unterscheiden, und Christoph Hoffmann 

i In seiner Chronik derBehemen bei Pez 2, 1045 s „Wie Tscbech.. 

t in das Land kam, das jetz Bekern genannt ist, und wie von sei¬ 

nem Namen di^B ehernen Tscbechy genannt sind. 44 Die lat Chro¬ 
nisten geben nach der späteren Form Beheim oder der Älteren 
Boibemum Beekaimi , Bokemi, Bokemente*, Bo ernannt, Bemani u. s. m. 
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breiteten Fraganeo (verschrieben oder wie^Fresiti flfir 
Brest), Praganc, Prager, die von der provincia Prakensi* 
(Urk. v. 1045 bei Boczek Cod. dipl. Morav. 1, 121), vom 
Prachiner Kreise? Besunzane, aus der provincia Boizez. 
Boysez (Boczek p. 182. 269)? oder Berunzane, Berauner/ 
Uerizane, verschrieben für Merizane, die Liutomericane, 
Leitmerilzer? auch Golensizi ? (eine villa Golesi bei 
Bocz. p. 113.) In der altböhmischen Sage stehen den 
Czechen als besonderes Volk gegenüber nie Luc za ne 
um Saatz (Cosm. Prag. p. 23 sqq.). 

Sorabi.« Die nördlichen Nachbarn der Tschechen 
am äufseren Abhänge des Waldgebirges zu beiden Sei- 
ten der Elbe. ' Auf dem linken Uler bis zur Saale: 
Sorabi Sclavi , qui camp 09 inler Albim ei Salom ttrier- 
jacentes incolunt , in fines Tburingorum et Saxomun, qui 
eis crant contermini, praedandi causa ingressi. Abu. 

1 Einh. ad a. 782, Pcrtz 1, 163. Auf dem rechten Ufer: 
praeter eam partem, qnae front Albim supra incofitur * 
Sora bis 9 infra autem a Nordalbingis. Adam. Brem. c. 1; 
an der Südseite des Havellandes steht Surbi als weit¬ 
verbreiteter Name im Verzeichnisse der St. Emmeramer 
Hs.: juxta illos (Hehfeldos) regio, quae vocatur Surbi, 
in qua regione plures (regiones) sunt, quae habent civi- 
tates L. Noch nennen sich die oberlausitzischen Wenden 
Srbje, die niederlausitzischert Sertke (Schaffariks Gesch. 
der slaw. Spr. p. 480). Der Name des Volkes, gleich nach 
dem ersten Erscheinen der Wenden an der Elbe ge« 
nannt, gens Urbiorum (mit abgefallenem s für Surbiorum) 
bei Fredegar, in der einheimischen Sprache mit ver¬ 
schlungenem Vokale Srb, ist derselbe Name mit dem des 
grofsen Südvolkes, der Serben, SigßXoi, die von Por- 
phyrogenitus darum selbst für eine einzelne Abtheilung 
des Nordvolkes ausgegeben werden, dem aber die Sprache 
der beiden Völker widerspricht, /da das Slawische in der 
Lausitz nicht dem Serbischen gleich, sondern in der west¬ 
lichen Reihe der Mundarten steht. **) Dafs verschiedene 

*) Die häufigste Schreibung bei den fränkischen Chroni¬ 
sten. Sonst noch Surabi Capit. Aqu., PertsS, 149, SararrktAansL 
Lauriss. auct. Einh., Pertz 1, 174, Stärkt Chron. Moiss., Perts 
1. 308, Surpe, Surfe Alfr., Surbi Des er. civ.. Sing. Zribim, al. 
Zirbin (Serbianus) Cosm. Pragp. 51; Suirbia Hern». Coatr., 
Zribia , Meissncrland bei Cosm. Prag., Sutubia Urk. ▼. 123S bet 
Voigt p. 22. 

**) Darum nie Scrbli, Sorbli, oder Sorabli, und bei Fredeg. 
Dervanus, nicht Dervlanus wie Derewljane, /figßUylroi CoutL 
Porph. 
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Völker denselben Namen tragen, davon geben die Stimme 
der Kelten, Germanen und Wenden mehrere Bei* 
spiele. # ) Nach der bezeichnten Ausdehnung müssen» 
wenn schon neben den Sorben genannt, als einzelne Abu 
theilongen, als die bedeutendsten derselben, betrachtet 
werden die Siusli, Daieminci, Milciani, Lusici. 

Piiemlflfl (Dalmatii, Dalmantii), Siu&lit 
Hludowicus rex collecto exerdtu per Sorabos iter fa- 
eiens, ducibtuque eorum sibi conjunctis, Dalmalat proe- 
lio superaL Annal. Fuldens. ad a. 856, Pertz 1, 370$ 
Sorabi et Sivsti, junctis sibi Behemii et ceteris circum- 
circa vicinis, antiquos terminos Thuringiorum transgre- 
dientes, plurima loca devastant. Annal. Fuld. ad a. 869, 
Pertz 1. 380; Sorabi et Siusli eonunque vicini Tbachulfo 
1 (duce Sorabi limitis) defuncto defecerunt. ad a. 874t 
p. 587; Schm, qui vocantur Dalmatii , et Behemi atqne 
1 Sorabici, ceterique circumcirca yicini, andientes stragem 
Saxonum a Nordmannis factam, pariter conglobati Thu- 
' ringios invadere hituntur et in odavis circa Salam flu- 

‘ vium Thuringiis fidelibus praedas et incendia exerccnt. 

i Qnibns Poppo comes et dux Sorabici limitis occurrit. ad 

i a. 880, p. 593. Alfred, dessen Bestimmungen man nicht 

i zu genau zu nehmen hat (Oros. p. 20): be nordhan 

eastan Maroara sindon Dalamensan, and be eastan Dala - 
\ meusam sindon Horithi , and be nordhan Dalomensam 

i sindon Surpe, and be yestan bim sindon Sysele . ^ Und 

* kurz vorher: and be eastan him (Eald-Seaxum) is Vtneda 

t land, the man h«t Sy style. Des Dalminzerlandes gedenkt 

i Witechind von Korvei 1, p. 659: (rex Heinricus) signa 

veitit contra DeJmemfiam . . et obsidens urbem, quae 
i dicitur Grona**) [Gana], vigesima tandem die cepiteam. 

1 Dietmar von Merseburg nennt Glomaci (an anderen Stel- 
i len Glomuziy Zlomizi geschrieben, übrig im Ortsnamen 
! Lomatsch) als anderen Namen für Dalminzien, und gibt 
i diesen für die deutsche Benennung aus (Wagn. p. 4): 

( provinciam, quam nos teutonice ***) De lernend vocamus, 

l r - - 

m 

# ) Bei den Slawen kommen noch doppelt vor Chorwaten, 
Obodriten, Dragowiten, Polens 

**) Gran* bei den übrigen Chronisten, wohl beides ver* 
schrieben. Ist Jahna am gleichnamigen Flusse, der bei Dietmar 
von Merseb. (Wagn. p. S14) Gmtm heifst (wie der Name Jeserisk 
bei ibm Gextnscm p. 57), Grana [Giana?] beim Ann. Saxo ad 
a. 1015. 

***) Dies mufs bezweifelt werden. Dietmar scheint an Da- 
lemanni gedacht au haben, das hier Übel angebracht wäre. Die 

41* 
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Sclavi autem Qlomaci appellarvt. . . Et haeo provincia ab 
Albia usque in Caminizi fluvium porrecta. Talaminzi, 
qui habent civitates XIV, nennt auch die Deacriptio civi- 
tatum weniger genau neben Surbi. Aus der Lage der 
Orte , welche Urkunden in Daleminza stellen, folgt, 
dafs die Landschaft den Strich zwischen der Elbe qnd 
Mulde von Meissen bis Torgau umfafste. Siusli, auch 
als Gauname genannt von Dietmar (p. 48- 250. 258) pagus 
Siusuli , Siustli , fällt nach urkundlicher ^estipunuug in 
die, nordwestliche Umgebung' von Daleminza. Siusli, 
Dalerainci sind also einzelne ausgedehntere Sorbenstriche, 
neben welchen noch den bedeutendsten Raum einnahra 
der pagus Chnlici , Chulizi , Guiizi , der sich von der 
Elster über Leipzig über Daleminzien hin gegen das Erz¬ 
gebirge bis zur Elbe erstreckte (Dithm. Merseb. p.4-57), 
und der auch die Landschaft Coledici , regio pagusque 
Coledizi , Cholidici in Urkunden von 975 (Raumer Reg. 
hist. Brandenb. n. 248* 250) noch umfafst zu haben scheint 
Von den Sorben dieses Striches ist die Rede in den AnnaL 
Fuld. ad a. 839 (Pertz i, 4 V>) • dispositae quocpie Saxo- 
num adversus Soraborum et Wiltzorum incursiones, qui 
nup^r quasdam ipsius marchae. Saxoniae villas incendio 
cremaverant, expeditiones. . . Saxones interea contra 
Sorabos 9 qui Colodid vocantur , apud Kesigesburch dimi- 
cantes victoriam adepti sunt, regeque ipsorum Cimusdo 
interfecto, eamdem urbera et unaecim castella ceperunt 
Coledici, CoUdici bei Dietmar, ist der Name Kolditz an 
der Mulde, unter dem noch Nirechowa, Nerchau, in Chi*, 
tizi genannt ist (Raum. n. 543, a. 997), und über treh 
ehern Gutizi orientalis von der Elbe bis zur Chemnitz 
reicht (Dithm. p. 57); ist Chudice zu schreiben und ans 
chudij (schlecht, mager, arm) zu erklären, so ist dies 
passende Bezeichnung des kärglichen Erzgebirgslandes» 
Die armen Gorben dieser Ecke zwischen der Elbe und 
dem Waldgebirge mit ihren abwärts schon auf besserem 
Boden sitzenden Nachbarn, den Daleminzern und Sissi- 
lerh, waren es also vorzüglich, welche so lange ihre 
Raubzüge gegen die Umgebungen fortgesetzt haben, und 


Endung des Namens ist slawisch, vielleicht im Munde dcrEin|e- 
hörnen Daleminici, Dolemenice, Dolemence (wovon das zweite 
Wort dunkel ist). War Glomuzi gleiches Umfangs, so ist dies 
für eine zweite Benennung nach dem heiligen See dieses Hs* 
mens, von dem Dietmar Näheres angibt, oder dem Orte Lomatsch 
zu nehmen. Pagus Dalminxe uu Zlomekta heilst der Gsu auch 
in einer Urk. v. 981 bei Wenck, Hess. Landesgesch. 2, n. 27. 
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darum unter ihren besonderen Namen bekannt geworden 
sind. Aufgeseichnet sind Einfatfo und Empörungen der 
Sorben zu den Jahren 782, 806, 816, 839, 858, 869, 874, 
67/, 880 , 892 (Chronisten bei Pertz i). 

Erst mit dem 14« Jahrhundert wich auf dieser Seite 
das Slawische Tollends dem Deutschen; 1327 hörte man 
in Leipzig auf srbisch (syrbisch) zu sprechen (Schaf- 
lariks Gesch. der slaw. Spr. p..480). 

SUldenl ^ * die Bewohner der Oberlausitz, sind 
mit ihren niederlausitzischen Nachbarn für die Ostsor- 
* ben zu halten. **) Der milzienische Hauptort ist Bautzen ? 
ipse (rex Hemricus) cum Boemiorum duce novo Milzic- 
mos, qui tum sibi fuere proximi, terminos per ineffabilem 
itineris difficultatem aaiens , Budustm urbem possediu 
Dithm. Merseb. 6, P. 145* Ihrer Grenze gegen die 
Böhmen im W&ldgeoirge gedenkt die Prager Begren¬ 
zungsurkunde v. J. 1086 bei Cosmas von Prag' ( ed. Dobr. 
p. 169) : deiude ad aquilonalem hii sunt termini: . « 
Dedosese , usque*ad mediam sylvam , qua Miicianorvm 
occurrunt termini. . Milzane nennt sie die Descriptio ci- 
yitatum und theilt ihnen 50 Orte zu. 

d. i. Luzhioe, von luzba, Pfütze, pas¬ 
sende Bezeichnung der sumpfigen Landschaft unter den 
xnilzienischen Höhen, dann Benennung ihrer Bewohner. 
Jjuunzi nennt sie das Verzeichniss der St. Emmeramer 
Hs. und schreibt ihnen, wie ihren Nachbarn, den Mil- 
zienen, 30 Orte zu« Ursprünglich trug den Namen nur 
der Strich yon der schwarzen Elster bis zur Spree. Ost- 


*) Wahrscheinlich einheimisch Milczjane; su vergleichen 
sind die Ortsnamen, poln. Mielczyn bei Gnesen, böhm. Milczja 
bei Tabor. 

**) Nur wegen der Letzteren entsteht Zweifel. Die Sprache 
der Wenden in den beiden Lausitzen ist in zwei Mundarten ge¬ 
trennt; die oberlausitzische neigt sich zum Böhmischen, spricht 
h. für g, die niedere (die noch um Kottbus gesprochen wird) 
zum Polnischen, bewahrt mit diesem g. Doch läfst sich anneh- 
men, dafs die Sprache des sorbischen Gesammtvolkos dem Pol¬ 
nischen zur Seite gestanden, das Oberlausitzische in der Nach¬ 
barschaft des Böhmischen sich erst mit der Zeit diesem gleich 
gebildet habe (zum h für g neigen sich aufser den oberländi- 
achen auch noch andere Slawen), und für die Ausbreitung des 
Sorbennamens bis zum Havelland« spricht die Descriptio civi- 
tatum. 

M# ) Auch Lxisici, Lutst zi, Luizixi , Luzici geschrieben, 
Luiiizi und mit den Liutici verwechselt, Lusiki bei WWcbind 
von Horvei 5, p. 660. 
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wart* verbreiteten sieb die Gegenden Sei/mK, Nies oder 
flisici (Dithvn. Merseb. u. Urkk.), jene , nicht bestimmter 
Lage, wahrscheinlich in Nordost, diese in Südost too 
der Spree zur Neisse, und zu äufserst bis zum Bober, 
gleichnamig mit dem Orte Sorau, Zara Ditbm. Merseh, 
Sarowe: Marchia Lusfetiae in se continet terram Saran 
(vorher Zarowe) , quae ex Slube usque ad fluvium Bobew 
extenditur usque aa terminos Polouiae, et usque ad termi- 
nos terrae Budessinensi*. Dipl. d» a. 1301, VYilkii Tice- 
xnannus, Cod. dipl. p. 168; Tacgolfus deBohemia comes ob* 
tulitDeo et S. Bonifacio regionem suam, quamdam videlicet' 
pro vinci olam sitam juxta Bohemiam, Sarowe nuncupatam. 
a. 801* Broweri Antt. Fuldens. p. 267* Der Name Lazbice 
ist nicht nur über diese Striche erweitert worden (Nieder* 
lauritz) , sondern auch in der Benennung Ober lauritz aaf 
das Bergland der Milzienen» 

b. Fränkischeylhtiringiscke Wenden. Durch die Kriege 
der Deutschen gegen inre unruhigen sorbischen uni 
böhmischen Nachbarn, durch das Vorgängen dieser Völ¬ 
ker gegen, Westen, und ihre häufigen Einlalle in die um¬ 
liegenden Striche mufste es kommen, dafs entweder sla¬ 
wische Kriegsgefangene als Leibeigene in die Uxngebas- 

5 en zerstreut wurden, *) oder jganze Wendenhaufen sieb 
a in Kolonien festsetzten. Die Verzeichnisse der Güter 
und Einkünfte des Klosters Fuld nennen Slawen (in ein* 
zelnen Stellen neben Franken und Sachsen, also als 
Volksnamen) unter ihren Dienstpflichtigen in den Ortes 
der umliegenden Waldgegenden: Ludera, Luterenbacb, 
Summerde, Hagen, Vargelaha, Lupenzo, Nithartesbatoa, 
Salzunga, Gerstlingen, Cruciburg, Heringen, Snlaba, 
Ugesberc, Geysaba, Bezzingen, Biberaha, Nuenburp» 
Bora, Enffelmarestat, Otricheshusen (Schann. Bachoait 
vetus» Scnoettgen et Kreysig Diplomatar. 1, p. 46—43); 
und noch erscheint der Wendenname aus denselben Ge* 

f enden : Wtnatsazen et in tribus villis Sclavorum * 
Xtewwiniden in pago Salagowe. Schoettgen Diplom, i, 18 
(a. 958); Fafmoohoheim, TPwkVhobeim. Schann. Traditt 
Fuld. n. 98. 278* Vet. polypt. ap. Schann. Buchon. ret 
p. 451; in pago Grapfelda •. in loco Vualahrameszirtfttd*» 
Dipl. d. a. 908, M. B. 28* 1, 14i- **) Slawen in Orte* 

*) Daher Sclavus, Sklave, der Bedeutung servus, Hsccbti 
Leibeigener. Vgl.Grirams Bcchtsalterth. p. 320 Ä*. 

**) V-gl. Emestü8«r»imf«jr (Schann. p. 288. n. 167) wn Afceb* 
thale, WolfheresaiirJiMfoji (im Dipl. Ottos 11. von 979) ua tWris|i* 
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ib» UAsAanei (um Mannsfeld) erwähnt eine Urkunde 
Y 0 A J. 975: de poisessionibus S. Bonfatii martyris prae- 
•criptu* yenerabilis abbas Vuerinharius pari mutuatione 
«oncambii dedit in ius et proprietatem S. Mauritii martyris, 
jgutoqwd in Frekemeba etScekkensteti, Arneri, Lembeki 
«t Faderesrod, Keriiugorod, Hannesfeld, Duddondorf, 
Bodonrualli, Jf enstedi, Purtin et Elesleiba aliisque villis 
TUlafumque partibus y quas sclavuamcae famiiiae inha- 
üUmt) .. visu* est habere. Scharai. Traditt. Fuld. p. 241; 
alawische Namen auf der Westseite der Saale eineUrk. von 
493: Äiedauuiai, Dregolisct, Siabudisci, Osutiscie, Cedli- 
weiäni. Erath CotL dipl. Quedlinb. n. 31; und zwei von den 
J.937, 965ebendas, n. T- 22: inlocimerca, quae Smeon di- 
citur, XII famiiiae Sclavorum cum territoriis quas ipst pös- 
zident.. . viila Spileberg, quae etiara alio nomine Sibro- 
juuci dicitur, in mat'ca qüoque quae Smeon nominatur, sita 
(Schman bei Qnerfurt): Koch zahlreicher finden sie sich 
in den oberen Haingegenden , an der Rednitz und der 
Aiselu Diese Striche heifsen Slawenland, ihre Bewohner 
Hain* und Bednitzwenden: qualiter ,. domnus Karolus*, 
«piseopip praecepisset, ut in terra Sclavorum , qui sedettf in- 
4tr Moimimet Radoutiamfitwios, qui vocantur Moinuuimdi 
ad Baüwzuvtmdi, uns cum cornitibus, qui super eosdem Scla- 
tos coostiutti erant, procurassent, ut inibi sicut in ceteris 
Chmtianorum locis ecclesiae oonstruerentur, quatenu*. 
Ule populus noviter ad Christianitatem conrersus habere 
potaisset, ubi etbaptismuto perciperet. Dipl. Ludow. Germ, 
d. a. 846 9 Mon. B. 28. 1, 41; mit deutscher Endung: qui 
Vocantur Moinuvinida et ßadanzvutntda , in der Be&täti- 
gungsurk. Arnulf* Tom J. 889» ibid. p. 95; Traditio bono¬ 
rum in viila ThurpfUun. Ego Kidgos trado.. quicquid pro- 
prietatis babeo in viila, quae vocatur Thurpfilun , juxta 
ripam flumtnis Mo in, in rerione Slavorum. Schannat n. 565 
(a. 824); quasdatn res juris nostri in pago Folchfeld 
dicto sitas, hoc est in comitatu cujusdam comitis, cui no- 
men Hessi, quicquid in loco hthuriod nuncupato ad regiae 
serenitatis auctoritatem pertinere videtur una cum caeteris 
sclaviems oppidis illuc jnste conspicientibus. Dipl. Chuon- 


scben Slawengau, Nidarun Wim da (M, B. 9, 355) in Härnthcn, 
HLoinmoinida 9 Moineactnidsit (Schann. Diocces. Fuld. p. 240. 
a. 874. Traditt. Fuld. p. 294. n. 32), Nabai/utairfa (M. B. 11, 121. 
a. 865) am Fichtelgebirge, Adalhartesiitijerftn (Schann. n. 545. 
a. 905), Gerhartisiruidii*, Kotzen winden (Sprengers Gesch.v. 
Bans 320. 344. a. 1151. 1225). Im Aischlande noch Brodswin- 
den, Batsenvinden, Poppeawind, Beinkardswind u. a. 
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radi a. 911/M. B. 28« 1> 145; tertiain partem in Sdamtj 
in Beidu . Dipl. d. «. 796 ap. Pistor.4. 2, 24* Slawen im 
Aischthal: in loco Hobenstat f# qui situ* est juxt* ripam 
fluroinis Cisga [Eisga, Eisca],.. in mdem Sfavdrum regtome 
yillas bas Tutenstete, Lonrestat, Wachenrode, Sempach, 
simul cum inhabitantibut Slacis , qui singulis annis censom 
reddere debent Fuldensi monasterio. Scbannat Trad. Fuld. 
p. 284* n. 69; in yilla autem quae dicxtnr Medabab XE 
snansi de Slavis censum singulis annis > reddere debent 
Sancto Bonifatio. ibid. n. 70* Doch mufs hier den sla¬ 
wischen Bestandteil der Beyölkerang immer noch 6er 
deutsche tiberwogen haben, oder der slawische Charakter 
bald dem tiberwiegenden deutschen Einflüsse gewichen 
seinj auffallend zeigt sich aus diesem Slawenstriche kein 
slawischer Name. Deutsch sind Thurpfilun (= Durfilin, 
Dörflein, jetzt Dörfleinsl, Fihuriod (Viehried, Viehrent, 

t 'etzt Vieret), Heida (Od er-, UnterheidV, alle flnMnt 
»ei Bamberg, die Namen aus dem Aiscnthale, wie ein 
paar Wörter aus diesem Gebiete in einer Urkunde Anralfs 
▼on 889 (bestätigt 925 von Heinrich 1., 995 von Otto HL, 
M. B. 28 9 1* p. 98. 161. 259): decimain tributi qnae de 
partibus orientalium Franchorum, vel de Sclavit ad fisevm 
dominicum annuatim persolvere solebant, quae secundom 
illorum linguam steora (al. stiora) vel ostarstuopba *) to. 
catur.. Deutsche Namen den Main> aufwärts: Ebilesfelt 
et Wazzerlosa, Durngestat [Duringcstat], Staffel stein, 
Hunestat Traditt. Fula. p. 284* n. 77 . Eben so unter 
Deutschen eine slawisehe Ansiedlung an der Hainleite in 
Thüringen, wo die Gaue Winidon und Culm genannt 
werden: quendam locum Bilistadt nominatum, in comitatu 
Siggonis comitis, et in pago iuimdon, quiequid respi- 
ciebat ad nos pertinens in villis Suozare, Erichs, Ruthen« 
stad, Niuuenstad, Westerenerich, Wolfheresuuinidon, in 
praescripto comitatu et pago sitis.' Dipl. Otton. 11. de 
a. 979 9 ap. Harenberg Hist. Gandersh. p. 625 5 in v£L 
lis et marchis subnotatis scilicet in pago Cuim et in 
villa Culmnaha et in Urbah et in yilla Bertelesrode. Urk. 
V. 966 , in Oesterrfeichers n. Beitr. zur Gesch. 4 . Heft 
p. 42 9 Schultes histor. Sehr. Beil. 1 ; mangelhaft bei 
Scbannat n. 687: in yillis et marchis subnotatis Cul * * * 
et in yilla Urbach et in Berchtelesrode. Doch haben 
sich hier neben den deutschen Namen die slawischen 
Culm, Culmnaha (jetzt entstellt Keula), Worbis (alt Wor. 


*) Vgl, darüber Grimm« Rcchtsalterth. p. 298. 
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und auf diesem-Wege; da in Südost die fiaiem gegen' Sk 
Böhmen den Nordgau behaupteten , sind die Wenden ab¬ 
wärts bis an die Aisch und Rednitz gezogen. So wei t 
ist das VplU der Wenden, das um Christi Geburt noch 
nicht gekannt, hinter der Weichsel Tierborgen lag, nach 


J Smonlnct M. B. 15, i94, J. 1194, ursprünglich vielleicht Stnfer- 
ence, Und dann den Namen ^pölevot , Smolensk zu verglei¬ 
chen); Kups ( Cupce, Sprenger p. 588, J* 4248, Ck*6itx, Urk. 
y. .1271 hei. Schulte« p. 84, von kupa, Hanfe.?); seitwärts am 
Wald Welitsch an der Tettau, deren alter Name Tattiu ( vgl 
naons Tttin, provincia Tetin**$i$ in Böhmen, Boczek p, 182.183) 
mit anderen Flufsnamen aus der Nähe in einer Urk» von 1194, 
M. B. 13, 194: 'de nemore ijostro secus Kranacb, quod vulga- 
riter dicitur Nortwalt,. . ad ortum cujusdam fluvii, qpii vulgo 
dicitür Tgztoiz, ct inde procedens trans Ismen, cpii dicitur 7fce» 
tin 9 protenditur ad alveunl fluvii, qui vocatur Ok/elii. Vgl. M. B. 
24, 41. Von den Städten 1 dieses Striches: Hulmbach, alt CuL 
Wn4ch, Cnlmttack (noch ineinerUrk. v. *lS21 bei Schnkeiafilk 
ln der prsprüngl ich ensla wischen Form ohne Zweifel Cl^umina, 
mit der häufigen Ableitung -ina aus chlm, chulm, Berg; Rro- 
nach, Craua zuerst genannt von Dietmar von Merseb., des 
Markgrafen Hezzilo Stadt, wohin er von Ammerthal und Creus- 
sen vor Heinrich 11. floh, ehe er sich nach Böhmen wandte 
(darum jedoch nicht Goldhronach, das erst um 4363 durch den 
Bergbau entstand. GoldfufS und Bischof, Betchr. des Ffchtel- 
geb. 2, 6$), in Urkunden Ckraum , Ckranaha , Crmnmck, mit dem 
urtprüfiglichen ar noch hn 16. Jahrh. im Namen Luoas Cransd, 
flndet, obwohl sich deutsche Namen wie Cranshfclde, Chranch- 
velt, Schaan. Trad.,Fuld. p. 508. 5, Sprenger p. 325, Cranaba, 
Sc kann. n. 63 (jener von ahd. chranuh, Kranich, der Vogel, dieser 
vonkrana, grana, der Bart?) zeigen, neben sicher slawischen Na¬ 
men wahrscheinlichere Etymologie als slawisches Chrana, von 
chraniti, bergen, 'schützen (Dobrowsky Institt. p. 215), sbs 
Burg, Feste. Baireuth, d. i. Baierreut, alt Baierriute, scheint 
sein Name als eiae spätere Ansiedlung, als jene beiden Städte 
sind, zu verrathen, eine baierische Kolonie aus dem nahen 
Nordgaue? Als die äufserstea slawischen Namen im fränkischen 
Oberlande lassen sich anführen: Graiz, Mhwitz, Mödlitc (Mod- 
lice, vgl. Pothaterfefize, Baum. Regest, n. 1015, Modlin ) an der 
Steinacn; Zedlitz und Kiips (Ober-, Unter*) bei Staffelstehl; 
ßcbeslitz (SckehäzUte, Schaan, p. 282. 23, 8k*k$Htz , M.B. 8, 177» 
a. 1230 = Zbizhelice, böhm. Ort hn Bidschower Kreise? vgL 
8che$la f Portz 5, 133) ; Zwcmitz (Zeeraze, Sprenger p. 536. 
e. 1180, Stvermz , Schuhes p. 79. a. 1246, ursprünglich wohl 
Swerincc und mit Schwerin, Zuarim Dietm., zu vergleichen); 
Crcussea? (Crunni Dietm., Ckrusin, Oasen, M.B. 14, 415« 24, 44) 
und in der Nähe Oelsnitz (Ober-, Unter-, slaw. Olsznice, von 
olsza, Erk, wovon auch der Oelsnitzbach bei Berneck), D ö b c r - 
scjiitz (Dobrsice?), Döberein, Kulmain (ans Dobria, Chuhnan?); 
Berg Kulm bei Neustadt, und in der Nähe Döblitz (Dobice). 
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neben Jahrhunderten verbreitet, dafs es itunvöm Eonu» 
bis an die Wolga and den Main, von der Ostsee bis zum 
schwarzen, zum dg&ischen und zum adriatischen Meere 
wohnt. 

c* Slawen im Flachlande zwischen der Elle uni 
Oder . Eine bedeutende Zahl kleinerer nach ihrer £age, 
ihren Hauptorten oder nach Flüssen benannter Abthei- 
langen ohne gemeinsamen Namen, doch wahrscheinlich 
derselben Mundart, die etwa mit dem Niederlausitzischen 
gleich, dem Polnischen zur Seite stand. 

IleYeUl, + an der Nordseite der Lausitz, Be« 
wohner des Havellandes. Zwei Einzelnamen nennt hier 
Helmold i, 37: Brizanorum et Stoderanorum po+ 

J uli, qui Havelberg et Brandenburg habitant. Aber nur 
en.letzten stellt dem Havellande gleich Dietmar: Slode~ 
rama, quae Heveüim dicitur.4, p, 82. Unter den Lulizen* 
zieht derselbe bei Cosmas von Prag p. 36: de durissima 

S ente Lvlicetisi, ex provincia nomine Siodor. Und auch 
ei Alfred sind genannt (Or. p. 20) Vylie, the man Aefeir 
dan bat. Doch findet dies sonst keine Bestätigung, und die 
Lutizer, Wilzen, sind nur die nördlichen Nachbarn der 
Haveler. Zu Stoderani ist Studernheim, Strodehnt, zu 
Brizani TrcuenbrLetzen verglichen worden. Heirfeidij oui 
babent civitates VIII, meldet die lateinische Tafel der Sla¬ 
wenvölker ; pagus, provincia Hecellon, Heveldun, Heve~ 
Jedun schreiben Urkunden (Baum. Reg. a, 949. 980. 995* 
1010. Ü61). Nordwestlich an der Dosse sind ihnen viel¬ 
leicht noch als Unterabtheilung oder besonderer Gau beL- 
zuzählen die Doxani, deren Landschaft Dossiri, Dänin 
in den Urkunden (Baum. Reg. a. 946« 949* 1164). 

IinoneS) Snteldhigl 9 Bethenicis filiue 
imperatoris Karlus Albiam ponte junxit, et excrcitum cui 
praeerat in Linenesc t Smeidingos , • transposuit, popu- 
latisque circumquaque eorum agri6, transito iterum llu- 
mine , cum incolomi exercitu m Saxoniam se recepit. 
Annal. Einh. ad a. 808, Pertz 1, 196; Karolus Albiam 
ponte junxit, et cum exercitu cui praeerat in lAnones et 
Smeidingos transposuit. Ann. Fuld. ibid. p. 364; Saxones 
venerunt ultra Albiam, et fregerunt unam civitatem cum 


# ) Wohl für Ha veil i, Habuli, Habulani vom Namen des 
Flusses ( 8 . 15); die Formen mit d scheinen durch etymologische 
Anknüpfung an feld entstellt. Helmold, der mit Adam von 
Bremen (c. 64) die Winidi su Wandali und Winuli umwandelt, 
gestaltet noch in derselben Manier Bavuli su Heruli (I, 3). 


t 
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»ostris Goiiiidinl» [Winidis], quae* inpellatiir Scmeldinc- 
connoburg [Smeldingonoburg], *) Chron. Moissiac. ad 
Ci» 809, Pertz 2, 268 ; accepto iterum a Saxonibn* validiori 
auxilio, Smeldingorum maxiraam civitatem expu^nat» Ana. 
Einh. eod. a., Pertx i, 196. # Die Linones heifsen noch 
Um, Linoget, Linai: Sclavi illi dicti sunt Um, sive Li- 
noget . Helm, i, 57; Karolus imperator misit filium suum 
regem super Saxonia ultra Albia, ad illos Sclavos, qui 
Tocantur Linai . Chron. Moiss. ad a. 808, Pertz 2, 258; 
lAnaa, est popuhisqui habet civitates.VII, hat die Dc- 
scriptio civitatum, diö Von Norden südwärts geht, nach 
Erwähnung der Wild und weiter: prone illis resident, 
qnos vocant Bctherrici, 1 et SmeUingon, et Morizam, qui ha- 
bentcivitatei XI. Jdxta illos . .Henfeldi. Sie kommen nach 
diesen Stellen vom Elbufer unter der Havelmündung östlich 
gegen den Mürnsee zu stehen. Provinci a Unagga ist die 
Landschaft der Linen in einer Urk. v. 946 (Raum. Reg. 

S . 36); vielleicht ist nicht verschiedener Name der Name 
er Stadt Lenzen, Lunkini, Lonzin, Löilcia, Leontium bei 
den Chronisten, slaw. Lunice, Lynicei Der Bethenici 
gedenkt nur noch das Chron. Moiss. ad a. 811 ( Pertz i, 
509* 2, 259): ultra Albiam ad illos Sclavos, qui nominan- 
tur Untat et Bethenzi (verschr. Bethentr , &. Beckelenxi). 

JVKoriZMll j mit den vorigen ^ genannt in der 
Descrijptio civitatum, am Mürizsee: erat illic (ad Havelam) 
vastifcstma silva, qua diebus quinque transmissa venit ad 
stagnum mirae longitudinis. . . Erat etiam illic barbarorum 
natio, qiiae Moriz (Morim verschrieben bei Abt Andreas, 
Ludwig i, 496) vocabatur. (Ebbonis) Vita S. Ottönis, 
Boll. Jul. i, 440. 441- ln zwei päbstlichen Bullen (Raum. 
Reg. a. ,1185. 1189) ist erwähnt silva, quae dicitur Bezunt 
(Besut)* quae distinguit terras Havelliere (Havelberge) 
scilicet et Müritz (Moritz), candem terram quoqne Müritz 
et Vepero. Dieselbe Landschaft ist Murizzt zwischen 
Linagga und Tholenz genannt in einer Urk. v. 946 (Raum, 
p. 56), verschieden aber der Gau. Morezini bei Dietra« 
p. 1 b7, Morttani, Moritzani, Morezini, Morazena, Mo* 
razamia Urkunden, an der Elbe, Magdeburg gegenüber. 

Warnabl Adam. Brem. (an anderer Stelle ver¬ 
schrieben Wamahi), Wamavi Helm., d. i. Warnowe, 
Wampwane, gehören noch neben diese Völkchen swi- 


*) Da auch die Deseriptio civitatum die schwache Fora 
Smeldingon gibt (sonst -inga, • inaas, wie Frisin^a, Frisingas, 
Otingas), so wird der Name Smelaingonoburg sein, wieFran- 
cbonofort, Stadt der Smeldingen. 


Digitized by Google 



Liubuzzi. XJcri. 


653 


•eiten den Havelem tmd Obodriten. Sie sind von Adern 
von Bremen mit den Linones genannt. Die erwähnte 
Grenzurkpnde (des Bisthums Mekienburg von 11S5) fährt 
nach Erwähnung des Grenzwaldes zwischen dem Havel-» 
lande und Müritz fort: silva, quae destinguit terra* Ha- 
velliere scilicet et Müritz, eandem terram quoque Müritz 
et Vepero cum terminis suis, ad terram Wamotce ex utra- 
que parte fluminis quod Eldene dicitur usque ad castrum 
Grabow .., und umständlicher die zweite von 1189: dis- 
'tinguit tandem terram Moritz et Veprouve cum omnibus 
terminis suis ad terram quae Wamowe vocatur , incindene 
et terram Wumouwe cum terminis suis ex utraque parte 
fluminis quod Eldena dicitur, usque ad castrum quod 
Grabou nuncupatur. Bei Grabow, unweit der Eide, liegt 
der Ort WarnoW, dessen Umgebungen das Völkchen be¬ 
wohnt zu haben scheint« 

linlHUEi y Ucrf* Jene könnten für die Le- 
buser an der Oder gehalten werden, sind aber wahr¬ 
scheinlicher die Bewohner der im 11. Jahrhundert be¬ 
kannten, von Dietmar öfter genannten Stadt Liubusua, *) 
>und dann den Havelern südlich neben der Lausitz zu 
tuchen; denselben gegen Nordost, an der Ucker, safsen 
die Uekri( Witichind. Corbej.k Uncrani (Contin. Reginon.), 
Her am (Dipl. Otton. imp. d. a. 965) , Uuvcri (Wucri , 
Stiftungsbrief des Bisth. Brandenburg v. J. 949), die 
Bewohner der in späteren Urkunden genannten provinci* 
Vcra, Vkra, Ukere 9 Ucre (Ukermark. Raum. Reg. a. 1168. 
1172. 1173« 1194)* Ob noch Wilini, bei Adam von 
Bremen neben den Liubuzzi und Stoderani genannt, in 
den südlichen oder östlichen Umgebungen der Haveler 
existirt haben, etwa dieselben mit den Vuloini bei Witi- 
ebind von Korvei 3, p» 660, oder ob der erste dieser 
Namen nicht vielmehr durch falsche Auffassung für Lini 
( BiHnone$ geben auch Varianten beiEginh.) stehe, und 
Vuloini eher Vulcini (Wilci) zu lesen sei, läfst sich 
schwer entscheiden. Es hat sich keine Spur dafür er¬ 
halten. Riezani (Riaciatri, Ritzani) in Urkunden (Raum. 
Reg. a. 965. §75. 975) neben den Ucrani, Biedere, To- 
lensane, Zerezepani genannt, steht sonst nicht als Volks- 


*) Man hat auch diese Stadt, offenbar unrichtig, für Lebus 
gehalten. Dietmar war selbst m Liubusua, sagt manches von 
ihren Umgebungen, aber kein Wort von der Oder; nach allen 
Andeutungen lag sie nicht fern vod der Elbe. Richtiger haben 
also Andere Lebute an der lausitsischen Grenze (bei Schlieben) 
dafür genommen. 
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name und in andern Urkunden (Raum. a. 949* 1161) mit 
Zemcici, Dassia und andern Gaunamen anfgeführt. Oder 
wäre an den Namen Brizani bei Helmold zu denken, 
und Wrietzen an der Oder herzunehmen? 

Polabi,* nach ihrer Benennung Anwohner der 
Elbe, die letzten Slawen an diesem Strome, grenzten an 
der Bille mit den sächsischen Sturmam (S. 596)* Ihr 
Hauptort war Ratzeburg. 

nWasrl,** die nördlichen Nachbarn der Polaben, 
die letzten Slawen an der Ostsee. Ihr Hauptort war AU 
denburg. Die Grenze gegen die Dänen lag an der Eiders 
omnis Slavorum regio mdpient ab Egdora , qui est limes 
regni Danorum. Helmold. 3, 14; Hedhum (Schleswig) 
nennt Other bei Alfred zwischen dem Lande Angeln, 
den Sachsen und den Wenden. Im Westen, gegen die 
nordalbingischen Sachsen, begrenzte die Schwalau (S. 596); 
im Süden die Trawe: transitur ilnvius Travena in no- 
stram Wagirentem provinciam. Helm. 1, 2. Wagria be- 
zeichnet Helmold 1, 66: Henricus . .• intravit Slaviam, 
percussit . . owmem terram Phmemem , Lttlkiicnbvrgen- 
sem , Jtldenbnrgensem , omnemque regionein , quae incktmt 
a rivo Sualen el claudüur mari Baltioo et flumtne Xr«- 
bena. Dals auch die benachbarte Insel Feniern Slawen 
bevölkerten, bezeugt Helmold 1, 2: sunt et insulae Baltici 
maris, quae iticoluntur a Slams, quamm una Fernere ^ocaiur. 
Haec opposita est Wagiris, ita ut videri possit Aldenburg. 

Obodrtti , *** nach Adam von Bremen auch R e- 
regi, ohne Zweifel nach der Handelsstadt Rerec f) 
in ihrem Gebiete benannt, nach den Wagrern an der 
Küste von der Trawe bis zurWarnow; im inneren Lande 
liegen von Orten, die als obodritische genannt werden 
(Helm, i, 87), am weitesten im Süden Zuerin (Schwerin), 


*) Mit deutscher Endung auch Polabingi) auspo, an, aaf, 
und Labe, Elbe bei den Slawen. 

*•) Noch Wagxriy Waari geschrieben. 

***) Wohl Gompos. Ob-odriti; su vergleichen Odra, Odor*, 
der Flufsname, rivus Odri, Bocsck 283, sonst unbekannter Be¬ 
deutung. Verschiedene Schreibungen und Entstellnngen des 
Namens : Obotriti, Obotritae, Abotriti , Abotridi, Apoiritat, 
Abalarm*. Alfred: Apdrcde, Afdrtdt* Allrtzi , Nort eätrexi, 
die Descriptio civitatura. 

f) Thrasco duz Abodritorum in emporio Reric interfeetns 
est. Annal. Einh. et Fnld., Perts i, 196. 354; emporiuvn, quod 
in Oceani litore constitutum, lingua Panonun Jurte dteehatnr. 
Annal. Einh., ibid. p. 195« 
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Melicon, sonst Jfalacowe (Malchow); der Hauptort tat 
Mikiliaburg (Meklenborg). Die Descriptio civitatMD» 
die sie Norlabtrezi , zum Unterschiede von den Oster* 
abtrezi, den Ostabodriten in Serbien, nennt, schreibt 
ihnen 55 Orte au« Die Anhänglichkeit des Volkes an 
die Franken wird gerühmt von Einhard in den AnnaL 
ad a. 798, Pertz 1, 185: ^bodriti auxiliatores Francorum 
'semper fuerunt, ex <juo semel ab eis in societatem re-. 
cepti sunt. Sie erhielten von Karl dem Grofsen die 
Ländereien der verpflanzten Sachsen: Saxones transtulit 
in Franciam et pagos transalbianos Abodritia dedit. id* 
ad a. 804, P- 191* Vielleicht sind die Polaben diese 
vorrückenden Abodriten, und also eine Unterabtheilung 
dieses Volkes. 

lilutfcl, Lvticzi bei Nestor, der diesen einzige* 
Namen ans diesen Strichen nennt* Willi, Wilzt in deuU 
scher Umformung, *) ein zahlreiches Volk, nach den Obo« 


*) Vylte hei Alfred, aber in unrichtiger Verbindung' ( Or. 

р. JO): Vylte , tbe man Aefeldmn tot. Noch eine dritte Gestalt 
des Namens wird angegeben: xlatio quaedam Sclavenorum est in 
Germania, sedens super littus Oceani, quae propria lingua We- 
latabi, francica autem Wiltzi vocatur. Elnh. Ann., Perts 1, 175$ 
Sclavi, qui nostra consuetudine Wilzi, proprie vero, id est sua 
locutione, Welatabi dicuntur. Einb. Vita Caroli M. c. 13. Weli- 
tabi, die in Germania sizzent , die wir Wilzt heizen. Notlc. 

с. 105; Sclavi, qui dicuntur Weletmbi . AnnaL Sangaliens., Perts 
1, 81; die Letzteren wahrscheinlich aus Eginhard. Aber dies 
scheint nur die deutsche Form mit slawischer Endung, Weltowe« 
wie Warnabi, Warnavi ss Warnowe, Warnowane, eigentlich 
Ljutowe, wie Verani für Rujane (s. Rugiani) durch deutschen 
Mund afßciert. Luticii ( Liuticii , Luit tat, Leuticii, Lutizi, Lu - 
titii), Ljuticzi ist die oft wiederkchrende sicher slawische Form. 
Eben so ist Wilzt bei Adam von Bremen neben den östlichen 
Mirri, Lami vor Russland genannt wohl nichts anders als deut- 
sehe Umformung des Namens Litwa, #nd die OviXxai bei Ptol. 
an der Ostseeküste , offenbar derselbe Name , werden auch 
deutsch eben diese Litwa sein. A fortitudine Wilzt tive Lutici 
•ppellantur, sagt Helmold. Das slaw. ljutyj ist grausam, grim¬ 
mig, hart; die Bedeutung des deutschen Wortes wilt gibt Saxo 
Grammat. p. 105: mthleta, quem nostri Wasce (zUn. vaskr, for- 
tis, strenuus), Teutones vero diverso literarum scheroate Wilze 
nominant. Vielleicht sind lintyj und wilt buchstäblich identisch, 
wie Labe und Albe. Noch weiter kommt das deutsche Wort vor 
bei Beda 5, 13: castellum, quod antiquo gentium illarum voea- 
bulo fPtffaburg, id est oppidum Wilterum, lingua autem callicn 
Trajectum vocatur. Derselbe Napie ist Wilzebure (Wilzburg 
bei Weifrenburg im Nordgau), M. B. 50 l 1, 156. 161. a. 1226. 
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driten an der Röste bis zur Oderansgebreitet: ahn 
heuticoSy qui alio nomine Wiki dicuntur ^ Oddora flumen 
eecurrit. . . Oddora vergens in boream, per medios Wi- 
nuloram transit populos, donec perveniat ad Juminem, 
nbi Pomeranos dividit a Wilzis. Adam. Brem. Hist eccL 
c. 66; Willi et Leulicii sedes habent usque ad Odoram 
fluvium. de situ Daniae c. 22t ; insula contra WUzo$ 

f osita, quam incoluat Rani, qui et Hugiani. Helm. 4, 2; 

Dani) etiam Rugiana littora ac Leutidos scrutabantur 
anfractus. Saxo Gramm, p. 529. Südlich im inneren 
Lande lag Redra, berühmter Slawentempel am Tollenser- 
see, noch im Lutizergebiete: civitas Methre , quae es* 
in teiTa Luliliorum . Helm. 1, 16. Das Volk zerfiel in 
vier Abtheilungen, zwei am südlichen, zwei am nörd¬ 
lichen Ufer der Peene: cum multi sint Winulorom 
populi fortitudine celebres, soli quatuor sunt, qui ab iL 
lis Wilzi, a nobis veroLeuticii dicuntur, *) inter quos 
de nobilitate potentiaque contenditur. Hi sunt scilicet 
Chizzini et Circipani, qui habitant citra Panim flu- 
vium, Tholosantes et Rheteri, qui ultra Panim de* 
gunt Ad. Brei% c. 140; venitur ad Circipanos et Kyzi» 
nos, quos a Tholenzis et Rederis separat flumen Panis et 
civitas Dimine. Kyzini et Circipani cis Panim , TAe- , 
lenzt et Bedari frans Panim habitant • Hi quatuor po¬ 
puli a fortitudine Wilzi sive Lutici appellantur. Helm. 
1, 2; Quatuor autem sunt populi eorum, qui Lutitii sive 
Wilzi dicuntur, quorum Ky cif tos ataut Circipanos circa 
Panim , Piaduros sive Tolettzos ds Panim habitare con- 
stat id. 1, 21. Die Redarii (fördere Urkk. von 965- 975» 
Raum. Reg. p. 46. 64) sind die Lutizer von Redra, die 
Tholenzi, Tholosantes ( Tolensane, Tolensani dies. Urkk. 
bei Raum., Tolonseni Ann* SangalL, Pertz 1, 79) die An¬ 
wohner der Tollense, die Chizzini wahrscheinlich von 


ihrem Orte (Kessin bei Rostock) benannt: Zuentepolch 
direxit expeaitionem i* provinciam Obotritorum obsedit- 

3 ue urbem, quae dicitur Werlo. Qua in petestatem re- 
acta, ultra progressus est ad urbem Kyciuorum. Helm. 
4, 48; und 1, 87: castrum sibi retinmt Wurle, eitnm 
juxta flumen Warnou, prope terram Kicitte. In ihrem 
Gebiete noch Wotenich bei Demmin: in Kizin Wo- 
tencha, prope Dimin. Bulle Cölestins IIL vom J. 4191 


1330. Auch das slawische Wort ist mit Ableitung Aioth^a als 
Ortsname genannt in Thrakien bei Cedinus ed. Par. p. 394. 

•) Verkehrte Angabe. „ 
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(Lindenbr. Script, rer. septentr. p. 169). Alle« Uebrige 
über der Peene, das sumpfige zur rügischen Küste ge¬ 
neigte Land , scheint ursprünglich der Name Circipani 
( Zerezepmti , Zircipam Urkk. bei Kaum., Zcirizspani 
Annal. Sangall.), wie seine Bedeutung angibt,*) urafäfst 
zu haben: rex ( Waldemarus) deinde Rugiara advectus, 
Cirdpenensem statuit Mentave provinciam. Quam dum 
peteret, eximram vastae coenulentaecpie pafudis difii- 
cultatem offendit. Cujus superficies tencro yestita cespite,* 
graUiinis quidem ferax, sedvestigii ita impatiens erat, 
ut plerumque calcantes obrueret; nam limo iunditus sub- 
sidente in luteas voragines, sordidamque colluviem pro- 
labebantnr. Saxo Gramm, p. 545. Doch ist schon davon 
abgesondert die Landschaft Tribusees: (Canutus t*ex) 
duodenis millibus e Rugia contractis, Tribntanam pro- 
rinciam ditioni suae parentem peragrat. Post haec CVr- 
dpenenstnm devexam paludcm paternae militiae aemula- 
tione permensus ad urbera Lubeckincam pervenit. Qua 
praeterita, dum Diminum petere statuisset, in abundan¬ 
tem potione yicum incidit. . • Saxo Gramm, p. 582; 
terra Circipanorum , qnae Tributes conligua . Arnold. 
Lubec- Chron. Slayor. 5,4; die Landschaft Loitz: in 
terris yero Lutiz et Cyrspaniae. Urk. von 1226, Dreger 
Cod. dipl. Pom. n. 64; cum terris Tolense, Plote, JLon/r, 
Tributes , Grcipene . Urk. y. 1170, Raum. Reg. n. 228- 
Diese vier Völker standen sich gleich und unabhängig 
neben einander; bei heftigem Gegenkampfe ihrer nörd¬ 
lichen Brüder machten die beiden Südvölker wegen ih¬ 
res vielbesuchten Tempels Ansprüche auf die Oberherr¬ 
schaft im Gesammtvolke: de fortitudine et potentia va- 
lida orta est contentio. Siquidcm Riadurx tive Tho - 
leuzi propter antiquissimam urbem et celeberrimum il- 
lud fanum, in quo * simulacrum Radigast ostenditur, re- 

f nare volebant, adscribentes sibi singulärem nobilitatis 
onorem, eo quod ab Omnibus populis Slavorum frequen- 
tarentur, propter responsa et annuas sacrificiorum im- 


. *) Vergleichung mit den Namen Polabi, Pomorani, Oho« 
driti läfst auch im ersten W orte dieser Zusammensetzung eine 
Praeposition vermutben. Diese wird czrcz', czerez (per, auch 
super) sein, und der Name Tschirspancn, Tschrespanen, die 
über der Peene. Dem kommen auch die Schreibungen Zereze- 
jhmi, t'yrspania in den oben angesehenen Urkunden nahe. Die 
lat. Scribenten waren in Verlegenheit die slawischen Zischlaute 
auszudrücken; fast hätte der Annalist von 8t. Gallen in %chrit- 
spaui die polnische Schreibung getroffen. 
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pensiones. Porro Circipam aique Kijcitri aervire delrc- 
ctabant, imo libertatem suam armis defendere statuerunt. 
Helm. i, 21. Die Descriptio civitatum gibt nur den Ge- 
sammtnamen de» Volks mit der Zahl der Abtheilungen 
und ihrer Orte: Wild, in qua civitates XCV et negio- 
nes IV. Wenn Adam von Bremen die Lutizer bis zur 
Oder ausdehnt, so wird dies nur von den Odermündun- 
gen zu verstehen sein, über welchen die Ucrani an der 
Uker nicht mehr zu denselben gezählt sind. Im leutizi- 
sehen Lande haben sich die umwohnenden herrschenden 
Völker festgesetzt: die Dänen (Saxo in den gegebenen 
Stellen)', die Pommern; Bischof Otto von Bamberg be¬ 
trat in Demmin das pommerische Gebiet: per Aibam 
Humen in Habalam perlapsus, Leutitiae littora usque v ad- 
ductus est,. • chnctaque Hallae coemta et navigio usque 
in Leutitiam portata, curribus et quadrigis quinquaginta 
eum annona imponens, ibi per terram Leutitiae usque 
Timinam dvitatem Pomeraniae transportavit. Vita S. 
Ottonis auctore synchr., Boll. Jul. i, 407* 

Adam von Bremen fafst die Slawen zwischen der 
unteren Elbe und Oder in folgenden Ueberblick (c. 64): 
populi igitur Slavorum sunt multi, quorum primi ab oc- 
ciaente confincs Transalbianis sunt naigri (al. Vagri), 
eorum civitas Aldenburg maritima. Deinde sequuntur 
Obodriti, qui altero nomine Beregi vocantur, et civitas 
eorum Magnopolis. Item versus nos Polabiftgi , quorum 
civitas Racisburg*. Ultra quos Lingottes [Linonesj sunt 
et Warna hi. Mox habitant Chizzitn et Cirdpani 9 quos 
a Tholosanlibus et Retharis iluvius Panis separat, et ci¬ 
vitas Dimine. Ibi est terminus Hammaburgensis paro- 
chiae. Sunt et alii Slavorum populi, qui inter Aibiam 
et Odderam degunt, sicut Heveldi, qui juxta Haliolam 
[Habolam] fluvium. et Doxam, Liubuzzi, Wiliui ct Stotte¬ 
rern cum multis aliis. Inter quos medii et potendssimi 
omnium sunt Betkarii, civitas eorum vulgatisauna Rethrc, 
sedes idololatriae. 

Deutscher Uebermacht erlagen diese Völker nach 
heftigen und begeisterten Kämpfen für ihre Freiheit, 
wie selbst ihre Gegner anerkennen. *) Albrecht der Bär 


*) Abotriti rebcllaverunt et caeso ex er ci tu nostro ducem 
ipium nomine Haicam ettinxerunt. Ab ipso rege saepius ductus 
oxercitus, eos laesit, et in multis afliixit, et in ultimam penc 
ealamitatem perduxit. Uli vero nihilominus bellum , pmrnpe- 
cem elegerunt, omnem miteriam cerae liiert mH postpomenUs. •. 
Transeunt sane dies planati, bis pro glorie et pro magno lato- 
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ist der Tollender der längst begonnenen Unterjochung 
und Slawenausrottung, zugleich der Stifter einer neuen 
Ordnung,, Pflanzer deutscher Art und Bevölkerung über 
der Elbe: in tempore illo orientalem Slaviam tenebat 
Adelbertus Marchio, cui cognömen Ursns, qui etiam pro* 
picio sibi Deo amplissime fortunatus est in funiculo sor¬ 
tis suae. Omnem enim terram Brizanorum , Slodera - 
vorum , muliarnmqve gentium habiiantium juocta Havelam 
el Albiam, misit sub jugum et infrenavit rebelles eonun. 
Ad ultimum d^/icietitrbtts tensim Slavi », misit Trajectum 
et nd loca Bhetw cotifigua , insnper ad tot , qui habitant 
juxta OceatiuM et patiebanlur vim maris , r idelicet Bol - 
lattdos , Selandos, Vlandros , et addnxit ex eis popuhsm 
magtntm nimis et habitare eos fecit in itrbibus et oppidis 
Slavorum. Helm, i, 88. In die nördlichen, die obodri- 
tischen und benachbarten Länder, folgten Heinrichs des 
Löwen vernichtenden Heeren neue Völker aus dem We¬ 
sten : munitiones, quas dux jure belli possederat in terra 
Obotriforum , coepertmt inhabitari a populis advenarvm, 

S it mtrarerant terram , ad possidendum eam. • • Porro 
cnricut comes de Racesburg, quae est in terra Pola - 
bornm , addnxit multitudinem populomm de Westfaüa , 
vt incolerent terram Polaborvm y et divisil eis terram in 
funiculo distributionis. Helm. 1, 915 et praecepit dux 
81avis, qui remanserant in terra Wagirorum, Polaborum, 
Obotritorum, Kycinorum, ut solverent reditus episco- 
pales. .. Et auctae sunt decimationes in terra Slavorum, 
eo quod confiuerent de terris suis hotnines Teulonici ad 
incolendam terram spatiosam, fertilem frumento, cpmmo- 
dam •paseuorum ubertate, abundantem pisce et carne et 
oianibus bonis. id. 1, 87. Der Wagrer Land wurde nach 
dem Vertilgungskrieg der Holtsaten und Sturmarn von 
Adolf, des jungen Herzogs Verwalter, vertheilt: surrexit 
innumera multitudo de variis nationibus assumtisque fami- 
liis cum facultatibus venerunt in terram Wagirensium 
ad com item Adolfum, possessuri terram. . Et primi qui - 
dem Holzatenses acceperunt sedes in locis tutissimis ad 
occidentalem plagam Sigeberg circa Hamen Trabenam, 


que iumerio, Ulis pro libertate ac ultima serritute varie certan- 
tibus. Witich. Corbej.2,p* 647; post eam victoriam, quaprimum 
Godescalco interfecto Nordalbingorum provincia percussa est, 
Slavi servitutis jugum armata manu submoverunt, tantaque onirni 
obstinatia libertatem defendete niei eunt, ut prius maluerint mori, 
quam Ckristianitatie titulum re»umerc y aut tributa solvere Saxouum 
principibus. Helm. 1, 25. 
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eimpeitria quoque Zuentineveld et quicquid e rivoSua- 
len usque Agrimesou et lacum Plunensem extenditur. 
Dargunensem pagum Weslfak , Utinensem HoUandi , 
Saale Ereri incoluerunt. P^rto Plunensisadhuc deser- 
tus erat pagus» Aldenburg vero et Lutilenburg et ceteras 
terraa man contiguaa dedit Slavis incolendas, facticnie 
aunt ei tributarü. Helm. 1, 57; und allmälig schwindet 
der Re8t dea Volkes in aeiner Heimath: reaedificavit 
eomea castrum Plunen et feeit illic civitatem et fonun. 
Ei recesserunt Siam, gut habitabant in opptdis circitm- 
%acentibus et venerunt Saxones et habilaverunt iUic, De - 
feceruntque Slam paulatim in terra . id. 1 , 83. 

d. Sächsische Slawen . Noch haben Slawen die un¬ 
tere Elbe an einer Stelle, bei ihrer östlichen Beugung, 
überschritten und sich über den sächsischen Landstrich 
Von der Ohre nordwärts noch Über das ganze Gebiet 
der Jetzel ausgebreitet. Das linke Ufer der Ohre ia 
ihrem ganzen Laufe zeigt slawische Ortsnamen; von da 
nennt eine Urkunde Ottos des Grofsen von 957 (Ecc. 
Hist. gen. princ. Sax. p. 155« n. 7): ex aquilonali parte 
Horaha fluminis in locis ita nominatis, Mosan, Pelinui, 
Dudizi, Wizoboro, Velbpuchi, Zelici. Den slawischen 
Namen von Wolmirstädt gibt Dietmar p. 167: urbs üual- 
merstidi, slavonice auiem Ustuire , *) eo quod Ara et Al- 
bis fluvii hic conveniunt, vocata. Aufwärts verrathen 
slawische Ansiedlungen unter andern noch deutlich die 
Namen: Jeseritz (Jezerice), Mieste (mjesto), Tarnewitz 
(Tamowice, vgl. poln. Tarnow, von trn, te'rn. Schleh¬ 
dorn), Dölnitz (Dolnice), Kobbelitz (Cobbelici in be¬ 
kunden), Wendisch Brome, Mellin (böhm. Maljn); aus der 
östlichen Umgebung des Stöckener Teiches werden ge¬ 
nannt: villae Berchmere, Abbanthorp, Varenthorp, rjr 
chenusen, Ellenbeke, Watekoten, Budenstede, quarum 
incolae adhuc Sclam eranl. Stiftungsurk. des Klosters 
Distorf von 1161, Gercken Fragm, March. 1, p. 5. 0 er 
von da nördlich gegen die Elbe laufende Hügelzug tragt 
noch auf seiner Abdachung zur Jetzel den slawischen 
Namen Drawän (von drewo, Baum), wo Klenze genannt 
ist in einer Urkunde von 1004 ( Falke p. 905) : Claniki 
in Drevani. Hier hat sich das Slawische länger erhal¬ 
ten, als im slawischen Küstenlande jenseits der Elbe, um 


*) Ustuice su lesen von usta, Mund * also Mündung. Mflode* 
Aber die folgende Bemerkung passt jetzt nicht. Hatte damals 
die Elbe hier einen andern Lauf? 
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Wustrow , Lüchow bis in die letzte Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts; 1751 wurde in Wustrow zuletzt Gottes» 
dienst in dieser Sprache gehalten. *) Ueber die Ein- 
Wanderung der Slawen in diesen Strich findet sich keine 
Nachricht; sie ist vielleicht so hoch hinaufzusetzen, alz 
die Ankunft der Slawen an der Elbe. Wenn es nach 
Helmold (in der gleich folgenden Stelle) scheinen konnte, 
sie hätten sich hier erst nach, der Zeit der Ottonen fest- 
gesetzt, so gilt dagegen schon die Bemerkung, dafs 
die Urkunde Ottos 1 . von 937 bereits slawische Namen 
an der Ohre nennt, und Klenze im Drawfin gleich nach 
Otto III., im J. 1004 9 erwähnt wird. Sie waren den 
Deutschen ergeben; sie sind wahrscheinlich die „nostri 
Winidi“ im Chron. Moiss., die 809 mit den Sachsen bl 
das gegenüberliegende Smeldingergebiet einfielen. Hein¬ 
rich II. unterhandelt hier 1005 mit den überelbischen 
Slawen und befestigt Arneburg : saepe cum Slavis in 
Uuiribetri **) juxta Albim positam conventione habita, 
nolentibus seu volentibus his necessaria regni auiipet 
tractavit atque potenter finirit. Arnaburch prius devatfa* 
tarn ob defensionem patriae renovavit Pitnmar. Merseb, 
p. 153. Doch scheinen sie sich nachher ihren östlichen 
Stammgenofsen angeschlossen zu haben. Wilzen treten 
siegreich hier auf: Pagani Slavi, Leutizi dicti, Saxoniae 
tenninos Infestant. Pägani, qui Luitici dicuntpr, Yuus 
binam castellum in confinio Saxoniae multis Christianis 
occisis et cäptis obtinent, quos Conradus iraperfUor exer- 
citu petit. Hermann. Contr. ad a. 1034« 1055* 

Markgraf Albrecht 'tritt auch auf dem Westufer die 
Slawen zu Boden nnd führt Niederländer dahin ; et au«. 
strale littus Albiae ipso tempore coeperunt incolere Hol- 
laudienses advenae ab urbe Saleveldele [ Saltwedele J 
omnem terram palustren atque campeslrem , ierram gvae 
didtnr Balsemerlande et ti/lar tdner lande ^ ***) civitates e.t 
oppida multa valde, usque ad saltum Bojemicum ppsse- 

*) Wörtersammluqgcn dieses Sprach Überrestes in Dobrow- 
skys SLowenka 1, p. 12 ff. 2, 220 ff. Vgl. Schaffarik, Gesch. der 
slaw. Spr. u. Lit. p. 487 ff. 

**) Werben, slaw. Name, Werbina aus werba,. Weide. 

***) ßalsaraerland um Stendal: in terra ditionis meae, quae 
dicilur Baltmmertand , in propria villa mea , quae appellatur 
Siendale. Urk. Albrcchts des Bären, Bnchbols B ran den p. Gesch. 
1, 416; früher pagus Belxa , BeUtem, BeUhem (slawischer Name 
~ Bj^osemja, BjcTa semja, Weifsland?). Marse inerlaud, von 
marsc, marisc, Marsch, Land d$r Mar,tebbe wohn cy,. . 
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dernnt HoBandri. Siquidepa lia» terra» 8axones olim in- 
Labitasse fenintup, tempore scilicet Ottonum, ut videri 
potest in antiquis aggenbus, qui congesti fuerant »aper 
ripas Albiae in terra palustri Balsamorum, sed praeva- 
T lentihu» postmodum Slavis, Saxones occisi et terra a Sla- 
vis usque ad nostra tempora possessa,*) Nunc vero qui» 
Dominus duci nostro et ceteris principibus salutem et 
victoriam lar^e contribuit, Slatit vsqvequaque prolrili 
mtqve propiim $ut$l et vetvenmt adduclx de fitiibut Oeeafti 
popvb forte* et itmumeralnles et obtinuerunt terminos 
Stavorum . Helm. 1, 88« 

e. Slawen von der Oder über das Weichselland. 

Poloni ^ ** die Bewohner des weiten Flachlandes 
an den Ufern der Weichsel, westlich bis zur Oder, Öst¬ 
lich bis zu den Völkern des östlichen Zweiges. Der 
Name Lechen, dem Ostslawen ursprfinglich allgemeine Be¬ 
zeichnung der Völker des Westzweiges, mulste am häu¬ 
figsten das zunächst wohnende , die Polen, benennen, 
zuletzt nach dem Aufhören seiner Allgemeinheit sich za 
ihrer besonderen Benennung feslsetzen. Darum sind 
zunächst Polen zu verstehen unter den Lechen des Porphjr- 
rogdnitus, den Ljesjane(S.605? Anm.), die er einmal neben 
den Drewiern nennt: xai AegßXevivoig xai Aev^evi- 
voig xai zolg XomoXg SxXaßoig. de adm. imp. c. 57; 
dann mit den Itriwftschen : ol KQißrjrairjvoi Xwopivot 
' xai öi AeV%avi\vo i. c. 9; und darum ist von den spä¬ 
teren Chronisten, welche aus den Volksnamen Tschechen 
v und Lechen sich zu ihrer Erklärung alte Heerführer 
Tschech und Loch voraussetzten, Lech den Polen an die 
6pitze gestellt worden. 

Nach den Poljane nennt Nestor die Mazowszane , die 
Masovier, Masqren, die Südnachbarn der Preussen, Be¬ 
wohner der Landschaft Masau (Masovia, Mazovia, D*~ 
catus Mazoviae ) um Warschau ostwärts über die Flüsse 
Bug und Narew, und nördlich bis zur Drewenz, ursprüng¬ 
lich, so gut wie Drewier und Kriwitschen, ein beson¬ 
deres und selbstständiges Völkchen, neben dem auch 


*) Dies ist wohl auf das letzte Auftreten der Witzen in die¬ 
sem Striche zu beziehen, aber Helmold scheint der Meinung, 
die Slawen seien erst hei Jenen Uäudcln hier eingesogen» 

•*) Poljane Nest., Polacy in der einheimischen Sprache 
vom Sinz. Polak, aus pole. Feld, Flachland, wie schon Gerva¬ 
sius (Leion. 2, 76h): intcr Alpes Huniae ct Occanum estPolunia, 
'»IC dicla in cor um icfiomale quasi Cawponi*. 

I 
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Cvjaviq, Dvcafus Kujaviue in Urkunden, von Warschau 
auf dem linken Ufer der Weichsel abwärts, einen altert 
besonderen Namen voraussetzt; aber Seit dem Anfänge 
der polnischen Geschichte erscheinen sie m f Verbindung 
mit dem Lande Polen. Einzelne den Ostpolen zuzuzäh¬ 
lende Namen gibt noch die Descriptio civitatum: Presiti 
durch deutschen Milnd umgefermt oder verschrieben für 
Presiti, Bresiti, der Name Brest, poln. Brzesc, am Bug \ 
Lsucolane . deren Name übrig inLuck am Styrflusse, mehr 
den Ungern benachbart, die hier als Ungare auch gleich 
beigefügt werden, dann Witlane , vom Flufsnamen Wisla, 
deutlich die Anwohner der (oberen) Weichsel. Anch sind 
Th eile des polnischen Gebietes schon zilrZeit, wo sie zuerst 
genannt werden, die kleinen Landschaften am linken Ufer 
der oberen Oder westlich bis zu den Milzienen und Lau** 
sitzern: der pagus Ät/efmV, in 'dem Nemzi (Njemce, 
Nimptscb) nennt Dietmar von Merseb. 7* p. 237, wohin 
Zlatane in der Begrenzungsurk. des Bisth. Prag von 1083 
gehören, Sieemune in der lat.Slawentafel, mit 15 Orten,*), 
nun in weiter Ausdehnung der Name Schlesiett; Opolim 
in der l>escriptio civitatum mit 20 Orten, um Oppeln \ 
Bvboran* in derselben Urkunde, **) vom Bober benannt; 
JJiedesisi , Dedosese in d et' Urkunde, Dadosetani mit 20 
Orten in der Descriptio civitatum, an der Ostseite dap 
Milcieni, wo Dietmar (4, p. 91) den Ort Ilvä (Haibau?) 
nennt, in dem der Fürst der Polen den Kaiser beim Ein-’ 
tritt in sein Gebiet empfängt. Auch an der Oder drang 
deutsche Art und Sprache allmälig aufwärts, seit Deut* 
sehe sich über der Elbe niedergelassen. 

Pomoinnl «, *** die Anwohner der Ostsee von 
der Oder bis zu den Aisten. Ihre ursprüngliche West¬ 
grenze bestimmt Adam von Bremen, de situ Dan. c. 221? 


*) Dietmar fugt bei; ln pago Stlenti, voeabulo hoc a quodam 
yionte nimis excelso et grandi olim sibi indito. Es ist der mons 
Zltncy Zicttz, Zlencz, mona Silentii in Urkk. ▼. 1448, 1247, 1250 
(Tzschoppe und Stcnzel Urkundensamml. p. 310. 311), später 
V.ohtenberg nach dem Marktflecken Zobten, einheimisch wob! 
Slczü, Sijezh, wie der Schlesier poln. höbni, Sljthak, Siezhak 
heilst. Dobrowskys Deutung aus sljezhu, sljediti (folgen), die 
llintcpslaweii im Gegensatz zu Czechowe ,. den Vorderen r kann 
darum unmöglich Statt haben. 

**) Ebendaselbst TrUouane (Troppauer), gehörten mit der 
umliegenden Gegend an der Oppa zu Mahren ( Boozek p. 115. 
lo5. Tzscboppe und Stenzcl p. 4. 2fc4). 

***) Pomorjane Nest., wie lieh. Arcmorfiti, aus po, more 
(Meer). . 
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Wilzi et Leuticü sedes habent usque ad Odoram fluvium, 
tram Odoram autem comperimüs aegere Pomerattog, Die 
Pommern sind durch ihre Verbindung mit den Deutschen 

£ ermanisiert worden; nur in den östlichen Theilen des 
andes hat sich die alte Sprache erhalten, auf der Spitze j 
über Danzig, von woher in der Folge der Name Ras- 
auben ( CassubitßC ^ Cassubia in Urkunden) genannt 
wird, der im Lande selbst Kagzeb lautet.*) Die Pom- 
mern haben ihre Herrschaft westlich über die Oder 
über einen Theil des wilzischen Landes ausgedehnt (Vor- 
derpommern). Bischof Otto von Bamberg fand ihr Ge* 
biet ungefähr in der Ausdehnung, die Pommern noch 
hat. Nachdem er von Gnesen her kommend, nach Uzdum 
(Ustie, Useie an der Netze) an der polnischen Grenze 
die. waldigen Grenzgegenden längs der Netze durchzogen, 
kommt er in die erste pommerische Stadt Piritz, noch 
jetzt an der Südgrenze der Provinz: ad Ptriticumprimum 
Ptmeramae caslrum. Vita S. Ottop., Boll. Jul. l,435,durcb- 
wandert im Westen der Odermündurig an der Seite des 
Pommernfürsten die Städte Unznoima (urkundlich Uznoim, 
Uznam, jetzt Usedom), Hologa&ta (verschrieben für \Vo- 
logast), Hozgongia (bei Ebbo Cohzegowa, Gützgow), und 
betritt auf seiner zweiten Heise das pommerische Gebiet 
in J) emmin (S. 658)* 

Ein nmthiges, von den südlichen Stamiugenofsenfür 
ehrwürdig geachtetes, für ihr Hanpt anerkanntes Volk, 
sjdseh über den übrigen in heiliger Einsamkeit der See, 
auf der Insel Rügen, deren äufserste Spitze den Sitz des 
ersten Slawen^ottes, den berühmtesten Tempel dieser 
Völker trug, die 

RllglMftfl (Runi, Rani,, Verani)**): insula 
contra VYuzoa posita, quam Batri vel Runi possident, fortis- 
sima Slavorum gens, extra quorum sententiam de publids 

*) Poln. Kaszuba, der Kaschube. Mroneovius, der angibt, 
dafs sie die weiter Im Lande wohnenden Rabatker nennen, von 
kabat, Jacke, Wamms, leitet die Benennung von kozha, kasba, 
einer eigenen Art Pelze , die sic tragen, im Gegensatz w 
jenen, den Tuchrockträgern. Polnisch - deutsches Wörtcrb. 
Königsb. 1835, s. v. Kasseb und Kaszuba. 

•*) Die gewöhnliche Schreibung ist Hvgtani , wie Rwgi*t ia 
der aber aber g durch deutschen Mund eingeschoben zu neh¬ 
men ist wegen der Nebenformen Runi und Rani in den gegebe¬ 
nen Stellen Adams ttm Bremen und Helmolds, welche Rieder 
zusammengezogen erscheinen neben Ruani Witicb. Corbej. 5, 
p. $58, Roani (al. Rojemi) in der Gen. reg. Dan f bei Langeb. 3,136, 
tiuyani bei Dusburg 5, 222, Ruia insula in päbstl. Urkk. v. 1177« 


Digitized by Google 



Rugiatu. 


66 » 


refoasnüül agi lex est, ita illi metnnntar prompter fmriliai^M. 
tem deorum, rel potiu» daemonum, quoa majori: caka cetera, 

1189 (Lindenbr. Scr. rer. sept. p. 167« Baum. Reg. p. 157), ityp? 
jatii, Ruyani , Roiani, Ruja , Roja , was besonders zu beachten« 
in deifc Urkundenunterschriften und Diplomen der rügischen Für- 
1 aten (bei Dreger häufig). Eine weitere Gestaltung des Namens ist 

! Verani, Verania bei den Biographen des Bischofs Otto: est autem 

l insula quaedam, nou longe a civitate illa (Unznoimia, Usedom)* har 

bens nsare interjectum, quasi itinere unhia diei, Verania nomine; 
Boll.JuL 1,411; undp. AIS: intellcxit ergo vir Dei, Veranot eran- 

f elicae gratiae indignos. Und-p. 444: erant autem trans mare 
arbari crudelitate et saevitia'singuläres, qui Verani diccban- 
1 tur. Um'das Verbaltniss dieser letzten zu den übrigen Formen 
i einzusehen, ist der Name Wilti, Welatabi (=VTiltowe S. 655) 

E neben Leuticii aus dem einheimischen Ljuticzi, Ljutowe zu vet* 

[ gleichen, und nach diesem Beispiele wird sich aus den Formen 

, Verani, Rugiern, Rtfani und Ruyani die einheimische Rujane, 
suaamm enge zogen Rjane, folgern lassen. Im deutschen Munde 
wurde der Laut uj, juj zu we und mit dem anlaut enden Gont 
sonanten umgesetzt. Darum wird nicht für richtig gelten köa- 
L nen die Bemerkung des AbtsWibald: reeio, quae a Teutonici» 
Ruianay a Sclaoh autem Raua dicitur. Briefvon 1149 in Martene c$ 
Durand Collect. 2, 312. Diese beiden Formen sind slawischem 
i Organe gerecht, dem deutschen Bugia und Verania.. Vielleicht 
daß auch dem Slawen die Aussprache Bcwane nicht ganz un¬ 
gewöhnlich war, wie das ableitende u im Praes. -uju, im Infin. 

[ in--owati, -ewati übergeht, woran sich die Schreibung fügt in 
' den Annal. Esrom. bei Langeb. 1, 241 : Sclavi qui dicuntur 
Robo , und gleich darauf Sclavi Robo ; und beim alten Scho* 
liaston zu Adam von Bremen: Renne insula est Runorum, vi- 
r cina Juni ne [Jumne] civitati, qui soli regem habent. -ad c. 226) 
dann die alIn. Form Re (Fornm. sög. 6, 55. 75. 7, 295. 11,378), 
wovon die Bewohner Rmngar, Rxngjar (11, 377. 378. 385), dann 
die Insel selbst Rteuig, Beeng ( 11, 586). Vergleichbar daspoln. 

1 rwac, reil’scn, rwao si$, sichreifsen, drangen, zur zusammen, 
i gezogenen Form das ru9S. r’janyj, hitzig, muthig (vom Pferde), 
mit dem potn. rzeski, frisch, lebhaft, desselben Stammes? Ob 
der Stamm rjo, bbw nicht das umgesetzte ver, vir (Mann)? 
Durch den Namen des Volkes findet nun auch Bestimmung Erklä¬ 
rung der Name des slawischen Kriegsgottes, der bei Saio p. 327 
Rugiae vithut beifst, bei den Biographen des bamberg. Biscboft 
aber verschieden Herovitut bei Boll. Jul. 1, 409 und bei Ludwig 
Scr. Bamb. 1, 698, bei Ganis. ed. Basn. 3. 2,78 Serovitut , Gerotcitut 
bei Abt Andreas ap. Ludw. 1,493.502 und in 2 Stellen des Eppo bei 
Boll. p. 442, offenbar überall verschrieben für Verovitut , wie er 
auch an einer Stelle Ebbos p. 440steht. Rujewit, Bjujcwit ist die 
einheimische Form, abgeleitet (Rju-jewit wie Swjat*owit) aus dem¬ 
selben Stamme, der Bedeutung der Männliche, Mutbige? Weiter 
folgt, dafs Bugia, Bügen, nichts mit dem deutschen Volksnanu n 
Bugi gemein hat und aas Uebercinkommen rein zufällig ist. 
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venerantur. AcL Brem. de situ Dan. c. 236; superremt 
exercitus Rmgiamrum sive Ramrum. .. Sunt autcm Rom, 
qai ab'aliis Kutd appellantur, populi crudeles, habitantes 
in cordc maris, idololatriae supra modum dediti, primär 
ium praeferentes in owm Siavorum nalione , b&bentes 
regem et fanüm celeberrimum. Unde etiam propter spe- 
cialem faniiüius cultum primum veneraltotnt ioam ok 
nenti et cum multis jugum imponant, ipsi nullius iuguni 
natiuntur, eo quod inaccessibiles aint propter diffieulute« 
Ioeorum, Helm.A, 56; de omnibus quoque provinci» 81a- 
yorum illic responsa petuntur et sacrificiorum exhibentur 
annuae solutiones. c. 6; etiam nostra adhuc aetate non 
•olum Wagfrensis terra, sed et omnes Slavorum pitmn- 
ciae illuö tributa ^nnuatim transmittebant, illum (Zuanterit) 
Deum Deorum esse profitentes. id. 2, 12. 

Das Volk ist von den nordischen Germanen über¬ 
wältigt worden. Die Eroberung der Insel und die Ver¬ 
nichtung des alten slawischen Götterdienstes auf dersel¬ 
ben durch die Dänen unter Waldemar (1169)« *) die Zer¬ 
störung des Hanpttempels in Arkonaund die Zertrüm- 
merung des vierhauptigen Swjatowit wird umständlich 
yon dem Dänen Saxo berichtet. 

Aus der Vergleichung der Sitze, welche die slawi¬ 
schen Einwanderer in dem von den Deutschen aufgege¬ 
benen Ostlande genommen haben, mit der früheren Yer- 
theilung der deutschen Völker in demselben ergibt sieb, 
dafs die Mähren den Quaden (Rügen, Langobarden) ge¬ 
folgt sind, die Tschechen den Markomannen (Baiera), 
die Polen den ligischen Völkern, Wandalen, Burgunder 
die Milzienen den Silin*en, die Lausitzer und Hareler 
den Semnonen , der südliche Theil der Witzen mit den 
kleineren Nachbarvölkern im Westen den Teutcn und 
Warnen, die Pommern mit den Ranen und dem nörd¬ 
lichen Tneile der Wilzen den Turkilingen und Bugen, 
die Obodriten und Wagrier den Herulern (Swardouen) 
und Chawjonen* 


*) Hamsfort nennt dies die iS* Expedition des Königs gegen 
Bügen, im Chron. ap. Lange])- 1, 277 i anno Domini MCßu* 
Bugiani bellum deprecantur, sed frustra. Bex procinctumXlfl. 
in eos facit, et capta Arcona, repudiatU idolis, Christo noM 
dare cocuntur et fiunt Iributarii, Tetislao et Jaromaro CratrÜHi» 
cum nobilitate in regia verba jurantibus, Di# AonaL Csrou- 
setzen das Jahr 1167, Laagcb. 1, 241. 
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fl. AISTEir. Wenn auch das Volk seine Bern. 
steinkHste nicht verläfst, und nach dem Abzüge der 
Deutschen und Wenden sich nicht weit über seine alteti 
Sitze hinaus südwärts ausbreitet, so erhalt es sich doch 
noch im fernen Süden sein Andenken. Wegen eines 
Geschenkes mit dem seltenen Produkte seiner Küste und- 
seiner freundschaftlichen Aufmerksamkeit sichert lhni 
Theoderich, der Ostgothenkönig, sein Wohlgefallen zu: 
Haeslis Theodoricus Rex. Ulo et illo legatis vestris ye- 
nientibus grande tos Studium notitiae nostrae habuisse 
cognovimus, nt in Oceam Htoribus constituti , cum nostra 
mente jungamini: suavis nobis admodum et grata petitiö, 
nt ad yos perrCniret fama nostra, ad quos nulla potuimus 
destinare mandata. Amate jam cogmtum, quem requi- 
sistis ambienter ignotura. Nam inter tot gentes yiant 
praesumere, non est aliquid facile concupiisse. Et ideo 
salutationC yos aflectuosa requirentes, inaicamus succina ? 
quae a vobis per harum portitores direcla sunt , grato 
animo fuisse suscepta, quae ad yos Oceani unda desceiü 
den*, hanc levissimam substantiam, sicut et yestrorutü 
relatio continebat, exportat; sed unde veniat, incognitum 
yos habere dixcrunt, quam ante omnes homines patria 
yestra offerente suscipitis. Haec quodam Cornelio scri- 
bente legitur in interioribus insulis Oceani exarboris succo 
defluens, unde et succinum dicitur, paulatim solis ardore cos- 
lesoere. *) Fit enim sudatile metallum tenerit^udo perspicua, 
modo croceocolore rubens, modo ilammea claritate pingue. 
scens, ut cum in maris fuerit delapsa confinio, aestu alter, 
nante purgata, vestris litoribus tradatur exposita. 9?°* 
ideo judicavunus indicandum, ne ommno putetis notitiam 
nostram fugere, quod occultum creditis ros habere. Pro- 
inde requirite nos saepius per vias, quas amor vester 
apemit. Quia semper proaest divitum regum acquisita 
concordia, quidumparvo munereleniuntjur, jmajore semper 
compensatione prospiciunt. Aiiqua vobis etiam per lega» 
tos vestros verbo mandavimus, per quos quae grata esse 
debeant nos destinasse declaramus. Cassiod. Variar. 6, 2* 
Jornandes, der genaueste Kenner des Nordens zu seiner i 
Zeit, nennt sie, in langer Ausdehnung längs der Küste 
des Nordmeers, als Untergebene Ermanrichs, des mächtigen 
Gothenkönigs: Aetiorum quoque similiter nationem, qui 
Ungissimum ripam Oceam Germamd insideut, idem ipse 


*) Muftten nicht die Aisten die Weisheit der Südleute an- 
staunen? Die Stelle bezieht sieh auf Tac. Germ. c. 45. 
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prpdtntiae vlrtute su^egit. c. 23; weif» noch ein anderes 
eigenes Volk an ihrer Südseite, an der Weichselmündung: 
aaUtus au lern Oceani, ubi tribus faucibus fluenta Vistm- 
lae flumims ebibuntur, Vidivarii resident, ex diversis 
nationibus aggregatL # Pott quot ripam Oceani item AetA 
tcpent , pacatumhominum genus omnino. c. 5; Gepidac 
cpmmanebant in insula Yisqiae amnis vadis circumacU, 
ipiam pro patrio sermone dicebant Gepedojos. Nunc eam, 
ufcjertur, wsulam gens Vtvidaria incolit, ipsis ad melio- 
j;es terras meantibus. <^ui Vitiaarii ex diversis nationi- 
bus acsi in unum asylum collecti sunt et gentem fecisse 
noscuntur. <$. 17- Die Vidivarii,*) wie offenbar der deut¬ 
sche Name zu nehmen ist, nur durch Umstellung Yivi- 
darii, erscheinen hier als Mischvolk, wahrscheinlich aus 
den i zurückgebliebenen Resten der deutschen Völker, 
potheu,' SkireiVTurkiiineen, vielleicht schon mit Aisten, 
noch selbstständig neben den Aisten; aber sie verschwin¬ 
den mit Jornandes, und müssen sich unter die nach¬ 
ruckenden Aistenvölker verloren haben« Aisten zeigen 
die späteren, Schriftsteller an der Küste von der Weich¬ 
selmündung nach Osten; auf der Südseite des baltischen 
Meeres Eginhard: lilu$ auttrale Sclavi et Aitli et aliae 
diversae incolnnt nationps. Vita Carol. M. c. 12 ; am Flufs 
Elbing, am .frischen Haff, das Aistenmeer heifst, und wo 

*) Scheint mit dem Namen ffYdland *u verbinden. Alfred 
sagt aus Wulfetau# Reisebericht, die Weichsel sei ein grofser 
Fluh und an ihr lägen Wendland und Widland (bei Alfred 
Wohl unrichtig Witland geschrieben) ; Witland gehöre des 
Aisten. Die Vidivarii aber safsen eben nach Jornandes Bericht 
au der Weichselmündung und von den Gewässern des Fluss« 
umflossen. Beides deutsche Namen für diese von den Deut¬ 
schen schon aufgegebenen St riebe , worauf könnten sie wohl 
Beziehung haben, wenn nicht auf das bekannte Produkt der¬ 
selben? Ob also nicht wirf das alte deutsche Wort für Bernstein 
wäre? Zur Wurzel wadan (durohdringen, von Seiner Durch¬ 
sichtigkeit? ) könnte es sich verhalten, wie skip, Schiff, au ska- 
pan, schaffen (bauen). Glesttm, gl es, ist nach Tacitus Zeugnis 
nicht das deutsche Glas, sondern der aistisebe Name des Bern¬ 
steins. Dann wären die VidiVarii die Bernsteiuer, das Volk, 
das mit demselben Handel treibt, Widland der Fundort des 
Produktes selbst, bei Alfred noch die fnscbp Nehrung ein* 
schließend. Gewiss bat man bei Seite zu lassen die Vites des 
Geogn. v. Rayenna 1, 13 : Scytharum estpatria, unde Sclavi- 
norum exorta est prosapia, sed et Vittn et Cliyinabes ex illis 
eg ress i sunt. Der in seinen Namen oft heillos entstellte Geo¬ 
graph, der, was er vom Norden weift, meist aus Jornandes bat, 
bat hier offenbar die Sclavini, Antcs und Winades gemeiut. 
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Witland liegt, Alfred nach Wulfstans, des Truköfa)ire»s, 
Bericht (Oros. p. 26): seo Visle is svidhemicel ea, and 
hiolo tidk Vif fand, and Veonddland, and th*t Vitland **) 
beümpedh to Eslum, and seo Yisle lidfa nt of Veonodlande, 
and fidh in Estmere, and se Estmere is huru fiftene iriikt 
brad. Thonne cymedh IIfing eastan in Estmere, of thsm 
Tnere the Truso standedh in stadhe, and cumadh ut samod 
in Estmere Ilfing eastan of East lande, and Visle sudhan 
of Yinodlande. Ueber die Verbreitung der Aisten nach 
Ost und Nord findet sich keine Kunde; ***) aber Wulf- 


*) Truso, nach der folgenden Bestimmung Wnlfstans „der 
Elbmg kommt von Osten in den Aistensee von dem See, an des¬ 
sen Gestade Truso steht “ offenbar ein aistischer Handelsplatz 
( wohl für Bernstein und Pelzwerk) am gleichnamigen Drausen- 
see, stagnum Drusne, Drutine, Drutnie, Dusb. 5,15. Dreg. p. 342». 
Mit der Richtung hat man es bei Alfred nicht haarscharf zu 
nehmen: doch steht hier vielleicht Ost in Beziehung zur west¬ 
lich laufenden Weichsel. 

**) Witternd , Widlaui, hier neben Wendland, kann in dieser 
Stellung schwerlich etwas anderes sein, als deutsche Benennung 
der Bernsteinküste. Sie scheint spater, nachdem die (aistische?j 
Benennung 'Stria, Sergia ( Voigt Cod. dipl. Pruss. p. 113* il'4. 
115. 176. 179. 181. Stria Curonensis Dusd. 5, 210) lur die bei¬ 
den Nehrungen geltend geworden, sich nur noch für die west¬ 
liche Büste Samland», den reichsten Fundort des Bernsteins, er¬ 
halten zu haben, noch erwähnt neben Samland und Ermland, 
vom Mönch Alberich zum J. 1238: Prutia, Curlandia, Letho- 
nia, Withlandia et Sambria. Leibn. Access, bist. p. 527J in ei¬ 
ner Urkunde von 1246 : de quibusdam terris, scilicet tertiajparto 
Sambiae et Widlandiae et ogadam parte Warmiae. Voigt dodex 
diplom. Pruss. p. 61; die Gegend um Lochstedt, wo einst das 
fnsebo Haff in die See mündete, heifst/ Widlandeeort, d. i. Wid- 
landsapitze, in derselben Urkunde bei Voigt p. 62, Wytlandes 
ort in einer Urk. von 1258 bei Voigt p. 114. 115 (vgl. Sergien- 
ort, Nehrungsspitze, das.), und nach Duiburg3,107 hieft Loch- 
slcdt einst Wiilantfort, wohl verschrieben für W r idlandsort. 
Dies bestätigt eine Urkunde von 1264, worin Biscbof Heinrich 
von Samland dem Dcutscborden seinen Antheil an Witlandsort 
abtritt (Dreger Cod. dipl. Pomer. p. 476): cum fratres domus 
sanctae Mariae Theutonicae qnandam munitionem, t rt stcurns 
pateat introitut et exitns navibut ad terrae Fntssiae applicantibue, 
in loco qui Witlanduort vulgariter appellatur , intendant con- 
struere,.. mit besonderer Erwähnung desselben alsBerhstcinfund- 
orts: quodsi in dicto loco Witlanduort contigerit inveniri lapidet , 
qui Bur ne et ein vulgariter uuncupantur , dictoruni lapidum duao 
partes domui et fratribus antedictis et pars tertia cedat nobis. , 
***) Nichts Erhebliches gibt Alfred ih seiner Zusammenstel¬ 
lung der Nordvölkef, wo et Osti schreibt, wie es scheint durch 
die Benennung Ostsee verleitet (p. 20. 20: s*s earme the man 
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stau gibt ihrem Lande eine weite Ausdehnung und spricht 
Ton vielen Burgen und Königen (Or. p. 26): tbast East - 
land is avidhe micel, and th«r bidh svidhe manig burb, 
and on «leere byrig bidh cyninge. Eben dieser Bericht 
Wulfstans zeigt den Namen Aisten das letztemal als Be* 
sammtnamen des Stammes, der damit seit dem grauen 
Alterthume bezeichnet worden war; er ist nachher durch 
die Einzelnamen, unter welchen seine verschiedenen Ah* 
theilungen bekannt geworden sind, verdrängt worden, 
und hat sich nur für den äufsersteq Winkel der Aistea- 
küste, und zwar, wo gerade nicht mehr Aisten, sondern 
die ersten Finnen sitzen, nach der Benennung der Deut¬ 
schen *) erhalten. So gibt ihn zuerst Adam von Bre¬ 
men, dem die ins Meer himeinragenden Spitzen des öst¬ 
lichen r Küstenlandes als Inseln genannt worden sind: 
maxima est illa (insula), quae Curland dicitur;. . prae- 
terea recitatum est nobis, alias plures insulas m eodem 
ponto esse, quarum una grandis Estland dicitur, uon 
minor illa, de qua prius dijri. . • Et haec quidem insula 
terrae feminarum proxima narratur, cum illa superior 
(Curland) non longb sit a Birka Sveonum. de situ Da* 
niae c. 225-,224- ^ 

Da der Name Aisten bisher sich als die Benennung 
dieses 'Stammes bei den Deutschen erwiesen hat, so läfst 
sich nun noch fragen, ob sich nicht für denselbed auch 
eine slawische oder einheimische Gesaramtbenennuug 
zeige. Da die Slawen Finnen und Deutsche mit Ge- 
sammtnamen, Tschuden und Njemzen, benannten, so 
müfste es befremden, wenn sie einen solchen nicht auch 
für ihre nächsten, die aistiseften Nachbarn gehabt Bit* 
ten. Dieser ist Prus. Noch Nestor schreibt (2, 24) : 
Ljachowe i Prusi i Czjud’ prisjedjat k morju Wariaah* 
skomu, was man kühn ins Deutsche übertragen darf: 
„am Warangenmeere sitzen Lechen, Aisten und Finnen.“ 
Das slawische Prus hatte gleiches Schicksal mit den 
deutschen Aist; beide sind aus ihrem alten Umfang 6 

f ewichen, und während Aist ferne in engem Winkel, be- 
auptete sich Prus doch noch in weiterer Ausdehnung 
als Gesammtbenennung der den Polen zunächst wohnen- 


hat Osts« . • Nordh Dcne habbadh be htm nordhan thone Hcja 
s«s earm tbe man s« h«t Os/, and be eastan him sindon Oaitkt 
Mode. . . Otti habbadb be nordhan him thone ilcan s*s eann- .* 
Sveon habbadh be sudhan him thone s«s earm Otri. 

*) Weder Finnen noch Slawen haben den Namen fär dk* 
seil Strich. 
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den, Ten den Deutschen unterjochten, kleineren Aisten» 
Völker , der Prenssen , Altpreuasen. *) Aistland, ur- 


*) Rer nun in der Benennung einet deutschen Reiches 
vre\J über Deutschland verbreitete Name Tird suerst von Gau- 
dentius, dem Begleiter des Bischofs Adalbert zu den Preussen 
und dessen Lebensbeschreiber, ohne Zweifel von Slawen ge¬ 
hört, zwischen 997 Änd 1006 genannt: Pruzzi , Pruzia. Vita 
S. Adalb. ap. Canis. ed. Basn. 2« 1, p. 56; dann von Dietmar 
p. 82 Pruci, p. 194 Ptucia (wie gleich darauf Rucia); Pruzti 9 
JPrutzci von >Adam vOn Bremen. Er stellt sich in den Formen« 
in denen er in der Folge noch auftritt, ganz dem Namen Rnssi 
zur Seite, Pruzzi , Fresst, Pruihem, Prutcia, BvscAts, wie 
Buzzi, Russi, Butheni, Buscia. Dies veranlafsto selbst, den 
Kamen fiir zusammengezogen aus Porussi, „die an den Bussen“, 
und von den Polen ausgegangen zu erklären. Doch aufser der 
Unwahrscheinlichkeit der Annahme, dafs ein Volk sein Nach* 
barvolk nach einem dritten, dessen Ilsuptsilze es selbst noch 
naher wohnte, benannt habe, widerspricht bestimmt, dafs po 
nie in solcher Verkürzung vorkommt, auch bei Ausländern 
und lateinisch Schreibenden nie in gleicher Verbindung Plabi 
; oder Plexi a, Plechia für Polabi, Polechia steht, und dafs, was ent¬ 

scheidend ist, der slawische Nestor nicht Porusi, sondern Prtui 
schreibt, eben so im 14* Jahrb. Pruteni ins Böhmische durch 
Prutsjene , nicht Porussjene übersetzt wird (Hankas Zbjrka p. 76. 
f Vgl. I*rusi, Pruzeh , mährischer Ortsname bei Boczek b. 127. 

207. 271, zuerst 1052). Prus, einfacher Stamm, ist die ur- 
: sprüngliche Form. Derselben Wurzel scheint das Adj. 

l prisnyj, das Dobrowsky (Institt. p. 119) durch germanus, pro* 
jLtmus, domesticus erklärt. Obwohl das Slawische meist eon* 
stant die Vokale seiner Stammwörter behauptet, so lafst sich 
c doch, aufser einer Art von Ablaut beim Verbum (wedu, wo- 
diti),. Vokalwechsel in einzelnen Beispielen beim Nomen nach- 
l weisen, wie in trus (terrae motus) aus trjas-ti, tresti (movere), 
• und zur weiteren Bestätigung der slawischen Wurzel raus 
, die lateinische pkoc, mor in prope, proximus (proc-simus, 

prop-simus; gebührt prop eigentlich dem Lat., so steht es 
neben proc , wie neben quinque z= kinke das slaw. pjat und 
goth. fimf aus pimp) für identiseh mit ihr erklären, wie ee 
decem, dtxa mit desjat, octo mit osm, centum mit sto ist. 
Während also der Slawe den Finnen, mit dem er am wenig¬ 
sten gemein hatte, Tschud (czuditisja, mirari, czuzhd “ cr.uaj, 
alienus, eitraneus, Dobr. Inst. p. 100), den Fremden, Wunder* 
, lieben, den Deutschen, mit dem er in Lebensweise überein¬ 

stimmte, nur Njcmetz, den Unverständlichen, nannte, liiefs er 
den Aisten Prus, den Nächsten, den Verwandten, nach Lage 
und Sprache. Folglich ist der Name Prusi so alt, als der 
Name Aisten, wenn er auch mehr als ein Jahrtausend spater 
auftritt, Wie Prus neben Bus steht, so mufsten sich auch die 
verschiedenen Formen dieser Namen bei den lateinischen Scn- 
I benten gleich entwickeln; das deutsche Freut««* ist wie (das 

veraltete) Rctwscn aus Russi, Kreussen aus Crusen. 
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»prftnglich ohne Zweifel Benennung des Küstenstriches 
vom finnischen Basen bis zur Weichsel, ist von den im 
Süden erstehenden Namen Samland, Kurland nach Nor¬ 
den gedrängt worden, Prus dagegen auf die südlichen 
kleinen Hüsten Völker eingeschränkt, da die Nordaisten 
Ton Lirland aus, wo Ton den Finnen dieser Name nicht 
gehört werden konhte, unter ihren besonderen Benen¬ 
nungen bekannt wurden, und auf der Ostseite der Name 
der mächtigen Litauer sich geltend machte, der bei 
Dusburg noch die nördlichen Samogiten und Secngallea 
umfafsL Dafs Prus bei den benachbarten Slawen weiter 
i reichte, als das preussisehe Küstenreich, erhellt noch 
«us Kadlubek (4,19), der die Pollexianen/die aufserhalb 
des späteren Umfangs des Namens safsen, Prutsorum 
genus nennt, und aus Dlugoss (1, p. 225), bei dem die 
südlichsten Aistengegenden preussisehe heifsen: Prulke - 
fios, ad quos corifugerat, Jaeuingos , Slonemes ceteriqut 
Prulhenici tractus barbaros. 

Auch ein einheimischer Gesammtname scheint diesem 
Stamme zozugestehen, ja ein aus hohem Alterthmue 
flammender. Die älteren polnischen Chronisten stellen 
Gethae der slawischen Gesammtbenennung gleich¬ 
bedeutend zur Seite: Pollexiani Ge Ihn rum $eu Pruts o- 
rum genus . . Est enim omuium Gelharum communis 
dementia, exutas corpore animas nascituris denuo infundi 
corporibus. Kadlub. 4, 19; Dacosque Gelhat seu Pruiie- 
net et Ruthenos. Boguphal bei Sommersberg 1, 26 (w- 
bess. bei Voigt 1,514 aus der Königsb. Hs.). Der Name 
wird sonst noch genannt, von Gervasius: illic (super 
Danubium) versus septentrionem sunt Cnmani, illic Ge¬ 
thae et Coralli. . . Inter Graeciara et Russiam sunt Ge¬ 
thae, Planeti *) et Coralli. Lcibn, 2, 764* 765; von Mar¬ 
tin Gallus p. 60, Kadlubek 2, 15- 5, 5, und noch in Chro¬ 
niken Gethae , Geltae , Gelae , zuweilen Go!hi geschrie¬ 
ben.**) An Uebertragung des deutschen Gothennamcus 
auf diesen Stamm ist nicht zu denken; aber Umgestal¬ 
tung einer ähnlich lautenden einheimischen Form in den 


*) Verschrieben für Plaueci ( Planeti hat eine Hs.), 1* « 
Polovci. Plaucziy in anderen Hss. Plattei, heifsen die Polowser 
auch bei Cosraas von Prag p. 21. Sie sind dieselben mit dea 
In der andern Stelle genannten Cumani. Die Coralli sind die 
Karelier noch höher im Norden. 

**) Sind also im Igorliede (ed. Hank* p. 20) G§ttk$* 
krasnyja diewj na bresje sinemu morju, „die schönen Gothen¬ 
jungfrauen, am Ufer dea blauen Meeres“ Autenmädcheu? 
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ahen bekannten Namen darch diese Chronisten lafst sieh 
annehmea. Hier bietet sich non des Praetorius Nach- 
rieht (Acta Bonus. 2, 900) • ,, dafs noch zu seiner Zeit 
die jetzige Nadrauische und Schalauische Sprache von 
den Preussen, die in Sudauen, Galinden; Nathangen, 
Pomesanien wohnen, zumal Ton dem gemeinen Volke , die 
Guddische Sprache genannt wird, wie denn noch die 
Nadrauer, Schalauer von denen in Nathangen, Samland 
und bei Königsberg Gndden , desgleichen auch die Li¬ 
tauer und Reussen noch jetzo Gudden heifsen, dafs 
also ihre Sprache noch die GuddiMe , das ist Gothische 
Sprache heifsL“ Auch hier noch ist der Gothenname 
ferne'Zu halten; Gudden ist nach dieser Angabe offenbar 
einheimische Benennung, aber in seinem Gebrauche 
(auf die Russen erweitert? oder sind diese Reussen rus¬ 
sische Litauer?) und, vielleicht in seiner Form entstellt. 
Unbedenklich darf hier weiter das alte Zeugniss des 
Artemidor angefügt werden, das Stephanus Bysantinus 
aufbewahrt ^hat: &22TIS1NE2, ifrvog nagd %<$ dvxixig 
*S2x£avcf> 9 ovg Kocaivovg ’AgrFjtidiogog <pnai, Jlv&iag 
d* *Qo%taiovg % „Tovxojv <f evwvvfuov ol Koaotro* 
X£y6 t u£voi Tiorltoveg, ovg Jlvfriag 'iloxiaiovg ngog- 
ctyogevei.“ Das Wörterbuch belegt seine Angaben fast 
durchgehend* mit Stellen aus den Alten; hier ist der 
letzte Satz deutlich das Ci tat aus Artemidor. Soll man 
Kogowoi für Verstümmelung des Gotheirtinmens erklä¬ 
ren, und überdies noch dem Schriftsteller Vermengung 
der Aisten mit den Gothen zur Last legen? Einfach 
stehen die Namen Koooivoi und *Sloxi(dveg gleichbedeu¬ 
tend nebeneinander, der erste, wie es scheint von Arte- 
midor als der eigentliche vorangestellt, ist "der einhei¬ 
mische (vielleicht Kdddivoi zu lesen?), de«*’ andere der 
bekanntere deutsche Name des Stammes. *)' 1 

Ton den Ufern der Düna bis an die Sümpfe dea 
Pripets und die Weichselmüiidungen, bis zpir Drewenz, 
zum Narew und Bug, von der Küste bis,zu den^ Slawen 
in Polotsk' und den Dragowiten an der ^gter^sioa zeigt 
die Geschichte, seit sie wieder Lieht Vwirit in diese 
durch viele Jahrhunderte verdeckten Landen* di? 
in vielen Abtheilungen ausgebreitet. /D?r/Sjpra?hstanpnt 
erscheint nach den im Volke oder in ac)b^w(^?nDimh- 


*) Dies wäre ein neuer Beweis, welch tchStsbare Nach- 
richten von den Ostseeküsten unter den Griechen in Umlauf 
waren, was nun fast Alles dahin ist. 
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malern auf unsere Zeit gekönudem Ueberresten m drei 
Zweigen entwickelt; dem nreusrischen, litauischen und 
dem uurisck~lettischen; als vierter xnufs hinzugefügt 
werden die Sprache der Südaisten, der Jazwingen, naa 
dem ausdrücklichen und deutlichen Zeugnisse des Mat¬ 
thias von Miechow (+ 4623), zu dessen Zeit noch Reste 
von diesem, nun ausgestorbenen Volke übrig waren 
(Chronica Polonorum. Cracoviae 1524. p. 40): Jaczwingi 
pauci supersunt nostris temporibus, sparsim inter Liithu- 
anos oommorantes et proprium Unguaginm loquenUt* 
»Lithüani itera et Safnagitae proprium lingnagium sortiii 
•sunt, aliud a Jaczmugis. Quemadmodum et JjOtihali 
(Letgali, Letti) etiam appropriatron linguagium loquuntur, 
a praefatis geniibus diitincium; hii habitant in Eironia 
et confiniis ejus. Quattuor .ergo getUes , Prüfern 7 Ja - 
.cxwmgij LiÜiuani cum Samagitii , et J^otiAaü, häbeat pro - 
,pria tinguagia> ralde tu pauds coneonantia et comee* 
stri&Uia. • ; • « 

V ‘ • '* 

A. % Weft^Utetu 

, PFU38|/<9 ip der späteren Einschränkung des Namens, 
.als Gesammtbenaunung der aistischen IlüsteaTölkchen 
( .yop pfcn P^^n^^pd/Poipmerti : bUi zu den Litaäem und 
iiur^n mitfokffeden Einzelnaxnen: Galinditae Fhuh^ 
x die rall^atrßeo Ftol., die Noidnacbhärn der Masowier 
^iüber dem J^^cjw yon den Städtchen Radzilow und Cho- 
^jele *) nord^ärtSt bis an den &pirdingsee und im dessen 
..wpatli^en,Vii)Sebnngen gegen nie Quellen der Drewenz; 
ijjre; I<andpctoft. GaUittda, Galdndim^ Galendi *, Golem: 

Vp.igt Cod. dipldro. Pru&s. l* p. 93. 99 - 
405. 460/ 464 * 163. 164)-. Surdo.witae Dusb., die JEow- 
tyvoi des Pro!., die Nachbarn der (?alinden in Nordost 
e ’iri den nördKcheh’ ÜmgebungeA des Spirdingsees, von 
( und stades Volk, gerühmt (o, 5 ): 

u Qimüvitdd £ 016 ^ 05 ? fcfdttt nöbililafe morum alios praece- 
J rdttah¥, H A m \ Itiik (H * pbtentl^ iikcccfebapt. Eine Abthei- 
Vlife'pdütsc^ritjter" näcb Samlaud ver- 
f Husfi. 3 , -fcO- *‘.Pömesani, auf dem rechten 
* * ’üfdr 4 ‘ 3 r;r ^.V ei n »sei Vor*' ibrbr Älündung zwischen der 
"kWkipHiHd* ; J ilir^e Landschaft Pomezatiia, dioecesis 


*)i Voi#U»Gesofo ▼. Freuasu 4; * 96 ; daselbst *510 ni* 

.. bere U<nscJifaribuJig'><for "preussisdheA Landschaft«*! Auch Ur¬ 
kunden und den Chronisten. «H 1 
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Pemezmtieneif, Episöopi Pbmtzämme häufig u*»Ufciundeiju 
Pogeaani, die Anwohner des frischen Halft iiZWAScheit 
dem Dransentee und der Passarge ? die* Landschaft JV 
gezania i > Pvfpnma in Urkk. (CotLdipL>Piras6i; p«m 458» 
165. 164* 188). Warmie nAesDoah.,. früher ;er^ähn^ 
ans der Zeit Kannte des Groften , des .‘Dänenkdmgs 
(i. Hüfte des 41. Jahrh.): Pomcrands, SclavoAu Her minoe 
1 et Samos, omfies paganis.-ritibus deditesitiieibi facitttir 
botnr%es« Geneei. reg.. l)an.' i.ap. Larigebek 
1 Gervasius (upri24t) f Leihnr 2**765:. intßr { lEtoftaiaiu et 
Livoniam sunt* pogani, quit Jarmenses dLeuntmv - Die iBe- 
r wohner Erralands ( U r unmtL ihänflg an. Urkk* , .ürmiäftd, 
f Ormaland in altnoixk Schriften ^*, am.. frischen > Haff 
zwischen den Bogesanwi *V V »G&lnaden und Nattanfeen# 
i Nattangi, die Nordivtebh or t i der.Ersten.uemi frisonen 
r Haff «nf>dfem Sttdnfcr de* Pregelsibis zurAlle; Bart hi, 
auf dem Osfcufer der Allo fcftdiieb* bis zu dert GaündCn; 
ihre I^ndscbaften AW^//^n 7 S^ril4tn4 isu Urkunden« 

Nadrowitae, über dem;Prfegel*Jiia. zur? Merced and 
südwärts' zwischen deh Bactheh rund. Litauen»' biapu den 
Sudanern higawfretchendbx • Bei tbnes war.dnaHeUigtnum 
des gansevft Stemmes mnk der .SHzirdet ..Qberprieatensi: 
t fnit autem ig medio, »affanh ihnjote pcrversAßinAtilicet 
» in Nad^mria^htou ^traben* 

r aomeu suum ( a'lWma4 S$);* wqdö habifgtkul , (jvida* 
diclus Criwe i >qttem eoiebänt pro Papa, Xj>uieu jicut-do- 
t minus Papa- regit: unuretaaten* ecclesiam tfideliMti, ita 
i md tetirattiidafmmifiQn > toltten gtmie* prae~ 

diefae, fed H t^etkowin* >et\ aümediationes LAabmae terrae 
* wge4^n/or. f>qsh.J5 r 6. Sarnbitae Dusb. (Sembi? Äfem- 
hotie* Saxo Gramm:, Sembi , Sambia Saari»bek;deivdäni¬ 
schen Chronisten), zuerst erwähnt von Ada®jron JJre- 

: r . • ° * «.v r P . r • • r 

*) Ein heiliges Romenc lag nach über 4er Stemel: Iaido* 

• wious de Lttbeneelt, Commendator.de Baganita, Mvde be}lum 
.ymsltiplen bebtet,,* «nnm versus«,An»tpqhiam.,tev?ajft ftftfis 

Lethowi**, . in.oifua villam d'ntim^ftqmtne ? que^.u^u^di pt 
ffVvi tormn emtra fuii, combussit, Dusb. $, jrin.Gtaftpu* 

• Huxdetr, aacer emmput , Dari. Awmmv#» AUmajm^i 
Rontehucn) auf Sam Uml* iwelyp'WQhl durch .jfätäRqrpift'iae 
Uehertregnag die OidenscbrQnik.deJSkOberprieste^seV^n 

die Paur(i£aptt).wepnde akjvt ui kwelant* in een dorp da£ Ro* 
watet hiet , enae dat noemden sj also na Romen 5 ei^do, desc 
Paus weg,altyt genormt Crytee. Voiat 1, 044. 640. 0Ä1*. Auf 
Piuburga Autontat mufs das nadraujsepe Homöw Qlr'acn Haupt- 
tempel srklifrt werden. , ^ 1 ' f 

## ) Mönteiisehe Erkleruaftwie SvanXovi tus aus ÄinflUÄ X* 1 ^* 

45 * 

' Digitized by Google 




«70 


Prutei. 


ment/ad^quatt Stationen» (Birceiro) solpitt Danorun, 
Nordmaranorata, Slavonim atque Semborum naves .. con- 
reitirCt Hist. eccl. c. 48 5 inr Land Samland: ab iUa 
antemcivitate (Julino) ao Semland provinciam, quin 

C mstdent Pruzziy navigatur. Hist. eccl. c. 66; für eise 
sei aasgegeben: üisula , qnae Semiand nppeilari iolet , 
contigtui Ruzzis et Polonis c haue inhabitant Sembi vel 
Prulzcif fabmines hum anissinn, de situ Daniae c* 227* 
Dnsburgiagtvon ihrer ]£acbt (5, 6): Sambia popnlou 
et öpmientÄ« pouiit häböre quatuor millia. equhum et XL 
miniapuguatOrum. Sie aalten rings von Gewässern um. 
schlossen, zwischen der Heime, dem Pregel und den 
Meere. Scalowit&e, an den Mündungen der Memel 
ntt beiden Seiten: terra Scalawiimm , quae litt est ia 

utroque littore Memelae^ bmb. 69 177. 

'Di6se‘ V51ker. und ihre Landschaften mit dem süd¬ 
lichen Vorlande, was das« Gebiet des Deutscbordens um¬ 
fasste, stellt Dusburg afef (6« S): terra* Pruachiae in «s- 
deoiih partes diyidituri 1 lYima fuit Culmensit et Lab* 
mt r ? quae ante iütroftum frdtrum domus Teutonicae qaasi 
faerätdesobita.*) Seeundh PowUtama y ia qua Pernes» 
Tertia Pegestmta, in qua Pogänmi. Quarte Wmma, ii 
metPanmmses- Qmntn Nafiangia, an qua JViif/Mp- 
Sexla * Sambia , in qua Smmlritäe. Septima JVedreesa, i* 

S ia» fyadrovitae. Octava Scalovim , in qua Scakvil**' 

ona> Sudot^Uj in boa Sudovilae . Decima OaMb- 
^Jndeevma Barme et Phica Bartim , auae atme mojer ft 
mriaer Hartha didtur, in qua Betriht vel Bttrlhenstt b 
bitabam. Vix aliqua istarum nationum fuit, quae uos 
haberet ad bellum duo millia Tirorott equfeui% etmuto 
millia* ipughatomm.**) 


. *) Die Landschaft war ton Slawen bevölkert; Kulm «rf 
Lö$äq : sfod' Slawische Namen; 'Nach Dasburg’ ft, 979 hemeta 
fn der Terra Lubowiae die' polnische Sprach« Darum ist «* 
'Oftsa 6¥eti4ünft bei Dlosom Oste HmJUnt PwUmarum terra* 
s WteitybntM* l, p. 13; Fmthenorum regio polononu» re$»s» 
conifontflrtt t iuminS Oi»a,‘qui et ipae in^Wiflam dec*»* 
terraJ&ue PetMorum et Prmshtnis dütertnümt. p. IIS. Vgl. * 
' detf UiM. bei Voigt p« 'i-OS, hei Dreger p. *137- 139: vaa 
superita Wsqne in Pruniam per ascensum Osae nsqae 
nttriot Prueiae, .. ah eo loco «bi Drewentaa egreditur termua 
' Pf*«««. 

••) Dieselben Namen erscheinen als Personennamen in der 
Sage von ÄVidewut : Duces fuere duo , nempe Brüte * 0 « 
\Vu<lawutto, quorum alierum scilicet BruteHo stceru°l** 
creamnt, atterum scltltcet Witdowutto in regem degenia«** 
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zuerst bei Jornandei c. 8$ in dem 
mhne Zweifel entstellten Jriaxnnru Ce<J. An*bi., al. 
Jmammxis (oder selbst schon bei Ftolemaeup in,’ljvXXi- 
m tweSf ffir. *Itvyyiwsg, 'lawyyitavts ? «n der ßeite der 
Oalinden und Sodinen genannt, wären sie dann mit den- 


Rcx Wpdawpttp duodecim libcros masculos habebat, quorum 
noiffina fuerunt LitpkoSairno, Sndo, A r o*Vri, Scalawo, Na- 
tango, Bart ho , Galindo , Warmo , Hoggo, Podtetzo, CJketmo.. . 
Warmo nonus filius Wndawutti, h quo Warmia dicta, rcliqüit 
uxorem Artna, ende Ermelandt. Fragment bei Voigt 1, 681 
-Mi Christians, des ersten preußischen Bischöfe,. verlorner 
Chronik, nach der Uebersohrift: Borusse rum ofigo ex Domino 
CbWstiano. Der Hoggo ist von UockeWaad, der späteren Bq* 
nennung des südlichen pogesanitphen Hügellandes. , Die Sage, 
welche die spateren Chronisten Simon Grunau und {mcSS Da¬ 
vid ausführlich nuttbeilen, schon von Schlözer richtig gewür¬ 
digt, steht den erbärmlichen Machwerken polnischer Fabel - 
minner zur Seite« Das ganze Fabelsystem ist auf dem unbi- 
•torischen Anfänge der* gothisdien Wanderungssage, die Joc- 
anndts naeb alten gethischen Volkslieder«.erzählt, pufgebaut« 
Die Gothen hieben dort von Skandia aus, und setzen sich an 
4er Hüfte, im Gebiete dar Bugen, die in der-Dichterspracbe 
Hojmrugen, Ulmerugi bpi Jorn., Inselrugen (S 1 . 484, 2. Anna,) 
heiffei), fest. Diese Ulmerugi werden nun, verstümmelt UM- 
gtri oder Utmigani, ohne Umstände zu den Ureinwohnern von 
Preussen gemacht, die Gothen, die Sftandtaner, kommen und 
verntiseben sich mit ihnen «um Volke der Preussen* Dem 
neuen Volke werden zwei Führer gegeben, Fr*fr*o, nach der 
opakeren Form des Volksuatneas, und Widtwut, Wdidewut, 
If i d et attl o, Wudwutto, aus Vidivarii bei Jornandes entstellter 
Sfame; in Widewutts 4®* Königs Söhnen treten dann die 
prenssischen Völkernamen auf. Kruteno ist Oberpriester — 
und nun erst wird auf faulen Boden Echtes und Schätzbares 
aufgesetzt — beifst Gritoe, Gritv* Qriteaito, hat das höshsfe 
Anlehen im Lande, hat seinen Site an der belHten Göttereiehe 
•zuRomow, an der die drei ßauptgötter des Volkes, Potrimpoi, 
Perkunos und Fikollos, aufgestellt sind, (Sv 41..) 

*) Jatwjazi, Jaturjem im IgorHede und. in der russischen 
Chronik, Jcntuisionez, Jentuoti, Jacitttiones in päbstlichen Bullen 
ip Baronii Annal. eccl. 14, a. 1255 n. 59. a. 1256 n. 14. a. 1257 
n. 2h, GHminzitmo, Gotirositae in Urlik, v. 1260. 1265 bei Voigt 
OotL diplonv p. 129. 149, Ja zwingt , Jacuingi, Jacxtoimgi bei 
den polnischen Chronisten. Offenbar aistiseber Narnc, noch 
verkommend im litauischen Gebiete, Denowe tote, quam 
etiam quidam Jtcwzzin vooant, wird mit Schalauen una Sp¬ 
reiten vom König Mjndovr von Litauen 1259 an den DouUcli- 
orden verschenkt (Dreger Co<|. dipl, Pom. 425), 
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selben um diese Zeit noch in nördlicheren hegendes, 
etwa an der Wilia zu vermutben, da bei Ptol. skythi- 
sehe Älaneni Bthvaflen, Wir&unden, Bhlahen rr Bnranen 
in Ost'ünä ahf der» Südseite, noch über den Sümpfei 
Ton Pinsk hinweg, westlich' bU zn den Göthen steten), 
das südlichste’&istenvelk; übe* den Sümpfen des Pripets, 
zwischeii den'M^sowiern und Litauern: est autöm J#* 


ezwingorvm natio versus aquilonarem plagam, Alatoviae, 
Bussiae ft Lithuaniae tems coniermitia , sita, cum Pr* 
thetncß f t fMfpjtpnlca 'Hngua habkm magna ex parle «• 
mitiludifiem , ,',**!Heiligenlidm > po£ulos habend, immanes 

et bellicoffe&i» et tam lqudia, quam memoyke avidofc 
Blngoss. i, Ja*770| (Maslaue. Mazuvitarum priuceps) Pro* 
themcis audiitiesubnixtie. Itaque FrulAettos, ad quos cos- 
^fogeratv*JocWfngwr, Glonensesy ceteriqu* Prathemd 
tractus barbsrosf resärcieridiini casum acceptum pltoribw 


a. 12571 eontna urfdeles in Gajandi«*, Ge/tffsi<t, Letowia. 
*. 1268; ed*«oqinrendum et OCcupandum Gtdftndianu Ge- 
tfoenam * Lutüuiam.a. 1268, » Voigt Cod» jOintem. Pnw. 
p. 109.160.161. 166. 164« Drohie^yn nennt ihren flaspt- 


ort Dlugoss 1, 395? gens autenr Jacttitigötitm * tatÜem, 
Kfigua^ fifu, rftigiofie et moribütmugnnm käf/ebat c*a 
U,lhuatti*y firplbeuis et Samagilis conformitalem> *) cullui 
idolorum ot ipsa/dedil», cujus pnnotpalis el tqeitopolUp* 
Drokicztpu ' (Sie Waren Hussen und Polen durch Ihre Ei* 
»fidle geiabritob. Bdrsog Bo leslaus brach 1264 ihren Mjdt 
zerstreüte« fcle unter 1 die Litauer (tait denen sid sich 1283 
wieder zCi&etai Dhig 1 .1, 825), tfnd ünteVwarf stfe zu» Theil 
seiner Hdrrscnaft f Co uticl 'ptoeKö omnis feregens ottuu** 
qüe natiq Jaqzwipgprum adeö deletä et extincta est, tftce- 
teris et bis quidem paucis et agreatibn* aut valetudinarSs 
in ditionem BoiesUi epneodenubus, aut Lithp s*P>* 
jungentibus, kttcthnuz ne turne», quidem jUczeans#** 
extet. Dlug.'1,^ pt 7?l.' Eben äoi Matthias von dlie*h° w 
*p.‘ 145: omibisque Tiatio JmczwingPnpn eo bello- (quonh* 


*) Ohnmächtig steht nehen^ so ^tHMhdrücklidiffB fit«® 
Zeugnissen die Angabe Mart. OeomArs, de orig, cfcoeh 
Polo». Basil. 4568. p. 51: fe*ütatur adhuc tenues'quaads»^ 
rum reliquiao supttiesse in Litüank et Russin? diva** fV** 
m Slav «• et Otouput linguu uteHl «#. Dies ist Miawemt"* 1 ** 
der oben gcgebfcnsh <8teüe do* Matthias vpn Miethou, «*^ 
Vermengung mit Zigeuuera. J ■ 
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pedpm referre nec unquam pugnam. etiam iniquam de* 
trectare voluit) deleta est, ut pauci agrestea, superstitet 
essent, extunc et. in teinporibus noslxis Lithuaais con* 
juucti, sicqve mmm Jaczmngorum perrarum ei pauoii 

polvm exlei. . 

Da neben Galfodfon wie in einigen Urkunden Jat* 
wesien, iu anderen Polexia genannt ist, (a- 4255. 4257* 
Voigt Cod. dipL p. 99- 405), und vor den Sümpfen de* 
Pripets der Marne Ftnilackieu bis gegen den Spirdingsee 
reicht, so scheint nur slawische Benennung .desselben 
Volkes Pollexianu Von diesen KadhibekA, 49: sunt 
autem Pollexiani Geiharum seu Fruu&rum geuut , gens 
atrocissima * omnium ferarum immanitate tnicuientior, 
prqpter vastisaimas intercppedines, propter doncretissünas 
neraortun densitates, propter biüuniuata inaccessibilia 

B >tria. Der russische Fürst in Drohiozyn, erzählt 

ubek, begünstigte, ihre räuberischen Einfälle nach 
Polen; Herzog Kasimir der Gerechte zog 4494.gegen sie 
aus, bezwang zuerst Drohiezyn und kam nach drei Tagen 
in ihr Gebiet, lat nun dies Drohiezyn ein anderes, als 
das von Dlugoas als Hauptort der J*zwin&en erwähnte, 
etwa Drogoczyn am oberen Bug, oder sind die Pollexia- 
nen nur eine Abtheilung der Jazwingeu .? » 

C. Ostaisten . 

liitwaill. ** das mächtigste und auagebreitetste Aisten. ' 
Volk, das VoIk von Litauen tot Russland: %& Aitßada 
ivvgia ovra %tjo, puydljjg c i\ünsmg+ Notit. graec. epiac. 
p. 403- Derselbe Name deutsch» geformt .ist. Wilzt hei 
Adam von Bremen de situ Daniäe c. 222, mit den Mirri, 
JL»aini, Santi und Turci vor Buzzia genannt, und folglich 
OviXtai bei Ptolemaeus. In unbestimmter Linie lief 
ihre Westgrenze neben den Jazwingen und dentschrkttv 
rischen Aisten abwärts in den Gegenden der Memel» 
auf deren rechter Seite sie dem Deutschorden als ger 
fürchtete Macht entgegen'älanden: «fratrea domua Teutov» 
«icae contra gentem ul am potentem etodbrissükae cer- 
. I / » 

*) Litteß bei Nestor nach 4 er oinbeimrsp^eV ^rrp (Lit- 
tyica, Litauen, Lietuwininkas , ein Litauer), Anbot N6tit, graecor. 
episcopat. ap. Codin. ed. par. p: 403, Letltowiiii I)ti6b., Lituini, 
Letwini , Lethuin t\ Letlottii , Litwani, Lithuani inlUHiunden 
und r Chroniken, dann Leetotia , Leito&ia, Lefotritt} 'Xil/enfa, 
jMuania, Lhhuania. Bei Heinrich dem Letten sind LeUhomt* 
die Liuucr*'vexsßbieden von L*Uki f den .Leitet 
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vicis exercitatammie in belio , quae fuit vicinorum terrae 
Prusehiae ultra flumen Memel* tu terra Lelkotnae habt- 
tarn, inceperont bellum. Duab. ^ 216* Sie waren den 
benachbarten Nordvölkem wett überlegen: erant etiam 
tune LeUhouet in tantum Omnibus gentibus in terris ietts 
existentibus dominantes, tarn Christianis, quam paganis» 
ut vix aliqui in yillolis babitare auderent, et maxime 
Lettbi.. . Et erant Livones et Letthi cibus et esca Leitha- 
«um , et quasi oves in fance luporum, quando sunt sine 
pastore» Heinrich der Lette p. 62. Im Süden reichten 
sie ohne Zweifel bis an die Sümpfe des Pripets, und in 
diesen Gegenden wird genannt von Dlugoss ( 1 , p. 90 ) 
Bneztnca ftuviut ierram Luceutem dntinguen* a Lthtm . 
mi. et ille est verus limea regni Poloniae. Im Osten 
sind von den Slawenvölkern, die Nestor aufzählt, die 
Dregowiczi und Poloeeane die nächsten; Dlugoss nennt 
die Beresina als Grenzflufs: is fluvius Brzetma Lilhua- 
mam a terri* Rustiae dividtt. 1 , p. 20. Im' Norden er- 
streckte sich der Name zur Zeit seines Ansehens bis zu den 
Huren und Letten, noch Samogiten und Seingallen umfas¬ 
send. Samogitae, im 8 upplementum zu Dusburg neben 
den Litauern genannt: Polonf, Lithvani et Samogitae. c. 34 ; 
Polonos, Lithvanos, Rulhenos, Samogitas , Tartaros et 
alios barbaroa et infideles. c. 55, stehen bei Dusburg, 
dem sie Snmechi heifsen, ihr Land Sameehia , Same- 
ihia, (Sameyfha in Urkunden), obschon sie unabhängig 
vom König der Litauer bandeln ( 5 , 262), noch unter 
diesem Namen: Lethowim de Samethiaj Samechia. 3, 
316* 337. Dlugoss nennt in ihrem Gebiete die Flüsse 
Dubischa und Niewaszai, an ihrer Grenze gegen die Li¬ 
tauer die Swiatha : Swiutha ex Samogitia, cujus fons 
prope Yilkomiriam et in villa Remygola , ostia circa 
Martewerder, et hie dividit LüJmainam et Smmogiiiam. 
1, 19; und gibt noch folgende Bestimmungen (2, 343): 
est autem gens et regio Sumogithica magna ex parte ad 
gelidum versa septem trionem, Pruniae , LUhuamme , U- 
eotnae eontermtna* svlvis, montibus et fluminibus etreum- 
septa, fecundum nanens so(um, in hos distrietns distin- 
cta, videlicet Iragola, Roszena, Medniki, Chrosze, Yi- 
dulky, Wyelunya, Colthini, Czetra. An ihrer Seite Se- 
migalli (bei Heinrich dem Litton und den dänischen 
Chronisten, Zimgola Nest., SaugaH , SamgaU Saxo 
Gramm, p. 106) 9 die Anwohner des linken Ufers der un¬ 
teren Düna. Bei Heinrich dem Letten kommen noch 
vor(p. 131) Semlgalli de Metoyten y von Mesoten an der 
Hussa bei Mietau. Sie heifsen Littauer bei Dusbuig 
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5, 340* tempore messium firater Henrieus Coxftmendator 
de Tapiow cum octo fratribus et CCC viris equitayit ad 
eampum Semegalüae , qui ex oppoaito castri Pastovia* 
situs est, et messores Letketotnorum, quos quaesivit, non 
inrenit laborantea. Bei Heinrieb dem Letten ateben aie 
geaondert den Litauern feindselig gegenüber. Auf die¬ 
ser Seite noch Carsowitae, die Bewohner der Land¬ 
schaft Carsüwej die in Urkunden des Königs Myndow 
tob Litauen mit andern nordlitauischen Gegenden genannt 
ist (Dreger Cod. dipl. Pom. p. 36i* 4il)- Duaburg er¬ 
wähnt hei ihnen (3t 296) duo caatra acilieet Schroneyten 
et Bujerwarte. Aus 3 t 80* 81- 290 erhellt, dala Curtotia 
an Curoni* grenzte* 

C. Nordaisten • 

Cnvl 9 bei Dasburg Cursfienset, Coronet Heinrich 
dem Letten, Curt, Cureles 8axo Gramm., Kort Nest^ 
suerst genannt in der Vita S. Anskarii, die ihre Kämpfe 
gegen die Herrschaft der Schweden und Dinen um die' 
Mitte des 9* Jahrhunderts erzählt: gens quaedam longe 
poaita vocata Cm, Sueonum principatui olim subjecta 
fuerat. Ports % 714. Die Bewohner des Yoraprongea 
des Landes rot dem Busen von Riga südwärts bis gegen ' 
das kuriscbe Haff, das mit der kurischen Nehrung von 
ihnen den Namen tragt (Neria Curonensis , stagnum C«#- 
roniense Dusb. 3t 210. 278) * und neben Litauen bis zur 
Memel: Memela etiam est fluens aqua, ipsam Ruschiam, 
Lethoviam et Curomttm dividens etiam a Pruschia. Dusb. 

3t 2* Adam Ton Bremen kennt ihre beträchtliche Aus¬ 
dehnung, jedoch übertrieben, und hält ihr Gebiet für 
eine Insel; et aliae (insulae) interius sunt, quae subjacent 
8veomun imperio, quarum maxima est illa, quae Curlaud 
dicitur, her octo dierum haben»; gens crujilelissiina pro- 
pter nimium idololatriae cultum fugitur ab oronibus. de 
situ Daniae c. 223; aber doch im Folgenden: divini», 
•uguribus, atque necromanticis omnes domus sunt plcnae, 
qm etiam vestitu roonachico induti sunt, i toto orbe ibi 
response netuntur, maxime abHispanis et Graecis. Neben 
ihnen sind zu suchen die Lami, von Adam von Bremen 
(de situ Daniae c. 222) mit den Wilzi, Mirri vor Ruzzia 
erwähnt, noch genannt mit (en Kurländern von Jul. 
Pompon, Sabines (um 1480) in den Coxomentajii in Vir-» 
gilitim, Basil. 1644. p. 186: Scytbia vero incipit a Bori- 
stbene, qui oritur ex palude inaccessibili, ex qua alii duo 
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fluvii magni .*) nas£ untyr, quifrnmerguntur jga Bhpdano, **) 
simul labente»; per Laemom^* ejL Qira/rios. Bqi Dusburg 
heilst es ^3> 252); Ludowicys de Libeupele Cq^inendalor 
de Raganita. . coegit omnes Lethpwinos, qyi^upralittu& 
Memelae habitabanjt, y lhivio Nsye, tl usque ad, perram La- 
motinam • Und an einer Urk fll y f ,.1252 bei Yoigt Coi 
diplom, p, 87: quiequid proücui nobis potent .provenire 
justo modo de Lammethm et. aliU tems nytutifpi subju- 
gaii*. 

bei Heinrich dem Letten £^//Äi, in toU- 
ständiger Benennung Letgalli: qui provrie diem* 

tur Lelgalii. p. ä6; und gleich darauf: Letlld velLelt- 
galli, adhuc pagani. Bei Nestor verschrieben Sjetgoh 
für Lielgola. Das äufsers'te Aistenvolk, auf dem Nord¬ 
ufer der Düna, neben den finnischen Liven und Esten, 
und von diesen vor der Ankunft der Deutschen unter¬ 
drückt: erant enim Lellhi ante Jidem susceptam humiles 
et despecti, mrtmltas injuria» sustinentesy t^tVonihus et 
Estonibus. Heinr. d. Lette, p*56. .Mit den Letten wer* 
den genannt Ydum ei und .Selones: (Dayielaacerdot) 
ad Ydumaeos missus, quam pjures ibi et l^ettho* et Ydu- 
meas bapdzans ecclesiam super IVopam aedrfiqavjt, p. 44) 
et facta est peatilentia magna per uuiycrsajn.Livoniam 
ubi corporä paganorum jacebaitt; inhumata usqye in Met- 
aepole et sic in Ydumaeam fu*qmad Leitha* et Wende». 

P- 81; Woldemarus, advocatus Y^n^eorui» et LeUJiorvm^ 
Woldemarus re versus est in Livoniam et recepemnt enn 
Letthi cum Ydiimeis . * . in Yduy*ea et in Letßia cellegit 
res et pecunias. p. 9o. .94; in Ydumaeam , et terrm Lei 
tkorum et Ydumaearum et Livonmn sunul* p. 125; (R°- 
theni) incendunt Castrum Ifukenoy», et fjigiunt, ynusquisr 
que viam suam, Letthigulli et ’ Sehne* 9 qui ibi hybitabant, 
silvarum temelnosa qua crapt lytibyja. p. 5$; LetthgaUm 
videlicet et Sehne* « qui regis .yrmu Ruthemci U*ibu|aÄ 
p. 54; milites etiam de Kukenojs.qt, Le Uh *, saepius eode* 
tempore Sehne * et L^tthone» de&poliantes, p* 95» Nack 
den letzteren ist benannt Seionmi castrum (p., 50 ), S^le- 
burg;***) die umliegende .Landschaft, in Livonia terra j 
qua? Selen diqitur, erwähnt in. einer t T rk. v. 1255 (Ureger 


# ) Die Düna und Memel? . : , 

" **) In Oueaao^ oder ist die» cUe Dün«? 

***) Äufdeiy‘temgalliscliep {Ufer* 1 über Kökeybut, tfÄ« 1 * 
Situ des Bischofs von SemgdUejif fder davon Epitcopys 
miniif hieft« / j .*G;\ . ^ •< 
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p. 383). Bei den Letten liefsen sich nieder und gründe¬ 
ten Wenden die Wen di: (Daniel sacerdos) processit 
ad W&idotf Wendi autem bumiles erant ea tempore et 
pau^eres., utpote aYVynAö rdpulsi, qur'esrfturias Curo- 
niae, et habitantes itt monte äntiqao,juvUqaem Riga 
civitas nunc est aedificata, et inde iterutü a Curonibus 
effugati, pltiresque occisi, reliqui fugerunt ad Letthones 
. (muls Letihos heifsen), et ibi habitantes Cum eis, gavisi 
sunt de adventu sacerdotis. p: 44» . ' 

Diesen Yölkefreiben.kann man Namen air die Spitze 
stellen, die schon in hohes Alterthumhinaufreichen, der 
westlichen die Galinden und Südinen, der östlichen die 
Welten, Wilzen oder Litwen, der nördlich eh die Kar- 
wonen oder Kuren, wenn die* im ersteh Ruche ange¬ 
nommene Identität der beiden letzten Namen gültig ist ' 
Diese vorausgesetzt (und dafs die Jazwingen ist den 
9 JyvXXiwvig des Ptol. stecken), Kefseh sibh aus der Ver¬ 
gleichung der späteren Stellung dieser Völker mit der 
fiteren bei Ptolemaeus für 5 die Bewegungen im Aisten¬ 
stamme die Folgerungen ziehen, dafs die Gällhden und 
Sudinen (au ihrer Vorderseite die Jazwingen) in ihre 
späteren Sitze von Nordost, von der Memel und Wilia, 
vorgedrungen seien, in ihrem Gefolge die preussischen 
Küstehvölker aus den Oegendfeh ari deh unteren, Memel; 
über diesen Zug hinweg, vielleicht ihn eben seitwärts 
gegen Westen drängend, die Ritauer von den Ufern der 
Düna her; die Kuren und Letten darauf in die alten 
Sitze der zweiten Reihe von dem Gestade des finnischen 
Busens, das den nachrückenden Finnen überlassen blieb. 

Das aistische Küstenland ist durch deh Kämpf der 
Deutschritter und Schwertritter gegen das Reidenthum 
und die Freiheit dieser Völker mit Deutschert über¬ 
schwemmt und germanisiert ‘Worden, von deren Einflufs 
sich nur die Völker des Inneren Landes frei gehalten 
haben. 

Ul« JFIJlVNTEÜIV« Finnen sind zuerst von der Ost¬ 
seite des baltischen Meeres her genannt worden ; Tacitus 
hat aus Skandinavien über den Swionen wphl von Sitonen- 
’ Völkern gehört, aber in ihnen elften von den Germanen 
verschiedenen Stamm noch nicht vermuthet. * Sie er¬ 
scheinen «auch hier unter dem' Namen , mit dem die 
Deutschen das grofse nordische Jägervplk bezdfchheten, 
nach ihrer verschiedenen Lebensweise deutlich-von den 
Germanen gesondert, in den vollständiger^ Nachrichten 
seit dem 6- Jahrhundert, , 
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ÖS4 Skridqfltmm, Terfinnen, 

ßfxmföche Finnen , 

| 81 urUeflqnen 9 T^rBtaiieii« Die' Sopde* 

Jiniii), KJetterfinnen, *) weil sie auf Steigschuhen Kühn 
juif den höchsten E^sfelsen der Nordalpen ihre Pente z? 
erreichen walkten, waren von den skandischen Finnen 
tlexi. Südiä^id^rn diebekann testen: z(oy de IdQVubiav b 
@ovXv ßctQßaQüiv ey uovov %$yqg*. dt SxQivitpivoj 
^itixcuQtjyzai, &r}Qi0J0r] zivd ßioiny %%ovaiv. Qvze yao 
t^dz^x^ivoidvpxQyzah otjze ynqoedefxivox ßadLt,ovaiv, 
oyie olyov f nivqyoiv^ Qvze %i idcodjuoy ex zifg yrjp 
t%ovaiy, qvze ydö avzqi yfjy yeiogyovaiy , ovze u av- 
zoig al yvyaiteg egyaJpOvzcu, aXXaaydQe$ dei §vV tajg 
yvyatjZi zqy öfea? fioyrjy emrqdevovax. diwiwy ztjag 
xai älXcoy £cJctiy zi jumw* cfi ze vXcu aiWg 

fpiqovatj ueydXai vnegtpv<j!§ pvoai, xai za $pi\, 0 
zavztj ayerei. xfii xoeaai (iev &qgiwv dei zwy aXiaxa - 
fteywv aizü^Qvzm, za digfutza de afupUvyvvzah ff 
vvtQlg Qyze.tfvQy ovze ozy. mrtzoiev üyecztv > Qi di 
zoJy S^pfW zqjß yevgoig fd degjuaza lg ailrjXa zaxha 
Igvydioyzec , oiyzia dq ig afaj/ua oXov du7zio%ovzai. .. 
zovtoig pev qvy dn zoXg ßagßdgoig xd eg zqy öiaiutv 
zavzij nq fre«, oi pivzoi aXXpi QqvXizcu <yg ehme 
artauzeg oveiv zi fUya diaXXdoaovai ztSy SXjI wv <**- 
ÜQutmjjy, Proc, B. Goth. a, £§. Scridqfittnas heilst der 
Name in richtiger Schreibung bei Alfred , bei Paolos 
Diaconus und Saxo Gramqiaticus entstellt ScriioMm* 
Skriqfimi, obwphl beide die Kunst des Volkes schildern, 
von der es benannt ist;.huic loco Scritobim (sic enim 
gens illa nominatur) vicini sunt, qui etiam aestatis tempore 
nivibus non carent, nep aliia, utpote feris ipsis rauone 
non dispares, quam crudis agrestium animantium carnibo* 
vescuntur, de quorum etiam hirtis pellibus sibi indn- 
menta coaptant Hi a saliendo (?), juxta linguam barbaram, 
etymologiam ducunt. Saltibus enim, utentes arte quadam 
ligno inenrvo ad arens similitudinem, feras assequontnr* 
Gest Longobard. £, 5; harum (SveUae Nprvagiaeqne) 
ortivas partes <S kriqfinm incolunt. Quae gens ipusitatis 
assueta vehioulis» montiun^ inaccessa venatiopis ardore 
sectatur, locorumque complacitas sedes disnendio luBrica« 
flexipnis assequitur. Neque enim ulla aaep rupes pre¬ 
minet, quin ad ^jua fastigtum callida eprsus apibage per- 


# ) *Altn. skridha, kriechen, klettern j der Kletterschah betört 
skidh. Skridha kann ek a skidbum, rühmt sieh aneh der Nerdieass* 
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renfat. Prim» Mfatäan rWlinm prdftnd* Mji»quer»i 
ftcopttloriHn radices tortuesa giratione.perlabilur,. ticque 
roeaturt crebrae declinattpuia obüqu&iate perflectit, douec 
per timiosos caliium anfractus destinatarn loci eactnqp# 
exüperet Saxo p. 4* Bestimmungen über ihre Lage sin^l 
gegeben Ton Adam Yon Bremen t in eeräuio Syeopum 
Tel Nordmannorum contra boream babitant. Scril^/lpui^ 
qnoft ajunt cursn fensa praeire* de situ Dauiaec. 93 1; 
toh Alfred (Qro*.-p»*24$i be vestaproordbau, bim ( drp 
Sveon; in Nordrichfiuug wohnten die Cvenas) sindeu &n r 
dt-Vittnas, and be vesffen Nordhmen. Beten ihnen n£JMP 
«ns- einem gethischen Schriftsteller,, eineyv «weiten Nfunqn 
der Geograph von Ravenna 4» 12: item juxta ipsam Scyiinapi 
litüa Oceamun, po»itur p&tria,quae dicitur ßerefrtunnnp 
^Mertfemnorun 1, 11* 4, 46) et Sirdifefiorßm {.Sdrdijbfr 
monm .1; li; Scridjf. Fjmgm, iueum Wiener Ms,), 
Cup* patriae homines, nt ait Aithanaritf GjHhoruip Fbi- 
lOtaphu»,. rupe* menthm babitant „ et per vepatiopes, tarn 
whri quftm mulieres'rivere, cibo vel vino ignari existentes 
in tnmdbns« Qti*e patiia sapra Cannes, ftrigida esse c4- 
acribitnr. Keine andern als eben diese# beiden Völker 
scheint Jorpandes^ an bezeichnen (c*:S) : io , (3candzao.) 
parte arctoa gens Adogit consistit, quae fertur ijv aestatc 
media quafdragiilta dtefius et ftoenbus luces 1 haberp con- 
thmas, itemque brutttali tempore Podem idlbrum nactinid- 
ejue nufaero lucemclavam nescire. t Aiiae yero ibi fcüht 
gentes Refermae , qui frumebtorumnoh cjaaerltant victtiM, 
sed carnibus ferarum atque avium vivupt. Ubi tatitk pd- 
Tudibus foetura ponitur, ut et augmentum praestPnt getieft 
et Saodetatem ac copiam genti. Sollten ihm, der J die voll¬ 
ständigsten Nachrichten ans Skandinavien bat, allein die 
Skridpfinnen unbekannt geblieben, sein?* Dürfte AdOgit 
Adftit tod. Amfrr., also für Verstümmelung aus Scridehm 
* genommen werden ? Die gentes jRe/eitüm^ Codd.Mon. Ambi;., 
‘rfl. gentes Screroftnnae ,* gentes tret Ctefknnae^ sind ohne 
•^Wqife! die Rerefenni beim Geographus Ravennas,’ wo- 
'ft)r Sicb als richtige Schreibung Terefetim , Trefettni, 
■dters^lbo Name mit Terfinrtas bei Alfred (altrt. tri, Baiiiyt) 

,verfingen läfst, und im texte des Jornandes gentes 7rf- 
'fätfoiiel kns dem gentes tie$ Cfrefetrriae verdorben zu .sein' 
‘ scheint Die Skfidpftmen sind dfe Gfebirgsfinnen, früher 
' weiter hn norwegischen Küstenlande verbreitet, die IVr- 
' fennen die Bewohner 4 der waldigen und wasserreichen 
^Niederungen in Nordost und an der Küste bis za dt*n 
Permen, nach Otbers des Halogaländers, des ersten be¬ 
kannten Umseglers des Nordkapt Berichte, 4er die Ge- 
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birgsfinnen in Hilö®alatid und hi dessen ndrdKchen Dm. 

S pangen einfach; Finnen benermt s he {Othere) ve« mM 
«hi fyrstum maimmn on th«m lande,.. ac hira ar is mast 
on them galole ihe tha Finnas Mm etldadh. Alfr. Or. 
p. 25; ' he Credh tbet he budC'On tbem lande nordbe- 
vearduta vidh tha Test se. he stede 1 dheab thet tb«t land ft 
svidhe nordh thanoh, ac hit is- echteste butomöti fearon 
stovum, sticce tneltfm viciadh Ftnntit, on huntadhe on 
vintra, and on ittttww on fiscodbehe there se* He sede 
th«t he et sumtitt tywe volÖe ftndfon,' hti lange thnt 
land nordh rifct 4eg0 , odhdhe hvethe* amiepman be 
nordhan theiü* YOatene bilde. ? Tha j fe* he norahribte be 
them lande, Y, öhd segtedd tbanon east be lande,.«fordban 
thet land beah th&rsudhrihte^ odhdhe 1 aio o» in oA that 
land, *) he rijrstehyelher. thi segldehe- thaoon andbrihte 
;be lande , svä sva bcwiibte pH 4if'daguifc geseeliäivv. ac 
hink res eatoe vfeg* Teste landen tneC- sieorbord hotan 
fisceran, and fügeleran, and hdntatt $ and thet wea eilte 
Finnas , and bim Tfes a Tid se on * thet becbord. Tbl 
Bfeorraas hefdPn svidhe fett geban hira land, . vae thpi* 
Ttrfetina land 1 veseöll Teste, outan therhuntan gericddoa, 
'odhdhe Äscem^ odhdhe fngeleras. p. 21. 22. 

, Ä;wei|£% ', . 4ls, Finn'cnvolk auf Skandia finden 
siph» bei Jprnapdpff poch Vhovjlqt ^Ftiwi rfntisauai, 
,§candaae culjorilma ömnibas { mjüUores,, nec non et p&** 
eorum VitumtoyijJt\&' Der Name, von Jomandps auf 
gotischen Schriften cptoommen oach' der Schreibung 
oth für o^ingotlnscher Form Vinovilos, Vinpvui, Jäfit 
sich nur mit pejn (Namen der ItWuen vergleiche^ altn. 
,Äemr, Äcaentr^Faruald. aög. i, SSO. 2* 3. 3> 25), ags. 0?eM 
bei Alfred, deren Sitze yon den, Schweden nprdwärtssick 
ausbreiteten (Qri p, 21): and 6p, nordpao Him ^veum) 
ofer tha veste'nhu Ct^land, aojl ^: vestan-npidb*» 
him sindon Scride-Finnas. OFefr tba vestennu, d. b Aber 
dem Gebirge Aveifs. sie Alfred ans dem Berichten Othef*» 
der ihm ihre Emfa}le in die Lapdscbaftep der Nord®** - 
nen von der östseite der KiöleV herüber erzählt, (p* 24) : 
tbonne is tp emnea jbem lande sp<fheyeardnm ;t pfl l od^ 
healfe thes mores, Byeolapd t jfcet land »tr&yearii 
,and to e.ranes thapm f^enalsm. Tro 

Cvenas hergiädh hvilujrn^ön tha! NordhVnen ofer tbene 
mor, hvilum tha Nordhmen on tu^,and ther sind sridba 
miete meras feesee jgcpnd tha^raf i and bemdb tw 

-- . ...Vm..,. ^-1* ■-*.< 

1 Deuriiob* das welfsa Meer* '■ 

\ 
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Cvenas hira scipu ofer land on tha nieras, and thanon 
hergiadh on tha Nordhmen. lii habbadh svidhe litle scipa, 
and?.sTidhe kmfctc* MknihatfGtetias mit Grand aus dem 
hnniadLen Namen Kmnuiaiset (Flur, von • Hainalaine, der 
Niederländer, aas hainoy Niederung), wie siok die Fka- 
nen ini Gajartin auf der» O&tseit» am bötnischen Busens 
ibenennen» erklärt, und nicht blofs Cvenas, eben so gnfc 
ist Vinovslöa^ statt Quinoviiet^für Umgestaltung des frem¬ 
den Namens- an deutscher Etymologie (qwrad, iquena, 
Weib), .von der sichefchori bei Taeitn* Bpurenfinden 
.(S..'457)v aumehmen. o. Die »Vwtoviloih, Ovenaä, rnetn- 
heiiniscbeit ißesiennimg Kainuliriset \ -waren rietonach die 
.älteren» Bewobner dett<HüUen*tmhds an’ / der» Westseite 
des. botnifecbe* Meerbusens detf später die'Sdmeden 
besetztennndHelssngland «mutten;; Dahtunwird €kmm 
bei Ilford (.Oros. p. öa> «^äcbst *Beeeichiiund * dieses 
Busens Isehu ; Die Kwenen « wirken .ämudfeiiselbe« vor 
den Schweden auf die Ostkisteizurürky uhdUit'dieser 
-Richtung weil» Adam Ton» Bremen das «rdp 1 detftaeben 
Namen- cttfcstendene Fabdktld der Weiber t GotU ha- 
-bitant uramFad »Bircam, posfcea lohgis ••i»iV«rum Sfattis 
.regpant Speohee nsqust.ad tmram; femtmpttto. »de situ 
Deniae m haee quidom insula (Estland) terrae 

femhmrtm proxtxaa narVatar. c. 024; iteift*circa haec K- 
.•tora flaliiebmaris fernnt feste Amazonas , quod nunc terra 
.feminaH/m. dichur, qua$» äquae gastu aliq&i »dienet too- 
. cipere. . ; Hae eitnul vi Verths , spernunt oonsortia viro- 
rem, qttos etiam, si advenerint, a se viriliter vepel- 
Innt. .\ e, 228i -Dorthin gehört auch Kmnugardhr , Km~ 
t/ugardkar , neben Rölmgardhr und Gardhariiu, den öst¬ 
lichen Beleben, genannt in den nordiscbeti Sagen (Forti- 
aM t tög; 2,>“994* 3, 863. Fittiin. sög. 6, 271. 297), 
CtmoganUa neben Holingardia {Holmgardia} bei Saxo 
(p. 89). 

Där Name Finnen ist adf Skandinavien nur geblieben 
in der Benennung Finnmarken , altn. Finnroörk, auf der 
. äufserstep Nojrdwefikiisfce über ^Halogaland; -dfo über 
Helsinglmd. wohnenden/Fiunenvölker erhielten von den 
Schweden- den Namen Lappen, ahn. Läppir (Fundinn 
Noregr irf Snorraedda p. $?#), den zuerst-wmio Gramma- 
- ticus' ntkitft? prövincias Hdfshigorum, Jbmberorum fet 
Jamtorum cum utraque Lappia Dimaro cui'däm procti- 
’ f-andas’ ättribuit. p. 89; Hefsingiärfi ei emn utraque Lop- 
pia , ’ Finniam quoque et Estiam annuo s tipend iorum jure 
contribuit. p. 90., 
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(Utfinnen.. 

* ^ * t * ! » ' ' 4 

i Von der Oateeita des baltischen Meeres bringen die 
alten Schriftsteller nicht wieder den Gesamratnavea Fmu 
aen; viele Einzelnamen, von denen, wenn nicht ansn- 
aehmen ist, dafs die meisten finnische Völker bezeidu 
nen, wenigstens einige als Finnennamen in den späteres 
Nachrichten sich wieder erkennen lassen, nennt ans die» 
sen nordischen Gegenden, aus der Zeit, da sie Ermannet 
:der Gothenkönig beherrschte, Jemandes (c, 25, nach der 
Ainbr. Hs.); habebat siquidein, quos dotnuerat, Go Ith et, 
Etta, Thividos; Inaxnngis, Vasina, Bovoneat, 
Merans ,, Morden« , Remniscans , Roffans, 
Tadzans, Athanl, Navego Bube&enas, Colaa*.*) 
Lange nachher hat zuerst . wieder Kunde von den fernen 
Finnenländern Adam von Bremen, dein Von jenseits dei 
Landes 1 , das.er Weiberland nennt, genannt sind: snpn 
illaS )WiLzi, Mirri,Lami Souti et Turci habhsre 
feruntur uaqoe ad Ruzziam. de. situ Daniae c. 323* Dar¬ 
auf anr vollständigsten Nefetor(2, 24) : wo Afetowjeabe 
■ czaati sjeditRWCijud’i wsi jazjcy Merja, Ms- 
roma, .Wes’, Mordwa,.;sawolockaja Ci)stf, 
Perm, Feozers, Jam, Ugra, Litwa,Zimgols, Kon, 
Sjetgola [Ljetg.], Lib\ . und 2, 106: i se sut’ isii 
jazycje, izhe dan 5 dajut Rusi: Czjnd’, WW, Merja, 
Muromä , Czeremis’ , Jam, Mordwa, Pjer®, 
Pe/czera, Litwa, Zimjegola, Kors, Neroma (?**), Lib’* 
Ferne, gegen das Eismeer saften die zawahchj* 
Cnud\ die Tachuden jenseits des Wolok, der Waaser* 
scheide,. Zavßlocenses , Zaulozentes Pomp. Sabin. Comn. in 
Virgil, p. 50« 185, an der Dwina; die Ferm, Bearmat bei 
Alfred, zu denen Other schifite, und von denen er bezeugt, 
• dafs sie mit.den Finnen, seinen Nachbarn, eine Sprach* 
redeten, in dem von den Nordmannen oft besuchten uni 
geplünderten Biarmaland am weifsen Meere, Biarmü bei 


# )'We Münchner Hs. mit den Vair. der Wiener Codd.: 
Golfker (Gotkob Vind. 1, Goltkok V. 3), CythatUmdao (Seytkth 
Thuidoo V. 4 , Thiudo V, 3 ), Inuunxit, Vtuinabronco* (»«# Vindi) 
Jfarcai, ImHiscaris .(tford**timni$, Cmri$ Vindd.), R* 

ga» (Hoctu VJ, Tadtaiu, Atkaul (. Athuai V.), Nem <*#, Bubtgt- 
nas i-gimtmi V.), Co Id tu, 

## ) Son*t,unbekannter Name, scheint aber eben da ad* 
geführt, wo in der vorhergehenden Stelle Sjetgola ***** 
Ljetgola, nur noch gröfscre Verstümmelung desselben Na¬ 
mens. 
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Qttftmen. 

• * 

Sex®, Parwm bei Sabinas: P a rmü , Feinde Zambzmses. 
p. 185; and ostwärts gegen den Ural die Peczera an der 
Feczera and in Jugrien, Ugra, Jugra bei Nestor, die 
Jugriczi der russ. Annalen, lfgari , Ugri bei Sabinas, 
Coxnm. in Virgil, p. 50: prope glacialis oceani oras ha- 
bitant silvestres homines Ugari sive Ugri, • . cam pro- 
xima gente mercimonia permatant, aut cam Zaxshocen- 
sibvi. p. 185: (Scythiae) finis est congelatns ooeanus et 
altisshni atque excelsissimi montes. . . m ea ultima parle 
habitant Ugri. (Schlöz. Nest 2, 51. 52. 43*) Näher im 
Westen die Careli dän.Chronisten, Langeb. 1, 158.256; 
Ceralli paganorura gens ferocissima, oarnibus cradis Utens 
pro cibis. Gervas. aj>. Leibn. 2, 765, in KareHa dän. 
Chron., Kyriale Snorri 2,104, Kifjdlaland, Kirjälabottiar, 
Fornald. sog. 2, 294* 5, 640zwischen dem weiften 
Meere und finnischen Busen; die Turci vielleicht in Abo, 
das finnisfch Turku heifst, oder in der Landschaft Tracia, 
Tricatia über der Düna? 

Bekannter sind die Grenzvölker gegen die Süd- 
stamme. Eaton es und Livones über den Aisten; die 
Estones Heinr. d. Lette, Esti, ttesti, Estones Saxo Gramm., 
Eistir Snorri, von den Deutschen mit dem verschobenen 
Namen des benachbarten Stammes bezeichnet, von den Sla¬ 
wen Czjudf, Czud,pomorskajaCzmd f Finnimaritixni genannt, 
mm Unterschiede von den transvolocani, vom Peipussee, 
der den Slawen Czvdskoje ozero heifst, und der Narwa, 
auf dem nordwestlichen Vorsprunge des Landes gegen 
den finnischen Busen, dem E»(lande ( Estoma , Uettia, 
Mitland), von Adam von Bremen als Insel genannt (S. 670), 
und auf der nahen Insel: Eitonei de OziHa insula. Heinr. 
d. Lette p. 24- An ihrer Südseite die Livones Heinr. d. 
Lette, Lw\ in Hss* auch Lito Nest., mit Letten zusammen¬ 
wohnend bis zur Düna: Livones de Ascherade et de Le - 
netcarden adhuc pagani. Heinr. d. Lette p. 27; Livones 
de Castro Aichrad. * . Livones omnet circa Dnnam kabi- 
lautes. p. 55. Lin kleiner Rest des Volkes mit finni¬ 
scher Sprache lebt noch unter den übrigen Bewohnern 
des Landes. Ihnen ostwärts Ingarii, slaw. Jzhord , die 
Bewohner von Ingermannland in der Umgebung des klei¬ 
nen Flusses Inger, lzbora, der in die Newa fällt, bei 
Nestor Jam nach ihrem Hauptorte an der Luga (Jama, 
Jamburg) benannt, von der Narwa gegen Osten über den 
Slawen von Nowgorod: (Estones) transeuntes Marmorn, 
terram vicinam spoliaverunt. . . (livones) abierunt eadem 
via et transeuntes Murwam, ptiocesserunt via remotissima 
in terram, quae Ingaria vocatur, qua* est de regno No- 

44 
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# .gardiae« Et iavenfoitöt;terram illam re^etam hominibns, 
* et nullis rumoribua pracmunitam, et percusserunt Jngarm 
illos. plaga magna mmis. Heinr. d. Lette zum J. 1220» 
p» 150» 

Weiter gegen Südost folgen auf der Südgrenze des 
Finnenstammes Wes, Metja , Mordwa y Cxerem**, Ton 
denen man 'die Merja in den Mirri des Adam von Bre¬ 
men, den Merens des Jemandes, die Mordwa in den 
Mördern des Jomandes, im Lande MogSia bei Constan- 
tinus Porphyr, (de adm. imp. c. 57)» nach seiner Angabe 
10 Tagreisen von Patzinakia, deutlich erkennt, die Wes 
in den Va$ina> die Czeremis in den Remnifcams *) bei 
Jomandes vermuthen darf. Ihre Lage bestimmt Nestor 
(2, 105): na Bjelje jezerje sjedit* Wje$' ? a na Roslowje 
jezerje Merja j a na lileszczinje. jezerje s)edjat* 

A po,Ocje rjecje, gde wteczet* w Wolgu, j&zyk swoj 
Muroma , i Czeremiri swoj iazyk, i Mordwa swoj jazyk.**) 
„Am weifsen See sitzen die Wes, und am Rostowschen 
und zugleich am Kleschtschinischen See sitzen Meren. 
Und am Flusse Oka, wo er in die Wolga fällt, sind die 
Muroma ein eigenes Volk, ***) die Tcheremissen ein ei¬ 
genes Volk und die Mordwa ein eigenes Volk. M > Noch 
sitzen die Tscheremissen und Mordwinen, Morduim noch 
▼6n Carpin (Bergeron p. 7. 43)» Merdai , Merclas von 
Rubruouis, Mordvi von Marco Polo genannt, die in zwei 
Abtheilungen, die Ersen , Ersanen und Mokscha, 
Moxel bei Rubruquis ( Bergeron p. 50), Moxia , Moxü 
Jos. Barbaro(Ratnus. 2,9S), zerfallen, sammt den Tschu¬ 
waschen, deren kein alter Schriftsteller gedenkt, in 
denselben Gegenden, nach ihrer Sprache als Finnen er¬ 
kannt, und auch damals scheinen sie nicht nördlicher 
gewohnt zu haben, als. sie Ermanrichs, des Gothenkönigs, 
Scepter erreichte. Diese Völker,wären also die staten 
Zuschauer der Völkerbewegungen gewesen, die seit dem 
Abzüge der Gothen auf der Völkerstrafse aus Asien über 
dem Ufer des schwarzen Meeres an ihrer Seite gegen 


*) Die Endungen -ens, -ans sind die Endungen des goth. 
.schwachen Plurals (S. 505, Anm.), woraus sich die Schreubung 
Mordensimnia Carit als verdorben erweist« Remhitcans ist 
durch leichte Umgestaltung aus Czeremis, Keremis. 

**)' Einige Hss. fugen noch bei: Mezzezerm swoj, und eine: 
a tüR«$i iwöj jazyk. Die Mescktscheren sitzen weiter öst¬ 
lich unter den Baschkiren. . Für wRusj wird Prusi (Preussea, 
Aisten) su lesen sein. Wie tß scheint, beides spaterer Zusatz. 
». **•) S. i. eia von den Slawen verschiedenes. 
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Europa TorflbentrAnten, und lelbit in den Strömungen 
unbewegt geblieben. Erst in späterer Zeit ist ein öst¬ 
licher zweig ihres groben Stammes y der bis über den 
Ural hinüberreicht, denselben Weg gezogen. 

IT. VÖLKER ASS. POIT1J8. Verschie- 
denzüngige Volker an der Nomadenstrafse ans Asien, 
aus älterer Zeit in denselben Sitzen verbliebene, neue 
aus dem Morgenlande herbeiziehende* 

Sarmatae. Wie die politischen Skythen sich 
verloren, als die Sarmaten Herren über dem Meere ge- 
worden waren, so verschwinden wieder allmalig die Sar- 
maten, nachdem die Deutschen vom Nordmeer herab sich 
der Völkerstrafse aus Asien bemächtigt und selbst auf 
derselben aufgestellt hatten. Die Roxolanen, welche die 
Tabula Peut. an der Küste zwischen der Donau und dem 
Don zeigt, erwähnt nachher nur noch Jornandes (c. 24) 
als Untergebene des gothischen Königs Ermanrich. Eine 
wichtigere Rolle spielen noch die über die Karpaten ge- 
stiegen waren, die Jazyger-Särihaten, die an der panno- 
nisimen Donau fast immer in Verbindung mit den be¬ 
nachbarten Deutschen Auftreten. Schon Vannius, der 
Suevenkönig, nahm.seine Reitcfrschaaren aus den Jazy- 
gem (Tac. Ann. i% 29); im markomannischen Kriege sind 
sie neben den Markomannen und Quaden das bedeu¬ 
tendste Volk (Dio Cass. 71, # Jk 1178. 1182. 1185. 1186). 
In der Folge durchrennen sie das benachbarte römische 
Gebiet in wiederholten Raubzügen, vorzüglich um die 
Mitte des 3* und 4* Jahrhunderts, mit den Quaden (Eutr. 
9, 6. Vopisc. Aurelian, c. 18* Amm. 16, 10. 17, 12* 26» 4* 
29, 6. Zosim. 3, 1. 2. 4$ 16. Vgl. S. 462. 463).^ Bei Am¬ 
miau heifsen darum beide: Sarmatae et Quadi, vicinitate 
et similitudine morum armaturaeque concordes,.. locoram 
confiniis et feritate junctissimi. 17, 12; ad raptus et la- 
trociuia gentes aptissimae. 29, 6. Schon unter den Völ¬ 
kern des markomannischen Kriegs sind die Jazyger unter 
dem allgemeinen Namen Sarmatae ahfgeführt(S. 282, Anm.); 
nachher handeln sie in der Geschiente nur unter dieser 
Benennung. p ) Die römische Strafsenkarte setzt an das 
Unke Ufer der Mitteldonau die solitudines Sar mala tum , 


*)’ Pen" EhiseltttWie» *gibt nur noch Themiathu r xtti dtd roV 
qpjiipov oixifftqy ov rtopayol al'ldt uyts iotc ndyotf ly% 
rwy nyÄcu 'Ptypu(<oy A qd. />imb P.. 52$ *«* Xdoydg it xai Tutv* 
yag xtQitfiofttyoL';, rtfmay<oy~tt a>vlit uTacdala* p. 68. 

44 * 
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und in dietelbda Stmatae vagi and Safmat’fe k amax oiHy 
worin nicht etwa eine gegründete Abteilung erkannt 
werden kann, und weiter örtlich zunächst über Dacia 
sogar Wenden, Venad?,' jmd deutsche Lugtones, vqr- 
schrieben Lupiones, als Bewohner der Sarxnatenstriche, 
unter derselben Bezeichnung. Nachdem die Wandalen 
(unter der Regierung Constantins nach Jornandes) das 
linke Donauufer verlassen hatten, wurden die Sarmaten 
allein Herren auf den Tbeisflächen und verbreiteten sich 
über <Jas ganze Land von de* Gebirgen der Quaden süd¬ 
wärts bis zu den Thaiifalen und in Südost ois zu den 
Westgothen. Um diese Zeit war unter ihnen selbst ein 
Zwist ausgebrochen, in welchem von ihren früheren 
Sklaven, die sich nachher unter dem Namen Sarmatae 
Limigantes als hartnäckige Feinde der Römer zeigen, 
die Herren überwältigt im römischen Gebiete Zuflucht 
suchten: Sarmatae Limigantes dominos suos, qui nunc 
Arcaragantes *) vocantur, facta manu in Romanum solum 
expuleruhti Hieronymi Chron. ad a. 537, Rone, i, 493« 
Von einer bedeutenden Anzahl der Vertriebenen spricht 
der Anonymus Yälesii p f 661 • servi Sarmatprum adversum 
omnes dominos rebeliarunt.: quospulsos Consta minus liben- 
tcr accepit et amplins 1 irecenta mtlHa homitium mixtae aeta- 
tis et sexus per Thradam , ScytMam , Macedoniam, lla- 
* liamme divuit . Auch die Rheingegenden erhielten ei¬ 
nen Haufen, in den Umgjebqngen des Hmidsrücks und 
des Idarwalds, wo sie AUsönius auf seinem Wege von 
der ;Nahe ztir Mosel findet (Mosella* im Anf r ); ( 
Transieram celerem nebuloso lumine Navam,.. 
Praetereo arentem sitientibus undique tems 
Dumnissura, riguasque perenni fonte Täbernas, 
Arvaque Sanromaium ttvper metata coltmis: 

Et tandem primis Belgarum conspicor oris 
Nivomagum, diyi castra inelyta Constantinu 
Im Heimathiande dauert die Spaltung zwischen den Li- 
- migantes und den Zurückgebliebenen der Gegenparthei, 
die von jenen als Liberi unterschieden werden: Sarmatae 
Liberi ad discretionem servoru» . rebeUium appelUti. 
Amra. 29) 6* Constantius führte* freie Sarmaten, die 
sich zu den im Rücken wohnenden Yietohalen geflüchtet 
hatten, in ihre heimathlichen Sitze in der Nahe der Qua¬ 
den zurück, zog südwärts gegen die Limigantes, die vor¬ 
her xu gleicher Zeit, mit ihren Gepmrs» 4ts, römische 

— , ■ : \ \ 's *. . • ; ■ *. • - 

Arcaragantes und IjhniXantcs ilitff wohl beidef emhei* 
milche Namen. * *‘ 4 
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Gebiet verletzt batten, ad hanc solam fraudem dominit 
tm$ hotiibusque coneordes 9 sagt Ammian, und wiefs ih¬ 
nen,* nachdem er" sie zurückgedrängt hatte, bestimmte 
Sitze an; sie brachen aber im darauffolgenden Jahre 
(559) wieder her rar und versuchten selbst den Kaiser 
bei Acinrincutn (der Mündung der Theis gegenüber) auf- 
zuheben (Amm. £7, £2. £3. 19» II)-. Aus Anuntaiia* Dar¬ 
stellung des Zuges und seinen'Angaben, dafs die römi* 
sehen Soldaten die zunächst an Moesien liegenden Striche 
dieser Sarmaten, die Thaifalen die an ihr Gebiet ‘angren¬ 
zenden für sich behielten, die mitkämpfenden freien 
Sartn&ten die^ ihnen gegenüberliegenden (liberi terras 
occupaverant € refgione nbi opporitas. 17» £3) besetzten, 
dafs die Feinde sich zu ^unterwerfen von den Bergen in 
die' Fläche ins Lager der Römer herabkamen, dann dafs 
Athanarich, der Westgothe, bei seinem Rückzuge vor 
den Hunnen ins Gebirge von da die Sarmaten verdrängte, 

f eht hervor, dafs die Lhnigantes ah der Südseite der 
‘reien von der Mündung der Theis und der r Donau ost¬ 
wärts über das Gebirge sich bis zu den Thaifalen und 
den Gothen erstreckten nnd das Land eingenommen hat- 
( ten, wo. vorher die Wandalen safsen. Die Sarmaten 
überlassen darauf das Land wieder den Hunnen» und 
verschwinden unter diesep bis ihrem Sturze, nach 
' welchem sie noch einmal mächtig an der Donau auftre- 
ten und unter Anführung der Könige Beuga und Babai 
an dem Kampfe der Schwaben und. Skiren gegen die 
Gothen Theii nehmen. * Eine Abtheilung fand nach dem 
Ende der Hunnenmacht Sitze in Illyrien. Babai wurde 
in seinem Uebermuthe nach dem Siege, den er erst über 
den römischen Feldherm Caamndns erfochten hatte, von. 
dem Ostgothen Theoderieh nach dessen Rückkehr aus 
Constantinopel in seinen Sitzen jenseits der Donau er¬ 
schlagen, und von demselben das von den Sarmaten be¬ 
setzte Singidomtm weggenommen* Dies sind die letzten 
Nachrichten von den Sarmaten bei Jornandes(c. 50- 54- 55); 
sie zeigen, dafs Babai mit den Seinigen an der>Südwest- - 
nette der Gepiden safs, welche die alten Sitze der Wan¬ 
dalen und Hunnen eingenommen hatten« Nachher er¬ 
scheinen aber diese selbst in den Umgebungen von Sin- 
gidunum. Noch nennt die Sarmaten Ennodius (Paneg. 

S p- Sinn. p. £602) neben den Gepiden, die sich dem 
nee Theoderichs von der Niederdonau nach Italien 
widersetzten, nnd Pänlus Diaconus (2, 26) unter den 
Völkerhaufen, welche die Langobarden nach Italien be¬ 
gleiteten. Dafs das Volk aus diesen Gegenden sich ent- 
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Bor am, Urugutuli . 

femt habe« wie^die Hunnen, ist-nirgends gesagt; sie 
werden sieh, wie neben den Hunnen« auch neben den 
Gepiden, und mit diesen neben den Awaren erhaltet), 
aber unter der Herrschaft der neuangekommenen Völker 
viel mit den übrigen Bewohnern des Landes veraltete 
haben« Die Erhaltung der- Sprache der Römer in dem* 
selben beweist, dafs aueh Dänen, einst römische Unter- 
thanen, zurückgeblieben sind; und dafs die Walachei 
vorzüglich für eine Mischung dieser Daken mit der Ser- 
rosten beider Abtheilungen,, der östlicheren Roxolanen nud 
der Jazyger, gehalten werden dürfen, darauf deutet einer¬ 
seits ihre Sprache, andrerseits ihre Lebensweise, von weh 
eher Pachymeres: %6 di ye BXa%ixdy, I l$pog dv$- 
Xioplag juaigov xai. ftooxrffiaai n@ogapi%op f 
od ftfjy di dXXdt xal fid%aig sUhcßivoy, Hist. Andim 
d , 37 ; Anna Coronena p « 227 *: onoooi top po/iaia 
ßiov tiXovxo' BXdyovg %ov%ovgr} neun/) tahb 
oids diaXexrog. Ein Hang zum nomadischen Leben ut 
von thrakischen Völkern sonst nicht bekannu 

An der Ostseite der Karpaten und am Pöntus tretet 
in Gesellschaft der dort hausenden deutschen Völker 
noch Urugunden, Boranen, dann Costoboken undCarpen 
auf, die aber ohne Zweifel Völker anderer Abstammung 
sind, jene wahrscheinlich des Geschlechtes der Sarmsten, 
diese der Thraker. 

Bonml 9 UlH**» dl* von Zontmua geiunat, 
einmal bei dem Einfall der Gothen unter Gallus: /ofta 
xai Bopavoi xai Ovpovyovvdoi xai Kapftotvk 
xata %r\v EvQtimpi iXrjt^oyro noXug. 1, 27 5 dmnf wio 
der unter Gallienus: B^opavoi di xai rd%$ot 
Kdpnot xai Ovoovyovpdoi (yivn'di vadta mpi for 
lotpov olxovvxa) fitpog ovdiv %rjg *haXtag rj xygßXv- 
pidog xaraXirroptfg adtjtozop dietiXovy, ovdfwq u?9j- 
mafiivou napxa imviftofAepoi* Bo@apoi.di xai fW 
ig xnp Idctttp dutßdauog imipt Spto* 1, 31, wo weiter 
die Fahrt dieser Boranen gegen die südöstlichen Hüste» > 
linder des Pontiis Euxtnus berichtet wird, und die Er¬ 
oberung von Pityus und Trapezunt durch' dieselben. 
Bopadoi heifsen eben diese, mit Gothen Plünderer 
Kleinastons, bei Gregor von Neucaesarea (f 270), der gegen 
das Verfahren schlechter Christen bei ihren Räubereien 
spricht (Opp. ed.^ Ger. Vossius. Mog. 1604- f* 

SXXov di eavtovg UganatuUnx dvxi *<£* Wtjaf 
dnoXlvfiivtaw a tvpov dXXorpia xateroyxeg, W 
avtovg Bopddoi xai rot&o* ro nolipoo eipyaoarah 
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lk>r*m\ Urugvnät 

avxoi SXlotg Sogado * %aiToxdmyivmmm. Die Odfrov- 
yoivdoi sind die 'Qgovyovvdli* ? €£*) de» Ptol. (5; 5X 
auf der Ostseite der Weichsel in der Nahe der Gothen, 
•ufgefthrt mit den BovXccyeg, die demnach dieselben 
sind mit den BogovoL **) Ihre Sitze um diese Zeit 
sind nach demselben von der Weichsel und dem Bug,* 
da unter den Sümpfen von Pinsk schon thrakisebe Co-, 
stocken undAmadoken safsen, jioch^über denadhon an 
. der Südseite der vordersten Aisten hinweg gegen Osten 
zu suchen, wo sie sich vielleicht mit den.stammversvand* 
ten Alaunen (Alanen) und Stavanen berührten. Beide 
Völker sind also mit den Gothen von nördlicheren^ Ge¬ 
genden an die Küste gekommen. Die Boranen sind sonst 
xiicht weiter erwähnt; für die Urugvmden aber lasset euch 
anoehmen die schon von Strabofo p. 306) genannten Qpg- 
yoit vielleicht der ursprüngliche,, von den Deutschen mit 
deutscher Eindung in Wurgund umgeformte Name. Darum 
dürfen auch die Övgioyoi beifnscus (ed.Bonu. p. 158), 
die um 465 mit Saraguren und Onoguren Gesandte nach 
Byzanz schickten, für dasselbe Volk gehalten werden^ 
und die 2dgocyOh verschrieben für *ugovyoi f welche 
die Hunnen unterjochen nach desselben Berichte (p. 169): 
oi di negl LdzzqXay xai BX^dayxi^y elgyyrjv ngog c P(ü- 
juaiovg ttifieröi die^yecay xd tv tg Sxvb'txr} X&vtj 
govfxevoh xainoXenovngdg JSogoayovg cv yex n ^ m xvro . 
Wie bei Ptolemaeus Bovyovvxas und 0govyovydiwyeg 
zu trennen sind, so auch bei Marhertinus (Panegyr. 2, 17) 
selbst Burgtmdi%\ die um 290, von den Ostgothen ge¬ 
schlagen,- von den Aknen, unterstützt werden, und Gur- 
gmtdumes (S. 466); doch sind hier verschiedene Namen 
offenbar irriger W4ise gleich gebildet« Die kngobar- 
dische 8age von der Wanderung des Volks nennt im 
Ostlande jenseits Golända neben. Anthaib und Banthaib 
'auch die Landschaft Wurgondaib (Paul. Diac« 1,13). 
Noch erwähnt der Bövgovyovydoi, d, i. Wurugundi (die 
deutschen Bnrgunden heifsen .ihm B&vgyov^Uayeg), mit 
hunnischen Völkern, nachdem sie schon verschollen 
.waren, Agathias 6, 11: ovmt di Snccyxec xotvjj ttev 
Sxv&ai xal Qvyvoi iniattfidtflitxo' tdfa de xccxd* %lvr\> 
xd fiiv ccvzitjy Koxgiyovgoi, xd di Ovxiyovgoh clXXot 


# ) ist entweder falsek, wie m ^NtQetSetyof, 

oder verschrieben > für O und 'Ogovyovvdtcjyes zu lesen. 

M ) Die Schreibung BoqaroC bat: nach allen Stellen das 
Meiste für sich, und am meisten entstellt setgt sich die Lesart 
Zovlayts bei Piol. in den Codi}« Coisl. Vindob. Pic. 
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di OdXtitoygoi, *ai äXXm Bov^ovyovvdoi. . . 
avrixa yovv OvXri^ovgoi re xai Bovgov fovvSot 
fiEXQi für Aiovrog rov avTOxpdtOQog xai rüv b ftj 
tote c Fü)fiaiwy yvwQtfioi re vnrjg%oy xai ähupo* elm 
idoxovv faeig de ol viv^ ovre Xeptev avxovg, ojh f, 
olticu,' eioofJLe&a, rv%dv per dioup&ag&yrag, rv%6vii 
c5g nofäwraro) tieravaawrtag. 

Cd§tob#d^ Anmdird« In die Gegenden von 
der oberen Weifchsel zum Dnieper, wo Ptolemaena die 
Wurgunden nennt, fallen nach ihm auch die Sitze der 
Costoboken, Koioroßaixoi IJrasm. Yindob., KiavQ- 
ßtSxoi Coisl., Kv aroßtono l Pic. Bei demselben ste¬ 
hen noch Costoboken (mit gleichem Sehvranken der Hss^ 
Ktdroßwxoi Erasm., Koijpoßifixoi Pic.) als das östlichste 
von den NoTdvölkern Von Dacia, und ätact demnach eher, 
als eine einzelne Abtheilung, mit jenen ein und dasselbe 
Volk , das nur von verschiedenen Seiten her genannt 
Ist. *) Einen Einfäll dieses Volkes nach Griechenland 
bis nach Phokis meldet aus seiner Zeit Pausanias 
(2- Hälfte des 2* Jahrh.) 9, 34* tö de Kooroßwxüt 
rwv Xyatixiov ro xa% ifte rtjv *EXXdda emdgafiöv 
dfpixezo xai irti rqy *EXaxetav. Cöttoboci nennt Capito- 
Ijnus (M. Antonin, c. 22) in der entfernteren Reihe der 

—r—— . r 

*) Die safmatischen (oberungrischen) Gebirge and der 
Karpat flehen bei Ptol. getrennt und ziemlich weit auiei# 
der. 1 Noch Aergeres 1 ist dem opo$ Xlevxy widerfahren, ** 
man nur für die Benennung der südöstlichen Fortsetzung der 
selben Rette, der Alpes Öastaruicae der Tabula Peut, von dn 
Bastarnen oder Petdune», halten kanh. Der Berg ist nicht wir 
aus seiner Reibe genommen, sondern', sogar über den Tyrs 
verschoben worden. Man kann dafür n^ebt die .Höben nehmen» 
aus denen dei 1 Bug lauft; der Axiakes, der üb er. Dakien, also 
über dem Grenzflufs Tyra$ (Dniester) fliersend, nur der Bug 
sein kann, kommt taach-Prol. nicht vom Bterjg Peuke, Sonder« 
vom Karpat. Auf diese beiden Berg#, Karpat und PeoU 
herab nun zählt Ptol« von «Norden zwei Beinen Volker in 
die westliche von dev G$tben längs der Weichsel bis w des 
Biessen am Karpat, mit vielen Namen, mit, wenigen die sneüe, 
in der nördlich die als Aisten bekannten Galinden und Sudi¬ 
nen steben-, mit den Stavänen zur Seite und den sonst unbe¬ 
kannten *Iyvlk(mrtg, vielleicht verschrieben *livyyfoyes 9 den Ja* 
zwingen (§. 677 ), im SüdeS ^XQ* 7/st ntipmy of/sr die 

TQayopQyia*ot) d. i. Transmoatani, bet Aaw® 

(17, 12)# und zunächst vorher noch Kourroßüxoi» Also and» 
diese Costoboken kommen gegen die Nordes Ische von Pan* 
zu stehen. 
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Völker, die an markomannischep Kriege Theil nahmen. 
Um eben diese, Zeit erhoben sich die Astingen an der 
Nordoatgrenze von Dada, nach einem Fragmente des 
Dio 7i, p. 1185: xqy tuh Koaxovßtoxcoy %uigay xotg 
QfZJLOig m^musmL (VgL S. 462-) Schon Plinius hat 
den Namen Co$tobocd (6, 7)» wie er aber'unter die Sar- 
matennamen über die Maeotis hinaus gekommen ist, ist 
nicht leicht begreiflich; in den westskythischen Flachen 
sind bei Ammian (22, 8) aus allerer Quelle Costobocae 
neben Alani Europaei aufgeführt.. Dafs sie ein thrakisches 
Volk sind, läfst sich schliefsen aus einer Inschrift zu 
Born, bei Mnrat, 1039,3: D. M. Zi ai I’iati fijl. Dacab üxobi 
Piepobi begis *) Coisstobogebtsis Natopobus et Dbigisa 
▲viae gab iss. b. i u frceb. . De» Königs Gemahlin ist aus 
thrakischem Geschleckte,/ und die Namen Pieporus, Na- 
toporus sind mit dem des thrakischen Königs Rhescuporis 
(Tac. Aiin. 2, 64) zu vergleichen, , Wahrscheinlich waren 
die Nachbarn der Gostoboken die nur von Ptolemaeus (3, 6) 
genannten Idftadoxoi, deren Name zu den thrakischen 
Mannsnamen Sparadocus, Aipadocms (Thucyd. 2, 10L 
Iiv. 39, 35) verglichen Thraker verräth* Nach ihnen 
sind die oqt\ Idpadoxa benannt (ii> der VpUiertaf^: 
vjveg xd idtix, oqt] IduadoxQi), **) und die °Auadoxa 
XtfLVT], welche .von Ptolemaeus ajn Dnieper, nicht volle 
drei Grade südlich von seiner Quelle angesetzt, auf die 
Sümpfe von Pinsk gedeutet werden darf. Noch weiter 
von den thrakischen Stammsitzen, und über die Costo- 
hoken gegen Nordost hinaus, safsen also die Amadoken, 
Wenn sie den Morästen von.Rokitpo den Namen gaben. 

Carpk Bei den gothiscfreti Zügen vom Potrtus 
ans werden die sonst räuberischen Gostoboken nicht 
wieder genannt; desto hänfiger^ersChcinen die Carpi un¬ 
ter den Feinden des römischen Gebietes aus dem 5ky- 


# ) Ob dieser Pieforas nicht mit den Dacpetofriani , d. i. 
Daci Petoporiani, der Tabula PeuJt. (über der Donaumündung 
weiter im innern Lande) in Verbindung gebracht und ge¬ 
schlossen werden darf, dafs sich der Honig mit seinem Volle, 
das nachher nicht wieder sich zeigt, an die Römer ergeben habe? 

M ) Berge in diesen dachen Gegenden, wo Plol. noch io 
IfiXixvroy OQog, Bovdtvov oQog nennt, sind freilich keine andern, 
als die gory Nestors um Kiew, wo doch die Poljane, Flach¬ 
länder, wohnen, nämlich Sandböben, Hügel oder wenig aus 
der Fläche sich erhebende, von dem karpatischcn Gebirge 
gegen Osten siebende Granitriicken. Anders verhält cs sich 
mit dem Kagnmtm opa*, den -Taiwan*«, UtvxVya, Ouiyi<hxu op?. 
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therrlände. Auch sie kennt selten f*tolemaea$, und zwar 
ivie es scheint wieder wie die Costoboken nach zwei, 
facher Nachricht. Nachdem- er in seiner Darstellung 
von Niedermoesien die Anwohner der Dcraaumündwisen 
aufgegäblt bat, fährt et fort ron den nordwärts wohnenden 
Völkern (5,10):. rnvde PTtd: vov dgxrixandzov orifiato$ 
%ov 'ititgov nccgdifipy fii%gi %ov BogvofHrovg toi 
norctfiöv btfioXaip , ; x&i rifv 'irrig %e ogtcv (lixgi toi 
'legdqov nqta^ov rati%övaiv 9 *'Agmot jlev vnd toi)$ 
Tvgayytkag 2ag(.tdtfag 9 BgitoXaycu de vno tovg Jlev- 
kivovg. Diese Arpii$ ausgedehnt von der Donau längs 
der Röste bis ‘zum Dnieper, können dock wohl keine 
anderen sein, als die Carpi, die nachher als zahlrei¬ 
ches Volk von eben diesen Gegenden aus den Römern 
bekannt werden. fin ptolemaeischen Völkerverzeich- 
xtisse von Sarmatia stehen dann wieder Kctgmavolf 
wohr Bezeichnung desselben Volks, zwischen den Ba¬ 
starnen und Peukmen. # ) Ein Fragment der Geschichte 
des Petrus Patricius, das Zwischen Nachrichten aus dem 
markomannischen Kriege «nd der Regierung Aurelians 
stehend, aus der ersten Hälfte des 5. Jahrhunderts be¬ 
richtet, nennt sie zuerst Kdgnot, wie sie nachher 
immer Vorkommen;' sie verlangten damals eifersüchtig 
auf die Gothen wegen der Jahrgelder, die ihnen gezahlt 
würden, Gleiches beim Du* von Möesien, Tüllius Meno- 
jjhilus, und brachten vor (fed. Bonn» n. 126) ? 
nfuP tbactvta' wpetg ydg xgelvzoveg exeivtap (tcJv Tot- 
btov) hofiiv. oie eröflneten darauf die verheerendes 
Züge* von der untern Donau aus: sub his fMaximo d 
Balbino) jwgnatum s M coptra Moeso$' luit et Scy- 
thict belli principraiu* . Capitol« Maxim* et Balb. c. 16* 
Von, Zosimus sind $\e ^afeunal als r J,'heilnehmer an dea 
gothischon Raubzügen um die Mitte des. 5- Jahrhunderts 
genannt (i, 27* 31), einmal allein im Kampfe gegen den 
Kaiser Philippus (J. 244) • avrig ini Kdgnovg laxoa- 
tevev, ijdri %d negi mv "fargov Xyiouftevovg. b 20. 
5000 Carpen zogen mit ikü Heere des gothisehen König* 
Ostrogotha gegen Decius, berichtet Jemandes (c. 16) 
Dafs gegen aas Ende des Jahrhunderts von ihnen wieder 
heftige Kämpfe gegen die Römer geführt wurden, dar- 


# ) Dafs Ptolemaeus über die verschiedenen Länder sidi 
von Verschiedenen Bericht erstatten liefs, ist begreiflich. Hier 
wird durch das doppelte Angehen derselben Völker die As- 
nähme nothwendig, dafs die Nachrichten über Daeia und Ms** 
sia von anderer Hand gekommen sind, als die über Sarmatia. 
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atff deutet Eutoemus in der- Lobrede auf Constantia» 
(J. 296): Vitbungi, <^u*di, Carpi totiee profligati. c. 10j 
adoratae sintmim Sarmadcae expeditiüues. . . Cententa 
sit roce gleriae mm etxam proxima illa rnina Carporu* 
e. 6« Sie waren m derselben. Zeit ins römische Ge¬ 
biet Texpflanzt werden: Carp^rumet Basternarum gen- 
tes in Romotmm sebm iranslaiae samt. Chron. Eeseb«, 
Kone. 1, 486; wovon auch Jornandes; (Ostrogotba pro- 
duxit ad proeiinm) et Carparum tria millia, genas bomi- 
num ad bella nixnis pxpeditum, qoi aaepe Romanis infesti 
sunt, cruot tarnen post haec ii^perante Diocletiano Ga- 
lerius Maximiaxms Caesar de civicate reipubtieae Bomanae 
subjedt. c. 16; Eutropins 9* 15: yaria deinceps et simul 
et yiritim bella gesserunt, Carpis et Bastenus snbsctis, 
Sarmatis victis, quarum, nationum ingentes captivoranx 
ponias im fiomafris fimbw locev&runt. Dali damals die 
schon früher angefangene Cebersiedlung 1 erst vollendet 
wurde, sagt Aarelias Victor de Caes. c. 39: caesi Marco- 
mdani, Ca rp o mm que imtio transldta emms in nestrwte 
sohim, cujus fere pars Jam Utm ab Aureliane erat»*) • Sie 
worden wahrscheinlich nicht weiter als auf das gegen¬ 
überliegende Donaoufer gebracht, wo-sie nicht wieder 
erwähnt werden y nur einmal von Ammian (27, 6) Mn 
Carparum viens am Ufer der Donau genannt ist. Aber 
es Können nicht alle ihre Heimath verlassen haben, noch 
kommen bei Zosimns (4, 34) in Gesellschaft der Hannen 
und Skyren, die Kaiser TheodOsias über die Donau zu¬ 
rückwirft, Kufftodanas vor, in bedeutsamer Zusam¬ 
mensetzung des Namens, die wohl die Folgerang erlaubt, 
dafs die Carpen ek» Einzelvolk der* Daken (Gelen) wa- 
' ren. **) Auch zeigt die römische Weltkarte über dea 
Donaomündongen, wo Ptolemaeos schon das Volk nennt,* 
zwischen Getae (wahrscheinlich Gothen) und Venedi die 


*) Von Aurelians Händeln mit den Carpen sagt Vopisont nur 
(Aur.e. 50): paeato Oriente in Eurepam Aurelianua reaiit vietor, 
atque illicC arpormm copißt afflixk : et cum illpi Carpi cum Sen^tus 
absentem vocatset, mandaase illico ferturi Supereat, Patres 
conacripti, ut me etiam Carpisculum vocetis. (Carpisculum 
enim genug calciamenti esse, satis notum est.) quod eognomen 
deforme yidebatur, cum et Gothicus et Sarmaticus et Armä- 
niacos et Parthicus et Adiabenicus diceretur. 

*•) Die Benennung des karpatischen Gebirges, Kaqrm rnje 
Plol., ist ohne Zweifel thrakischen Ursprungs, von den daki- 
sehen Anwoknern ausgegangen, abgeleitet aus demselben Worte, 
mit dem sich das Volk bcseichnete. 
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Dagae [Dacae], und WeÄler im bnen» Lande Ancpefn- 

f vriani y d. L Daci Petoporiaai , ynä. übereinstimmend 
liony&ius Periegetes (v, 304* 305) in denselben Strichen 
. Getan und Daken neben den Bestaunen.. 

Die Nomadcnstrafse aus Asien gegen die untere 
Donau ist erst mit deni Sturze der letzten mongoKschen 
Reiche über der Maeotis und dem kaspischcn See von 
den Rüssen gesperrt worden, nachdem yorher auf der- 
selben noch Chasareh, Magyaren, Petschenegen, Usen, 
Komanen, gefährliche Räuber der benachbarten Slawen- 
rolker und des griechischen Reiches, und zuletzt aus dem 
fernsten Ostasien her die mongolischen Horden mit zahl¬ 
reichen Türkenschaareft in Bewegung waren, Yor die¬ 
sen und nach den SarmateA haben sie aufs er den Gothen 
durchzogen oder beherrscht die Alanen, Hunnen, Bul¬ 
garen Awaren, Volker, die mit den Deutschen in viel¬ 
fache Berührung gekommen sind. 

Alant. Dafs die Alanen amKaukaau* wohnten, be¬ 
weist eine hinreichende Anzahl übereinstimmender Zeug¬ 
nisse aus mehreren Jahrhunderten. Cdueasirenas 
wie- ipaladicolas * Stcamhros, bezeichnet nach ihrer Hei- 
xuathJSidonius..Apollinaris (Epist. 4* 1)* Zemarch, der 
byzantinische Gesandte an dis Türken, kam im Jahr 369 
auf/seiner Rückreise/ nördlich um -das kaspische Meer 
herum von der Wolga her gegen. Trapezunt durch Mamx 
(Menand. ed. Bonn. p.,50i) und umgekehrt der Feldherr 
Justinians II. im Jahr 709 von Süden.hinauf (Hist. mite, 
p. 148): cum transiisyct. Ctmmtiw mmtet , vemt m Akt* 
maift., Eben so den Geograph yon ; Rauenna 4* 9: desaper 
jam dictas patrias (Laziam, Abasgiagt) ad partem septen- 
trionalem ponitur patria, quae dickur Afammmim* Ge¬ 
nauere Bestimmungen gibt, noch Prokop i zd de axgd- 
zevfxa zovxo JlfooaQf.itviow re xai Smvixwv jjoar, o« 
drAXavolg et cur Hftogoi . Bell/ Pers. 1, 15; ßftd 
de.roxi )Q *Aßaay£v ogavg xcßrtf psv xd Sgog zo K*v- 
xa oiQX'Bgovxo* ipxqnmh *Aß*Of<5r re xai lAXartüx 
jueragd ovzeg. Bell. Goth. 4, 4; zadzfjy di zrjv xtigair, 
i )&g opovg z ov^Kavxaaiov *xgt ic r dg Kaortiag 
xazazf ivsi nvkag, *Alavol frorctr, avxovoiiov tdvog» 
dl 3 t) xai TLigaatg xd noXXd QVfif.iaxovoiv^ ibid. 4« 3- 
Hiezu Constantiuus Porph. : ävl)9ev de zrjg Kaaa%utg 
oQn^zd' Kavxdoia 9 doi xai xdSv dpecor ävwStv 
laziv y %(iga zijg AXaviag» de adm. imp. c. 42» 
ozf xd erriet xXifiaza zrjg^ Xa^agiag zfj *AXaviq, n*~ 
gaxtivtai) xai dvvaxat o "Ahxvdg * st ctg* xai ßovle- 
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%ai 9 tmhm ngatdeieiy. de adm.imp. e. io. Es ergibt 
sich, dafs die Alanen ihre * Heintsth' eftn nördlichen Ab* 
hange des KaukasuS'hatten, und unter den Anwohnern de» 
Gebirges die zahlreichsten und verbreitetsten waren, wie 
es jetzt die Tscberkessei» sind« Sie treten als kriegeri¬ 
sches Volk mm beiden Seiten des Gebirges auf, im Süden 
häutig als Bundesgenofsen der Perser gegen die Römer 
(Proc. B. Goth. 4 i t l B. Pers« 2,99b oder anf Raubztigen 
in den umliegenden Ländern, durch welche besonders Ar- 
' inenien heimgesacfct wird, and seihet Medien (Fkr. Joseph, 
de bello Jud, 7, 7* Themisfc cd. Diftd. p. 452). Wei¬ 
teren Baum sieh auszubreiten bähen sie auf den nönh. 
liehen Flächen gefunden, von Wo aas sie mit deutschen 
Völkern, in deren Nachbarschaft sie gekommen waren* 
in Ae fernsten Gegenden gezogen sind. Am Don und 
der Maeotis weife sie Josephe* de beUo Jud. 7, 7* td 
wv ’AXaywy %&yog slei 2xv&a$ tfegi %dv Tuvaiy 
»ui %rjv MuuSxiy Xifxvrjv xutoixovrttg. Ebendaselbst 
zeigt sie die Tabula Peut., welche sie neben den Asptir* 
giaai, nach Strabo Anwohnern des kimmerischen Bos¬ 
porus, nennt, und Ammian am,Don an der Ostsette der 
Ostgothen (31,5)» Auch Über den Don nach Westen sind 
Truhe schon Alanen vorgedrungCA, wahrscheinlich zu¬ 
gleich mit den-Santiaten, den Pomaden aus den Umge¬ 
bungen ihrer Stammsitze, nach Ueberwältigung der pon- 
tisohen Skythen« Plimus, hei dem ihr Name zuerst er¬ 
scheint, nennt sie (4« 12) neben den Roxolanen unter 
den Völkern von den Donaumündungen gegen Norden; 
und in denselben Strichen Dionysius rerieg. t. 302: 

Tov (tky CletQW) sif4g ftogirjy xtxawauba <pvXa 

vifioptatj 

JloXXd tidX’ igelrjg Mmwttdvg #c atifiä Xlfjon^g* 
rfQfiayoi Sufidxtn rhai^ Sfia Baatagvcu re, 

daxwv 4 äanemog etta xai «Xx^eyreg *AXavol . 

Von Ammian sind, nachdem er in östlicheren Gegenden 
schon zweimal der Alanen, einmal mit den Roxolanen, 
dann mit den Sargaten gedacht hat, eh er zur Donau hin¬ 
abgeht, noch adgefiihrt (22, 8) Eurepaei Ahttri et Costo- 
bocae. Nach diesen Zeugnissen sind die ^AXavvoi 
JSxv&cu des Ptolemaeus, die er 1 als Hauptvolk in Sar- 
fnatia den Aisten in Südost setzt, in deren Nähe auch nach 
jhm die CQStoboken zu stehen konuuen, unbedenklich 
eben diese Alanen, und dieselben, welche mit den Peu- 
lnnen und Costoboken unter den Völkern des Marko¬ 
mannenkriegs stehen (.Capitolin. Antonin. Philos. c. 22), 
und welche in der letzten. Hälfte des 3* Jahrhunderts für 
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die von den Gothen geschlagenen Wargunden die Waffe® 
ergreifen (Mamertin* Panegyr. % 47* wo Alani für Ala- 
m&ni zu l^sep« Ygi. ,S. 466). . Aber veracbieden sind die 
östlichen Akavol de® Ptolemaeua, ein von ihm an der 
Grenze de® bekannten nordöstlichen Asiens aufgefuhrter 
Käme, den nachher Ammian über alle im Osten des ks» 
epischen Meeres, wo damals .schon die Türken weidetat 
hcrum&iehcnden Monaden ansdehnt (Su 300). Mit dieses 
dürfen die Alanen vom Kaukasus nicht vermengt werde® 
die so wenig Türken sind, als Germanen. *) 

Herodot berichtet über die Bevölkerung in des 
östlichen Umgebungen, der pondschen Skythen, dafs 
jenseits des Dons nuerst S&rmaten, dann Badinen urphn- 
ten: Tavaiv 6k t noxayoy Sutßdyu, ovxett Sxv&txr], 
&IV tj (ikv ngdwq %mv Xo£ud* Smvgopmzmp im 
ol ix tov &g£dfi$yoi %rjg MmiirziAog liftpif 

vipoyuu %q nqdg ßtiqhjy ftveficwt fjueghay mm;mf 
dexa odoy, naoav iovcav nnhjy xai aygtwy xeif t uk- 
owy 6ey6giu>r vmgQuctQvot derovviwy devtifrjf 
\a\t,v $$oytsg Bovdtyoi> yqy vsiwuerot na$*t 


i ■ ■ i II W ’lll M IM 


Ihren Sitzen sagt er Wetter: Bovdlyo i di, f 
idy ptiya'.xai rtoXXdy, yXmmdy %e nuv Ifngd; 
koxi tai Ttvjkgov. . . ioyxsg roudöt | « 

alcrs mi q&ugöxgaykovct, povytn xtiSr mvxjj. . . ij ^ 
^fjigrj oq>€<ay 7 uxad toxi du^iij Xdrjai narxdiyai' i* ü 


# ) Als solche kommen sie bei Ptokop vor, der sie unter 
seine gothischen Völker stellt (b. Goth. 1, 1. B. VandaL 1, l 
Vgl 6. 441). Dies ist* da er sonst ihre Stammsitze richtig 
beseichnet, Folge seiner Unkunde der Völkerbewegoagei *■ 
Norden, in welch®? er die Gothen für die alten Skythen* «• 
wie die Hunnen (tjtriguren und Kutriguren> für die altes 
Kimmerier ausgeben kann« Es ist su bedauern, dafs nicht i>r 
die Geographen, wie Strabo, Mela, Plinius (Ausnahme mack 
Ptolemaeus, bei dem selten ein unechter Name mit eiaflicM 
in diesen Gegenden Altes, längst Verschollenes und Neues «* 
kritisch durch einander -werfen, sondern auch Historiker, ®“ 
wer sollte dies von dem besonnenen Ammian, der sonst schit* 
bare Angaben als Augenzeuge gibt, erwarten ? Er spricht 
zweimal (22, 8. 31, 2) von den Nordländern um den Poet** 
und die Maeötis, setzt einmal die Sanaatcn auf das Westufft 
das eweitemai auf das Ostufer des Tanais, meint das zweite*« 
mit den Alanen ein ganz anderes Volk, als zuerst, und brj«$J 
in dem Gemische veralteter und schätzbarer neuer dz£*kea 
auch wieder die unhistorischen, albernen, von dVn griechische« 
Kaufleuten am Pontus erfundenen Nansen der Melanobtt**** 
Anthropophagen, Getanen r Amazonen. auf. 
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ffi> idfl 7ilsi&xT},la%i kijAVTj. {ispaXy n mi noXlij, xai 
*Xq£, xai xqXa(iog mgl ovxijv. 4» 108.109- Ala ein 
jo-oisea Volk fcrspheinen hiqrdie Budinfen an der. Seite 
der Sarmaten, nach andern Angaben bei ; Herodot rück, 
wärts gegen dqn Kaukasus und, .den kaapiachen See 
(S.,275. 274)* Später treten aber neben diesen als Haupt, 
volk ans, dem Osten allein die Alanen auf. Sarmaten sind 
über den Don gegangen und haben sich westwärts in 
mehreren Abtheuungen ausgebreitet; auch Alanen finden 
sich im Westen des Dons und sind noch in zahlreicher 
Masse im Osten zurück, so dafs mau die Vermuthung 
nicht abweisen kann, dafs die Budinen, denen üerodot die 
skythische Sprache beilegt (S. 278)» ein und dasselbe Volk 
not den späteren Alanen, und diese demnach dem grossen 
dem persisch - modischen Stamm? verwandten sky duschen 
Nomadengeschleehte zuzuzählen seien. Lucian sagt im 
.Toxaris 5i* wü^der Skythe Makentes die Bolle eines Ala. 
nen spielt: tavta da eXeyev o Mctxivrng^ ofsocxsvog 
xai ofioylwfVQS %o%g 'AXavqlg <2V* yclp 

xavxa AXavolg xai Sxv&aiß, nXqy oxi ov navv 
ycofitSiuv oi IdXavoi ägrtsQ oi 2xv#ai. i &XXd o Maxiv- 
xn^g tat xayta eltao%o y ay%olg xai mu*mä§m$ x*jg 
xofjujg, ojiooov eixdg rjv HXaxxov xouäv xov IdXavov 
xov JZxv&ov. Es lälst sich nicht anuenmen, ,dafs diese 
Angabe von Gleichheit der Sprache und Bewaffnung der 
Alanen und Skythen erdichtet sei, da Lucian sonst noch 
genauere Kenntnis» der Sitte der Skythen und der poli¬ 
tischen Nord Völker zeigt. Nach Westen scheinen sich 
?ben so wie ihre mächtigen Nachbarn, die Sarmaten, 
auch die Alanen in mehreren Abheilungen verbreitet zu 
haben; Pudemaeus führt dort die Axavvos auf, die 
Bakdrjvoi unter der alten Benennung Herodots, Skyren, 
schon in der Inschrift des Protogenes neben Skythenvöl. 
kern genannt, und Satagarii werden von Jornandes er. 
wähnt „mit den übrigen Alanen Völkern. “ Satagarii 
konnte ein Name mit Sargatii bei Ptol. and Ammian über 
dem Pontns, und beides entstellt sein für Sagartii, das 
ein persischer Name ist; auch der Name der Stavani 
neben den Alaunen, vielleicht eines alanischen Volkes, 
findet sich in Persien wiefder (S. 27£). In den alten 
Sitzen am Kaukasus hat sich ein Rest der Alanen bis auf 
unsere Zeit erhalten. Dort sitzen um die Quellen des 
Terek die Osseten, die sich selbst Jir w&dlrm (Arier? 
vgl. S. 47, £• Anm.) nennen, von den Türken und Geor¬ 
giern Osi, von den Russen Jassy 9 von Arabern As (Frähns 
Ibn-Fofzl. p. 204) genannt werden. Dafs diese identisch 
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mit den Alanen seien, bezeugen Carpin, der unter den 
Untergebenen des GroPschan* der Mongolen ancb ^Almkn 
ou Astet“ nennt (Bergeron p. 68), und Jos. Barbar© 
(Ramus. 2,92): laAlania 6 denuata da’ popoli detti Alam, 
liquali nella lor lingaa si ehiamano An* *) Nach JUaproths 
Untersuchungen **) stimmt nun die Sprache dieses Vol¬ 
kes, wenn schon mit andern gemischt, noch am meisten 
mit dem persisch - modischen Sprachstamm überein, und 
so sind ote Alanen das einzige von den Skythen reihern 
auf der rechten Seite des Jaxartea, welches sich bis in 
die spätere Zeit erhalten hat. 

Wahrscheinlich sind mit den Hunnen wieder neue 
Alanenschaaren westlich gezogen; in Europa treten sie 
in der Folge in getrennten Haufen auf. Mit den Hunnen 
durchplfindern Alanen Thrakien und die benachbarten 
Länder (Anr. Yict Epit. c. 47* Pacat Paneg. c. 11), und 
treten unter Gratian und Theodosius in römische Kriegs, 
dienste (Zosim. 4) 35* Pacat. Paneg. c. 32). Eine Ab- 
theiiung blieb im Reiche der Hunnen zorück, und erbilt 
nach dessen Untergang neue Sitze mit Shyren und Sata- 
saren, vielleicht Völkchen desselben Stammes, in Nie- 
äermoealen und Skythien: -Scyri vero et SeUngarn et 
eeteri Alanorum cum duce auo nomine Candax Scythiam 
minorem infe?ioremque Moesiam accepere. Jom. c. 50. 
Ein anderer Haufe ist mit den Wandalen und Sueven 
aus der Nachbarschaft der Hunnen in weite Ferne geso¬ 
gen, " 8chon vor dem Hunneneinbmcbe zeigt diese in 
Verbindung mit den Wandalen Jomandes c. 31 : naa 
Wandali et Alant, ***) quos supra dixinms, permissa 
principüm Romanorum utraque Pannonia resedere, nee 
ibi sibi ob metum Gothonun arhitrantea tntum fore, si 
reverterentur, ad Gallias traneiere» Eine neue Trennung 
erfolgte unter diesen wandernden Alanen beim Eintritt 


*) Akt* schreibt Rubruquis, Berg.p. 24: vinrent vermoos 
certains Alains , gu'il» appelleut Acta» ou Aha», qui sont Chretiens 
a la Grecque. p. 30: les Alain» ou Acas, qui tont Chretiens et 
combattent encore tous les jours contre les Tartaros. 

**) Asia polygl. p. 88. Reise in den Kaukasus 1, 66. 2, 584. 
Kaukas. Sprachen p. 176. Ucber das Gebiet und die Distrikte 
der Osseten, Gülclenstädts Beschreibung der kaukas. Länder, 
herausgeg. von J. Klaproth. Berl. 1834, p. 138 — 147. 

***) Wenn dies nicht in nachlässiger Bede steht für cua 
Alanis Wandali, so dafs sich der folgende Sats blofs auf die 
. Wandalen bezöge , von denen auch oben (c. 22) nur die 
Rede ist. 
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nach Gallien. Goar war aut den Befangen am Rhein, wo 
durch ihn und den Burgundenkönig Jovinus zum römi» 
sehen Kaiser erhoben wurde, in Römische Dienste getre¬ 
ten, als Respendial von da seine Schaaren gegen die 
Franken zur Unterstützung der bedrängten Wandalen 
führte (Frigerid. ap, Gregor. Turon. 2, 9* Olympiod. in 
den Exc. legatt. ed. Bonn. 454)* Wahrscheinfach war es 
eben diese Abtheilung, welche nach drei Jahren mit den 
Wandalen und Sueven weiter über die Pyrenäen zog, sich 
an der äiifsersten Küste, in Lusitania und der provincia 
Carthaginensis, niederliefs und dort den Waflengefahrten 
gebietend auf trat, bis ihre Macht dureh den Gotnenkönig 
Wal ja gebrochen wurde: Maxi, qui Wandalis et Suevis 
potentabantur, adeo caesi sunt o Gotbi$ 9 nt extincto Atace 
rege ipsoruni, paud qm superfueranty abolito regtn ho- 
mme , Gunderid regii Wandalorum , aui in Gallaecia re- 
sederat, $e patroowio tubyugareut. Idatii Chronic, ad 
ann. Are. et Honor. XXIV. (417), Rone. 2,19; vgl. Sidon. 
Apollinaris Carm. 2, 565 (S. 455)* Der den Wandalen 
unterworfene Rest zog mit ihnen nach Afrika ; König 
Hunerich gibt sich noch in seinen 'Edikten den Titel: 
Rex Hunerix Wandalorum et Alanorum. Vict. Vitens. de 
pers. Van dal. 2, 15. 4) 2; und Gelimer wird im Schrei¬ 
ben seines Bruders Tzazo angeredet: <1 Baydikior 
tra %al *AXav(5y ßacriXev. Proc. B. Vandal. 1, 24- 
ln Gallien yrar ein, wie es scheint, nicht unbeträchtlicher 
Haufe Alanen zurückgeblieben, wo sie noch einigemal 
von den Ligergegenden genannt werden. Aus der Zeit 
des Einfalls Attilas in Gallien meldet Jornandes von ihnen 


und ihrem Könige (c. 57): Sangibanus rex Alanorum * 
me tu foturorum perterritus, Attilae se tradere pollicetur, 
et Aurelianam civitatem Galliae, ubi tune consistebat, in 
ejus jura transducere. Quod ubi Theodericus et Aetius 
agnovere, magnis aggeribus eandem urbem ante adventum 
Attilae destruunt, suspectumque custodiunt Sangibanum, 
etinter s«os auxiliäres medium statuunt cum propria gerne. 
Derselbe läfst sogar, was unglaublich ist, da sonst kein 
Schriftsteller davon weifs, den Attila noch einen eigenen 
Zug gegen das Völkchen unternehmen, und vor den West¬ 
gothen zurückweichen (c. 45): Alanorum pariem , tränt 
flumen Ldgeris consistentem , statuit suae reuigere ditioni, 
quatenus mutata per ipsos belli facie, terribilior e min er et. 

g itur ab Dacia et Pannonia provinciis, in quibus tune 
onni cum diversis subditis nationibus insidebant, egre- 
diens Attila, in Alanos movit procinctum. Sed Thoria* 
xnund rex Wesegothorum . • in sedes proprias fugere 

45 
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compulit. * Um dieselbe Zeit geschieht eines HS big* der¬ 
selben v Eoohar, dem Aetius des Land der freien Armo- 
riker üb erlieft, Meldung bei Constantius (noch im 5« Jahrh.) 
in der Vita S'- Gefrmani, BolL Jal. -7, ] 216: rix demom de 
transmarma'-enpeditione remeavcrat, et jam legatio Ar- 
xnortcani träctü* fatigationem beati antistitis ambiebat 
Offensus dävn fcuperbae insplentift regionis vir magnificus 
Aetius * quktuta rempublicam gubemabat, Eochart , fero- 
cissimo Jtemrnm regt, loca illa inclinanda pro rebetiionis 
praesuratjone permiserat, quae ille aviditate barharicae 
aupiditoti* inhiaverat* Vielleicht ist» dieser Eochar derselbe 
mit dem Beörgor, der in Italien einfiel: Bottico et Olybrio 
Coss. ,( 464 )' -Rem AUmomm Btorgor apud Bergomum a 
patricio Bieimere peremtns est Chron. Cassiod., Anon. 
Cuspin.,Mar cell. Com., Rene. 2, i25« 231 295; (Anthemins) 
Rimmerein generoxn suum contra Ateno* direxk,. * <pii xnul- 
titudinem Alasbrum et regem eoram Beurgum in primo sta- 
tim certeraine superatos internecioni prostravib Jornand. 
o. 45* Die an» Italien zurück gekommenen wurden von den 
yerbündeten Sachsen und Franken unterjocht, wie Gregor 
von Tours aus alten Berichten mktheilt(2,19): Adovacnus 
cum Childerico foedus iniit, Alamaunosque [Abtmsq sie], 
qtti pariem Itahcte pervaterantsubjugarvnt* Von da 
verschwindet das Andenken dieser Alanen. 

Hunni« Ein wildes Volk, das. im Jahr 375 in Europa 
find die abendländische Geschichte emtritt>, eine gewal¬ 
tige Revolution, in den Ländern über dem Pontus be¬ 
wirkt^ bis an die römischen Grenzen vordringt, und sich 
dem ganzen Abendlande furchtbar macht« Die Gothen 
haben über ihre Herkunft Fabeln erdichtet (Jom.), die 
Griechen unrichtige oder, alberne Angaben erfahren 
(Aramian.Zosito., Procop., Agatb.); nur au*dem Fort¬ 
gange der Gesehichte dieser morgenländischen' Sehne- 
ren selbst läfiit sich Besseres ermitteln. Nachdem sie 
die Gothen niedergeworfen oder verdrängt hatten, nah¬ 
men sie selbst Sitze in den Sarmatenebenen an der Donau. 
Baiamber hatte sie herbeigeführt (Jom. c. 24)* unter der 
Anführung Uldis (Sozom. 9, 5* Zosim. 5t 22), Uptars 
(Soor. 7, 30), Ruas (Rugas, Boilas, Rugilas, Prise, ed. 
Bonn. p. 166. 167. Socr. 7, 43. Cbron. Tir., Rone. 1, 751), 
der Brüder Bleda und Attila (Chronic. 'MareeHini Coxnit 
et Tironis, Hone. 2, 286* 287. i, 751. 764) fallen sie so¬ 
fort verheerend über die benachbarten Völker nnd vor¬ 
züglich die römischen Provinzen Thrakien und Illyrien 
her, während zahlreiche Haufen von ihnen schon seit 
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den ersten Jahren nach ihrer Ankunft in römischen 
Kriegsdiensten stehen. Im Jahr 444 wird Attila durch 
Brudermord allein Oberhaupt der Hunnen und bleibt 
durch 10 Jahre als Beherrscher zahlreicher Völker ein 
gefürchteter und gewaltiger Machthaber. In den Ebenen 
an derTheis schlug er sein Hoflager auf; eine hölzerne 
Stadt war der Sitz des Nomadenherrn (Prise, ed. Bonn, 
p. 187* Jorn. c. 54)* Priscus, von Byzanz aus gesandt, 
spricht von dem Wege dahin (ed. Bonn. p. i$3): tiropev- 
ope&cz oddv opaXrju, h> nedkp xeipevwv, vavcmoQoig 
re TiQogBßaXofxev nozapolg , i5v oi ptyiaxoi fieza rov 
*Iozqov o,t€ dQqxwv Xeyopevog %ai 6 Tiyotg xai 6 Ti- 
tpjjoccg Tjr. *) Alsbald nach ihrer Ankunft hatten die 
Hunnen auch das westliche Donauufer genommen. **) 
Wohl wurden die Römer wieder Herren ihres früheren 
Besitzthums, wie Marcellinus sagt (Rone. 2, 282): Hierio 
et Ardabure Coss. (427). Pannoniae , l quae per quin qua - 
ginla atmos ab Hunms relinebantur , a Romanis receptae 
sunt. Aber dies kann nicht von langer Daher gewesen 
sein; Attilas Völker sitzen zu beiden Seiten des Stroms: 
ab Dada et Patinoma provinciis, in qiiibm tune Hunni 
cum diversis eubditis nationibui imiaebant , egvediens 
Attila^ Jom. c. 45. Von hier aus bedrohte Attila die bei¬ 
den Römerreiche, zog.447 gegen die Oströmer und Grie¬ 
chenland (Chronic. Marcellini, Rone. 2, 288. Hist. misc. 
p. 97) una 451 nach Westen, wo auf der catalaunischen 
Fläche die vereinte Macht der Römer und Westgothen 
dem Strome seiner Völker Einhalt that, die er darauf 
nach Italien lenkte (Jorn. 56—-43. Chronic. Prosperi, 
Idatii, Cassiod.). Mit Attilas Tod kam auch das Ende det 
Hunnenmacht; die tapferen deutschen Völker, Ostgothen 
und Gepiden, bisher niedergedrückt durch die Uebermacht 


*) Bei Jorn. c. 34, wo er von dieser Gesandtschaft spricht, 
beifsen die Namen Tysia, Tibisia, Dricca; dqiyxuv heilst der 
leUte bei Prise, p. 213. Nur Tibisia, Tupfjacts läfst sich mit 
Sicherheit für die Theis erkennen. 

**) Nach Pacatus Rede an Theodosius hatten fremde Völ¬ 
ker Pannnonien besetzt, standen aber noch unter römischer 
Hoheit: o res digna memoratu! Ibat mb dueibut vtxiilitque 
Bomani» hotti» aliquando Homauu», et signa, contra quae ste- 
terat, sequabatur , urbetque Pannoniae , quas inimica du du in 
populatione acuaverat, miles impleverat . Gothus ille, et 
Hunnus, et Alanus respondebat ad nomen, et alternabat excu 
bias et notari infrequens verebatur. c. 32; dagegen c. 11: rei 
publicae verba: . . perdidi infortunata Pannoniae: lugeo funus 
Illyrici. 
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des fremden Volkes, schlugen mit den benachbarten 
Völkern vereint Attilas Söhne aus dem Landeum es 
selbst in Besitz zu nehmen. Sarmatae , Cetxandri, Scyri, 
Aiam , Rngi 9 Völker des zertrümmerten Reiches suchten 
nach dieser Katastrophe neue Sitze (Jom. c. 50)* Au£ser 
den Gepiden und Ostgothen, die den vorzüglichsten Theil 
der Hunnenmacht bildeten*, waren Attilas Aufgebote 
noch deutsche Völker bis zur Ostsee gefolgt: erant liqui¬ 
dem ejus subjecti dominio rex ille Geptdarum famosissimus 
Ardancus , Uvalamir etiam Go (komm regnator,' ipso cui 
tune serviebat rege nobilior, fortissimae nihilominus gen- 
tes, Marcomanttij Suem> Quadi: praeterea HemK, Tnr- 
cilingi , sive Rügt cum propriis regulis, aliaeque praeter 
hos barbarae nationes in hnibus aquilonis commanentes. 
Hist. misc. p. 97# Rheinvölker nennt noch in demselben 
Zuge Sidonius Apollinaris Carm. 7» 520: 

Barharies totas in te transfuderat arctos, 

Gallia, pugnacem Rugvm comitante Gclono; 

Gepida trux sequitur, Scirum Burgundio cogit: 

Chutivt , Bellonotus, Neurus, Basterna,*) Torimgys, 
Bmclerut , ulvosa quem vel Nicer ulluit unda, **) 
.Prorumpit Frauens. 

Unbedeutendere Völkchen an der Donau, die schon Ruas 
Herrschaft zu entkommen suchten, nennt Priscns, ed. 
Bonn. p. 166: on *Pova ßaotXtvotnog Ovvvwp, 
^ovqqiq aai 9 Ittfidg oig xai Topio oovQCt xai 
Bo toxo tg xai ttigoig i&vtoi nQogoixovoi zdv v lcr(>or, 
xai lg %f k v K Pu)(iauov ofiaiyjpiav xazawvyya vqv oty, lg 
pd%riv IX&up nQOrjgriplvog ixnlft7i€i nokav. Sie sind 
dieselben, die Jorhandes an der Maeotis weif®, von wo 
sie d$r hunnische Völkerstrom mit sich rifs (c. 24): nam 
mox ingentem paludem (Maeotidem) transiere, illico 
Alpilzuros, Alcidzuros, Itimaros, Tuncar- 
sos ***) et Roiscos, quae ripae istius Scythiae insi- 
debant, quasi quidam turbo gentium rapuere. Im Osten 
wurden durch Attila und Bleda unterjocht die So QO Gfo t, 
wahrscheinlich verschrieben für uQOvyoi, Wurgunden 


*) Gelonus, Bellonotus, Neurus, Basterna sind poetische 
Zugabe) leider sind dadurch andere von ihrem Plaue verdrängt. 

**) Umschreibung sUtt Alamannus. 

•**) Alpt hurt Cod. Ambr., Atpiizvri Man., Ailipiuri Vindob., 
AHpzuti vulg., sind die 'Aji^ovqoi, hier oder dort verschrieben, 
Tuncani Coda. Ambr. Mon. Vindob., Tinicmui vulg., die Tovm- 
ijoveti ; die Alctdzuri Vindob. vulg., die Priscus nicht bat, schreibt 
Cod. Ambr. Alchilyri , Mon. ArchiUuri , 
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(S. 695); dafs aber selbst Attilas Reich nicht über den 
Don reichte , beweist , dafs er erst um das Jahr 44S 
die Akatziren über dem Pontus unter seine Gewalt 
brachte (Prise, in Exc. legatt. ed. Bonn. p. 181. 182). 
Die Hunnen selbst zeigen sich erst in ihren Abthei¬ 
lungen nach ihrer Niederlage und Zerstreuung. Nach¬ 
dem Ellak, Attilas ältester Sohn, im Kampfe gefallen 
war, wurden Hernach und Dengisich mit den Ihrigen an 
den Pontus zurückgeworfen: feliqui germani ejus eo 
occiso fugantur juxta Uttus Ponlici maris , ttbi prius 
Gotkos sedxsse descripsimus . Jom c. 50* Beide Brüder 
'finden sich in der Folge mit den ihnen gebliebenen Hau¬ 
fen in den unteren Donaugegenden. Eraach nahm nach 
Jomandes eigener Angabe Sitze in Kleinskythien, Emine- 
dzar und Uzindur, seine Verwandten, in Dacia ripensis, 
und Dinzio (Dengisich) erscheint, als die Ostgothen die 
Satagen, Verbündete oder eine zurückgebliebene Abthei« 
lang der Hunnen, angrHfen, alsbald an der Südgrenze Ton 
Pannonien: Gothi coeperuut yicinas gentes circumcirca 
praedari, primo contra Satagas, qui inferiorem Pan- 
noniam possidebant, arma morentes. Quod ubi rex Hun- 
vtorum Dinzio, filius Attilae, cognoyisset, collectis secum, 
qui adhuc Tideban tur quamris pauci ejus tarnen sub 
hnperio remansisse, Ultzinzures, Angisciros, Bi- 
tugures, Bardores, yeniens ad Bassianam Pannofiiae 
ciyitatem . . fines ejus coepit praedari. Jom. c. 53. 
Die Satages ( Sadages Cod. Mon., Sadares Ambr.) sind 
noch yon Jom. c. 50 Saiagarti (SadaH Mon.) neben 
Scjri und Alani genannt, undeutlich ob ein alanisches 
oder hunnisches Völkchen; die Ultzinzures (so Cod. 
Mon., Uhmzures Ambr., Ulztngures vulg.) sind des Aga- 
thias (5? lÖ)OtSXz i£ov QOi, al. OyXziV^ovgos f Toa 
denen er sagt, dafs sie bis zur Zeit des Kaisers Leo be¬ 
kannt gewesen (S. 696), die Bitugures (nach Cod. Mon., 
BiUugores vulg., Burtugnres Ambr.) desselben Bizzogeg 
(Bizyogeg zu lesen?) : 'Payvagiq ix tcJv Bizzogcsv 
xaXovuiviav. Ovv vixdv dezd b&vog ol Bizzögeg. 
2, 13. Die Hauptmasse des Volkes aber hielt sich auf 
der Nordsette des Pontus, wohin sie sich zurückgezogen 
hatten, wie Jomandes noch an anderen Stellen bezeugt, 
nach der ersten Niederlage : Gothi cementes Gepidas 
Hunnorum sedes sibi defendere, Hvttnorumquc populum 
suas aniiquas sedes oeenpare . c. 50; und nach einem 
neuen unglücklichen Versuche der Söhne Attilas gegen 
die Gothen: ut rix pars aliqua hosttum remaneret, quae 
in fugam rersa, eas partes ocythiae peteret , quas Danabri 
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amtm fiuenta praetermeant , quae lingua sua Hannivar. 
appellant. c. 62. Von daher'werden sie nach Kurzem 
wieder als Bulgaren bekannt« 

Bnlgari. Die Bulgaren sind die nach Osten an 
den Pontus und die Maeotis zurückgewichenen Hunnen. 
Diese Behauptung ist nicht so gewagt, als sie scheinen 
möchte. Achte man auf einige Züge in des Ennodius 
Schilderung der Bulgaren, die diesen Namen das erste¬ 
mal nennt (in seiner Rede an Theoderich, wo er des 
Gothenkönigs Waffenthat gegen den Führer der Bulgaren 
vor seinem Auszuge aus Moesien feiert, Opp. Sinn. 1, 
1598. 1599): stat ante oculos meos Bulgarum ductor Ii- 
bertem dextera tua adserente prostratus, nec extinctus, ne 
periret monuxnentis, nec intactus, ne yiveret arrogantiae: 
in gente indomita domesticus adstipulator superfuturus robo- 
ris tui, qui si sufficiens leto yulnus excepisset, personam 
yiceras: quod in luce substitit,' submisit originem. Haet 
ent natio , cujun ante ie fnil omne quod voluit: in qua ti- 
tulos obtinuit, qui emit adversariorum sanguine dignita- 
tem: apud quam campus est yulgator natalium; nam 
cujus plus rubuerunt tela luctamine, ille putatua est sine 
amboge sublimior: quam ante dimicationem tuam non 
contigit agnovisse resistentem: aua$ pro Karin temporibun 
nolo belia connummavit excurnu . Holt non montanae strues, 
non flurainuin obiectio, non negati egestas alimenti in ar- 
tum necessitatig lege continuit, dum credunt satis esse 
ad delicias equini pecoris lac potare. Quis ferat adver- 
sarium, qui pernicis jumenti beneficio currit et pascitur?.. 
Bin ante mundun perviun enne credebatur , nunc illam sibi 
tantum orbis partem interclusam aestimant, quam tueris. 
Wer kann hier an ein neuangekommnes Volk, mufs nicht 
yielmchr sich das wohlbekannte, gefürchtete Hunnen- 

S eschlecht denken? Damit jedoch nicht die starken Ans- 
rücke etwa nur für Uebertreibung des Lobredners gehalten 
werden, so schreibt König Athalarich an den römischen 
Senat von dem gothischen Feldherrn Tuiwin: egit de 
Bntmin inter alios triumphum et emeritam laudem primis 
congressibus auspicatus neci dedit Bulgaren toto arte ier~ 
ribuen. Cassiod. Var. 8, 10. Hier ist nur von einem 
Kampfe und einem Siege die Rede, und Hunnen und Bul¬ 
garen stehen sich synonym. Prokop, der nie den Namen 
Bulgaren setzt, benennt das Volk immer Hunnen. Bul¬ 
gare* , Bulgari ist also nur neue Bezeichnung der nach 
Osten gedrängten Hunnen, die aj>er vorzüglich nach dem 
Abzüge der Ostgothen mit nener Wuth wieder über das 
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römische Gebiet herfallen (Chronic. HarceUini Cos& 
auf die J. 499 9 502, 550, 535)* Hae sunt causae Romanae 
reipublicae praeter tmlaaiiam qmiidkmcm Bulgaren **ij 
Antarum et Sclayinorum, sagt Jemandes am Schlüsse sei¬ 
nes Buches de regnorum succesaione v und Prohop, wenn 
er von eben diesen Anfällen spricht, nennt neben den 
Sklawinen und Anten nur Hunnen (die Stellen S. 695- 696)* 
"Von einem wüthenden Sturme dieser Hunnen im J. 539 
durch das ganze Südland über der Donau bis nach Klein¬ 
asien und an den Peloponnes erzählt derselbe. Reih 
Per*. 2, 4 (S. 696)« Indessen stehen Bulgaren und Sla¬ 
wen in römischen Kriegsdiensten: Magxipog,te xai Ba* 
Xegiapog Tjxov, ilgaxoelovg re xai %tXiovg axgaxuixag 
inneig inavofiepoi. xai cpvxcüp ot nXeioxop Ovvvoi 
%e Tjaav xai SxXaßrjpoi xai *Apxai. B. Goth. 1, 27. 

Die einzelnen Abtheilungen jener Räuber nennt nun 
auch Prokop, und als die gefährlichsten. die Kutur- 
guren: xai avxcüp (%<Sp Ovpp&p) Kqv%ovqyovqo* 
fiep naidag xe r xai yvpaixag fiexaneiMfjjdfiepoi epxavd'a 
Idgvoapzo, ov dn xai eg ifie oixrjpraiy xaideSpa c fiw 
TtoXXd ngog ßaciXeiog dvd ndp trog xofiß^apxaf, xai cJgdy 
diaßaipopxeg f noxayöp 'Ioxqop xaxad'iovoip eg aei xtjp 
ßaatle&g y&gap, tvonovdoi re xai noXifuoi Piafiaioig 
opxeg. B. Goth. 4, 5* Sie wohnten dem römischen Ger 
hiete am nächsten auf den Flächen an der Westseite 
der Maeotis: Frjnatdeg Izntfixpap- ovp nagd mSp Kqv? 
xovgyovgiop xodg ag%opxag t , o% di) epS’ipde 
ißxrjpxai Xifivtjg xrjg Maicixidog, ibid. 4, 18; 
vnegßdpxi de Xiftprfp %e xr\p Mmmxida xai noxafidp 
Tapaip ini nXßiaxop fiep xojp %fjde nediidp Kov - 
%ov gyovgoi Ovppov (pxijoapxo. ibid. 4? 6- Fer¬ 
ner safsen, weniger gefährlich, die Uturguren: xai 
%u>p Koyxovgyovgwp . . dnoXeXeififiiptop Ir Tjf yr) 
Ini 9dxega xrjg Xifiprjg ovarj fiopft Ovxovg^ 
yavgoi xr\p %iioap ea%°p , ngdypaxa, c P(apiaJoig wg 
fjxiaxa nageyofiepoi , enei oyde ammp dyyjicxa igxrjpxai, 
dXX' e&peoi noXXoig dieigyofiepo* fiexa^v ovüip dxov - 
eiqr änQayfiQOvpTß eg avxovg %%op%ai. Ih Goth. 4, 5. 
Sie wohnten an- der Ostseite der Maeotis: ^lovaxiPiapog 
n&fnpag nagd Ouppwp x(Sp Ovxavgyovgup xoyg 
dgyopxag, oi dn enexeiya iifjptfg $xr}pxa i xrjg 
Mauoxidog. ibid. 4, 13; und in der Nachbarschaft 

f egen den Kaukasus die Sawiren: oi 2aj3eig0h 
&pog fiep iaxtp Ovppixop? (jixriyxai de afiipi x « 
Kavxdoia ogij, B. Goth. 4, li^ Ovppqi di, oi xai 
Sdßeigoi xaXovfiepoi, epxüv9a (lixrjptai xai dXX' 
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Stta Oimxct Ühnj. ibid. 4 > 5; cf Kttvxctaog. Ir- 
%av9a %dvrj SXXa re noXXA , xai *AXavoL re xai 
Itißaayol toxyrrat, Zrfool %z xai iitz* avrovg Ov ir¬ 
ret, oi Saßetge% kmxaXeiyxai. B. Per». 2, 29* 
Nur weif» Prokop über die früheren Schicksale die* 
»er Völker keinen gründlichen Bericht, sondern läfst 
m rolliger Unwissenheit über die älteren Bewegun- 

f en im Norden und in auffallender Verwirrung der 
tegebenbeiten zunächst ror »einer Zeit die Kuturguren 
«na Uturgaren nach zwei Königssöhnen, Kntnrgur und 
Uturgur, benannt, die alten Kimmerier »ein, sie, nach¬ 
dem Jünglinge im Verfolgen einer Hirschkuh den Weg 
über die See gefunden, über die jenseitigen Bewohner, 
die Gothen (bei ihm immer die Ostgothen), als die West- 

f othen^und Wandalen schm im Westen Sitze genommen, 
erfallen, dieselben nach Thrakien verdrängen, and sie 
selbst das gothische Land in Besitz nehmen, die Utur- 

S nren aber darauf wieder über die Maeotis zurückwau- 
ern (Bell. Goth. 4, 5). *) Dafs sich Kaiser Justinian der 
Räubereien der Kuturguren unter Anführung Zabergana, 
die sieh bis nach Griechenland und an den Arabischen 
/ Chersenes erstreckten, nur dadurch zu erwehren wufste, 
dafs er die Üturguren und ihren Führer Sandilch durch 
das Versprechen, ihnen allein die festgesetzten Jährlichen 
Gelder zu zahlen, gegen ihre Stammverwandten auf regte, 
erzählen Prokop (B. Goth. 4* 18), Menander (ed. Bonn. 

E . 345) und Agathias, der übertreibend sie nach diesen 
Impfen namenlos verschwinden läfst (5, 25): me- 
al dvvdfteiQ^ dia^Qvutmt dvaazarot mgdrpr 


Ovvrtxd h&yr] ££cjxeulei>, wg eineg äga %i avvaiv xai 
uttifrtjxer pigog, enogadgr ttigoig dovXtvtiv, xai lg cd 
exslrw ovofxa fieTaßfßXrjod'cu. Uebereinstimmend mit 
der Schreibung dcfe Prozop heifsen beide Völker hei 
Agathias Kozgivovgoi, Oiziyovgoi (al. Kozoiyogoh 
Qvziyogot)i bei Menaftder Kovzgiyovgot , Korzglyovgoh 
Ovztyovgot (ed. Bonn, p, 385. 586. 587* 510. 284* 544- 


yovget westlioh von der Wolga sind aus der Rück- 


# ) Von Attila weit» der vielredende Mann auch nicht eia 
Wort zu tagen. Das Obige ist seine ganze Geschichte der 
Hunnen. 
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reite Zemarcbe Ton den Türken bekannt (Menand. ed. 
Bonn. p. 501 ), entweder verschrieben oder von dem 
Reisenden mit den östlichen Uignren, \)ya}g bei Theo* 
phylakt, *) verwechselt. In der Aussprache des zweiten 
Namens schwanken die Griechen schon frühe, schon bei 
Priscus steht X)ydyovgot für Ovtiyovgoi (ed- 
Bonn. p. 168)» und auch Agathias, der Ovtiyovgoi nennt, 
schreibt eben so, wo er ton der Benennung des Schlosses 
9 Ov6yov(HQ in Colchis spricht: rfyde di trjy brwvvpicty 
in naXaipv \Xa%ty rcög/oj', Opyywy i '(Hag Iv t otg 
Svta ggoyoig, %<5y f dif Vyoyovgay' bnlsyoplvwy, 
axJrov nov %vpßaX6y%o)y %otg KoXyoig xni eircc vevi- 
xrjfiivcoy. 6 . Es zeigen sich keine hinreichenden 
Gründe, dies für einen verschiedenen Namen zu er* 
klaren. Auch an der Maeetis nennt denselben aus LU 
banius der Geograph von Ravenna 4,2 • item juxta mare 
Ponticum patria, quae dicitur Onoeoria , quam subtilius 
Iivanius rhilosophus Vietnam pahdü Maeoiidae tummi- 
taiis esse decernit. Am meisten entstellt nennen ihn 
X)voyovvdovgoi f Ovvvovyovv dov goi die Grie¬ 
chen die letzten Male, da sie des Volkes unter dieser 
besonder» Benennung erwähnen. Sdßigoi, Saßeigo$ 
sind noch erwähnt von Priscus (ed. Bonn. p. 158 ), Me¬ 
nender (ed. Bonn. p. 284 « 317 * 518 , wo *j4peig steht für 
Säße lg. 595 . 594 , wo von Sahiren die Rede ist, die mit 
Albanen gegen die Romäer streiten und von ihnen an 
den Kur versetzt werden, wehl ein ausgewandeter Haufe' 
des Volks), und Theophylakt ( 7 , 8 ); sie trafen die er- 


*) Er setzt sie an den Flufs Til, der auch der schwarze 
Hufs. Dafs*aber dieser nicht die Wolga, Atel, sondern wahr¬ 
scheinlich der westliche Steppenfluls Uocbasiens (Jerken) ist, 
erhellt genügend ans den Bestimmungen Tbeopbvlakts. Die 
Gegend liegt nicht westwärts, sondern Östlich den Türken: 
inißtUyei xoiwv tat Mgov iyx€iQr t cs(og 6 Xaydyog tat xoug 
*OytüQ lyetgtüffato ndvxag, l&yog di xovxoxdiy laxvgotdxtov xa$l~ 
frrtjxe du? u tj %y nolvttvÖQCav tat xyy 7iQog xoy noUpoy tyonloy 
äffxrjeiy. ovtöt di? 7tQog rate dyaxolatg xdg olxtjaeig noi~ 
ovyxai, tv&a 6 TU diaföil notapog, 8y MiXaya Tovgxotg dno- 
teaXety i+og. 7, 7. Nachdem er von der angeblichen Gründung 
der Stadt Tangas in der Nähe von Bactnana und Sogdiana 
durch Alexander nnd von der Sorgfalt der Nordnacbbarn der 
Inder in der Pflege der Seidenwürmer gesprochen, schliefst 
er mit den Worten: p£xQ l xovttoy mgi xtoy Zxv&üly x6$y 
7iQQg Bitxxniayjj xal Zoy<foayrj xai xtp pilayt noxapy, 
7, 9. Hier kann* nur die Rede sein von den Anwohnern des 
westlichen Gebirgsrandes Hochasiens. Ob die Uigurcn, X)ytS(*, 
die *H&dyovQOi des Ptol. in Serica? 
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rften Anfall» der v*n Osten vordringenden Awaren. 
Eine Abtheüung* derselben Hunnen sind wahrscheinlich 
die nur von Priscus, einmal (p< i&8) mit den Ov{Mph 
9 0v6yovQO4> 2dßtgot, dann (p. 161) in Gesellschaft der 
lAxazztgOi genannten 2 afafovpo t. ln Verbindung 
mit Unuguren und Sawiren staben 2agor i Xx bei The#» 
phylakt (7» 8). Wenn die von Menander (p* 28^) mit 
den Utiguren zam Geschleckte der Hunnen {Ovvvtxq 
ipvXtp) gezählten ZmXai *) die 2dXoi wären, welche 
schon Ptolemaens hoeh .im Norden gegen die Ripien 
kennt, so müistea sie yoaden Hunnen getrennt wer¬ 
den. Gewiss ist dies von den Akatziren, die sich 
als ein von den Hunnen abgesondertes und vor Attilas 
Alleinherrschaft unabhängiges, noch von mehreren Häupt¬ 
lingen regiertes Volk neigen, .aber von ihm,.als sie aie 
Byzantier , gegen die Hunnen aufzureizen suchten, unter¬ 
jocht wurden, und seinen ältesten Sohn (Ellak) mm 
Herrscher erhielten (Prise, ed. Bonn. p. 18dU 182). Sie 
wohnten ostwärts gegen den Pontus (id. p. 197): m ° 
fxgsaßvtegog ijpre treu? °A«axtigo)v xai, zwy loinüv 
wwv vtfioitepwv zijy ngög xdv JIo y%oy-2*v- 
&ixijy. Sie sind vielleicht. die *Ayd$vQOOt 9 welch« 
% Ptoleraaeus mit den 2dXoi and dem nördlichen Sann* 
tien nennt, und diese vielleicht dieselben lAyadvgooh 
die zur Zeit Herodots gegen die untere Donau in den 
Strichen wohnten, welche nachher von den Thrakers 
weggenomknen wurden# Auch bei Jornandes stehen sie 
nordwärts im inneren Lande. Nach dem Falle der Hu* 
nenmacht erleiden sie Angriffe von den durch die Aw* 
ren westwärts gedrängten Saragqren; oi 2agdyovgot 
eXa&kyzsg xazd ^qzrjoiy yrjg ngog zolg lAxazigoif 
Ovvvo «g iykvovxo, xai udf&g iigdg ixsivovg Tioüas 
üVGxrjüdfxevoi x6,xe wykoy xccxr]ywyicav%o xai jsgog 
€ P(Ofiaiovg mtpixotnö. Prise, ed. Bonn. p. 158; n®d er¬ 
scheinen nachher, um 468, auf einem Raubzuge über des 
Kaukasus mit denselben Sara&uren: 8zi 2aga vovQOi 
lAxazzipoig xai äXXoig t&yeaiy ircifHueyoi \ni IltQ- 
aag iozgdzevov. id. p. 161. Man konnte bei solchen Be¬ 
wegungen nicht unwahrscheinlich finden, dafs die Ahatti- 
ren nach Entfernung der Awaren und Bulgaren ge¬ 
gen Westen sich im Osten mächtig/ gemacht hätten, und 
dasselbe Volk mit den Cbazaren wären, hat aber dage- 


•) Ehdtcdoi vulg., aus um Xcttot, wie Itemesti im Jornan- 
des aus item Aesti. 
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gen nicht nur die abweichende, conatante Schreibung 
Xa^aQOh *) sondern noch Tbeopbanes,, nach, dem die 
Chazaren von Osten, and tov svdorkQQV ßad-ovg rijg 
BeQ&Xiag, gekommen sind. Aufs er den, Acatziri nennt 
Jornandes von den Nomaden After dem Pontus nur die 
drei Hauptabteilungen der Hunnen, scheint aber die 
Bulgaren als ein besonderes Volk neben sie zu stellen (c. 6); 
cptibus (Aestis) in austro adsedit geua, Actitiirorum for- 
tissima, frugum ignajra, quae pecoribus et vfcnationibus 
rictitaU Ultra quos distenduntur supra mare. Ponticum 
Buigarorvm sedes, quos notissimos peccatorum nostro- 
rum ^mala fecere. Hinc jam Hunni , quasi fortissimaruih 
' gentium fecundissimus cespes, in bifariam populorum 
rabiem pullutarunL Nam alii Cvtziagiri, alii Saviri nun- 
cupantur, qui tarnen sedes habent diversas. Juxta Cher- 
sonem Cutziagiri , quo Asiae bona avidus. mercator im- 

n tat, qui aestate campos pervagantur, effusos, sedes 
entes, prout armentorum invitaverint pabula, hieme 
supra mare Ponticum se referentes. Hunuguri autem 
hinc sunt noti, quia ab ipsis pellium murinarum venit 
commercium, quos tantorum virorum formidavit auda- 
cia. **) Die Cutziagiri, Kutriguren der Griechen, und 
die Hunuguri, die Onoguren, Utiguren derUebrigen, die 
beiden wildesten, früher enge verbunden Abtheilungen 
des Hunpenvolks, sollte die bifaria Hunnorum rabies 
umfassen] dafs ferner Bulgari nicht für einen Einzeln 
na men, sondern als Gesammtname eben dieser Hunnen¬ 
völker zu nehmen sei, erhellt aus ihrer weiteren Ge¬ 
schichte. * 

# ) IdxartiQoi verhalt sich zu IAxouqoi, wie Ultzinzures Törn, 
zu OuXiivtovnoi Agath., KoT[ctyq(>o£ Tbeoph., Cutziagiri Jorn. 
zu KovTQiyovQOi. Das gezischte t scheint die Aspirata des 
Linguals wie dz = dh in deutschen Namen, wie 8cand»a für 
Scandia, Bevgyov^leaveg, Bovqyovr^ttoreg für Bövqyovy et teures 
(vgl. altn. Odhinn neben Odinn), selbst in keltischen aus älterer 
Zeit Abusacum neben Abudiacum. Wenn auch ohne A Acrrftpo* 
stände, was aber nie der Fall, so wäre dies doch noch hinläng¬ 
lich unterschieden von XaCapoi zz Chasari. 

**) Zur Wiederherstellung der verdorbenen Namen boten 
vorzüglich die Münchner Hs. und die Lesarten des Cod. Ambr. 
bei Muratori Hülfe. Erstere liest deutlich Hunuguri und Sa - 
ein* (zusammengeschrieben aliitauiri) statt der entstellten Hu - 
nitgari und Aviri vulg., Faviri Cod. Ambr. In altziagiri Codd. 
Mon. Ambr., altziagri Vindob. 1, ist al leicht aus cu entstan-' 
den] u zeigt Cod. Ambr. amt ziagiri, und Vindob. uulziagiri 
in der zweiten Stelle, Aulzimgri vulg. in beiden. Accaiziri 
Mon., Acazziri Vindob., Agaxziri vulg. 
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Die Kntrignren »cblofsen sich den nach Westen sie- 
Lenden Awaren an. *4n den Händeln mit den Anten for¬ 
dert den Chahan zur Ermordung des Gesandten der 
Anten auf 6 Koxgdyrjyog^Koxgayrjgog] bteirog, 
o xotg Idßagoig emxgoeiog, o xax* Avxwv xd ?rih- 
axa ßovXevcdpevog* . Menand. p. 284 1 wohl der Fürst 
der Kutriguren, und in den neuen Sitzen des Chakans 
erscheint das Volk in seinen Diensten: (o Balomig) 
nagexeXevaaxo dkxa Kovxgtyo vqm 

Xeyopipwp OÜppwp dtaßtjyai x6p Sdop 7 totapäv 
xai drjiScat xd hti AaXfiavlap. id. p. 310. Wahrschein¬ 
lich zu spät, in die Zeit des Kaisers Mauricius, da Tür¬ 
ken um das kaspische Meer herrschten, setzt die Yer- 
einigung der Kutriguren mit den Awaren Theophyiakt 
7, 8 (wo noch einige unbekannte Hänfen genannt wer¬ 
den): xax % avxdv x6v z %q6vqv oiTaopid% xai oi 
Kox^ayrjgol (xal ovxot di ix xwp Ovdg xal Xovmj 
and xwp Tovgxwp dnodtdgdaxovay xaiitfos 
xrjp Evgt&Ttrip vepdftevoi xolg negi xdv Xfr 
yapov xiSv Apdgwv avpdnxopxat • Xiyeuu ii 
xal xovg Zaßevdeo im xov yivovg ite<pvxipat %if 
Ovdo xal XovpvI. tj di yeyopvXm* kni&exog dyvafu; 
xotg u4ßdgotg eig dexa %Uiddag yxg fano. Sie «nd 
die Bulgaren, welche in der Folge neben den Awaren 
an der Mitteldonan genannt werden. Schon mit Alboin 
zogen Bulgaren nach Italien (Paul. Diac. 2, 26)- &** 

Schicksal einfes Haufens von den Awaren Terdringter 

E annonischer Bulgaren ist aus den Annalen der Abend¬ 
inder bekannt. Wie sie von den Baiera auf Dagobert: 
Befehl treulose Behandlung erfahren, bei den araim- 
schen Wenden Aufnahme gefunden, erzählt FVedegar 
c. 72: eo anno (630) in Abarorum, cognomento Cbons* 
rum, regno tu Paanoma surrexit rehemens inteatio« eo 
quod de regno certarent, cui deberetur ad succedendma» 
unus ex Abaris et alius ex Bulgari* . Collecta mukitudine 
inyicem pugnarunt; tandem Abari Bulgaros supennt 
Bulgari* ruperati *, ttovem milüa mrortsm am uxoriht* 
ei nberit de Panaonia expulsi, ad Dagobertum exjpetsnt 
petentes, ut eos in tdrra Francorum ad manendum reciperet. 
Dagobertus jubet eos ad hiemandum Baioarios recipere, 
dummodo pertractaret cum Francis, «piid exinde neret 
Cumque dispers} per domos Baioariorum ad kieman- 
dum fuissent, consilio Francorum Dagobertus Baio- 
ariis jubet, ut Bulgaros illos cum uxonbus et libcns 
unusquisque in domo sua in una nocte Baioarii 
ficereot, quod protinus a Baioariis est iuipletum* 
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qaisquam exfllis remannt Butgerii , m'W imttum AU 
ticeut cum tepimgenti» viri* , uxoribu» et liberis, qui m 
jnarca Winidorum salvatus est Posthaec cum Wal« 
laco duce Winidorum annis plurimis vixit cum suis. 
Wahrscheinlich sind diese Bulgaren dieselben, welche 
einige Jahrzehente später unter Anführung desAlzeco*) 
nach Italien kamen, und Tom Langobardenkönig Grimoald 
Sitze in den Abruzzen erhielten, wie Paulus Diaconus 
berichtet (6, 29]):, per haec tempora Bulgarorum dux 
Alzeco nomine, incertum quam ob causam, a sua gente 
digressus, in Italiam pacifice introiens cum omni sin diu 
catus exercitu ad. regem Grimoaldum YCtait, ei .se serri« 
turum atque in ejus patria habitaturum promittens. Quem 
r ille ad Romoaldum filium suum Beneventum dirigens, ut ei 
I cum suo populo loca ad hahitandum concedere deberet, 
praecepit Quos Bomoaldus gratanter excipiens, eis dem 
i spatiosa ad habitandum loca, quae usque ad illud tempui 
deserta erant, contribuit, scilicet Sepianum, Bovianum 
i et Isermam **) et alias cum suis territoriis civitatcs, 
e ipsumque Alzeconem, mutato dignitatis nomine, de duce 
1 Gastaldium yocitari praecepit. Qui usque hodie in hiis, 

| ut diximus, locis habitantes, quamquam et latine loquan- 

i tur, liuguae tarnen propriae usum minime amisefunt. 
t Dafs aber noch Bulgaren an der Donau neben den Awa- 
ren zurückgeblieben waren, erhellt aus der Fortsetzung 
der griech. Legende des Erzbischofs Johannes ron 
I Thcssalonich (2. Hälfte des 7* JahrhQ vom h. Derne« 
trius durch einen ungenannten Thessalonicher, dessen 
( Angaben in die Zeit nach dem Tode des Bischofs fallen. 

| Er erzählt, dafs ron den Awaren gefangen weggeführte 
, romaische Unterthanen unter jenen Völkern an der Do¬ 
nau zu einem eigenen mit ihnen gemischten Haufen 
herangewachsen seien: anapza zdv avzdv Xadv tlg %d 
ixufoy ngäg üayvoylay ptigog %d ngog %<g dayov- 
ßj(p nozafuS, fjprivoQ inag%iag ndlai fiiqzgonoXig 
iJ7vrjgTev zo Segpeiov* ixetae ovv* tog lipiyzai, 

woV anavza Xady % xrjg^ ulyuaX&olag xazlavqatv o Xe%- 
&eig Xafdvog, cSg avztp Xotndv vnoxiipiyoyg. !§ bei i- 
vov ovv Imtiiyivzsg iiszd BovXyagwy xai 


*) Der Name ist identisch mit Alticem bei Fredegar, nach 
anderer Lesart Alttccut = Altik, AUHt; o in AU$co ist nur 
<lie schwachformige langobardtsche Endung. 

**) Die allen Orte Saepinum, Bovianum, Aesernia nord¬ 
östlich von Neapel im Gebirge. 
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9 AßaQtx>v xai twvXoiitiSvldnrtxiav.. Bol 1. Octob. 4,179; 
ferner, daft der Cfaakan ihnen den Huber vorgesetzt, 
dieser aber mit seinem Volke der awarischen Oberherr¬ 
schaft entkommen, sieh südwärts gegen Thessalonich ge- 
Wendet habe! Die Häuptlinge dieses Haufens heifsen 
Bulgaren in der Ueberschrift des 5. Kap. (p. 134» nota): 
negi tov • [leXeTTj&ivrog xgyjxtuig IftcpvAiov noUm 
xaxd tfji; noAscog rcagd tov IWavpov *ai Kovßzq 
%(Sv BovAydg (OP. Sie lagerten sich in der'Nähe tob 
Thessalonich »und suchten. sich selbst der Stadt za be¬ 
mächtigen; 'aber 1 von Constantinopel schifft Kriegsmacht 
herbei, durch die ihre Pläne yereiteh werden. TYw 
Weiter aus dem Haufen geworden, wird nicht gesagt 
In der Notitia graecor. Episcopatuum werden in Thessalien 
Kutziagero 1 erwähnt, deren Bischof dem Stuhle yonNcn- 
patrns untergeben ist: 6 Kovt£i<x y g&p (al JSCor- 
t^dygio ( i>, Koyt^iairQov), Godin. ed. Par. p. 597; 
später finden sich am Pindus romanisch redende I/Va¬ 
lachen. Sollten diese Walachen, *) thessalische Kotzia- 
guten und "Hubers Bulgaren nicht zu verbinden sein? 

Die im Osten zurückgebliebenen Baigaren, die Uti- 
gureii (TJnuguren, Unugunduren) mit ihren Nachbarn 
waren inzwischen durch die letzte Hälfte des 6. Jahr¬ 
hunderts' den Beherrschern der Türken unterworfen: 
6 % (Sy OvyovQtov yyovfterog, 8g diicco&p heieew 
Äi^aßovAov xd xgaxog. Menand. p. 30i; igafyijcart 
z5~ deiActioi, xd AAapixd l'&p?], Ieti ys uqp tai i« 
<pvAa twp Ovttyovßtop, . xai vnaxovovciv ypüi 
xai Iv fioigqt xaiteaTrjxaoi dovAov, der Tudun Turxantk 
an den byzantinischen Gesandten Valentin (575) bei 
Menand. p. 401- Eine zahlreiche Masse steht dann 
in der ersten Hälfte des darauffolgenden Jahrhunderts 
weiter im Westen, unter den Awaren, deren Joch wn 
634 Kubrät, Freund der Romäer, ab wirft: vnd de 
avrov xctfQOP vnapiort] Kovßgäxog 6 äpexpidg 

# ) Schon Priacus, der Gesandte an Attila, bemerkt (p* Ä 

dafs die Skythen, d. i. die verachiedensüngigen Anwohner der 

Donau „^vyxXvifeg yaq ovres“ aufoer der Muttersprache now 
eine andere, die gotbische oder lateinische, selten die griechi¬ 
sche sprächen; die italischen Bulgaren sprachen, wie Paul« 1 
Diaconus angibt, aufser dem Bulgarischen auch das Lateinisch*» 
und die Legende sagt von dem Bulgaren Maurus, er bähe <w 
bulgarische, lateinische, griechische und slawische 

g leich geläufig gesprochen. Um so mehr mufste das Lateinisch 
ei diesen Bulgaren herrschend werden, wenn sie nach der 
Angabe der Legende mit Bomäern gemischt waren. 
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6 zwp Ov ppovyovvdov gt*p y xvgtog veß xtTw'Aßdg&p 
JCayavep, xai ov el%e nag* avzov Xaov tz egivßgiaag 
i£eoito£e zrjfg oheslag yfjg.- diangsoßevzxcei de ngdg 
*HgdxXeiov xai anhdszat slgyyrjv fiez’ avzov, fjwresg 
4<pvXa£av ftiyjgt ziXovgzi}g iavztSv £omg“ dtSga xz 
yäg avzeg tnsfxxbs xai zijzov Ilazguuov agUjc ezl/urjasp* 
Niceph. Hist. e£ Par. p iß. Aber nach wemeen Jahiv 
1 zekenten (am 670) erhoben sie sich wieder als Feinde 
der Roxnäer aus ihren Sitzen , uftd erschienen zum 
1 Schrecken des griechischen. Kaisers und seiner Leuten 
die sie nicht aufeuhatten vermochten, an der unteren 
'" Donau, giengen über den Strom und gründeten jenseits 
bis zum Haemus vereint mit den Seweren* . den Sawiren, 
ihrem ahen Nachbarvolke, und mit den schon im Lande 
1 wohnenden Slawen, das Reich der Bulgaren. DerNamp 
E der Eroberer lebt noch, obwohl ihre Sprache der slfr» 
wischen gewichen ist, m der Benennung dieses Lande# 
und seiner Bewohner, 

t Mit belehrendem Rückblick auf die früheren Sitze 

und die Verzweigungen der Bulgaren,* der zwar, sagen«. 

< halt geformt, wie itn Raume auch in der Zeit Getrenntes 
1 in Eins zusammengiefst, aber nach Absonderung der eilt- 
\ seinen Theile mehrfache Bestätigung für das Vorgetra* 
gene enthält, berichtet zuerst und am vollständigsten 
* won diesem Ereignisse Theophanes, e3. Par. p. 296: 

i iv zovzep zrp XQOvep zö zeop BovXyagwp i'&vos enfjXd , ey 

> T 17 Ggepxrj. dvayxalov de elnslv xai nsgi zrjg dg%at* 

ozijzog zcüy ^Ovoyovvdovgt)v BovXydgmp *) xai 
c Kozgdyutp. ev zoTg dgxzojoig nsgatutoig ftigeen 
t *ov f Ev£eiyov novzov, ev xrj Xsyoiikvr^ Mcuunid 1 Xiiivrf^ 

\ elg rjy ilfdysxai noraftdg^fiiyiazog and zov ’Qxeayov 
\ xazacpsgo^svoc did zrjg zwv Sagpiaxüy yrjq, Xsydfiepog 
\ y 'AxaXig, **} eig 8y elgdyezat 6 Xsydfiepog Tdvaig no~ 

f —— - ■■ - - 

' *) Biä Pariser Ausgabe tbeik aus einigen Hst* die Lesarten t 
; mit: ’XlyoyovydovQtay BovXyapcoy xai Mot^dymy, t)yovyoyovy - 
dovQtuy BovXyuQwy xai Kör^dycoy, und hat selbst im Texte die 
am meisten verdorbene (XupyQßüvydoßovXydQwy. Anastasius 
übersetzt (Hist. cd. Par. p. 113): Onogunduremium Bulgarum et 
Cohtragemium. Es sind deutlich die unuguren (Utiguren) und 
Rotriguren. Auch Constaritinus Porph. schreibt XtyoyoifydovQOh 
de themat. p. 21: iyiyero de tj rmy ßaQßagmv ne^aimsig int roV 
"latqoy noiapLoy eis xd tiktj %Jjg ßaciXeCag KtoyeftuyxCyov x tov /7a>- 
ymydxov, Sxe xai xo ovbput avzmr ipaye^oy iyiyeto. ngdtegoy yä(> 9 
X)yoyovydod$ovg avtQvg ixdXovy. 

**) Al. *Ax4X, jiniXag Men. p. 301, Etel, Itil, die Wolga 
bei den Türken. 
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xajtdc xai avxdg dnd xtovJ/ßrjgiwr nvleSp^ I|j 
xwv IvxoXg Kavxaoiotg ogeaiv , and de xijg fifyat 
xov Tdva'i xai xov *AxaX, ävwfri xijg npolzzfoty 
Maiwxidog Xifiptjg a%i£ofiipoy xov *AxdX, I g%eiai J 
Xzyofxzvog Kovq*ig~ *) noxafxdg xai, anodidzi zig « 
xi\og xrjg Jlovxtxrjg d-aldoorjg nhjaiov jxüv Nzxgonv- 
Xwv zig xd axgtopm xd XzyofJLZvop %qiov ngogwnor ,.. 
dno di xrjg avxrjg lifiprjg elg xo y p-iey6(tzror 
Koviptp noxaftdv, i'v&a ro Svaxov aygevzxeu BovL 
yagtxov oipaQtVf nalaid JBovXyagia io%trr\ 
fieydXrj, xai olXeyopevoi Kdxgay&i ofiycpvioi 
avxwv xai ovxoi %vy%dyovxeg. eni de jzgovw 
Kfovoxavxipoy xov elg xijv dvoiv *** Kgoßatov**) 
90v xvgov xrjg Xex9 , eiaijg BovXyagiac xai xwv KotQ*- 
ya>p xov 8 Lop fxexalXdlgapxog xai nevxe mxahnortot 
*>lovg xai dtaxvnüioawog f prjdaiuSg xovxovg aitow- 
fpiafHjpat ixyrjg^ ngog dXXijXovg oiaixrjg did~ xd ftant; 
avgizvziv avxovgxai zxzgtg fit} dovXevdijpai Vhnu 
j xex dXiyov di %qovqv xrjg ixeivoy xzXevxrjc zig ivur 
gectv hXrjXvddxzg oi nivxe avxoy vloi, ^diecxißaar d 
aXXijXwv fiexd xov iv ynz^ovowxrjxi avxwv vitoxzip* 
90v Xaov • xai djiiv npcüxog vidg o Xzyoftevog Batftaiit 
xrjp IvxoX^v xov^olxeioy (pvXd^ag naxgdg, diifittytrbr 
xtj ngoyoytxrj avxoy vfj pe%gi rfs dzygo. o de dzvtq>o$ 
xovrov ddzjigtdg o leyqßevog Koxgayog xov Tarn* 
diaßäg ***^) noxafiov mn&pc&xi xov ngioxov (famr 
ddzkpov. o di xixapxog xai o nifinxog xdv v [oxqqv fa* 
Aavovßiy negaiwd’ipxzg noxafidy, o ftiv elg hart? 
viay xijg*Aßagiag vnoxayeig xzg Xaydvtftdt 
*Aßdpo)v zfizivev exeZ fiexa xrjg dtmafdmg avtoh 
d di xrjp^ngdg xtj ^aßiyvrj JlevxdnoXir tat*- 
Xaßcjv vnd xrjp ßaotXetav xäv XpiaxiavtSv yiyor&A) 
%nzixa ndvxtov d xgixog, Aanagov% Xeyo^tevog, tot 
A avangiv xai Aavaoxgip' negdaag xaltot 
*OyxXdv ff) xaxaXaßidv ßogeioxigovg xov J*- 

*) Kmfiv Men. p. SOI 9 der Kuban* 

**) Bei Nicephorus p. SS Kovgdxos, richtiger Kovß(dios* 

***) D. b» die Kutriguren } die schon lingst im 
Dons safsen, dieselbe Abtheilung mit der gleich folgenden, ** 
au den Awaren aog. 

f) Alaeks Bulgaren, die über Neapel Bitae erhielten, V* 
neu diese nicht sein; sind es die mit Albotn gekommenen? 

+f) Erinnert an den Namen Ingul, JEvyyom Const Perph 
de admin. imp* c. 4S t scheint aber den Prutn su besekhnn^ 
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vovßlov Tcorauodg, fierttl-i} tovt av XQttlyov 
*pxT]asv. . . tovxwv dk ovrwg slg nivxe dtatgt - • 

&ivxwv xai iv ßga%vxr\xt xaxavxrjoavxwv, i£rjXd‘cv xo 
ftiya s9vog xwv- Xa^dgiov drcd xov ivdoxigov ßa9ovg 
Btol^iXiag xrgg ngwTTjg Saguaxiag xai idtonpos ndo^g 
%i Ti $ TCtgatixr]^ yr}g (U%gt xrjg Jloyxixrjg ^aXdatrrjg , xai 
xov Tigwxov aoelcpoV' Baxßatav xijg ixgwxrjg BovX- 
yagiagagyovxa vnoxsXrJ xaxaaxi]Oag, <jp öqovg 
nag' mvxov xofxi^sxai fiixQi xov vfiv. o ds ßä- 
ciXevg KwvoxavxTvog fisfUt ■ rjxtag, oxi llgdniva K9vog 
gvnagdv xai axd9agxov ixsi9sv xqv davorßiov dg 
xov VyxXdv ioxr\vwasv xai xd nXr\aiatovxa xov davor - 
ßiov txxgex** xai Xv/uaivexpi, xovx r Voxiv , xyv vvv 
nag ’ avxwv xgaxovjuivrjv yiogav, v7to Xgufxiavwv rors 
xgaxovpivm>j yviddr] &fodqa xai xsXevst ndvxa ns- 
gdoat xd^ifiaxa ivxjj &gaxrj xai llzonXioag otoXov 
Sid xs yrjg xai S’dXaoarjg ansxivrjüsv, noXi/uw xovxovg 
ixduo^cu nsigwfisvog. .. oi Je BovXyagot xaxadittfgav- 
xsg avxovg pirgi xov davor ßiov 9 xai xov xov itega- 
c'avxsg xai eX&ovxeg de xrjv Xsyoptvrjv Bagvav nXn- 
ciov lOJ vooov xai xov ixslos ttsooysiov , xai x6v xo- 
nov ijagctxoxsg in noXXjj dutpaisi# dtaxsUievov, ix fxiv 
xwv omod'sv did davovßiov noxafiiov, t(.i7tgoo9sv Je 
xai ix nXayiwv did xXsioorgwv xai xrjg Jlovxixrjg 9a- 
XdoOTjg* xvgtsvodvxwv di avxwv xai xwb na gerne t- 
fii vwv 2xXaßivwv i9vwv xdg Xeyotiivag snxdt 
yevedg' xovg fiiv 'JSeßige ig t xaxwxrjaav dno 
xrjg tfmgoofrev xXetoovgag Begeydßwv hxi td nodg 
avaxolrjv (xign\slg di xd rtgdg usaripißoiav 
xai dvciv fxi%gp^A ß ag ia g xdg vnoKo mag litxd 
ysvedg vno naxxov Svxag. iv xovxoig ovv nXn- 
- xvv9evxct)v avxwv, iyavgiaoav xai tjg^avxo xd vrtd 
xnijv € Pwfia7xijv noXiteiav ovxa xaoxga xs xai ywgia 
imiginxsiv xai alxfxaXwxl&iv. 

Die alten Baigarenländer um die Maeotis ‘sind Ton 
dien Chasaren genommen worden. Besungeachtet be- 
liauntet sich der Balgarenname auch in dieser Lage, nur 
in den höheren Gegenden an der Wolga, an der Nord¬ 
seite der Chasaren. Araber berichten zuerst wieder von 
diesen Ländern, wo sie sich seit dem Anfänge des 10. 
Jahrhunderts als Kaufleute oder zur Verbreitung des, 
Islams einfanden, *) und bei den Bulgaren an der Wolga 
machte im Jahr 922 christlicher Zeitrechnung Ibn-Fofzlan, 


# ) Frafans Ibn-Fofzlan Vorr. IX. X. 

46 
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de» ChaKfeft Muktedir Gesandter an den Balgarenkoni^ 
Bekanntschaft mit den Russen, dessen merkwürdigen 
Bericht über dieses Volk Jakut aufbewahrt hat; aud 
nur Araber berichten von der Ueberwältignng der Wolga- 
Bulgaren durch die Russen und der Zerstörung ihrer 
Staat Bulgar (S. 652), deren Ruinen bei Spask sichtbar 
sind. *) Derselben gedenkt Ibn • Haukal: „ (Itil ilurios) 
Russos, mox Bulgaros , dein Burtasos transit, denicjne ii 
mare Chasarorum involvitur. 44 Frähn de Cbasaris Ex- 
cerpta ex scriptoribus arabicis. Petrop. 1822. p. 27* wi« 
Ibn-Fofzlan ebendas. ,p. 15: „Itil audit etiam fluviosi 
Russia et Bulgarin ad Cbasariam fluens. 44 Nestor (2,87): 
iz Rusi mbzhot’ iti po Wolzje w Boigary i w Chwalisr, 
„ aus Russland kanq man auf der Wolga zu den Bolgsrea 
und Ob^ali^en reisen. 44 Snorri aus der Zeit Olafs de* 
Heiligen (Heimskr. 2,325): Jarizleifr konüngr ok Ingigerdbr 
drottning budhu Olafi konüngi at dreljaz medh ser, d 
taka upp riki, that er heitir Vulgaria, ok er that ei» 
lutr f Garihartki , ok var that folk heidhit i thri landL 
Grofsbulgarien nennen das Land zwischen den Mord¬ 
winen und Baschkiren die Reisenden des 15* Jahrhu* 
derts, Plan Carpin (1246): ce pais de Comanie a iaoie- 
diatement au Nord apres 1a Russie les Morduins et St¬ 
ieres, ,c’ est ä dire, la gründe Bulgarien les Bastarq*«* 
qui est la grande Hongrie. Bergeron p. 7; Rubruqw* 
(1253)' Etilia vient de la grande Bulgarien qui est reo 
le Nord, . . nous decendimus jnsqu’ a sa cour (de Baaty 
et depui» ce lieu-la jusqu’ aux bourgs et villages Ae * 
grande, Bulgarie vers le Nord il y a cinq jouraces. p-& 
40; du jcote de l’occident (ceux de Pascatir) toucheati 
la grande Bulgarien Berg. p. 47. 

An der Wolga, an der sich Reste der Bulgaren er¬ 
halten fiapen müssen, finden sich aufwärts neben #* 
finnischen Völkern nur Türken, zum Beweise, dafs«® 
nomadischen Bulgaren, und folglich die Hunnen, P* 
grofaen Nomadengeschl echte der Türken gehörten. Ei¬ 
nige alte Zeugnisse werden nicht gegen diese. Annah®* 
geltend, gemacht werden können, da sonst alle histori¬ 
schen Andeutungen dafür sprechen, dafs die Ham®* 
die ersten Türken sind, welche von den nordwestliche* 


*) ; UJb, Botgär , ist von den Arabern dar Naa»e 
Volks und der Stadt geschrieben, offenbar im 
also einheimischo Benennung, die nicht aut Wolga, 
dieses Flustes bei den Slawen ( Bovlya bei Bysantlnem **t v 
Bulga, sondern Wulga au lesen), erklärt werden kann. 
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Gebirgen Hochatiens in die Steppenlander um das ka- 
spische und schwarze Meer hervorbrachen und alles vor 
sich niederwerfend die Bahn öffneten durch die weiten 
Striche, über welche sich seitdem die Völker ihres 
Stammes ausgofsen (S. 301). Wohl scheinen sich die 
Hunnen nach den Schilderungen der Alten von allen 
damals bekannten Völkern zu unterscheiden sowohl durch 
Sitten als ihre Körperbildung; durch kleine Augen, 
schwarzes, plumpes Gesicht: erat eis species pavendae 
nigredims et velut quacdam, si dici fas est, deform* 
non facies, habemqve magis pyrtcia , quam tumina* 
Jom. c. ^24; *E<pd , aXTtai ov vopadtg t tioiv, ügnto %ct 
äXXa Ovrvixd t&vrj, . . fiovot de Ovvvaw ov%ot Aei/*- 
xoi %e %cc adfxaza xa i ovx äpofpot xdg oxpe&g 
ela i v . Prokop yon den den Peiaern an der Nordseite 
benachbarten und wahrscheinlich stammverwandten 
Ephthaliten, de bello Pers. 1, 3; durch Bartlosigkeit: 
quoniam ab ipsis nascendi primitiis infantum femo suU 
cantur altius genae, ut pilorum rigor tempestivus emer¬ 
gens corrugatis cicatricibus hebetctur, senescunt imberbet 
abtaue vlla venustate , spadottibu* simile*. Amm. 31, 2 ; 
wodurch man versucht sein könnte, in ihnen mongolische 
Völker zu vermuthen, welche durch aufserordenthche Er¬ 
eignisse schon zu dieser Zeit aus dem fernen Ostasien gegen 
Europa gedrängt worden wären. Eine hier nicht zn 
übersehende Stelle über die Gesichtsfarbe der Chassren 
enthält des Arabers Jakut geographisches Wörterbuch aus 
Jbn-Fofzlan (Frähn, de Chasaris Exc. p. 15): „ duplex Cha- 
sarorum genus exstat. Alteri nomen est Kura Chatar (i. e. 
Chäsari nigri) ; hi futco colore tunt , ted propter^ futci 
intensionem ad nigredinem vergenle , ita ut species ln - 
durum esse videanlur . Genus alterum albo colore est 
atque pulchritudine et forma insigne.“ Und mit diesen 
Chasaren hatten die Bulgaren dieselbe Sprache, bezeu¬ 
gen morgenländische Schriftsteller, Ouseleys Geograph 
{The oriental geography of Ebn Haukal. .London 1800) *).: 
,,the langua&e of Bulgar attd of Khozr it the , *ame. u 
*p. 190, und Ibn-Haukal in Frähns Excerpten p. 27: 
yjh'ngva Bulgarorum timilis est linguae Chasarorvm; Bur- 
tasi autem alia utuntur lingua.“ Wer sinnun die Cba- 
saren? Leider stimmen die alten Aussagen über das 


*) Uebersetsong aus einer persischen Ueber Setzung, welcher 
nach Frähn (Ibn- Fofxlan p. 856) nicht Ibn-Haukal, sondern 
ein noch ältere*^ arabisches Werk von Istachri (1. Viertel, des 
10. Jahrh.) su Grunde gelegt ist. 

46 * 
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Volk nicht überein. fbn-Fofzlan bei Jakut schreibt 
(Frähn Exc. p. 15): „tingua Chasarorum a Turdcae t 
Pevsica differt , nec ullius populi lingua aliquid commune 
cum ea hanet. Chasari Turcis simile$ non sunt. Nigrua 
capillum habend“ Ganz das Gegentheil sagt Ouseleji 
Geograph: „ the principal persona of Atel (Hauptstadt 
der Chasaren) are Mussulmans and merchants: ihm 
language is like that of the Turkt , and is not understood 
b^ any other nation.“ p. 186, und wo er die obige Nach¬ 
richt von den Abtheilungen mittheilt: „ the people of 

Khozr are neär the Turks, tchom they tesemble. TheT 
are of two'classfcs; one of blackish coxnplexions, and such 
Mark hair that you would suppose them to be descended 
from the Hindoos: the other race fair complexioned. 1 * 
p. 188, was absichtlich geändert sein mufs, wenn auch 
aus Ibn - FoCzlan entnommen, und dafür zeugen Such die 
cbasarischen Namen, die selbst Ibn-FoCzlan nennt, offen¬ 
bar türkische, wie Karachasar, Tschauschiar (Frähn p. 16» 
türk, Tschausch), Bäk (Frähn p. 13 , wahrsch. ßek, 
6 Xa^agiag Const. Forph. de adm. imp. c. 42)» 

'Tudun' von den Byzantinern genannt, auch bei den Awa¬ 
ren vorkommend. Aber wenn dia Chasaren wohl aller¬ 
dings Türken* jene Harachasaren fiur verschieden, und 
'die älteren von den Chasaren überwältigten Bewohnet 
‘des Landes, die Südbulgaren, wären? Dadurch tonnten 
1 sieh auch vielleicht die Widersprüche der Schriftsteller» 
"wenn jeder eine ändere Abtheuung des Yolkes meinte, 

' Ausgleichen/ Dagegen aber lassen sich dennoch die 
Wolga aufwärts, wo der Bulgarennämc sich nöch längere 
Zeit erhalten hat, keine Mongolen linden 5 *) mohamme¬ 
danische Bulgaren neben Baschkiren w erden von dort, wie 
schon vor dpn Mor\golenfctünncn, deYen verheerende Woth 
'auch über diese Gegenden und weitfer nordwärts gezogen 
ist, auch noch nach denselben voh den Beisenden Carpin 
[und Rubruquis genannt, und hoch sitzen an der Westseite 
der BaschRireit nü dhr TVdlga ihuhammedanische Türke»- 
Deswegen 1 wird sich immer nicht meHr fqlgäro lasj**> 
als dai’s dife Bulgaren und Hunnen eine Weniger sew 

f cbildctc v bh(£in Sprache abweichende Abtheilung, dessen 
en StamWc‘4 mit qhA ’shäter auftretenden Türken g^wese» 
seien, die in‘ die Beine der Türken Völker in detf nord¬ 
westlichen Theilen der türkischen Länder gehört, vrelcse 


1 ‘ *) Die lialmuken an der Unteren Wolga sind später tu* 

Ment inneren Asfoh uhd erst 1662 Über dcn'Jdik gesommu* 
ltlaproth As. polygl. p. 272. 
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in ihrer za mongolischer Alt sich neigenden Gesichts- 
bildting und ganzen Körpergestalt ihren edler gebildeten 
östlichen Stammverwandten nachstehen, wie die Basch¬ 
kiren am Sudural, Barabinzen am Irtisch, Kirgisen über 
dem kaspischcn und Aralsee, Nogai über dem Kaukasus, 
dem schwarzen Meer bis nach Bessarabien. *) Hiefiir 
scheint auch selbst schon Ammian za sprechen, wenn er 
die Alanen, bei ihm vielleicht die östlichen Türkenvölker 
(S. S00) 5 mit den Hunnen vergleicht {51, 2): proceri 
autem Alani paene sunt omnes et pulchri , crinions medio - 
criter fiavis , oculorum temperata torvitate terribiles et 
armorum levitate veloces, Hunnuque per omuia snppares , 
verum viciu mitiores et cullu. Weitere Bestätigung brin- 


*) Klaproth, der diese Völker in ihrer Ileimath kenneq 
lernte, aiusert sich in dieser Beziehung über dieselben, über 
die Baschkiren (As. polygl. p. 220): „Baschkiren sind dem 
Körperbau und der Gesichtsbildung nach mannigfaltiger, als die 
mehrsten sibirischen Nationen. Man sieht grofse, feile, magere, 
mit türkischen, mongolischen und russischen Gesichtern. Die 
meisten sind ansehnlich, von starkem Gliederbau; nie »iekt 
mmn blende 9 g//e hmben kleine Augen* Umstände, die auf eine 
ntmrke Fermischung de» Urstammes schliefsen lassen/ 4 Er irrt, wenn 
er sie für ein ursprünglich finnisches Volk halten will (p. 188); 
wie Rubruquis Angabe „le langage de ceut de Pascatir et *lcs 
Hongroisest lememe 44 au nehmen, darüber unten (Ungri)} schob 
lange vorher, bei Iba-Fofclan, heifsensie ausdrücklich ein türki¬ 
sches Volk, und die wildesten, rohsten Türken: „Turcorum 
pessimi, potentissimique et in caedibua edondis audacissimi.“ 
Fralm Ex«, de Baschkiris p. 6. Ueher die Barabinsen (p. 226) : 
„sie bewohnen die nach ihnen genannte Steppe in Sibirien zwi¬ 
schen dem Irtisch und den Bächen des Ob. ihre Gesichtsbildung 
zeigt alte Mischung mit mongolischen Stämmen .“ Ueher die Nogai 
(p. 218): „in denEbenen westlich vomkaspischen und im Norden 
des schwarzen Meeres, bilden einen anderen Hauptstamm, dessen 
Gesichtsbildung eine stärkt Mischung mit Mongolen an zeigt , ob¬ 
gleich »eine Sprache von mongolischen Wärtern ziemlich frei ist . 
Sic wohnten bis zu Anfänge des 17. Jahrh. in Nordosten des 
kaspischen Meeres zwischen dem Tobol und Jaik. 44 Die Kihgisen 
(p. 231): „Abulgasi und Hascbideddin leiten sie yon Hirkis, einem 
Sohne des fabelhaften Oguschan, ab. Nach ihnen waren sie an¬ 
fänglich nicht sehr stark, wurden aber durch in ihr Land eingc- 
wänderte Mongolen vermehrt, die ebenfalls den Namen Hirkis 
annahmen. Die letzte Angabe erhält durch die der mongolischen 
nahe kommende Gesichtsbildung der jetzigen Kirgisen hinläng¬ 
liche Wahrscheinlichkeit. 44 Mag solche Bildung einem Thcilc 
des Stammes eigentümlich gewesen sein, oder Mischung mit 
Mongolen einst wirklich Statt gehabt haben, nachKlaproths An¬ 
gabe aus chinesischen Nachrichten lin 1. Jalirh. (p. 238), immer 
haben wir noch türkische Völker mit türkischer Sprache. 


Digitized by Google 



726 


Bulgari. 

! ;cn folgende Gründe: i. die Sprache der Bulgaren, mi 
ölglich der Hunnen, kann nicht von der der Türken 
verschieden gewesen sein. Die Würde des Tarchan bei 
den Türken, Tagyav Menand. p. 584» findet sich anck 
bei den Bulgaren wieder: nwg e%ovaiv 6 Kavagtim- 
vo$*) xai o BoXiag Tagxdvog; fragt der byzantische 
Ceremonienmeister, nachdem er' sich um das Befinden 
des Bulgarenkönigs und der Königin erkundigt (Corot 
Porphyroff. de ca er im. aulae Byz. ed. Reiske p. 595). 
Der Tarchan, erste Minister, erscheint auch hier als der 
erste BoXiac ; die Frage fahrt, fort: nwg \%oim xai 
oi Xomoi oi tow xal BoXiddeg; . . nwg i%ovoir 
oi BoXiddeg oi pteydXoi; Die griechische Legende, 
die von dem den Awaren entkommenen Häuptlinge Mauna 
sagt: (Mavgog) xqy xaiF ijfiäg imard/uerog yXwocat 
xru xrjv Pwnaiwv, zxXdßwv xai BovXydgwv xai anhS; 
hf naoiv rjox^ivog. Boll. Oct 4» 181» unterscheidet 
nicht die Sprache der Awaren, eines türkischen Volkes, 
als eine eigene, von der der Bulgaren verschiedene, was, 
wenn es der Fall gewesen, hier erwartet werden mühte. 
$. Von den Uiguren, *Oywg, dem unbezweifelt türkisches 
Volke, leitet ^Theophylakt den Ursprung der mehrert« 
Völkern gemeinsamen. Benennung War und Omni sh 
(deren Erklärung aus den Namen zweier Anführer, wie 
sonst immer derlei Deutuns, nur Unkunde der wahren 
Bedeutung verräth), 7» 7: oi di xovxov xov %&vovg (nfr 
^Oywg) naXai6%a%oii%ag%oi' Ovdg xai Xeovrr* 
wyojua^oyro, ix xovxwv xai xiva xwv ifhmx bei*# 
xfjy Spofiaolav ixXTjgwoayxo , Ovdg xai Xov r i ovo- 
fia^ofxeva. Nun werden nicht nur die Awaren bei Me- 
»ander (ed. Bonfi. p. 400. 401) von dem türkischen ßinpt* 
linge Turxanth Oi? ag^wrixai , d. i. Var-chunit*» 
genannt, und eben diese von Theophylakt den YVtf 
und Chuni beigezählt, sondern auch von demselben die 
Koxtayrjooi, die pannonischen Bulgaren, unter sie g* 
stellt, und der Name Hunnivar, der wohl eins ist mit Wir 
und Chuni, findet sich merkwürdig auch schon bei des 
Hunnen, nur von Jornandes arg missverstanden (c. 6t)' 
in fugam versi (a Gothis) eas partes Scythiae petunt, tp# 
Danaori amnis üuenta praetermeant, quae lingua sus && 
nwar appellant War Warchuni Benennung der Türh®* 


•) Vielleicht derselbe, der bei den Chasarea nach Ibt* 
Fofxlan Kender Chakan \iS , Frabn Exc. p. 16) hcjfA 

der Erste nach dem Grofscbakan. pann wäre wohl beide* 
Araber der Nauie entstellt. 
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des westlichen Hochasiens oder dieses Landstriches 
selbst? Wie dem sei, von dort, wo noch längere Zeit 
die Uiguren das mächtigste Volk blieben (aus Welchem 
darum in Theophylakts Nachrichten der Name abgeleitet 
ist), sind die Awaren und Hunnen ausgezogen, und hier 
Teichen den abendländischen Berichten die Annalen der 
Chinesen die Hand, in welchen seit alter Zeit auf diesen 
Hochflächen Ckmu-jn , CUatt-jün , C/riung-np , wohl der 
Hunnenname in chinesischer Form, *) genannt sind. 

Avari. Wieder ein neues Volk, das denselben 
Weg als die Hunnen aus fernem Osten gekommen, und 

# ) Die Vergleichung der Namen Xovyyt, Xovvt, einmal 
XtovyyC, bei Teophylakt und Otfaa-xortiai, aus Quellen die von 
einander unabhängig sind, neigt Vkiari, t'hwmi, wie auch Clau- 
dian schreibt (suwetlen noch spätere Chronisten), als die ur¬ 
sprüngliche Form, die wahrscheinlich yon den Deutschen nach 
der Wurzel nun, die sich häufig in zusammengesetzten deutschen 
Eigennamen findet, gemildert wurde. XoByos sind als kleineres 
Volk unter den Sarmatcn über dem Pontus bei Ptolemaeus ge¬ 
nannt , die man blofs wegen des Namens nicht mit den späteren 
Hunnen wird verbinden wollen. v Auch tauscht man sich, wenn 
man denselben Namen, oder gar das Volk der Hunnen schon bei 
Dionysius Periegetes am kaspischen Meere zu finden glaubt. 
V. 750: Ovyyoir <f* Igel?? —, in der Uebertragung Prisciaas 
v. 705: Hinc Unnus sequitur — steht im Text der Ausgg. Die 
Hss. haben zwar r Slvyoi, aber auch Oouwot^und bei Prise. 
Thymu *, Tkynus, Thinus , was die Lesart Bvyos voraussetzt. 
Schon Eustathius kennt dieses Schwanken, zu Dionys, p. 730: 
ou Ovyyoir, $ Bovyyot fista tov & ciol%€iov, Käcmoy t&yog'slal 
Xxu&izöy. fjuxlima dt n$og&$t£oy rotg yQtc<fOvGiy Ovyyos <?«/« 
roB &. Aber er irrt, wenn er Ovyyot vorzieht; gewiss ist nicht 
Sovvyot oder Bvyos aus dem bekannten Ovyyos, sondern umge- 

# kehrt dieses ans jenem verderbt worden. Der Name ist wohl 

* durch Verstümmelung der der Kovtnos, Kovtyuos, Ovtuos bei 
Strabo in derselben Lage. 

**) Ueber den Namen eine Vermuthung S. 291, Anm. Auf 
die Awaren ist der Name ihrer nomadischen Vorgänger an den 
Barpaten übergegangen. Hunni, Hunnia fleht bei den Chronisten 
abwechselnd una gleichbedeutend mit Avari, Avaria; Paulus 
Diac. weifs sogar (1, 27): Avares primum Huni, postea de regis 
proprii nomine Avares appellati sunt. Ihr Name ist dann später 
wieder ihron Nachfolgern, den Ungern, beigelegt bei Dietmar 
p. 12. 20. 23. Und auch bei diesen haben die Chronisten, vor¬ 
züglich die ungritchen selbst, die Hunnen noch nicht auffeegeben, 
und bei Rubruquit (1253) heifst es noch: de Pascatir sortirent 
autrefois les Huns , qu» depuis furent appclles Hongrots . Berg, 
p. 47. So haben die späteren Einwanderer immer auch die 
Namen ihrer Vorgänger im Lande geerbt. 
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im Abendlapde in ihre Stelle eiogetreten Ist, um ihr ar- 
N ges Spiel ip noch ärgerer Weise fortzusetzen. Alsbald 
nach dem Sturze der hunnischen Macht, zwischen 461 
und 465, zeigen sich schon Awaren verheerend hinter 
den Völkern an der Maeolis und dem kaspischen Meere, 
in fabelhaftem Gerüchte, wie die Hunnen, für Fremd¬ 
linge von den Küsten des Oceans ausgegeben : ingtoßti- 
payto di xat' ixetyoy toy xgovov nettei tov<: i(*iovq 
rcjftaiovg ZSagdyovgoi* xai Ovgwyoi xai ^Oyoyovgoii 
I i&yt] i^ayaotayta %wy olxeiwy ijjtwy, Saßigwy iq 
tidyjiv oeptaiv iXjjXv&otwy, ovg ignXaoay ’Aßdguq, 
fietavdotai yevo (.tevoi vnd iirywy olxovvtuv 
fiiy ti\v naqwxeavlt^y dxtrjy, tr]y di %ripap 
anoXtnoyrcoy diel to i£ ayaxyoewg toy wxeayov o/u- 
xXwdfC yeypfteyoy» xai ygvnwvdi nXrj&og ävatpavb. 
oneg> r^v Xoyog fiq ngdtegoy navoaoSai, ngiy rj ttoqa* 
notrjoao&cu to ttay dy&gwiiwy jivog* dio oq vm 
ttoyde iXavyu/jeyoi twv deivwy toig nXiyotoxojgoig tW- 
ßaXoy, xai rtoy lit&tpytwv dvyatwtigioy fiytmv oi 
%r\y tgodoy od% V(pictdf.ievoi ftetayiotayro. Prise. e«L 
Bonn. p. £5S» Nachdem der Name fast auf ein Jahr¬ 
hundert verschwunden ist, erscheinen wieder Awaren, 
aber nicht aus der Nähe, sondern als viel gewandertes 
Volk, um 65S’ r über dem Kaukasus: noXld neowo- 
ütrjöayteg ^xor ig^AXayovg, xai ixitai iytvov%O m 
Sagwciov tov *AXavwy rjyovjtityov , wg ay di ctvtoi 
yvwgtfxoi \aoiyro 'Pwftaioig. Menand. p. 282. Justinss, 
romäischer Befehlshaber in Lazica, gab von ihrem Ver¬ 
langen dem Kaiser Juslinian Kunde, und nach seiner Zu¬ 
sage kommt Kan dich als Gesandter und spricht vor ihn 
in skythischera Uebermuihe: wg ndqeoxi to fiincto* 
te xai dXxifnwtatoy twy tfrviuy, xai wg to qtvXov oi 
*Aßagoi dxataua^iyxoL ti elci xai to dvtiOtatovK 
olol te $qcditog anwaaüfrai te xai dia<p$eigeiw, xai «5 
Ttgogrjxdy^ioxi teg ßaoiXei ig oftaixftiay cyaq ixaigt m 
paofrat dXe^tr^dg^te i '%*iy dya&ovg, xai wg ovx dl- 
Xiag evvovoraroi Xaövtai tfj PwfjtaXxiJ ngXixei^ rj ia- 
gotg ig td fidXiexa xi/nuotdxoig xai %gfaaoiy 
xai yqg evfpqgwxaxTjg oix^ati. ibicl. Auch nach Theo- 
phylakts Bericht kamen sie, ursprünglich eine Abthei¬ 
lung der War und Chuni auf Hochasien, die sich ent 
vor den Völkern am kaspischen Meere den Namen Awa¬ 
ren beilegte, erst um diese Zeit von ferne herbei (7, 8) ; 
y [ovGtiviavav tolyvy toy adxoxgatogpc to ßaoiUtOP^ 
xgdtog htixomog ix tovxwy twy Ovag xai Xovppi 
oXiytj dnodgdaaoa fioiga tov dgx£yo* ov 
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ipvlov Ixelvov 9 iydr^fiet tij Evgwnjj. ovzot 
Aßdgovg iavzovg oyofiaaayzeg,*zov i mjupW tfj zov 
Xaydyoi) ngog/jyogiy q>aidgvyovoiy.y dStey avzoig 
o zgonog TiQog [uza&eaiy oyo^azwy i%wgruse, Xi%W[UP 
*r[p dXr^eiag xaza fur^dey dfpiozdfxeyoi. ISagorjXz xai 
Ovyyovyovgoi xai Zaßigoi, Ovyyixd ze ngog zovzoig 
ezega tih'Tj, onr^ixa zpy Ovag, xai Xovyyi \zi and - 
fioigcty xaza zovp tonovg avzwy dnodidgdcxovaay 
iStaoavzo, el§ iieyiäzoy xazaninzovoi cpoßov, vnoro- 
ndaayzfg^ Aßagovg vneivai zovp iydq/urjaayzag. did 
zovzo^ dwgoig XapngoTgzovq (pvyddag^ xi/jrjoayzeg, e’do- 
%ay dyziXafißdyeiynaq* avzwy zr^y dßXaßeiav. ol zoi - 
yvy Ovag xai Xovyyi, idg eidoy zryy zr^g dnocpvyTjg 
imdigioy tvaglpiy,, ztjy nXayrjy zwy npeoßevaafxivwy 
olxeiwoagevoL, Aßagovg iavzovg xazwyo^iaoav. Xeyezat 
yag iy zoTg i'&yeoi ■ zoTg 2xv9-ixo7g zo zwy Aßdgwy 
vntiyai ivzgiykozazov q>vXoy. Man kann sich hier de» 
ähnlich schwankenden Gebrauchs des Namens Suevi bei 
den germanisthen Völkern erinnern, und die Identität 
dieser Awaren mit den früher erwähnten bezweifeln. 
Theophylakts Angaben erhalten Bestätigung durch Tur- 
xanths des Häuptlings der Türken, Sohns des Disabul, 
hochfahrende Rede ap den griechischen Gesandten Va¬ 
lentin (J. 675) 9 wo die der türkischen Herrschaft ent¬ 
nommenen Awaren Warchoniten, d. i. Warchuni, genannt 
werden; o de xa& vfiäg ßaoiXevg ixzioei fioi dixag iy 

-- \ 

*) Auffallend noch nicht hei den Hunnen, zuerst bei den 
Awaren, dann bei allen späteren Türkenvölkern, erscheint der 
Titel Ckakan, Xayayog bei den Byzant., Cacattvs bei den lat. 
Schriftstellern, bei Paul.Diac. 4, 11.15. 21.25.29.58.55.5, 19; bei 
Gregor. Turon. 4, 29: Chunorttm (Avaruin) rex vocabatur Gagamu$ 
(al. Chagavus, Caganut) omnes enim reges gentis illius hoc appeb 

lantur nomine; Kogan beiNestor, , Chükun bei den arah. 

Schriftstellern. Im Mongolischen wird der Name Tschingischans 
des Eroberers Tschinggisfedtoa geschrieben nach Ahel-Bemusat, 
Bech. sur les langues Tartares p. 170. Nach demselben (p. 168,) 
ist Chakan ein mongolisches Wort, und Hh^nZusammenzichung 
desselben im Dialekte der Wcslmongolen (Ölöt, Kalmüken). 
Wäre aber diese'Form nicht schon im Titel Tarchan, den der 
byz. Gesandte Zemarch bei den Türken am Ektag findet (Menand. 
cd. Bonn. p. 584)? Und da das Mongolische und Türkische 
mckrcres mit einander gemein haben, so seheint die mongolische 
Abkunft des Namens nicht entschieden. Er müfste durch frühe 
Mongolenherrschaft zu den Türken gekommen sein. Vgl. noch 
Frähn, de titulorum et cognominumhonorificorum, quibusCkani 
llordae aureac usi sunt, origine, natura afque usu. Casani 1814, 
■p- 7. 10. 
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diopti, jtpol jxb (piXiag i%6jieva diaXeypjaeyog, rojg di 
dti Ov agvivpixaigzoXgi\petßgoig dovXotg,(ldr t lov 
efe rovg jißdpovg,) anödgapacu *oi)g deanörag yt- 
fouevog ivpnopoog. öl idv f Ov ag%a) ytrai, axe xa- 
frfxooi Tovgxcop, f^vlxa ßovXoy.cu, wg tyie tj%ov<ri m xai 
eiye xjjp xax xax iuk Inneiap igaftgijoovoi paauya 
cJg avrövg IxneiicpJteXoap, ig xd xartixara ytBvlgoyuu 
%rjc yfjg .. . iycoye i^eniaxapai fiaXa dxgißaig onoi ft o 
Aapangig noxapdg , ov fiqy aXXd xai 6 *Iaxgo$ JW* 
xava$Qfi, xai iva d c 'Ejßgog, dno&ey re inegaid^rfiaf 
ig xrjp *PwfLiaixjjy xd rjpixsgop dovXixdv oi Ovag%i »• 
vT xai. Menand. p. 400. 401; und durch die Aussage 
des türkischen Gesandten Manisch (J. 668) vor dem Bai¬ 
ser Justinus: o ßaciXevg 9 »äga ijfteFg dvadiddjgaxe offll 
xwrf *Aßdgwv nXfjSdg xvg ttSv * Tovgxcov ayqviaotv 
inixgaxeiag , xai ei xiveg hu nag 9 vfilv;“ „elai piv, * 
ßctiuXev, oi' ye xd rjplxega ozigyovoiv tzi* roiJ^di 
dfrtov&ev änodgaoavxag oipai aß<pt xdg eixooiv um 
XiXaadag.“ ' Menand. p. 209- Als Stamrogenofsen der 
IJiguren aber, der 1 0ycSg, denen Theophylakt die Ben©* 
nung Warchuni*) ursprünglich zuschreibt, sind die Av* 
reu nothwendig des Stammes, der nach ihrer Nacbbir- 
horde, den Turk, deren damals •wachsende Uebennacbt 
ihrem Auszug veranlafste, seit jener Zeit bei Byzantinern, 
Arabern und Persern der türkische heifst 

Kaiser Justinian fand für gut, sich mit den wOd© 
Gäftten abzufinden und für den angebotenen Dienst ge* 
gen seine Feinde ihnen jährliche Gelder zu bewilligen, 
worauf sie auch sich feindlich gegen die Utiguren, Sa* 
wiren, Zalen wenden, und nachher einen verheerenden 
Krieg über die Anten bringen (Menand. p. 284)- 
wohl ihnen auf ihr Ansuchen um neue Wohnsitze Juso- 
nian Niederpannonien anwies, so wollten sie doch nie¬ 
der nicht aus Skythien ziehen (id. p. 285); »ie schein® 
sich um diese Zeit in der Nachbarschaft der Anten and 
Kutriguren gehalten zu haben. Anders verfuhr geg© 
sie Justinians Nachfolger, Justinus; in kräftiger Bede 


# ) Auch die Awaren sollen in ihren einzelnen AbtheÜwjg® 
wieder die Namen War und Chuni getragen haben nach Tseo- 
phjlakt 7, 8 : dptUi toi xai fifxg^tair *«$’*/*«* ®* 

^tvddSaQOi (Xiyeiy yag ovratg ctviois olxtiQTtQOv) tats 
X***S otjjqqyrcu xai ol p\v Ovdg agyaiongcn «f orop«**** 
tat, oi SiXovyvi ngoiayoQtdoyrai. Weniger wahricncfl*- 

lieh, wie sich auch kein hinlänglicher Grund sur Benes*®*! 
'I'ivdtlpiiQQi zeigt. 
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wes er die schamlosen Zumuthungen der Barbaren, die 
zu den Ton Justinian bewilligten Geldern noch Zulage 
verlangten, zurück, und scheint wirklich dadurch erwirftt 
zu haben, dafs sie sich auf eine andere Seite hin, gegen 
die Franken, wendeten: ovze yag uiveiy ky Bv^aniip 
dyovr\za (ot ngsotfeiQ), ovze f.tr)y ängaxzos 

äniivai IßovXovzo. ojiwg a ovv zdJy xaxwy avtolg at- 
Qtztoxtpoy %nr t Qxty anovQOxijoai tog zovg o/uo(pvXovg. 
xai zovzoig tviaSkyzeg kg zijy ziSv &gdyya)y yd gay 
df ixoyzo, zov ßaaiXicog zr]y anoioyLay 9av- 
fiaoavzeg. Menand. p. 289- 290. 

Dafs sie auf einige Zeit ihre Zelte auf den damals 
verlassenen Flächen im Osten der Elbe aufschlugen, er¬ 
hellt aus den abendländischen Berichten von ihren Ein¬ 
fällen in Thüringen um diese Zeit: eo quoque tempore 
comperta Hiwi, gut ei Avares , morte Chlotarii regis, 
zuper Sigisbertum ejus filium irrmimt . Quibus Ule in 

Tttringta occurrem , eos juxfa AÜAm fluvium potentis- 
sime superavit, eisque petentibus pacem dedit • • JR«r- 
sum Avares cum Sigisberto in loco ubi et prins pugnan - 
teSj Francorum proterentes 6xercitum, Tictoriam sunt 
adepti. Paulus l)iac. 2* 10. Ton denselben Kämpfen, 
und zuletzt einem Bündnisse Sigiberts, der damals Aa- 
slrasien verwaltete, wird noch umständlich, nur ohne 
genauere Bezeichnung des Kampfplatzes blofs allgemein 
von llunnenanfällen gegen das fränkische Gebiet, hier 
gerade ungeschickt Galhae genannt, berichtet von Gregor 
von Tours 4* 23: post mortem Chlothacharii regis Chvni 
Gallias adpeiunt , contra quos Üigib er ins exercitum dirt- 
et gesto contra eos hello, vicit atque fugavit; sed 
postea rex eorum amicitias cum eodem per legatos me- 
ruit. c. 29: Chrntd vero iterum in Gallias venire coua- 
hantvr , adversus quos Sigiberlus cum ex erd tu dirigit, 
habens secum magnam multitudinem virorum fortiuni. 
Cumque confligere deberent, isti magicis artibus instructi 
d i versas eis fantasias ostejidunt, et eos valde superant. 
Fugiente autem exercitu Sigiherti, ipse inclusus a Chunis 
retinebatur, nisi postea, ut erat elegans et versutus, quos 
non potuit superare virtute proelii, superavit arte do* 
nandt, Nam datis muneribus foedus cum rege ittiit 9 ut 
omnibus diebus vitae suae nulla inter se proelia com* 
moverent, idque ei magis ad laudem, quam ad aliquod 
pertinere opprobrium justa ratione pensatur. Sed et rex 
Chunorum roulla munera regi Sigiberto dedit; vocabatur 
autem Gaganus , omnes enim reges gentis illius hoc ap- 
pellantur nomine. Zum Glücke für das deutsche Vater* 


Digitized by Google 



732 


Avari. 

fand machten siet nach diesem Friedensschlüsse die Un¬ 
holde , die schon an Lebensmitteln Mangel litten, wohl 
weil der Raub in diesen Gegenden und gegen kräftigere 
Volker weniger ergiebig war, bald zum Abzüge bereit, 
wie wieder ein Morgenländer meldet: oxi Aß dgtoy 
xai 0gayxwy anti(sa\ikviäv ngog dXXtjXovg, 
xai xfjg elgjjyrjg Iprtediixaxa exovorjg, etrqfxr^yev 6 Ba- 
'iaydg 2 lyioßeoxio Ogdyxcjy y^efiovi 

ola Xipaj ‘iuet ) Ofxlvrig^avx(^ xf\g oxgaxidg, 9 xai üjgygewy 
elrj ßaajXia xaSeaxtota, xal ngog ye avxoföova, juj 
negudeiy oxgaxevpa Xvonovdov. itpaaxe de^ iog, etye 
hu§Q<üoet, xwp *Aßägvt)v xd oxqdxevfxa xoig ayayxaioig , 
ov nXioy rj xgeXg rjpkgag ^avxov evdiax gitpet, 
etxa anaX^aytjoexcu. xavxa ineidi] inrfyyeXxo vrJ 
Siyioßigxy, nagaygifria o ye äXevga xe iäxeiXe %oig 
*Aßagoig xai Sarcgia xai Sic xai ßöag . Menand. 502. 505. 
Wahrscheinlich ist, dafs eben damals der Ruf und die 
Versprechungen des Langobarden Alboin, der in wildem 
Grimme gegen die Gepiden sich mit den Fremden ge^efo 
seine Nachbarn und Stammverwandten verbündete, den 
Chakan nach Süden zogen. ' ' 

Der Chakan hatte sich von ^lboin für seine Bundes- 
genofsenschaft aufser andern Belohnungen für den Fall 
des Sieges das Land der Gepiden ausbedungen ; dazu 
überliefsen ihm die Langobarden bei ihrem Abzüge nach 
Italien noch Pannonien (Menand. p. 304- Paulus Diac. 2,7). 
So safsen in denselben Sitzen, welche die gefürchteten 
Hunnen geräumt, bisher Deutsche besetzt hatten, von 
Neuem asiatische Völker, deren Raub - und Verheerungs¬ 
sucht nun unverzüglich gegen die Länder im Süden los¬ 
brach. Der Gepidenkönig Munimund hatte dem Kaiser 
Justinus die Abtretung von Sirmium für Unterstützung 
gegen seine Feinde versprochen. Der Kaiser blieb neu¬ 
tral, doch gelang es den Romäern während der Kriegs¬ 
händel die Grenztestung zu besetzen. Zurückgabe von 
Sirmium, Bezahlung der Jahrgelder der nun ihm unter¬ 
worfenen Kutriguren und Utiguren waren die ersten An¬ 
forderungen des Awaren an den byzantinischen Hof, die 
der Kaiser, wie früher, noch kräftig zurückwies (Menand, 
p. 3i0. 585 sqq.). Aber gegen das Ende seiner Regierung 
melden die Annalen den Anfang der verheerenden Fahr¬ 
ten der Awaren gegen Südost die Donau hinab ans 
schwarze Meer und gegen Constantinopel oder nach Sü¬ 
den : anno X. Justini Imp, , qui est Leonegildi regis 
VIII. annus,.. Abares lilora maris capdose ühsident et 
‘uavibus lilora Thraciae navigantibus satis inicsti sunt. 
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Joannis Abb. Biclar. Cbron., Hone. % 888. Wahrscbein- 
lich fallt noch in die letzte Zeit der Regierung Justins 
der von demselben erwähnte Einfall (ibid.): anno ergoL 
imperii Tiberii, qui est Leonegildi annns IX., Abaret 
Thradas vastant et regiam urbem a muro longo oltident 
Renn sogleich mit dem Antritte seiner Regierung schlofs 
Tiberius, nach Menandcrs Angabe (p. 332. 4Ö5)> Frieden 
mit dem Chakan, mit Bewilligung der jährlichen Summe 
von 80,000 Goldstücken (p. 332. 425), und während dieser 
1 Verhältnisse bediente sich der Kaiser selbst der Hülfe des 
Chakans zur Züchtigung der räuberischen SHawinfen (p.404). 
Roch unterbricht der Aware den Stillstand durch die 
Belagerung von Sirmium, nach dessen Fall nur noch Sin- 
gidunum 9er äufserte Waffenplatz der Bomäer blieb 
! (Men. p. 332. 424)* Nach einigen ruhigen” Jahren begin¬ 
nen unter Mauricms Regierung, deren Ereignisse Thco- 
L phylakt schildert, die Verheerungen um so wüthender. 

1 Rer Chakan erscheint vor Singidunum, Viminacium und 

1 am schwarzen Meere vor Anchialus, und verlangt dort 

1 zu den 80,000 neue 20,000 Goldstücke Zulage als Bedin- 

L gung des Friedens (Theoph. i, ß), : den er nach Rfar 2 em von 

Tvedem bricht, seine Schaaren denselben Weg 2ü führen: 
* ol afiipi roV Xayavop twp re JZxvfraip xat DIvotSr 
1 rovß neQtoixovQ li-vli^vavxOy elXop^re noXeig noXXjdg, njy 
re rarijoiap xat BopwpeLay xai *Ax$g xai AogoatvXdv 
f *ie«i SaAdand xäi rot Jldvpaaa xai MagxtapovnoXiP 
1 xai Tgonaibp. 8} # und als die Romäer, die unter Co- 

t raentiojds von' Artthialus nach Niedermoesien herbeige- 

i 'sogen waren, ’zhrückwicben, durchschwärmten die Awa- 
f ren ganz Thrakien, und dfer Chakan machte, wiewohl 
i “vergeblich, : Versuche auf Betoea, Adrianopel, Philippo- 

I 'pon$,J3ioclctiänopolip(2, 12.16.17). Eva^nus scheint je- 
I *doCÄ', ^enn er’diese beiden Fahrten bis Griechenland 
ausdehnt ? mit den Zügen der Awaren die der Slawen, 
i deren 2i^stHeibe Hellas geworden war, zu vermengen: 
'rovrwv atde %togöj$pto)p öfAßägeg dig niygi rov xa- 
JXovjA$pqy ftaxgov %ex%ov§ dieXdüäpreg, Siyyedopd, 
*Ay%iaXop rexairnv c EXXaSa iräaav xai erlgag noXetg 
re xai'<fyovoiä IgenoXidgxrjtTtxp xdi avdganodioapro 
drtoXXvPTtg unctpra xai nvgnöXövpreg. Hist. eccl. 6, iö. 
Noch zweimal ^ah Mauriciüs die Räuber vor den langen 
Mauern, das erstemal Perinthus und Tzurulon belagern, 
.doch wieder von dannen ziehen (Theoph/^, 5), durch 
den zweiten Anzug aber die Bewohner der Hauptstadt so 
erschreckt, dafs sie damit uvngidngen, ans Europa nach 
Asien hinüberzuziehen. Nach Zulage neuer 20,000 Gold- 
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münzen wurde, jedoch ein Vertrag geschlossen und be¬ 
stimmt: 'Pcapalotg ml *AßaQoig qIotqos fisairrjg, taxi 
de Sxlaßqviop i^ovaia %6v nozafiov dutvfeaobtu* 
7 9 15.*) Gleiches Schicksal wie die Länder zur Linket 
der Awaren gegen Cohstantinopel hin» traf, während 
Griechenland von den Slawen zerfleischt wurde, durch 
die Awaren die Gegenden zu ihrer Rechten gegen das 
adriatische Meer. Schon im Anfänge der Häirael gegen 
Byzanz jhatte der Cbakan Kutriguren über die Sawe gegen 
Dalmatien losgelassen (Menand. p. 510); kurz Tor des 
letzten Zuge nach Südost waren yon ihm vierzig dalma¬ 
tische Kastelle zerstört (Theoph. 7> 12), und Porpbyro- 
genitus bezeugt, dafs die Striche, welche die Chrowaten 
und Serben in Besitz nahmen* durch die Awaren snr 
Wüste geworden waren (S. 611. 613). Noch schien das 
Kriegsglück im folgenden Jahre nach dem Vertrage, den 
diesmal der Kaiser brach, den Waffen der Romäer sich 
günstig zu zeigen, und ihr Feldherr hatte die Feinde bei 
Yiminacium und in ihrem Lande an der Theis geschla¬ 
gen, als eine Meuterei der Soldaten den Mauricins stürzte 
und den unwürdigen Pbokas auf den Thron hob, unter 
dessen verderblicher Regierung das Reich dem Unter¬ 
gänge so nahe kommt, dais Heraklius, sein Nachfolger, 
auf die Hauptstadt beschränkt, beim Antritt seiner Re¬ 
gierung nichts zu unternehmen vermag. Der Cbakan der 
Awaren, ist Herr bis vor die Thore Gon stau tinopek 
Beinahe hätte er den Kaiser, den er zu einem vorgeb¬ 
lichen Friedensvertrag nach Heraklea lockt, gefanges, 
und umzingelt nach sieneit Jahren wieder die Stadt, rö¬ 
tend sie die Perser auf der asiatischen Seite umlagern 
(J. 624)« und droht, sie bis auf den Grund zu zerstören, 
wenn sich nicht Alle ergeben. Aber unerwartet zieht er 
^db. Hier ist d$y Wendepunkt der Awarenznacht Wahr¬ 
scheinlich waren damals die Slawenvölker der Chrowaten 
und Serben vom Norden gekommen, um in die von den 
Awaren verwüsteten Länder vom adriatischen bis ge^e® 
das schwarze Meer einzuziehen, den Byzantiem eine 
starke Schutzwehr gegen die awarischen Stürme. Bald 
erfolgte der Abfall der onogurischen Bulgaren von dem 
Cbakan und deren Verpinduug mit dem Kaiser Heraklius 
(S. 719), qind in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts ihre 

*) D. h. die Romäer durften nur über den Strom, um* 1 
sie die Slawen züchtigen wollten, die noeh fortwährend» 
Thrakien einfielen, obwohl von ihnen schon Griechenland betet» 
war. 
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Uebersiedhrag über die untere Donau, wodurch die Awa¬ 
ren vollständig vom Südlande angeschnitten wurden. 
Nur von einem vergeblichen Versuche der Awaren auf 
Thessalonich geschient wieder Meldung (Mirac. S. Demetrii, 
Boll. Oct. 4, 165). 

Während die Verheerungssucht der Awaren sich süd¬ 
wärts Wege bahnte, lebten sie mit den übrigen Nachbar¬ 
völkern, wie es scheint, die meiste Zeit in friedlichen 
Verhältnissen. Paulus Diaconus spricht (4« 4* 13. 25) von 
mehreren Verträgen, die jedoch auch auf wiederholte 
Verletzungen derselben deuten, zwischen ihnen und Agi- 
lulf, dem Langobardenkönig, der selbst ihren Unterneh¬ 
mungen gegen die Byzantier Vorschub gab (4? 21): misit 
Agilulfus rex Cacano regi Avarum artifices ad facienda* 
naveSj cum quibus isdem Cacanus insulam qtiandam in 
Thracia expugnavit. Während Langobarden mit AVrarei 
und Slawen vereint Istrien verheeren, geht ein äwarL 
scher Gesandter mit langbbardischen voA Agilulf zu den 
Königen der Franken, um unter sich den Frieden zu be¬ 
festigen (4, 25). Aber £uch Franken, wie .Langobarden, 
erfahren ihre Raublust: Childebertus rex Francorum ex- 
stinguitbr. Bum , qui et Avares dicunfur , a Patmotda 
in Turingiam it/gressi, beüa gravissitya cum Francis gei- 
serunt . JBrunicmldis tune regina cum nepotibus aclnue 
puerulis Theudeberto et Theuderico regebat Gallias, a 
quibus accepta Huni pecunia re vertun tur ad propria. Paul. 
Diac. 4i 12. Zur Zeit des Regierungsantritts des Mau- 
ricius wurde von Awaren das östliche Land der Lango¬ 
barden, das Gebiet von Forum Julii, überfallen und die 
Stadt verheert (4) 58)» und Grimo^ld, der sie zur Be¬ 
strafung des abtrünnige^ Herzogs von Forum Julii her¬ 
beigerufen hatte, konnte sie nur durch Lisjt wieder aus 
dem Lande schaffen (5, 19—21). 

Seit den Ansiedlungen der Südslawen waren die 
Awaren, von kräftigen und kriegerischen Völkern unf- 
ringt, unschädlicher geworden. Geschwächt wurden sie 
durch innere Zwistigkeiten: Altik verlief» mit 9000 Bul¬ 
garen Pannonien, nnd Ruber zog mit seinen Haufen nach 
Süden (S. 717. 718). Am meisten wurde ihre Kraft gebro¬ 
chen und ihr Geschlecht« vermindert durch die Feind¬ 
seligkeiten, die sie sich von Seite der Slawen und Fran¬ 
ken zugezogen haben. Dafs der Chakan auch während 
seiner Üebermacht nicht über den gesammten Stamm der 
Slawen geherrscht habe, bezeugen mehrere Angabe» 
(S. 624* 2. Anm.). Nur die zunächst umwohnenden Sla¬ 
wen standen in seinen Diensten j arbeiten für ihn bei 
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Singidunum, kämpfen in seinem Heere an der Theis, 
verfertigen auf seinen Befelil Fahrzeuge und setzen über 
die Donau (Thcophyl. 6, 3. 4« li* 8, 3), werden dem Kö- 
nige der Langobarden als Hülfsbeer zugesandt: Agilulfus 
rex obsedit civitatem Cremonensem cujn Solaris , quet ei 
Cacanus rex Avarum in solalium miserat. Paul. Diac. 
4, 29. Fredegar erzählt von ihrer übermüthigen Behand¬ 
lung der Wenden , im Kriegsdienste, *) von Winterlagern, 
die sie jährlich bei den (böhmischen) Wenden hielten, 
worüber diese ergrimmt zu den Waffen griffen und sie 
unter Anführung' des Samo aus dem Felde schlugen 
(c. 48). Nach dem Berichte eines Salzburgers aus dem 
3. Jahrhundert stand bei den Carantanen Bonith, von 
,3en ßaiern unterstüzt ,' gegen die Awaren im Kampfe 

i Juv. p. 11)1 Die Donau aufwärts kennt die Geschiente 
ieäufsersten, Posten der Awaren an der Ens, dem 
X)renzflusse gegen die Baiern, seit der Regierung des 
Herzogs Theodo, .unter dem die ersten Händel zwischen 
beiden Völkern erwähnt werden' (S. 372). Bekannter 
werden sie ypn dieser Seite erst seit Karl dem Grofsen, 
ihrem Ueberwältieer. Im Jahr 782 erschienen vor dem 
^Ffarikenkönig an der Lippe Gesandte des Chakans, nach 
Pginbards Angabe, velutpacis causa (Annal., Pcrtz i,165); 
im Jahr 788 aber fielen Awaren , vom Herzog Thassilo 
aufgefordert, an zwei Stellen in sein Gebiet ein, in Friid 
und in Baiern, wurden jedoch überall zurück geschlagen, 
von den Baiern in zwei Treffen besiegt (Ann. Launs*, 
Pertz 1, 174). Die verhängnisvollsten Stürme erhöhen 
sieb über das Volk durch Grenzstreitigkeiten im Jahr 790 
erregt (Ann/Eginh.). Seine Förderungen mit den Wat 
fen durchzusetzen rückte Karl rriit zwei Heeren zu beiden 
' Seiten der Dönau ih das Land ddr Awaren ein, warf sie 
üBer den Wienerwald zurück **) und zog selbst bi* 

*) Wovon' der Name Befulci (Traafulci), wie sie die Aw»** 
\ genannt haben spllen, abgeleitet ist bei Fredegar c. 48: Winiju 
Befulci Chunis fuerant jam ab antiquitus, ut cum Cbuni m 
exccrcitu contra gentem quamlibet adgfcdiebant, Chum pro 
tastris adunato illorum exercitu stahant, Winidi vero mignabsst 
8i vero ad vinccndum praevalebant, tuneGhnni praeäa» capies* 
dum adgrediebant; sin autem Winidi auperabantur, Chundm* 
auxilio fulti virea resumobant. Ideo Bqwlei (ml. Bt/a/ct, Pr* 
fulci) vocabantur a Ghunis, eo quod duplici in conaressioae cer- 
taminis vestita proelia facientes ante Cbunos praecederent. Ofiea* 
bar misslungene Etymologie. 

**) Noch heifst eine Zeit lang der Sprich zwischen der Ens 
dem Wienerwald Awarenland: Io cum quendam in Av*r**t o® 1 
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zur Mündung der Bab (Anna! Egintu ad a. 791)« Einige 
Jahre darauf, nach Ermordung des Chakans, wurde die 
Eroberung fortgesetzt und Tollendet durch Erich den 
Herzog Ton Friaul und Karls Sohn Pippin: Heirichus 
dux Forojulensis missis hominibus suis cum YVonomyro 
Sclayo in Pannonias, hringum *) gentu Jvurorum longis 

Bielaha fluvius Danubium ingreditur. a. 811# M. B. 11, 101; 
cjuastlaiA res proprietatis nostrae quae sunt in provincia 4varorum 9 
id est locum, ubi antiquitus castrum fuit, qui dicitur Heriltmgo- 
Burg, cum reliquis adjacentiis in circuitu, quarum terminia 
sunt ab eo loco, ubi Eriafa in Danubium cadit, sursum per ri- 
pam tjiudcn fluminis usque ad locum, qui dicitur ErdgastegL 
a. 833, M. B. 28. 1 3 31; in terrm quendam Acerorum, juxta flu« 
violura qui Erlaifa dicitur. au 979. ibid. p. 227* 

# ) Abd. bring, brinc, nhd. Bing. Die .Ringe oder Hage 
Yahd. baga, hagin, hegin) waren eine Art von Festungen bei den 
Awaren, worüber der Mönch von St. Gallen aus dem Munde 
Adalberts, eines Soldaten, der dem awarischen Kriege beige- 
wohnt batte, umständlicher berichtet (Perta 2, 748) : Adalbertus 
mihi narrare consueverat: Terra, inquiens, Himorum novetn 
etrcäiU eingebatur. Et cum ego, alios cireulos nisi vimineos co- 
gitare nescius, interrogarem: Quid illud miraculi fuit domine? 
respondit: Ntwnkegin muniebatur. Cumquo et illos alterius 
generis esse nescirem, nisi quälet segetibus solent praetendi, 
inquisitus etiain de boc dixit: Tarn latus fuit unus circulus, boc 
est, tantüm intra se comprehendit, quantum spatium est de Ca¬ 
stro Turico ad Constantiam, ita stipilibus quernis, faginis vel 
abiegnis exstructus, ut de margine ad marginem 20 pedes tendc- 
retur in latum, et totidem »übrige retur in altum, cavitas autem 
universa aut durissimis lapidibus aut creta tenacissima reple- 
retnr, porro superficies vallorum eorundem integerrirois ccspi- 
tibus tegeretur. Inter quorum confinia plantabantur arbusculac,. 

3 uae ut cernere solemus, abscisae atque projectac, comas cau- 
icum foliorumque proferunt. Inter nos igitar aggeres ita vici 
et villae erant locatae, ut de aliis ad alias vox Humana posset 
autiiri. Contra eadem vero acdificia inter inexpugnabiles illos 
muros portae non satis latae erant constitutae, per quas iatro-' 
cinandi gratia non solum exteriores, sed etiam mtenores exiro‘ 
solcbant. Item de secundo circulo, qui similiter ut primus erat 
exstructus, 10 miliaria Teutonica, quae sunt 40 Italien, ad ter* 
tium usque tendebantur; similiter usque ad nonum, quamvis 
ipsi circuli alius alio multo eontractiores fuerint. De circulo 
quoque ad circalum sic erant possessiones et habitacula undi- 
que versum ordinata, ut clangor tubarum inter singula posset 
cujusque rei significativus adverti. Ad bas ergo munitiones per 
dueentog et eo amplius annos qualescunque omnium occioen- 
talium divitias congregantes, cum et Gotbi et Wandali quietein 
mortaliura periurbarent,, orbem occiduum peae vaeuum diini- 
serunt. 

47 
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re^ro temporibusqmetum, civil* hello fatxgatis Inter se 
principibus, Spoliant, Chagan seu Jugurro intestina elsde 
addictis et a anis occisis, thesaurum priseomm reg m 
multa saeculornm prolixitate collectum domno Carola rcgi 
ad Aquis palacium raisit. . • Rex, collectis exercitibos 
suis, Saxoniam ingressus est, filiom suum Pippinum regem 
Italiae in Pannomas cum exercitu suo misso. Cujos le- 

f ationes ad eum in eadem Saxonia venerunt, nna qvae 
ixitj occurrisae ei f(agan cum ceteris obtimatibus, quem 
sibi Avares post interfectionem pviqrum constituenuit: 
altera, quae aixit, Pippiuo cum exercitu suo in bringe fe¬ 
dere. AnnaL Lauriss ad a. 796, Pertz 1, 182. DaU die 
eroberte Hauptfeste im Osten der Donau lag, erhellt m 
Eginhards Annalen; Pippinus, Hunts (raus Tizamfistdm 
fugatis , eorumque regia, quae ut dictum est , Bringst, s 
Langobardis autem C Campus vocatur, ex toto destrucls , 
direptis pene Omnibus Hunorom opibus ad patrem Aquis- 
gram hiberna habentem yenit. Pertz i, 183; aus dem 
Chron. Moissiac. a. 796: transmisit rex Carolus Pippinam, 
filium suum, cum suis quos in Italia habebat Francs*, 
Langobardos et fiagoarios cum aliqua parte Alamaimoram, 
in finibus Ararorum ; et yenit Pippinua cum omnibus ilHi 

S ios pater ejus miserat ei in auxuium, et IruHsito Am- 
o , cum exercitu suo pervetrit ad locum , uln reget Je* 
rorum cum principibus suis sedere contueii sunt , qseu 
'et in nostra lingna Rinno [Eine] mmismml , et inde tutit 
thesauros multiplices. Pertz 1, 502; so wie aus dem Be¬ 
richte des salzburgcr Anonymus (Juv. p.d3. KopitarGhgoL 
Cloz. LXX1JI): Karolus imperator anno natiyitatis domnu 
DCC. XC. VI. Aerioum comitem destinavit etcumeoimmen- 
sam multitudinem, Hunos extenninare. Qui minime resi¬ 
stentes reddiderunt se per praefatum comitem Karoloimpc- 
ratori. Eodem igitur anno misit Uarolus Pippinum filium 
suum in Huniam cum exercitu multo, qui perveniens usque 
ad celebrem eorum locum , qui dicitur Rinck , ubi itenun 
omnes eorum principes se reddiderunt Pippiuo. Qui utie 
revertens , partem Pannoniae circa lacam Pelista infeneris, 
ukra fluvium, qui dicitur Hrapa, *) et sic usque ad Dr»n® 


# ) Pelista lacus, Balatonsee; Hrapa, die Hab. Wollte mm 
hieraus etwa das Ziel des Zugs Pippins nördlich über die Rab 
setsen, so steht entgegen, dafs dort in den umständlichen Be¬ 
richten vom ersten Zuge von der Ens bis an die Bab von fceumr 
regia Hunorum die Sprache ist, und wenn auch das Chronic. 
Lauros. Pannonia seist, so seigt sich wahrend der Awarenherr- 
schaft dieser Name in weiterer Ausdehnung gebraucht, so weit das 
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fluvium et eo usque ubi Drava* Halt in Danubium , prout 

J otestatem habuit. Schon im torhergehenden Jahre (795) 
atte sich ein Grofser des Awarenreichs, Tudun, Thoda- 
nus, Todanus, oder in oberdeutscher Aussprache Zodan, 
Zotan häufig genannt, dessen Gebiet wahrscheinlich auf 
der Westseite der Donau lag , an die Franken ange¬ 
schlossen, uhd war w ährend der darauffolgenden Unter¬ 
nehmungen nach Aachen gekommen, sich mit den Seinigen 
taufen zu lassen. Nach wenigen Jahren sah sich selbst 
der Grofschakan, *) Theodor, gleichfalls ein Christ, wahr- 


Volk gehör, wie aufwärts'Übet $ont WienOrMId? fheus qw to* 
eatur Tnilina svtus in regiono 'JHonmmuu tu 8$9, BL B. 28. f, 5a 
*) Die Verfassung des Awartareiehs war Mm* andere, als die 
des Reiches ihrer StatmayoTwqnritan, der Tücken, welches unter 
Disabul durch vier Machthaber regiert wurde, über die er selbst 
gebot, nach seinem Tode durch gebt, über jveiche Arsilas Ober* 
herr war: otdiyi (xüy Tqvqxw ngicßstg) tycctray xixxagag 
ttvxoXg etvat i ]y Eftoy tag' xo di ys xgtfi$g xov £vunayxog 
t&rovg ävexc&at fioytp tat /U^aßovX<p. Menand. p. 299: 
(Tovg%ay&og)d\ €tg rafy nag'd Tovgxotg yye'fid'yaty. iy dxxta 
ydg fioCgatg diedttGayxo r« ixeiyrj Snayra, olg ye roh 
fpdloV x^ipTodgxwy Uayengoeerdyat/^igoiXui dk 6yo/aa ry na lat- 
xigtp. ft•rxgxy Tovgxtty. Id. p. 599. Cbakan war der einbei* 
mische Käme des obersten Gebieters, wie deutlich Eginhard sagt: 
* 100 X 00 » totius regui juxta priieum eorttm fitum Cagautun hoher$ 
prafcepit . 1. c.; Tudun die Benennung der Herrscher des zweiten 
Banges. Dafs Tudun, wie Chakan, Name der Würde, nicht der 
Fersdn war, scheint auch Eginhard anaudeuten : legati unius 
ex primoribut Hunorum, qui apud snos Tudun yocabatur. Annal. 
ad a. 795. Tutundu* schreibt die Stiftungsbulle des Bi&th. Passau 
von 824, Dobner2, 486: simul etiam Tttiundo^nmi non Moymaro, 
dueibus et optimatibus ezercitibusqne plebis Huniae, quae et 
Avaria dicitur, et Moraviae. Den Namen nennt noch bei den 
Chasarea, deutlich als Titel, Theophanes «d. Par. p.516: Tov- 
dovyoy'dE d^yona Xigceeyog, eie ix ngogeSnav Xaydrov 6na. 
Mal ZeiXloy xoy ix estoae .xal yiyoue ona ngenonoUxryy . .in l 
s mtgog - dmiG&r. Die UiaSoria miscella gibt p• 144: lUdutttun 
ausem principem Chersonit, qui et ex persona Chajani erat et 
Zelum ex linea et genere eju^. . Allen Zweifel benimmt das 
Etymolog^ M. Lips. 1816, p. 763: Tovdovyot ot xonotq qij* 
xa I (vieem tenentes, Statthalter) nagd Tovgxotg* . Der oberste 
Gebietei 1 der Chasareb keifst bei Ibn-Fofzlan (Frähn, Exe. de Chas« 

p. 16) Grofschakan, yon ihm sagt Ibn-Haukal 

(das. p. 50. 31): „princeps e$rupi, eui titulus CJtakani Chata - 
roruwi h\c regibu$ Cktuorormn yna|or est. u Die letaleren sind 
wohl die Tudune. Noch scheint Name einqr..'Würde bei den 
Aware? Jugurr, vyn den frank. Chroniston in den Angaben über 
die Gesandtschaft im J. 782 neben Caganus genannt: Cogeuue ei 

47 * 
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scheinlich seit flen letzten Ereignissen, -und wohl de?« 
selbe , der sieb. dem Pippin ergeben hatte 9 nach den 
Demüthiguogen durch die Fransen den Angriffen der 
mährischen Slawen, die ihre Macht südwärts auszu¬ 
dehnen aniiengen, ausgesetzt, gezwungen, bei den Fran¬ 
ken Hülfe zu suchen, und aur der Westseite der Donau 
für sich Sitze zu verlangen. und sein Nachfolger mufs 
sich vom Frankenkönige, als dessen Unterworfener» in 
der altherltQmmlichen 6rof$wyrd© bestätigen lassen: 
Capcanus , priBcepp Hunoruin^ prbp^er necessitaten po- 
puli suiimperatorem ädiit K poitvla&t tibi locum dari ai 
äabilattdutn inler Sabariam et Carnuntum , quh r prüft# 
infeatutumem \fMmerun m pwiHeme f eedibut eue um p+ 
terat .. Queid imperutor bemg&e; smscepit $ erat enim Up 
canus Chciftti%»*»t -.nomine Theodoras, et precibus ejus 
Manien» muneribuW donatum redire perxmsit. Qui redieu 
ad populum suum^ pauco tempore transacto ciem obiit. 
Et misit Cagafcüs tiftum de optimatibus suis, petens tibi 
honorem anttquUm , quem Cäganus apud Hunot hebert 
tolebat. Cujus pi^dibüs imperätor adsensum praeboit, et 

S nmmam ioitut regrn juxta pritcum eorvm ritmm Cagamm 
obere praeceptt . t AjnnaL Eu*h» ad a^805 9 Perts i* 192* 
Die Feindseligkeiten zwischen den Awaren und den be¬ 
nachbarten Slawen dauerten fort und mufsten noch nit 
Waffengewalt unterdrückt und w dem Kaiser etitscbie* 
den werden(exerdtum misit) in Pannonias ad emtr* 
verdat Hunorum et Sclavornm ßtriettdat. .. Fuerunt etiam 
Aquis adveiitiuh. ejus expectantes qui de Pannoniä rene- 
runt» Catdzaucp *) prtneeps Avarum 9 et Tudun, ei uB 


Jugurrui principe» Hunorum. Annal. Eginh.; missi qmoqee Hs- 
norum Cagaui et Jugurri. Ann. Enh; Fuklenst > missi a Cegem * 
lugurro. Annal. Laurus, j und wieder in den Ann. Laurus, d 
a. 796: Ckagan ttu (zzz et) Jugitrro occisis, wo Enh. Faldd&s 
Cagau et Jugurro principibus Hunorum occisis. Da auch das 
slawische Schupap in Urkunden Jupaä geschrieben ist, «ad 
f gequetsebtem' tsoh entsprechen könnte» etwa der von lba*Fo&- 
lan (Frahn Exc. p. 16) unter /den ersten Würdeträgern du 
Chasarenreiches gebannte , Tithmahiar oder ftdUa- 

eckur? Vgl. TicJuLuech Baschi, Minister ausübenden Gewalt 
bei den Osmanlitürkea; vielleicht liegt so etwas auch inZmito 
in der obigen Stelle des Tfaeophairof* 

# ) Al. Cermtanti, vielleicht entstellt für Cagams, wie C»- 
canus, Cabtianus. Die {Vänkitchen'&itaalisten Schemen sich nicht 
immer in den Üebraueh des Namens su finden» vielleicht derch 
dessen Entstellungen Ver*Jrialst. So Annal. 6, Emmer. Batüh. 
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primä r e s ac ducet Sclavorum circa Damtbium kabitantium , 
qui a ducibus copiarum, quae in Pannoniam missae fue- 
runt, ad praesentiam pnncipis jussi venerunt. Einh. 
JnmaL ad a. Sil« Eine awarische Gesandtschaft erschien 
wieder 822 vor Ludwig dem Frommen (Annal. Eginb.; 
Vita Hludowici imp., Perus 1, 209* 2, 627), und zuletzt 
spricht von dem noch den Deutschen untergebenen Reste 
des Volkes der ungenannte Salzburger y der unter dem 
Bischöfe Adalwin, im J. 873* noch vor dem Einbrüche der 
Ungern schrieb (Juvav. p. 10): Huni Romanos et Gothos 
atque Gepidos de inferiori Pannonia erpulerunt, et illam 
possederunt regionem , quoadusque Fraaci et Bagoarii 
cum (^oarantams contmuie affligendo bellis superaverunt; 
eos autem qui obediebant fjdei et baptismum sunt con- 
secuti, tributarios fecenmt regum, et terram , quampos - 
sident residui , adhuc pro tributo retinent regit usque in 
iodiemum dient. Völlig verschwinden sie unter den Un¬ 
gern. Ihr Untergang ist den Slawen zum Sprichwort 
geworden, wie Nestor sagt (2* 113): pomroaza wsi, i ne 
osta nijedin Obrin, i je»* priteza w Musi i dosego dni: 
pogibssza aki Obri, ichzhe niesf m plemene m nastjedka. 
„ Alle sind weggestorben und kein Awar ist übrig geblie¬ 
ben, daher in Russland noch das Sprichwort bis auf die¬ 
sen Tag: ne sind untergegangen , wie die Atoaren, kein 
Vetter, kein Erbe ist mehr von ihnen deu u 

Die grofsen von den von Osten her vordringenden 
Nomaden im Lande über dem Pontus bewirkten Yölker- 
mmWälzungen sind nach den,Namen der handelnden Völ¬ 
ker die skythisch - sarmatische, die hunnisch-bulgarisch- 
awarische, und die letzte (die Mongolen haben die vor¬ 
handenen Völker nur unterjocht, nicht neue Massen in 
ihre Sitze eingeführt), die chasarisch-kumanische. Auch 


ma}., Pertz i, 93 . a. 805: Cahuanm venit ad domno Carole, et 
Abraham Cagonu # baptixatus super Fiskaha. In dem umstand« 
lieberen Berichte Eginhards za diesem Jahre heilst der hier 
CaäuaauM, nach den meisten Hss. Capcanut , und eben so bei 
Enhard. Fuldens. (Perts 1 , 353 ), offenbar verstümmelt für Ca- 
ganus, nicht Eigenname, da als solcher Theodor angegeben ist. 
Als die letzten Chakane lassen sieb bezeichnen: 1 ) der 796 mit 
dem Jugurr von den Seinigen getödtete, 2 ) dessen Nachfolger, 
der sich dem Pippin ergab, vielleicht derselbe, der 805 neue 
Sitze erhielt, Chakan Theodor, und 3 ) der sich noch in dem¬ 
selben Jahre nach Theodors Tode in der Grofswürde bestätigen 
läfst, wahrscheinlich Chakan Abraham, nach den Annal. S. Em¬ 
mer. 805 in derFischa getauft. 
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in dieser, wie in den früheren Bewegungen» treten neben 
den Hauptvölkern, den Chasaren und den sie später über- 
fluthenden Humanen, noch andere auf: 

Climerlt Tovqxoi dn6 tfjg icpctg, ovg a- 
povg ovofjidtovoiv , zuerst erwähnt von Theophanes 
(p. 263) zum J. 626, da sie mit dem Kaiser HeraMios ge¬ 
gen den Perserkönig Chosro zogen; von den innersten 
Gegenden Berziliens, d. h. von der Wolga hinter dem 
kaspischen Meere her, seien sie gekommen, sagt derselbe, 
wo er von ihrem Einbrüche in das alte Bulgarenland ander 
Maeotis berichtet (S. 721). Sie waren seitdem das mäch¬ 
tigste Volk über dem Pontus, unterwarfen sich die Go- 
then am kimmerischen Bosporus (3. 451), bezogen noch 
um die Mitte des 9* Jahrhunderts Tribut von den süd¬ 
lichen Slawenvölkem am Dnieper, den Wiatitschen, Se- 
werern, Poljanen (Nest. 2, 153. 211), bis sie auf dieser 
Seite durch die Petschenegen beschrankt wurden, gegen 
welche ihr' änfserster Platz 8arkel (am Donetz) war. f ) 
Einige aufbewahrte chasarische Namen (S. 724) und ihre 
türkische Staatsverfassung (S. 739) lassen kaum zweifeln, 
dafs sie türkischer Abstammung waren. 

JPeetnaci (Regin. ap. Pertz 1, 600, Pizenaci Liutpr? 
Pecenaiiei Cosm. Prag., Pmcenaiet , Pedneij Pefttd, 
Potiutagi u. a. bei andern abendländischen Chronisten, 
Tlax^ivaxZxai Constant. Porph., Peczenjezi beiden 
Slawen, Bittern 9 Betti bei den ungrischen Chronisten), 

f leichfalls von der Ostseite der Wolga und vom Jaik, wie 
’orphyragenitua (de adm. imp. c. 37) bezeugt, 60 Jabre, 
bevor er schrieb, von dort aurch die Cbsssren und Uten 
vertrieben. Nestor meldet ihren ersten Anfall anf Rnss* 
land zum J. 915 (Schl. 4, 9). Sie lagerten sich auf der 
Westseite der Chasaren auf beiden Seiten des Dniepers 
an der Küste bis zur Donaumündung: and di xdw9& 
t(S y LitQtbV davovßewg noxa/nov rrjg Jiaxgag ävtiiwfß 
11 Tlax^ivaxia naQ&Q%ezcn 9 xai xaraxQajftijl 
xaxoixia ayxiov %ov SdgxeX %ov f«* 

Xatdgmv xaovgov. Const. de adm. imp. c. 42, p- 11h 
Die Abtbeiiungen ihres Gebietes nennt derselbe c. 37> 


Bjclawcsba, Weifslager, bei den Slawen (Nest, ü, IW). 
Ob die9 UcberseUung des chasaribchcn Namens sei, ist s« ba¬ 
sweife] n , da Air Sarkel aus dem Türkiseben gleiche Bedeutung 
sich nicht nachweisen läfst, und die Uebertragung Vtxiutt 
aanQoy bei Const; de adm. imp. c. A3, Itvxiy elxigw hei dsUd 
Fortsetser (Script, post Theoph. p. 76) scheint irrig au Serie* 
gestellt und auf den slawischen Namen su bestehen. 
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wo Kamgar , Kdyyetp? als der besondere Name der Be¬ 
völkerung dreier Landschaften angegeben ist, der näm¬ 
liche Name 9 den er im Folgenden (c. 40) wieder als alle 
Benennung des Volkes bezeichnet. Die türkische Ab¬ 
stammung der Petschenegen bezeugt Ibn-el-Wardi (Frähns 
Ibn-FoCzl. p. 44): „et* türkisches Volk hat sich aus ihren 
Ländern (aen Türkenländern) abgesondert und sich zwi¬ 
schen die Chasaren und Bum gesetzt. Man nennt sie 
Behnakije (1. Pe(sciuakije) , und ob sie gleich schon lange 
Zeit sich dort aufhalten, haben sie doch keine Hausen“ 
Beide Völker, die Chasaren und Petschenegen, haben 
überfluthet 

Ci—Mil• die seit der zweiten Hälfte des ii. Jahr¬ 
hunderts vom Nordufer des schwarzen Meeres genannt 
werden , wahrscheinlich nach späterer Benennung die 
Usen, Ovtoi, Ov£ bei Constant. Porph., die die alten 
Sitze der Petschenegen auf der Ostseite der Wolga und 
am Jaik einnahmen (de adm. imp. c. 87), die Guts (vh ) 
der arabischen Schriftsteller, türkischer Abstammung/von 
deren Andrang auf das Chasarenland schon zu Anfang des 
10. Jahrhunderts Masudi berichtet (Frähns Ibn-Fofzl. 
p. 844): „ nomadisierende Horden der Güssen,, eines tür¬ 
kischen Volkes , ziehen nach jener Gegend, um dort die 
Winterszeit zuzubringen. Und da bisweilen das Gewäs¬ 
ser, das vom Chasaren flösse in den Arm des Nites *) (liefst, 
sufriert, so setzen die Gossen zu Pferde hinüber. Ob¬ 
schon es ein beträchtliches Gewässer ist, bricht es unter 
ihnen doch nicht ein, weil es durch den Frost so hart 
wie Stein geworden ist. So kommen sie dehn in das 
Gebiet der Chasaren hinüber. Bisweilen zieht der König 
der Chasaren selbst gegen sie, wenn nämlich sein dort 
aufgestellter Posten zu schwach ist, um sie zurückzu¬ 
schlagen; er hält sie vom Uebergange über das Eis und 
vom Einfall in sein Reich ab. Zur Sommerszeit ist es 
den Türken nicht möglich, hinüber zu kommen.“ Bei 
den Byzantinern sind von der Rückseite der Petsche¬ 
negen, die näher an den Donaumündungen erscheinen 
(Cedren. 2, p. 775; PezinavoWv neben Blöckomannaland, 
der Walachei, auch bei Snorri 8, 404), Usen noch zu den 
Jahren 1050, 1065 genannt, als ein jenen überlegenes 
Volk, t6 tiü v OdcSp %&poq' yivog oi xai ovxoi Jfxv- 
9ixqp xai %<2r Tla%£tpax(2v svyer&atspor ts xai 
ftoXvnXrj&eotepor. Johann. StyHtz., Cedr. 2, 815; 


*) S. 550, 3. Anm. Es muh die Wolga verstanden werden. 
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nachher seit 1070 aber wird nur mehr >der Name Ha- 
inanen, Ko fiavo gefunden. Nach dem Zeugnisse der 
Anna Comnena hatten diese dieselbe Sprache mit den 
Petschenegen ( ed. Par. p. 252 ). Man hat den Namen Hu¬ 
manen vom Flusse Kuma abgeleitet; vielleicht verhalten 
sich die Benennungen Usen und Humanen, wie Hangar 
und Petschenegen. Später wird als einheimischer Name 
von Rubruquis Capcknt angegeben, was aber nur der 
Name des tatarischen Reiches Kapdschak, Hipdschak ist 
Die Slawen, die ihren ersten Anfall im J. 1058 erlitten 
(Dlugoss i, 247)9 nannten sie Pol owe i, Bewohner der 
Flächen, eben so die Deutschen, Valatta (buchstäblich 
identisch mit Polowci), Kolon , bei den Chronisten and 
Valin , Valette , Voltten geschrieben, auch verderbt 
Wohnten , Valatit bei Rubruquis (Berger, p. 26): c’etoitla, 
que vivoient les Comant et qu ils tenoient leurs troupeaax; 
ils sappellent Capchat et telon les AUemande Valent et 
kur patt Valame. Befremdend ist die Benennung Partht 
bei einigen Chronisten. Das Volk war bei den Abend¬ 
ländern wegen seiner wilden Lebensweise berüchtigt: 
Polottd zakon djerzhat* otec swoich, krow proliwati, a 
chwaljaszczcsja o sein i iaduszcze mertweczinu i w$ß 
neczistotu, chomjaky i susofy. „ Die Polowaser halten das 
Gesetz ihrer Väter, Blut zu vergiefsen, und prahlen noch 
damit; sie essen Aas und alles Unreine 9 Hamster und 
Zieselmäuse/ 4 Nest. 2 9 152; Pecenati, et hi qui Pabnet 
dicuntur, crudis et immundis carnibus, utpote equinis et 
catinis usque hodie vescuntur. Otto Frising, 69 1 Ö; fo®: 
runt Tartari in terra Valuorum paganorum , qui Parlli 
a qmbutdem dicuntur , qui panem non comedunt, sed ctr- 
nibus crudis pecorum suorum vescuntnr. Heinr. d. Lette 
p. 150 ; Chomanij gens immundissima, quae carnibes 
utebatur fere crudis pro cibo et lacte equoruin et sangnine 
pro potu. Chron. Zwetl. ad a. 1259 * Katona Hist. R. Hang« 
5 9 856. Arnold von Lübeck sagt, in Kaiser Philippe 
Heeren hätten sich auch gefunden, illud perditissimum no- 
minum genus, qui Value dicuntur. 69 6 ; auxiliapessifiDoram» 
qui dicuntur Value . 7 ? 14* Von grofser Niederlage des 
Volkes durch die Tataren wird zum J. 1221 beneblet: 
et pugnaverunt Tartari cum eis, et debellaverunt eos, et 
percusserunt 0 ran es in ore gladii, et alii fugerunt adRa- 
thenos, potentes auxilium ab eis. Heinr. d. Lette p. 151» 
temporibus istius imperatoris (Friderici U.) quidam exer- 
citus de Asia exiens, qui >uxta fluvium qui Thauappella- 
tur, habitabant, invaserunt Par (hot , quibus Ruthem aaxi- 
lium fereb^nt, commiseruntque cum Thataris proelium et 
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vieti »rot Concidenmt itaque de Ruthen!» et PartM$ ad 
centum snülia horoinum. Anonym, ap. Mencken 3, 122; 
bi desselven Heiseres tiden vor en here nt ran Asia,.. dar 
ward der Ruzen unde der Valtwen geslagen mer dan hundert 
dos ent. Chronic. Lunebnrg. ap. Eccard Corp. ljist. med. 
aev. 1,1403; in denselben tiden quamen aver de Tateren 
mit eme creftigen here in dat land to Polonen, de dar*» 
▼ore badden fovort Valwen , Ruzen unde menich laut, 
ibid. p. 1410. Eben damals flohen gegen 10,000 Huma¬ 
nen über die Donau und erhielten neue Sitze im griechi¬ 
schen Reiche in Thrakien und Kleinasien (Nicepb. Gre¬ 
gor. 1, p. 20. 21). Gegen die Mitte des Jahrhunderts 
finden aber die Reisenden Carpin und Rubruquis noch 
Humanen Tom Dumper bis Über die Wolga. 

Doch haben sich % alle diese ferner an der Küste des - 
Pontus gehalten und nur gegen Süden, gegen das byzan- 
tische Reich, welches sie in häufigen Einfallen beun¬ 
ruhigten, gewirkt; ihre Namen, wenn auch Reste von 
ihnen in den türkischen Anwohnern der Nordküste des 
schwarzen Meeres übrig sind, sind verschwunden. Nur 
ein Volk dieser Reihe, verschieden jedoch von den 
übrigen in Abstammung und Lebensweise, hat sich west¬ 
lich gewendet, und dort bleibend seine Sitze aufgeschla¬ 
gen, das Volk der Ungern. 

mj nrri» Auf dem Flachlande der Mitteldonau, wo 
sich die mächtigen Stämme des östlichen und mittleren 
Europa, Kelten, Germanen, Illyrier, Thraker, Türken, 
Wenden berührten, und ihre verschiedenen Völker durch 
mehr als tausen4 Jahre hindurch in lebhaftem Wechsel 
sich gedrängt haben, hat keines aus allen diesen die 
Herrschaft behauptet; aus dem Finnenstamme, der gleich¬ 
sam, um nicht ganz leer auszugehen in den Stüraen und 
Eroberungen seiner Südnachbarn, hier noch seinen Ver¬ 
treter schickt, ist ein Volk gekommen, um es in Besitz 
zu nehmen und zu behalten. Magyar heifst dies Volk 
in der eignen Sprache, Ugri bei den Slawen, *) und von 

•) Ugr»Nest., böhm. Uhry, poln. W$gry (I. wie frans. Vingry) 
und durch die polnische Form verderbt russ. Wengri. Das n in 
Ungri und das w mit folgendem Nasallaut imPolniscben (wie es in 
solchen Fällen zu setzen pflegt) scheint auch auf die Aussprache 
Jttgri zu deuten. Bei Nestor heifsen die Madjaren Schwarzungern, 
Ugri czemii (2, 415). «um Unterschied von den Ugri bjelii, den 
weifsen Ungern (p. 112 ), womit er offenbar die Chasaren bezeich¬ 
net. Dies Täfst schliefscn, tlais die Slawen beiden Völkern ohne 


Digitized by ^ooQie 



746 


Utigri. 

diesen ans Ungri, Ungari {ungenauer Bungari) bei des 
Abendländern, Ovyygoi bei den Byzantinern, die et 
noch hantiger Tovqxoi nennen, ganz unerklärlich, 
wenn man nicht leichtfertige Umgestaltung aus den 
noch unbekannten Ugri in das benannte % Tovqxoi in¬ 
nehmen dürfte, *) wie bei abendländischen Chronisten 
(Annal. Sangall. maj., Pertz 1, 77) in AgarenL**) Die 
Sprache der Ungern ist, wenn sie in ihren Formenbil¬ 
dungen auch viel Eigentümliches zeigt, und hierin sich 
als besonderen' Zweig ihres Stammes verräth., ihren 
Stoffe nach finnisch, und die finnische Abstammung der 
Ungern ist dadurch aufser Zweifel gesetzt. Auch zeige» 
sich die Ungern sogleich bei ihrem Auftreten in ihrer 
neuen Heimath in verschiedener Weise von den nei¬ 
denden Türkenvölkern als Finnenvolk, als Fischer und 
als geübte Jäger, durch ihre sicher treffenden Pfeile 
der Schrecken der Abendländer: es supradictis igitar 
locis (Scythia) gens memorata (Hungarorum ferocissima 
et omni belua crudelior, retro ante seculis ideo inindita 
qnia nec nominal) a finitimis sibi populis, qni Pecinaci 
vocantur, a propnis sedibus expulsa est, eo quod numero 
et virtute praestarent et genitale ras exuberante multi- 
tudine non sufficeret ad habitandom. Horum itaque no- 
lentia effugati ad exquirenda$,«quas possent incolere ter- 
ras, sedesque statuere, valedicentes patriae iter arripiaat 
Et prim* quidem Pannomorum et Avarum soUtudmn 
pererrmtes , venatu ae piscatione victum coltidiamm qm- 


Bücksicht auf ihre Abstammung den Namen Ugrf zur Zeit bei¬ 
legten, da sie neben einander über dem Pontus in ihrer Nike 
saiscn, wie auch Polowzer erst nach ihrem Anzüge tob des 
Slawen benannt sind. Die Bedeutung des Wortes als Volk- 
namc ist schwer anzugeben. Buss, ist ugor, ugr, der Aal, dm« 
die Hitzblatter, welches Wort im Polnischen dieselbe UmgeHd* 
timg zeigt, wie der Eigenname, Sing, w^gorz, Plur. w$rj* 
Auch kommt vor als Flufsname Ugra (Nebenflufs der Oka), *1* 
Landschaftsname Ugra, Jugra Nest. (Jugrien am Eismeer, öst¬ 
lich von Archaneel), deren Bewohner Jugricxi in der ross. 
Chronik, Ugri, Ugari bei Sabinus (S. 689). 

*) Diese Annahme bestätigend ist, wenn im ersten Berichte 
von dem Volke bei Leo Gramm, es neben OvyyQoi, der eigeat- 
liehen Benennung, noch mit den ähnlich klingenden 
Ouyyot und Tovqxoi bezeichnet wird, von welchen dann der leti- 
terc mit Unrecht die Oberband erhalten hat. 

**) Schon Ekkehard erklärt sich dagegen in den Cas. S. GaHi* 
Pertz 8, 119 : qui autem Ungros Agarenos pulant, longa n* 
errant. 
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riiant ; deinde Caraatanorum. Marahensium ac Vulgarum 
fines crebris incursionum infestationibus irrumpunt, per- 
paucos gladio multa xnilia sagittis inlerimttnt , quas iania 
arte ex comeis arcubus dingvntj ut earum icius vix 
praecateri posrit . . • Quorum pugna, quo ceteris gen« 
tibus iuusitala, eo et periculosior. Inter borum et Brit- 
tonum conilictum boc unum interest, quod illi missilibus, 
isti sagittis utuntur. Begino ad a. 889. Der Notarius 
Belae sagt bei Erwähnung ihres Zuges von Osten (c. 7): 
et nunquam viam civitatis vel habitaculi invenerunt, nec 
labores hominum comederunt, ut mos erat eorum, sed 
cartdbus et pisdbus vescebantur 9 donec in Rusciam, quae 
Susudal vocatur, venenmt Et iuvenes eorum fere cottidie 
erant iti tenaltotte, unde a die iUo usque ad praesens 
Hvtjgarii sunt prae ceteris geniibus menores in vettaiu - 
Schon daraus, dafs das Finnenvolk der Ungern zuerst in 
Gesellschaft der nomadischen Chasaren und Petschenegcn 
auftritt, läfst sich vermuthen, dafs es aus den südöst¬ 
lichen an die türkischen Nomadenländer angrenzenden 
Strichen des Finnenstammes gekommen sei, und eben 
dahin weist mit hinlänglicher Sicherheit die Erinnerung 
an die Stammsitze des Volkes, die sich noch lange er¬ 
halten hat. Vom Volk Dentumoger leiten die Ungern 
ihr Geschlecht ab : gens itaque Hungarorum de gente 
Scythica, quae per idioma suum proprium Dentumoger di- 
citur, duxit originen). Notar. Belae c. 5* Dafs aber dieser 
Name zu suchen ist, wo Bostardia [Bascardia], das Land 
der Baschkiren (im Gouvernement Orenburg und Perm) 
liegt , zeigt eine andere Tradition bei Thwrocz 
(Scnwandtner £, 49): praeterea Scythieam regionem una 
cingi comprehensione, sed in tria regna, ßostardiam 
scihcet ac Dentiam et Magariam # ) dividi. Bestätigung 


*) Magaria ist der Name Moger in Dentumoger und Hetuwograr 
(Notar, c. 1) und Moger = Magyar: per idioma alienigenarura 
Hungarü et in tua linqua proprta Mogeriu Notar. Prol., Sehw. 
p. 2. Die Verbindung gy, welche in der Aussprache in dj, böhm. 
d’ (nicht dsch, bei den Arabern Mmd$chdr nur, weil sie g immer 
quetschen) übergegangen ist, zeigt sich verglichen mit den durch 
nachschlagendes i oder j erweichten Lauten n, 1, t, ny, ly, ty 
geschrieben, als Erweichung aus g, wie György (Djörd*), Georg. 
Marne der Name bei den Byzantinern vor, so liefre sich also 
AfdyttQoi erwarten; Jfftfapo* (wo man s für das erweichte g 
gelten lassen könnte, wie es häufig das erweichte d ist) hat Por- 
phyrog. in der Nähe des älteren Patsch enegcnlapdes an der Wolga: 
ot Ilajfrrttxluu io «n* «P*?? toV noutpoy IdtyX ryy ttvttav 
ttyov xmotxijcty, o/uotwf dl xui itg toy rtowpov ftnx* Ix 0 **** 
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geben die im 13. Jahrhundert in Nordasien reisenden 
Religiösen, welche das Land der Baschkiren Grofs- 
tmgern, das Stammland der Ungern, nennen, Carpin (1246): 
les Bastarques (entstellt aus Baschkurt), oni est la eranit 
Hongrie. Berger, p. 7; les Tartares passerent parle p»is 
des Morduins, . . et de lä contre les Bileres, qui est la 
grande Bulgarie, . . puis tournant contre Baschart n 
Pascatir, qui est la g Tande Hongrie . p. 48; ßubruqois 
(1253): riviere nommee Jagog (Jaik), oui vient du Sc- 
ptentrion et du pais de Pascatir . • Le langage de een 
ae Pascatir et des Honarois est le meine; ils sont ton 
pastres,' saris aucunes villes, ni bourgades: du cöte de 
Toccident ils touchent a la grande Bmtgarie. • . C’est k 
ce pais de Pascatir que sortirent autrefois les Hunt, qui 
depuis furent appelles Hongrois, *) et cela est propre- 
ment la grande Bulgarie [Hongrie]. Berg« p. 47; 1** tcr- 
res de Pascatir . qui est la grande Hongrie . p. 89. **) 
Bubruquis Angabe, die Sprache der Baschkiren sei die¬ 
selbe mit der der Ungern, was er Von den reisenden 
Ungern, die er in den VVolgageg£nden traf, erfahren 
konnte, ist dieses Umstandes wegen nicht als uugecriio* 
det zu verwerfen, aber ohne Zweifel falsch auigefaf^ 
und nur von den Pinnen zu verstehen, die noch jetzt unter 
den Baschkiren, einem Türkenvolke, das wahrscheinlich 
nach dem Abzüge der Ungern am Jaik weiter aufwärts so& 
leben, schon lbn»Fofzlan nennt Baschkiren ausdrficUtt* 
ein türkisches Yolk_(8. 725» Anra.), und Rubruquis selbst 
Hirten, was Ungern und Finnen nicht waren. Für die 
finnischen Anwohner des südlichen Ural, die Verwand¬ 
ten der Ungern, sind wohl des Porphyrogenitus östlich« 
Türken, mit denen die westlichen in Verbindung stabe», 


rorff Ti Ma(d(>ovs evyopovvras not tove iTtovofufofUrW Ovy 
de adm. imp. c. 57. Allein wahrscheinlich ist der NamefiarXafc- 
pov* verschrieben. 7o Mat$uQtov <ppot/?*oy in Persien bei Theo- 
phylakt (2, 18) hat nur den blind nach ähnlich klingenden Kan» 
Haschenden für Magyar bedeutsam geschienen. Vom Eigenst««* 
Magyar ist ungr. magjrarän snölni, deutlich (eig. auf ungrüc^) 
reden, und das abeeieitote Verb, naagyaräsni, erläutern, and* 
gen; oder kommt Magyar selbst ursprünglich eben diese Bedeu¬ 
tung su, und hat sich das Volk in demselben Sinne so genan»*i 
wie die Wenden Slowenen, die Germanen Deutsche? 

# ) S. 727# *. Anm. 

Noch einigte Berichte von Missionären Über die ungrbA 
redenden Anwohner der Wolga hat Schlöser (Nest. 3> fB »•) 
aus Pray und Katona susammcngestcllt. 
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zu nehmen , die tob ihm durch die Cakche Benennung 
Tovgxot mit den eigentlichen Türken verwechselt, ge¬ 
gen Persien geschoben, * **) ) und für eine vom Westvolke 
susgegangene Abtheilung ausgegeben werden: xd fiev 
ev uegog (xiSy Tovgxwv) ngo§ dpaxoXrjy elg xd 
xrjg UeQoido^tiiQ'OQXfttyxrjoev, Op xai fiitgi 
%ov vvv xaxd zt}p xtSy t Tovgxaty dgyaiav tncüvvfuav 
xaXoyvzai Saßagxo id ocpaXoi. . . elq de xd xa» 
zaaxTjvdßüay^ %o ngogti&sy I $yog xwP Tovgxuiy ngog 
%rp ayaxoXrjy eiß xd züg liege i^og fi&gi]• pi%Qi vov vHv 
ngayfiaxevxdg anoexeXXovoiv ovxoi of ngog xo dvxixov 
fi\gog olxovyxeg ngoepgtjfiipoi Tovgxot ., ^ xatßXinovetv 
avxovg^ xat dnoxgieetg nag\ avxjuiy ngog avxovg noX- 
Xaxig anoxoui^ovppv. de adjmp. imp c. 58» p. £07. 108^ 
Schon seit dem Anfänge, des 9* Jahrhunderts scheinen 
die Ungern im Westen neben den Chasaren neue Sitae 
genommen au haben und in das Küstenland zwischen 
dem Dnieper und der Donaumündung eingezogen zu 
sein. Zuerst zeigen sie sich in diesen Strichen unter 
der Regierung des griechischen Kaisers Theophilus 
(829 — 842). Ein Haufe Bulgaren, abgeschickt um über 
die Donau verpflanzte Makedonier, die die Rückkehr in 1 
ihre Beimath erzwingen wollen, in Zaum zu halten, 
wendet sich, von den. Gegnern geschlagen, um Hülfe zu. 
den Ung^jUy die sogleich zur Erneuerung des Kampfes 
bereit stehen, und im Berichte des Leo Grammaticut 
(p. 469) abwechselnd Ovyygot, Tovgxot und Oiwot 
ginamt werden. Von hier aus unternähmen sie schon 
mit dem Anfänge der zweiten Hälfte des Jahrhunderts 
einen Raubzug gegen Deutschland : bestes antea illis 
populis inexperti, qui Vttgri vocantur , regnum ejusdem 
(Illudowici regis Germaniae) populantur. Hiacmari 
Reinen». AnnaL ad a. 862, ,Pertz £, 458« Von den Be* 
wegungen des Volkes über dem Pontus gibt Bericht, 
jedoch nicht ohne Verfälschungen, Constantimw Porphy- 
rog. de admin. imp. 0. 58: Szi xd rtfiy Tovgxwv 
%fryog nXrjeiop xi\g Xa^agtag xd naXjütdv xijy? 

*) Dem Kaiser sind solche Missgriffe gerade nicht fremd 
so erklärt er (de adm. imp. c. 36) die Insel Mcleda frei MiUut 
jjtoi id Mcdofcdxcu) an der dalmatischen Küste ohneweiters für 
die Insel Malta, ’ wo Paulus landete. * 

**) Sabartoiasphali, Säwartojasphali, den Ungern^ selbst un¬ 
bekannt, alte Bennennung der Ungern? Porph. erklärt sich sonst 
nicht naher. Pas erste Wort etwa das deutsche swart, schwarz, 
und das Ganze die der slawischen Ctemii Ugri entsprechende 
Benennung bei den skandisch redenden Küssen? VgU S. 557* 
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naxolxinoiy litoitltO' eZc xdr^ xonox %6v Ijto- 
vopa^ouevov Asßediajxnd rüg xov nqdxovB^ 
ßodov avxwy buovv/iictg, ogxig Eolßodog td u& tr'; 
xlijosojg Svofxa Asßsdiag itQOgayposvtxo, xd di 
älgiag, log xal ot Aoiftol juer* avxoy, Boeßodog bt- 
Aetxo.*) iv xövtoj ovv x<j> xotuü x(£ rtgo^Qrj^im Jh 
ßedia norctfiog toxi qIwv XtdßS§ } o^xal XiyyvXovg*) 
inovQjiatofAevog. ovx lAkyovxo de xtjf xoxe XP oy V Zw?" 
xoi, aAAa SaßaQxoidojpal'oi ix xivog dUiagtn* 
vofid^orxo, xal oi fUv Tövgxoi yeyeal dnrjg%oy tmä,***) 


*) Wojewod , ein slawisches Wort, kann bei den TJngcn 
nicht in Gebrauch gewesen sein. Der Bericht scheint nick da 
Angaben eines Slawen niedergesehmben. Eben so wenig wird 
▼on einem Ungar nach dem W ojewoden Lebedias sein LsmI* 
bedia genannt worden sein oder von einen» benachbarten Volk, 
wenn nicht bisyreilen Land des Lebedias (etwa wie Ungern vtf 
dem Einfall der Magyaren nach seinem Beherrscher hei Porpkf- 
rogenitus x*?Q a x °v 2q>evtionl&nov heilst) j um so weniger, ■ 
Ihm noch andere mfichtige Fürsten zur Seite standen (Hema* 
ger, Siebenfürsten, beim Notarius Belae), wie ihn Porphyr«* 
sprechen lfiftt: ifftly tnoog M tarn Boißo&og, teytum; 
ftofafas CXXfibtit ftc? Almut bet den ungriscben Chranitei] 
xal vloy xixtij/Axog oyouati Afmatfyy. c. 36. Der VTsjcwsd 
Lebedias scheint hem anderer als Elend in den ungrischee b 
nealogien zu sein. Lebedja, Lebedjan findet sieh äf^ 
slawischer Ortstname; wieder slawischer verwirrender Endak* 

## ) J Uyyvloiig kann mit dem Flufs JEvyyoM (de ad«, «f* 
c. 42) zusanamenaenommen werden, jener der Ingulets, die® 
der lneiil sein. Dafs hier die Gegend an diesen Flüssen Ctneiri 
ist, ernellt aus Const. (c. 37) selbst, wenn er angibt, oals dis 
Petscbenegen ans ihren alten Sitzen zwischen der Wolgi s« 
dem Jaili verdrfingt in das Land zogen, das sie noch sn sei** 
Zeit inne hatten (zwischen den Chasaren und der Boom), xd 
dort zuerst auf die Türken stieben. Vor doa Auftsthsl» 
der Ungern neben den Chasaren weib elso der Bericht, obsek« 
er ihn nur guf drei Jahre aqsdehnt, von keiner filteren Heim» 
des Volkes, .und lfifst es von hier in zwei Abthedunaes a* 
einander gehen, die eine nach Osten (woher die westliche hat« 
abgeleitet sein sollen), die andere nach Westen^ Doch ist d» 
leicht vor 3 noch eine andere Zahl ausgefallen, wenn nickt dk 
Angabe für ganz irrig erklärt werden soll. Nach der Bestür¬ 
mung Constantins (c. 37), dafs die Petscbenegen von der Wolf* 
vpr 50 Jahren, da er schrieb, nach Westen gezogen seien, ß» 
ihre Ankunft in das Lhnd der Ungern höchstens ut das vorletzte 
Jahrzehnt des 9. Jahrh.: nun waren nicht erst drei Jahre, Me¬ 
dern schon viele Jahre lang, schon vor 842 unter Theophilos «* 
Ungern an der Westseite der Chasaren. 

***) Die Häuptlinge der sieben Geschlechter waren wohl & 
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£(>Xornt t di elg tevtodg eXrt idtoy itt* Mldtgmw nors 
ovx ixnjactrtv, all’ vrrfgqpy ly avrolg Bolßodoi weg, 
wv ngdkog Boißodog rjy o ngolgrj&eig Asßediag. av v- 
tpxrjoay' di /tte*« % <*>* Xatdgwy iyiavtovg 
% geig, ovufta%ovyteg tö lg Xagagoig Ir iidot roig 
avtwy noidpoiQ. . . oi di Tlat^ivaxitai . . ngöc Xcc- 
£dgovg xinjoarttg noXe/nor^ xas ytrrj&lyteg, tijy oU 
islcty yfjy xataXehpat xai njy mr Tovgxm xatoixrjoai 
xatTjvayxdo&tjoav. dvd fm rafft) di ttSy Tovgxtor cvv~ 
cupS&yvog noli^ov xai t&y flat^iyaxinoy, twy rrjvi- 
xavta Kdyyag Inovofiatofi&ytov, tö t(5v Tovgxwy q*oo- 
edtov 17 ** 7 i&r] xai elg ovo dirjgl&ri ^ igij, xai tö fiir 
$y fiigog ngög dyatoki\y % . . tö di %%egov fiigog ig %d 
dvttxör xatqixTjoe fiigog, Sfia xai ttp Boeßody 
avtcSy xai dgxrjyqi Asßtdiq, e.lg tonovc toög lno~ 
pofiatofiivovg ^AxeXxod^ov, ly olg tonoig tö 
Tvy to Ilattyyaxittov M&rog xavoixei. Aus diesen Nach¬ 
richten folgt, dafs die Ungern zuerst an der Westseite 
der Chasaren, um die Mündungen des Dniepers Platz ge¬ 
nommen, sich jedoch auch schon frühe bis gegen die 
Donau hin verbreitet haben, nach der Ankunft der Pe- 
tscbenegen aber ron den Chasaren getrennt und ganz 
gegen die Donaumündung geworfen worden sind. Atel- 
! kusu *) heifst diese von den Ungern besetzte Landschaft 
, an der Donau bei Porphyrogemtus, durch die Angabe 
j mehrerer Flüsse bestimmt, unter denen sich der Pruth 
und der Seret deutlich erkennen lassen: 6 di tonog, 


! Httum&gir, Siebeumagjar, beim Notarras Belaec. 1: upttm prin- 
cipalu penouae, qui Hetvmeger dioti sunt. Bei iNntdaea setzt der¬ 
selbe (spatere) Geschlechtsnamen bei (c. 6): quorum VII virorum 
nomina haec fuerünt: Almus pater Arpad. Eleud pater Zobolsu, 
, a quo genus Saac descendit. Cundu pater Curzan. Ound pater 
l Eie, a quo genus Calan et Colsdy descendjt. Tosn pater Lelu. 
Kuba, a quo genus Zemera descendit. Septimus Tubutum, pater 
Horea, cujus filii fueront Sjyla et Zombor, a quibus genus 
Moalout descendit. Die einfctunische Tradition weif« von 108 
. Tribus der wandernden Ungern (wohl nach späterer Gliederung 
des Volkes, in welchem die Urkk. noph generationes, genera 
1 . nennen), und erweitert jene inta ysvwl su sieben Heeren mit 
i sieben Capitaneis, jedes Heer zu 50,857 Mann (Thwrocs ap. 
| Schwandtn. p. 81). 

, •) Ist als ungrisches Atelkös , zusammengesetzt mit küz, 

Insel, auch Land zwischen zwei Flüssen, erklärt worden, mit 
> der Voraassetzung * dafs Atel von den Türken entlehnter, 

, bei diesen dem der Wolga gleicher Naipe der Donau. Türkisch 
wäre Atel kutschuk, der kleine Atel. 
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ix 4 rtQOt&QOV oi Tovgxoi vrtrjg%ov, ivOfuüQsuu xmi 
%f[v inojyvuLav rov IxsZfe dieg%ouivov norayuov *Ete i 
xai Kovgov, ly (f dgticjg^oi Jlaz^iyaxZzcu xa%m~ 
xovoiv, de (*dm. imp. c. 40$ on d n5p Jlaiyivaxit&r 
zoTiog, iv y rote xatpq! xcmgxtjoax oi Tovgxoh 
xaXetzcu xazd rrjv inwvvpdav %uip IxeZoe ovtu>v izota- 
lidÜv. oi de norafxoi eiow oyroi' f nozapio^ ngmyog 6 
xaXovfiepog Bagov%* nozapog deyzegog o xaXovpeyog 
Kovßov • notaiLÖ^ tgiro§ o mXovfxeyog TgovXXog • no- 
tapog zlzctgzog o xalovpepog Bgovrog mzaudg nlp- 
mog o xaXovßevog Slgerög. c. 58. Aber auch hier 
tollten die # Ungern nicht lange Statte haben. Meck 
safsen sie im .Jahr 888 an den Donaumündungen und 
fielen 'während des Kriegs des Kaisers Leo gegen den 
Baigarenkönig Symeon von den Byzantiern za einem 
Bündnisse vermocht, verwüstend in Bulgarien ein; aber 
nachdem 8yme<$i mit dem Karner Friede geschlossen, 
verbündete er sich, wie Porphyrogenitus erzählt (de 
adm. imp. c. 40), mit den Petachenegen, überfiel und 
verheerte das Land der Ungern, die eben auf einer krie» 
gerischen Unternehmung abwesend waren, nach ihrer 
Rückkehr aber beschlossen, die bisherigen Sitze 
geben. Und : nun ziehen die Ungern in das Land ein, 
das nach ihnen den Namen tragt, in die Flächen am den 
Ufern der Mitteldonau, wo damals links die Mähren sich 
äusgebreitet und unter Swjatopotk ein mächtiges Reick 
(Grofsmähren, JfteydXtj Mogaßlm) gegründet hatten, und 
rechts die Reste der Awaren und m ihrer Umgeben» 
Slawen safsen. Da es nicht wahrscheinlich ist, daU 
Symeon nach Beendigung des Krieges mit den Romäera 
gesäumt habe, an ihren Verbündeten Rache zu nehmen, 
so ist der Auszug der Ungern aus Atelkusu wohl schon 
auf 889 anzusetzen, und zu demselben Jahre berichtet 
Regino ihre Ankunft an der pännonischen Donau. Es 
scheint, dafs sie vöm Südost herauf durch Siebenbürgen 
und die Walachei kommend sich zuerst unschädlich in 
den südlichen. . Ebenen des Flachlandes niedergelassen 
haben, nur von Fischerei und der Jagd lebend, wie 
Regino bezeugt;* Als Arnulf die paiinom sehen Slawen 
Zur Hülfe gegen Swiatopolk attfrieT, . fanden sich dort 
schon seit Kurzem die Ungern, *) und auch sin ver- 


*J Es Ist also leeres Geschrei Liutprands und derer die Ihm 
nacbsprechen, die König Arnulf schmähen, dafe er ein so gefahr- 
liebes Volk su Hülfe gerufen ha^e, als hätte er sie aus der 
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stärkten die Heere des Königs: Amol fas ret Pannoniat 
adiens cam Zwentibaldum, dacem Marahensem, itSrum 
sibi rebellantem cognovisset, colloquio cum Brazlavione 
dace Pannomae uUerioris habito, trifariam cum tribus 
exercitibus, Uttgarit eit am anxüiatoribn$ nnptr Mas in 
partes adventantibus , per continuum mensem Marahen- 
sem devastat regionem. Hermannus Contr. ad a. 892. 
Nicht lange, so treten die Ungern selbst Yerheereiid ünd 
erobernd gegen das Mährenreich auf: (filii Zuentiboldi 
regnutn) pauco tempore infeliciter tenuerunt, Ungatis 
OMnia usque ad solum depopvlaniibns. Regino ad a. 894; 
und das awarische zam Theil slawische Land im Westen 
und das mährische im Osten der Donau ist nach kurzer 
Zeit in ihren Händen: xai xaroixovot piv ot Tovqxoi 
~itigaftey %ov Javovßetog noxauov elg r^y 
*rjg Mogajßiag yrjy, allst, xai eyftey ßiooy 
%ov Javovßecog xai rov 2aßa noxapov.' Con- 
stant. Porph. de adm. imp. c. 42. *) 

Es lälst»sich wohl vermuthen, dafs in das neneroberte' 
Land an der Grenze der Nomadenwelt vielleicht schon 
mit seinem neuen Volke, das selbst den Weg der No-‘ 
maden gezogen j Haufen aus jenen unstaten Völkern im 
Röcken gekommen seien, oder noch von Zeit zu Zeit 
sich werden eingefnnden haben. Schon von einer Cha- 
sarenabtheilung, die sich mit den Ungern befreundete 
und verband, gibt Constantinus Porphyrog. die Nachricht: 
iatiov oxx oi Xeyoueyoi Kdßagoi and rtjg rr7 p Xa- 
^(tQwv yeveag y7if}Q%ov. . xaiJjXftot* x&l xaTFüxtj^fooay 
pexd xdiy Tovgxuiv elg xr\v xwv Thttlivaxitwv xai 
dXXqXotg GvvecpiXi(jJ&r]0av,~xai Krj ßagoi rtreg wmfr* 
ftdoftrjoay. öfter xai xfjy xdiy XaCdgoiy yXcUutiav avroig 
xotg TovQxoig ididalgav xai peygi rov vvv it}p avztjy 
dtaX exxov eyovoiv* \%ovoi de xai tt}v xdiy Tovpxwy 
itegay yXdixxay. did oi xd elg xovg TioXipovg 


Ferne herbeigeföhrt uiid Unglück über sein Eigenes Reich ge- 
beseht. Sie waren schon da, als er sich Hirtf Hülfe bediente. 

*) Alle diese Händel und Züge sind zu Nestors und des 
Notarius des Bcla Zeit vergessen; sie machen nicht so viele Um* 
stünde, führen die Ungern von Osten geradenwegs Kiew Vor¬ 
bei in ihr neues Land, jener im Jahr der Welt 6406 (n. Ghr. 898), 
dieser, der auch nichts mehr von Awaren, mährischen Slawen, son¬ 
dern nur Namen seiner Zeit, Bulgaren, Romanen, Böhmen, weifs. 
Im Jahr 884 im Triumphe durch die westlich wohnenden Völker, 
die immer erschreckt und demüthig sich vor den Ankommenden 
üiederwerfen, und zahllose Geschenke darreichen. 

48 
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tigovg xoi dpdgeioxipovg detxmod'eu %<Sv oxrtd yt~ 
vewv xyX ngoe%dg%£w xov rvoXifioy ngoexQtdijeav 
nQtoxai yeveaL elg di hnw dg%wy tr^avsotg, rjyovr 
h> xaTp xgtäl yevecctg %fäv Kaßdgtov^ ogxig^ xat fii%gt 
%ov crfiiiegdv iaxi. c JlgcüX7j n nagd xjav Xouigeav dno- 
onaoteiaa avxtj 17 ngofäri&eioa xu>v Kaßdgwy yeyed, 
devripct xov t N&o], xgixrj roiT Meyiorj, nxaQxri %ov 
Kovpxvyeg/Lidxovj nifmxtj xov Tagidvov,, exxrj JTe^d%, 
ißdofiT} J£p tpq, oydorj Kaoq. xcU ovxtog dXXrjkoig avr- 
a(pÜ£VTtg fjiexa xiSy Tovgxmw ol Kaßagoi elg xrjv xiir 
Jlax^wüxixuip xaxifjxrjüar yrjp, de ad min imp. c. 39- 40. 
Aus dem Leuten folgt, dai's Kabaren nicht Name der 
ganzen Yoiksmasse, sondern eines einzelnen Geschlechtes 
sei. Zu beachten ist die Bemerkung über die Sprache, 
da Cs diese Cb&swen aufser der ihrigen auch die rer* 
schiedene Spreche der Ungern redeten ; dann wird es 
im Vorhergehenden wohl heifsen sollen, die Chasaren 
hätten die Sprache' der Ungern geleint, statt dafs sie 
jene das Cbasarische lehrten. Petschencgcn, Bissmd bei 
den Ungern, wurden im Wieselburger Comitat und an 
dpr Theis angesiedelt: Dux Zulta fixlt metas regni Han¬ 
gar iae, • et ex parte TheotonicOrum usque ad ponteui 
Guncil, et in eodem continio ultra lutum Musmm (Wie¬ 
selburg, upgr. Mosony) coüocavil eliam Busenos non pan- 
qos habitaie, pro defensione regni sui, ut ne aliquando 
in : postenun furibundi Theotomci propter injuriam mbx 
illatam hnes Hongairum devastare possent . . De terra 
Byssenorum venit quidam miles.de ducali progenie, cujus 
nomen fuit Thomizoba, pater Urcund, a quo deacendit 
genug Tliomoy, cui dux Thoosun dedit terra« habitandi im 
parlibus JRem*ll usque ad Tqsciam, ubi nunc ent portus 
Obad. JSotar. c. 67« Andere waren als Grenzwacbter 
(jSekler) an die Nordgrenze gestellt; in Urkunden sind 
villae Bissemrtn* erwähnt (Schlö* Kriu SammL zur 
Gesch. d. Deutschen in Siebenbürgen p. 183). Von An¬ 
kömmlingen aus der terra Bular, d. i. Bulgar, Wolga¬ 
bulgarien, unter Tocsun (f 972) der Notarius c. 57 * de 
terra Bnlar .veMgant quidam nobilissixm domini can 
magna multitudine BismaheHtarum , quo rum nomina fue- 
runt BiUa et Bocsu, quibus dux per diversa loca Hub- 
garorum candonevit terra* et im aper castrum, qtsod dici- 
tur Pest, in perpetuum concessit. . . Et eodem tempore, 
de eodem rtgione venit quidam nobilisstmus mite® no¬ 
mine Heten, cui etiam dux terras et alias possesstones 
non modicas condonavit. Hismahelitae, Ismaelitae* sind 
Muhammedaner, Saracetd sive IsmaeUlae noch in des 
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ungrischen Gesetzen und Urkunden erwähnt, ihrer Ah« 
slamraung nach wohl eigentlich Baschkiren, denen sich 
vielleicht noch Haufen aus Baigar anschlofsen, nach 
Jakute (13. Jahrh.) Bericht aus dem Munde eines der* 
selben, der mit mehreren seiner Landsleute in Aleppo^ 
muhammedanisches Recht studierte (Fröhn, de Baschkiris 
Exc. p. 7): ,, ego vero offendi in urbe Haleb magno 
nm^ero genas hominum, qui Baschgurdi audiebant, cri- 
nibus et facie valde rubicundis erant, et scientiae juris 
sacri juxta ritum Abu-Hanifae operam dabant« Eorum 
aliquis, quem adieram, de ipsorum patria rebusque 
pertontanti mihi respondit t Terra nostra ultra Con« 
stantinopoiin jacet in regno alicujus nadonis Francicae 
(i. e. Europaeae), cui nomen Hunger orum est Nos, 
Muhammedis sacra profitentes , eorum regi subditi in 
tractu regni ejus quodam triginta admodum incolimus 
pagos, quorum quisque etiamsi parum absit, quin oppi- 
aulum referat, rex tarnen Hungerorum me tu, ne ipsius 
detrectemus Imperium, ullum eorum muris saepiri vetat, 44 
Und p. 8: „sciscitanti mihi causam, cur, licet in mediia 
infidelium terris constituti, Islamismum proiiterentur, re¬ 
spondit: Maltos patcum nostrorum audivi nanrantes, diu 
supra hanc memoriam stptem Muhammedanos e Bulgarin 
in terram nostram venisse, interque nos sede fixa, aniice 
hkndequc agendo nos docuisse, nobis errores, quibus 
tenebainur, demonstrasse et ad veram Islamismi cogni- 
tionem nos duxisse.“ Humanen, Cum bei ungrischen 
Chronisten, sind unter die Ungern vielleicht bald nach 
ihrem Auftreten über dem Pontu9, da sie um 1070 unter 
Salomo und 1039 unter Ladislaw, der von ihnen viele 
Gefangene machte, in Ungern eiiifielen. .Gewiss aber» 
sind* bedeutende Haufen durch den Einfall der Mongole« 
über die Karpaten gedrängt worden. Sie trieben hier noch 
längere Zeit ihr unstätes Leben „in domibus filtrinis et 
taberaaculis“ (Schloz. Samml. p. 203)« Zu beiden Seiten, 
der mittleren Th eis besteht noch der Landschaftsname 
Kuusdg, Rumänien, Gross- und Kleinkummnen . Im 16« 
Jahrhundert kommen sie zum Waffendienste in zwei Ab¬ 
theilungen getheilt vor, von denen die einen Steinschleu- 
derer, Balistarii, die andern Bogenschützen, ungr. jäszok 
vom Sing. jäsz r waren« Daraus sind denn spafshaft Phi* 
Jislaei und Jazyges hervorgegangen (Schlöz. Samml« 
p. 205), und zu «len obigen, ist der ßiame Jazygia, ungr« 
Jdszsdgy gekommen, noch auf dem rechtet) Theisufer 
über HJeinKqjpanien, und Grofskmnamen (den Philistiern) 
gegenüber, geltend.. Rings von .Ungern umwohnt sind 
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jedoch die Rumänen, wie die Petschenegen, Bulgaren, 
Baschkiren, allmälig ganz magyarisiert worden. Neben 
den Magyaren aber haben ihre Sprache noch behauptet 
deutsche Ansiedler in dem südöstlichen Gebirgslande des 
nngrischen Gebietes, in Siebenbürgen (etwa, weil man 
sieben Bergreihen zählte? vgl. Siebengebirge am Rhein), 
Transyhama (terra üItrasikaua Not. c. 24- 25, jenseits 
der sylva Igfon, qnae jacet ad Erdeueln a fluvio Morus 
usque ad tluvüim Zomns. Not. c. it ?), ungr. Erietjf 
(Waldland), wohin Niederländer von den Rbeinmündun- 
gen im Jahrhundert von Geisa II», angeblich 1143, 
gerufen wurden, Flattdretises genannt in den ersten tr- 
kunden’, die ihrer erwähnen, dann Saxonet 9 hier soriel 
wie Niederdeutsche, darum auch Ttulotnd in Urkunden 
(Schwandtn. i, 885. Schlöz. Krit. Samml. 27. 36* *209)• 
Ueber den Sachsen in Siebenbürgen sitzen um'die Quel* 
len der Aluta 'längs den Südkarpaten noch als geschlos¬ 
sene Volksabtheilung die 8ekler (ungr. Szehelyek vom 
Sing. Szehely), Grenzwächter, was hier Volksname ge¬ 
worden ist, mit ungrischer Sprache. Sie sind, obwohl 
sie unter dieser Benennung erst spät erwähnt werden, 
von den ungrischen Chronisten als Rest der Hunnen 
Attilas ausgegeben: Siculi , qui primo erant populi Atfc- 
lae regis. Not. c. 60; tria millia virorum, eadem de m- 
tione (Hunorum), • . metuentes ad Erdewelwe confinia 
videlicet Pannonicae regionis se transtulere, et non Hunos 
sive Hungaros, sed ne illorum agnoscerentur esse residai, 
Sicuios, ipsorum autem vocabulo Zehel , .se deneminasie 
perhibentur. Hi Siculi Hunorum prima fronte in Panoo- 
niam intrantiuxn etiam hac nostra tempestate residui esse 
dubitantur per neminem, cum in ipsorum generatione, es- 
traneo non dum permixta sanguine, et in moribus *e verlöre» 
et in divisione agri cetcris Hungaris multum differre vide- 
antur. Thwroc« ap. Schwandtn. p. 78. E 9 läfst sich hau« 
annehroen, dafs sic Romanen seien, die hier gegen ihre 
eigenen Landsleute aufgestellt worden wären; auch lief»# 
sich nicht begreifen, warum sie, dann erst spater ange- 
siedelt, und zahlreich zusammen) ebend • nicht eben so 
wie die Sachsen' ihre frühere 8prache behauptet, hätte#. 
Vielleicht könnten sie die Chasaren (Kabaren) sein, die 
sich mit den Ungern verbanden und schon nach Consta#'* 
tins Porph. ausdrücklichem Zeugnisse aufser ihrer Sprache 
auch die ungrische sprachen; sie hätten dann im Laufe 
der Zeit neben ihren zahlreicheren Verbündeten ihre 
eigene aufgegeben. Auch weifs der Notarius etwas v»a 
Chasaren (gentes Cozar qui diemhtur» c. ll)t die bei der 
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Ankunft der Ungern am Grenzwald* Igfon gegen‘Sieben- 
.bürgen gewohnt hätten« 

Kaiser Leo rühmt in jseinem Buche von der Kriegs¬ 
kunst der Ungern unübertreffliche Gewandtheit zu Pferde; 
Mann und.Rosa seien wie zusammengew&chsen. Als ge¬ 
übte Beiter, als ausgezeichnete Pfeifschütden zu schnel¬ 
len und verwegenen Raubzügen geschickt ,' wie kein an- 
deres Volk, benützten sie, nachdem sie sich des Landes 
an der Donau bemeistevt, ihre Verderbliche Fertigke&t 
durch eine Reihe von Jahren zur Plünderung ihrer Um* 
gebrng, und brachten über benachbarte, und ferne G#* 
gendeo Tod und Verheerung, wie kaum vorher die 
Nomadenvölker an der Mitteldonau. Ihr erster von den 
Chronisten, zum Jahr 899. oder.900, aufgezeichneter 
Zug war nach Italien gerichtet; an einem Tage, in ei T 
nem Treffen sollen sie dort 22^)00 Mann mit ihren Pfei- ' 
led niedergeschossen haben (Annah Fuld M Pertz 1, 415b 
Südwärts drangen sie nach Nestors Angabe (5, 108) durch 
Makedonien bis Thessalonich, 'durchrannten ganz Thra¬ 
kien wiederholt in den Jahren 954? 943 , 948, bis nach 
Constastinopei 956, 970. io Gesellschaft der Russen und 
Petsebenegen (Stritter 5, P. 617 — 628)* Einzelne Hau¬ 
fen blieben sogar jenseits der Gebirge zurück. Ql nsgi 
tj» 9 AwddyQl*a v vteg Tovqxqi sind von Anna 
Comnena (p. 109) im Heere des Alexius im Baimundiseben 
Kriege erwähnt; unter dem erzbischöflichen Stuhle von 
Thessalonich steht: 6 Bag dag i o)% (Sv rjtoi Tovq - 
xiov (inioxonog). Notit. graecor. Episcopat ap. Codin. 
p. 586* Beim Notar ins schicken die Ungernführer Zuard 
und Cadusa von Orsowa aus an Arpad: ut eis liceittiam 
daret, in Graeciam eundi^ul iolam Macedomam tibi sub- 
jugarent , a Danubio usque ad nigrum rnare. c. 44- Und 
nach erhaltener Erlaubniss: coeperunt equitare ul ra por- 
tam Wacil , et castrum Philippi regis (Philippopohs?) 
ceperunt, deinde totam terram usque ad Cleopatram (?) 
civitatem sibi subjugarunt et sub potestate sua habuerunt 
totam terram a civitale Durasu (Durazzo; östlich Achrida, 
das heutige Ochri, und der Wardari, der alte Axius) usque 
ad terram Rachy (Racy, Serbien). Et Zuardu in eadem 
terra duxit sibi uxorem, et popultis Ule , qui nunc dicitnr 
Sobamogera, mortuo duce Zuard, in Graecia remausil, 
et ideo dictus est Soba seeundum Graecos, id est stultus 
populus, quia mortuo domino suo viam non dilexit redire 
ad patriam so am. c. 45. Ara häutigsten waren ihren 
Angriffen die benachbarten deutschen Länder ausge¬ 
setzt. Schon im Jahre 900 kamen sie über die Ens und 
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verwüsteten eine Strecke 60 Meilen weit und breit 
( Annal. Faid., Pertz 1, 4i5). 902 * 905» 904 wurden sie , 

von den Baiera unter Liutbold geschlagen, tödteten aber 

907 den Herzog' und drangen bis an den Lech, kamen 

908 verheerend nach Sachsen und Thüringen, 909, 910, 
913 nach Schwaben, 912 nach Franken und Thüringen, 

916 nach Schwaben, Sachsen und Thüringen bis Fulda, 

917 durch Schwaben nach Elsafs und Lothringen , 926 
durch Finken, Elsafs, Schwaben bis nach Frankreich, 
verheerten 932 von Neuem Ostfranken, Alamatmien, gien- 
igen bei Worms über den Rhein durch Frankreich bis 
ans Meer und durch Italien zurück» Endlich begannen 
ihre Fahrten zu misslingen und die Deutschen schickten 
sie fortan mit blutigen Köpfen in ihre Heimatb. Ira 
J. 934 erfocht über sie König Heinrich einen glanzenden 
Sieg bei Merseburg; eine bedeutende Abtheilung werde 
938 vom den Sachsen, 944 ein Heer bei Wels von den 
Baiern und Caran tauen aufgerieben und 956 bei Augs¬ 
burg auf dem Lechfelde von Otto I. eine ungeheure Streit¬ 
macht in solcher Niederlage geworfen, dafs sie ihr Glück 
nicht wieder in Deutschland versuchen wollten (Chroni¬ 
sten bei Pertz). Durch das Chrisfenthum gemildert und 
durch kräftige Herrscher im Zaum gehalten, wurden die 
Ungern allmälig ein ackerbauendes Volk, ruhige und bald 
befreundete Nachbarn der Deutschen, 
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Vor Allem das wichtigste Denkmal ans ^em Alterthume 
über die Steilung d elr deutschen Völker in ihren Stammsitzen, 
die germanische Völkertafel de* Ptolemaeus, wenngleich ihre 
Angaben einzeln ausgehoben am treffenden Orte schon mifgeföhrt 
sind, hier noch im ganzen Zusammenhänge: 

Kmiypvai dt irjg rtoftttviag, xd fiky nagd rar ’p^ror nre?«- 
fioy d^yofAyotg dn\ aQXxtoy, öS zt BovGaxxt^ot oi (iixpol 
xal 0 i JLvyapßQo*, dtp 1 ovg , oi JEovtjßoi Aayyoßdft dos. 
4*t«, Ttyxtaoi xal *lyypimytg utra^u u 'Pqvoy ml xmy 
*Aßyoßa£my o^wy. xal Ixt, *lyxov£{>yot xal Ovaqylmytg xal 
JCafftTVof. vtp* oi/g, Ov'ionol xmi q r<ur *Elopqtimy iqqfiog 
T * r tipqfifytoy *Aknimv dQimv. 

Tqy de naptuxtayixty xai£yov<rty, vnzpfiiy todg Bovoaxxi^ 
Qovg, oi oiot ft^ygt tov Afiusiov noxafiov. fitxd dz tov- 

Tovft Kavyot oi fiixfiol f*£x9* rov OvXeovQyvog- nooxfi od.etrrt, 
Kavy os oi fit(Covg fiiy.Qt rav *AXßtog no roptav. dl 

toi toV ndyivu xqg xtfißqtxqg ayt'aov, 2d$oytg. owrjjr dl 
nyr 7 #oedr< 7 <ror vzrep ^uer rov£ 2d$oyag> 2 tyovkmytg and 
dutrpmy. tlxa, 2 a ßaityytot* tira, Koßaydoi, vntft ovg* 
Xdkot.naltxt vjitQ xovxovg, dvtrfitxoheQo* fihr, f>o vrdo virea. 
ßmoksen^i de, Xce^ev'dsf.. ndvxtoy dt d(wmx mtt^ot , Kifi- 
ßQOt. fttxd dt to vg 2dfayag and tov Xakovaov noxafiov ß£%Q* 
xoO Zovr,ßov noxafiov, 4*tt(>o4eiyo£, tha, Zodtiyoi fiiyp>> 
tov *Iadova noxafiov, xal vn % ßvxovg, ‘Po vtixk&iQ* rov 

Ovdtfiotiiu noxafiov. 

Tüi y de frridg xal utGoyUmy iPytdy fi&yimm fi£x laxiy, xd,x$ 
sdir Zovtjßmy xmy Ayyttimv % o% tJtHy dyaxoXtxmxtQOi xmy 
Aayyoßmodho*, drarttvjoyng ttpdg tag dpxxovg p&tQ* fi£*mr 
tov m Akßtog noxafiov. xal xd xmy Zovqßmy tmy Ztfiyov auf, 
otrimg dtqxovGi find xoy “Akßix und tov tißtffUvov fi£povg n$dg 
uyaxokdg fiiypt xov Zovrjßov. noxafiov. xal xd x+h* Bovy ovr» 
tmy xd tqif*tfg xal fify#* vod OvXaxovla xatoydytmy., r 

*Eka*coya dt l&vtj xal /ista^v mlrxat, Jfavymy fitr fdr 
fuxqmy xai xmy Sovqßmy, BovodxxtQOt oi, <fiß({ ov f« vip* 
ovg, Xaifiai. Kavymy dt icor fiti£6ymy xal...tmy 2>ovqßm% 
\iyygtov dato i. *2xa, uiaxxoßdpdoi. v</>* aöet> / fovkyod* 
fiyiot. 2La*oy(ay dt xal tmy ^ovtjßmy, Tti/xoyodpoi xal 
Odtj> ovhos. frapadtiyday de xal JEovdß&v* Ttvtoytg xai 
Ava^noi. *Povxixltimy de xal Bovyovyxmy, \A Ikovalmytg. 

Uaktv and fitv xovg JEipvoyug olxova, £ikiyyat . und dl 
tovg Bouyovyxag, Aovyioi tlfiayo L vtp' o$g,^Atxvy «es Aov~ 
rot ptXQ* *AexißovQylov OQOvg. vnd de xtn)g Ztfdyyag, Kx~ 
kovxmvtg iq *'■ Ixehtptt xov "Akßtog noxafiov. vxp* ovg f Xxiqov* 
ffixol xal Kafiavol fUyp* xov MqUßdxou dpovt* toy n$dg 
myaxoldg ntpl xov *Alß*y xoutfidv, B**rö%xiptU. vnt(> ovg, 
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BaretyoL xai in vneg xovtovg vno rep *A<rxtßovgy(p opt, 
Kogxovrol. xal Aovytoi Bodgoi piyg* xov OvTffiovla jio- 
xapov, vno de xovxovg nqtorot, Zidwyeg» e ha, Kdyrot* (hx, 
OvXaßovgyioi vneg t ©v *Ogxvvtov dgvpdv, Udkiv an inu 
xoXajy (x\y uoy *Aßvoßatopv 4gmy ©txovaiy vneg xovg 2ovijßo»f, 
Kaffovdgot. elxat JVe gxegiayeg, eha, Aaydovxot. dtp* oh$ 
Tovgwvoi xal MaQOvtyyot. i und de xovg Kapavovg, Xdttat 
ital Tod ßarroi. xai vneg rd Xovdqxa ogtj, TevgioyaTuau 
vno di ici Sgtj, Ovagtetoi . elxa, jJ Faßgqxa vAy, xai vno pb 
tovg Magovtyyovg, Ko vg tu weg. eha, Xatxod togoi. xai ptxf* 
%o v Aavovßlov notapov, ol Uugpatx dp not. vno de fix /«- 
ßgrjray vXr t y, Mctgxopayot, v<p' otfg, 2 ovdqxoL xai pdm 
rou Aarovßfov notapov, ot *Adgaßaixdpn oi> vno de io t 
X>Qxvyioy dgvpdy^ Kooadoi . vtp* 08 g, xd Ctd^gogvyela xai | 
Aovva vitj. dtp* tjy f*£y* i&yog, ot Batpoi pdxgo-xov ^rnyotb 
ßtov. xal cvyeyelg avxolg nagd xov Tt out uoy, ot Tegaxatgiau 
aal ot ngdg roTg Kapnotg 'Vaxdxai. 

Kal xaxiyovot xt,g Kxavdtag , xd piy duxtxd, Xatdetx ot 
td d* dyaioXtj^d, 4*avoyai xal 4*igat eot. xd de,* pe*ijpßpv*t 
Tod xai xal Aavxtayeg. xd de piaa, AevtSyoi. 

S. 35. Swjatowtt sieht zunächst dem Adj. swjatyj, heilig, 
ferner dem Subst altsl. böhm. §w>et, nur jpoln. swiat, 'Wifi, 
Licht. Dies sondert steh schon in den slawischen dialektischen 
Formen von jenem, altsl. swjatyj, böhm. swaty, poln. sirtyy 
(mit nasalem e); noch deutlicher in den aistischen, wo swjal jj 
sz prenss. swmts, lit. fswentas, aber swjet = preuss. switai, 
lit. swietas. Ersterem gebührt n, das im Slaw. vor Consonsate» 
nur meistens schwindet. Daher mit n Svantovitus (von swjet 
liefse sieh Svitovitus, Svetovilus erwarten), Ktperdo^dlaßog, 
wpd in den akböhm. Glossen bei Hanka Suatouytt, Znatouit, 
d. i. Swatowit, nicht SuOtouit ( wie daselbst p. 13 Suetloooie, 
Suetlusc, Lucifer, Lucina). Swjatowit ist also der Heilige, 
mit entsprechender Ableitung etwa Heilinc in alter Sprache. 

S. 40» Eine sehr wichtige SteUe über Trigl&w findet sich 
noch in den Biographien Bischofs Otto, von Abt Andreas bei 
Ludw. 1, 491 und in der dem Ebbo zugesebri ebenen bei BoU* 
Jul. 1, 459, wo -er der Gebieter über die drei Reiche, des Him¬ 
mels, der Erde-und der Unterwelt, nach den Aeufserangen sla¬ 
wischer Priester genannt ist und sogar sumtnus dcus heilst 
Hiernach Triglaw (die ihn als Siegesgott bezeichnende Angabe 
der Rnytlincasaga schien schon an sich verdächtig) etwa dis 
Trimurti individualisiert, die drei Hauptgotter in einer emsigen 
Gestalt? Dem «Swjatowit wird er soinen von mehreren Seiten 
her bestätigten Rang keineswegs streitig machen. 

S. 59. Aus gör, kör ( gaesum), woraus Gerraani noch er* 
klärt worden ist, hatte nach der alten Form des Worte« in den 
Eigennamen Radagois, (rsrtsericb, und aus dem Rkeinlande noch 
ttn Anfänge des 4. Jabrh. Merogat« (S. 339$ 'Pudiytg, ein Warne, 
d. i. Sachse, mit r aus s für Radagais nuerst bei Proc. B. Gotb. 
4, 30, wo s wie in rektpeg, gotb. Gäilamers) und nach dem alte, 
getr der Name Gaisomani heifsen müssen. 

S. 78« Das Vorkommen des e für spateres a in den Namen 
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ßttvi vom Rheinufer, dessen Identität mit gotbitchem Svebos, 
spaterem Soapa, Swäbe fest steht, Inguiomeruz, -Segimertas-bei 
den Cheruaken, wofür «pater Ingo mar, Hincmar, Sigmar, und 
noch im 4* Jabrh. Merogaisus, Marcoraer bei den Franken (wo¬ 
neben schon Chonodonsarius bei den Alamannen; aber kurz a 
wird gebühren Maroboduus, MuQQviyyoi wie marscalcus, ahd. 
maro, marawer, mareidus), noch später Gailamer bei den Wan¬ 
dalen, dann das schwankende Wiedergebendes, wie es scheint, ei- 
genthümlichen Lautes goth. ai i S. 103, 3* Anm.) bald durah a, 
wie in Arminius, Arpus, Suardones (gotb. Svairdans?), bald 
durch e, wie in Hcrminones, Hermunduri, sind nicht undeut¬ 
liche Zeichen, dafs die gothische Lautordnung früher auch be} 
den westlichen Völkern gegolten, folglich die deutschen Dialekte 
in den ersten Jahrhunderten nach Christus sich sehr nahe ge¬ 
standen haben müssen. Um so bemerkbarer aber mu£ste sich 
bei übereinstimmenden WurzeDauten Besonderheit in einselaen 
Formen machen. 

S. 133. Tacitus Zeugnisse von der Art und Sprache der 
Bastarnen scheint entgegen Livius 40, 57: faeije Rastarnis Scorr 
discos iter daturos; neque enim aut lingaa aut imribue aequalee 
ahborrerc. Aber Livius hängt in diesen Nachrichten gans von 
den griechischen Quellen ab (wie aus den Bruchstücken des Po- 
Ijbius deutlich genug ist), und hält das Volk nur von da aus für 
Kelten. 

S. 198. Im Werke ist für die schottischen Hochländer nur 
die gewöhnliche Bezeichnung Gael, Gail, vorzüglich wegen der 
Spuren des AUerthums dieser Form gebraucht, und ihre Iden¬ 
tität mit dem irischen Gaoidhal unentschieden gelassen. Ich 
mache hier noch folgende Zusammenstellungen. In Armstrong* 
Gaeiic Dict. (Lond. 1825) steht, Gramm, ii: Gael and Gatlack 
are more commonly (? die gal. Ueberscbrift des Wb. selbst bat: 
Foelair Gailig agus Beurla ) written Gaidhtal and Gaidhealacki 
to preserve the rule, caol ri cool i$ Itatkmn ri lealhau (vgl. Abi- 
wardt in Vaters Vergleichungst. 235. 236); in Wb. selbst: Gael. 
A Scotch Celt, or Scotch Higblander. More properly Gaidkmij 
und so unterGaelach, G selig, Gaeltacbd: more pro per ly, 
more correct\j Gaidhealack, Gaidhei{ig 9 Gaidhemltacha. Dana: 
Gaidbeal. A Gael or Scbtch Celt, commonly called a Scotch 
Highlander; an^Iritk Cell. Und bei Shaw: Gaoidhal. An/nsAt 
man, Highlander of Scotland. Gaoidbleag. The Irith,Gaeiic o* 
old Geltic tongue. Gaoidhealtachd. The Highlands of Sootlaod» 
Bei dem einen findet sich also Gaidheal als Benennung der Ir¬ 
länder (vgl. Gaideli bei Giraldus S. 570) sowohl als der Schott¬ 
länder, eben so für beide Gaoidhal bei dem andern. Hiernach 
standen sich Gael und Gaoidhal wirklich identisch und wäre 
Vindelici nach der gegebenen Ableitung vierter keltisober Zweig¬ 
name. Aber sind auch diese Angaben so ganz sicher? Es bedarf 
noch, und zwar nach einheimischen älteren Quellen, Hss. oder 
alten Drucken, genauerer Untersuchung: Ist dh auch für das 
Gälische wurzelhaft, oder hier erst in Folge von Anknüpfung 
zum Irischen, und der genannten orthographisch an Kegel her-» 
eingezogen ? 
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8. 5«. PÜr die Vermntbmg, daft die ptol. ÜMkridM 
über Deutschland ans keltischer Hand geflossen, oder nach den 
Angaben eines Kelten niedergeschrieben seien, lafst sich ans den 
nördlichen Deutschland aufser der keltischen Formung von Kn- 
Aovxtovtq sicher noch die keltische Benennung MtjUfhxQs (vgl. 
S. 11) für dös deutsche Bacenis anführen , vielleicht auch der 
Ortsname Ttfova, der in der ptol. Karte etwa in der Gegend ves 
Hamburg steht. Merkwürdig beifst Hamburg im Hy m rische* 
JVew (Owens Welsh Dict. s. v. ). Freilich böte sich auch dcnt- 
»che Etymologie, Treva, Trivavon trhi, Baum. Aufserdem 
nichts mehr im Norden, was nicht erweislich deutsch wäre, dir- 
unter selbst noch Ovlgovrov (8. 155, 2 , Anm.), 'AXettrog, Aovyf- 
<fovyov(S. 124v 115) neben den*keltischen Vintnum ( Haupt»!. m 
Noricum), Alesia, Alisontia, Lcrgdunum, oder das, wenn weni¬ 
ger deutlich, mehr keltische Physiognomie hatte, als deutsche; 
aber «viel sicher Keltisches im Süden, Mqk4mmg(S. 11,1. Anm.), 
fjjocom (Divona nach Auson. Ord. nob. urb. 14 fons additas 
divis, heilige Quelle, Gütterflufs, ausniv, 8. 72, mit der Ablei 
tnng -ona, wie in Ax-ona, Matr-ona neben Matr-eja, Medio- 
tnatr-icum, im Deutschen -arta in Adrana, Logana, Helmina), 
£tj6tiovvov in den Maingegenden^ MeltMmroy, *F,ßovQ6fowrf t 
Kxt$(>6öov¥Qv im MarcMande, und auch dies nur keltische Be¬ 
nennungen deutscher Orte? Slawen benannten fremde Orts 
slawisch ^SchlÖB. Nest. 2, 90), Deutsche dcutseh (vgl. Satsburg 
fKr Juvavia, Strafsburg für ArgentörStum ), warum nicht ebea 
Io die Kelten ? Wenigstens keltische- Form hat bei Ptol. Wfcm- 
(vgl. S. 98) neben Mattium bei Tao., Hauptstadt der Chatten* 
Gans sind so su beurthcilen M4dcöXt(ytov{ Meteln, was man dafiif 
genommen hat, in Urkk. zuerst Mole/ft«, dann kfHelen, Mtfk», 
ist, wenn man die Formen eines helvetischen Med io lau um, Ma¬ 
tthä, Meginimnttm, Metelanum, Mediolana, Mediolmuum noch 1188 
bei Nong., |etst Meilen am Züricher See, dasu halt, keineswegs 
dmelbs Name, Vielmehr au Mattium vergleichbar), ZVvdfyrar, 
ATovatoioy im nordwestlichen Deutschland, wenn sie nicht gaa* 
über den Bbein hinüber gehören ( Mediolmmm , Temdumm Hi», 
»wischen dem Niederrhein und der Maas, Noveeitrm jetst Neos), 
da bei Ptol. nicht gerade v AIles arm rechten PlatsC steht, wis 
Mehrere» in Gallieny Germania superior, wie Kapß6dwy*r% 
Kempten, Östlich vur Adyovcrm ÖdtydfUxtoy, das deutlich ihr»- 
kische ( dakrache, vgl. S. 263) £nidav« hoch hn Norden aber 
RakiaCa (Kaliach? ). 

8. 285* 286. Daa sonst dunklo skytbische 10 An Ca sc iy **0p* 
mater s= Terra mater gehörig? 

8. 525. Die beiCrusius umgeänderte Stelle ans derUrkvnde 
Gonradall. von 1027steht jet*tdipl omatisch treu in den M. B.31.1« 
304* usque Cbohinaba «et per ascensunt ejus Steigirisbach, et sie 
per tenfimim Hrancomm et Stceuonmn usque ad supradietam footera. 

8. 472. - Au den angeführten St eUfcn von der langobardischca 
Scan di na Via noch einein Fredcg. Histor. Franc, epit. e.65: (haa- 
cobardi) exientes de Srkatanmvia, tjume mt int er Dmmämmet mar* 
Uemnum, cum uxoribus et liberis Danubium transmeavt. . 
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(Die griechischen Namen stehen nach dar Ordnung des 
lateinischen Alphabets, X und «7» unter Ch und P, H und Sl 
nach £ und 0.) 


Abalus 269. 
*AßaQtyo£ 262* 

Abens 13. ' 

Abnoba 10. 34« 
'Aßyoßalct ogy 10. 
Abodriti 614* 654. 
*Aßg£xxag 14. 579. 
Abriacatu« 204. 
Abuaina 15. 

Acas, Acias 704* • 

Acatziri 714. 715. \ 
Acitavones 207« 
Adanates 208« - 

Aderna 15. 

Adogit 685« 
*A$gaßcuxdpftot 132« 
Adranal*. 

Aduatuci 214. 

Aedni 166. 209« 
Aefcldan 602. 651« 
Aenus 12. 

Aeruli 478. 

Aesti, Ae st ui 367.667* 
*A(fgo#£tt] tj cvgccyfy 
-24. 29. 285; 286* 
289. 

Agandsiae 503. 506* 
507. 

Agara 15. 

Agaren» 746. 
m Ayd&vgffqi 274* 278. 
280- 

Agassiri 715. 

Agdliir 507. 519. 
Agtra 15« 

AgisU 15. 

'Aytong 168. 


Aiyocdytg 183. 
AlymrtstGJ* 169* 
Atlovairnmg 155. 
Airja, Airjaua 47* 
Aisten 267. 667. 
Ahov&uoi 225« 

0 Axißot 281. 
Alamanni 503. 

Alani 449. 700. 
*AXttyo£ 300. 702« 
Alara 16. 

*AXauyoi 242« 243« 
280- 701« 

Alba 2* 7« 

Albainn 3. 571. 
Albanesen 258« 
*Alßayo(5QZ* 
m AXßia 2. 

'MßCäg 15. 

Alhfei 208« 

'AXßtelg 208- 
*Akß£oix 0i 208« 
0 AXßft>vMS. 194* 
Albis 15* 

Albirpatria 610. 
'AXßoxjvftoi' 261« 
Alcitburi 708« 

Alcis 30. 

Alcluith 573. 
Alcmona 13. 
*AUß(m* 195. 
'Aietcoy 124- 
Alfar43- 44« 
Alfheimr 44« 519« 
Alisat 318. 
*Alxifxoeyy£g 13. 
Allobmges 209« 


Akrixrites, A Lobroge* 

579. 

Alpcngermanen 225« 
Alpes 2. Alpes raa- 
ritimae, cottiae. 
Penn t*ac, raeticae, 
noricae, Juliae 5* 
Bästarnieae 4* 150. 
k *4knta oqq 2 * 7 « 
Alpilzuri 708* 

0 AXmg nompdg 13 « 
Altmühl 13. 
Altsachsen 588« 
V4uacfö*o*28i. 697. ' 
Asnantes 256« 257. 
*Apctynvo £.2 ofy* 
Amaus com»tatus584* 
*Aua*6ßtoi 280. . 282. 
Ambarri 166* 209* 
Amber 13* 

Ambiani 186. 
Amhiberi 204- 
*Afißid(Xtvo£ 242.244* 
Ambilatri 204« 
Jjtkbilialt 204« 
*A{ißdtxo£ 242*244. 
*Außic6yjm% 242.243«, 
Ambi&uates 254« 
Ambitui, 182« 
Ambirarfiti 209« 
Ambrones 147. 151. 
*Apft(ovgoi 708« 
Amisia, Asmsiua 16? 
Ampsivarii 90. 341« 
*A{x \]wvo£ 90. 
*Auuqy*9i 276. 

’AytcU 289« 
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Register. 


'Aytlpapts 169- Arivatas 257- Anstrregr 545. 

'AyttydaTtjs 289* 'Aqxvyia OQtj 2. 3* Austrvindr 68* 
*Avttvtq 167* 169* Armalausi 308* Avantici 208* 

Anart es 262. Armorici 204. AvarS 727. 

*Avt'.Qiot 261. Armonciani 578. Aviones 152« 

"AvuQiotpQttx toi 262* Arnoba s. Abnoba. Aviri 715. 

Anatilii 208* Arochbranni 503.506. AuetQijvol 262. 

Ancalites 203« 507. ^ , Avaquot 133. 

Andarta, *Avtiavri 35-* *Aqo vßioi 205. - Avytimi 276. 
Andegavi 205. *Aqn nu 698* Aviv ctedrru 250. 

Andes 205. 'Agctyicu 262,, Avoounivoi 250. 

’Aydiayxes 256. 257« "AQtcptg 29*. .42* *Aq- Aüu<qkU<u 252. 255. 
*AydiMnoi 254* 257*' ttptg llengCu 288« 254. 

*AydQucjtj 35* 289. 1 Aöi€tvo£ 199- 

*AydQotf äyot 274.278* *Aqt( pnana 285. 290. Azalii 248« 256. 25J. 
'Ayiqüy *69« Arula 14* 

Anesus 13. Arvcmi’186. 206. Bacchus 29* 

Angisciri 709« As 704. Bacenis 11. 9b 

AnglevaWi 495. Asaheimr 44* Baytßctptia 368* 609* 

Angln, Angli 152.495* Ascapba 322. Baias 366. 

Angli-Saxoaes 494. Asciburgium 7. Bailedutba 573. 

Angrarii 388- 391. Ascloba 531. Balpöt 118. 

Angrivarn 108* Ascomanni 521. Ba < Tuku 1 i6*566. 

Angul 153. 495. 496. Asdingi 73. 74. 481. Bajocassuü Sasaa« 

Anse* 48. Äsen 48. 386. 

Ansibarii 90. Asgard 44« BaXouyrjrat 636* 639* 

Antae 592. 'AaxaUyytoy 7. 635. 

Antobroge* 206« *A<rxaTttyxagti()o$$ 02 . RttiovQtj S6S* 

*A6ocoi 274^280. *A<rxavxtd£g 7. Baiovarii 364« 

m An(yytvoy oqqq 232* Avxtßavqyitiy dpo* 7. Bajucasse» 204* 

285. 762. Askr 8. Baldr Sl. 

Apollo 27* 89* 32.53. Astingi 73. 461. Balsamerland66l« 

34. Atel 719. Baltia 270. 

Ara 14. 'Atekxovfai) 751. Bannomanna,Bart* 

Aravisci 256. 257* 'Atyatyog 12. 232. raatmia 269* 

AoßoQvyot 579* Athaul 688* Baqayyoi 560. 

Arcaraganttv69S* ■ "Arpoyd* !27r Bapcfapio? 6T»A. 

Ardennen 11. Atrcbates.192* 215. 757. 

'AQÖitüot 253* Attacotti 573. Bardi 110. 

Arducnna 11. Diana At tan daland' 615* BaVdores 709. 

Arduinna 54. * " 'Attikas 719* BuQGeyos 9. 

Arecomici 207. Attorosl 609. 015. Barthi 675* 676. 

*Af>$yi*yo£ 613« Attuarii 100.337*541« Baschkiren, Basch- 

Arevaci 162. 582. eurdi 725. 748* ** 

^Aqtjg 22, 36. 42. 285. Aturesani 600 j 615. Ungern 755. 

287« Aulerci 166.204*209. Baffdeiot 279. 281* 

* jQyinnaroi 299. Aulsiagri 715* Basilia 269* 270. 

Argoimcrwald 9. Austrasii 349. 589* Bastardia , Basttr- 

Argucnna 9. Austravia 157.i ques 747. 748- 

Arii 124. Austrclcudi 389. Bastarnae70.71* 127. 

' iQtpaantti*} 99. AustrPold 519* 442. Bastarniea« 

'Aqioi 47* AustrogolbtAOO* 1 Alpes 4* 130« 
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BatavHoo. 

Batavia toi. 

Btneiy*( 125. 
litßQvxtq 350. 
Bechclenxi 653. 
Becinga eg 595. 
Btefulci 756. 

Beheim 366.641. 
Belaci 308. 
Bxltyttfuu 650. 651. 
Belenus 55. 34« 
Belgae 136. 

Belgites 257. 
Belgium 190 . 
Bcliaus, Btkiq 55« 34* 
Beliaana 35* 
&tkaxQi*ßutoi 609. 
Bellovaci 186. 
BiyÄavyoi 235 . 237. 
258. 

Beormaa 688 « 
Bcouuinida 68 . 566. 
567. 

BtQßtayot 623. 
Bergio 503. 506. 
Bergion 194 , 

Bergos 195. 
Bernberg 9 . 

Bemicii 498. 
Berunenses 237. 
£t($r ( Tcu 650. 658. 
Bessi 748. 

Besunzane 601. 641. 

648. 

Betasii 214« 
Bethcnici 651* 
BijQtayes 168. 
Biarmaland 688. 
Bibroci 203« 
Bjelawezha 748* 
BUcao 1 262. 

Biyipo* 261. 

Bileres 782« 
Bisontium 345. 
BCcovQyiq 15. 

Bisaeni 748. 754. 
Bt&vyo(. 258. 259. 
BltxoQtq 709. 
Bitugures. 709. 
Biturigea 166. 806. 
Binyot 694. 

Bleking 505* 


Register* 


Bober 16. 

Boborano 663. 
ßodiocasac* 205. 
Bodioatiei 80g. 
Bodouvot 202. 
Böhmen 641. 

Boji 166. 167. 169. 
171. 209. 244. 256. 
379. 580. 

B&üu G09. 610. 
Bojohaemum, B 01 - 

hcmam 115 . 171. 
566. 

Bojornm deterta, 
Botmy iotjfUa 253. 
245. 

Boiaci 708. 

Bolgar 722 . 
Boyoxalfimt 116. 
Berahtra pagua 98. 

3d3. 

BoQxtdot 694. 

Borani 694. 
fooovcxoi 280u 
Bosnien 613. 

Boaona 615. 
Bovoncaa 688., 
Bovdlyot 708. 
l oviatucy 116. 566. 
Botilayiq 281. 695. 
Bouliyol 252. 
BouQyiwyeq 262. 
BovfyyovvZCtoyEq 154. 

261. 

Bovgouyövydoi 280. 

695. 696. 
Bovauxtegoi 98* 
Bovxoyeq 154. 156. 
B&dqyol 880. 281. 

703. 

Bragi 31. 

Brahma 41. 

Brandts 614. 
Braniczenci 615. 
Brannovieea 209. 
Brannovii 809. 
Brenntta 178. 

Brenti 484. 

Bretagne 194. 

Breuet 854. 856. 857. 
Breuni 835. 837. 

586. 


765 

* 

Bqtyarut 199. 808. 
255. 

BrigaatinutlacuafSS. 

BQlyeq 258. 259. 
Brigiani 807. 

Brimir 43. 

Brisfgavi 310. 
Britanni 195. 576. 
Brittones 194. 573. 
Brizentea 836. 
Brizani 651. 
Brodiontii 807. 
BQoyyoq 473. 
Bructeri 92. 388.350. 
Bruzi 601. 615. 
B(>uyoi 259. 
Bufojgcaas 688. 
Buccinobantea 9.310. 
Buehonia % 344. 
Bückegebirge 11 . 
Buddha 42. 

Bulgari 710. 
burcturi 92. 
Burgundionea 153. 
465. 695. 

Buri 128. 123. 426. 
458. 

Busani 600. 615« 
Buzhane 621, 
BuUfoytq 252. 

Cadurei 206* 
Caeracates 821. 
Caeraeai 212. 
Cajahia 687. 
Caledonia 196. 200. 
Caledonio - Hiberni 
196. 

Caletea 187. 204. 
Calucones 226. 236. 
Cambri 574. 

Cambus 15. 

Camulus 53. 

Camuni 250. 257. 
Cangi 203. 
Canninefatea 108. 
Cantinm 192. 
Cantvare 499. 
Capellatium 512. 
Garantani 617. 

Careli 689. 

Carneola 620. 
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Canti 171. 248. 
Carnia 620. 
Carnielenaea 620. 

larnute« 166.205. 
Caroascus pagus 2iS. 
Carpi 697. 
Carsowitae 681. 
Cartria 145. 

Cassi 203. 

Cassubitae 664* 
Castor 50. 

Caracas mons 502* 
Catalauni 205. 

Catari 257. ' 

Cat eilates 254. 238. 
Catti 95. 

Caturiges 207. 208. 
Catuvellauoi 203. 
Caucalandeasis locus 
410. 

Caucbi, Cauci 130. 
Cavares 207. 
Caviones 478. 

Caziri 601. 616* 
Celtae 65. 185. 
Celliberi 162. 

Ceitici 161. 
Cemandri 708. 
Cenimagni 203. 
Cenomani 166. 167* 
169. 204. 

Centrones 209. 227. 
Ceres 28. 

Ceutrones 215« 
Cevennamcma 3. 
Cbrabilci 112. 226. 
256. 

Chaibones 152. 478. 
XatfotroC 159. 
Xitlptu 93. 103^ 
Xmtovojqoi 121. 309< 
Cbaban 729* 739. 
Xaioi 151. 

C hamav i 91.326.334. 
582. 

XtfQQvdte 151. 152. - 
Chasari 725. 742. 
Cbasuarii 113. * 
Cha.tti 95. 327. 328. 
Chaltuarii 99. 356. 
Chauci 138. 581.382. 
Chaulc» 112. 


Register. 

Chaviones 152. 477. 
Xavßoi 152. 

Cheb 15. 

Cberuacil 05.583.584. 
Xiyyviouf 750. 
Chizzini 656- 
Cholidici 644* 
Chorul ane 598. 618. 
Chorwati 607. 622. 
Chorwati bjdii 
598. 

Xovvoi 281.727. 
Chozirozi 601. 615. 
Chreine 620. 

Chub 15i < 

Cburewala 586* 
Chutici 644. 

Cimbri 141. 151. 
Circiptmi 656. 
Claudias moas 174* 
Cocbina 14. 

Cogeni 503. 507* 
Colapiani 257. 
Coldas 688. . 

Colodici‘644. 
Comagenus moas 5. 
Comeus Apollo 289. 
Conactla 569. 
Coirdro 213. 
Condrusi 212. 213* 
Consuanetes 254.238* 
Conoaacdia 687. 
Coraui 689« 
Cornacatea 257.; 
Cornubii 576. 
Cornvealaa 576. 
Costobooi 696* 
Cosar. 756- 
Crefenntt gönte*685. 
Creinarii 620. • 
Criwe 675. ' 
Crnocorci 615. 
Crumbanaba 13* 
Cubi 206. 

Cuperni 85. 

Cujavia 665. 

Culm pagua 646* 
Cumani 743 . 
Cumberlaod 373. 

Ccimbri 575. 
Cumeobeeg 5* . 

Cuni 755. 


Curche 42. 

Curi 681. 
Curiosolites 264. 
Curlarid 681. 

Cusus 16. 
Cutsiagiri 715. 
Cvenas, Cvenltal, 
Cvexua 275. 686. 

687. 

Cymry 193. 575. 
Cynetos 161. 
Cyuuari 146. 149. 
516. 

Czechow 6 641. 
Cxeremiti 688*690. 
Czjud’ pomorskaja 
689 9 «awolockaja 

688 . \ 

Daci 260. 508. 
Dacpetoporiam 262. 
697. 700. 

Dadosesani 601.663. 
Daesiliates 254. 255, 
JdyxQiyoi 462. 
Dagr 50. 

Dalarne 543. 
Daleminci 643. 
pali(erni 226.227« 
Dalmahtii 643. 
Dalmatae 253. 
Dalreudini 570. 
dapytyioi 201. 293. 
Danaber 410.594. 
Danaster 440. 
davdooioi 11$. 
Dani 508. 
Danubius ff. 
/IttQiSdviO* 253* 254. 
/fttQivti 199. 

Dassia 654. 
/fauzttaves 1S8. 
Dedosese 665. 
Defenaa 576. . 
Dciri 498. 
Deistergebirge 11. 
Jtximm 200. 
Dellingr 30. 

Dentia 747. 
Deätumogef 747. 
Deomodas 575. 
Derevrljaae 508* 62!« 
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/f{(JKW<K 495. 
Destarbenzon 398* 
Desuriates 208« 
Deutisca 84. 

Deutsch 63. 

Devonia 576. 

Sftiprjuu 202» 575» 
/typt TJ ?f 28« 
dqovovu 762- 
Diana 29. 34. 39« 
Diablintes 205. 
diaG((üvt$ 254. 256« 
Dicalidones 571. 
dioxXquat'Ol 613. 
Jkoyucog 42. 
Dispargum 333. 
Diutisca 64. 

Divona 762. 

Dnicper 410. 
Dniester 410. 
doßoüvot 202 . 
Domnonii 203. 576. 
Donar 23. 
Donnersberg 9. 
Dosseri 651. 

Doxani 651. 65Ü. 
/fovQotQiyeg 192. 
/f(myoußii(#(j50. 631. 
Drawäa 660. 
Dregowicz* 598. 621. 
Drcisima 15. • 
Drevani 660. 
xfQOvyovßiuu 623. 
651. 

Druna 13. 

Drusne stagnum 669. 
fiptonsc 259. 

Dubra 14« 
pulgibini 112. 
Duijcbi 621. 

Dusii 46. 

Dzidzielia 39. 
Dziewanna 39* 
Dziwica 39. 

Eastas 267- 
Eastengle 497. 
Eastseaxan 498* 
*F.ßUtvQl\n. 
Eburones 212. 
Eburovices 204. 
Eclini 207. , , 


Edenate* 207. 

*EJovo£ 209. 

Egdhir 519. 

Egdinii 208. 

Eguituri 207. 
Eifclgebirge 11. 

Eistir 267. 

*Exxay 302. 

Elba 15. 

Elbe, Elfe 43* 44. 
Elesyces 167. 168. 
*KXyooucu 201. 
*F.Xtx<oxol 208 . 

Elisii 124. 

*Ekovrjxiwy 
120. 225. 305. 
*Kiovo£ 209. 

*EXov<aveg 155. 

Elsafs 318. 

Elstra 15. 

Elys'ü 424- 
Emaus pagus 584. 
Emcsa IQ. 

*EväQ(€g 29. 294. 
’Evtioi 231. 
m Kvoq 12 . 

Enzin 14. 

Eostra 30. 

*F.n(dioi 206». 

Epona 55. 

Eptaradici 600. 615. 
Er, Ero 23. 

Eravisci 257. 

Erdely 756. 

*Eq6ivoi> 199. 

*Egiiptu rtvoy 261. 
Boiojy 255. 245. 

(Qtjfiog, *FJLQvqz(u>y 
126. 225. 305. 
Eridanus 3. 
lEQxovvutisg 256. 
'Epxuyios dpv/xo? 2. 
3 . 6 . 

42. 

Ermland 675. 

Ersen, Eraanen 690. 
Esias 267. 

'Kcxta 285. ,286. 
a Eai((oyeg 235. 236. 
Estland 670.. 
Estones, 267. 689. 
Esubiani 267* 


Bsubii 205. 

Etel 719. 

Ethelrugi 503. 506» 
507. 

Eucii 146. 501. 

Eudos cs 152. 

Euganei 229. 250. 
Eutbio 146. 501. 
Evagrae 503. 505. 
*R$afinaXoq 295. 
*Eltoßyy£xai 281. 
Kupiiy&OQQi 102.104« 
Eynafylki 520. 

Eystir 267. 

Eyslridaiir 519. 
*EC€Qiuu 655. 634. 

'H&ttyovQOi 299- 
'HQ(txXijq 285. 287. 

Falawa 744. 

Falmenna pagus 215. 
Fßloncs 744. 
^HtQadeiyoi 154. 
Fsereyjar 540. 541. 
<i>«Qyctyoi’ 560. 
<i>au6yai 158. 159. 
Fenni .272. 

Fergunna 8. 10. 
Ferlini 2p7. 

Fervir 159. 503. 5051 
Fiadhryndaland H5« 
Fichtelgebirge 8* 
Finnaithae 159. 503* 
504. 

Finneidbi 159. 504. , 
Finnen 272. 683. 
Finnenses 504. 
Finnmark 520. 667. 
4>£yyoi 156. 274. 
Finvvedi 504. , 
Fiorgyn 10. 27. 
<f»<pr<l(7o«.158. I 59 . . 

Firdhir 519. 

Firgun 10. 

Flevo, Flcvus 14. 
Flins SS. 

Focunates 257. 

Fold 519. 

Forniötr 43. 
For^defeu liudi 601. 
• • 
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Forseti 31* 

Foti 108 . 

FositeSl. 

4>ovvdov0oi 151.152. 
4>ov(>yi<ra%(s 318. 
Fraganeo 601. 641. 
642. 

4*f>ttyyoy&Q(oy 612. 
Franci 525. 

Francia Rhenetisif 

350. 

Frankenvrald 7. 8 * 
Frca 25. 26. 

Fresiti 601. 663. 
Frevr, Freyja27.28* 
29. 

Fricco 28* 

Frigg 26. 

Frisaero 158* 

Frisia minor, Eydo- 
rensis 599. 
Frisiabones 157.13$. 
Frifii 136. 597. 582. 
4>qo vyo v yd itoyt g 280. 

281. 695. 

4>Qvyts 258* 

4>Qvy<* 252. 
Fugalesberc 9* 
Fugleri 11 . 

Fuldaha 15* 

Gabali 206* 
TaßQaytoovTnts 205. 
rdflQfjrtt 6 . 7- 
Tadqyoi 201 . 

Gaal'« Gail 58. 65« 
196. 572* 701. 1 
Tttyyayol 199. 205. 
Galdeli 570. 761. 
Taißdrot 246* 
rtdaun 61. 62. 63. 

65. 66 . 

Galatia 182* 
rdXttfcoi 655« 
rnkfydat 271. 674« 
Galinditae 674. 

Galli 65. 66 . 

Gallitae 207. 
Gallograecia 182. 
Galwedia 573i 
ThiictßQiovrot 85. 
Gambrmi 83. 85« 


Gaoidhal 57.569.761. 
Gardarsbolm 642. 
Gardbaribi 546* 
Gardinei 74. 461. 
Gaulardalr 520. 
Gautar 158. 511. 
Gauti 511. 

Gautigoth 511. 
Gautunni 407. 
ravjÜQtjta 6 « 

Ges las 500. 511. 
Gcbennici montet 3. 
Geiduni 215* 

Gelones 198« 
Genauni 237« 
Gepidae 456. 

Germani 59. 60. 61. 
212. 506. 334. 760. 

I^Qfxaoa 60. 
Gestrebaland 1 515. 
Getae 260. 403. 
Geibae 672. 
Getwczitae, Getwe« 
aia 677. 678. 
Gevisse 499. 

Tn 285. 287. 
rnovXyoC 281. 

Gioti 500. 

Girvii 498* 

Glomuai 645. 
Glopeani 600. 615. 
Godhaheimr 44. 
Godfrid und Sigfrid, 
Normannen 555. 
Goduscani 591. 
Golensizi 601. 641. 
642. 

rofittQetg 60. 
roQdoc^gßüi 628- 
Gothi 401 * minores 
429, Tetraxitac430. 
Gothinil22.123.171. 
Gothiscandza 158. 
Gotland 500. 512. 
Gotscheer 589. 
roT&tu 452. 
rot&ixn t&yij bei 
Probop 441. 
Gotwesia 678. 

Fovtcu 158 . 511 * 
rovtCixa 591. 

Gosia 420 } •’ 


Graecogaktl* 182. 
Grajoceli 208 . 
Grannii 505. 506. 
Grenmar 519. 
Greutungi 406 . 
Grisia 447. 448 . 
Grönland 542. 
Groftbulgarien 722. 
Grudii 215* 

Guarni 132.361* 
Gubervü 85* 

Guddcn 675« 
Gudhbrandsdalr 519« 
Guduscani 590« 
Guenet 575. 

Gugerni 85. 

Guidi urbt 571« 

Gum 745. 

Gutia 420. 

Gattalus 16. 
Gutlhiuda 134« 
Guttones 134« 
Gwodan 21 . 

Gwyne» 575. 

Gwyzel 569. 
rtitoßVH 134« 

Habula 15. 
Hadbaland 519. 
Haesti 267. 

Halja 44 * 

Haliin 505. 506. 
Halogaland 520. 
llameland 91. 336. 
Harii 124 v . 

Hart, Har* 11 . 
Harudes 152 . 
Hasberg lo. 

Hassii 347. 

Hasting 555 . 

Hattera 336. 337. 
Havella 15. 
Heidhmörfc 519. 
Heimar, Heime 44 . 
Hoimdallr 30. 31. 
Hel, Hella 44* 

Helisii 124. 

Helluland 77. 543. 
Hellusii 77. 275. 
Helmil 503. 304- 1 
Helshigjaland 544. 
Helvecones 124« 155* 
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Helvetfl 171. IM. 
Helvii 209. 

Hcneti 251. 

Hercules 24. 25, Ma¬ 
gusanus , Saxanus 
46. 

Hercuniates256.257. 
Hcrcynius saltus 2« 
3. 5. 6. 

Heedalir 545. 
Hercdbaland 525. 
Hermini 675* 
Herminones 70. 71. 
75. SO. 

Hermödbr 31. 
Hermuoduli 104- 
Hermunduri 102. 
Heruli 476. 489. 
Herus'542* 570. 

Hessi 347. 

Hestia 267. 

Hesus 32. 

Hetumbger 751. 
Hevclli 651. 
Hialtland 540. 
Hibernia 193. 194. 
199. 

Hicdraha 9. 

Hilara 13. 

Hilinones 653. 
Hilleviones 76-77.82. 
Hircanus saltus 6. 
Hirri 156* 

Hister 12. 1 
Hier 43. 

Hlödbyn 27. 

Hludana 27« 
Hochwald 9. 

Hödhr 31. 
Hölmgardbr 546* 
Hölmrygir 519.' 
Holtsati 395. 
Holstein 396. 
Hördbaland 519. 
HÖcdhar 152.507*519. 
Horesti 200. 

Horiti 602. 610* 
Hoseri 537. 
Hringariki 519« 
Hr'neus 737. 738. 
Hundesrucho 9* 
Hunedeus 537* 


Hungari 746. 

Hunni 301. 706. 
Hunnivar 726. 

Hunts 16. 

Hunuguri 715* 
Hvicce 499. 

Hydorus 9« 

Jadbar 519* 

Ycufo 16. 

*IayyayoC 2Q3* 

Jagista 14« 

Jam 688* 689« 
Jamtaland 544# 
Japydes 248* 
Jarmcnses 675. 
larnberaland 545« 
Jasi 256. 257* 

’ldcciot 256. 

Jäszsäg 755* 

Jazwingi 677. 
Jaeyges 279.280.755. 
%d(vyee Msrayaffrat 
282. 

Jazygia 755. 
lberes 163* 167* 168* 
lbisa 13. 

Idar 9. 

YcT^f« 281. 

Jeder sylva 9* 
Jemcrii 208. 

-193. 

Jcsen, Jessem 40. 
*IyyQltavtq 99. 

Igonta 242. 
'lyulltwviq 677. 696. 
*Txoytoi 209. 

*Ikiyycu 127 * 

Illyrier 250. 
lllyrii proprie dicti 
252. 

Inaiungis 677. 688* 
Ingaevones 70. 71* 
73. 76. 81. 82. 
Ingari 689. 

Ingunnar • Frejr 28. 
74* 

Ingvin 74. 
Innthrendir 520* 
lnsubres 166* 167* 
170. 224. 

1yiou{(yy<u 99. 305* 


I5rdh 26. 28. 
lötnar 43. 
Iötunbeimr 44. 
"rovipyot 194. 199. 
Ipisa 13. 

Iraland 542. 

Irminsul 45. 

Isara 13. 

Isarci 257. 

Isis 40. 

Island 540. 541. 
Ismaeiitae In Ungern 

754. 

"iffOfißQts 167. 
Istaevomes 70 .71* 75* 
81. 

Ister 12. 

Istri 255. 

Itargus 237* 

Itil 719. 

Itimari 708* 

Jugantes 203* 

Jugra, Jugricst 689* 
Jueurr 759. 

Jul, Julius 47* 

Juno 28. 

Jupiter 23* 24* 98* 
33. 36. 

Jura 7* 

Jutae, Jutbae 146* 
499. 

Juthungi 512. 

Ivar Lodbroks Sohn 
527. 

Irarus 15« 

Iveragh 199* 

*Ivqxm 274. 300.' 
lzhorci 689* 

Xdßaqtn 753. 

Kdyyaq 743. 
KayxayoC 203« 
Hainulaiset 687* 
XaXtjddyiot 196. 200* 
567. 571. 

XaXouxwyeg 112* 226* 
Xttfiavoi 91* 92* 96. 
Xdfinot 121.122. 309* 
KauipitcvoC 90. 91* 

Kayallxat 613* 

Kasair 275. 686* 
Knnugardhr 687* 
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Kavrtoi 192. 
Kaovkxoi 112* 
Kdgßtovtg 271. 
Barelia 689. 

JCctQtüjiai 274- 280. 
tyäri 43. 

Kagtvol 200. 
Kttgnvoi 99. 305. 
Kctgltoytg 281. 
Kagvovdxta 200. 
K«Q7idTtjs ogog 3.699- 
Kagmavoi 281* 698* 
Kdgnig iioxttfxog 12. 
Kagnoddxai 699* 
Kacovdgoi 113. , 
Baszeb 664* 
Ka&vkxoi 113. 
Kctxlagoi 276. 
AVmapOi. 616« ,r 
Kaxvtvykayol 203» ■ 
Baumberg 5» 
Kauxoqyoioi 261. 
Kctuxot 199. 

Ktytoi 641. 

Kelten 65. 160« ibe¬ 
rische 161 9 itaii. 

, sehe 164 i an der 
Donau und den Al¬ 
pen 170, illyriscbe 
172,makedonische, 
thrakisebe 130, asi¬ 
atische ,181. 

KtkxoC 63. Kekxlßtj» 
geg 165. Ktkxoklyvcg 
168. Kektocxv&fa 
130. 

Klufieya ÖQtj 3. 
J^fyyoi 527. 
Kerkonosze 8. 
Khiov ogog 5. 
KutyHGoi 262. 

KUyoi 641- 
Hirjälaland, -botnar 
689. 

Kkavxivdxioi 234*238. 
Koßavöol 151. 
Koyvoi 123. 
KotGToßaixot 261.696« 
Kokdouoi 118- 
Kokexiavol 256. 
Kdvioi 161. 
Kogdaxxal 175. 


Magister. 

Kogidvdoi 199« 
Kogijavol 202. 
Kogxoyxol 123« 
KogvaouTot 200» 202» 
Kdoairoi 673- 
Kotqymoi' 261» 
Konvoi 123. 
KoTovdvnoi23b. 238* 
Koxglyo vgot, Koxgd- 
y*lQoi, Koztdyqgoi 
712. 716. 

Kovadoi 118. 
Kovglfovtg 121. 309. 
Kovxovgyovgoi 711. 
Brajnci 620. 
Kriscbna 42. 

Briwiczi 622. 
Brkonoske hory 8« 
Brodo 23» 

Bumanien 755. 
Bunsäg 755. 

Bvienir 686« 

Kwencn 686. 

Bycini 656. 

Kvytjxeg, Kvyfaoi 
161. 

Kuxvoi 256. 

Labe 15. 

Lacringi 462. 

Lada 39* 

Laemonii 682» 

Laeti 580. 

Laevi 169* 

Lageni, Lagenia 569. 
Lagina 16. 
Aaxxoßdgdot 95.109. 
Lami 681. 688- 
Lammethin, Lamo- 
tina terra 682. 
Langobardi 94. 95. 

109. 471. 

Adoi 167. 169« 
Lappen 687. 

Lsesfar 605. 

Latobriri 236» 
Latovici 256. 257» 
Lausitz, Ober*, Nie¬ 
der- 646» 

Aeßtdla 750» 
Aeßlxioi 167» 169. 
Lech 12.13. 


Leche® 603« 604. 
Affittyyoyiog. xdJbng 
201 . 

Lemovtces 204* 
Leraovici 206« 
Lemovii 455. 

Lendisi 601. 615. 
Lentienses 309- 
Asvftyivo* 605» 662. 
Lepontii 230. 236« 
Letani 578. 

Letavia 577. 
Letowicion 578« 
Letbowini 679« 

Leti 580. 

Letnica 40. 

Lettgalli 682. 
Lettbones 679« 

Letti 682. 

Leuci 217. 

Levaci 215» 

Lcxovii 204- 
Atvvot 234» 238. 
Aeutovot 158- 159. 
Ljachowe 598- 603. 
Libici 169. 

Libui 169* 

Liburni 255» 

L ates 254- 238« 
Licca 13. 

Licicaviki 605. 
Lidvicce 578. 

Ligauni 208- 
Alyytu 12 7. 

Ligii 124. 442. - 
Ligures 167- 168» 
Aixtag 12- 
Limigantes 692. 
Linagga 652. 
•Lindisfari, Liadif- 
Taro 498- 

Lindisfarnenses 49S* 
Lingönes 166» 169. 
209. 

Liotbida 503. 506- 
Lippe, Lippia 14. 
Liti 580. 

Liticiani 578- 580. 
Litwsni 679* 
Liubussi 653« 658* 
Liutici 655. 

Lirones 689« 
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Llydaw57* 

Loegria 571. 

Logana 14. 

Aiyyoytq 209* 

# Log» 43. 

AoyC&vts 124* 

Logne 16. 591* 

' Loiba 8« 

Loki 39. 51. 

Loyia 8. 649. 
Aovyl&ovyoy 125. 
Aovytot*0[iavol, Aov- 
yot, BovQOt 125* 
jiovyot 200. 

Aovtoi 124« 

Aovyo vktj 4« 118. 
Aovnlaq 14. 
utovGmysq 162* 
Luarasioi 36. 
Lucolane 601. 663. 
Luceanc 642. 

Lngii 124. 

Lupia, Luppia 14. 
Lupiglaa 601. 641. 
Lupioncs 124« 443* 
Lusici 645. 

Lutetia 205. 

Lutevani 208. 

Luticai 598. 655* 
Lygii 124. 

Aoytoi 126« 

Madscb&r 747. 
Madftehüs 532. 
Magaria 747. 
Mayyunu 199. 

Magni 91. 32. 
Magontiacum 14* 
Magyar 745* 747. 
Maaren 639. 

Mtttaicu 201. 567* 
Mftuijts 296. 

Mayan tot 199. 
Mandttbii 209* 

Mäni 29* 

Manimi 124* 

May toi 252. 
Mannaheimr 44« 
Mannus 72. 
Marafylki 319. 
Maraha 16.639* 
Marciana sylva io* 


Marco mann i 114.564* 
365. 521. 

Marcomfanieum bel¬ 
lum 120. 

Wargus 173. 

Marharii 600. 640. 
Maqtavdvvol 258. 
Marici 169. 

Marisia 447* 448« 
Markamena 518. 
Markir 518. 
Marktend 545. 
Maroaro 602. 659. 
Magoviyyot 121.305. 
Mars 22. 23. 24. 29. 

33. 36. 37. 
Martcinerland 661. 
Marsi 86* 

Marsigni 122. 

Manu 16.639* 
Masoria 662. 
MaffCayhcu 501« 
Mattiaci 98. 
JlfamaxoV 98.762. 
Mattium 98.762. 
Mauringa 472* 
Masaei 254. 255* 

M dfrtpe* 747. 
Mazowssane 598.662* 
Mcdiolanum 202.762. 
Mediomatrici 217. 
Mttfoßt&vyol 258. 
Mcdulli 207* 208. 
UftJLayzkxtroS' 274. 
278. 

kfeldi 205* 

Mcmini 208. 
Meinpiscus pagus211. 
Menapii 209. 
Mentonomon 269* 
Meore 605. 

Mercii 497* 
Mcrcurius 21. 24* 29. 
" 32. 33. 

Merebani 600. 640. 
Merens, Merja 688« 
690. 

MIqhu 200 . 

Messcxera 690. 

Jl fyMßoxoy 6 qoq 11. 
Middelengle 498* 
Middelseaxan 499. 


Midbgardhr 44* 
Milcicni 645. 

Milda 15. 

MtUjjyyol 634. 
Miloii 600. 615* 
Minerva 29* 53* 
Miörg 86. 

Mirce 497. 

Mirri 688. 690, 

M(tpa 286. 288* 
Ml&oaq 29. 288- 
Mödbi 21. 32. 
Moeytlyot 249» 
Moeoua 14* 
Moesogothen 429. 
Mogerii 747. 

Mogus 14. 
Momuuinida 68* 647. 
Mokscha 690. 

Moldav 15. 
Momonia 569* 
Mons-Coraianus 5; 
Montenegriner 615* 
MoQoßlari ,M$ydhfV 40. 
Morana 40. 

Moravi 639. 

Morawa 16.173. 639- 
Mordens, Mordwa 
688.690. 

Morea 629. 

Moresini 652» 
Morini 209* 

Morisani 652. 

Mosa 14* 

Mosella 14» 

Mosel, Moxii 690. 

JhfovylXmysq 133. 
Muroma 688. 690. 
MuspeUshcimr 44. 
Muspilli 44. 
Mvyd6ytg 258* 
Mvml 258* 

Naba 13. 

NaUu 587. 
Nadrowitae 675« 
Nayyä uti 199. 
Nana&arvali 124* 
Napyltat 205. 

Nanna 51. 

Nannetes 205«' 
Nantuates 227* 298. 

49* 
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Neriki 516. 

Narisci 117* 585» 
JVdffxoi 781; 

Natlangi 676« 
Naumudalr 520* 
Nava 14» 

Navego 688. 

JVcntaooi 281. 
Nemaloni 207* 
Nementari 207* 
Nemetes 217* 

Nergia, Neria 669« 
Nerigoja 195. 

Neriki 515. 

Ncriuani 600. 615* 
JVtQöuffioi 208. 
jtftQUQfaree 113. 
Nerthus 26* 27* 79* 
Nerusi 207. 

Nervii 214. 
Neustra&ii 349* 
NovqoI 278 . 

Nie« 646. 

Nicer 14. 

Niduari 573. 

Njemets 68. 
Niflhcimr 44* 

46« 

Niördbr 50. 

Nisici 646. 

Missa 16. 

Nitiobriges 206. 
Ndooog 173. 
Nordalbingi 395. 
NordfWesen 399. 
Nordgau 374. 
Nordban - bjmbre 
497. 

Nordhdalr 518» 
Nordbmsri 519» 
Nordliudi 395. 
Nordmanni 516. 
Nordschwaben 362. 
364. 

Nordtburingia 359. 
Nordwald 6- 7. 
Noregr 517- 
Norici 171. 239. 376. 
588. 

Normandie 538. 
Normannen 521« dl- 
nische 524, norwe- 


RpgMar* 

f ische 537$ schwe- 
ische 545 9 russi¬ 
sche 547» 

Nomen 43. 

Norsavi 363. 
Nortabtreei 600.655. 
Norwegia 617» 

NöU 30. 

Novdrtm 201. 
Nuithones 146» 149* 

1 

Obaccar, Obaera 16. 
m Oß*ot 152* 471. 
Obodriti 654* 
XtßQlyyas 14. 579. 
Odenwald 10. 

Odinn, Odbinn 21» 
Odora 16. 

Oegi 43. 

"Otpkans 281. 

*Oyfitos 34. 
uytdQ 299. 713. 

Ogra 15. 

Obree 15. 

Otoonaxa 295* 
OltiavQOf 285» 287» 
289. 

"Oxqo 2. 5» 

"QXßut 2. 

Olibriones 578. 579. 
ölvaldi 30. 

'ÖpßQtxol 164* 
"OfißQtoves 262. 
Onestrudis 15. 
X)yoyovQoi, *Oyoyovv • 
dovQOi 713. 719* 
Opolini 601.641* 663. 
Oratelli 207» 
Ordovices 202» 
Orkadalr 520. 
Orkncyjar 540. 
*0(>kuyiog 2 . 6 . 

Gr malend 675» 
Orobii 250. 
Oromansaci 212» 
Oscheri 537» 
Oseriates 256. 257» 
Oserieta 270» 

Osi 122. 

*Oatiot 281« 

"Oaoi 271. 

Ositmii 204» 


Oskold and Dir 566» 
Osning 11. 

Osseten 703. 
Ostarriebi 373. 
Osterabtrexi 600.614» 
Osterliudi 389* 
Ostfali 388. 
Ostfriesen 598. 
Qstgothen 420- 
Osti 267. 

Ostrogard 546* 
Ostrogothae, Ostgau- 
ten 563* 512* 
Ostrogothi 407. 
Otingi 503. 505. 

Ouin 67« 

Ovacra 16. 

Ovadiates 203* 
Osiones 275. 

O^ubii 208« 

OuadixdiTGioi 205. 
Ovaxofidyoi 200. 
OCaydaXtxa 6p*i 8» 
445. 

Ovoq xctl X ouW 726. 
728. 

OuaQX&yti** 72$. 
730. 

Ot«pyf«K€C 99- 365» 
OvctQiGtol 117* 
OvtkMßoQQt 199» 
Odauu 271.272.655» 
679. 

Ovfydtdyuo* 208. 
Oveyfdai 67* 266» 
Ovtyfxoyies 200» 
Odiyiot 236* 
Ovtyyixytot 199» 
Ovtyywns 234- 256. 
Ou€Qyi6yios 'SLxeurds 
194. 

Ovtedtdyuot 208. 
Ouyygoi 746. 
OuyovqoiTit* 718» 

O viados 16« 
OvXßltoyts 281» 
Ovldyog 14« 
OvtftovyiH ISS» 
Out{>ouyoy 133» 
OvXaßQvqyto* 123» 
Odiaovoyis 15. 
OvXctooims 16» 
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OvTtfJiof 90* SOS* 
Ovkxlyot 625- 
Ouktl^ovQOi 709» 

; OvylyovQOi, Ovyyov* 
yovQOi, Ovvvov» 
yQvydouQQi' 712« 
713. 719. 

Oiyyoi 501*727« 
Ooodltn 199. 

OvgyoL >79* 280. 
OvQOuyovydo* 280« 
694* . 

OvQtoyoi 695. 
Ovitovoi'A 99* 
OvrlyovQOi, Ovzovq» 
yovQQi 711f.7l2« 
Out, Ou£oi 743* 

*£Luutyo<; 289* 

295. 

&<r/«rtoi 267.268.269. 
Zltnlvyfff 267. 269« 
!ßi adtyol 201« 

Facullus 41. 

Paemani 212* 
Xluyavqt 615« 
Pagenza.14* 
IlayvQljai 274* 280« 
Ualoyes 255. 

Palas 511. 512* 
Fanncrnii 254- 
Ilanaiof 285-286.287. 
Parabatae 129. 
Zfapoicuat 276« 
Paratbani 352« 

Paris»i 205. 

IlaQtGQi 202- 205« 

IhtQfimxftfAnot 121 . 

Parmii G89. 

Parlbeni 252« 

Partbi 744. 

Pascatir 748. 
Patrhnpe 41. 
HarCtyaxtuu 742« 
Pauoisi 575. 

Petinaci 742. 

Peczera 688. 689. 
Ifedukot 209. 

Pciso lacus 255. 245. 
Pelendones 162. 
Pciso lacus 245. 


Reg 1 »t*n 

Peninu* Baiu 5« S4* 
Perkupos 41 . 

Penn 688* 

Perun 36* 

Perustae 254* 255. 
Petrocorii 206. 
Peucinl 70. 71. 128* 
130. 442. 

U*v*Mt 679 4. 150* 
Phesnuzi 600. 615« 
pictavi 2Q6« 

Picti 567. 568* 571. 
Pictones 206« 

Zli£(f iyoi 262. 
Ihtyylxat 262. 
Pikullos 41* 

Pili. 436. 

Plcicbani 505« 
Plcumoxii 215* 
Podaga S9* 
Podlacbien 679« 
Pogesani 675. 
Poeoda 39. 40. 
Polabi 654. 

PoTexia 679« 

Poljane 598. 621. 
Foltexiani 679* 
Pollux 30. 

Poloczane 508* 621* 
Potoni 662. 

Poloiyci 744. 
Pomesani 674« 
Pomotani 665* 
Porabtan» 552« 
Porenut .37« 
Porevithus 38. 
Postinagi 742« 
Hotouk*ujyGtßz 261« 
Potrimpos 41. 
Powisia 576. 
Praedenecenti 614« 
Pracfulci 756* 

IlQtdctyq roioi 261 • 
Prcttonolant 577« 
Pripegala 38. 
Prissani 601. 615« 
Priye 48. 

T/Qo&tyyoi 407. 422. 
Prowe 37. 38« 

Prusi, Prusai §70. 
671. 674 

Uvqwh noUffl 60.161. 


Quadi 117. 462« 

Radantia 14. 

Badegast 38. 59* 
Radimicsi 622« 
*Ptfd$tol 201. I 

Raeti 471. 228« 586. 
Ragnaricii 503« l 
Ragncr 526« .M 

Ragwald 566. ■ 

Rseing, Reng 665. 
Reingac §05* 
‘/fexeidm 281* 

Rani 664. 

RänrihS 503. 549« 
'RttraxqyGiOt 261« 1 

Raten» 14. 
Rateneuuinida., .§6 Ü 
647. . . . * ■ * 

Rauinariciae 593» 
Baume riki 505. 519* 
Raumsdalr 520. 
Rauraci 222. 

Re §65« 

Rcdarii 656. 

Redra 656« 

Refennae gentet 685. 
Reganus 15« 
Reidhgptaiaud 500. 
Remi 186. 

Remniscans.688« 690. • 
Rerefcuai 685. 

Rcrcgi 654* 658« 
Reric 654« 

Reto 23. 

Reudignf 150. 316. 
'Ptjyf os 492. 

Rbajfti 226. 586. 
Rheda 23. - 

Bhedones 204* 
Rhenus 13. 

Rhctcri 656. 

Rhone 9. 

Biedere 656. 

Riesen 42. 45« 

Riezani 653. 
'Ptyovtrxtti 256* 

Rindr 27. 

Rip mon* 2. 641 *■ 

Pi 71 cu f 'Pinvitt öfq 2, 
Riparii 345. 578« 
RiaiiMS 322* 
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Wßatf* 0« 989« 

Röbo 665. 

'Poßoydto* 199* 
Rodutf, Ei ormaan 

533. 

Rogaland 154* 519. 
Rogan» 638. 

Rollo 537* 

Romow 675* 

Romaba 9« 

Ropic 533» " 

Ros 547* 355. 
Roxolani 979* 989. 
182. 283. 

'Povxdynei 234. 158. 
*Poitwäatai 154* 238. 
^PovrlxUiOS 155. 
Bticinates 234* 238. 
Rugiaevithus 37* 695* 
Rugräni 664. 
Rngii-154* 484. 489« 
Rugiland 473. 486* 
Rugusci 036. 

Ruja, Rujani 663* 
Üujeuit 37* 663. 
Rumunje 264. 

Runi 664. 

Rurik, Sineixa und 
Truwor 566* 

Riissi 555. 

Ruten! 266/ 

Rygir 154» 597. 519. 
"Pvyyiyot 630. 

Rzip 2. 641. 

Z<aßaUyyiot 15U 

2«ßcc()Toi(tir<pt»JLotT'l&. 

41. 713. 

Sabis 14. 

Zaßoxoi 262. 
ZKyovdarot 636.631* 
Saekonüngar 524. 
Zttlag 7torrtfios 15. 
Salassi 166. 168. 297. 
Ztddtjyeto* 262. 

Salii 329. 

Salluvii 166.167*168* 
207. 

Z<dot> 274. 280. 

ZoXtihk 2 . 

Saljes 167. *70. 207. 
Sumbi, SambiUe675. 


Register. 

8amecbl 690. 
Sameytha 680* 

Sam gal i 680* 
Zapylrat 205* 
Samogitac 689* 
Sandricetes 257* 
Santones206. 

Saonus 9* 

Saraceni in Ungern 
754* - 

ZnQttyovQQi 714* 
Saravus 14* 
Znoydjtoi 281« 
Sarhcl 742. 

Sarmatae 277* 282* 
283. 69l % * # 
ZttQpttnxa QQ*i 4* 
Saröwe 646« 

ZttQtSi jXt 714. 
Sarunctes 286. 
Satagarii , Satages 
703. 704. 709* 
Sfetjawrata 46* 
Savincates 208* 
Saviri 715. ✓ 

Saxnot 24. 25* 
Saxones 150* 586. 
490, in Siehenbtr; 
gen 756. 

Zavagoi 280. 
ZavQOfttkat 277* 
Scaldis 14. 
Scalowitae 676« 
Scandinaria 157*158* 
Scandza 157* 

Schiwa 41- 
Schlesien 663* 
Schottland 571* 

Sein 156* 486. 489* 
Sclaveni 9 Solavi 68* 
69. 592* 

Sconeg 157. 
Scordisci 172* 456. 
257. 

Scordus 176* 

Scoti 568* 

Screti, Scretti 46* 
Scudingi 584* 

Scnti 688. 

Scyri 703. 704* 
Sebbirozi 600. 615* 
ZtßtQW 719. 721* 


Sedan! 227. 928* 
Sednsii 132. 
Zeyemttroi 157* 
Segni 912. 213. 
Segontiaci 203. 
Segovellanni 209* 
Segovii 208. 

Segugtni 208. 
Segosiani 208. 209« 
Ztidtroi 154* 

8ekler 756* 
Zelyovtn-201* 
Selone» 682« 

Selpuli 646. 

Sembi 675* 

Semigalli 680* 
Semland 676. 
Semnones ISO. 457« 
Senones 131. 166« 
167. 169. 205. 237. 
Ziv noi 208. 

Ziovaxeg 242« 
Sequanri 209. 
Serauiei 601« 624« 
Serbi 607. 

ZiQßtot 623. 
ScrrapilH 257* 
Serretes 237« 

Senke 642. 

Sesuvii 204* 
ZerdvuQt 205. 

Sette Commnni 588* 
Ztf.uftrd vbi 8. 
Zrjytuot 262* 

Sialand 510. 515« 
ZißtyofiiSS. 
Sicobotes 456. 

Siculi 756. 

ZidyyQt 154. 

ZuMyie 127- 
Zidwes 57* 123. 
Siebenbürgen 756. 
Sjewero 528. 611. 

Sif 27* 

Siga 14. 

Sigambr! 83. 327. 
Sigipedes 456. 
Ztyodltaytq 15f. 
Ziyvyytu 279. 
Ztx6ytot 209. 

Silensis pagtts 665. 
ZiUyytu 127* 433. 
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Silures 201» 
Silvanectes 20a* 
£tfi€yoi 202* 203» 
Simile« myutes 9» 
ZCQfiot, 608. 

Sitiwrat 46» 

Sitones 57* 157* 
Sittici 600. 615» 
Siusli 643. 

Siwa 59» 

Skadhi 30. 

Skanejr 157. 159* 
£xaQ<fog 176. 
Skipetaren 258* 
£xX(tßqro£, XxXdßoi 
68. 69. 592. 
Zxokoioi 276» 

Skön 520. 
Skralingjar 544. 
Skridcfinnen 684» 
Skythen 275. 

Slawen, Slowene 68. 
69 9 bulgarische, 
moesische 6ö6, il- 
lyriscbe 607 > an 
den Alpen 616, 
russische 621, grie¬ 
chische 624, deut¬ 
sche 636 , fränki¬ 
sche 646, thürin¬ 
gische 648, säch¬ 
sische 660« 
Slawonien 612. 
Sleenzane 601. 663* 
Sloneascs 678* 
Slowaken 640. 
Slowenci 618. 

Slow jene 621. 
Smcldingi 651. 
ZftoUvot 633. 
Snioland 542. 
Sobamogera 757. 
Sogiontii 207. 

Sogn 519. 

Sol 29. 

Söleyjar 519. 

Solling 11. 

Sorabi 642. 

ZoQoayoi 695. 708. 
2ovdßo*, JEovaßta 
589. 

Sovßdymoi 205. 


Register. 

XovßmuH 89. 
Zovßfalufu 632. 

JZovörjia OQtj 8. 

ZoviUvoi 122. 271. 
674. 

2oifqßoi Aayyoßdq- 
doi 94. 95. 97. 110. 
JZovrjßo( noutfios 16* 
131. 

Zoviteyes 695. 

Spali 67. 

Sparbyggjafylki 520. 
Spebtesbart 10. 
Spessart 10. 

Xarfpot 58. 67* 595. 
Sprewa 15. 

Srb 58. 607. 

Srbie 642. 

Stadici 600. 615. 
Ziauüybi 271. 
Steigerwald 10. 
Steinberg 9. 
Stiöradalr 520. 
Stoderani 651. 
ZrovQroi 281. 
Strecled-Vealas 574- 
Strindafflki 520. 
Stromscbncllen des 
Dniefers 556. 
ZjQVfioyioi 259. 
Sturmarii 395. 
Suanetes 236. 

Suapa 55. 

Suardones 154. 
Suavia 589. 
Subveans 157.514. 
Sudhan-hymbre 497. 
Sudhreyjar 540. 
Sudhrmannaland 515 
Sudbscaxan 499. 
Sudowitae 674. 
Suessioncs 186. 
Suethans 457. 502. 
514. 

Suetbidi 503., 514. 
Suetri 207. 208. 
Sucvi, Suavi 55. 56. 
57. 80. 94. 95. 119. 
312. 315. 528. 563. 
449. 455. 464. 
Sugambri 83. 
Suionea 57.156. 513« 


77S 

Sulevi 4$. 

SuMt 46. 

Suliczi 622. 

Sunici 213. 

Sunodalr 518« 
Sunnmsri 519. 
Suntal, Süntel 11. 
Svautoritus 55. 
Sveon 157. 514* 
Sviar 157. 

Svithiodh 515. 
Swarzwalt 10. - 
Swiatowit 35.36* 760» 
Sydroc 537. 

Zvyyovk 750. 

Sygnir 507. 519. 
Sysele, Sy style 602.- 
645. 

Ssekelyck 756. 

TafiiU 285. 286» 
Tadschik 302. 
Tadeans 688. 

TdyQOi 281. 

TatCcdoi 200. 201. 
Talaminei 600. 644. 
Tamcsa 202. 

Tayaltat 281. 

Taran 32. 

Taranucus 32. 
TttQyi'iaos 291. 
TctQxdvog, TctQxdy 
726. 

Taqvidy 716. 
Taulanlii 252. 
Taurini 168. 

Taurisci 239. 257. 
Taxandri 211. 
Tavqiaitoi 168. 239. 
TavQiauU 240. 
TavQoaxC&m 281 » 
282. ' 

Tebavii 208* 
Tectosagi 171. 181. 

183. 207. 

Tcvnenicus ager 226. 
Temerinda 296. 
Tcncteri 88. 
TtQctxuiQlai 122 . 
TfQßovyiujat 615. 
Terfiunen 684. 
Tervingi 406. 
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Teutatet S1 ^ 
Teutobodiaci 182* 
Teutoburgientrs sab 
tas 7. 11. 

Teutones 146 . 
Tcutomi 135 . 
Teutonici 64 * 
TtvQioyaTfMU 103. 
TcvqCcxoi 261 . 
TtVTOVQUQOl 149 . 516. 
Tbadesi 600 . 615 . 
Thafner/i 6 Ö 1 . 615 . 
Thaifali 433 . 
Occ/ui/uacäJctS 285. 
287 . 

Thelamörk 519. 
Thervingi 407. 
Theustfes 503. 506. 
Tbeutcs 506. . 
Thiassi 30. 
Thiedmarsi 395. 
Thilir 507. 519. 
Tholosantes 656. 
Thoncresberg 9. 
Thorr 23. 25. 

Thotn 506. 519. 
Thraker 258. 
Thrandbeimr 520. 
Tbr«ndir 520. 
Thrüdhr 32. 

Thunar 23. 24. 
Thuringi 353. 

Gvyoi 258. 259. 
Bväifttyiun 273. 
Tiarnaglöfi 40. 
Tigurini 224. 
Timociani 614. 
Tinicassi 708. 
Tisianus 447. 

TVifa 447. 

Tiü 22. 

Tiundaland 515. 
Tiwerci 621. 
Tolensane 656* 
Tolistoboji 181. 
Toroico vqcs 708. 
Topolja 635. 
ToQixxddcu 281. 
Toxandri 210. 
Tovl(<povQ#ov 226. 
Tovkicovgyioy 7. 
Tovqxoi 502. 746. 


Register* 


TovQtovoi 121. Uceni 207. 

TiovyeyoC 146. 147. tJcri*653. 

Ueloneani 601. 6(6. 
Uerisane , 601. 6M< 


225. 

Tracia 689. 
TQayofioyraytt 696 . 
Transjugitani 696. 
Transylvania 756* 
Tqucjius 276. 

. Trebouane 663. 
Trecasses 205. 
Treviri 216. 

TQrjova 762. 

TQrjQSi 259. 
l'Qißidiixdy ntSCoy 
258. 

Triboci 217« 
Tricassini 205. 
Tricastini 209. 
Trioatia 689. , 

Tricorii 208* 
Trigisamum 13. 
Triglaw 40. 760. 
Trinobantes 202.205* 
Triulatti 207» 
Triumpflini 229. 250. 
Trocmi 181. 

Truna 13. 

Trutungi 407. 
Tschechen 641. 
Tschuwaschen 690. 
Tubantes SS* 305. 
Tubar 14. 

Tudun 759* 

Tuisco 22. 72. 
Tulingi 226. 227. 
Tuncarsi 708* 

Tungri 213. 214« 
Turoae 3Q0. 

Turci 688. 689. 
Turcilingi 155- 489. 
Turones 206. 

Tury 566. 

Tylangii 226. 

Tyr 22. 

Tyragetae 279. 280. 
281. 

TvQ<fqyo( 164* 

2X(X 01 641. 

übii 87. 

Ubisci 206. 

Ubursis 322. 


642. 

Ugra, Ugri 688. 689. 

745. 746. 

Ulicsi 622. 

Ullr 32. 

Vlmanetes 205. 
Ulmeru^i 484. 
Vlmlgani, Ulmigeri 
677. 

Ultonia 569. 
Ultzinzures 709. 
Uncrani 653. 

Unclli 204. 

Ungri 745. 

Ungwar und Ubba 
526. 

Unixac 503* 506. 
Unlizi 600* 615. 
Uppland 515. 519. 
Upplendingar 519. 
Uppsalir 515. 
Upp-Sviar 515. 
ürbii 638. 642. 
Urugundi 694. 

XJsipit 88* 

Utgardhr 44. 
Uutllerozt 600. 615. 
Uuinida 68* 

Uuinidon pagus 648. 
Uuislane 601* 663. 
Uuizunbeirc 600.601. 
615. 

Vagotb 503. 505. 
Vanalis 15. 

Valans 744. 

Valdres 519. 

Vales 575. 

Valewe, Val wen 744* 
ali 31. 
alui 744. 
Vanabeimr 44* 
Vandali 57. 443. 
Vandilii 57. 444* 
Vangione* 217. 

Vanir 30. 48. 
Varciani 256. 257. 
Vardbynjar 518. 
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JUgüter* 


Vieringjar 560. 
Varini 152. 360. 
Vasina 688. 690* 

Ve 28- 
Vealas 573* 

Veamini 207. 208* 
Vear‘51S. 
Vecturiooes 571- 
Vederas, Vedcrgea- 
tat 512. 

Veen 11. 

Velauni 207. 

Velavii 207. 
Velocasses 187. 
Venedi 67. 265. 592. 
Venelli 204. 

Veneti 67. 204* 251* 
266. 

Venicami 208* 
Vennonetes 236. 
Venostes 237* 

Venu* 29. 

Veradalr 520. 
Veragri 227. 228. 
Verani 664. 665. 
Verbigenus pagus 
224. 

Verendia 5i8. 
Vergobretus 6. 
Vergunni 207- 
Vermir 504. 

Verne 132. 
Veroduncnses 217« 
Veromandui 213. 
Vcrovilu* 57. 665. 
Verlacomacori 224. 
Vesta 28. 

Vestfold 517. 519. 
Vcstinannaland 515. 
Veslraljius 44. 
Vcstseaxan 498« 
Vcsubiani 208. 

Vesus 408. 

Vetlii ISO. 

Viberi 228. 236. 
Vibisci 206. 

Viccii 499. 

Victobali 460. 

Viel har 51. 

Vidivarii 668. 
Viducasses 204* 
Vihtvare 499. 


Vik 519. 

Vikingar 521. 
Vikverjar^l9. 
Vilcodlaci 46. 

Viji 28» 

VindeUci 57.171.198. 
2^8. 258., 

Vindili 57. 70. 71. 
198. 

Vindir, Vindland 68. 
Vinedas, Vinedala&d 
68 . 

Viogulmörk 519» 
Vinland 544. 
Vinoviloth 686* 
Virdo 13. 

Virgunnia, Virgunda 

10 . 

Virtingui 407. 

Viscla 16. 594. 
Vistula 16. 

Visurgi9 15. 

Vitae 146. 500. 

Viles 668- 
Vithungi 312. 
Vitland 669. 
Vividarii 668. • 
Vivisci 206. 

Vocontii 209. 
Vogehberg 9. 
Vogesus 9. 

Voller 11. . 

Volcae 168. 171.207. 
Voscgus 9* 

Voturi 182. 
Ytilranus 24. 28* 
Vuloini 653. 

Vylle 602. 655. 

Wagri 654. 

Wal, Walah 68. 
Walacbcn 264* 694» 
718. 

Waie9 575. 

Wal uwen 744» 
Wandali 443. 
Waiidali Silingt 455. 
Wanen 48« 
Warangen, Warjazi 
559. 562. 

W'arasci 117. 584» 
Warmelani 504. 


Warmiense* 675. 
Warnabi 652. 

Warn» 152. 360. 
Warnowe 655» 
Wasgau 9. 

Weland 537. 
Welatabi 655. 

Wele* 40. 

Wenden 67*- 68. 265. 
592. 

Wend» 683» 
Weaedotia 575» 
Werini 132. 363» 
Wermi 504. 

Werra 15. 16. 
Wertaba 13. 

Wct* 688. 690. 
Weser 15. 16. 
Wesna 40. 

Westfali 388. 
Westgothen 413. 

\\ jaticzi 622. 
W'idewut 677. 
W'idland 669. 
Wiebengebirge 11. 
Wüini 653. 658. 
Wilzi 271. 655. 679. 
688 . 

Winden 68. 618* 
Winidae 67. 

Winili 57. 472. 
W 7 inland 544* 
Wirraha 15. 16. 
Wischnu 42. 

W r isera 15. 16. 
Wisigothi 406. 408* 
Wisla 16. 

Wisu 516. 
Withcsleth 509. 
Withingi 521. 
W’iszcnburch 616. 

W lachen 264> 694. 
Wltawa 15. 

Wodan, Woden 21. 
24. 

W r ogaslisburc 637. 
W'ogensmanni 522. 
W'olgabulgaren 722 
W^los 40. 
Wolynjane 621. 
Wrta 16. 

Wuotan 21. * 

60 
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Wurgondaib 473. 
695. 

Yateni 40. 

Ydumei 682. 

Yeuen 40. 

Yggdrasill 45. 

Ymir 43. 

Ynglingar 75. 74* 
Yngvi 75. 74* 

Yngvi - Freyr 28. 74* 
Ysarche 237* 

Zaßcyiig 716« 


Register. 

Zabrosi 600. 615« 
Zaylov^ot 613 * ' 
Zagora 695« 

Zulot 714« 

Zara, Zarowe 646» 

ZtXQtjng 289 * 
Zavolocentes 688* 
689. 

Zcernebocb 41* 
Zekel 756. 

Zellia 617. 
Zeresepani 657* 
Zeriuani 58.601.615» 
Zfciwa 59. 


l 


Zimgola 680. 

Ziu 22. 23. 

Zlasaae 665» 

Zlenc, Zlens, Ziemes 
mons 665. 
Zlomekia 644« 
Zlomizt 643. 
Znetalici 600. 615» 
Zovfiot 126. 
Zuarasici 36* 
Zuireani 600. 615« 
Zwerge 43. 44. 
Zywi« 39. 
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ABKÜRZUNGEN« 


▲lfr. Oros., The Anelo-Saxon Version from the Historian 
Orosius dj Alfred the Great. (Ed. Barington). 
Lond. 1773. 

Berg., Bergeron. Voyaees faits principalement en Asie dana 
les XII., XIII., XIV. et XV. siede», ä la Haje 1735. 
Bo 11., Acta Sanctorum Bollandiana. 

B ocsek, Codex diplomaticus Moraviae. T. L Olomucii 1836* 
Cod. Lauresh., CodexLaureshamensis diplomaticus. Mannh. 
1768. 

D'Achery, Spicilegium. Paris 1733. Ausg. in Fol* 

D re g e r, Codex diplomaticus Pomeraniae. 

Falke, Codex Traditionum Corbejensium. 

Fornald. sog., Fornaldar Sögur Nordhrlanda. Kaupmanna- 
höfti 1819, 1—3. 

Forum, sog«, Fornmanna Sögur. Kaup m an n ahöfn, seit 1815 

1 — 11 . 

Grut«, Jan! Gruteri Corpus Inscriptioaum exrec. J. G.Graevii. 
Amstelod. 1707* 

Heimskr., Heimsliringla^dhr Noregs konunga Sogar af Snorra 
Sturlusyui. Edd. Schöning et ThorUcius. Hafn. 
1777 — 1783, 1 — 5. 

Jutut., Diplomat. Anhang au: Nachrichten vom Zustande der 
Gegenden und Stadt Juvavia. Salsb. 1785« 

Leibn., Leibnitii Scriptores rer. Brunsvicensium, 

MahilL, Mabillon et d’Acherj Acta Sanctorum Ordinis 8» 
Benedicti. 

M. B., Monumenta Boica. 

Meichelb., Diplomat. Anhang eu Meichelbecks Historia Fri- 
slnaensis. 

Murat, Novus Thesaurus veteram inscriptionum, collectore 
Muratorio. Mediolani 1759. 

Neug., Neugart Codex diplomaticus Alemanniae. 

Bamus«, Ramusio, Navigation» et Viaggi. In Venetia, sed* 
Vol. 1559. 

Ried, Codex diplomaticus Ratisbonensis. 

Rone., Vetustiora Latinorum Scriptorum Chronica. CoUegit 
Roncallius. ^ Patavii 1787- 
Sam., Seemundar Edda. Holmiae 1818. 

Schann., Schannat Corpus Traditionum Fuldenstum. 

Sn., Snorra Edda. Stockholms 1818. 1 

Kymr. kymrisch (wallisisch), breton. bretonisch (Bat-Bre- 
1°®)». gal. galiscb ; altsl. altslawisch (kirchenslawisch), böhm. 
böhmisch, poln. polnisch, russ. russisch; goth. gothisch, ahn. 
altnordisch, ags. angelsächsisch, aits. altsSchsisch, ahd. althoch¬ 
deutsch, mkd. mittelhochdeutsch, nhd. neuhochdeutsch. 


/ 


* 
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Bemerkte Druckfehler. 


Zulesen S. 28, Z. ht färyganönjg 
36, 19 Helm old 
40, 6 von unten 41- 
'deigjtiborg 

48, 5 v« u. Vestralpus 

49, 3 Verwandtschaft 
49, 2 v. u. indisch-ari¬ 
schen 

55 , 9 dXQodqveoy 
33 UyyeuoC 
57,20 Germ. 2 
61, 21 griechischen 
74, 32 Ingvina 
' 80, 27 b statt 6 
83, 1 Völker 
90i letzte Z. Tunora* 

• «po* 

92, 47 wechselnden 
* 101,18 Dio Gass. 

104, 23 dahin 

105, 10. li‘ xar-yxite 
109, 10 v. u. das voll¬ 
ständigste 

111, 17 des 

415,12 ▼. u. apokryph / 
126, 33 Bundesgenossen 
195, 7 v. U. Camden 


212, 9 ▼. u. 4.1,685. 
262, 2 £aXdijvcm 
313, 25 Gesandten 

352, 24 longo 

353, letzte Z. Leibs. 2, 

c. 20. 22 

559,1 dem 9. Jakrinm* 
dert 

571,13 v. u. alia 
386, 33 posuerust 
432, 18 Viaggio dellt. 
Tana 

512, 1. Note, Veder- 
geatas, Vederas 
546,7 v. u. Hölmgasdhr 
551, 40 Umgegend« 
560, 15 v. u. Altn. 

592, 12 v. u. (T^ftfoVw 
631, 11 v. u. ^e 0 ? 0 *- 

ß\UU 

641, 25 Guttural 
688, 10 Bovoncas 
. 711, 18. 40 Oümw 
727, 29 atoiy^öv 
765, 20 Boractra, Bo- 
rahtra 

■767, 10 Deuana, Diaot 


Im Griechischen sind an einigen Stellen, die hier nicht mit ver¬ 
zeichnet sind, wahrend des Druckes die Accente abgesprungeii. 


Ferner, zu tilgen S. 20fr, 28 die* S. 222, letzte Z. abgekürzt; 
8* 509, 33- 56 von den Gothen vertrieben« Zwei falsche Citatet 
8. 51, 29 »oll stehen: Hieron. epist. ad Laetam, Opp. ed. Mar- 
tianay 4. 2*591 J S. 101, 5 von unten: Batavia, Batavia. Fapttir* 
vett. 5, 4. 6, 5. 8, 25. Tab. Peut. S. 74, 8- 9. 25 Yngyredkr 
Tnguni var kalladhr hverr theirra aettmanna.,« * Freyrhet ingn 
ödbru nafni, nach Raskischer Schreibung. Das $ für niejit vor» 
handenes poln. geschwänztes e wird den Kenner nicht, irren. 
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